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Vorrede 


Die in den Sitzungen der Königl. Gesellschaft der Wissen- 
schaften während der zweiten Hälfte des Jahres 1881 gehaltenen 
Vorträge sind theils in gegenwärtigem 28. Band der Abhand- 
lungen, theils in den Nachrichten von 1881 enthalten. Sie sind 


folgende: 
Am 2. Juli. 


Am 6. August. 


Enneper, Bemerkungen über einige Transformationen von 
Flächen. (S. Nachr. S. 305.) 

Wüstenfeld, die Geschichtschreiber der Araber und ihre 
Werke. :S. Abhandl. Bd. XX VIII) 

Wieseler, Ueber die Biehler'sche Gemmensammlung. 


: Boedeker, Ueber das Lycopodin. (Nachr. S. 337.) 


Am 16. Novbr. 


Wüstenfeld, die Geschichtschreiber der Araber und ihre 
Werke. Abth. 2. (Abhandl. Bd. XXVIII.) 

Pauli, Noch einmal über das Rechnungsbuch zur zweiten 
Kreuzfahrt des Grafen Heinrich von Derby, nachmaligen 
Königs Heinrich IV. von England. (Nachr. S. 345.) 


“de Lagarde, Iohannis Euchaitorum metropolitae quae in 
" codice vaticano graeco 676 supersunt. II. (Abhandl. 


Am 3. Decbr. 


Bd. XXVIIL) 
Derselbe, Zur Nachricht. (Nachr. S. 357.) 

Schering, Ueber Geschenke des Prince. Boncompagni an 
Gauss Bibliothek. 

Graf zu Solms-Laubach, die Herkunft, Domestication und 


vI VORREDE. 


Verbreitung des gewöhnlichen Feigenbaums (Ficus Ca- 
rica). (Abhandl. Bd. XXVIIL.: 

Pauli, Joan Robethon und die 'Thronfolge des braunschwei- 
gisch-lüneburgischen Hauses in England. |Nachr. $. 409.) 
de Lagarde, Ucber die semitischen Namen des Feigen- 
baums und der Feige.” (Nachr. $. 368.) 

K. Schering, Beobachtungen im magnetischen Observa- 
torium. (Vorgelegt von F. Schering. 

Jahresbericht des Sccretairs. 


Für die auf den November d. J. von der physikalischen 
Classe gestellte Preisaufgabe über die Entwicklungsvorgänge bei 
den Echinodermen, ist eine Arbeit mit dem Motto „sunt denique 
fines“ rechtzeitig und mit Beobachtung der vorgeschriebenen Be- 
dingungen eingegangen. Es ist ein Manuscript von 186 Seiten 4° 
begleitet von 11 zum Theil farbig ausgeführten Tafeln. In der 
Arbeit ist der Versuch gemacht, die Lösung der Aufgabe in der 
Weise zu geben, dass die Entwicklung einer characteristischen 
Art beobachtet und dargestellt wurde. Gewählt ist dazu mit 
gutem Vorbedacht die Asterina gibbosa (Forb.) und hieran die 
Entwicklung vom frisch abgelegten Ei bis zum 7 Wochen alten, 
die Sternform besitzenden Thiere untersucht. 

Das gesteckte Ziel ist insofern nicht erreicht, als in der 
Aufgabe gefordert wurde, dass in diesem Falle die Anlage sämmt- 
licher Organsysteme des ausgebildeten Thieres dargestellt werden 
sollte, und in der Arbeit die Anlage des Geschlechtsapparats 
nicht behandelt wird: die Untersuchung musste abgebrochen wer- 
den, ehe die jungen Thiere die Anlage der Genitalorgane erken- 
nen liessen. Auch das ist zu bemerken, dass bei der Bespre- 
chung der Anlage des Blutgefässsystemes die perihaemalen Räume 
nicht erwähnt werden, und mithin nicht zu ersehen ist, welche 
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Auffassung etwa der Verfasser der Arbeit von diesen Räumen 
gewonnen hat. — Dass über das Auftreten von Pollbläschen 
im Beginn der Entwicklung Nichts mitgetheilt, der Aufbau des 
Larvenleibes aus den Embryonalzellen nicht in allen Einzelheiten 
verfolgt wurde, giebt zu einer Ausstellung keine Veranlassung, 
da dieser Theil der Entwicklungsgeschichte bei der Stellung der 
Aufgabe nicht gefordert war; dass der Verfasser ihn mit heran- 
gezogen und bearbeitet hat, ist um so dankenswerther, als damit 
die continuirliche Entwicklung des untersuchten Seesternes vor- 
geführt wird. — Die Vorgänge, durch welche in einer Meta- 
morphose der radiäre Leib der Asterina sich aufbaut, die Organe 
sich entwickeln, ist klar und anschaulich beschrieben, und mit 
gut gewählten bildlichen Darstellungen erläutert. Ein sorgfältiges 
Eingehen auf die Arbeiten früherer Autoren, eine kritische Zu- 
sammenstellung dessen, was von der Entwicklungsgeschichte an- 
derer Echinodermen bekannt war, mit dem neu Beobachteten, 
und das Bestreben aus der Fülle der Einzelheiten mit Vorsicht 
das allgemein Gültige hervorzuheben, geben der Untersuchung 
den vollen wissenschaftlichen Werth. Da mithin das Wesentliche 
der Aufgabe, die Darstellung der Metamorphose, in der Arbeit 
geliefert wurde, so sieht die K. Gesellschaft der Wissenschaften 
sich veranlasst, dem Verfasser den ausgesetzten Preis zuzuerken- 
nen, in der Hoffnung, dass derselbe Gelegenheit finden möge, 
die in der Arbeit befindlichen, von ihm selbst hervorgehobenen 
Lücken auszufüllen. 

Bei Eröffnung des versiegelten, mit dem obigen Motto ver- 
sehenen Zettels ergab es sich, dass der Verfasser dieser Arbeit 
Herr Professor Dr. Hubert Ludwig in Giessen 

ist. 
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Für die nächsten drei Jahre werden von der K. Societät 
folgende Preisfragen gestellt: 
Für den November 1882 von der mathematischen 


Classe (wiederholt): 

Während in der heutigen Undulationstheorie des Lichtes neben der Voraus- 
setsung transversaler Oscillationen der Aethertheilchen das mechanische Princip 
der Coöxistens kleiner Bewegungen sur Erklärung der Polarisations- und der 
Interferene-Erscheinungen genügt, reichen diese Unterlagen nicht mehr aus, wenn 
es sich um die Natur des unpolarisirten oder natürlichen Lichtes, oder aber um 
den Conflict zwischen Wellensügen handelt, welche nicht aus derselben Lichtquelle 
stammen. Man hat dem Mangel durch die Vorausseisung einer sogenannten 
grossen Periode von innerhalb gewisser Grensen regelloser Dauer abzuhelfen ge- 
sucht, ohne nähere erfahrungsmässige Begründung dieser Hülfsvorstellung. Die 
K. Societät wünscht die Anstellung neuer auf die Natur des unpolarisirten 
Lichtstrahls gerichteter Untersuchungen, welche geeignet seien, die auf natür- 
liches Licht von beliebiger Abkunft berüglichen Vorstellungen hinsichtlich ihrer 
Bestimmtheit denen nahe su bringen, welche die Theorie mit den verschiedenen 
Arten polarisirten Lichtes verbindet. 


Für den November 1883 von der historisch-philologi- 


schen Classe: 

Die Aramäer haben im Laufe der Zeiten ihre (Grenzen mehrfach verlegen 
müssen: sie sind durch Erobrer semitischer und nicht -semitischer Herkunft in 
nicht wenigen Gegenden um ihre Nationalität gebracht worden. 

Die K. Gesellschaft der Wissenschaften wünscht eine vollständige Uebersicht 
über die Veränderungen, welche das aramäische Gebiet in Hinsicht auf seinen 
Umfang nach aussen und innen erlitten hat. 

Eine Zusammenstellung der Gründe, welche in Beireff gewisser Landstriche 
anzunehmen zwingen oder rathen, dass dieselben von einer ursprünglich aramäi- 
schen Bevölkerung bewohnt sind, wird sich nicht ohne Rücksicht auf die ver- 
gleichende Grammatik der semitischen Sprachen und nicht ohne Eingehn auf die 
Ortsnamen des su behandelnden Districts geben lassen: die K. Gesellschaft der 
Wissenschaften erwartet, dass diese beiden Gesichtspunkte die leitenden der Un- 
tersuchung sein werden: sie würde es für ausserordentlich nütslich erachten, 
wenn eine vollständige Liste aller aramäischen Ortsnamen als Anhang su der 
verlangten Abhandlung vorgelegt würde. 
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Für den November 1884 von der physikalischen Classe: 


Die vorhandenen Angaben über die Chloride und Amide des Cyans sind zum 
Theil so unsicher, dass sie der Bestätigung oder der Berichtigung bedürfen; die 
K. Societät verlangt daher eine auf neue genaue Versuche gegründete Erforschung 
dieser Verbindungen. 


Die Concurrenzschriften müssen, mit einem Motto versehen, 
vor Ablauf des Septembers des betreffenden Jahres an die 
K. Gesellschaft der Wissenschaften portofrei eingesandt werden, 
begleitet von einem versiegelten Zettel, welcher den Namen und 
Wohnort des Verfassers enthält und auswendig mit dem Motto 
der Schrift versehen ist. 

Der für jede dieser Aufgaben ausgesetzte Preis beträgt min- 
destens funfzig Ducaten. 


* * * 


Die Preisaufgaben der Wedekind’schen Preisstiftung für 
deutsche Geschichte für den Verwaltungszeitraum vom 14. März 
1876 bis zum 14. März 1886 finden sich in den „Nachrichten“ 
1879 S. 225 veröffentlicht. 


Das Directorium der Societät ist zu Michaelis v. J. von 
Herrn Obermedicinalrath Henle auf Herm Geheimen Hofrath 
W. Weber übergegangen. 

Von ihren auswärtigen Mitgliedern und Correspondenten ver- 
lor die K. Societät durch den Tod: 

Sainte- Claire- Deville in Paris, im 63. J. 

H. E. Heine in Halle, im 61. J. 

Th. Bergk in Bonn, im 69. J. 

H. L. Ahrens in Hannover, im 72. J. 
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Als hiesige ordentliche Mitglieder wurden begrüsst: 
Hr. Adolf von Koenen;, 
Hr. Ferdinand Frensdorff, 
mit dem Wunsche, dass ihr wissenschaftliches Wirken der K. 
Societät lange erhalten bleibe, gleich wie es unserm hochverehr- 
ten Senior der mathematischen Classe, Herrn Geheimen Hofrath 
W. Weber, erhalten geblieben ist, dessen 50jähriges Jubiläum als 
Mitglied der Societät am 12. vorigen Monats gefeiert worden ist. 
Zu auswärtigen Mitgliedern wurden erwählt: 
Hr. Julius Weizsäcker in Berlin (seit 1879 hies. ord. Mitgl.). 
Hr. Adolf Kirchhoff in Berlin (seit 1865 Corresp.). 
Zu Correspondenten: 
Hr. Franz Bücheler in Bonn, 
Hr. Georg Hofmann in Kiel, 
Hr. Adrian de Longperier in Paris, 
Hr. August Nauck in St. Petersburg. 


Göttingen, März 1882. 
Wöhler. 


Verzeichniss der Mitglieder 


der 
Königl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen. 
Januar 1882. 





Ehren-Mitglieder. 
Peter Merian in Basel. seit 1862. 
Adolf von Warnstedt in Göttingen, seit 1867. 
Johann Jacob Baeyer in Berlin, seit 1867. 
Freiherr F. H. A. von Wangenheim auf Waake, seit 1868. 
Graf Sergei Stroganoff in St. Petersburg, seit 1870. 
Ignatz von Döllinger in München, seit 1872. 
Michele Amari in Rom, seit 1872. 
Joachim Barrande in Prag, seit 1873. 
Giuseppe Fiorelli in Neapel, seit 1873. 
Nicolai von Kokscharow in St. Petersburg, seit 1879. (Corresp. seit 1859.) 
Adolf Erik Nordenskiöld in Stockholm, seit 1879. (Corresp. seit 1871.) 
Prineipe Baldassare Boncompagni in Rom, seit 1880. 


Ordentliche Mitglieder. 
Physikalische Classe. 
F. Wöhler, seit 1837. Beständiger Secretär seit 1860. 
F. 6. J. Henle, seit 1853. 
G. Meissner, seit 1861. 
E. Ehlers, seit 1874. 
H. Hübner, seit 1876. (Assessor seit 1871.) 
W. Henneberg, seit 1877. (Assessor seit 1867.) 
c. Klein, seit 1877. 
H. Graf zu Solms-Laubach, seit 1879. 
A. von Könen, seit 1881. 


Mathematische Classe. 
W. E. Weber, seit 1831. 
J. B. Listing, seit 1861. 
M. Stern, seit 1862. 
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E. Schering, seit 1862. (Assessor seit 1860.) 
H. A. Schwarz, seit 1875. (Corresp. seit 1869.) 
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A. Fick, seit 1869. 
Auswärtige Mitglieder. 
Physikalische Classe. 
Jean Baptiste Dumas in Paris, seit 1851. (Correspondent seit 1849.) 
Robert Bunsen in Heidelberg, seit 1855. 
Richard Owen in London, seit 1859. 
August Wilh. Hofmann in Berlin, seit 1860. 
H. Milne Edwards in Paris, seit 1861. 
Hermanr Kopp in Heidelberg, seit 1863. (Corresp. seit 1855.) 


Carl Theodor von Siebold in München, seit 1864. (Corresp. seit 1850.) 
Michel Eugene Chevreul in Paris, seit 1865. 
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Joseph Dalton Hooker zu Kew bei London, seit 1865. 

Theod. Ludw. Wilh. Bischoff in München, seit 1866. (Corresp. seit 1853.) 
Hermann Helmholtz in Berlin, seit 1868. (Corresp. seit 1856.) 

Franz von Kobell in München, seit 1870. (Corresp. seit 1861.) 

Ernst Heinrich Carl von Dechen in Bonn, -seit 1871. 
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Eduard Frankland in London, seit 1873. 

Max von Pettenkofer in München, seit 1874. 

Alex. William Williamson in London, seit 1874. 
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Friedrich Kohlrausch in Würzburg, seit 1859. (Assessor seit 1867.) 
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Beiträge zur Kenntnis des Gorilla und Chimpanse. 


Von 


E. Ehlers. 





(Vorgelegt in der Sitzung der Königl. 





. zu Göttingen am 7. Mai 1881.) 


Der Umstand, dass für die Sammlung des Göttinger zoologisch-z00- 
tomischen Instituts kurz hintereinander die in Salz conservirten Cadaver 
zweier Gorilla, und zwar eines erwachsenen Weibchens und eines ganz 
jungen Männchens, sowie der frische Cadaver des fast erwachsenen Chim- 
panse-Weibchens, welches mehrere Jahre im zoologischen Garten in 
Hamburg gelebt hatte, käuflich erworben wurden, gab mir die Gele- 
genheit aus eigner Anschauung eine Reihe anatomischer Verhältnisse 
dieser Anthropoiden kennen zu lernen, von denen einige auf diesen 
Blättern besprochen werden sollen, da sie bis jetzt gar nicht oder nicht 
vollständig beschrieben wurden und da die Gelegenheit die Weichtheile 
der erwachsenen anthropoiden Affen Afrikas anatomisch zu untersuchen 
wohl noch längere Zeit nicht zu häufig geboten werden wird. 

An dem erwachsenem, nach Herausnahme der Bauch- und Becken- 
Eingeweide in Salz conservirtem, Gorilla-Weibchen war an vielen Stellen 
die Oberhaut maceriert, die Haare ausgefallen, doch waren die unter 
der Cutis gelegenen Muskeln sowie das Innere der Mundhöhle, die Hals- 
und Brusteingeweide so weit erhalten, dass die groben Formverhältnisse 
sich mit sorgfältigster Behandlung der allerdings meist mürbe gewor- 
denen Theile recht gut darstellen liessen, während die histologischen 
Verhältnisse sehr erheblich verändert waren, die oberflächlichen Muskel- 
schichten z. B., die mit dem Scalpell wohl zu präpariren waren, die 
quere Streifung der Muskelfasern nicht überall mehr erkennen liessen. 
— Bei dem Chimpanse- Weibchen setzte das Interesse der Sammlung, 

A2 
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für welche neben dem Skelett der Balg zum Ausstopfen gewonnen werden 
sollte, der anatomischen Ausnutzung des Cadavers bestimmte Schranken, 
die weniger störend waren, da über die Anatomie dieses Thieres zahl- 
reichere Angaben als über die des erwachsenen Gorilla vorliegen., "Der 
junge männliche Gorilla ist hier nur zum Theil benutzt. 


Maasse und Proportionen. 


Eine Schilderung des äusseren Habitus der mir vorliegenden Cadaver 
zu geben halte ich für unnöthig, daich damit die vorhandenen Beschrei- 
bungen dieser Affen nicht erheblich würde ergänzen können. Dagegen 
möchte ich eine Anzahl von Messungen mittheilen, da wohl von den 
Skeletten der Anthropoiden, weniger aber von den die Weichtheile be- 
sitzenden Thieren Messungen gegeben sind, welche die Proportionen 
des Körpers erkennen lassen. Bei der Ausführung dieser Messungen 
bin ich von der Meinung ausgegangen, dass das Eigenthümliche der 
Proportionen dieser Affen am deutlichsten sich zeigen werde, wenn man 
sie den Proportionen des menschlichen Körpers gegenüberstelle. 

So habe ich, um die Eigenart der pithekoiden Proportion heraus- 
treten zu lassen, die ermittelten Maasse mit einer Anzahl von Messungs- 
reihen zusammengestellt, welche Quetelet*) gegeben hat und zwar 
wählte ich hier zum Vergleich mit dem jungen Gorilla die Messungen 
von einem neugeborenen Knaben, zum Vergleich mit dem erwachsenen 
Chimpanse die Messungen von einem siebenjährigen und einem achtzehn- 
jährigen Mädchen, zum Vergleich mit dem erwachsenen Gorilla die Mes- 
sungen an einem zehnjährigen und einem fünfundzwanzigjährigen Mäd- 
chen. In allen Fällen habe ich in der folgenden Tabelle die absoluten 
Maasse gegeben und daneben diejenigen, welche sich bezogen auf die 
Gesammthöhe des einzelnen Körpers = 100 ergeben. Dass ich dabei 


1) Quetelet, Anthropomötrie. Bruxelles 1870. p. 418. 
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die Proportionen der drei Affen abschätze an den Proportionen des mensch- 
lichen Körpers, welche als Mittelwerthe aus zahlreichen Messungen er- 
scheinen, thut dem, was hier erreicht werden soll, wohl keinen Abbruch. 

"Für die Auswahl unter den zahlreichen Messungen, welche wir 
Quetelet verdanken, haben mich folgende Erwägungen geleitet. Zunächst 
habe ich gleiche Geschlechter zusammengestellt: den jungen Gorilla 
mit einem Knaben, die beiden erwachsenen Affen mit Mädchen. Dann 
aber habe ich den Messungen an den beiden erwachsenen Affen je zwei 
ungleiche Messungsreihen gegenüber gestellt. Es sollten das einemal 
Körper von annähernd gleicher Gesammthöhe verglichen werden, deshalb 
stellte ich den jungen männlichen Gorilla, welcher 0"480 hoch war, 
zusammen mit dem neugeborenen Knaben von 0"500, stellte neben den 
weiblichen Chimpanse von 1”080 die Maasse des siebenjährigen Mäd- 
chens von 1"087, und neben den weiblichen Gorilla, welcher 1230 
hoch war, die Maasse des zehnjährigen Mädchens von 1"249 Höhe. Da 
aber in solcher Zusammenstellung Körper ungleicher Entwicklungszu- 
stände zusammengebracht wurden, so war es nöthig die Ergänzung in der 
Richtung zu geben, dass die Proportionen der Affen denen etwa gleich- 
entwickelter Menschen gegenüber gestellt wurden. Dafür kam es also 
auf eine Abschätzung des Alters oder der Entwicklungstufe der Affen 
an. Hier fehlte es mir nun allerdings an genügenden Anhaltspunkten 
für den jungen Gorilla, welchen ich seiner Grösse nach mit dem neu- 
geborenen Knaben zusammengestellt habe. Der Zustand der Dentition 
lässt hier keinen sicheren Schluss zu; die Schneidezähne waren im Ober- 
und Unterkiefer durchgebrochen, der erste Prämolare des Oberkiefers 
im Durchbruch; ein menschliches Kind mit solchem Zustande des Milch- 
gebisses würde man auf etwa 12 Monate alt schätzen?); ich trage aber 
Bedenken ein solches Alter für den mir vorliegenden jungen Gorilla 
anzunehmen, halte das 'Thier vielmehr für jünger und möchte vermuthen, 
dass die Dentition hier rascher als beim Menschen erfolgt. 


1) efr. H. Weleker Kraniologische Mittheilungen. Archiv für Anthropologie 
Bad. I. 1866. .4. p. 114. 
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Der weibliche Chimpanse, welchen ich seiner Grösse nach einem 
siebenjährigen Mädchen gegenüberstellte, ist nach seiner Entwicklung 
diesem vorangeeilt. Herr Director Bolau, welcher diesen Affen im zoo- 
logischen Garten zu Hamburg lange beobachtet, hatte die Güte mir 
mitzutheilen, dass das Thier ein Alter von etwa 10—12 Jahren besessen 
habe, denn es habe im Hamburger zoologischen Garten 7 Jahr und 5 
Monate gelebt und sei bei seinem Eintreffen dort etwa 3—4 Jahr alt 
gewesen. Der Werth dieser Altersbestimmung wird für uns dadurch 
noch grösser, dass wir durch die Mittheilung des Herrn Bolau erfahren, 
dass das Thier etwa zwei Jahre vor seinem Tode die geschlechtliche 
Vollreife erhalten und solche durch das regelmässige Eintreten eines 
wie die Menstruation des Weibes beschaffenen Blutabganges dargethan 
habe. Weiter aber zeigte nun das Gebiss, dass die Eckzähne des Dauer- 
gebisses gewechselt aber noch nicht völlig ausgewachsen waren, und 
dass der dritte Molare im Oberkiefer aber noch nicht im Unterkiefer 
durchgebrochen war. Nach diesem Zustande der Reife glaube ich nicht 
fehlzugreifen, wenn ich mit Rücksicht hierauf die Proportionen eines 
menschlichen Weibes im Alter von 18 Jahren heranziehe. Allerdings 
waren bei dem Affen an den Röhrenknochen der Extremitäten die Epi- 
physen mit der Diaphyse noch nicht alle knöchern verbunden und man 
könnte daraus ein Bedenken entnehmen, den 10—12jährigen Affen seiner 
Entwicklung nach einem 18jährigen Weibe gleich zu setzen, bei welchem 
diese knöcherne Vereinigung erfolgt zu sein pflegt. Ich glaube aber 
aus dem sonstigen Verhalten der Skelettheile, bei denen zum Beispiel 
die äussere Knochentafel mehrfach äusserst dünn und mit der Macera- 
tion zum Theil geschwunden ist, den Schluss ziehen zu dürfen, dass das 
Gefangenleben des Thieres auf die Entwicklung des Knochensystemes 
nachtheilig eingewirkt oder dasselbe ‘verzögert hat. Skelettheile von 
Affen, welche in Käfigen gehalten oder aufgezogen waren, zeigten mir 
mehrfach einen derartigen mangelhaften Zustand der Ausbildung. 

Für noch weiter vorgeschritten in der Entwicklung schätze ich den 
Körper des weiblichen Gorilla, und zwar deshalb, weil hier das volle 
Dauergebiss vorhanden, und weil die Brustdrüsen eine Entwicklung 
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zeigten, welche den Schluss zuliess, dass sie in Thätigkeit gewesen seien. 
Ich halte diesen Körper für völlig ausgewachsen auch deshalb, weil an 
den Knochen der Extremitäten die Epiphysengrenzen verwischt waren. 
Danach habe ich, um bei einem Vergleiche auch diese Verhältnisse zu 
berücksichtigen zu den Proportionen des Gorilla, ausser den Maassen 
eines zehnjährigen Mädchens, die eines 25jährigen Weibes gestellt, das 
heisst desjenigen Zustandes, welchen wir als einen fast vollendeten an- 
sehen dürfen. 

Was die einzelnen an den anthropoiden Affen genommenen Maasse 
betrifft, so ist als Gesammthöhe der Abstand des höchsten Scheitelpunktes 
von dem Theile des Fusses genommen, mit welchen das aufrecht ste- 
hende Thier den Boden berührt; die Messung wurde an dem horizontal 
gelegten und möglichst gestreckten Körper ausgeführt, die Mundspalte 
stand dabei senkrecht zur Ebene, auf welcher der Körper lag; die Beine 
waren soweit als möglich zusammengelegt und gestreckt, dabei bildete 
die Längaxe des Oberschenkels mit der des Rumpfes beim Chimpanse 
einen Winkel von 143°, beim Gorilla von 138°, der Oberschenkel stand 
zum Unterschenkel beim Chimpanse in einem Winkel von 116° beim 
Gorilla von 131°; die Stellung der Längsaxe des Fusses zum Unter- 
schenkel machte einen Winkel von 104°; der äussere Fussrand unter 
dem Calcaneus wurde als dem Boden aufliegend angenommen. 

Die »Nasenwurzel« habe ich, um den Quetelet’schen Messungen 
möglichst zu entsprechen, auf die Verbindungslinie der beiden inneren 
Augenwinkel gesetzt. Um einen Vergleichspunkt für die Lage des den 
Menschen und seine Physiognomie characterisirenden Kinnes zu haben, 
ziehe ich die halbe Höhe des Unterkiefers in der Medianlinie desselben 
vom Alveolarrande aus gemessen heran. Für den Abstand vom Scheitel 
bis zum Schlüsselbein gebe ich zwei Messungen; die eine bezieht sich 
auf den oberen Punkt der Sternalenden der Schlüsselbeine, die andere 
auf die incisura semilunaris des Sternum; der letztere Punkt verdient 
als der festere den Vorzug. Die Lage des Nabels habe ich beim er- 
wachsenen Gorilla vielleicht nicht ganz richtig bestimmt, da sie an den in 
der Mittellinie durchschnittenen Bauchdecken nicht sicher zu erkennen war. 
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Wo Quetelet »Pubis« angiebt, habe ich für eine genauere Be- 
stimmung die Lage des oberen und unteren Randes der Schambein- 
synchondrose gewählt, um so lieber, da deren Stellungen beim Gorilla- 
und Chimpanse-Weibchen erheblich verschieden sind. 

Wenn ich für die Lage der Brustwarzen beim erwachsenen Gorilla 
eine Angabe nicht gemacht habe, so erklärt sich das daraus, dass hier 
die Haut zum Theil von der Brustwand abgelöst, und damit die Lage 
dieser Punkte unsicher geworden war. 

Als Abstand der Hüften bezeichne ich den Abstand der spinae ante- 
riores superiores der Darmbeinschaufeln, und bin nicht sicher darüber, 
ob in Quetelet’s Messungen der gleiche Punkt gewählt ist. 
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Die Betrachtung der in dieser Zusammenstellung zum Ausdruck 
kommenden Verhältnisse zeigt selbstverständlich zum Theil dasjenige, 
was man seit langem von den Besonderheiten der Proportionen im Körper 
der anthropoiden Affen kennt, doch wird sie einiges schärfer noch, als 
es bisher bekannt war, heraustreten lassen; eine reichlichere Sammlung 
derartiger Messungen, wie ich sie hier zusammenzustellen versucht habe, 
dürfte ganz besonders über die ungleiche Wachsthumsenergie der ein- 
zelnen Körpertheile beim Menschen und Affen, und die darauf zurück- 
zuführenden Ungleichheiten der Proportionen förderliche Auskunft geben. 

Die ungleichen Grössenverhältnisse der Extremitäten zwischen an- 
thropoiden Affen und Menschen sind ja lange im Allgemeinen bekannt 
und oft durch Zahlen ausgedrückt. Die grössere Länge der oberen Ex- 
tremität des Chimpanse und Gorilla gegenüber jener des Menschen tritt 
ja auch in den Verhältnisszahlen der Tabelle sofort heraus und zwar ist 
hier diese Differenz in allen Entwicklungsstufen eine bedeutende; einen 
Ausdruck dafür, dass diese Extremität beim Gorilla in der nachem- 
bryonalen Entwicklung stärker als beim Menschen wächst, zeigt uns 
die Tabelle in den Ziffern für den jungen und erwachsenen Gorilla einer- 
seits, und für den wachsenden Menschen andererseits. Denn wenn wir, 
mit Vernachlässigung der sexuellen Differenzen, die durch Messung 
gefundenen und die daraus abgeleiteten Proportionszahlen für die obere 
Extremität zusammenstellen so erhalten wir für den Menschen ein An- 
wachsen von 0.206 [41.2] auf 0.463 und 0.532 [42.5] 0.687 [43.9] 
und 0.697 [44.7], während diese Zahlen beim Gorilla von 0.302 [62.9] 
auf 0.820 [68.2] steigen. Die Proportionszahlen sind zu beanstanden, 
da sie bezogen auf die Gesammthöhe des Körpers werden, diese aber 
durch die ungleiche Längenentwicklung der Beine beeinflusst wird. 
Reducirt man die Länge der oberen Extremität auf die Scheitel- Steiss- 
bein Länge, so ergiebt sich aus der Tabelle 

Scheitel-Steissbein-Länge — 100'). 
1 2 3 | 4 5 6 7 8 
115. 2|81. 2|90. 5 |117. 1| 84. 4| 90. 8| 98. 0 | 66. 0 


1) Die Zahlen 1—8 beziehen sich hier und in der Folge auf die in der voran- 
stehenden Tabelle gegebenen Columnen. 
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für die obere Extremität des Menschen ein Anwachsen von 66.0 auf 
81.2—84.4—90.5—90.8, für die des Gorilla ein Anwachsen von 98.0 
auf 117.1. In beiden Zusammenstellungen ist die von der Geburt an 
bestehende Längendifferenz ausgedrückt, annähernd auch der Unterschied 
in der Wachsthumsenergie, wenn man die Zahlen für die gleich grossen 
Körper berücksichtigt. Die zweite Zusammenstellung zeigt, dass die 
Differenz in den Proportionszahlen für die Armlängen des erwachsenen 
Menschen- und Affenkörpers geringer als die der jungen Körper ist; 
diese Annäherung wird im Wesentlichen wohl dadurch bedingt, dass 
das Wachsthum des Menschen länger als das der Affen andauert. 

Die Proportion der unteren Extremität, bezogen auf die Gesammt- 
höhe des Körpers, kommt, wenn der Abstand des Trochanter am auf- 
rechtstehenden anthropoiden Affen vom Boden als Ausdruck der Beinlänge 
aufgefasst wird, dem Verhältniss des menschlichen Körpers nahe oder 
trifft mit demselben überein. Für den Gorilla zeigt uns die Tabelle, 
dass diese Beinlänge beim jungen Thiere (0. 196 [40. 8]) etwas grösser 
ist als beim neugeborenen Knaben (0.195 [39. 0]); der erwachsene Go- 
rilla ist in diesen Dimensionen schon von dem gleichgrossen zehnjährigen 
Mädchen überholt (0.593 [48.2] gegen 0. 621 [48. 9]), und das vollwüch- 
sige Mädchen zeigt in der höheren Zahl (0.803 [50.8]) die grössere 
Wachsthumsenergie dieser Gliedmaasse am menschlichen Körper. Men- 
schenähnlicher erweist sich hier der Chimpanse; denn die Länge des 
Beines des erwachsenen Weibchens übertrifft hier diejenige des Beines 
von dem gleichgrossen siebenjährigen Mädchen (0. 549 (50. 8] gegen 
0.521 [47.9)) und zeigt die Proportion, welche wir am Körper des 
25jährigen menschlichen Weibes finden (0.549 [50.8] zu 0.803 [50. 8]). 

Berücksichtigt man für eine solche Vergleichung die auf die Schei- 
tel-Steissläinge = 100 reducirten Zahlen für die Beinlängen, wie sie in 
folgender Tabelle gegeben sind 


Scheitel-Steisslänge = 100 
1 2j|s:1»|5]|6]| 7 8 
85.1] 91.0 |105.0| 84. 7 | 96. 9 |104. 6| 63.6 |62.5 
B2 
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so gelangt man für den Gorilla zu ähnlichen Ergebnissen; die Zahl 
für das Bein des erwachsenen Chimpanse (85.1) ist dagegen kleiner als 
die des siebenjährigen (97.0) und 18jährigen Weibes (105.0). 

Vergleicht man schliesslich die Wachsthumsgrössen der oberen Ex- 
tremitäten des Menschen und Gorilla mit denjenigen der unteren, wofür 
man zunächst einen Anhalt erhält, wenn man aus den absoluten Grössen- 
angaben den Unterschied der Länge der kindlichen und erwachsenen 
Gliedmaassen berechnet, so ergiebt sich, dass während beim Menschen, 
wie längst bekannt, das Wachsthum der unteren Extremität das der 
oberen bedeutend übertrifft, und zwar im Verhältniss wie 0"608 zu 0%491, 
beim Gorilla das Wachsthum des Beines gegen dasjenige des Armes 
zurückbleibt, um 0” 397 gegen 0”518. Zieht man hier die Proportions- 
zahlen heran, so zeigt sich, dass der menschliche Arm mit 2.9 % der 
Gesammthöhe, 34.8 % der Scheitel-Steissbeinhöhe, das menschliche 
Bein mit 11.8 % der Gesammthöhe, 42.1°% der Scheitel-Steissbeinhöhe 
wächst, während beim Gorilla der Arm mit 5.3 °%% der Gesammthöhe 
und 19.1 % der Scheitel-Steissbeinhöhe, das Bein mit 7.4 % der Ge- 
sammthöhe, 21.1 °% der Scheitel-Steissbeinhöhe zunimmt. 

Diese Vergleichung ist insofern unzutreffend, als in die Länge der 
oberen Extremität die Gesammtlänge der Hand, in die Länge der un- 
teren Extremität dagegen nur die Höhe des Fusses aufgenommen ist. 
Vergleicht man die beiden Extremitäten in der Länge vom Acromion 
zur Handwurzel und vom Trochanter zur Fusswurzel, so ergiebt sich, 
dass nach Procenten der Gesammtlänge der Zuwachs beträgt 

für den menschlichen Arm 3.4 für den Gorilla-Arm 5.4 

für das menschliche Bein 13.0 für das Gorilla-Bein 7.7, 
und nach Procenten der Scheitel-Steissbeinlänge 

für den menschlichen Arm 20.3 für den Gorilla-Arm 18.4 

für das menschliche Bein 41.9 für das Gorilla-Bein 20.6. 

Für Hand und Fuss stellt sich als Längenzuwachs nach den abso- 
luten Maassen heraus 

für die menschliche Hand 0”116 für die Gorilla-Hand 0” 129 
für den menschlichen Fuss 0®161 für den Gorilla-Fuss 0” 138; 
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nach Procenten der Scheitel-Steissbeinhöhe wächst 

die menschliche Hand um 3.5% die Gorilla-Hand um 4.2 % 

der menschliche Fuss um 6.7% der Gorilla-Fuss um 0.3 % 

Verglichen mit der Gesammthöhe erfahren Hand und Fuss eine 

relative Grössenabnahme und zwar 

die menschliche Hand um — 1° die Gorilla-Hand um —0.5 % 

der menschliche Fuss um —0.1°/o der Gorilla-Fuss um —2.3 %. 

Von den Verhältniszahlen, welche die Messungen am Kopf und 

Rumpf zeigen, übergehe ich die bekannten Verhältnisse, welche aus 
dem ungleichen Verhältnisse des Hirn-Schädels zum Gesicht-Schädel in 
dem Gesammtaufbau des Schädels sich ergeben; mache dagegen auf die 
Beziehung zwischen der Gesammthöhe des Kopfes und der Gesammthöhe 
des aufrecht stehenden Körpers aufmerksam. Hier ist die Scheitel- 
Kinnhöhe beim jungen Gorilla grösser (0.121 [25.2]) als beim etwas 
grösseren neugeborenen Knaben (0.100 [20.0)), grösser auch noch als 
bei dem einjährigen Knaben, der bei einer Gesammthöhe von 0” 698 und 
einer Scheitel-Kinnhöhe von 0”140 die gleiche Verhältnisszahl wie der 
neugeborene Knabe [20.0] aufweist. Dass dies Uebergewicht der Grösse 
allein auf die Höhe des Gesichtschädels zurückzuführen ist, ergiebt sich 
sofort, wenn man die Zahlen, welche den Abstand der Nasenöffnung, 
Nasenwurzel und des oberen Randes der Augenhöhlen angeben, für den 
jungen Gorilla und den menschlichen Knaben vergleicht. Bei dem er- 
wachsenen Gorilla, wie bei dem erwachsenen Chimpanse stellt sich nun 
heraus, dass diese Kopfhöhe im Verhältniss zur Körperhöhe abgenom- 
men hat, kleiner geworden ist, als die Zahl, welche für den Körper 
gleich grosser Mädchen gefünden wird, für den Chimpanse mit 0.148 
[73.7] gegenüber dem siebenjährigen Mädchen mit 0.177 [16.2]; für 
den Gorilla mit 0.151 [12.2] gegenüber dem zehnjährigen Mädchen mit 
0.183 [14.6]. Beim Vergleich der auf gleicher Entwicklungsstufe ste- 
henden Affen und Menschen stellt sich dagegen eine grosse Aehnlichkeit 
dieser Proportion heraus, indem der Chimpanse mit 0. 148 [13.7] dem 
18jährigen Mädchen mit 0.196 [72.5] der Gorilla mit 0.151 [22.2] dem 
25jährigen Mädchen mit 0.198 [12.5] gegenüber steht; man würde also 
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dem Chimpanse eine etwas grössere, dem Gorilla eine nur wenig klei- 
nere Kopfhöhe als dem gleichweit entwickelten Menschen zusprechen, 
dabei die grosse Differenz aber zunächst in der ungleichen Entwicklung 
des Gesichtstheiles finden. — Vergleicht man dagegen die Scheitel-Kinn- 
höhe mit der Scheitel-Steisshöhe, so zeigt sich ein anderes Verhältnis: 
Scheitel-Steissbein = 100 
ı]|2]j3]|% 5 6], 7 8 
22.9|31.0| 25.8] 21.5] 29.0] 26.2] 39.2] 32.0 

für den Chimpanse 22.9, für den Gorilla 21.5 gegenüber den erwachsenen 
Mädchen mit 25.8 und 26.2; diese Differenz der beiden Proportionen ist 
wohl besonders auf die ungleiche Längenentwicklung der unteren Ex- 
tremitäten zurückzuführen. Und stellt man diese Verhältnisszahlen für 
den jungen und alten Gorilla mit denen für den neugeborenen und voll- 
entwickelten Menschen zusammen, so zeigt sich, dass das Verhältniss 
der Scheitel-Kinnhöhe zur Scheitel-Steisshöhe während der Entwicklung 
in ungleicher Weise bei beiden sich ändert, denn diese Zahl sinkt beim 
Menschen von 32.0 auf 26.2, beim Gorilla von 39.2 auf 21.5; die 
Abnahme ist also bei diesem Affen eine grössere als beim Menschen, 
oder es ist das Wachsthum des Rumpfes gegenüber dem des Kopfes 
beim Affen ein stärkeres als beim Menschen. 

Für die Proportion des aufrechtstehenden Menschen ist der Punkt, 
welcher die Hälfte der Gesammthöhe bezeichnet, bedeutungsvoll, und 
wir wissen aus Quetelet’s') Untersuchungen, wie derselbe am mensch- 
lichen Körper mit vorschreitendem Wachsthum sich verschiebt: er liegt 
am Neugeborenen etwas oberhalb des Nabels und rückt von da abwärts 
bis zur Scham. Eine ähnliche Verschiebung erfolgt nun auch beim 
Affen, aber sie ist, offenbar wegen der geringen Längenentwicklung der 
unteren Extremität, eine weniger grosse als beim Menschen. Der Nabel 
des jungen Gorilla lag, mit 58.8 % der Gesammthöhe, unter der halben 
Körperhöhe, und beim erwachsenen Thiere, mit 53.0 °%, gleichfalls noch 
unter der halben Höhe, während am erwachsenen Chimpanse-Weibchen 


1) Quetelet Anthropomötrie a. a. O. pg. 226. 
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die halbe Körperhöhe unter dem auf 47.0 % gelegenen Nabel sich be- 
fand, ohne soweit wie beim menschlichen Weibe hinabzureichen; denn 
hier bezeichnet die Lage der Pubis mit 50.1 % annähernd die halbe 
Körperhöhe, während der correspondirende Punkt am Körper des Chim- 
panse-Weibchens, wenn wir als solchen den oberen Rand der Symphyse 
der Schambeine ansehen wollen, mit 58.3 % der Körperhöhe, erheblich 
tiefer als die halbe Körperhöhe liegt. 

Die Lage des Nabels und des Schamberges stellt sich etwas anders 
dar, wenn man sie an der Länge des eigentlichen Rumpfes d. h. der Schei- 
telsteisslänge abmisst. Für die Lage des Nabels erhält man dann fol- 
gende Zahlen 

Scheitel-Steissbeinhöhe — 100 


ı)2| 31215] 6 | TI 8 

81.3|84.7 | 83.0] 93.5] 83.8 | 32.6 ] 68.5] 87.5 
Sie zeigen, dass der Nabel mit dem fortschreitenden Wachsthum am 
menschlichen Körper relativ weiter aufwärts rückt, von 87.5 °% der 
Scheitel-Steisslänge auf 82.6°%. Welcher Wachsthumsvorgang diese 
Verschiebung mit sich bringt, ist nicht ohne Weiteres festzustellen, und 
soll hier auch nicht untersucht werden. Am erwachsenen Chimpanse 
erscheint der Nabel dann noch weiter kopfwärts verschoben, er liegt 
hier auf 81.3°% der Rumpflänge. Ganz auffallend ist dem gegenüber 
die Lagerung des Nabels beim jungen und alten Gorilla mit 68.5 und 
93.5 % der Scheitelsteisslänge; hier würde also eine beträchtliche Ver- 
schiebung des Nabels candalwärts erfolgt sein. Das macht mich zwei- 
felhaft, ob, wie ich oben bereits erwähnte, in meiner Messung nicht ein 

Fehler liegt. 

Die Lage des Schamberges beim Menschen oder, wie man ohne 
grossen Fehler ansetzen kann, des oberen Randes der Schambeinsym- 
physe stellt sich gegenüber der Scheitel-Steissbeinlänge folgenderweise. 


Scheitel-Steissbein — 100. 


1 2 3 4 5 6, 7 I 8 
97.6 | 102.2 | 103.2 | 107. 1 | 102.5 | 103.7 | 101.2 | 101.9 
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Es verschiebt sich also hier beim wachsenden Menschen der hinter der 
Steissbeinspitze von Anfang an gelegene Punkt stärker nach hinten, von 
101.9 auf 103.7; d.h. um 1.8. Stärker noch, um 5.9, ist diese Ver- 
schiebung beim Gorilla, von 101.2 auf 107.1. — Ganz abweichend 
erscheint die Lagerung dieses Punktes beim Chimpanse, denn hier liegt 
der vordere Rand der Symphyse dem Kopfe näher als die Steissbein- 
spitze, auf 97.6°% der Scheitelsteisslänge. Für diesen Unterschied 
scheint aber ein Verständniss gewonnen zu werden, wenn man die sehr 
viel grössere Länge der Schambeinsynchondrose des Chimpanse gegen- 
über derjenigen des Gorilla in Betracht zieht, sie ist bei ersterem nach 
unserer Tabelle 0%088 gegenüber 0"045. Hier macht also die Ent- 
wicklung eines Extremitätentheiles offenbar ihren Einfluss geltend auf 
die Lagerung von Theilen, die der Rumpfregion angehören. 

Für die Gestaltung des Rumpfes und seiner Verhältnisse ist das 
Becken von entscheidendem Einfluss und hier verweise ich zunächst 
auf die Abstände zwischen dem Scheitel und dem oberen Rande der 
Darmbeinschaufeln. Die Tabelle, in welcher diese Grösse in Procent- 
zahlen von der Gesammthöhe des Körpers ausgedrückt ist, zeigt für 
den Gorilla wie für den Menschen bei zunehmendem Wachsthum eine 
Abnahme dieser Grösse, beim Menschen von 56.4 auf 41.9 beim 
Gorilla von 52.7 auf 40.4, welche auf die stärkere Entwicklung des 
Beckengürtels zurückzuführen ist. Die Eigenart der Proportion des 
Affenkörpers tritt aber auch hier stärker hervor, wenn man diesen 
Abstand an der Scheitelsteisslänge misst; die Verhältniszahlen geben 
dann gleichsam an, in welcher Höhe der ob@e Rand des Beckens am 
Rumpfe gelagert ist. 

Scheitel-Steissbein = 100 
ıl2]3:3Ja]jsI 617 | 8 
69.1 | 86.2| 86.5] 61.1] 85.8| 86.3] 82.2 | 90.3 
Da nun dieser Punkt zugleich für die Breitenausdehnung des Rumpfes 
ein bevorzugter ist, so wird diese dem menschlichen Körper gegenüber 
weit kopfwärts gerichtete Verschiebung des Beckenrandes der Affen 
eine sehr kennzeichnende Eigenart für die Proportion der Anthropoiden. 
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Dass sie durch die starke und eigenartige Entwicklung des Extremitäten- 
gürtels herbeigeführt wird, bedarf keiner weiteren Erläuterung. 

Die Lage des unteren Endes des Sternum, der »Herzgrube«, zeigt 
zunächst zwischen Chimpanse und Gorilla eine Differenz; sie liegt am 
erwachsenen Körper beim Chimpanse weiter abwärts vom Scheitel, 
[37.3 °%%o der Gesammthöhe oder 55.0 °% der Scheitelsteisslänge] als beim 
Gorilla [mit 28.8 % resp. 50.7 °%]; diese Differenz geht einmal darauf 
zurück, dass die Incisura semilunaris beim Gorilla höher [77.4 % der 
Gesammthöhe] als beim Chimpanse [78.5 °%] liegt, dann darauf, dass 
das Sternum beim Gorilla kürzer ist als beim Chimpanse; der Abstand 
zwischen Incisura semilunaris und unteren Ende des Sternum beträgt 
bei ersterem 0.140 [71.4] bei letzterem 0.155 [12.8). — Die Tabelle 
zeigt, dass in Bezug auf die Gesammthöhe des Körpers die Lage des 
unteren Sternalendes beim Gorilla menschenähnlicher als beim Chim- 
panse ist, dass der geringere Abstand dieses Punktes vom Scheitel (in 
Procenten der Gesammthöhe ausgedrückt) das für die Proportion des 
Menschen eigenthümliche ist, und dass endlich in dieser Beziehung der 
erwachsene Gorilla (mit 28.8 °%) dem 25jährigen Mädchen (mit 28.7 %) 
am nächsten steht. — Wie wesentlich geändert die Lage dieses Punktes 
erscheint, wenn man seinen Abstand vom Scheitel nach Procenten der 
Scheitelsteisshöhe ausdrückt, zeigt die folgende Reihe 


Scheitel-Steissbein = 100 
ı 1213 1% 5 6 7 8 
55.0 | 55.9 | 58.3 | 50.7 | 55.5 | 59.0 | 65.9 | 64.1 


Es bedarf zahlreicherer Messungen der wachsenden Körper um festzu- 
stellen, welche Wachsthumsvorgänge diese ungleichen Lagerungsver- 
hältnisse herbei führen. 

Die Breitendimensionen des Rumpfes zeigen ein ungleiches Ver- 
halten zwischen den anthropoiden Affen und dem Menschen, jenachdem 
diese Dimensionen durch die Breitenentwicklung des Brustkorbes, oder 
durch die Ausbildung des Extremitätengürtels gegeben werden. Denn 
in der Breitenentwicklung des Brustkorbes bleibt der Affe hinter dem 

Physikalische Class. XXVIII. 1. c 
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Menschen zurück; das zeigt am klarsten jene Reihe in der Tabelle, 
welche den Abstand der Brustwarzen von einander angiebt; es tritt 
nicht so auffällig in den Abständen zwischen den Achselhöhlen heraus, 
denn während diese bei dem jungen Gorilla und bei dem erwachsenen 
Chimpanse, kleiner sind als bei dem zum Vergleich herangezogenen 
Menschen, zeigt der erwachsene Gorilla ein Überwiegen dieser Dimension 
gegenüber dem Menschen. Ob hier den Ausschlag eine mächtigere 
Entwicklung der Weichtheile, welche die Achselhöhle begrenzen, oder 
das stärkere Auswachsen der lateralen Enden des Schultergürtels ge- 
geben hat, entzieht sich meiner Kenntnis. 

Die schlankere Gestalt des menschlichen Rumpfes gegenüber dem 
vierschrötigen Körper der Affen ist augenfällig durch die geringere 
Entfaltung der Extremitätengürtel im menschlichen Körper gegenüber 
dem Affenkörper bedingt; und wenn in den Verhältnissen der Schulter- 
breite, wie sie durch den Abstand der Acromialenden gegeben wird, die 
Proportion des Affenkörpers nicht viel über die des Menschen hinaus- 
geht, so ist nun bei den Affen die Breite der unteren Rumpfregion, 
wie sie in der Entwicklung der Beckenschaufeln gegeben wird, eine 
wesentlich grössere als diejenige des menschlichen Körpers. In beiden 
Dimensionen übertrifft der Gorilla den Chimpanse ; wie viel in dieser 
Beziehung auf Rechnung der Altersdifferenzen der beiden Thiere, welche 
mir vorgelegen haben, zu schieben ist, mögen spätere Beobachtungen 
feststellen. Dass die Proportionen der Affenkörper sich weniger von 
denen gleich grosser unerwachsener Menschen, als von denjenigen 
vollwüchsiger Menschen unterscheiden, ist ein Punkt, auf den ich nur 
hinzuweisen brauche, ohne das Zustandekommen dieses Verhältnisses 
erörtern zu müssen. " 

Die Dimensionen der dorsoventralen Durchmesser sind von Que- 
telet in seinen Untersuchungen nicht in der Weise berücksichtigt, 
dass wir bei einem Vergleich zwischen Menschen und Affen darauf ein- 
gehen könnten. Die Grössen des Umfanges der verschiedenen Körper- 
regionen für einen Vergleich, wie er hier gegeben werden soll, zu ver- 
wenden, halte ich für unthunlich, da ja die individuell sehr grossen 
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Schwankungen unterworfene Ausbildung der Weichtheile hierbei eine 
bedeutende Rolle spielt. 


Von den Gebilden der Haut hebe ich eine bis jetzt fast über- 
sehene Eigenthümlichkeit der Brustwarzen hervor. R. Hartmann‘) 
hat in der Beschreibung des männlichen Gorilla angeführt, dass die 
Brustwarzen ohne deutlichen Hof seien. Ich kann dies für das weibliche 
Geschlecht vom Gorilla und Chimpanse bestätigen. Während die Brust- 
waärze bei beiden erwachsenen weiblichen Thieren gut ausgebildet war, 
in der Form im Allgemeinen derjenigen des menschlichen Weibes äh- 
nelnd, war weder ein Warzenhof durch besondere Pigmententwicklung 
angedeutet noch eine Entwicklung von Montgomery’'schen Drüsen vor- 
handen. Beim Gorilla standen die Öffnungen der Ausführungsgänge 
der Drüse, 15 an der Zahl, am Rande der Endfläche der Warze ringsum 
in gleichen Abständen von einander, während die Mitte frei davon war. 


Die Kopf- und Gesichtsmuskulatur des Gorilla. 


Die Muskulatur des Stammes und der Extremitäten ist vom Gorilla 
wie von den anderen Anthropoiden soweit bekannt, dass es sich in Bezug 
auf ihre Bearbeitung jetzt im Wesentlichen nur noch um statistische 
Erhebungen über die Varietäten derselben handeln wird. Ich habe 
desshalb von vorn herein um so mehr darauf verzichtet, als die Arbeit 
rasch gefördert werden musste. Nur über die Muskulatur des Kopfes, 
ganz besonders die des Gesichtes und der Ohren sind wir weniger gut 
unterrichtet; und zumal nach dem Ausspruche von v. Bischoff über 
die Gesichtsmuskulatur der Anthropoiden, auf den ich nachher zurück- 
kommen werde, schien es mir doppelt geboten zu sein, diese Verhältnisse 
an einem erwachsenen Thiere noch einmal zu prüfen. Dafür konnte 
ich allerdings nur den Cadaver des weiblichen Gorilla verwenden. Sein 
Erhaltungszustand war ein solcher, dass sich die schichtenweise Präpa- 


1) R. Hartmann. Der Gorilla. Leipzig 1880. 4°. pag. 10. 
" Cc2 
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ration dieser Muskeln recht gut ausführen liess. Auf eine Erkenntniss 
der complicierteren Verhältnisse, welche durch Verflechtung der ver- 
schiedenen Schichten beispielsweise am Munde und Augenrande ent- 
stehen, und welche durch Anwendung von Schnittmethoden zu gewinnen 
gewesen wäre, musste dagegen verzichtet werden. Solcher Untersuchung 
musste ja auf alle Fälle doch eine hier zu erreichende Feststellung der 
gröberen Verhältnisse vorausgehen. Dass bei der Untersuchung wie 
bei der Beschreibung vor allem die Berücksichtigung der gleichen Mus- 
kulatur des Menschen sich gleichsam aufdrängte, bedarf keiner Verthei- 
digung, und so ergab sich für die Beschreibung und Benennung der 
einzelnen Muskeln die Nothwendigkeit bei der grossen Synonymie der 
menschlichen Gesichtsmuskulatur einem Autor zu folgen. Ich habe 
dafür die von Henle im Handbuche der systematischen Anatomie ver- 
wendeten Benennungen benutzt. 

Musculus epicranius., 

Die galea aponeurotica ist völlig entwickelt aber im Allgemeinen 
wenig verschiebbar vorhanden. Von den Muskeln, welche in sie aus- 
strahlen, entspringt der Musculus epicranius frontalis auf der Höhe des 
mächtigen arcus superciliaris, ohne auf dessen seitlichen Abfall mit den 
Ursprungsfasern hinunterzusteigen. Vom oberen Rande des M. orbi- 
cularis oculi bleibt er getrennt, und es fehlen ihm die Ursprünge, 
welche von dem gleichnamigen Muskel des Menschen als Nasenzacke 
(M. procerus nasi Santorini) und Augenwinkelzacke beschrieben werden. 
Die Fasern bilden eine dünne Muskelplatte, welche nach hinten sich 
kaum über den hinteren Theil des Arcus superciliaris erstreckt und hier 
in die galea übergeht. 

Muskelfasern, welche einen M. epicranius temporalis bilden, habe 
ich nicht gefunden, wohl aber eine kurze straffe Bindegewebsplatte, 
welche von der Fläche des Arcus zygomaticus zum vorderen Rand des 
helix der Ohrmuschel gespannt ist; diese erscheint als die Sehne, mit 
welcher sich dieser Muskel als ein M. attrahens auriculae an die Ohr- 
muschel heften soll. Auch die mikroskopische Untersuchung liess hier 
Reste von Muskelfasern nicht erkennen. 
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Dagegen ist der M. (epicran.) auricularis superior in Gestalt einer 
kursen Platte vorhanden, welche von der medialen Fläche des oberen 
Theiles des helix entspringt und etwas sich verbreiternd sofort in die 
galea übergeht. — Der M. (epieran.) auricularis posterior ist gleicher- 
weise deutlich als ein kurzes straffes Blatt vorhanden, welches sich vom 
hinteren Theile der Ohrmuschel gegen die Basis des processus mastoideus 
wendet und über die Arteria auricularis posterior hinweg zieht. 

Am schwächsten von dieser Gruppe ist der M. epicranius occipi- 
talis entwickelt, es ist eine an der gleichen Stelle wie am menschlichen 
Schädel gelegene, aber in der Breiten- wie in der Längenrichtung nur 
wenig ausgedehnte dünne Muskelplatte. 

Musculus orbieularis oculi. Taf. I. Fig. 1. O. 

Der M. orbicularis oculi ist im wesentlichen aus den Muskelfasern 
gebildet, welche concentrisch um die Augenspalte verlaufen; nach auf- 
wärts erstrecken sich diese auf den arcus superciliaris ohne dessen höchste 
Höhe zu erreichen, gegen die Wange hin löste sich die sonst zusam- 
menhängende Platte in vereinzelte, dem allgemeinen Verlauf folgende 
Faserzüge auf, welche sich auf der Höhe des Oberkieferbeines verloren. 
Fasern, welche vom medialen Umfange entspringen und: zum M. epi- 
cranius frontalis hinübertreten und sich ihm zumischten, habe ich nicht 
gefunden. Dagegen tritt vom medialen Umfange der Muskelplatte in 
der Höhe des ligamentum palpebrale ein deutlich gesonderter Faserzug 
ab und verläuft nach abwärts an Stärke und Breite etwas zunehmend 
gegen den oberen Randumfang des Nasenflügels, dabei an die Fase- 
rung des M. quadrati labii superioris sich anschliessend. Isolirte kleine 
Faserbündel, welche am seitlichen Theile des Nasenrückens parallel mit 
diesem Bündel verlaufen, aber weder auf- noch abwärts so weit als 
dieses sich erstrecken, sind vielleicht diesem Bündel zuzurechnen; dass 
sie Theile einer ausgedehnteren, den Nasenrücken mehr oder weniger 
deckenden Schicht seien, welche sonst mit der Präparation wegge- 
nommen wäre, muss ich in Abrede stellen, da ich darauf besonders 
geachtet habe. Mir erschienen diese spärlichen Faserzüge als solche, 
welche mit beiden Ansatzpunkten der Haut angehörten. Sie alle werden 
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wohl richtiger dem M. quadratus labii superioris zugerechnet; wenn 
nicht das wie isolirt liegende Bündelchen als eine abgelöste Nasenzacke 
des M. epicranius frontalis zu betrachten ist. Duvernoy hat von dem 
durch ihn untersuchten Gorilla eine solche Zacke als M. pyramidal 
du nez erwähnt. 

Musculus zygomaticus. Taf. I. Fig. 1. Z. 

Der Musculus zygomaticus ist hier ein durchaus selbständiger, von 
den Nachbarmuskeln völlig gesonderter, gut entwickelter Muskel. Er 
entspringt ganz getrennt von dem unteren Rande des M. orbicularis 
oculi auf dem unteren Theile der vorderen Fläche des Os zygomaticum, 
nahe über dessen Verbindung mit dem Oberkieferbein und über der 
fossa infrazygomatica, tritt über diese mit der Richtung gegen den 
Mundwinkel hinweg, überschreitet den Musculus caninus, von dem er 
durch reichliches fetthaltiges Bindegewebe getrennt bleibt, und heftet 
sich, indem er über den auslaufenden Fasern des M. subcutaneus colli 
lagert, an die Haut der Oberlippe unmittelbar über dem Winkel der 
Mundspalte, dabei ein Nachbar des M. quadratus labüi superioris. Auf 
diesem Laufe nimmt der Muskel an Breite und Dicke zu, weicht aber 
bald nach seinem Ursprunge in zwei Portionen auseinander, die nun 
der ganzen Länge nach von einander getrennt bleiben, und von denen 
die laterale erheblich schwächer als die mediale ist. 

Musculus risorius. Taf. I. Fig. 1. R. 

Nach Lage und Verlauf bezeichne ich als M. risorius eine Schicht 
von Fasern, welche über denjenigen Theilen des M. subcutaneus colli 
gelegen sind, die gegen den Mundwinkel und den Nachbarrand der 
Lippen ziehen. Der eine, breite Ursprung dieser dünnen Muskelplatte 
liegt lateralwärts vom Mundwinkel, aber etwas tiefer als dieser, in der 
Haut des unteren Wangentheiles. Von da convergiren die Bündel gegen 
den Mundwinkel, die dreieckig sich zuspitzende Muskelplatte wird da- 
mit etwas dicker und heftet sich unmittelbar unter der Insertion der 
schmaleren Portion des M. zygomaticus an die Haut des Mundwinkels, 
abwärts stösst sie dabei an die Insertion der oberflächlichen Fasern des 
Muse. triangularis, mit dem sie hier fast ein Continuum bildet. 
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Musculus triangularis. Tef. I. Fig. 1. Tr. 

Der Muscul. triangularis weicht von dem gleichnamigen Muskel 
des Menschen dadurch ab, dass seine Ursprungstellen von der Mittel- 
linie des Unterkiefers entfernt liegen; Fasern welche von einer Hälfte 
des Gesichtes schleifenförmig zur anderen treten, habe ich nicht ge- 
funden; für die Physiognomie mag das neben dem Mangel des mentum 
prominulum von Bedeutung sein. Die Fasern entspringen auf der ganzen 
Höhe des Unterkiefer, treten bündelweise zwischen den Fasern des M. 
subcutaneus colli und den lateralen Fasern des M. quadratus menti her- 
vor, ihre höchsten erreichen dabei fast die Höhe des unteren Randes 
der Seitentheile des M. sphincter oris; mit der Spitze der dreieckigen 
Platte, welche ihre Gesammtheit bildet, heften sie sich unter der In- 
sertion des M. risorius an die Haut des Mundwinkels. 

Musculus quadratus labii superioris. Taf. I. Fig. 1 und 2. Q.l. =. 

Der Musculus quadratus labii superioris übertrifft an Stärke sehr 
erheblich den gleichen Muskel des menschlichen Gesichtes, entsprechend 
der massigen Entwicklung, welche die wulstigen dicken Lippen der 
Anthropoiden erreichen. — Von den drei Zacken, welche Henle in 
seiner Auffassung und Beschreibung des Muskels unterscheidet, ist die 
mittlere, Fig. 1. Q. 1. s”, die bei weitem am stärksten entwickelte, bildet 
die Hauptmasse des Muskels, neben welcher die an den Rändern gele- 
genen mit ihr zusammenfliessenden Zacken ganz untergeordnet erscheinen. 
Diese mittlere Zacke, Caput infraorbitale, entspringt auf der Höhe der 
vorderen Fläche des Körpers des Oberkieferbeins unterhalb und getrennt 
von den untersten Fasern des M. orbicularis oculi mit breiter fleischiger 
Masse und wendet sich abwärts und medianwärts gegen die Oberlippe 
und den Nasenflügel, verläuft über Bindegewebe und Fett in der fossa 
infraorbitalis, nimmt an Dicke und Mächtigkeit zu, und heftet sich als 
eine zusammenhängende Muskelplatte an die Haut der Oberlippe ober- 
halb des Musc. sphincter oris, lateralwärts an die Insertion des Musc. 
zygomaticus anstossend und von da medianwärts über dem Rande der 
Oberlippe bis an die Haut des Nasenflügels und unter dieser fast in 
der vollen Höhe des breiten Knorpels des Nasenflügel sich ansetzend. — 
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Als obere Zacke, Caput angulare Fig. 1. Q.1.s’, rechne ich zu diesem 
Muskel ein schmales plattes Muskelbündel, welches mit der Zacke die 
vom medianen Umfange des M. orbicularis oculi zur Haut des Nasen- 
flügels verläuft, im Allgemeinen gleiche Richtung hält, von dieser, und 
weiter noch vom Ursprungstheile des Caput infraorbitale aber deutlich 
getrennt bleibt, mit seinem Ursprunge an die untersten Faserzüge am 
medialen Umfang des M. orbicularis oculi angeschlossen ist, bei seiner 
Insertion unter der Haut des oberen Randes des Nasenflügels an den 
oberen Rand des Ansatztheiles des caput infraorbitale sich anlegt, doch 
nicht so sehr mit diesem verschmilst, das# nicht sein Faserzug als ein 
selbständiger bis zur Insertion erkannt werden könnte. — Mit etwas 
Bedenken bezeichne ich als ein Caput zygomaticum, Fig. 1. Q. 1. s”, des 
M. quadratus labii superioris ein ganz schwaches Muskelbündelchen, 
welches auf der Grenze von Os zygomaticum und Oberkieferbein auf 
der Wölbung des Knochens lateralwärts von der äussersten Ecke des 
Caput infraorbitale entspringt, gegen dieses sich wendet und mit ihm sich 
vereinigt, bevor dieser Theil die fossa infraorbitalis überschreitet. — 
Diesem Faserzuge kann, da er hier eine gesonderte Insertion und somit 
auch eine gesonderte Wirkung nicht besitzt, die Bedeutung eines selbstän- 
digen Muskels, wie er als M. zygomaticus minor (aut.) beschrieben wird, 
nicht zuerkannt werden. 

Musculus caninus. Taf. I. Fig. 2. C. 

Der Musculus caninus ist ein grobfaseriger Muskel, der gedeckt 
vom M. quadratus labii superioris in dem medialen oberen Theile der 
fossa maxillaris und zum Theil auf der zum Nasenrücken flach aufstei- 
genden Fläche des Oberkieferbeines mit breitem Kopfe entspringt, nach 
abwärts mit schwach lateraler Richtung neben dem Knorpel des Nasen- 
flügels vorbei zum äusseren Theil der Oberlippe sich wendet, dabei 
seine Fasern zu einem etwas kegelförmig verjüngten Bauch vereinigt 
und mit diesem unter der Insertion des M. zygomaticus und der late- 
ralen Theile des M. quadratus labii superioris zwischen den Fasern des 
M. sphincter oris sich verliert. Oberflächlich zur Haut gehende Fasern 
habe ich nicht von ihm abgehen sehen. 
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Musculus quadratus menti. Taf. I. Fig. 1 und 2. Q. m. 

Als Musculus quadratus menti vereinige ich Muskelfasern, welche 
in zwei ungleich hoch gelegene, im Verlauf nicht ganz zusammen- 
fallende Schichten bei der Präparation sich von einander sondern 
liessen. Die oberflächliche dieser Schichten (Fig. 1. Q. m) liegt in der 
Fortsetzung des M. subcutanus colli und besteht aus Fasern, welche 
vom unteren Rande des Unterkiefers, medianwärts von den Ursprung- 
strecken der Fasern des M. triangularis als eine dreieckige Platte auf- 
wärts gegen den mittleren Theil der Unterlippe ziehen und in deren 
Haut über und zwischen den Fasern des M. sphincter oris sich anheften. 
Der äussere Theil der Unterlippe und der Mundwinkel wird von Fasern 
dieser Schicht nicht erreicht. 

Gedeckt von dieser oberflächlichen Schicht und vom Ursprungs- 
theile des M. triangularis liegt die tiefe Schicht dieses Muskel (Fig. 2. 
Q. m.); sie entspringt fleischig auf der äusseren Fläche des horizontalen 
Unterkieferastes etwas unterhalb der halben Höhe zwischen dem alveo- 
laren und unteren Rande des Kiefers über der Alveole des Eckzahnes, 
wendet sich weniger steil als die oberflächliche Schicht auf- und me- 
dianwärts, überschreitet die Ursprünge des Musculus mentalis und legt 
sich im mittleren Theile der Unterlippe an den unteren Rand des M. 
sphincter oris; wie die Fasern sich mit diesem und dem von der Ge- 
genseite kommenden gleichen Muskel verflechten und inseriren, ist mir 
nicht klar geworden. 

Musculus buccinator. Taf. I. Fig. 2. B. 

Der M. buceinator verhält sich soweit er die Wangen- und Mund- 
gegend bilden hilft, wie der gleiche Muskel des Menschen; seine Ur- 
sprünge habe ich im Einzelnen nicht präpariren können. Der Ausfüh- 
rungsgang der Parotis durchbohrt den Muskel in gleicher Weise wie 
beim Menschen. 


Musculus sphincter oris. Taf. I. Fig. 2. Sph. o. 


Der Musculus sphincter oris zeigt in seinen Fasern im allgemeinen 


die Anordnung, wie sie von der menschlichen Anatomie her bekannt 
Physikalische Class. XXVIII. 1. D 
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ist. Zur Grösse und Dicke der Lippen schien mir der Muskel aber 
verglichen mit dem gleichen Muskel des Menschen schwach zu sein. 

Musculus incisivus lab inferioris. Taf. I. Fig. 2. Il. i. 

Der Musculus ineisivus labii inferioris ist eine dünne Muskelplatte, 
welche unter der tiefen Schicht des M. quadratus menti und in dem 
Raume zwischen dieser und der weit nach vorn greifenden tiefen Portion 
des Musculus masseter von der äusseren Fläche des horizontalen Astes 
des Unterkiefers entspringt, über dem M. buccinator aufwärts gegen den 
Mundwinkel zieht und hier unter dem äusseren Rand des Muscul. 
spincter oris mit dessen und den Fasern des M. buceinator sich vereinigt. 

Musculus incisivus labii superioris. 

Gegenüber der grossen Entwicklung des M. incisivus labii inferioris 
erscheint der entsprechende Muskel der Oberlippe klein; ich betrachte 
als solchen eine Anzahl von Fasern, welche vom M. sphincter oris völlig 
gedeckt in einigem Abstande vom Mundwinkel aus diesem Muskel sich 
ablösen und mit kurzem medianwärts gerichtetem Verlauf an die Ober- 
fläche des Oberkiefers, neben der Alveole des Eckzahnes sich anheften. 

Musculus nasalis. Taf. I. Fig. 2. N. 

Der Musculus nasalis entspringt als ein ziemlich starker Muskel 
nahe dem Alveolarrande des Oberkiefers über dem Diastema zwischen 
äusseren Schneide- und Eckzahn, steigt aufwärts auf den Nasenflügel 
und inserirt hier in der Haut, indem er fächerförmig auseinander fährt, 
dabei zum Theil zwischen jenen Fasern endend, welche vom M. qua- 
dratus labii superioris auf den Nasenflügel treten. 

Musculus mentalis. Taf. I. Fig. 2. Mt. 

Der Musculus mentalis besteht aus zwei gesonderten Portionen, 
deren Fasern etwas ungleichen Verlauf besitzen. Beide entspringen 
von der äusseren Fläche des Mittelstückes des Unterkiefers etwas unter- 
halb des Alveolarrandes der Schneidezähne. Die obere Portion steigt 
fast gerade abwärts und endigt in der Haut über der Mitte des unteren 
Randes des Unterkiefers, unmittelbar neben dem der Gegenseite; die 
etwas höher liegende gleich starke Schicht wendet sich abwärts und 
etwas divergirend zu den oberen Fasern zugleich etwas lateralwärts, 
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inserirt gleichfalls in der Haut über dem unteren Rande des Unterkiefers 
doch so, dass zwischen den beiden Insertionen dieser beiden Schichten 
ein kleiner muskelfreier Zwischenraum liegt. — Wie sich die Fasern 
des M. subcutaneus colli zu diesen Muskeln an seiner Insertion in der 
Haut verhalten habe ich nicht feststellen können. 

Musculus masseter. Taf. I. Fig. 2. Ms. 

Den Musculus masseter erwähne ich hier, weil in der Fig. 2. 
eine auf die starke Entwicklung seiner tiefen Schicht beruhende Ge- 
staltung dargestellt ist. Diese besteht darin, dass diese Schicht über 
den vorderen Rand der äusseren Schicht hinausgreift, und damit ein 
Verhalten zeigt, womit sie von dem gleichen Theile der menschlichen 
Kiefermuskulatur abweicht. 

Die Muskulatur des Kopfes und Gesichtes des Gorilla ist von 
Duvernoy’) an einem erwachsenen Thiere, von A. Macalister”) 
und v. Bischoff°) an jungen Thieren untersucht. Duvernoy’s Be- 
schreibung ist keineswegs erschöpfend, in seiner Präparation sind nur 
eine Anzahl der vorhandenen Muskeln erwähnt; doch fügt er hinzu, 
dass die Übereinstimmung der Gesichtsmuskulatur des Gorilla und der 
des Menschen so gross sei, dass wohl nur in Folge unzureichender Prä- 
paration von ihm nicht alle Muskeln gefunden seien. — Macalister 
hat in seiner Darstellung kaum eine Beschreibung der Muskulatur des 
Gesichtes gegeben; wohl aber zählt er die Muskeln auf und unter den- 
selben vermisse ich nur die Erwähnung der Musculi incisivi. Maca- 
lister hat ein junges Thier zu untersuchen gehabt; und da ist es zu 
bedauern, dass wir nicht erfahren, in wie weit die genannten Muskeln 

1) Duvernoy, Troisiöme M&moire sur les caractöres anatomiques des grands 
singes pseudo-anthropomorphes. Archives du Mus&um d’histoire naturelle T. VII. 
Paris 1855. 1856. 4°. pag. 191. 192. Pl. XI. XIL 

2) A. Macalister, The muscular anatomıy of the Gorilla. Proceedings of the 
royal irish Academy. Ser. II. Vol.I. (Science). Dublin 1870—74. 8°. pag. 501. 

3) v. Bischoff, Beiträge zur Anatomie des Gorilla. Abhandlungen der ma- 
themat. physikal. Classe der k. bayer. Akademie dar Wissenschaften. Bd. XIII. 
München, 1880. 4°. pag. 5. 
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deutlich von einander gesondert waren. Denn auch v. Bischoff hatte 
einen jungen Gorilla zur Untersuchung, und vielleicht ist darauf sein 
Ausspruch zurückzuführen, dass die Gesichtsmuskeln beim Gorilla, wie 
beim Hylobates, Chimpanse und Orang zwar so vorhanden seien, dass 
man dieselben Züge der Fasern unterscheiden könne wie beim Men- 
schen, dass diese aber entschieden schwächer entwickelt, ihre Bündel 
weniger dick seien und so zusammenhängen, dass, wenn man die Tren- 
nung bei dem Menschen nicht kennen würde, man schwerlich die ein- 
zelnen Muskeln wie bei diesem unterscheiden würde. Diesem Aus- 
spruche kann ich nach meinen Präparationen nun durchaus nicht bei- 
stimmen. Die Abbildungen, welche ich von der Gesichtsmuskulatur 
des erwachsenen Gorilla gebe, zeigen dass die Muskelfasern der ver- 
schiedenen Bündel keineswegs zusammenfliessen, im Gegentheil so gut 
getrennt sind, wie man es nur im menschlichen Gesicht finden kann; 
danach ist auch eine gesonderte selbständige Thätigkeit der einzelnen 
Muskeln durchaus nicht von vorm herein abzuweisen. Ich kann 
ebensowenig als allgemein gültig anerkennen, dass die einzelnen 
Bündel der Gesichtsmuskulatur des Gorilla weniger dick als die des 
Menschen seien. Hier wird zu unterscheiden und festzustellen sein, 
dass in gewissen Regionen die Muskulatur des Affengesichtes stärker, 
in anderen schwächer als die des menschlichen Gesichtes ist. — Ge- 
ringer entwickelt als beim Menschen ist jedenfalls das System des M. 
orbicularis oculi des Gorilla; jene Faserzüge, welche zum M. frontalis 
gehen, habe ich vermisst und in Übereinstimmung damit steht die An- 
gabe von Duvernoy und Macalister, dass ein M. corrugator su- 
percilii fehle; Duvernoy erwähnt eine Zacke dieses Muskels, welche 
eine malare gewesen zu sein scheint, und wenn danach zu schliessen 
der M. orbicularis oculi in dem von ihm untersuchten Thiere stärker, 
als in dem von mir präparirten war, so erscheint das Fehlen des »M. 
eorrugator superciliic um so bedeutungsvoller. — Im Gegensatz zu der 
geringen Entwicklung, welche die Musculatur im Umfange des Auges 
besitzt, sind jene Muskeln, welche an Lippen und Nasenflügel gehen, 
kräftig ausgebildet, und dass solches nicht nur bei dem von mir präpa- 
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rirten Thiere der Fall war, kann man den allerdings kurzen oder un- 
vollständigen Angaben Duvernoy’s und Macalister's entnehmen. — 
In wie weit — wenn überhaupt — die Gesichtsmuskulatur des erwach- 
senen Chimpanse, oder des Orang von dem Verhalten abweicht, welches 
der Gorilla aufweist, lässt sich nach den darüber vorhandenen Darstel- 
lungen nicht feststellen. Ich glaube aber, dass man auf diese Affen 
das wird übertragen können, was ich als allgemeines Resultat aus der 
Präparation der Gesichtsmuskulatur des Gorilla ableiten möchte. Ver- 
glichen mit der Muskulatur des menschlichen Gesichtes ist die gleiche 
Muskulatur des anthropoiden Affen in der Umgebung des Auges schwach, 
diejenige dagegen, welche zur Bewegung der Nasenflügel, besonders 
aber der dicken Lippen dient, stark entwickelt. Für die mimischen 
Bewegungen entsteht durch diese ungleiche Entwicklung der Muskeln 
und die dem entsprechend ungleiche Stärke in den Bewegungen der 
verschiedenen Theile der Gesichtshaut jene Form des Ausdruckes, die 
wir von den Verhältnissen des menschlichen Antlitzes und seiner Bewe- 
gungen ausgehend als Grimasse bezeichnen, und die hier in der geringen 
Bewegung des Augentheiles des Gesichtes und den grossen und mannig- 
faltigen Bewegungen des Untergesichtes, ganz besonders der Lippen 
ihre Entstehung findet. 


Das äussere Ohr. (Taf. IV. Fig. 15.) 


Die Ohrmuscheln des erwachsenen Gorilla-Weibchens zeigten eine 
derjenigen des menschlichen Ohres so ähnliche Gestaltung, dass ich von 
der rechten Ohrmuschel eine Abbildung gebe besonders mit Rücksicht 
darauf, dass die von R. Hartmann!) abgebildeten Gorilla-Ohren, die 
alle von jüngeren Thieren stammten, wie unter einander so auch von 


1) R. Hartmann, Der Gorilla. Leipzig, 1880. 4°. pag. 10. Taf. IV. 
Fig. 1—7. 
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dem hier gezeichneten, viel menschenähnlicher gestalteten Ohre ab- 
weichen. An dieser Ohrmuschel zeigt der stark entwickelte Helix eine 
gut ausgebildete spina helicis, eine sehr regelmässige Krümmung des 
oberen Randes und am hinteren Rande den individuell schwankenden 
Höcker, auf welchen Darwin aufmerksam gemacht hat, in deutlicher 
Entwicklung; er erstreckt sich weit gegen das Ohrläppchen abwärts. — 
Der vom Antitragus ausgehende Anthelix ist stark gewölbt, von den 
beiden Schenkeln, mit welchen derselbe auf dem oberen Theil der Mu- 
schel ausläuft, ist der obere breit und flacht sich ab, der untere dagegen 
scharf vorspringend. Das Ohrläppchen ist zwar kurz, aber völlig frei. 
Der Tragus ist eine kleine scharf vorspringende dreieckige Platte, von 
der Wurzel des Helix durch eine Rinne getrennt; der Antitragus durch 
einen tiefen Einschnitt vom Tragus getrennt, erhebt an der Wurzel des 
Anthelix sich bis auf gleiche Höhe mit dem Tragus. — Von den Gruben 
der Ohrmuschel ist die Scapha unter dem umgebogenen Rande des 
Helix tief; die zwischen den Schenkeln des Anthelix gelegene Grube, 
Fossa triangularis, gleichfalls gut ausgeprägt; am tiefsten ist die fossa 
conchae und erhält ihr besonderes Gepräge dadurch, dass die Wurzel 
des Helix sie fast ganz in die beiden Abtheilungen zerlegt, von denen 
die obere, die Cymba, sehr stark vertieft, die fossa innominata als eine 
tiefe Rinne in den äusseren Gehörgang leitet. 

Der v. Bischoff’schen Angabe, dass die Ohrmuskeln beim Go- 
rilla nicht entwickelt seien, muss ich widersprechen; eine Anzahl 
der von der menschlichen Anatomie unterschiedenen kleinen Muskeln 
des äusseren Ohres habe ich deutlich mit der Präparation darstellen und 
mit Hülfe des Mikroskops bestätigen können. Untersuchung ganz frischer 
oder gut conservirter Ohren wird vielleicht in anderen Fällen auch jene 
von der menschlichen Ohrmuschel her bekannten Muskeln nachweisen, 
welche ich hier nicht gefunden habe. 

Am stärksten entwickelt und einen deutlichen spindelförmigen 
Muskelbauch bildend war der an der Wurzel des Helix zur Spina he- 
licis ziehende Musculus helicis minor, der nach Henle’s Angabe auch am 
Ohre des Menschen der beständigste und häufig auch mächtigste Muskel 
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ist. — Als eine bindegewebige mit Muskelfasern durchsetzte ziemlich 
breite Platte stellte sich der Musculus helicis major dar. — In gleicher 
Weise wie am Ohre des Menschen war schliesslich ein Musculus trans- 
versus auriculae und obliquus auriculae darzustellen. — An der medialen 
Fläche der Ohrmuschel entsprangen auf der Eminentia conchae des Knor- 
pels eine Anzahl im lockeren Bindegewebe durch grössere Straffheit 
ausgezeichnete Bindegewebsstränge, und inserirten sich auf dem nächst- 
liegenden Theile der Aussenfläche des knorpeligen Gehörganges; das 
Aussehen dieser straffen Züge liess vermuthen, dass auch hier Muskel- 
fasern enthalten seien; die mikroskopische Untersuchung wies aber keine 
derartigen histologischen Elemente nach. 

Die Grösse der Ohrmuschel ist bekanntlich ein characteristisches 
Unterscheidungsmerkmal zwischen Chimpanse und Gorilla. Wie viel 
mehr auch in dieser Hinsicht die Ohrmuschel des Gorilla ‚ich der- 
jenigen des Menschen nähert, zeigt die folgende im Anschluss an die 
oben mitgetheilten Grössen aufgestellte Tabelle; 

ı|2| sJ|paj| ss |6e | T | 8 
er Zu Bu 0% 0.035 
6.7 4.7 3.6 4.8 4.4 3.7 87 7.0 
berechnen wir die absoluten Maasse auf die Kopfhöhe, so ergiebt sich 
folgende Tabelle 








Scheitel-Kinnhöhe = 100. 
ı)|2173]a]| 5] 6 7 | 8 
48.6 | 29.3 | 29.0 | 33.7 | 29.5 | 29.7 | 34.7 | 35.0 


Es erhellt hieraus aber ferner, dass das Ohr des jungen Gorilla absolut 
und in Bezug auf die gesammte, nicht aber auf die Kopfhöhe grösser 
als das des jungen Menschen ist; die absolute Ohrgrösse des erwachsenen 
Thieres ist wenig kleiner, als die eines 7jährigen Mädchens; in den 
Verhältnissen zur Körpergrösse und zur Kopfhöhe erscheint das Ohr 
dagegen grösser. 
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Die Mundhöhle. 


Bei der Betrachtung der Organe in der Mundhöhle der Affen 
sind mir einige Bildungen aufgefallen, die bis jetzt übersehen zu 
sein scheinen oder wenigstens nicht beschrieben sind, andere, über 
welche ich nicht zutreffende und bis jetzt nicht berichtigte Angaben 
gefunden habe. 

Buccalfalten. (Taf. II. Fig. 3—6). 

Als Buccalfalten bezeichne ich der Kürze halber ansehnliche Falten 
der Schleimhaut, welche in dem erwachsenen Gorilla-Weibchen jederseits 
in gleicher Weise gestaltet von der vorderen Fläche des Unter- und 
Oberkiefers in der Höhe des Eckzahnes nach hinten und lateralwärts 
in die Schleimhaut der Wange übergingen; ich halte dieselben für nicht 
zufällige Faltungen der Schleimhaut, da ich die gleichen Falten in al- 
lerdings sehr viel geringerer Entwicklung am Unterkiefer des jungen 
Gorilla, und ebenfalls nur am Unterkiefer und schwächer als beim alten 
Gorilla-Weibchen bei dem fast erwachsenen Chimpanse- Weibchen ge- 
sehen habe. 

Die obere Buccalfalte des erwachsenen Gorilla (Taf. II. Fig. 4) 
erhebt sich jederseits medianwärts von der Auftreibung, welche Hals 
und Wurzel des Eckzahnes am Kiefer hervorruft, über dem Diastema 
von der glatten Fläche des Zahnfleisches als ein niedriges dünnes Blätt- 
chen der Schleimhaut, dessen abwärts gewandter zugeschärfter Rand 
völlig frei vor dem Zahnfleische liegt; die Falte zieht nun aufwärts und 
lateralwästs streichend und mit dem freien Rande einen abwärts gewen- 
deten schwach concaven Bogen beschreibend in zunehmenden Abstande 
von den Kronen der Zähne an der Schleimhaut der äusseren Fläche des 
Alveolarrandes des Oberkiefers und tritt etwa auf der Höhe des dritten 
Backzahnes in die Schleimhaut auf der Innenfläche der Wange, in 
welcher sie dann ihr Ende findet. Auf dieser Erstreckung nimmt sie in 
jeder Richtung an Mächtigkeit zu; die Länge der Falte beträgt etwa 
22 mm., ihr dünnhäutiger Ursprungstheil über dem Diastema hat kaum 
0.5 mm. Höhe, die Höhe auf der halben Länge beträgt dagegen fast 
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5 mm., am Übergang in die Schleimhaut der Wange ist die Höhe et- 
was verringert; da wo die Falte an Höhe zunimmt, wächst auch die 
Dicke der Basis; die keilförmige Zuschärfung gegen den freien Rand 
ist überall vorhanden; die grösste Dicke der Falte schätzte ich auf 1 mm. 
Die Flächen der Falte hatten durchweg das Ansehen der Wangen- und 
Kieferschleimhaut. 

Die unteren Buccalfalten (Taf. II. Fig. 3) sind in allen Dimensionen 
um ein geringes kleiner als die oberen. Der mediale Ursprung der 
unteren Buccalfalte liegt am gleichen Orte, wie derjenige der oberen, 
nur reicht er weniger weit gegen den Alveolarrand. Hier am Unter- 
kiefer setzte sich das eigentliche Zahnfleisch scharf von der übrigen 
Schleimhaut des Oberkiefers durch ein ungleiches Aussehen ab; denn 
während das Zahnfleisch ein glattes glänzendes Aussehen hat, erschien 
die nach abwärts daran sich schliessende Fläche der Schleimhaut fein 
.sammetartig. Der mediale Ursprungstheil dieser Falte lag nun ganz 
im Bereich dieser Schleimhaut und begann an der Grenze zwischen ihr 
und dem eigentlichen Zahnfleisch. Hier erhebt sie sich als ein äusserst 
niedriger dünner Saum, nimmt aber in ihrem Verlaufe, der dem der 
oberen Buccalfalte entspricht, rasch an Höhe und Dicke zu, ist gegen 
den freien Rand weniger stark als die obere Falte zugeschärft und geht 
breit etwa dem zweiten Backzahn gegenüber in die Schleimhaut der 
Innenfläche der Wange über. — Die beigegebenen Abbildungen ge- 
ben eine gute Darstellung von der eigenthümlichen Gestaltung dieser 
Falten. 

Für die Beurtheilung dieser Gebilde ist es von Bedeutung, dass 
auch der junge Gorilla diese Falten besitzt. Allein nur die unteren 
Buccalfalten habe ich bei dem mir vorliegenden jungen Thiere ge- 
sehen, von den oberen Falten dagegen keine Spur. Die unteren Falten, 
die ich in Fig. 5. Taf. II in Lebensgrösse habe abbilden lassen, er- 
scheinen jederseits auf der vorderen Fläche des Unterkiefers als ein 
kleiner fast durchscheinender bogenförmiger Schleimhautsaum, der unter 
der äusseren Kante des noch nicht völlig hervorgewachsenen zweiten 
Schneidezahnes auf der Schleimhautfläche entfernt vom unteren Rande 
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des Zahnfleisches sich erhebt und lateralwärts gegen die Übergangsstelle 
der Schleimhaut vom Unterkiefer auf die Wange sich erstreckt. 

Vergleicht man die Falten des jungen Thieres mit denen des alten, 
so ist nicht zu verkennen, dass mit der zunehmenden Entwicklung des 
Kiefers diese Buccalfalten ihre Mächtigkeit erhalten, dass bei diesem 
Weachsthum ihr vorderer Ursprung wohl höher im Bereich der Schleim- 
haut gegen den unteren Rand des Zahnfleisches sich verschiebt, nicht 
aber weiter gegen die Medianlinie vorrückt; der Zuwachs, den diese 
Falten neben dem an Höhe und Dicke an Länge erreichen, erfolgt gegen 
die Schleimhaut der Wange hin. 

Von besonderem Interesse war es für mich den Nachweis liefern 
zu können, dass solche Buccalfalten auch dem Chimpanse zukommen. 
Die grossen Lippen des im frischesten Zustande in meine Hände kom- 
menden Cadavers waren im Allgemeinen weich und schlaff, während 
aus den Extremitäten die Todtenstarre noch nicht geschwunden war. 
Beim Abziehen der Lippen zeigte sich dann, dass, während am Ober- 
kiefer eine Buccalfalte nicht entstand, wie immer auch die Lippen ge- 
legt werden mochten, untere Buccalfalten deutlich hervortraten. Die 
Falte (Taf. II. Fig. 6) entsprang jederseits am unteren Rande des Zahn- 
fleisches des Unterkiefers unter dem Zwischenraume zwischen dem ersten 
und zweiten Schneidezahne, also weiter als beim Gorilla medianwärts 
verschoben, und trat schon auf der Höhe des unteren Eckzahnes auf die 
innere Wangenfläche hinüber; bei abgezogener Lippe war dann auf 
dieser noch eine Strecke weit eine vorspringende Faltung zu erkennen; 
der obere Rand der Falte war nicht so stark wie beim Gorilla zuge- 
schärft, die Falte im Allgemeinen auch niedriger. Bei starkem Ab- 
ziehen der Lippenhaut konnte ein grosser Theil der Falte zum Verstrei- 
chen gebracht werden; doch stellte sich die gleiche Form und I.age der 
Falte stets wieder ein, sobald Lippen- und Wangenfläche dem Kiefer 
genähert wurde. 

Für die Bedeutung der Buccalfalten muss hervorgehoben werden, 
dass sie, soviel ich an Querschnitten durch die Falten des Gorilla ge- 
sehen habe, einzig und allein von der bindegewebigen Grundlage der 
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Schleimhaut gebildet werden; die Möglichkeit, dass etwa ein besonders 
entwickelter in der Lippenwand eingelagerter Muskelfaserzug an der 
Bildung der Falten betheiligt sei, muss zurückgewiesen werden. — 
Eine anfänglich von mir gehegte Muthmassung, es könnten die Buccal- 
falten den von Robin und Magitot!) beschriebenen Falten entsprechen, 
welche in den ersten Lebensmonaten beim menschlichen Kinde als ohr- 
förmige Erhebungen auf der Schleimhaut der Kiefer stehen, da wo 
später die. Eckzähne durchbrechen, und unter einander durch einen 
Saum zusammenhängen, zu dem am Unterkiefer stärker als am Ober- 
kiefer entwickelt zu sein pflegen, liess sich gegenüber dem Verhalten, 
welches diese Falten im jungen Gorilla zeigten, und wonach die Buc- 
calfalten ihre volle Entwicklung mit der vollen Ausbildung der Kiefer 
und Lippen bekommen, gleichfalls nicht beweisen. Die Untersuchung 
der Kiefer ganz junger anthropoider Affen, bei denen der Durchbruch 
der Zähne noch nicht stattgefunden hat, müsste zunächst entscheiden, 
ob diese Falten dann etwa in der Weise wie die im menschlichen Kinde 
vorhandenen gestellt sind, und mit der Entwicklung der Zahnreihe und 
des Zahnfleisches abwärts verschoben, mit dem Wachsthum der Lippen 
vergrössert werden, während sie beim Menschen verkiimmern. — Lässt 
sich zur Zeit eine specielle Homologie dieser Buccalfalten der Anthro- 
peiden nicht geben, so ist andererseits doch wohl nicht zu zweifeln, 
dass Schleimhautfalten ähnlicher Bedeutung nur von sehr viel geringerer 
Entwicklung als im Munde dieser Affen im Munde des Menschen vor- 
kommen. Ich sehe in diesen Buccalfalten der Anthropoiden gewaltige 
Entwicklungen von Falten der Schleimhaut, welche in geringer Höhe 
und nicht regelmässiger Anordnung im menschlichen Munde zwischen 
Kiefer und Lippenfläche angetroffen werden. Aufmerksam darauf ge- 
worden, habe ich in einer Reihe von Fällen an lebenden Menschen beim 
starken Abwärtsziehen der Unterlippe von hinten nach vorn verlaufende 


1) Robin et Magitot, Note sur quelques particularit6s anatomiques de Ia 
muqueuse gingivale chez le foetus, et le nouveau-ne. Gazette medicale de Paris. 
30. Anne. 3. Serie. T. 15. Annde 1860. 4. pag. 252. 


E2 


36 £. EHLERS, 


wie kleine Bändchen sich spannende Schleimhautfalten den Grund der 
Furche zwischen Kiefer und Unterlippe durchsetzen sehen, und beson- 
in der Region der Alveole des Eckzahnes. Spärlicher stehen solche 
Falten zwischen Oberlippe und Oberkiefer. Diese Schleimhautfältchen 
sind gleichsam Wiederholungen des im menschlichen Munde durch 
stärkere Entwicklung ausgezeichneten medianen Schleimhautbändchen, 
welches als frenulum der Lippen allgemein bekannt ist. In dem Munde 
des Gorilla und Chimpanse kommt ein solches medianes Schleim- 
hautbändchen, in einer dem menschlichen frenulum zumal in Betracht 
der Lippengrösse entsprechenden Ausdehnung nicht vor; ich ver- 
weise in Bezug darauf auf die gegebene Abbildung vom Unterkiefer 
des alten und jungen Gorilla; die hier erscheinenden Buccalfalten 
dagegen sind nun offenbar ungemein grosse Entwicklungen und in 
dieser Grösse constante Bildungen, welche. den lateralen winzigen und 
unregelmässigen Schleimhautbändchen im Munde des Menschen ent- 
sprechen. 

Ihre Bedeutung mögen diese grossen Buccalfalten im Munde der 
beiden anthropoiden Affen aber für die ausgedehnten Bewegungen ha- 
ben, welche diese Thiere mit ihren grossen fleischigen Lippen ausführen; 
wie weit sie dabei etwa verstreichen oder eine sichere Bewegung durch 
stärkere Anheftung der Lippen und Wangentheile an die Kiefer regeln, 
das können am besten wohl Beobachtungen an lebenden Thieren fest- 
stellen. 


Die Zunge. 
Duvernoy') hat die Zunge des Gorilla als verhältnismässig breit, 
v. Bischoff”) dieselbe als verhältnismässig schmal bezeichnet. Diese 





1) Duvernoy, Des caractöres anatomiques des grands singes pseudo-anthro- 
pomorphes. Archives du Museum d’histoire naturelle. T. VII. Paris, 1855—1856. 
pag. 187. 

2) v. Bischoff, Beiträge zur Anatomie des Gorilla. Abhandlungen d. ma- 
them.-pbysik. Classe der k. bayer. Akademie-der Wissenschaften. Bd.XIlI. 3. Abth. 
München, 1880. pag. 35. 


BEITRÄGE ZUR KENNTNIS DES GORILLA UND CHIMPANSE. 37 


widersprechenden Angaben sind wohl durch einen ungleichen Contrac- 
tions- und Erhaltungszustand der untersuchten Zungen entstanden; bei 
dem erwachsenen Gorilla- Weibchen fiel mir die Zunge, welche in der 
Mundhöhle zurückgezogen lag, sodass ihre Spitze die Schneidezähne 
nicht berührte, und welche durch die Conservirung mit Salz ziemlich 
fest geworden war, durch den hohen und schmalen Zungenrücken auf. 
Die ganze Länge der Zunge vom Kehldeckel bis zur Spitze gemessen 
betrug 14.5 cm., von der hinteren Grenze der Papillen tragenden Region 
bis zur Spitze 10 cm.; das abgerundete und platte freie Vorderende 
war 4 cm., der hintere hohe und dicke Theil nur 2.5 cm. breit. 

Die Papillen tragende Rückenfläche der Zunge des Gorilla hat ein 
gleichförmiges feinzottiges Ansehen; zwischen den feinen und schlanken 
Spitzen der papillae filiformes stehen in gleichmässigen Abständen ver- 
theilt die papillae fungiformes. Die papillae circumvallatae, welche 
wie auf der menschlichen Zunge auf dem Grunde des Zungenrückens 
stehen, sind wenig entwickelt, und in einer Weise vertheilt, welche von 
derjenigen auf der Zunge des Menschen, des Chimpanse und des Orangs 
abweicht; und zwar scheint mir diese abweichende Anordnung der Pa- 
pillae circumvallatae, die bei dem jungen und alten Gorilla übereinstimmt, 
deshalb nicht eine zufällige, auf individuelle Eigenthümlichkeit zurück- 
zuführende zu sein, weil ich aus den Angaben anderer Autoren über 
die Gorilla-Zunge entnehmen muss, dass die Bildung, auf welche ich 
aufmerksam machen möchte, auch ihnen vorgelegen hat, ohne dass sie 
dieselbe als eine bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit des Gorilla er- 
wähnt hätten. — Die Zahl der Papillae circumvallatae betrug in den 
mir vorliegenden Thieren 5; das ist weniger als v. Bischoff, welcher 
7, und Duvernoy, welcher 6 und 8 angiebt, gesehen haben. Danach 
ist die Zahl dieser Papillen offenbar eine schwankende, im Allgemeinen 
aber wohl eine geringere als beim Orang und beim Chimpanse, bei de- 
nen ich die auch beim Menschen auftretende Zahl gesehen und in den 
Beschreibungen erwähnt gefunden habe. — Diese fünf Papillae cir- 
cumvallatae sind so gestellt, dass eine unpaare mediane auf der hinteren 
Grenze der Papillen tragenden Fläche steht; in einem Abstande von 
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24 mm. von ihr nach vorn entfernt stehen jederseits nahe dem Seiten- 
rande dicht hinter einander zwei dieser Papillen, so dass die winklich 
gebrochene, die Form eines V darstellende Linie, auf welcher alle diese 
Papillen stehen, allerdings erhalten bleibt, die Schenkel dieser Linie 
aber nur an ihren vorderen Enden die Papillen tragen. — Diese Dis- 
kontinuität in der Papillenreihe tritt auch in der von v. Bischoff‘) 
gegebenen Abbildung der Gorilla-Zunge wenn auch nicht so stark wie 
in meinen Präparaten hervor, auf der ich deutlich ebenfalls nur 5 solche 
Papillen sehe, während im Text von 7—8 die Rede ist. — Orang und 
Chimpanse haben eine solche Anordnung der Papillae circumvallatge 
nicht; die T-förmige Stellung dieser Papillen auf der Zunge des Chim- 
panse, welche soviel ich sehe zuerst von Traill*) angegeben ist, konnte 
ich für die Zunge des noch frischen Chimpanse-Cadaver nicht bestätigen ; 
hier bildeten die Papillen die V-Linie; dagegen ist nach der Erhärtung 
dieser Zunge in Weingeist in der Stellung dieser Papillen eine solche 
Verschiebung erfolgt, dass die von Traill angegebenen Linien gebildet 
werden. Ich hebe dies deshalb hervor, weil auf diese Stellung Gewicht 
gelegt ist, und v. Bischoff?) eine Zwischenform, die eines Y angegeben 
hat, während Cavanna“) schon vorher die V Form angegeben. Die 
Unterschiede, welche damit ausgesprochen wurden, gehen also wohl nur 
auf einen ungleichen Erhärtungs- und Contractionszustand der Zunge 
zurück. 

An den Seitenflächen des hinteren hochgewölbten Zungentheiles 
stehen beim Gorilla die auch von v. Bischoff erwähnten fimbriae lin- 


1) v. Bischoff, a. a. O. Tab.II. Fig. Ila. 

2) Th. Stew. Traill, Observations on the Anatomy of the Orang-Outang. 
Memoires of the Wernerian Natural history Society. Vol. II. Edinburgh 1821. 
pag. 39. 

3) v. Bischoff, Untersuchung der Eingeweide und des Gehirns des Chim- 
panse-Weibchens. Mittheilung aus dem k. zoolog. Museum in Dresden. 2. Heft. 
1877. Fol. pag. 251. 

4) Cavanna, Sulla splacnologia di un Troglodites niger. Archivio per l’An- 
tropologia 1876. Vol. V. pag. 211. 
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'guae; ich zählte hier jederseits auf einer 2 cm. langen Fläche funfzehn 
tiefe, die blättrigen Falten von einander trennende Furchen. 

An der unteren glatten Fläche der freien Zungenspitze stehen in 
weiten Abständen von einander grosse spitz kegelförmige Zotten, und 
gleich gestaltete, aber noch grössere Zotten finden sich auf der Schleim- 
hautfläche, welche von der Region der Papillae circumvallatae zum 
Kehldeckel hinabzieht; in dem von v. Bischoff beschriebenen Gorilla 
sind, nach der Abbildung zu urtheilen, diese Schleimhautgebilde offenbar 
sehr viel zahlreicher und grösser als in dem mir zur Verfügung stehenden 
Thiere gewesen. Diese Zotten, welche in solcher Entwicklung der 
menschlichen Zunge fehlen, sind wohl zweifelsohne die Homologa der 
grossen Schleimhautkegel, welche bei vielen Säugethieren sich auf dem 
Rücken des Zungengrundes finden. 

v. Bischoff giebt an, dass das Zungenbändchen dem von ihm 
untersuchten Thiere gefehlt habe und in gleicher Weise die Carunculae 
sublinguales.. Ganz im Gegensatz dazu zeigt das mir vorliegende Thier 
ein sehr grosses und hohes frenulum linguae und an der Basis seines 
vorderen Randes stehen grosse unregelmässig höckrige Carunculae sublin- 
‚guales, viel stärker ausgebildet als solches beim Menschen der Fall zu 
sein pflegt (Taf. IV. Fig. 14.) Danach dürfte sich v. Bischoffs Beob- 
achtung wohl nur auf eine Varietät oder auf eine verspätete Entwicklung 
beziehen ; der junge Gorilla, über welchen ich verfüge, besitzt gleichfalls 
Zungenbändchen und Carunculae sublinguales, allerdings schwächer ent- 
wickelt als beim ausgewachsenen Thier. — Im Chimpanse-Weibchen 
ist das Zungenband mit den Carunculae sublinguales ganz ähnlich wie 
beim Gorilla entwickelt. 


Gaumenbögen und Uvula gaben im Chimpanse und Gorilla 
keinen Anlass zu besonderen Bemerkungen. 

Die Tonsillen des Chimpanse hatten eine starkgrubige, zum 
Theil rissig zerklüftete Oberfläche, und waren daneben von zotten- und 
kegelförmigen grossen Papillen, ähnlich denen, welche auf dem hinteren 
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Theile des Zungenrückens stehen, bedeckt. Die Bildung machte im 
Allgemeinen einen pathologischen Eindruck, wie etwa den einer chro- 
nischen catarrhalischen Affection, sodass ich nicht weiss, in wie weit 
diese Papillen als krankhaft gewuchert zu bezeichnen sind. 


Die Gaumenfalten. 


Die Gaumenfalten (Taf. IV) sind seit der Zeit, in welcher Gegen- 
baur‘) zuerst die Aufmerksamkeit auf sie gelenkt hat, für die Anthropoiden 
zunächst von Bischoff in Betracht gezogen, und die von ihm gegebenen 
Abbildungen bringen eine dankenswerthe Erweiterung unserer Kenntnisse 
dieser morphologisch interessanten Gebilde. v. Bischoff”) hat aus der 
Beobachtung, welche er an den Gaumenfalten eines älteren und jüngeren 
Orang machte, folgern wollen, dass mit fortschreitendem Alter des 
Thieres diese Falten sowohl vorn als hinten verschwinden. Für den 
Gorilla tritt eine derartige Abnahme der Gaumenfalten nicht ein; das 
zeigt eine Vergleichung dieser Falten von dem jungen und dem er- 
wachsenen Thiere, welche ich hier neben einander abbilden lasse. 
Beide Zustände zeigen die Übereinstimmung, dass die queren Falten 
nicht ganz regelmässig von einer medianen Längsfalte ausgehen; damit ist 
ein Unterschied in der Stellung dieser Falten gegenüber denen des Orang 
gegeben; denn bei diesem Thiere laufen diese Falten nach den Abbil- 
dungen bei Gegenbaur und Bischoff ununterbrochen quer über die 
Gaumenfläche. Beim erwachsenen Chimpanse ist dagegen eine mediane 
Falte vorhanden; ich betone das mit Rücksicht darauf, dass in den von 
Bischoff gegebenen Abbildungen der Gaumenflächen jüngerer Thiere 
eine Längsfalte nicht gezeichnet wird, wohl aber eine mediane Unter- 
brechung fast aller Querfalten. 

1) Gegenbaur, Die Gaumenfalten des Menschen. Morphologisches Jahrbuch. 


Bd. 4. 1878. pag. 573. 
2) v. Bischoff, Beiträge zur Anatomie des Gorilla. a. a. O. pag. 38. 
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Der Gaumen des mir vorliegenden jungen Gorilla (Taf. IV. Fig. 12) 
zeigt auf der linken Hälfte 7, auf der rechten Hälfte nur 6 deutlich ° 
erkennbare Falten, von denen die vorderste und die drei, resp. zwei 
hintersten Falten schwächer als die mittleren ausgeprägt sind; abgesehen 
von geringen Unregelmässigkeiten bilden sie nach vorn convexe Bögen, 
deren medialer Schenkel an der longitudinalen Mittelfalte in gleicher 
Höhe mit dem am Alveolarrande gelegenen Ende des lateralen Schenkels 
steht; die beiden vordersten Falten erscheinen als eine Dichotomie des 
Vorderendes der Medianfalte.e Einzelne Falten zeigen am lateralen 
Schenkel eine Spaltung. Die Stellung zum Alveolarrande ist derartig, 
dass von vorn gerechnet die dritte und vierte Falte auf den im Durch- 
bruch begriffenen ersten prämolaren Backzahn stossen. 

Die Gaumenfläche des erwachsenen Thieres (Taf. IV. Fig. 11) bietet 
ein volleres Bild als die des jungen; wie bei diesem ist auch hier die 
Yaltenbildung auf der linken Hälfte etwas stärker als auf der rechten, 
auf der ersteren lassen sich deutlich 7, auf der letzteren 6 von einer 
medianen Falte ausgehende Querfalten unterscheiden, von diesen sind die 
hinteren zumal auf der rechten Hälfte weniger entwickelt als die vorderen; 
daneben kommen aber — und dadurch wird das Bild ein reichereg — 
kleinere Nebenfalten vor, sei es dass die Hauptfalten sich gabeln, Äste 
abgeben oder durch kurze Brücken in Verbindung treten. Verglichen 
mit den Querfalten auf dem Gaumen des jungen Thieres zeigen sie bei 
der Übereinstimmung der nach vorn convexen Bogenbildung eine Reihe 
vielleicht auf gemeinsame Ursachen zurückzuführender Verschiedenheiten. 
Die medialen Schenkel steigen mit viel steilerem Verlauf von der 
Medianfalte ab nach vom, die Bogenkrümmung ist eine stärkere und 
die lateralen Schenkel liegen mit ihren Endpunkten an der Basis des 
alveolaren Randes weiter nach vorn als die Ursprünge der medialen 
Schenkel an der medianen Falte. Die Stellung des Faltensystems zum 
Gebiss ist eine andere als wie beim jungen Thiere; während hier die 
dritte und vierte Querfalte auf den ersten Backzahn stossen, steht dieser 
beim erwachsenen Thiere zwischen den lateralen Enden der ersten und 
zweiten Falte; es ist also eine Verschiebung der Querfalten gegenüber 
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dem Gebiss eingetreten; die Zähne sind gleichsam in der Richtung nach 
vorn verschoben. Wenn ich damit ausdrücke, dass in der Entwicklung 
des Gorilla, und der Anthropoiden wohl allgemein, eine Verschiebung 
des zahntragenden Kieferrandes nach vorn erfolgt, so ist das ja ausge- 
drückt in der Entwicklung des wachsenden Grades der Prognathie, die 
sich mit reiferem Alter in diesen Thieren stärker und stärker entwickelt. 
Ich glaube nun aber, dass auch die Unterschiede, welche die Gaumen- 
falten des jungen und alten Thieres zeigen, auf ein ungleich starkes 
nach vorn gehendes Wachsthum in .der Gaumenplatte zurückzuführen 
sind, so zwar, dass dieses Wachsthum am stärksten an den Alveolar- 
rändern, am schwächsten in der Medianebene erfolgt. Diesem Wachs- 
thum folgen die Gaumenfalten; so werden ihre medialen Schenkel in 
die Länge gezogen, die lateralen aber weiter nach vorn gerückt, so 
dass die lateralen Endpunkte nicht mehr in gleicher Höhe mit den 
medialen liegen; an den Alveolarrändern selbst ist dies Wachsthum 
noch stärker und indem die lateralen Enden der Querfalten weniger 
stark nach vorn verschoben werden als die Theile des Zahnrandes, 
schieben sich die Zähne gleichsam an den lateralen Enden der Quer- 
falten in der Richtung nach vorn vorbei. 

Es liegt zur Zeit noch nicht genug Beobachtungsmaterial vor, um 
zu entscheiden, wie weit bei dieser Ausgestaltung der Falten des Gaumens 
individuelle Verhältnisse eine Rolle spielen; da ist es denn von Bedeu- 
tung hervorzuheben, dass die Gaumenfläche des erwachsenen Chimpanse 
mir ein, um bei dem Bilde stehen zu bleiben, in gleicher Weise ver- 
schobenes Faltensystem gezeigt hat; die Abbildung, welche ich davon 
gebe, (Taf. IV. Fig. 13) zeigt das zur Genüge, wenn man sie mit den von 
Gegenbaur und v. Bischoff gegebenen Abbildungen der Gaumenfalten 
junger Thiere zusammenstellt; bei dem jüngeren der von v. Bischoff 
abgebildeten Thiere stehen die Falten fast rechtwinklig zur Medianlinie 
und sind nur schwach nach vorn convex verbogen, bei dem älteren 
Thiere sind die vordefen Gaumenfalten spitzwinklig zur Medianlinie 
gestellt; in der von mir gegebenen Abbildung der Gaumenfalten des 
erwachsenen Thieres macht sich das mit starker nach vorn gerichteter 
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convexer Krümmung verbundene Ausgezogensein der Falten nach vorn 
in ähnlicher Weise, wie beim erwachsenen Gorilla bemerkbar. 

Im erwachsenen Gorilla besass die Gaumenschleimhaut dicht hinter 
den mittleren Schneidezähnen in der Medianlinie gelegen eine mit der 
Spitze nach hinten gerichtete birnförmige schwache Aufwulstung von 4 
mm. Länge und 2 mm. Breite am vorderen Theile, welche ringsum von 
einer Furche derartig umgeben war, dass sie dadurch um so stärker zu pro- 
minieren schien. (Fig. 11). Ich bezeichne die Bildung als eine Papilla 
incisiva. Auf der Gaumenfläche des jungen Gorilla fehlte eine solche 
Papille, dagegen zeigten sich hier zwei punktförmig feine Öffnungen, 
welche ich als Mündungen der ductus incisivi bezeichnen’darf. (Fig. 12). 
— Im erwachsenen Chimpanse stand auf der Schleimhautfläche, welche 
vom Gaumen her als Zahnfleisch in den Zwischenraum zwischen die beiden 
mittleren Schneidezähne eindrang eine vorn schwach vorspringende nach 
hinten im Niveau der Schleimhaut sich verlierende kleine längliche 
Erhebung, welche ich als Papilla incisiva gleichfalls bezeichnen möchte. 
(Fig. 13.) 

Ich erwähne diese an und für sich wohl bedeutungslose Bildung 
einmal, weil ihr Vorkommen bei einem anthropoiden Affen noch nicht 
erwähnt wurde, dann aber weil es offenbar die gleiche Bildung ist, 
welche nach Gegenbaur sich beim Ateles und bei menschlichen Em- 
bryonen findet. Wie weit nun aber diese Papille bei den anthropoiden 
Affen in ihrem Vorkommen und ihrer Ausbildung schwankt, und ob 
sie etwa, wie das beim Vergleich mit dem Gaumen des jungen Gorilla 
erscheinen könnte, erst mit reiferem Alter bei diesen Thieren, ganz im 
Gegensatz zur menschlichen Bildung, sich entwickelt, darüber müssen 
spätere Untersuchungen entscheiden. Hier will ich nur erwähnen, dass 
sie beim Orang mit vollkommenen Milchgebiss vorhanden ist, wenigstens 
erkenne ich sie, wenn auch nur schwach angedeutet, in einer von v. Bi- 
schoff!) gegebenen Zeichnung von der Gaumenfläche desselben. Die 
Bezeichnung »papilla incisiva« rechtfertigt sich aber nicht nur durch 
die Stellung der Papille zu den Schneidezähnen, sondern mehr noch 

1) Bischoff, Beiträge zur Anatomie des Gorilla a. a. O. T. II. Fig. 5. 
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durch das Verhalten zu den ductus incisivi. Diese verhielten sich aber 
beim Gorilla und Chimpanse nicht ganz übereinstimmend. Von der 
knöchernen Gaumenplatte des Gorilla löste sich in Folge der Macera- 
tion, welcher die Gewebe des Cadaver ausgesetzt gewesen waren, die 
ganze Schleimhaut mitsammt dem Periost leicht ab und konnte mit 
Hülfe eines an den Zahnrändern geführten Schnittes als eine zusammen- 
hängende Platte abgenommen werden; dabei folgte dem Zuge, mit wel- 
chem diese Präparation gemacht wurde, die gesammte Auskleidung der 
Canales incisivi mit Leichtigkeit. Ein entsprechendes Präparat von der 
Gaumenhaut des Chimpanse in Zusammenhang mit der Fortsetzung der- 
selben durch die gesammten Canäle konnte ich mit vorsichtiger Messer- 
führung gewinnen; und so die Abweichungen in den Verhältnissen 
beider Bildungen feststellen. Beim Gorilla ging von der hinteren Spitze 
des als papilla incisiva bezeichneten Wulstes ein einfacher compakter 
Strang aus, der der vordersten Strecke der Sutura palatina anlag und 
in das foramen incisivum hineintrat ; seine Länge betrug 1.7 cm. Dieser 
Strang gabelte sich im Inneren des Canalis incisivus, in zwei Hohlorgane 
von spindelförmiger Gestalt, von denen ein jedes, die Auskleidung je 
eines Canalis incisivus bildend, 1.1 cm. lang war, von der Gaumenfläche 
her allmählig sich erweiterte, gegen die Nasenhöhle hin sich rasch 
verjüngte, hier mit fadenförmiger Zuspitzung auslief und in der Weise 
mit der Schleimhaut der Nasenhöhle verbunden war, dass hier sowenig 
wie an der papilla incisiva eine Eingangsöffnung in ‘den Binnenraum 
des ductus incisivus nachgewiesen werden konnte. 

Von der Schleimhautdecke des Chimpanse-Gaumens traten etwas 
hinter der Gabelung der vordersten Gaumenfalten zwei gleichmässig 
dicke, ein schwaches Lumen führende Stränge in das foramen incisivum 
und die beiden Hälften des gleichnamigen Canales, in ihrer gleichförmig 
breiten Gestalt auffallend unterschieden von den spindelförmigen Ductus 
des Gorilla; ihre Anheftung im vorderen Theile des Bodens der Nasen- 
höhle jederseits neben der knorpligen Nasenscheidewand liess mich eine 
Öffnung der Lichtungen dieser Gänge nicht erkennen. Von der Stelle 
ab, wo diese Gänge in das foramen incisivum eintraten, liefen dieselben 
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in der Richtung nach vorn in gleichem Abstande von einander in der 
Dicke der Schleimhaut, liessen eine Strecke weit deutlich eine Lichtung 
wahrnehmen, verloren sich aber am hinteren Rande der papilla incisiva, 
und waren offenbar hier völlig unwegsam. Die in der Gaumenhaut 
eingeschlossene Strecke war 14 mm, die freie Strecke 16 mm. lang. 
Mit diesem verschiedenen Verhalten der ductus incisivi bei Gorilla und 
Chimpanse scheint die ungleiche Form der papilla incisiva im Zusammen- 
hang zu stehen, so dass mit dem Zusammenfliessen der Gänge zu einem 
gemeinsamen Strang die birnförmige oder dreieckige Gestalt, wie sie 
beim Gorilla war, in der Weise zusammenhängt, dass an die Spitze der 
Papille sich der unpaare Strang anheftet, während da wo die ductus 
incisivi gesondert an die Papille hinantreten, wie beim Chimpanse, deren 
hintere Begrenzung breit erscheint. — Das Beobachtungsmaterial, wel- 
ches darüber vorliegt, ist zu gering, um hier specifische Gestaltungen 
annehmen zu lassen. 


Vom Darmtractus. 


Der Darmtractus des Chimpanse gab nur zu wenigen Bemerkungen 
mir Veranlassung. Ich hebe zunächst die Länge des Darmes hervor. 
Die Länge des ganzen Darmes, vom Pylorus ab gemessen, betrug 8” 71, 
danach verhält sich der ganze Darm zur Körperlänge wie 8.1 zu 1. Die 
Länge des Dünndarms war 7” 17, die des Dickdarms 1” 54, das Verhältniss 
beider Darmabschnitte wie 4.6 zu 1. Das auffallend grosse hakenförmig 
gekrümmte Coecum war 0”16 lang; an ihm hing, scharf abgesetzt ein 
0®15 langer Processus vermiformis. Ich theile diese Zahlen mit, weil 
sie von den Verhältnissen, welche v. Bischoff!) bei dem gleichfalls 
annähernd vollwüchsigen weiblichen Chimpanse verzeichnet hat, sehr 
erheblich abweichen: bei diesem war der ganze Darm nur 390—400 


1) v. Bischoff, Untersuchungen der Eingeweide und des Gehirns des Chim- 
panse 8.2.0. pag. 252. — Hier findet sich eine dankenswerthe Zusammenstellung der 
Grössenverhältnisse, welche von anderen Autoren an dem gleichen Object gefunden sind. 
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em. lang, und da davon der Dickdarm fast so gross, wie in dem von mir 
untersuchten 'Thiere war (142 cm.), so fällt die Grösse des Unterschiedes 
auf den Dünndarm. Die Verhältniszahlen, welche sich danach aus v. 
Bischoff’s und meinen Messungen ergeben, weichen dem entsprechend 
sehr von einander ab; ich finde das Verhältnis der Darmlänge zur 
Körperlänge wie 8.1 zu 1, v. Bischoff wie 3.5 zu 1; das Verhältnis 
der Länge des Dickdarms zum Dünndarm beträgt nach meiner Messung 
1 zu 4.6, nach v. Bischoff’s Angabe 1 zu 2.74. Danach kann ich 
den v. Bischoff’schen Folgerungen, dass der Chimpanse einen relativ 
längeren Dickdarm als der Mensch habe, und dass das Verhältnis der 
Länge des Darms zur Körpergrösse mit dem Alter bei den Affen ab- 
nehme, nicht zustimmen. Weitere Beobachtungen müssen hier die 
Entscheidung bringen; dabei dürfte es aber sich empfehlen das Ver- 
hältnis der Darmlänge nicht an der Gesammtlänge des Körpers, sondern 
an der Scheitel-Steisslänge abzuschätzen, um den Einfluss der ungleich 
grossen unteren Extremitäten von Mensch und Affe ausser Spiel zu lassen. 

Neben dem auffallend grossen Coecum und dem langen processus 
vermiformis war vom Mesenterium mit einer hohen Falte eine tiefe 
fossa ileocoecalis entwickelt. 

Was die Schleimhaut des Darmes betrifft, so trete ich ganz der 
Angabe v. Bischoff’s’) über das Fehlen der valvulae conniventes im 
Dünndarm bei; und finde auch durchaus das Verhalten bestätigt, ‚welches 
er”) von der Form und Vertheilung der Peyer’schen Drüsen beschrieben hat. 


Vom Respirationstractus. 


Von den Respirationsorganen gewährten die mächtig entwickelten 
Kehlsäcke ein besonderes Interesse. Ihrer Beschreibung schicke ich 





1) v. Bischoff, Beiträge zur Anatomie des Gorilla a. a. O. pag. 40. 
2) v. Bischoff, Untersuchungen der Eingeweide und des Gehirns des Chim- 
panse-Weibchens a. a. O. p. 254. 
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einige kurze Notizen über andere Theile dieses Eingeweidesystemes 
voran. 

Die Trachea des Gorilla hatte bis zur Bifurcation, wie v. Bischoff‘) 
von seinem Exemplar angegeben hatte, 18 Knorpelspangen, an denen 
mir auffiel, dass die einzelne Spange im medianen Theile schmäler als 
an den lateralen Strecken war. — Beim Chimpanse fand ich 16 gleich 
breite Knorpelspangen; eine gleiche Zahl hatte Cavanna beobachtet, 
während das von Bischoff?) untersuchte Thier 18 Spangen besass. 

Von den Bronchen fiel mir beim Gorilla das grössere Caliber des 
rechten Bronchus gegenüber dem linken auf; von der Verzweigung der 
Bronchien in den Lungen dieses Thieres ist hervorzuheben, dass die- 
selbe dem gleichen Typus folgt, welchen Aeby°) vom Chimpanse und 
Orang beschrieben hat: der Bronchialbaum hat nur rechtsseitig den 
eparteriellen Bronchus; die weitere Verzweigung in den Lungen bot 
fast ganz das Bild, welches Aeby*) vom Bronchialsystem des Chimpanse 
gegeben hat. 

In der Lappenbildung zeigte die Lunge des Gorilla durchaus das 
vom Menschen bekannte Verhalten, die Lappen waren bis zur Lungen- 
wurzel völlig von einander getrennt. — Weniger vollständig war die 
Sonderung in Lappen beim Chimpanse. Die rechte Lunge hatte drei 
Lappen, welche an der Lungenwurzel völlig geschieden waren und nach 
Lage und Grössenverhältnis im Allgemeinen das vom Menschen her 
bekannte Verhalten zeigten; aber nur der mittlere Lappen war ganz 
frei, der obere und untere Lappen waren dagegen am hinteren Lungen- 
umfang eine kurze Strecke weit unter einander vereinigt. Die linke 
Lunge wich von der beim Menschen in der Regel vorkommenden Ge- 
staltung dadurch ab, (dass zwischen dem oberen und unteren Lappen 
am vorderen Lungenumfange ein kleiner schmaler zungenförmig gestal- 


1) Beiträge zur Anatomie des Gorilla a. a. O. pag. 43. 

2) Untersuchung der Eingeweide a. a. O. pag. 256. 

3) Chr. Aeby, Der Bronchialbaum der Säugethiere und des Menschen. Leip- 
zig. 1880. 

4) 2.0. Taf. V. Fig. 11. 
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teter Lappen eingeschoben war. Und zwar stellte dieser kleine Lappen 
eine Art Verbindung zwischen oberem und unterem Lappen her; allerdings 
war derselbe wie an der Lungenwurzel, so auch am grössten Theile 
seiner Oberfläche völlig frei; seine Zusammengehörigkeit mit dem oberen 
Lappen trat dadurch hervor, dass der in ihn eintretende Bronchiolus 
vom Hauptbronchus des oberen Lappen kam, und ebenso die eine Strecke 
weit oberflächlich verlaufenden Gefässe aus den zum oberen Lappen ge- 
henden Stämmen entsprangen. Dann aber hing dieser kleine Lappen an 
je einer kleinen Stelle ebensowohl mit dem oberen wie mit dem unteren 
Lappen zusammen, als wäre bei der Abgrenzung der Lungenlappen die 
Scheidung nicht scharf und völlig vollzogen. — Es scheint nach den 
vorliegenden Mittheilungen der verschiedenen Autoren, dass derartige 
unvollkommene Sonderungen der Lungenlappen bei dem Chimpanse, 
wie bei den Anthropoiden vielleicht allgemein, häufige und mannigfaltige 
Varietäten bilden. 


Die Kehlsäcke. 


Die Kehlsäcke der anthropoiden Affen sind, seit Peter Camper!) 
zum ersten Male diejenigen des Orang genauer untersucht hat, zu wie- 
derholten Malen Gegenstand anatomischer Behandlung gewesen, und es 
fehlt in der Literatur, welche der anatomischen Darstellung der Anthro- 
poiden gewidmet ist, nicht an Beschreibungen und Abbildungen dieser 
Anhänge des Kehlkopfes. In den meisten Fällen aber sind dieselben 
an jungen oder nicht erwachsenen Thieren untersucht; es ist andererseits 
nicht mit Sicherheit festgestellt, wie weit in ihrer Ausbildung ein 
sexueller Unterschied bestehe; und schliesslich sind die in der anatomi- 
schen Literatur vorhandenen Angaben in einem Punkte so wenig über- 
einstimmend, dass ich meine Befunde an den erwachsenen weiblichen 





1) Natuurkundige Verhandelingen van Petrus Camper over den Orang- 
Outang. Amsterdam 1872. 4°. pag. 38 f. 
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Gorilla und Chimpanse hier ausführlicher mittheile und daran eine Be- 
sprechung der früheren Angaben knüpfe. 

Die Kehlsäcke des Gorila. (Taf. III. Fig. 10.) 

Der Erhaltungszustand des Cadaver des mir vorliegenden Gorilla- 
Weibchen war derartig, dass ich mit Sicherheit nur die topographischen 
Verhältnisse der Kehlsäcke feststellen konnte. Nach Entfernung des 
Musculus subcutaneus colli zeigten sich in dem Zwischenraume zwischen 
dem Zungenbein und dem oberen Rande der Cartilago thyreoidea die 
Kehlsäcke derartig, dass sie wie eine gemeinsame Anhangsbildung des 
Kehlkopfes erschienen, welche zwei laterale kleinere und einen weit 
auf die Brust, Schulter und in die Achsel sich erstreckenden medianen 
Sack unterscheiden liess. Aber die Eröffnung der Säcke ergab, was 
durch weitere Präparation der Aussenflächen dann auch zu constatieren 
war, dass in der That nur zwei ihrem Ursprunge nach laterale, aber 
durch ihre Ausbildung sehr ungleiche Säcke vorhanden waren, indem 
der als median erscheinende Sack nur eine Ausstülpung des rechtseitigen 
Sackes war, und wie dieser keinerlei Verbindung mit dem linksseitigen 
Sacke besass. 

Der kleinere linksseitige Kehlsack tritt als eine aufwärts steigende 
Fortsetzung des Ventriculus Morgagni über dem oberen Seitenrand 
der Cartilago thyreoidea heraus. Hier spaltet er sich in zwei nicht 
völlig gleich grosse blinde Endsäcke. Von diesen wendet sich der eine 
(Pars superior) unterhalb des medialen Theiles des grossen Zungenbein- 
horns auf- und seitwärts und liegt, in diesem Falle locker und zusam- 
mengeschoben, auf dem Musculus mylohyoideus in einem Raume zwi- 
dem Musculus stylohyoideus und dem Nervus hypoglossus. Im her- 
ausgenommenen Präparate war es ein vom Ursprunge bis zum gleich- 
mässig abgerundeten blinden Ende 5.5 cm. langer und platt zusammen- 
gefallen 2 cm. breiter Sack. — Der andere Endsack (Pars inferior) wendet 
sich abwärts und liegt durch lockeres Bindegewebe an ihr befestigt auf 
der seitlichen Fläche der Cartilago thyreoidea, deren unteren Rand er. 
in diesem leeren Zustande nicht erreicht. Seine Länge betrug 3 cm. 
Dieser Endsack ist von Duvernoy nicht gesehen. 

Physikalische Classe. XXVIIL. 1. G 
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Der rechtseitige Kehlsack giebt nach seinem Austritt über den Rand 
der Cartilago thyreoidea einen lateralwärts gerichteten auf dem Muscu- 
lus mylohyoideus gelegenen Endsack ab, welcher nach Form, Grösse 
und Lagerung durchaus wie sein Gegenstück sich verhält; und auch 
über den Rand des Schildknorpels abwärts wendet sich eine zweite 
Aussackung, welche nun aber, das homologe Stück des linken Kehl- 
sackes an Ausdehnung bedeutend übertreffend, mit ihrem halsartig ver- 
dünnten Anfangsstücke in die Medianebene der Vorderfläche des Halses 
zunächst auf die Vorderfläche des Schildknorpels tritt, dabei nach auf- 
wärts durch Bindegewebe an das Zungenbein befestigt, und dann ab- 
wärts auf der Vorderfläche des Halses als ein medianes Gebilde gelagert 
ist, im unteren Theile mit voller Symmetrie die rechts und links auf 
Hals und Brust sich entfaltenden Seitensäcke abgiebt, sodass an ihr 
eine unpaare mediane und paarige laterale Strecken zu unterscheiden 
sind, während das ganze Gebilde nach seiner Verbindung und sicher 
auch Entwicklung ein laterales Organ darstellt. 

Zu der Beschreibung der einzelnen Strecken dieses weitaus grössten 
Abschnittes der Kehlsäcke übergehend, hebe ich zunächst hervor, dass 
die mediane Strecke, wie sie unter dem Zungenbeinkörper über den 
Schildknorpel abwärts läuft, im zusammengefallenen Zustande schmal 
ist, vergleichbar dem Hals einer gegen den Boden sich gleichmässig er- 
weiternden Flasche; unterhalb des Kehlkopfes füllt im leeren Zustande 
der Sack den Raum zwischen den Musculi sternohyoidei nicht aus, wird 
aber weiter abwärts bald so breit, dass er mit seinen Randtheilen diese 
Muskeln überlagert. Vom Seitenumfange des flaschenartig erweiterten 
unteren Theiles entspringen dann, ohne besonders mit Einschnürungen 
abgesetzt zu sein, die lateralen Aussackungen. Das untere Ende des 
Sackes, welches bei dem angezogenen Vergleiche den Boden der Flasche 
darstellt, lagert sich breit über die vordere Fläche des Manubrium 
sterni und reicht auf dieser von der Incisura semilunaris ab 3 cm. weit 
nach unten; eine mediane Furche, welche Duvernoy am Grunde des 
Sackes gezeichnet, habe ich nicht gesehen, vielleicht tritt diese nur am 
gefüllten Sack durch eine stärkere Anheftung desselben in der Mittel- 
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linie heraus. Die Länge dieser medianen Strecke von der Anheftung 
am Zungenbeinkörper bis zum unteren Ende auf dem Brustbein betrug 
am herausgenommenen Sacke 14 cm., die grösste Breite des unteren 
Theiles 4.8 cm. Diese ganze Strecke ist von den Fasern des Musculus 
subcutaneus colli gedeckt, und war im unteren Theile mit diesem so an 
die Haut geheftet, dass sie nicht collabiert war; bei der Percussion der 
vorderen unteren Halsfläche verrieth das der eigenthümliche Schall. 
Dadurch trug der Sack hier dazu bei, den unteren Theil des Halses 
und den Übergang auf die Brustfläche stärker erscheinen zu lassen, als 
das durch die Muskulatur des Halses allein bedingt gewesen wäre. 

Die lateralen paarig symmetrischen Aussackungen sind jederseits zwei 
über einander gelegene, von denen die obere kleiner als die untere ist. 
Die obere Aussackung ist gleichmässig weit, am. herausgelösten Präparat 
in der grössten lateral gerichteten Achse 4 cm. lang, mit einem Quer- 
durchmesser von etwa 2 cm. Sie tritt hinter den Ursprungstheil des 
Musculus sternocleidomastoideus und schiebt sich noch etwas unter den 
sternalen Abschnitt der Clavicula. Nach der Lage zu diesem Knochen 
bezeichne ich diese Ausstülpung als Recessus subclavius. 

Unterhalb des Recessus subelavius, durch geringen Abstand von 
ihm getrennt, geht aus dem lateralen Umfange des medianen Sackes die 
Ausstülpung hervor, welche ich nach der Lage ihres Ursprungstheiles 
als Recessus praeclavius bezeichne. Das ist die mächtige Ausstülpung, 
welche jederseits auf dem vorderen und hinteren Umfange des Brust- 
korbes sowie in der Achselhöhle ihre Entfaltung hat und dabei an Aus- 
dehnung auch den medianen Sacktheil bedeutend übertrifft. Mit einem 
halsartig schmalen Ursprungstheile geht der Recessus praeclavius etwa 
auf der Höhe der Incisura semilunaris des Sternum vom medianen Sacke 
ab, hat dabei die Richtung lateralwärts und etwas abwärts, tritt über 
den Ursprung des Musculus sternocleidomastoideus und das Schlüsselbein 
hinweg in eine erhebliche Lücke, welche zwischen der Portio clavicularis 
und sternalis des Musculus pectoralis major besteht, und indem er dabei 
an Breite zunimmt und sich ausbreitet, lagert er unter dem Musculus 
pectoralis major auf der vorderen Thoraxfläche, so zwar, dass sein oberer 
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Rand hier unter der Portio clavicularis des Musculus pectoralis major 
und unter dem Musculus subelavius liegt, während der untere Rand die 
dritte Rippe und den Ursprung des M. pectoralis minor erreicht. In 
der lateralen Richtung erfolgt nun die grosse Ausdehnung, welche zu 
der Bildung dreier ungleich grosser Zipfel führt. Indem sich der Sack 
unter der cauda und der Sehne des M. pectoralis minor auf der Brust- 
wand in die Achselhöhle erstreckt und dabei vor dem Plexus axillaris 
gelegen ist, giebt er nach abwärts einen grossen Zipfel, der über den 
Bereich der Achselhöhle hinaus auf dem Musculus serratus anticus la- 
gert; sendet einen weit kleineren Zipfel seitwärts, welcher vor dem 
Plexus axillaris gelegen etwa bis zur Insertion des M. pectoralis major 
reicht; und giebt schliesslich einen grossen Zipfel ab, der mit halsartig 
schmalem Anfangsstück von oberem Umfang aufwärts und mit der Rich- 
tung dorsalwärts über den Plexus subclavius hinübertritt und nun sich 
abwärts wendend zu einem grossen Sack erweitert, welcher zwischen 
dem Musculus subscapularis und den Muskeln der Thoraxwand gelegen 
abwärts zieht, seine grösste Breite am oberen Theile hat, indem er hier 
lateralwärts an die Incisura scapulae reicht, medianwärts bis unter den 
sternalen Theil der Clavicula sich hinunter schiebt und hier mit dem 
Ende des Recessus subclavius zusammenstösst. — Am herausgenom- 
menen und flach ausgebreiteten Luftsacke betrug der Abstand des in 
der Achselhöhle gelegenen Endzipfels von der Medianlinie des ganzen 
Sackes 15.5 cm. 

Dieser ganze mediane Anhang des rechten Kehlsackes ist an be- 
stimmten Stellen fester als an anderen mit seiner Umgebung durch 
strafferes Bindegewebe verknüpft; vielleicht überall da, wo. die Sack- 
wand an einer Knochenfläche lagert; als solche Stellen sind mir bei der 
Präparation aufgefallen: die untere Fläche des Zungenbeinkörpers und 
die Fläche des Manubrium sterni, die untere Fläche der Clavicula für 
den oberen Umfang des praeclavicularen Sackes und jene Stelle, wo die 
mediane Ecke der oberen Ausstülpung desselben gegen den Recessus 
subelavius sich richtet. Ganz locker liegen nur die Endtheile der la- 
teralen Recessus; am auffallendsten war das an dem aus der Achselhöhle 
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heraus auf den M. serratus anticus sich erstreckenden Zipfel, der in 
losen unregelmässigen Faltungen zusammengeschoben war. 

Die Kehlsäcke des Chimpanse. (Taf. III. Fig. 7. 8. 9.) 

Die Präparation der Kehlsäcke des weiblichen Chimpanse zeigt, 
dass auch hier, wo bei der oberflächlichen Präparation nur ein Kehl- 
sack, und zwar ein grosser medianer, vorhanden zu sein schien, dessen 
Lage und Ausdehnung die Figur 7 zeigt, in der That zwei symmetrisch 
entspringende, aber in gleicher Weise wie beim Gorilla untereinander 
verschiedene Kehlsäcke bestehen, deren Abweichungen von dem Ver- 
halten, wie ich es beim Gorilla beschrieben habe, wohl nicht indivi- 
dueller, sondern specifischer Art sind. 

Nach der Entfernung der Haut und des Musculus subcutaneus colli 
trat in der Kehlgegend, die Vorderfläche des Schildknorpels vollständig 
bedeckend, und bis an den unteren Rand des Zungenbeinkörpers reichend, 
der Anfangstheil eines grossen, nach abwärts sich erstreckenden, schein- 
bar rein medianen Kehlsackes hervor, neben welchem laterale Kehlsäcke, 
wie sie beim Gorilla vorhanden sind, zu fehlen schienen. Auch hier 
wies aber die eindringende Präparation die beiden lateralen Kehlsäcke 
nach, und zwar auch hier den rechten als den grösseren, den linken als 
den bei weitem kleineren. Beide Kehlsäcke steigen vom Eingange in 
den Ventriculus Morgagni nach aussen über den Seitenrand des Schild- 
knorpels, keiner aber entwickelt einen frei lateralwärts vorspringenden 
Zipfel, die pars superior, welche an den Kehlsäcken des Gorilla vorhanden 
ist. Wie sie beide aufwärts steigend unter dem Seitenrande des Musculus 
thyreohyoideus hervortreten, schiebt sich der linke Sack in die tiefe ab- 
wärts sehende Höhlung des Zungenbeinkörpers und wird hier von einer 
straffen Bindegewebsplatte fest bedeckt und um so mehr verborgen, als 
über diese ihn deckende Bindegewebsschicht die mediane Austülpung des 
rechten Sackes in voller Breite gelagert ist. Nur als dieser abgehoben 
und die feste Bindegewebshülle fortgenommen war, kam das blinde zu- 
sammengefallene und leere, etwas birnförmige Ende dieses linken Sackes 
zu Tage. (Taf. II. Fig. 8.) 

Der unter dem Rande des Musculus thyreohyoideus hervortretende 
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rechte Kehlsack tritt zunächst aufwärts gehend in die Höhlung des Zun- 
genbeinkörpers und füllt dieselbe zum grössten ’Theile mit einer fast 
kugeligen, kuppelartig nach oben abschliessenden Wölbung. (Fig. 8. 9.) 

Aus der Höhlung des Zungenbeinkörpers kommt nun abwärts ge- 
richtet die Verlängerung des Sackes unter dem unteren Rande dieses 
Knochens hervor fast mit der Breite. welche der Sack an seinem un- 
teren auf dem Manubrium sterni gelegenen Endstück besitzt; zieht dabei 
vom M. subcutaneus colli gedeckt über die vordere Kehlkopffläche je- 
jerseits begrenzt vom Musculus sternohyoideus abwärts, überlagert wei- 
terhin mit den Rändern seiner unteren Hälfte diese ihn begleitenden 
Muskeln, und reicht dann auf der Vorderfläche des Manubrium sterni 
mit seinem spitz eiförmig gerundeten Endstück etwa 1.8 cm. weit abwärts. 
Seine ganze Länge betrug 13.8 cm, seine Breite im zusammengefallenen 
Zustande oben etwa 2 cm. In seinem unteren Drittel, etwa 9 cm. vom 
Ursprunge entfernt, entsendet er jederseits eine grosse seitliche Aus- 
sackung, welche nach ihrer Lagerung dem Recessus subclavius des Go- 
rilla entspricht, aber eine viel grössere Ausdehnung als dieser erreicht; 
dagegen fehlt ein Recessus praerlavius, wie er beim Gorilla vorkommt, 
hier völlig. Dieser Recessus subclavius erscheint herausgelöst als ein 
langer wurstförmiger, fast gleichmässig weiter, nahezu cylindrischer 
Blindsack, der etwa auf seiner halben Länge nur eine, nicht sehr grosse 
Ausstülpung vom oberen Umfange abgiebt. Er tritt über den Musculus 
sternohyoideus und omohyoideus hinweg hinter dem Ursprungstheil des 
M. sternocleidomastoideus schräg nach aussen und abwärts, etwa am 
Ende des vorderen Drittels der Clavicula unter diese, dann unter den 
Musculus subelavius und das Bündel der grossen Gefäss- und Nerven- 
stämme, welche durch die Achselhöhle zum Arm ziehen. Da wo er 
diesen Plexus passiert und nun über die erste Zacke des Musculus ser- 
ratus anticus abwärts zieht, giebt er aufwärts und nach hinten die er- 
wähnte Ausstülpung ab, welche gegen die Basis des processus coracoi- 
deus und die Incisura scapulae sich wendet, diese fast erreicht und in ei- 
nem Raume liegt, welcher vom Musculus levator scapulae und der ersten 
Zacke des M. serratus anticus begrenzt wird. Der Hauptsack, gedeckt 
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vom M. pectoralis major und der Sehne des M. pectoralis minor, wendet 
sich nun etwas stärker abwärts und liegt im Bereich der Achselhöhle 
zwischen den einander zugewandten Flächen des Musculus subscapularis 
und des M. serratus anticus. Verschiebbar wie er ist, wechselt er seine 
Lage, kann aber bis auf die 4. Rippe abwärts reichen, am Schulter- 
blatt, dessen Musc. subscapularis er inniger anliegt als dem Muskel 
der Brustwand, erreicht sein Ende fast den lateralen Rand der Scapula 
etwa auf zwei Drittel der Länge derselben. (Taf. III. Fig. 7.) 

Die Anheftungen dieses Sackes waren am stärksten am Zungen- 
beinkörper, in der Mittellinie des Manubrium sterni, und an der Aus- 
sackung des Recessus subelavius gegen die Incisura scapulae. Frei be- 
weglich war auch hier das Endstück dieses Sackes. 

Von Blutgefässen, welche an die Wand des Sackes traten, ist mir 
nur ein stärkerer Zweig aufgefallen, der aber wegen seiner morpholo- 
gischen Eigenthümlichkeit eine besondere Erwähnung verdient. Es 
entspringt nämlich aus der medianen Anastomose, welche in dem Raume 
zwischen Schild- und Ringknorpel die Arteriae cricothyreoideae ver- 
bindet, ein unpaarer medianer Arterienzweig, welcher sich abwärts ver- 
laufend an die hintere Fläche der grossen unpaar gelagerten Kehlsack- 
tasche anlegt, an ihr mit medianer Lagerung abwärts steigt und durch 
Auflösung in kleine Zweige verschwindet. Ein unpaarer median ent- 
springender Arterienzweig versorgt also ein ursprünglich paarig und 
lateral angelegtes Organ; und wir können nicht zweifeln, dass die Ent- 
wicklung dieser immerhin ansehnlichen Arterie erst zu einer Zeit er- 
folgt, in welcher die grosse median gerichtete Entfaltung des einen 
Kehlsackes eintritt, jedenfalls also erst nach Ablauf der ersten Lebens- 
jahre. 

Kleinere arterielle Gefässzweige habe ich übrigens da besonders 
an der Wand der Kehlsäcke gefunden, wo dieselben an Flächen von 
Skelettstücken durch derberes Bindegewebe etwas fester angeheftet wa- 
ren; solche Zweigelchen, von dem R. hyoideus kommend, fanden sich 
an den in der Wölbung des Zungenbeinkörpers liegenden Theilen der 
Kehlsäcke; andere lagen an der Wand des Recessus subclavius da, wo 
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dieser unter der Clavicula durchtritt und an der gegen die Incisura 
scapulae gerichteten Aussackung. Dagegen liessen die leichter ver- 
schiebbaren Strecken, wie die in der Achselhöhle gelagerten Enden der 
subelavicularen Aussackungen keinerlei grössere Gefässzweigelchen er- 
kennen. 

Die histologische Beschaffenheit der Wand des Kehlsackes habe ich 
von einem aus der hinteren Wand der medianen Aussackung herausge- 
schnittenen Stückchen an feinen, mit Carmin gefärbten Schnitten zu er- 
kennen gesucht. Das Epithel, welches die innere Oberfläche des Sackes 
bekleidet, besteht danach aus einer Schicht von cubischen oder cylindri- 
schen Zellen. Unter diesen fanden sich bald einzeln, bald zu Gruppen 
vereinigt, Zellen, welche lang fadenförmig ausgezogen waren; augenschein- 
lich waren dies Zellen, welche unter Umwandlung ihres Leibes sich ab- 
lösten, und, ein Secret bildend, die schleimig schlüpfrige Beschaffenheit der 
inneren Oberfläche des Kehlsackes veranlassten. Von Flimmerepithelien 
habe ich nichts beobachtet, doch war der Erhaltungszustand meines 
Präparates kein solcher, dass man aus diesem negativen Befunde einen 
sicheren Schluss auf das Fehlen von Flimmerepithelien im Kehlsack 
ziehen dürfte. — Die das Epithel tragende Bindegewebsplatte der 
Wand des Kehlsackes bestand zunächst unter dem Epithel nur aus 
feinfaserigem Bindegewebe, während die äusseren Schichten durch ein 
sehr reiches Netz von eingewebten elastischen Fasern verstärkt wurden. 
Unter der Epithel tragenden Fläche waren an manchen Stellen in dichter 
Anhäufung lymphoide Zellen in die Lücken des Bindegewebes einge- 
sprengt. Glatte Muskelfasern habe ich ebensowenig, wie wandständige 
Drüsen gefunden; aber auch nur einen sehr kleinen Theil der Sack- 
wandung darauf untersucht. — Die Mittheilung dieses Befundes schien 
mir um so mehr geboten, als neuerdings Chapman?) angegeben hat, 
dass im Orang eine Schleimhautauskleidung des Kehlsackes fehle, und 
dass der Binnenraum des Sackes dem Raume zwischen den beiden 
Schichten der Cervical-Fascie entspreche! 


1) Henry C. Chapman, On the structure of the Orang-Outang. Proceedings 
ofthe Academy of natural sciences of Philadelphia 1880. Philadelphia, 1881. p. 167. 
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Zusammenstellung. 

Die vorliegenden Beschreibungen der Kehlsäcke anthropoider Affen 
weichen zum Theil ebensowohl unter einander wie von dem ab, was 
ich in der oben stehenden Beschreibung mitgetheilt habe. Mit Rück- 
sicht darauf wird es von Interesse sein, die abweichenden Angaben zu- 
sammenzustellen, danach die für die einzelnen Arten der Anthropoiden 
characteristischen Bildungen hervorzuheben und jene Punkte zu be- 
zeichnen, auf welche spätere Untersucher die Aufmerksamkeit zu richten 
haben werden. 

Die Zahl der Kehlsäcke und ihre Verbindung mit dem Kehlkopf 
wird zunächst ungleich angegeben, und zwar ist der von den meisten 
Autoren, welche mehrere Thiere untersuchten, aufgeführte Unterschied 
derjenige, dass entweder zwei Kehlsäcke vorhanden seien, von welchen 
jeder für sich in den Kehlkopf münde, oder dass nur ein einziger Kehl- 
sack sich finde, welcher durch zwei Öffnungen mit dem Kehlkopf in 
Verbindung stehe. Dies ungleiche Verhalten wird für den Orang, den 
Chimpanse und den Gorilla angegeben und zwar meistens so, dass von 
den jungen Thieren zwei Kehlsäcke, von den alten nur einer beschrieben 
wird. So beschrieben vom jungen Orang P. Camper‘) in 3 Fällen, 
Sandifort‘) in einem Falle und Vrolik°) in 3 Fällen, vom jungen 
Chimpanse Traill‘) und Sandifort in je einem, und vom jungen Go- 
rilla in einem Falle Duvernoy°) zwei Kehlsäcke; einen Kehlsack mit 
2 Öffnungen in den Kehlkopf dagegen vom alten Orang Camper, 
Sandifort und Vrolik, vom alten Chimpanse Vrolik, vom alten 





1) P. Camper, a. a. O. 

2) G. Sandifort, in Verhandelingen over de natuurlijke Geschiedenis der 
nederlandsche overzeesche bezittingen. Zoologie. Leiden, 1839—1844. fol. p. 29. 

3) W. Vrolik, Recherches d’anatomie compar&e sur le Chimpanse. Amster- 
dam, 1841. fol pag. 44. £. 

4) Traill, a. 2.0. p. 40. 

5) Duvernoy, Des caractöres anatomiques des grands singes pseudo-anthro- 
pomorphes. 2e möm. Archives du Mussum d’histoire naturelle. T. VIIL Paris, 
18551856. 4°. pag. 201. . 
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Gorilla Duvernoy in je einem Falle, während schliesslich v. Bi- 
schoff‘) vom erwachsenen Chimpanse zwei Kehlsäcke beschreibt, 
welche augenscheinlich ganz das Verhalten gehabt haben, wie ich es 
vom gleichen Thiere beschrieben habe. P. Camper”), hatte die Ver- 
muthung ausgesprochen, der unpaare durch beide Ventrikel in den 
Kehlkopf mündende Kehlsack möchte bei zunehmendem Alter der Thiere 
durch Verschmelzung der in der Jugend getrennten Kehlsäcke entstanden 
sein, und er verweist, um einen analogen Fall anzuführen, darauf, dass 
auch die Niere durch Verschmelzung der ursprünglich paarigen Organe zu 
einem einzigen unpaaren Gebilde werden könne. Mit einer gewissen Vor- 
sicht aber fügt er hinzu, dass der eine unpaare Kehlsack vielleicht von 
der Geburt an als solcher bestanden habe; er ist mithin geneigt, einen 
solchen Verschmelzungsvorgang in die Embryonalzeit zu verlegen. Die 
Camper'sche erste Vermuthung, dass mit reiferem Alter die Kehlsäcke 
verschmelzen, ist von späteren Autoren mehrfach und ohne Bedenken 
wiederholt; ich vermag mich einer solchen Auffassung nicht anzu- 
schliesen, da mir aus der Organisation der Säugethiere kein analoger 
Fall bekannt ist, dass während der Jugendzeit eines Thieres zwei an- 
fänglich gesonderte paarige Organe durch Verlöthung und Resorption, 
wie es hier doch eintreten müsste, zu einem einzigen unpaaren ver- 
schmelzen. Ja ich gehe weiter und will die Bedenken nicht unter- 
drücken, dass die Präparationen, mit denen die Verbindungen eines un- 
paaren Kehlsackes durch beide Morgagnische Ventrikel mit dem Kehl- 
kopfe dargethan werden sollen, nicht völlig beweisend oder nicht ganz 
zuverlässig sind. Ich will meine Bedenken den einzelnen Fällen gegen- 
über vorbringen, erinnere vorher daran, dass an dem frischen Cadaver 
des weiblichen Chimpanse die Kehlsäcke mit dem Zungenbein durch 
straffe Bindegewebsmembranen verbunden, der linke kleinere Sack von 
einer solchen durchaus verdeckt war. 





1) v. Bischo it, Untersuchungen der Eingeweide und des Gehirns des... 
Chimpanse. Mittheiluugen aus dem k. zoolog. Museum in Dresden. 2. Heft. 1877. 


pag. 255. 
2) a. 2.0. pag. 50. 31. 
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Der zuerst beschriebene derartige Fall befindet sich an dem grossen 
von P. Camper untersuchten Orang. Camper berichtet uns’), dass 
der Sack mit Einblasen von jedem Ventrikel sich gefüllt habe, und 
giebt eine Abbildung, in welcher der obere Theil des Sackes geöffnet, 
die Einmündungen rechts und links in den Kehlkopf aber nicht zu 
sehen sind; weiter aber berichtet Camper von einer Einschnürung an 
dem Sacke, welche auch auf der Zeichnung zu sehen ist, und meint, 
diese Einschnürung bezeichne den Ort, an welchem die Verschmelzung 
beider Säcke erfolgt sei. Es scheint nicht unmöglich, dass diese Ein- 
schnürung in der That eine Grenze zwischen zwei Säcken gebildet hat, 
dass aber bei der Eröffnung des Sackes nur der Hohlraum des einen und 
zwar des grösseren Sackes offen gelegt wurde; und dass, da beim Ein- 
blasen von Luft durch beide Ventrikel eine Füllung am Sacke beobachtet 
wurde, bei Camper die Meinung entstand, die, meiner Ansicht nach 
getrennt vorhandenen aber unter gemeinsamer fester Fascie verbundenen, 
Säcke seien ein gemeinsamer Sack, der von ihm durch den unter dem 
Zungenbein angebrachten Einschnitt geöffnet sei, während in der That 
nur der hier vorlagernde rechte Kehlsack eröffnet wurde. Nimmt man 
das Bild, welches Camper von den ungleich grossen Kehlsäcken eines 
jüngeren Thieres gegeben hat, und denkt sich den grösseren dieser 
Säcke so entwickelt, wie ich es beim Gorilla und Chimpanse gefunden 
habe, so wird eine solche Ausdeutung des Camper'schen Befundes sehr 
wahrscheinlich. Sandifort aber und Vrolik berichten in gleicher 
Weise wie es Camper gethan hat über die doppelseitige Verbindung 
eines unpaaren Sackes mit dem Kehlkopf, Vrolik, indem er sich be- 
sonders auf Camper beruft; keiner von ihnen hat festzustellen ver- 
sucht, welchen Antheil dann wohl der rechte und linke Kehlsack, die 
hier zu einem verschmolzen sein sollen, an der Bildung des vermeintlich 
unpaaren habe. Vrolik’s Angabe entzieht sich bei ihrer Kürze der 
Kritik, sie wird mit Campers Autorität gedeckt. Dagegen tritt mir 
in der Abbildung, welche Sandifort zu der Beschreibung hinzugefügt, 


1) a. a. O. pag. 50. 
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in welcher er vor allem die Ausbreitung des sehr grossen Luftsackes 
schildert, eine Eigenthümlichkeit entgegen, auf die ich aufmerksam 
machen möchte. In der Fig. 1 auf Taf. 5 wird die Ansicht des Luft- 
sackes von der rechten Seite her gegeben und hier soll der Buchstabe e 
das Luftrohr bezeichnen, welches von dieser Seite des unpaaren Sackes 
in den Kehlkopf führe. Nun ist diese Stelle aber durch Schraffirung 
und Schattirung in solcher Weise gezeichnet, dass sich mir die Ver- 
muthung aufdrängt, der Buchstabe e bezeichne richtiger den Blindsack 
eines kleinen rechtseitigen Kehlsackes, an welchen der linkseitige hinan- 
trete, ohne mit ihm in Verbindung zu stehen. Die Ansicht der linken 
Seite des Kehlsackes lässt die Verbindung mit dem Kehlkopf anders 
erscheinen. Wurde der Kehlsack rechts und links hart am Kehlkopfe 
abgeschnitten, so mussten bei solcher Bildung jederseits die Zugänge 
zu den Ventrikeln geöffnet werden; und es konnte recht wohl die Mei- 
nung entstehen, dass beide Öffnungen in nur einen Sack führten. 

Für den Chimpanse hat allein Vrolik das Vorhandensein nur 
eines Kehlsackes behauptet, der aber nicht mit beiden, sondern nur mit 
dem linken Ventrikel in Verbindung steht; die zur Erläuterung dieses 
Verhältnisses gegebene Abbildung macht mehr den Eindruck schemati- 
scher Darstellung einer durch Präparation erhaltenen Vorstellung als 
den der Abbildung eines wirklich vorliegenden Präparates; ich bin über- 
zeugt, dass hier der rechte Kehlsack übersehen wurde. 

Für den Gorilla hat Duvernoy behauptet, dass beim Erwachsenen 
ein unpaarer Kehlsack durch zwei Öffnungen mit dem Kehlkopfe com- 
municire. Die Abbildungen’) aber, mit welchen dieses Verhalten dar- 
gelegt werden soll, sind meines Erachtens nichts weniger als beweisend; 
eine solche Lage und Form der Öffnungen, die aus dem Kehlkopf in 
die Kehlsäcke und die Luftröhre führen sollen, habe ich an dem mir 
vorliegenden Präparate, wie ich dasselbe auch drehen und wenden mochte, 
nie gesehen; kreisförmig, wie sie hier abgebildet sind, erscheinen diese 
Öffnungen nie, und das Verhalten der Eingänge in die Ventrikel zur 


l)a.2.0. PL.XV. Fig. A. 
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Basis des Kehldeckels ist sicherlich falsch dargestellt. Aber für eben so 
falsch halte ich die Angabe, wonach durch grosse quere Öffnungen ein 
vom rechten und linken Ventrikel ausgehender Kehlsack mit dem un- 
paaren Sacke in Verbindung stehen soll. Die hier abgebildeten Öffnungen 
kann ich nur für Zerreissungen oder Einschnitte in die Wände der 
Kehlsäcke halten, und bin fest überzeugt, dass die eigentlichen Ver- 
bindungen der grossen auf die Brust sich erstreckenden Aussackung des 
Kehlsackes mit dem Ventrikel in dem von Duvernoy präparirten Go- 
rilla, wenn nicht die gleichen, so doch ganz ähnliche gewesen sind, wie 
bei dem von mir untersuchten Thiere. 

Die asymmetrische Entwicklung der Kehlsäcke ist übrigens nicht 
von mir zuerst gesehen, sondern die früheren -Beschreiber gedenken 
derselben gleichfalls, und aus ihren Angaben geht hervor, dass nicht 
immer der Kehlsack derselben Seite das Übergewicht in der Entwicklung 
erhält, und dass auch bis auf eine gewisse Grösse beide Kehlsäcke 
gleichmässig sich ausbilden können. 

Beim jungen weiblichen Orang hat Sandifort in 2 Fällen die 
Kehlsäcke von einander getrennt und gleich gross angetroffen, während 
P. Camper einen Fall abbildet, in welchem der rechte Kehlsack weit 
grösser als der linke ist, und in welchem offenbar vom rechten grösseren 
Kehlsack aus die Ausbildung des median gelegenen Theiles erfolgt. — 
Dass bei diesem 'Thiere beide Kehlsäcke neben einander sich gleich- 
mässig bis zur Entwicklung je eines recessus subclavius entwickeln 
können, hat Vrolik gezeigt. 

Für den Chimpanse haben Traill und Sandifort die Angabe 
gemacht, dass entgegensetzt zu dem von mir untersuchten Thiere, der 
linke Kehlsack grösser als der rechte sei; beide Autoren beschreiben 
auch, dass dieser grössere linke Kehlsack, wie in meinem Exemplare 
der rechte, in die Höhlung des Zungenbeinkörpers sich erstreckt habe. 
In diesen Fällen sind nicht ausgewachsene Thiere untersucht, bei denen 
das Misverhältnis der beiden Kehlsäcke zu einander nicht so gross war, 
wie ich es beschrieben habe; aber zweifellos ist es doch wohl, dass bei 
jungen Thieren, bei denen der linke Kehlsack den rechten an Grösse 
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übertrifft, dieser auch bei weiter gehender Ausbildung den Vorsprang 
vor dem rechten behalten wird. — Schliesslich hat v. Bischoff im 
erwachsenen Chimpanse den rechten Kehlsack in gleicher Weise den 
linken an Grösse überragend gefunden, wie ich das oben beschrieben 
habe. 

Über den Gorilla liegt ausser den von Duvernoy gemachten An- 
gaben in Bezug auf das uns hier interessirende Verhalten die in ihrer 
Kürze sehr beachtenswerthe Angabe v. Bischoff’s') vor, dass bei dem 
von ihm präparirten Gorilla ein kleiner nur etwa nussgrosser unpaarer 
Kehlsack vorhanden gewesen sei, der aus dem rechten Ventriculus Mor- 
gagni komme; die Asymmetrie in der Ausbildung der Kehlsäcke kann 
danach bei diesem Thiere sehr frühzeitig vorhanden sein. 

Danach stellt sich heraus, dass in der Mehrzahl der bis jetzt be- 
schriebenen Fälle bei einer Asymmetrie der Kehlsäcke der rechtsseitige 
grösser als der linksseitige wird. Ob eine solche Ungleichmässigkeit 
etwa auf eine überwiegend stärkere Entwicklung der rechten Körper- 
hälfte überhaupt zurückzuführen ist, lässt sich um so weniger fest- 
stellen, als noch nicht zu erkennen ist, wie häufig die Ausnahme von 
dem vorkommt, was jetzt als Regel erscheint. 

Aus den bisher gegebenen Beschreibungen geht hervor, dass die 
drei anthropoiden Affen in der Bildung der Kehlsäcke bestimmte, viel- 
leicht specifische Unterschiede besitzen. Da ist zunächst hervorzuheben, 
dass nur dem Gorilla die von Duvernoy und mir beobachtete pars su- 
perior der Kehlsäcke zukommt. 

Ungleich verhält sich dann der allen zukommende median gelagerte 
untere Sack zumal in der Lagerung seiner Ausstülpungen. — Gorilla 
und Orang stimmen darin überein, dass dieser grosse Sack einen recessus 
praeclavius und subclavius entwickelt. Duvernoy’s Angaben über das 
Verhalten dieser Aussackungen beim erwachsenen männlichen Gorilla 
entsprechen im Allgemeinen dem von mir beim erwachsenen Weibchen 
geschilderten Verhalten. Vom erwachsenen Orang hat Sandifort den 





1) v. Bischoff, a. a. O. pag. 42. 
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Recessus praeclavius, der zwischen der portio clavicularis und sternalis 
des Musculus pectoralis major auf die Brustwand tritt, und den recessus 
subclavius, welcher sich hinter dem Ursprung des Musculus sternoclei- 
domastoideus zur Schulter erstreckt, beschrieben. Auch Vrolik sah in 
einem Falle bei einem weiblichen Orang beide recessus dieses Sackes; 
giebt aber von dem recessus subclavius das abweichende Verhalten an, 
dass dieser zwischen dem sternalen und clavicularen Kopfe des Musculus 
sternocleidomastoideus hindurch in die Tiefe tritt. Bei einem anderen 
weiblichen Orang fand er nur den recessus subclavius, der in gleicher 
Weise zwischen die beiden Köpfe des ebengenannten Muskels hin- 
durch trat. 

Für den Chimpanse scheint die alleinige Entwicklung eines recessus 
subelavius characteristisch zu sein; dafür spricht der Umstand, dass in 
dem von v. Bischoff untersuchten Thiere nach der Notiz, welche A. 
B. Meyer der kurzen Beschreibung hinzugefügt hat, der Kehlsack 
wie in dem von mir beschriebenen Falle gestaltet und gelagert war. 
Beide untersuchten Thiere hatten aber ihre Entwicklung in der Gefan- 
genschaft zum grossen Theile durchlaufen, und so wäre die Möglichkeit, 
dass es sich hier in der alleinigen Ausbildung eines recessus subelavius 
um eine Verkümmerung handle, nicht ganz ausgeschlossen. Da wird 
nun die sonst ungenügende Angabe Wyman’s') über den Kehlsack 
eines erlegten weiblichen geschlechtsreifen Thieres von Bedeutung, nach 
welcher auch hier der Sack nur die recessus subclavii besessen hat. 

Ich erwähne endlich, dass die gewaltige Ausdehnung des Kehlsackes 
keine sexuelle Eigenthümlichkeit ist; der von mir untersuchte weibliche 
Gorilla hatte den Kehlsack in solcher Ausdehnung, dass er darin dem 
von Duvernoy untersuchten männlichen Thiere kaum nachstand. Vom 
erwachsenen männlichen Chimpanse ist die Entwicklung des Kehlsackes 
nicht bekannt; es ist aber kaum wahrscheinlich, dass derselbe sehr viel 
grösser sein wird, als er bis jetzt bei den erwachsenen weiblichen Thieren 
gefunden wurde. 


1) Savage and Wyman, Observations on the external characters and habits 
of the Troylodytes niger. Boston Journal of natural history 1843—44. Vol.IV. p. 882, 
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Dass im seltenen Falle beim Menschen Kehlsäcke vorkommen, welche 
denen der anthropoiden Affen entsprechen, ist zumal durch W. Gruber‘) 
und Rüdinger”) dargethan. Aus der Darstellung, welche wir Rü- 
dinger verdanken, hebe ich als besonders beachtenswerth hervor, dass 
die Entwicklung der Kehlsäcke auch hier insofern eine unsymmetrische 
ist, als in dem einen Falle der Kehlsack der rechten Seite stärker als 
derjenige der linken war, in dem anderen Falle nur auf der rechten 
Seite die Entwicklung eines Kehlsackes stattgefunden hatte. Dass aber 
das Überwiegen der Entwicklung der rechten Seite, wie es als das häu- 
figere auch bei den Affen zu verzeichnen war, nicht immer vorhanden 
ist, geht aus Gruber’s Angaben hervor, nach welchen von den beiden 
hier beobachteten Kehlsäcken der linke grösser als der rechte war. 

Ich weise schliesslich darauf hin, dass die beim Menschen gefun- 
denen Kehlsäcke offenbar nur der pars superior entsprechen, welche 
sich an den Kehlsäcken des Gorilla findet, und welche bis jetzt beim 
Chimpanse und Orang nicht beobachtet ist. 


Die Schilddrüse. (Taf. III. Fig. s.) 


v. Bischoff°) hat unter die Unterschiede, welche zwischen den 
Eingeweiden des Menschen und des Chimpanse bestehen, auch das 
Fehlen eines unpaaren,, den Isthmus bildenden Theiles an der Schild- 
drüse aufgeführt. Ich kann diese Angabe nicht bestätigen, denn die 
Schilddrüse des von mir untersuchten Thieres hatte diesen Theil sehr 

1) W. Gruber, Über einen Kehlkopf des Menschen mit theilweis ausserhalb 
desselben gelagerten Ventrikelsäcken. Reichert und du Bois-Reymond, Archiv 
für Anatomie, Physiologie. Jahrg. 1874. Leipzig. pag. 606. Taf. XV. 

:2) Rüdinger, Beiträge zur Anatomie des Kehlkopfes. Monatsschrift für 
Ohrenheilkunde. Jahrg. X. Berlin 1876. pag. 9. pag. 125. 

3) Untersuchung der Eingeweide und des Gehirns des im Winter 1875 in 
Dresden verstorbenen Chimpanse- Weibchens. — Mittheilungen aus dem k. zoolo- 
gischen Museum zu Dresden. Dresden 1877. fol. p. 259. 
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deutlich in Form einer fast bandartig platten Strecke, welche, wie das 
aus der Abbildung (Taf. III. Fig. 8) zu ersehen ist, eigenthümlich un- 
symmetrisch und schief die Trachea überbrückte; die beiden Seiten- 
lappen der Schilddrüse erreichten nur an ihren nach hinten gewendeten 
lateralen Theilen mit der grössten Höhe auch eine ziemlich beträcht- 
liche Dicke. 

Am Gorilla konnte ich über die Bildung der Schilddrüse nichts 
feststellen, da an der Stelle, wo sie zu suchen war, nur eine weisse 
fettartig aussehende grobkörnige Masse lag; der Erhaltungszustand des 
Cadaver eine Entscheidung aber nicht gestattete, ob hier die Reste eines 
solchen untergegangenen Organes vorlägen. 


Vom Gefässsystem. 


Von Gautier Laboullay‘) haben wir eine Grössenangabe über 
das Herz des erwachsenen Gorilla erhalten, der die Deutung beigelegt 
ist), als sei das Herz desselben viel grösser als das des Menschen. 
Es veranlasst mich das zu der Mittheilung, dass solches von dem Herzen 
des mir vorliegenden Gorillaweibchen, ebensowenig wie von dem des 
Chimpanse gesagt werden kann. Beide Herzen bleiben entschieden an 
Grösse erheblich hinter der normalen Grösse des Herzen eines erwach- 
senen Menschen zurück; ich habe nicht die Gelegenheit gehabt, einen 
Vergleich dieser Herzen mit solchen von Menschen ungleicher Alterstufen 
anzustellen, und muss mich auf die Angabe beschränken, dass das Herz 
des Chimpanse, wie das etwas grössere des Gorilla dasjenige eines neun- 
jährigen Kindes an Grösse übertrafen. Die Höhe des Herzen, von der 


1) Isid. Geoffroy Saint-Hilaire. Description des Mammiföres nouveaux 
‚ou -imparfaitement connus. Archives du Mussum d’histoire naturellee T. X. Paris 
1858—61. p.82. Appendice. Lettres sur le Gorille Gina par M. Gautier-Laboullay 
et Frangquet p. 87. 
2) cfr. v. Bischoff, Beiträge zur Anatomie des Gorilla a. a. O. p. 43 und 
Untersuchungen über die Eingeweide a. a. O. p. 236. 
Physikalische Class. XXVII. 1. I 
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Spitze bis zur Basis der Ventrikel gemessen, betrug beim Chimpanse 
9 cm., beim Gorilla 9.5 cm; der mit einem umgelegten Faden ermittelte 
Umfang der Ventrikel-Basen betrug beim Chimpanse 20.5 cm., beim 
Gorilla 21 em. Es sind das Verhältnisse, die zu der Gesammtgrösse 
der Thiere ganz wohl stimmen. Die oben erwähnte Angabe Gautier 
Laboullay’s besagt nun, dass das Herz eines erwachsenen Gorilla an 
seiner Basis den Umfang von 1’ 6” par. (= 48.7 cm.) besessen habe 
und dass dasselbe grösser (plus volumineux) als das des Menschen ge- 
wesen sei. Könnten wir diese Zahl ohne Bedenken als eine solche an- 
nehmen, welche den Ausdruck des normalen Verhaltens gäbe, so würde 
allerdings die zweite Angabe des französischen Arztes ganz gerechtfertigt 
sein, denn es wird für das menschliche Herz ein Umfang von 24.4 cm. 
als der normale angegeben‘), eine Zahl, die zu den von mir mitgetheilten 
Grössen recht wohl, nicht aber zu derjenigen stimmt, welche uns hier 
interessirt. Nun darf aber hier nicht ausser Acht gelassen werden, dass 
Gautier Laboullay seine Messung nach seiner eignen Angabe an 
dem Herzen eines bereits stark in Fäulnis übergegangenen Cadaver ge- 
macht hat, das Herz war also vielleicht sehr morsch und schlaff geworden 
und dabei ungewöhnlich stark ausgedehnt; kurz die Umstände, unter 
welchen diese Maasangabe gewonnen wurde, waren derartige, dass wir 
derselben ein besonderes Gewicht nicht beilegen dürfen. 

Zu der von v. Bischoff?) gemachten Zusammenstellung über die 
Unterschiede des Ursprungs der grossen Gefässstämme bei verschiedenen 
Exemplaren der anthropoiden Affen kommt die von Chapman?) ver- 
zeichnete Bildung, dass bei einem Chimpanse-Weibchen vom Aortenbogen 
eine lange und eine kurze Art. anonyma entsprangen, und die letztere 
sich in die linke Art. carotis und subclavia theilten. Das mir vorliegende 
Chimpanse-Weibchen zeigte das auch sonst schon beobachtete Verhalten, 


1) ofr. W. Krause, Handbueh der menschlichen Anatomie. Bd. 2. 1879. 


pag. 962. 
2) a. a. O. pap. 256. 
3) Proceedings of the Academy of nat. Sc. of Philadelphia. 1880. a. a. O. 


pag. 167. 
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dass unmittelbar neben einander und neben dem Truncus anonymus die 
linke Arteria carotis und subelavia entsprangen, während am Gorilla- 
Herzen die vom menschlichen Herzen -her bekannte Ursprungsweise 
stattfand. 


Vom Urogenitaltractus. 


Vom Harnapparat des Chimpanse hebe ich hervor, dass ich die 
Angabe v. Bischoff’s, wonach die Niere dieses Affen, wie nach Bo- 
laws Mittheilung auch die des Gorilla, nur eine Papille besitzt, be- 
stätigen kann; diese Bildung, so auffallend von der des Menschen ab- 
weichend, ist danach für die genannten Anthropoiden wohl die Regel. 

Die Mittheilungen über den Geschlechtsapparat eröffne ich 
durch die Wiedergabe der sehr interessanten Beobachtungen, welche 
Herr Dr. Bolau in Hamburg über die Menstruation des von mir un- 
tersuchten Chimpanse-Weibchens gemacht und mir für eine Veröffent- 
lichung überlassen hat. Er schreibt mir darüber: »Unsere Molly« — so 
hiess der Affe — »hat vor ungefähr 2 Jahren zum ersten Mal menstruirt. 
Beim Eintritt der Menstruation kam etwas Blut, d. h. der Urin war 
blutig gefärbt und am Ausgang der Scheide zeigten sich einzelne Bluts- 
tropfen; dabei trat eine Anschwellung in der Umgebung der äusseren 
Geschlechtsorgane ein, die die ersten Male von nur geringem Umfang 
und daher wenig auffällig war und auch nach wenigen Tagen schon 
wieder verschwand. Bei jeder folgenden Brunst nahm die Geschwulst 
an Umfang und Dauer zu, so dass sie schliesslich — seit etwa einem 
Jahr — gar nicht mehr verschwand und die einzelnen Perioden sich 
nur durch jedesmalige stärkere Anschwellung bemerklich machten. Die 
ganze Umgegend der Scheide und des Afters war dann zu einer dicken, 
weichen, glänzend hellrothen, natürlich nackten, halbkugeligen Masse 
aufgeschwollen, die das sonst so hübsche Thier völlig entstellte; der 
After war derart verschwollen, dass unser Chimpanse kaum seine Ex- 
cremente lassen konnte und unter offenbar grosser Beschwerde mit den. 

I2 
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Fingern die hervordrängenden Kothmassen entfernen musste. Ich be- 
merke dabei besonders, dass Molly der sonst bei Chimpansen nicht sel- 
tenen widerlichen Gewohnheit ‘des Kothfressens nicht fröhnte. 

In den letzten Monaten seines Lebens war das Thier während 
der Menses ganz ausserordentlich erregt, schrie oft laut auf und biss 
sich vor Aufregung in den Oberschenkel. 

Ob alle diese Erscheinungen normale oder wenigstens theilweise 
krankhafte waren, wage ich nicht zu entscheiden. Ähnlich starke An- 
schwellungen finden wir bei den freilich viel niedriger stehenden Pa- 
vianen wieder, so dass immerhin die Erscheinung bei unserm Chimpanse 
eine normale gewesen sein kann, andererseits ist es aber auch möglich, 
dass der unbefriedigte Geschlechtstrieb abnorme Erscheinungen zuwege 
brachte. 

Die Regeln wiederholten sich im Anfange ihres Auftretens regel- 
mässig alle 4 Wochen, später sind die Beobachtungen lückenhaft, es 
scheint aber, dass dieser Zeitraum immer ungefähr derselbe geblieben 
ist. Während der Regeln zeigte das Thier eine verminderte Fresslust, 
verhielt sich, abgesehen von dem eben Mittgetheilten, sonst aber völlig 
normal.« 

Soweit die Mittheilung des Herm Dr. Bolau. Ich füge dem 
hinzu, dass ich die Überzeugung gewonnen habe, dass in der gewaltigen 
Entwicklung der äusseren Geschlechtstheile des Affen etwas Krankhaftes 
nicht vorgelegen hat. Es soll zunächst darauf hingewiesen werden, dass 
wir eine ähnliche Schilderung von den äusseren Geschlechtstheilen des 
Chimpanse- Weibchens bereits von Savage?) erhalten haben, und dass 
danach die mächtig entwickelten Hautwülste gleichfalls nicht nur den 
Scheideneingang, sondern auch den After umgaben. Einen solchen Grad 
der Entwicklung hatten diese Theile bei dem von v. Bischoff?) unter- 


1) Th. S. Savage (and Jeffr. Wyman) Observations on the external characters 
and habits of the Troglodytes niger. Boston Journal of natural history (1843—44.) 
Vol. IV. 1844. 8%. pag. 367. 368. 

2) v. Bischoff, Untersuchungen der Eingeweide und des Gehirns a. a. O. 
»- 257. 
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suchten Chimpanse-Weibchen nicht gefunden und offenbar steht das da- 
mit in Verbindung, dass bei diesem Thiere die Menstruation, das Zei- 
chen der Geschlechtsreife, nicht eingetreten war; während der hamburger 
Affe wie die von Savage beschriebenen in voller Geschlechtsreife stan- 
den. Beim Abbalgen des Thieres hat sich ferner in den grossen schlaffen 
etwas faltigen und weichen hellfarbigen fast haarlosen Hautwülsten ir- 
gend eine als krankhaft zu bezeichnende Bildung nicht gezeigt, ein 
lockeres fetthaltiges Bindegewebe füllte die von normaler Haut gebildeten 
Falten. — v. Bischoff hat den Nachweis geliefert, dass diese Falten, 
nach ihrem Verhalten zur Clitoris, als die labia minora zu bezeichnen 
sind; und ich muss dem insofern auch zustimmen, als die innere Fläche 
dieser grossen Wülste unmittelbar in den Scheideneingang überführte. 
Nur bliebe vielleicht zu prüfen, ob nicht der Bezirk, auf welchem die 
labia majora zu suchen wären, bei der Anschwellung dieser Wülste ganz 
in dieselben mit hineingezogen sei. Ich habe leider nicht untersuchen 
können, in wie weit eine solche Aufstellung sich anatomisch begründen 
lässt. — 

Um einen Ausdruck dafür zu geben, wie weit die äusseren Ge- 
schlechtstheile nach hinten verschoben liegen, sei erwähnt dass der Ab- 
stand des vorderen Endes der Vulva vom Scheitel 0% 795, derjenige des 
hinteren Endes dagegen nur 0770 betrug. Noch weiter kopfwärts 
verschoben, auf der hinteren Körperfläche, liegt der After in einem 
Abstand von 0” 710 vom Scheitel entfernt. 

Die äusseren Geschlechtstheile des weiblichen Gorilla zeigten nichts 
von der grossen Wulstbildung, wie sie beim Chimpanse sich fand, wie- 
wohl ja offenbar dieses Thier in seiner Entwicklung der des Chim- 
panse vorangegangen war. Doch wäre es verfrüht daraus abzuleiten, 
dass diese Bildung unter den beiden Anthropoiden Afrikas nur dem 
Chimpanse zukomme. Die labia minora stehen über dem Scheidenein- 
gange und bilden für die im freien Theile 1.1 cm. lange kegelförmig 
zugespitzte, auf der Unterfläche schwach rinnenförmig gefurchte Clitoris 
ein Präputium. Neben der Harnröhrenmündung steht jederseits eine 
tiefe Grube, in deren Grunde eine besondere Drüsenentwicklung zu 
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liegen scheint. Von eigentlichen grossen Schamlippen kann nicht die 
Rede sein, doch zeigt die Stelle, an welcher sie zu suchen wären eine 
geringe polsterartige Auftreibung, zu schwach und flach, als dass man 
sie als Falten bezeichnen könnte. 

Von den inneren Geschlechtstheilen des Chimpanse zeigte der 
Scheidenvorhof sehr stark entwickelte ungleich grosse, meist kegelförmige, 
theils vereinzelte, theils gemeinsamer Basis aufsitzende Carunkeln in 
Reihen geordnet, Falten bildend. Dieser Bezirk ist dadurch scharf gegen 
die eigentliche Scheide abgesetzt; auf der Grenze zwischen beiden steht 
jederseits ein ganz niedriger Hautsaum, vielleicht ein schwacher Ansatz 
einer Hymenbildung, von der sonst, wie v. Bischoff mit Recht her- 
vorgehoben hat, keine Spur zu finden ist. — Die innere Oberfläche 
der weiten Scheide zeigt auf der vorderen und hinteren Wand eine 
Anzahl niederer vom Scheideneingang gegen den Uterus verlaufender 
Schleimhautfalten, während die Seitenflächen ganz glatt sind; eigentliche 
Columnae rugarum, wie sie dem menschlichen Weibe zukommen, sind, 
wie ich v. Bischoff beipflichten muss, nicht vorhanden; dass aber das 
System dieser allerdings nur niedrigen Längsfalten die Stelle der Co- 
lumnae rugarum einnimmt, deutet wohl darauf hin, dass die beim 
Menschen vorhandene Bildung nur eine Steigerung dessen ist, was hier 
als einfachere längslaufende Falten auftritt. 

Der durchaus menschenähnlich gestaltete Uterus war nach der 
Aufbewahrung in Weingeist im grössten Durchmesser 6.5 cm. lang, 
am Fundus zwischen den Ursprüngen der Tuben 4 cm. breit und 2.7 
cm. dick, mithin erheblich grösser als der von v. Bischoff beschriebene 
mar 4 cm. lange, Ich hebe das hervor, weil ich auch darin einen Be- 
weis sehe, dass die Entwicklung dieses Thieres nicht soweit als diejenige 
des von mir untersuchten vorgeschritten war. 

Die 9.5 cm. langen Oviducte waren mit ihren Abdominalenden 
einfach nach rückwärts gekrümmt, ganz vom ligamentum latum ge- 
halten; die Fimbrien des Ostium abdominale waren alle frei. 

Die Ovarien sind durch die kurzen ligamenta ovarii, welche an 
den Seitentheilen der hinteren Fläche des Uterus, 2.5 cm. unterhalb 
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des Fundus und also tiefer als im menschlichen Körper sich anheften, 
nahe an den Uterus gerückt. Durch dieses weite Herabrücken der 
Ovarien entsteht zwischen ihnen und der davor gelegenen Fläche des 
ligamentum latum, in dessen freiem Rande die Eileiter liegen, eine an- 
sehnliche Bauchfelltasche, in welche hinein das Ostium der Tuben sieht. 

Die Ovarien haben eine abgeplattet birnförmige Gestalt; das zu- 
gespitzte und am stärksten abgeplattete Ende liegt im ligamentum 
ovarii, das lateralwärts gewandte hat die birnförmige Erweiterung mit 
einer vorderen und hinteren Abplattung; die grösste Länge eines Eier- 
stocks betrug 2.8 cm., die grösste Höhe 1.5 cm. und die grösste Dicke 
0.7 cm. Die Oberflächen waren im allgemeinen glatt; was aber bei 
ihrer Besichtigung von besonderem Interesse erschien, waren die unver- 
kennbaren Zeichen einer abgelaufenen Ovulation. Ausser einigen ganz 
schwachen etwas narbig erscheinenden, aber ungefärbten Stellen, welche 
en beiden Eierstöcken wahrzunehmen waren, aber so wenig bestimmt, 
dass ihnen ein entscheidender Werth nicht beizulegen war, zeigte das 
linke Ovarium im dickeren und breiteren Theile auf seiner hinteren 
Fläche zwei unverkennbare etwa 1.5 mm. im Durchmesser haltende 
corpora lutea. Das eine etwas höher gelegene, schwächer gefärbte mit 
glatter Oberfläche, das andere, in geringem Abstande von diesem be- 
findliche, tiefer bräunlichgelb gefärbte mit einer etwas grubig eingezo- 
genen Fläche. Ich zweifle nicht daran, dass diese beiden characteristi- 
schen Flecke die Beweise dafür sind, dass in den Perioden der Brunst, 
wie sie durch den Eintritt der Menstruation bezeichnet wurden, Follikel 
geplatzt und also auch wohl Eier gereift und entleert wurden; und 
zwar ist danach anzunehmen, dass in den beiden letzten Menstruationen 
die Entleerung des Follikels jedesmal vom linken Ovarium aus erfolgte. 
Die Differenz in der Färbung der beiden corpora lutea spricht eben 
dafür, dass sie aus zwei hinter einander gereiften Follikeln hervorge- 
gangen sind. Früher etwa gereifte und entleerte Follikel lassen sich 
mit der einfachen Betrachtung nicht weiter erkennen. Es bedarf aber 
der weiteren Untersuchung auch nicht, um darzulegen, dass dies in der 
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Gefangenschaft erwachsene Thier voll geschlechtsreif und, wie man wohl 
hinzufügen kann, fortpflanzungsfähig geworden war. 

Eine sorgfältige Beschreibung der äusseren Geschlechtstheile des 
männlichen Gorilla ist mir nicht bekannt geworden, und so möchte ich 
die Eigenthümlichkeiten hervorheben, welche mir das männliche Glied 
und das Scrotum des jungen Gorilla gezeigt haben. Der von seiner 
Basis bis zur Spitze 17 mm. lange Penis zeigt die’auch vom Chimpanse 
bekannte Eigenthümlichkeit, dass die Eichel desselben völlig unbedeckt 
ist. Die äussere Haut bildet von der Wurzel des Gliedes ab eine gegen 
den freien Rand hin schwach kegelförmig verjüngte Hautfalte von 10 
mm. Höhe, aus welcher sich, mit Ausnahme einer geringen Anheftung 
durch ein schwaches ventrales Frenulum, ringsum frei die 9.5 mm. 
lange Eichel hervorragt. Das 4 mm. lange innere Blatt des als ein 
schwach entwickeltes Praeputium anzusprechenden Faltenrandes ist da, 
wo es auf das collum glandis übergeht schwach pigmentirt, und diese 
Pigmentirung setzt sich eine kleine Strecke weit auf das collum fort. 
Von ihm scheidet sich durch eine nur gering entwickelte corona die 
fast walzenförmige 7.5 mm. lange glans, auf deren stark gewölbter 
Endfläche die von zwei verhältnismässig grossen Lippen umgebene ein- 
fach vertikal längsspaltige Mündung der Urethra steht. 

Auf der ventralen Medianlinie der Vorhaut und des Gliedschaftes 
verläuft und setzt sich bis zum After fort eine gut entwickelte Raphe. 
Diese sondert aber nicht die beiden Hälften eines Scrotum von einander, 
sondern da wo diese, nach dem Vergleich mit dem menschlichen Körper 
zu erwarten wären, ist die Haut fast gleichmässig über das Becken und 
dessen Muskeln gezogen. Es fehlt mithin, wie im weiblichen Geschlecht 
die ausgebildeten labia majora, so hier deren Homologon, das voll ent- 
wickelte Scrotum. — Nun ist es möglich, dass bei dem mir vorliegenden 
Thiere dieses Fehlen eines Scrotum auf eine spät erfolgende, durch späten 
descensus testiculorum bedingte Entwicklung zurückzuführen ist. Da aber 
die Entwicklung des Hodensackes sonst nicht durch den descensus testi- 
culorum herbeigeführt wird, so ist sein Fehlen hier doch wohl von grös- 
serer Bedeutung und als eine mit dem Verhalten der homologen Theile 
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des weiblichen Körpers übereinstimmende Bildung zu bezeichnen. Be- 
obachtungen über die Gestaltung des Scrotum von erwachsenen Männ- 
chen bringen hier wohl die definitive Entscheidung. 


Tafelerklärung. 


Tafel I. 

Fig. 1. Die oberflächliche Schicht der Muskulatur des Gorilla von 
der linken Hälfte des Gesichtes nach Fortnahme der Haut mit Aus- 
nahme derjenigen des Lippenrandes und des Nasenflügels, der etwas 
gehoben dargestellt ist. Natürliche Grösse. 

©. = Musculus orbitalis. 
Q.1.s. = Musculus quadratus labii superioris mit dem caput 

infraorbitale (Q. 1. s”) angulare (Q. 1. s’) und zygomaticum (Q. 1. s”). 


Q. m. — Musculus quadratus menti. 
R. = Musculus risorius. 

S. c. = Musculus subcutaneus colli. 
Tr. = Musculus triangularis. 


Z. = Musculus zygomaticus. 

Fig. 2. Die tiefere Schicht der Muskulatur von dem unteren 
Theile der linken Gesichtshälfte, nach Fortnahme der ganzen Haut und 
der in Fig. 1 abgebildeten oberen Gesichtsmuskeln; die Haut des Nasen- 
flügels ist aufgeschlagen; in der fossa maxillaris ist das hier gelagerte 
Yettpolster angedeutet; darunter das abgeschnittene Endstück des Ductus 
parotideus. Natürliche Grösse. 

Bedeutung der Buchstaben wie in Fig. 1; ausserdem 

B. = Musculus buceinator. 
C. — Musculus caninus. 
D. p. — Ductus parotideus. 






II. i. = Musculus incisivus labii inferioris. 
M. s. — Musculus masseter. 
M.t. — Musculus mentalis. 
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N. = Musculus nasalis. 
Sph. o. = Musculus sphincter oris. 

Tafel II. 

Fig. 3. Kopf des Gorilla mit geöffnetem Munde und abgezogenen 
Lippen; auf der Schleimhaut des Unterkiefers entspringt auf der Grenze 
der glatten Fläche des Zahnfleisches gegen die weichere Fläche des un- 
teren Theiles der Kieferschleimhaut auf der Höhe des lateralen Randes 
des zweiten Schneidezahnes jederseits eine Buccalfalte und verläuft von 
da mit freiem Rande zur Schleimhaut der Wangenfläche; ein frenulum 
labii inferioris fehlt. Natürliche Grösse. 

Fig. 4. Der Oberkiefer desselben nach rechts gewendeten Kopfes 
durch Aufheben der Oberlippe entblösst; über dem Diastema entspringt 
die Buccalfalte, deren Verlauf bis zum Übergang in die Schleimhaut 
der Wange fast ganz zu übersehen ist; ein frenulum labii superioris 
fehlt. Etwas unter natürlicher Grösse. 

Fig. 5. Vorderfläche des Unterkiefers eines jungen Gorilla mit 
den rechts und links stehenden, feine Schleimhautsäume bildenden Buc- 
calfalten. Natürliche Grösse. 

Fig. 6. Kopf des Chimpanse mit geöffnetem Munde und stark 
nach links abgezogener Unterlippe; dabei ist die Buccalfalte auf der 
linken Unterkieferhälfte angespannt. Natürliche Grösse. 

Tafel III. 

Fig. 7. Hals- und Brustgegend des erwachsenen Chimpanse in 
solcher Weise präparirt dargestellt, dass die Ausdehnung und Lage 
des rechten Kehlsackes unterhalb des Zungenbeins zur Ansicht kommt. 
Nach Entfernung der Haut und des Musculus subcutaneus colli ist 
auf der linken Körperhälfte der Musculus sternocleidomastoideus la_ 
teralwärts abgezogen, und ein Einblick in die Achselhöhle dadurch ge- 
wonnen, dass der Arm nach aussen und oben gelegt, der laterale Rand 
des frei präparirten Musculus pectoralis major gehoben und medianwärts 
gedrängt, der Musculus latissimus dorsi abgezogen, die Achselhöhle von 
Fett und Bindegewebe gereinigt, damit der hier zweitheilige Musculus 
pectoralis minor freigelegt und vom Plexus axillaris soviel gelassen, dass 
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dessen Lage zum Kehlsack ersichtlich wurde. Auf der rechten Körper- 
hälfte wurde dagegen der Musculus sternocleidomästoideus, pectoralis 
major, minor und subclavius, sowie der Plexus axillaris durchschnitten, 
dann die Clavicula aus ihrer Verbindung mit dem Manubrium sterni 
gelöst, und zugleich mit der Schulter des zur Seite geschlagenen Ar- 
mes nach oben und hinten gedrängt, damit der Seitentheil der oberen 
Brustwandfläche, sowie die Achselhöhle freigelegt und von Fett und 
Bindegewebe befreit. Man übersieht danach den rechten Kehlsack in 
seiner Ausdehnung vom unteren Rande des Zungenbeinkörpers bis zu 
seinem blinden, auf dem Manubrium sterni liegende Ende, seine beiden 
hinter den Schlüsselbeinen durchziehenden Ausläufer mit den in der 
Achselhöhle liegenden Endstücken und den gegen die Incisura scapulae 
gerichteten kleineren Aussackungen, und zwar den rechten in seinem 
ganzen Laufe frei, den linken vom Schlüsselbein und den betreffenden 
Muskeln zum Theil verdeckt. In Dreiviertel der natürlichen Grösse. 

B.C. = Insertionen des Musculus biceps und coracobrachialis am 

Processus coracoideus. 
Cl. = Clavicula. 
D. = Musculus deltoideus. 


H. = Os hyoideum. 

L. d. = Musculus latissimus dorsi. 
N. th. d. = Nervus thoracico -dorsalis. 
N. th. 1. = Nervus thoracicus longus. 
Oh. = Musculus omohyoideus. 

Pl. ax. = Plexus axillaris. 

P. m. — Musculus pectoralis minor. 
P. mj. — Musculus pectoralis major. 
Pr. c. = Processus coracoideus. 

Scl. = Musculus subelavius. 

Sscp. = Musculus subscapularis. 
Stelm. = Musculus sternocleidomastoideus. 
Sth. = Musculus sternohyoideus. 


Tr. = Musculus trapezius. 
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Fig. 8. Zungenbein, Kehlkopf und oberes Ende der Luftröhre mit 
den anlagernden Theilen vom Chimpanse, um das Verhalten der beiden 
Kehlsäcke zu zeigen. Der rechte Kehlsack, von dem nur der obere 
Theil dargestellt ist, ist frei präparirt und aus seiner natürlichen Lage 
nach rechts verschoben, dabei ist seine in die Höhlung des Zungenbein- 
körpers eintretende kleine Aussackung aus dieser herausgezogen und 
zugleich der kleine linke Kehlsack frei gelegt. Gezeichnet sind ferner 
die aus der Anastomose der Arteriae cricothyreoideae hervorgehende un- 
paar am rechten Kehlsack sich verzweigende Arterie, so wie der auf 
der Luftröhre gelegene mittlere bandartige Theil der Glandula thyreoidea. 
Natürliche Grösse. 

A. crth. — Arteria cricothyreoidea. 
C.c. = Cartilago cricoidea. 

C. th. — Cartilago thyreoidea. 

H. = Körper des Zungenbeins. 
S.d. = Rechter Kehlsack. 

S.s. — Linker Kehlsack. 

Fig. 9. Das gleiche Präparat nach links umgelegt, um den Aus- 
tritt des rechten Kehlsackes unter dem Musculus thyreo-hyoideus nach 
vorn und die in die Höhlung des Zungenbeins sich erstreckende Aus- 


sackung zu zeigen. — Natürliche Grösse. Bezeichnung wie in Fig. 3; 
ausserdem 
Sth. = Musculus sternohyoideus. 


Th. h. = Musculus thyreohyoideus. 

Fig. 10. Ein in ähnlicher Weise wie das in Fig. 8 abgebildete 
dargestelltes Präparat vom Zungenbein, Kehlkopf und den anhängenden 
Kehlsäcken des Gorilla. Der Zungenbeinkörper hat keine plattenförmige 
ausgehöhlte Bildung. Beide Kehlsäcke besitzen die über dem Kehlkopf 
liegenden seitlichen Ausstülpungen in gleicher Entwicklung, am linken 
Kehlsack reicht aber der abwärts gerichtete 'Theil des Sackes nicht 
über den Schildknorpel hinaus, während der rechte Kehlsack die hier 
nur in ihrem Anfangstheile abgebildete grosse Entfaltung hat. — Na- 
türliche Grösse. 
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Tafel IV. 

Fig. 11. Die Gaumenfalten und die papilla incisiva vom er- 
wachsenen Gorilla; die Zähne sind in der Zeichnung nicht ausgeführt. 
Natürliche Grösse. 

Fig. 12. Die Gaumenfalten und die Öffnungen der ductus incisivi 


vom jungen Gorilla. — Natürliche Grösse. 
Fig. 13. Die Gaumenfalten und die papilla incisiva vom erwach- 
senen Chimpanse. — Natürliche Grösse. 


Fig. 14. Das Zungenband und die carunculae sublinguales vom 
erwachsenen Gorilla; im geöffneten Munde ist die Zunge gegen den 
Gaumen gedrückt. — Etwas unter natürlicher Grösse. 

Fig. 15. Die rechte Ohrmuschel des erwachsenen Gorilla. — Na- 
türliche Grösse. 
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Die Herkunft, Domestication und Verbreitung des 
gewöhnlichen Feigenbaums (Ficus Cariea L.). 
Von 
H. Grafen zu Solms- Laubach. 





Vorgelegt in der Sitzung der Königl. Gesellsch. d. Wiss. am 3. December 1881. 


Einleitung. 


Die vorliegende Abhandlung führt ihre Entstehung auf den mei- 
nerseits seit Jahren schon gehegten Wunsch zurück, mich persönlich 
an Ort und Stelle näher über das Caprificiren der Feige zu unterrichten, 
über welches ich mit Hülfe der mir zu Gebote stehenden Literatur nicht 
zu hinreichender Klarheit gelangen konnte. Bei Gelegenheit wieder- 
holter, gleichzeitig algologischen Studien gewidmeter Aufenthalte an der 
zoologischen Station zu Neapel gelang es mir endlich dem in Rede 
stehenden Gegenstand, nach Anknüpfung,der unumgänglichen gärtneri- 
schen und landwirthschaftlichen Beziehungen, näher zu treten, wobei ich 
die unschätzbare sachkundige Hülfe meines Freundes des Barons Raf- 
faello Valiante nicht hoch genug anschlagen kann. Ohne ihn würde 
diese Arbeit schwerlich zu Stande gekommen sein. 

Sofort bei der ersten Inangriffnahme erkannte ich, dass ohne Zu- 
sammenwirken des Botanikers mit dem Zoologen befriedigende Resultate 
nicht zu erwarten standen. Und diesem Bedürfniss bot die zoologische 
Station, in der beider Wissenschaften Vertreter nebeneinander arbeiten 
und mehr in Beziehung treten, als das wohl im Heimathlande der Fall, 
die günstigsten Bedingungen dar, wie ich nicht genug hervorheben kann, 
Dr. Paul Mayer der mir anfänglich seinen zoologischen Beirath und 
thätige Hülfe aufs freundlichste gewährte, entschloss sich bald, von dem 
Interesse, das der Gegenstand bietet angezogen, die bei der Operation 
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thätigen Insekten einer genaueren Untersuchung zu würdigen und somit 
den zoologischen Theil der Arbeit für sich zu übernehmen. Die Unter- 
suchungen wurden nun beiderseits unter gegenseitiger Mittheilung der 
Befunde in Neapel einer-, in Strassburg und in Göttingen andererseits 
fortgeführt. Und schliesslich entstand die Frage in welcher Weise die 
Publication erfolgen und ob wir nicht unsere Arbeiten verschmelzen 
sollten, wofür mancherlei Gründe zu sprechen schienen. Die Umstände 
die uns schliesslich bestimmten die beiden sich gegenseitig ergänzenden 
und erläuternden Abhandlungen getrennt erscheinen zu lassen, waren 
wesentlich practischer Natur. Es hatten sich so mancherlei Gesichts- 
punkte ergeben, die wie wir wohl annehmen dürfen allgemeineres In- 
teresse beanspruchen. Dieselben sind aber sehr differenter Natur, theils 
in gewissem Sinne culturhistorischer, theils ganz specifisch naturwissen- 
schaftlicher Art. So erschien die Zerlegung des Stoffes geboten, sehon 
um den verschiedenen Interessen der Leser Rechnung zu tragen. Ich 
beschränke mich daher in der vorliegenden Abhandlung auf den Versuch, 
mit Hülfe der durch die Caprification gegebenen Anhaltspunkte der 
Entstehung der domesticirten Ragen des Feigenbaumes, den Wegen die 
deren Verbreitung genommen hat, näher zu treten, und somit einen Bei- 
trag zur Kenntniss der uralten mit der Existenz des Menschen innig 
verknüpften und vielseitiges Interesse erregenden Culturgewächse zu lie- 
fern. Rein botanische Fragen sind nur, soweit es durchaus unumgäng- 
lich berührt, ich hoffe späterhin wohl eine oder die andere für sich 
eingehender behandeln zu können. Auch über die in Betracht kom- 
menden 'Thiere habe ich gerade soviel als für das Verständniss nöthig 
eingefügt, für mehr kann füglich auf Dr. P. Mayers demnächst er- 
scheinende Abhandlung verwiesen werden. 

Für die ausgedehnten Literaturstudien, die sich als nothwendig er- 
wiesen, war mir die reiche Göttinger Bibliothek vom grössten Nutzen, 
und sage ich deren Oberbibliothekar, Herrn Professor Aug. Wilmanns, 
sowie den Custoden Herm Dr. Boysen, Dr. Heylbut und Dr. Löwe 
für die freundliche mir stets gewährte mitunter recht mühevolle Unter- 
stützung an dieser Stelle meinen besten Dank. Desgleichen danke ich 
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allen den Herrn die mich von verschiedenen Seiten mit Untersuchungs- 
material und werthvoller Auskunft versehen haben, von welchen ich 
ganz besonders Herrn Dr. Bretschneider in Peking, Herrn James 
Lloyd in Nantes, Herrn Aug. Lejolis in Cherbourg, Herrn Fritz 
Mällcr in Blumenau, Herrn Professor Millardet in Bordeaux und 
Herrn Dr. Schweinfurth in Kairo hervorhebe. 

Ganz besonders ist es ein Umstand, der die Behandlung derartiger 
sich in den Grenzgebieten verschiedener Wissenschaften bewegender The- 
mata erschwert und zu einer undankbaren Aufgabe macht. Man sollte 
zu solcher Arbeit eigentlich alle einschlägigen Wissenschaften beherr- 
schen um in der richtigen Weise kritisch vorgehen zu können. Dass 
das nicht möglich liegt auf der Hand. Nun bin ich ja in der glück- 
lichen Lage von allen Seiten her mit Rath unterstützt worden zu sein, 
auf dem Gebiet der Geographie zumal von Herrm Dr. Krümmel; auf 
dem der Philologie und Geschichte von den Herren Professoren de La- 
garde, Dilthey, Nöldeke, Benfey, Volquardsen, denen allen 
ich meinen Dank abstatte, und ohne deren Beihülfe ich so vielen An- 
gaben ganz Rath- und Kritiklos gegenüber gestanden haben würde. 
Zu ganz besonderem Dank hat mich Prof. de Lagarde’) durch seine 
mir zu Gefallen ausgeftihrte Untersuchung über die semitischen Namen 
des Feigenbaums verpflichtet. Bei alledem aber ist es eben doch ein 
Ding der Unmöglichkeit geblieben, eine nach allen diesen Richtungen 
auch nur einigermassen befriedigende Behandlung zu erzielen. Da- 
von musste ich mich, je länger ich mich mit der Sache beschäftigte um 
so mehr überzeugen. Und so bleibt mir denn indem ich diese Unter- 
suchung, der ich im Laufe der letzten Jahre viel Zeit und Mühe ge- 
widmet habe, veröffentliche nur übrig allerseits um wohlwollende Be- 
urtheilung derselben zu bitten. 

Was die Literatur betrifft, so stelle ich hier nur ein kurzes Verzeich- 
niss der allerwichtigsten Werke voran, die die Caprification behandeln, 


1) de Lagarde, Über die semitischen Namen des Feigenbaums und der 
Feige, in Göttinger Nachrichten Jahrg. 1881. p. 888. 
A2 
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und die im Texte fortwährend mit 1. s. c. citirt werden. Im übrigen 

bemerke ich, dass jeder Abhandlung vollständiger Titel da zu finden, wo 

sie zum ersten Male erwähnt wird; jedem späteren Vorkommen wird 

diese Seitenzahl als Findevermerk hinzugefügt, in der Form 1. p. c. 

Die classische Literatur wird überall vollständig citirt, bei den zahl- 

reichen Aufsätzen aus Petermanns Mittheilungen werden der Kürze 

halber die Einzeltitel unterdrückt. 

M. Bernard, Me&moire sur l’histoire naturelle du Figuier, in M&moires 
pour servir & ’hist. nat. de la Provence vol. I. Paris 1787. 

Filippo Cavolini, Memoria per servire alla storia compiuta del Fico 
e della proficazione. Opuscoli scelti sulle scienze e sulle arti vol. V. 
Milano 1782. , 

Petrus Forskäl, Flora acgyptiaco-arabica, edidit Karsten Niebuhr. 
Hauniae 1775. 

Giorgio Gallesio, Pomona italiana, parte scientifica, fasc. I conti- 
nente il trattato del Fico. Pisa 1820. 

Guglielmo Gasparrini, Ricerche sulla natura del Caprifico e del 
Fico e sulla caprificazione. Bendiconto dell’ Acad. di Napoli, 
vol. IV. 1845. p. 321—412 cum tab. 8. Citirt als Gasp. I. 

— Nuove Ricerche sopra alcuni punti di anatomia e fisiologia spettanti 
alla dottrina del Fico e del Caprifico. Rendiconto dell’ Academia 
di Napoli, vol. VII. 1848. p. 394—417 c. tab. 3. Citirt als 
Gag. I. 

— Sulla maturazione e la qualita dei Fichi dei Contomi di Napoli. 
Atti dell’ Academia Pontaniana, vol. IX. Napoli 1860. Citirt als 
Gasp. III. 

— Nuove osservazioni su taluni agenti artifiziali che accelerano la ma- 
turazione nel fico. Atti della reale Acad. delle sc. fisiche e matem. 
vol. II. Napoli 1865. Citirt als Gasp. IV. 

Godeheu de Riville, M&moire sur la caprification. In Mem. de 
math. et de physique presentes par divers savants a l’acad&mie de 
Paris vol. II. 1755. p. 369 seq. 
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J. Gussone, Enumeratio plant. vasc. in insula Inarime provenientium. 
Ficus auct. G. Gasparrini. Napoli 1854. 

Carl Ritter, Die Erdkunde von Asien Bd. VII, Abth. 2, p. 534 seq. 
Berlin 1844. ed. II. 

Joannon de Saint Laurent, della caprificazione.e Memorie della 
societa colombaria Fiorentina vol. II, p. 243 seg. Livorno 1752. 

Piton de Tournefort, Relation d'un voyage du Levant vol. I, p. 130. 
Amsterdam 1718. 

Dasselbe in Observations sur les maladies des plantes; Hist. de l’Academie, 
Mem. de math. et de physique 1705. Paris 1706. 


I. 
Der Feigenbaum. 


Schon im Alterthum unterschied man aufs bestimmteste 2 verschie- 
dene Rassen von Feigenbäumen, die sich bis auf den heutigen Tag un- 
verändert erhalten haben. Eine davon umschliesst die zahllosen Varie- 
täten der allerorts cultivirten essbaren Feige, deren Namen oüxov und 
ficus, im Hebräischen te&na, im Aramäischen tfnd t£nd, im Arabischen 
tn lautet. Der anderen Früchte sind ungeniessbar; nur in gewissen 
Gegenden zu bestimmten Zwecken cultivirt, wachsen ihre Individuen 
zumeist sich selbst überlassen spontan oder doch verwildert auf. Die 
Bezeichnung für sie ist im semitischen ‘Sprachbezirk wechselnd, bei den 
Griechen heisst sie dgwweds übersetzt ins Latein caprificus. Ich werde 
im Folgenden die eine stets als »Feigenbaum« die ander als »Capri- 
ficus« oder mit dem Ausdruck des Neapolitanischen Dialekts als »profico« 
bezeichnen. Und zwar sind beide Ragen durch viel schwerwiegendere 
Unterschiede getrennt, als dies z.B. beim Weinstock und seiner verwil- 
derten Form, beim zahmen und »wilden« Oelbaum der Fall ist. Freilich 
muss hinzugefügt werden, dass unsere Kenntniss vom wilden Oelbaum 
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eine ganz erstaunlich geringe ist. Bei der Feige wird das gesammte 
Binnengewebe der Inflorescenz suceulent; ihre Perigonblätter und Blü- 
thenstiele schwellen an und strotzen endlich von zuckersüssem Saft; beim 
Caprificus bleibt die Frucht bis zur Reife milchend und hart; ganz zuletzt 
erweicht sie in unvollkommener Weise und ohne Zuckerbildung, um 
zuletzt zu schrumpfen und zu vertrocknen. Die Differenzen, die zwi- 
sehen beiden im inneren Bau der Feigen vorhanden, werden nachher 
zu besprechen sein. Die ersten genaueren den Caprificus betreffenden 
Angaben neueren Datums sind Tournefort 1. s. c. zu verdanken, 
dieselben sind in der Folge in zahlreiche Bücher in mehr oder weniger 
unveränderter Form übergegangen. Nach ihm bringt auf den griechi- 
schen Inseln der Profico dreimal jährlich Früchte hervor, die von den 
Bewohnern Fornites, Cratitires und Orni genannt werden. Die Fornites 
entwickeln sich im August und reifen im November. Zu Ende Sep- 
tember, während sie noch am Baume hängen, erscheinen die Cratitires 
die den Winter überdauern, um ihre Reife im Mai zu erreichen. Eben- 
dann spriessen endlich die jungen orni hervor. Ganz ähnliche Angaben 
macht bereits Plinius (XVI cap. 27). Er sagt es gebe auf Kos trifere 
Caprificus „Primo fetu sequens evocatur sequenti tertius, hoc fick caprifi- 
cantur“. Auch um Neapel bietet noch heute der Profico den gleichen 
Entwicklungsgang. Hier heissen die überwinternden Cratitires im Volks- 
mund ‚„mamme‘“, sie reifen durchschnittlich Anfangs April. Es folgen 
ihnen die profichi die den orni analog sind und die ihre Reife im Lauf 
des Juni zu erreichen pflegen. Die demnächst sich bildenden Früchte 
heissen „mammoni“, sie werden im August und Anfang September zeitig 
und müssen den fornites gleichgesetzt werden. Freilich kann zwischen 
ihnen und den mamme eine scharfe Grenze nicht gezogen werden, da 
der Regel nach den ganzen Nachsommer hindurch die Bildung der Inflo- 
rescenzen in ununterbrochener Folge weiter geht, von denen alsdann die 
älteren noch zur Reife gelangend, sich zu mammoni entwickeln; während 
die späteren durch den Eintritt des Winters gehemmt, sofern sie nicht 
@bfallen, erst im Frühling zur Ausbildung kommend die mamme dar- 
stellen. Ausführliche und exacte Darlegung dieses Thatbestandes bei 
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Gasparrini'). Cavolini l. s. c. hat der mammoni, die er offenbar 
für minder wesentlich hält, keine Erwähnung gethan, und kennt in 
Folge dessen nur zweierlei Fruchtformen. Auf dieser Differenz zwischen 
Tournefort und Cavolini, die Gallesio l. s. c. bei seinen Litere- 
turstudien vorfand, beruht es nun allein, dass dieser zwei Varietäten 
Caprificus bifera und C. trifera unterscheidet. Die erstere ist Cavolinis 
Profico von Neapel (auch die später noch zu erwähnende Erinosyce P on- 
tederas?) zieht er hierher), die zweite, Tourneforts Pflanze, soll in 
Italien fehlen und nur auf den griechischen Inseln vorhanden sein°). 
Als dritte Form fügt er ferner den Caprificus unifera hinzu der nur 
einmal im Jahr und zwar im Frühling Früchte hervorbringen, und in 
wildem Zustand in Toscana sich finden soll (Caprifico Pisano und di 
Finale p. 39). Ich habe solch’ einmal tragenden Caprificus nicht kennen 
gelernt, sowenig wie V. Semmola‘“). Auch Gasparrini dürfte er un- 
bekannt gewesen sein, da er sich sonst wohl kaum darauf beschränkt 
haben würde, die bezüglichen Angaben Gallesios einfach ohne wei- 
tere Bemerkung abzudrucken‘), und am Ende seiner Arbeit‘) in der 
Diagnose von Caprificus schlechtweg unerwähnt zu lassen. Vielleicht 
hatten die von Gallesio beobachteten Pflanzen aus zufälligen äusseren 
Gründen im Sommer keine neuen Früchte angesetzt, und dadurch zu 
einem Irrthum Anlass gegeben. 

Auf der anderen Seite trägt der Feigenbaum in Neapel wenigstens 


1a c. I, p. 324. 

2) Giulio Pontedera, Anthologia sive de floris natura. Patavii 1720, lib. 
IH, cap. 25, p. 230. 

3) Wenn Gasparrinil.s. c. I, p.335 meint, Gallesio zerlege den Capri- 
fieus trifera, ohne ihn selbst gesehen zu haben, in weitere 3 Varietäten, so ist das 
lediglich ein Missverständnis. Denn wenn dieser auf p. 45 sagt: „F. Carica On- 
prifious trifera, 1) Grosso androgino 2) ficu autummali 3) ficu hiemali“ so will er ja 
damit blos die Diagnose der Varietät und ihrer 3 verschiedenen Fruchtformen geben. 

4) Vincenzo Semmola, Della caprificazione. Rendiconto dell’ Academia di 
Napoli vol. IV, 1845, p. 417 seq. 

5)1.s.c. I, p. 335. 

6)1. =. c. I, p. 395. 
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zweimal Früchte, gleichviel ob er subspontan oder in Cultur befindlich. 
Am jungen Trieb treten zu Ende Mai die Blüthenstände hervor, in den 
untersten Blattachseln beginnend und im Lauf des Sommers zu den 
oberen fortschreitend. Auch die Reife tritt dann demgemäss ungleich- 
zeitig ein; die ersten untersten Früchte, die „pedagnuoi“ der Neapoli- 
tanischen Landleute sind besser und geschätzter als die oberen, die sie 
cimaruoli nennen. Von diesen werden die letzten gewöhnlich durch die 
Witterungseinflüsse des Herbstes zerstört und fallen noch unreif herunter, 
nur selten bleiben einzelne länger am Baum. Letzteres tritt indessen 
bei bestimmten Varietäten regelmässig ein, so bei dem um Neapel hie 
und da gezogenen Fico della Cava, dessen Früchte überhaupt sehr lang- 
sam und unregelmässig reifen, und dessen cimaruoli meist erst um Weih- 
nachten geniessbar werden, ja ihre Reife selbst bis ins Frühjahr verziehen 
können. Bei ihrer geringen Qualität ist es nur die ungewöhnliche 
Reifezeit, die die Cultur des Baumes nicht verschwinden lässt. Er geht 
auch unter den folgenden auf diese Eigenthümlichkeit bezugnehmenden 
Namen: „Fico tre volte Tanno, Fico natalino, Fico di Pasquale“. Die 
“ Analogie der pedagnuoli und cimaruoli des Feigenbaums mit den Fornites 
und Cratitires, alias mammoni und mamme des Caprificus ist wie auch 
Gasparrini') ausdrücklich hervorhebt, nicht zu verkennen. 

Wenn die obersten Blätter des Jahrestriebs abfallen, sind ihre 
Achselknospen nicht entwickelt; dieselben treten erst beim Wiederbe- 
ginn der Vegetation im Februar etwa mit jungen Blüthenständen hervor. 
Sie werden als Fiori di Fico (Neapol. Dial.), fioroni, fichi primaticci, von 
Gallesio als Grossi bezeichnet. Die Fiori kommen allen bei Neapel 
cultivirten Feigenvarietäten zu, doch in wechselnder Menge und keines- 
wegs regelmässig alljährlich. Auch pflegen sie bei den meisten dersel- 
ben in frühester Jugend abzufallen, so dass es z. B. beim Lardaro und 
beim Trojano eine Seltenheit ist, wenn ein fiore zur Reife gelangt. 
Beim Migliarolo, Cavajolo, Sarnese tritt diess schon häufiger ein’). 

D)l.ecL p. 342. 

2) Gasp. 1. e. c. I, p. 351 seq. Ausführliches über das Verhalten der Fiori ver- 
schiedener Varietäten. 


DIE HERKUNFT U. VERBREITUNG D. GEWÖHNLICHEN FEIGENBAUMS 9 


Der Colombro endlich und der Paradiso zeichnen sich dadurch vor 
anderen aus, dass sie ihre Fiori regelmässig zur Reife bringen. Um 
desswillen gerade wird zumal der erstere um Neapel und ganz besonders 
in den Gärten am Posilipp viel cultivirt, obschon seine Pedagnuoli nur 
mässig sind und spärliche Ernten geben. Seine reichlichen früh ver- 
käuflichen fiori decken durch höhere Preise diesen Verlust. 

Analoge Feigenvarietäten sind auch aus Algerien bekannt. Shaw‘) 
unterscheidet von der ‚fig properly so called“ die erst im August reift 
und Kermez oder Kermouse genannt wird, die im Juni reifende „Black 
and white bocc6re or early fig“ in Spanien breba genannt; offenbar die 
italienische fiore di fico. Aehnliches berichtet auch Höst") aus Marokko; 
er giebt die einheimischen Namen mit bükor und Karmis wieder. Aus 
Portugal wird von Link°, der in Algarvien viel cultivirte Figo lampeira 
als zweimal tragend erwähnt, dessen fiori ‚‚figos lampos“, dessen pedag- 
nuoli „figos vendimos‘‘ genannt werden. Mir wurde in Algarve stets als 
die delicateste Feigensorte die figo lampo gerühmt. In der: Provence 
reifen nach Bernard‘; die „figues fleurs‘‘ im Juli. Auch hier dauern 
die Cimaruoli gelegentlich den Winter hindurch und werden gerade wie 
die des Fico dela Cava Neapels im Frühling gut. Für die zweimal 
tragenden Varietäten Maltas sei auf Godeheu deRiville”, verwiesen. 
Nach Knorr‘) endlich werden frühe Feigen von den Franzosen „florones“ 
(foroni ital.) von den Venetianern „bolas‘ (offenbar von dem semitischen 
balas stammend) genannt. Auch im Alterthum waren die fiori di fico 
bereits bekannt, sie heissen bei Theophrast') godgowos, mitunter 
freilich auch wie sonst die Cratitires des Caprificus ö2u»9os 

1) Thomas Shaw, Travels or Observat. relat. to several parts of Barbary 
and the Levant. London 1757. pag. 304. 

2) G. Höst, Nachrichten von Märokos und Fes. Copenhagen 1781. p. 304. 

3) Link, Bemerkungen auf einer Reise durch Frankreich, Spanien und vor- 
züglich Portugal. Kiel 1801—1804; vol. III (1804), p. 298. (Nachtrag.) 

4) 1. a. c. p. 32. 

5) 1.8. c. p. 374. 

6) Knorr, Thesaurus rei herbariae hortensisque. Norimbergae 1770, vol. I, p. 16, 

7) C. pl. V, 2,8. ed. Wimmer p. 262, vergl. auch Plinius lib. XV, cap. 19. 

Physikalische Classe. XXVIII. 2. B 
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Zwischen dem Feigenbaum und dem Caprificus bestehen weitere 
bedeutende Differenzen bezüglich der in den Inflorescenzen eingeschlos- 
senen Blüthen. Aber auch nach dieser Richtung liegen ausgedehntere 
Untersuchungen lediglich für die italienischen Sorten vor, und bedür- 
fen die übrigen noch weiteren eingehenden Studiums. 

Bei dem neapolitanischen Caprificus enthalten die Inflorescenzen 
der Regel nach sowohl weibliche als männliche Blüthen; die ersteren 
bedecken den grösseren Theil der inneren Fläche, die andern sind auf 
die Nachbarschaft des ostioli beschränkt, eine mehr oder minder breite 
Zone um dieses bildend. Ihre Vertheilung wird von Cavolini ganz 
zutreffend beschrieben‘), erschöpfend hat Gasparrini dieselbe in einem 
eigenen Abschnitt abgehandelt”), so dass ich dem dort gegebenen aus 
eigener Erfahrung nur wenig zufügen kam. Am zahlreichsten sind die 
männlichen Blüthen in den Profichi (orni, fioroni) in denen sie etwa ein 
Drittel der gesammten inneren Inflorescenzfläche einnehmen. Dabei ist 
wie Gasparrini gleichfalls hervorzuheben nicht unterlassen?) hat, eine 
proterogynische Dichogamie der ganzen Infloresceenz bemerkenswerth. 
Zur Zeit wo die weiblichen Blüthen Empfängnissreif werden, ist der 
vordere Theil der Feige noch in voller Entwicklung, sind die männlichen 
Blüthen in Anlegung begriffen, die ältesten derselben lassen gewöhnlich 
gerade das Perigon hervortreten. Seine Ausbildung erreicht der ganze 
männliche Inflorescenzabschnitt erst dann, wenn die weiblichen Blüthen 
vor der Fruchtreife stehen. 

In gleicher Weise ist auch in den mammoni und in den mamme 
(fornites und cratitires) dichogame Entwicklung vorhanden. Dieselben 
unterscheiden sich aber insofern von’ den profichi, als bei den ersteren 
die männlichen Blüthen viel minder zahlreich sind und eine viel schmä- 
lere Zone um die innere Mündung des Ostiolarkanals bilden; als sie 
endlich bei den mamme entweder vollkommen fehlen, oder doch blos 





l) 1. so. p. 221. 

2) 1. s. c. pag. 326—329. 

3) Vgl. anch Alexander Braun, Ueber Parthenogenesis bei Pflanzen, in 
Abb. der K. Akad. d. Wissenschaften zu Berlin 1856. Berlin 1857. p. 317 adnot. 
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ganz vereinzelt und kümmerlich dicht unter den die Mündung ver- 
schliessenden Schuppenblättern zu finden sind. Anomalien in der Blü- 
thenvertheilung sind indessen nicht selten, wie ich denn z. B. in sämmt- 
lichen Inflorescenzen eines spontanen Profico vom Monte di Cuma zahl- 
reiche männliche Blüthen regellos zwischen die weiblichen eingesprengt 
vorfand. 

Die Blüthen selbst sind einfachen Baues, langgestielt, mit 3—5 
Perigonzipfeln versehen, im männlichen Geschlecht eine gleichfalls nicht 
genau bestimmte Anzahl introrser Antheren mit dickem steif eylindri- 
schem Filament, und in der Uebergangsregion hie und da ein Frucht- 
knotenrudiment enthaltend. In der weiblichen Blüthe fehlen die An- 
theren; der einfache Fruchtknoten trägt seitlich und etwas nach abwärts 
verschoben den in 2 ungleiche Narbenschenkel sich spaltenden Griffel. 
Das einzige ovulum erfüllt seine Höhlung vollständig, es ist anatrop 
und hängend, mit an der Griffelseite entspringenden starkem Funiculus, 
der mit dem dicken äusseren Integument zusammenfliesst. Diese weib- 
lichen Blüthen sind die Wohnstätten des Insekts, durch welches die 
Caprification vermittelt wird, sie werden durch dessen Einstich in Blü- 
thengallen verwandelt und gehen im anderen Falle bei den profichi und 
mamme immer ohne weitere Entwicklung zu Grunde. Nur in den mam- 
moni werden ausgebildete Früchte neben und zwischen den Gallen erzeugt, 
aber blos in äusserst geringer Zahl‘), so dass ich z. B. einmal aus etwa 
40 derselben, die dem Garten des Herzogs von Bivona entnommen waren, 
kaum 20 keimfähige Früchte bekam. Nur durch Faulenlassen in 
Wasser und Decantiren sind überhaupt grössere Mengen derselben er- 
hältlich, wobei die tauben alle an die Oberfläche gehen und abgegossen 
werden. Derart gewonnene und im Januar 1881 gesäete Mammonifrüchte 
haben mir im März eine Anzahl kräftiger junger Pflanzen geliefert. 
Dieselben sollen weiteren Untersuchungen dienen. 

Von den Profichi unterscheiden sich die Feigensorten Neapels mit- 
einander dadurch, dass in ihren sämmtlichen Inflorescenzen, ob Pe- 





1) conf. Gasp. 1. s. c. I, p. 328. 
B2 
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dagnuoli, Cimaruoli oder Fiori, die männlichen Blüthen regelmässig in 
Wegfall kommen, oder doch nur in ganz seltenen Ausnahmsfällen sich 
finden. Dann haben sie aber stets, soviel mir bekannt, mehr oder minder 
monströse Beschaffenheit; die Filamente ihrer Antheren sind blattähnlich 
gestaltet und mit abnormen häufig nur einexseits entwickelten Pollen- 
behältern versehen. Nicht selten kommt es dabei zu Füllungserschei- 
nungen, die Stelle der Antheren nehmen unregelmässige in grosser Zahl 
entwickelte Blättchen ein. Ich habe dergleichen wiederholt in den pe- 
dagnuoli des Fico Cavajolo, Ottato und Chiajese, sowie in den Fiori des 
Fico Colombro beobachtet. Die schönsten derart gefüllten und noch dazu 
mit einem Fruchtknotenrudiment versehenen Blüthen fanden sich aber 
in den spät reifenden Pedagnuoli einer Sorte vor, die Valiante im 
August 1879 unter dem localen Namen „Chiatlolele“‘ von Marano mit- 
gebracht hatte. 

Ganz wie zu Neapel verhält es sich nach Link?) mit der Blüthen- 
vertheilung des cultivirten Feigenbaums im südlichen Portugal, und 
wird es wohl auch in Südfrankreich ebenso sein. Früchte zweier bei 
Bordeaux cultivirten Feigensorten, der Figue de Mars und der Figue da 
Marseille, die ich durch Millardets Güte im Herbst 1879 erhielt, 
erwiesen sich ausschliesslich weiblichen Geschlechts. Auch bei den im 
unsern nordischen Ländern gezogenen Bäumen steht es nicht anders _ 
Unter solchen Umständen muss es Wunder nehmen, dass die männlicher 
Blüthen der Feige zuerst in Paris von La Hire’) entdeckt und imm 
Jahre 1714 beschrieben und abgebildet wurden. Leider giebt der Autom 
nicht an, woher die Feigen, die dieser Untersuchung dienten, stammten — 
Auch der sonst so exacte Bernard?) lässt an diesem Punkte im Stich = 
obgleich er Pontederas oben erwähnte richtige Angabe recapitulirt, 
sagt er ganz im Allgemeinen, man finde in den Feigen Schuppenblätter, 


1) Link, I. p. 9 c. vol. II, p. 292. 

2) La Hire, Observation sur les figues; Hist. de l’acad. roy. d. sc.; ınöm. de 
Math. et de Phys. 1712; Paris 1714. p. 287. 

3) Bernard, l.s.c. 
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männliche und weibliche Blüthen und scheint dabei zwischen Caprificus 
und Feigenbaum keinen Unterschied bemerkt zu haben. Duhamel‘) 
lehnt sich hier wie immer gänzlich an Bernard an. Und doch war 
schon im Jahr 1770 für die in England gezogenen Feigensorten durch 
Colin Milne?°) das Fehlen der männlichen Blüthen aufs klarste erkannt 
und ausgesprochen worden. La Hire zufolge glaubte er freilich, Pon- 
tederas gegentheiligen Aussagen zum Trotz, dass solche in wärmeren 
Gegenden normaliter zur Entwicklung kämen. Colin Milne giebt 
auch mit grösster Bestimmtheit an, dass in solchen Ländern, wo die 
männlichen Blüthen fehlen, keine Samen gebildet werden, was ich in 
allen Fällen bestätigt gefunden habe. Weiter unten wird ausführlicher 
auf diese Punkte eingegangen werden müssen. Die in Rede stehende 
Stelle aus dem alten und wenig bekannten Buch mag hier angeführt 
werden: „But the summer figs of Paris, Provence, Italy and Malta, ripen 
not their fruits only, but their seed without the assistance of Caprifi- 
cation, as is evident from the trees being frequently raised from seed. 
To account for this seeming paradox, I would observe that the cultivated 
fig trees have a few male flowers, placed above the female, within the 
same covering or receptacle; that in Spain, Italy and the warm climates, 
these male flowers are perfect and perform their proper office in fecun- 
dating the female: but that in colder climates, as that of England, and 
even in late seasons in a warm climate, the stamina of the male flowers 
prove abortive and no fecundation of the seed can ensue“. 

Es ist ja möglich, dass l,a Hires Entdeckung der männlichen 
Bläthen anomale Feigen zu Grunde lagen, sie könnte aber auch in dem 
Umstand ihre Erklärung finden, dass an der bretonischen Küste in der 
That ein Feigenbaum mit reichlichen normalen männlichen Blüthen cul- 
tivirt wird, von dem er vielleicht sein Material bezogen hatte. Wir 
wissen ja nicht, an welchem Orte I'rankreichs die betreffenden Unter- 


1) Duhamel du Moncean, Traitö des arbres et arbustes que l’on cultive 
en France. deuxiöme 6dition. Paris 1809. vol. IV, p. 198. 

2) Colin Milne, a botanical Dietionary or Elements of systematic and phi- 
losophical botany. London 1770. Artikel »Caprification«. 
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suchungen angestellt waren. Ich habe diese in hohem Grade merkwür- 
dige Varietät bis jetzt nur aus dem Departement der Loire inferieure 
gesehen, in dem ich sie schon vor längeren Jahren im Seebad Croisic 
beobachtet habe. Ihre grünen innen weisslichen Feigen sind saftreich 
aber nicht sehr süss und von geringem Aroma; innen enthalten sie an- 
nähernd in der Vertheilung wie bei der profico des italischen Caprificus 
zahlreiche wohl ausgebildete männliche Blüthen. Und es reift der ganze 
vordere männliche Theil viel minder vollkommen als die übrige Feige 
und bleibt in vielen Fällen überhaupt fest und geschmacklos, so dass 
man ihn beim Genuss der Früchte zu entfernen pflegt. Eine analoge 
jedoch viel weniger characteristische Sorte, deren männliche Blüthen mei- 
stens verkümmern habe ich in Cherbourg gesehen. Die übrigen Feigen- 
sorten die mir in der Bretagne und Normandie vorgekommen sind, 
waren durchaus normaler Beschaffenheit. In dem Abschnitt V, der die 
Herkunft des Feigenbaumes behandelt, wird hierauf zurückzukommen 
sein. 

Was die einzelnen weiblichen Blüthen angeht, so ist zwischen Capri- 
ficus und Feigenbaum ein wesentlicher Unterschied nicht vorhanden, 
wennschon Gasparrini l. c. I für ersteren ein drei-, für letzteren ein 
fünfgliedriges Perigon statuirt. Die Zahlenverhältnisse sind viel zu 
wechselnd und unbestimmt, als dass sie sich in solcher Weise syste- 
matisch verwerthen liessen. Indessen zeichnen sich die der fiori di fico im 
Gegensatz zu denen aller andern Generationen von Feigen beider Bäume 
durch eine eigenthümliche Verbildung des ovulums aus. Nie habe ich 
bei Neapel in einem fiore di fico solche mit normalem Samenknöspchen 
gefunden. Schon in der Jugend wird dieses durch Auftreten anomaler 
Wucherung in ein mehr oder weniger unregelmässig geformtes krauses 
Gebilde verwandelt, an welchem man bei vollkommener Entwicklung 
zahlreiche rudimentäre und Embryosacklose Nucellusanlagen, umgeben. 
von reichlichen unregelmässig geschlitzten Integumentähnlichen Lappen- 
bildungen vorfindet. Näheres über diese eigenthümliche Verbildung, 
deren eingehendere Untersuchung ich mir im Uebrigen vorbehalte, ist 
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bei Gasparrini') zu finden. Ob sie freilich auch für die fiori di 
fico anderer Länder characteristisch ist, weiss ich nicht. 

Es ist im bisherigen schon gelegentlich der verschiedenen Sorten 
und Varietäten des Feigenbaumes Erwähnung geschehen. Deren Zahl 
ist Legion, doch sind ihre Unterschiede häufig so schwach, dass eine 
Erkennung nur dem geübten Auge des neapolitanischen Gärtners mög- 
lich wird. Gewisse Hauptvarietäten sind freilich wohl unterscheidbar 
von denen ich als die bekanntesten, sich allgemeiner Verbreitung er- 
freuenden die folgenden anführe: F. Trojano, die beliebteste feinste 
Feigensorte Neapels mit grüner kugliger, innen purpurner bei völliger 
Reife an der Basis mit rissiger Schale versehener Frucht; F. Colombro 
und F. Paradiso durch Produktion von Fiori ausgezeichnet, Fico Lardaro 
reichliche Ernten von sehr geringer Qualität liefernd. Eine grössere 
Auswahl von Varietäten haben Gasparrini?) Risso°) Ortega‘) zusam- 
mengestellt, von Gallesios°) Werken gar nicht zu reden. Schon im 
Alterthum gab es nicht wenige Sorten, deren von Porta‘) und Gal- 
lesio versuchte Identificirung mit unseren heutigen rein willkürlich 
ausfällt. Wir finden z. B. bei Theophrast die ficus laconica”), leucom- 
phalios und Andere‘); bei Cato°) die F. marisca, africana Hercu- 
lana Saguntina, hiberna, Telana; und zahlreiche andere bei Plinius?)). 


1) Gasp. 1. s. c. II, p. 400. tab. 2. 

2) Gasp. l. =. c. I, p. 352—354. 

3) A. Risso, Histoire naturelle des principales productions de l’Europe meri- 
dionale. Paris 1826. vol. II, p. 130—171. 

4) Casimiro Gomez de Ortega, Continuacion de la Flora Espaüola que 
escribia Don Joseph Quer. vol. IV, p. 103 seq. Madrid 1784. 

5) Gallesiol. a. c. 

6) Villae Joh. Baptistae Portae Neapolitani libri XI. Francofurti 
1602. p. 307. 

7) Theophr. C. pl. IH, 6, 6 ed. Wim. p. 224. 

8) Theophr. C. pl. V, 2, 8 ed. Wim, p. 268. 

9) Ser. rei rust. ed. Schneider vol. I, p. 19 (cap. 8, 1). 

10) Plinius lib. XV, cap. 19, ed. Detlevsen II, p. 300, 302. 
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Auch von dem Caprificus, der ja gleichfalls seit alter Zeit mancherorts 
sultivirt wird, ‘zum Beispiel in Algerien, Leclerc'), hat man um Neapel 
in paar Varietäten, die in Form und Farbe der Früchte sich immerhin 
inigermassen unterscheiden. Von diesen sind mir zumal in den Gärten 
ler Stadt und ihrer nächsten Umgebung Profico Ricciuto und Profico 
Pallana bekannt geworden. Ihre Früchte sind, beim ersteren später, beim 
.etzteren früher reifend, ganz besonders Insektenreich. Auch in Algerien 
jiebt es verschiedene Culturvarietäten des profico, deren Namen und 
Verwendung bei Hanoteau und Letourneux°) mitgetheilt werden. 
Jeberblickt man alle die bisher in Kürze betrachteten Unterschiede, die 
lie beiden Hauptrassen von Ficus Carica characterisiren, so begreift man 
schliesslich, wie Gasparrini°, unter dem Einfluss der Lehre von der 
Constanz der Specien zu dem Missgriff verleitet werden konnte, Ficus 
ınd Caprificus nicht nur spezifisch sondern sogar generisch für verschie- 
ien zu erachten, und als Arten der so entstandenen Gattungen deren 
Veriationen zu behandeln. Von späteren Autoren sind ihm in dieser 
Beziehung nur wenige gefolgt; es ist diese Unterscheidung eben um ihrer 
chtlichen Unwahrscheinlichkeit willen niemals in succum et sanguinem 
ier doch sonst so trennungsbedürftigen Systematiker übergegangen. 
Genauere Beachtung der älteren Literatur hätte Gasparrini gleich 
Anfangs vom Unwerth seiner genera überzeugen können. Denn bereits 
bei Theophrast ist eine für ihre Zusammengehörigkeit sprechende 
Stelle zu finden. Dieselbe lautet in Wimmers lateinischer Uebersetzung ‘): 
„Quaedam omnino degenerant ut vitis pirus, ficus, punica malus.. Nam 
fici grana si serantur genus domesticum prodit nullum sed aut caprificus 
aut ficus silvestris saepe etiam colore diversa, nam e nigra evadit alba et ex 
ılba nigra“, Desgleichen sagt Cavolini, auf den sich Gasparrini doch 


1) Leclerc, De la caprification on f6condation artificielle des figuiers. Comptes 
rendus de l’acad. des sc. vol 47 (1858) p. 330. 

2) Hanoteau et Letourneux, La Kabylie et les coutumes Kabyles I. Pa- 
is 1878. p. 434. 

8) Gasp. l.= c. 1. 

4) Hist. pl. II, 2, 4; ed. Wim. p. 22. 
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sonst bezieht 1. s. c. auf p. 245: „A ciö s’'aggiunga che essendo il fico 
e profico individui della specie Carica del Ficus del Linneo, volendosi 
fichi s’avrebbero spesso profichi. Ma quel che e piu si &, che tali 
piante di fico sarebbero perloppiu inutili di frutto“. Auch Herrera‘) 
meint: „Las de su simiente no cosa que cumple, porque lo uno tardan 
mucho en nascer y nunca salen buenos arboles della, salvo higueras 
locas que llaman cabrahigos“. Aber nicht nur diese Gelehrten, sondern 
auch die einfachen Gärtner Neapels sind durchaus vertraut mit der in 
Rede stehenden Thatsache; sie wissen dass man bei Aussaat von Feigen- 
samen theils Caprificusindividuen, theils sehr verschiedenartige Feigen- 
varietäten erhält, die aber meistens schlechte Früchte erzeugen. Dess- 
wegen gerade wird heutzutage der Feigenbaum fast ausschliesslich durch 
Marcotten vermehrt. In seltenen Fällen freilich erzielt man wie bei den 
Aepfeln von einzelnen Samenpflanzen vorzügliche Früchte, wofür sich 
bei Cavolini*) Beispiele finden, wie er sie an Felsen und Mauern bei 
Amalfi und Taviano in Apulien beobachtet hatte. Seiner Angabe zufolge 
soll sogar eine jetzt in Cultur übergegangene Varietät, deren Namen ich 
in Neapel freilich nicht habe nennen hören, wohl aber aus Positano kenne, 
notorisch auf diesem Wege entstanden sein. Er sagt „e tale finalmente 
fu quel fico ora detto del vescovo, che nacque in Sorrento su di un muro 
di un pollajo di quel arcivescovo“. Ein solcher delicate Früchte brin- 
gender Wildling soll nach Aussage eines Gärtners inmitten der Stadt 
Neapel an einer Mauer zu Monte santo erwachsen sein. Dass endlich 
auch die Alten zur Gewinnung guter Feigensorten der Aussaat sich 
bedienten, geht aus Varro°) unzweifelhaft hervor, wo es heisst: „Quare 
ex terra potius in seminariis surculos de ficeto, quam grana de fico ex- 
pedit obruere praeter si aliter nequeas: ut si quando quis trans mare 


1) Gabriel Alonso de Herrera, Agricultura general corregida segun el 
testo original de la prima edicion publ. en 1513 por el mismo autor, y adicionada 
por la real sociedad economica Madritense. Madrid 1818. vol. II, p. 245. 

2) Cavolinil. ». c. p. 246. 

3) Script rei rust. ed. Schneider, vol I, p. 268, lib. II, cap. XI, 5. 
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semina mittere aut inde petere vult. Tum enim resticulas, per ficos quos 
edimus, maturas perserunt, et eas cum inaruerunt complicant ac quo 
volunt mittunt ubi obrutae in seminario pariant. Sic genera ficorum 
Chiae ac Chaleidicae et Lydiae et Africanae: item cetera transmarina 
in Italiam perlata. Uebrigens geht aus dieser interessanten Stelle noch 
ausserdem hervor, dass alle diese nach ihren resp. Vaterländern genann- 
ten Feigensorten Varietäten ursprünglich römischer Entstehung und ver- 
muthlich zu Varros Zeit zuerst erzogen waren, daher denn an die 
Namen anknüpfende Identificationsversuche verschiedener Varietäten 
offenbar von nur sehr zweifelhaftem Werthe sein können. 

Gasparrini hat dann selbst in der Folge Feigensamen gesäet und 
seine Gattungen, nachdem er sie unhaltbar befunden bei Gelegenheit 
der Bearbeitung von Ficus für Gussone!) wieder eingezogen, was frei- 
lich wenig bekannt geworden zu sein scheint, da ich die betreffende mir 
nur durch Zufall bekannt gewordene Stelle nirgends citirt fand. Wenn 
er freilich nun seine 7 species von Ficus aufrecht erhält und zu jeder 
derselben nach üusserer Aehnlichkeit eine der alten Caprificusarten als 
„forma androgyna‘“‘ hinzuzieht, so ist dies ein sehr willkürliches Verfahren 
bei welchem er sich lediglich auf äussere und ziemlich oberflächliche 
Aehnlichkeit stützt. 

Er berichtet über die bei seinen Aussaatversuchen erzielten Sträu- 
cher p. 300 wie folgt: „Interim Ficorum quas agricolae nostrates trojano, 
lardaro, et sarnese appellant (quae mihi Fic. leucocarpa, pachycarpa, poly- 
morpha sunt) semina anno 1837 serebam. Plantae initio aegre vegetabant, 
earumque permultae annis insequentibus periere. Superfuere tamen novem, 
quae anno 1852 tum primum flores edere coeperunt. Earum una an- 
drogyna omnino similis erat F. leucocarpae, tum forma receptaculi tum 
foliorum. Tres ante florescentiam folia habebant conformia illis F. pachy- 
carpae: ex his altera protulit receptacula androgyna, altera foeminea, 
'tertiam floridam non vidi. Reliquarum habitum F. polymorphae feren- 
tium una ficus evasit. Tres vero androgynae sive Caprifici quarum altera 


1) Gussone, 1. e. c. p. 299—305. 
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parvitate receptaculorum insignis erat. Res itaque ad pristinum revo- 
canda nam Caprificus et Ficus uti ex experimento seminationis liquet 
sunt individua ejusdem speciei; ex qua tot tantaeque utriusque varietates 
et subvarietates promanant“. 


UI. 
Die die Früchte des Caprificus bewohnenden Insekten. 


Dass aus den Caprificusfeigen sich Insekten entwickeln, war schon 
den Alten bekannt. Es ist diese Thatsache ihrer engen Beziehung zu 
der Operation des Caprificirens halber in der Literatur bis auf unsere 
Zeit unzählige Male verzeichnet worden. Betrachtet man zur Zeit ihrer 
völligen Reife im Juni die Profico eines solchen Baums von aussen, so 
sieht man hin und wieder aus derselben ein kleines schwarzes geflügeltes 
Hymenopter hervorkommen, sich zwischen den das Ostiolum verschlie- 
ssenden Schuppen hindurchdrängend. Aussen angekommen stellt es 
seine Flügel, sie aneinanderlegend, senkrecht empor, sonnt und trocknet 
sie, und streift mit den Füssen seinen haarigen Körper rein, um sich 
von dem anhängenden Pollen zu befreien. mit welchem es sich beim 
Durchkriechen durch den Kranz der männlichen Blüthen so sehr besudelt 
hatte, dass es wie bepudert erschien. Sehr anschaulich wird dies von 
Pontedera!) sowie auch von Cavolini?) geschildert. Von Linne 
Cynips Psenes (wijv Theophr.) benannt, wird es heutzutage gewöhnlich 
als Blastophaga grossorum Grav. bezeichnet. 

Eröffnet man die Profico, so sieht man diese Insekten in grösserer 
Anzahl emsig umhergehen. Sie suchen offenbar die Ausgangsöffnung 
der Frucht zu gewinnen. Man findet ferner durch helle bernsteingelbe 





1) Pontedera l.p. 7 c. p. 172. 
2) Cavolini l. s. c. p. 229. 
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Farbe ausgezeichnet die unbehülflichen flügellosen Männchen vor. Und 
endlich rennen bei der Eröffnung sehr häufig andere schlanke rostroth 
gefärbte Thiere mit langem Legestachel, von den Autoren als Ichneumo- 
nen bezeichnet, eiligst davon. Genaueres über alle diese Insekten ist 
in der Literatur zu finden. Gute Abbildungen derselben giebt Gas- 
parrini’). Ich brauche an dieser Stelle unter Hinweis auf Dr. P. 
Mayers Arbeit darauf nicht weiter einzugehen. 

. Von Gasparrini?) wird die Biologie der Blastophaga zum ersten 
Male eingehend geschildert, wenn schon ihre Larven oder Chrysaliden 
bereits von Godeheu de Riville l. s. c. beobachtet waren. Wenn 
aus den überwinterten Mamme im Frühling die Blastophaga ausschlüpft, 
so findet sie die jungen Profichi des Baums gerade in dem Entwick- 
lungszustand vollkommener Ausbildung und Empfängnissfähigkeit der 
weiblichen Blüthen. Die Thiere laufen auf denselben umher bis sie 
das Ostiolum treffen und beginnen alsbald zwischen dessen fest aufein- 
ander liegende Schuppenblätter einzudringen, wozu sie augenscheinlich 
grosser Kraftanstrengung und grosser Beharrlichkeit bedürfen. Genauere 
Beschreibung dieses Aktes ist bei St. Laurent?) und Cavolini‘) zu 
finden. Der Regel nach gehen dabei bereits zwischen den äussersten 
Verschlussschuppen die Flügel verloren und sehen in basi eingeklemmt 
frei aus dem Ostiolum hervor. Ich habe auf demselben nicht selten 
ganze Büschchen solcher abgestreifter Flügel gefunden, wenn mehrere 
Weibchen in ein und dieselbe Profico hineingewandert waren. 

Eröffnet man nun die Profichi, so findet man die ihrer Flügel be- 
raubten Thiere im Innern, nicht selten kommen sie auch zwischen den 
Verschlussschuppen todt zu Gesicht, wenn sie nicht die Kraft besassen, 
sich durch den ganzen Engpass hindurchzuwinden. Sie wandern auf 
den gedrängten Narben der weiblichen Blüthen aufs eifrigste hin und 
her. Man kann indess sehen, wie sie über jedem Griffel verweilen, um 


1) Gasp. 1. 8. c. I, tab. 4. 

2) Gasp. 1. s. c. I, p. 340, 341; II, p. 396 seq. 
3) J. de St. Laurent l. a. c. p. 267. 

4) Cavol. 1. s. c. p. 229. 
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mittelst Einstichs ein Ei an seinen Entwicklungsort, ins Innere des: 
Fruchtknotens zu befördern. Schliesslich gehen sie dann peractis pera- 
gendis zu Grunde, häufig erst beim Versuch den Ausweg aus der Pro- 
fico wieder zu gewinnen. Ihre Cadaver sind in der Höhlung noch lange 
nachweisbar, und will sie Godeheu de Riville‘) auch noch in den 
reifen Feigen gefunden haben, was mir nicht gelungen ist. An jedem: 
einzelnen Griffel wird die Wirkung des Insektenstichs alsbald durch eine! 
starke Bräunung bemerkbar; nach Verlauf von kurzer Zeit schwellen' 
auch die betroffenen Fruchtknoten in auffälligem Maasse an, ihr Stiel 
verlängert sich, sodass sie über die anderen vom Insekt nicht berührten' 
Blüthen hervortreten. Diese entwickeln sich nicht weiter und verküm- 
mern bald ganz und gar, und das auch in solchen Feigen, in denen die 
gestochenen Blüthen vereinzelt stehen, wo somit von einer räumlichen 
Beeinträchtigung durch deren Entwicklung nicht die Rede sein kann. 
Nur in den mammoni kommen wie früher erwähnt ganz vereinzelte 
Früchte zur Entwicklung. . Erstaunlich ist die Fruchtbarkeit der Insek- 
ten, deren wenige zahllose Blüthen mit ihren Eiern zu besetzen im Stande 
sind, so dass man bei den cultivirten Caprificusindividuen die ganze In- 
nenwand der Feigen mit dicht gedrängten Blüthengallen bekleidet findet. 

Zum Zwecke der Eiablage sticht das In- 
sekt zwischen den Narbenschenkeln ansetzend- 
ziemlich senkrecht in den Griffel hinunter. 
Dessen Orientirung zum Fruchtknoten wird 
durch den nebenstehenden Holzschnitt dar- 
gestellt. Der von der Narbe hinabgeführte 


Erklärung des Holzschnittes: Senkrechte Durch- 
schnittsansicht des angestochenen Fruchtknotens aus 
einer Profic. N der Nucellus des Ovuli mit dem 
Embryosack. Iı und Js die beiden denselben umge- 
benden Integumente. d die Fruchtknotenwandung. 
b das Ei der Blastophaga mit dem Eistiel a. c der 
Stichcanal, durch den das Ei hinuntergeführt worden ist. 


1) Godehen de Rivillel. s. c. p. 374. 
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Stichcanal trifft auf den Funiculus des ovulum, durchsetzt denselben 
in schräger Richtung, und erreicht den Boden der Ringfurche, welche 
Nucellus und inneres Integument von einander scheidet. Der Lege- 
stachel führt während des Bohrens das langgestielte Ei in demselben hin- 
unter, dessen Körper dabei voran geht, während der Stiel im Legestachel 
wie in einer Führung ruht. Auf solche Weise wird es hinunter befördert 
bis es mit dem vorderen Ende an den Nucellus anstösst. Bei weiterem 
Schieben von Seiten des Insekts muss nun der Körper des Eies, da er in der 
geraden Richtung auf Widerstand stösst, seitlich in die Spalte zwischen Nu- 
cellus und Integument abgleiten. Hier klemmt er sich, da diese Spalte sich 
nach vorn verengert, fest, und wird durch weiteres Schieben von hinten 
nur um so sicherer placirt. Dabei tritt nun endlich auch noch der vor- 
dere Theil des biegsamen Eistiels aus dem Stichcanal in diese Spalte 
über, und bildet in dem grösseren ihm gebotenen Raum, da er vorne 
gehemmt und hinten geschoben wird, eine oder zwei unregelmässige 
Schlingen. Nachdem nun das Ei an seinem Ort deponirt ist, zieht das 
Thier seine Legeröhre aus dem Griffel heraus und geht zu einer anderen 
Blüthe um sein Geschäft von neuem zu beginnen. Der verlassene Stich- 
canal wird im untern Theil vom Eistiel ausgefüllt, seine obere leere 
Partie erfüllt sich mit aus den verletzten Zellen ergossenem Inhalt, der 
alsbald eine characteristische rothbraune Farbe erhält. 

Von der hier gegebenen weicht Gasparrinis Darstellung‘) inso- 
fern ab, als dort die Lage des Eies zwischen Nucellus und Integument 
nicht richtig erkannt ist, und als dasselbe an die Aussenfläche des ovu- 
lums in die enge Fruchtknotenhöhlung irrthümlicher Weise verlegt wird. 

Die rapide Volumzunahme der angestochenen Blüthen ist offenbar 
durch den Stichreiz bedingt; wir haben es mit einer Gallenbildung zu 
thun, die unmittelbar den anderen bekannten Blüthengallen, z. B. denen 
von Asphondylia Umbellatarum, Verbasci, den Radenkörnern des Wei- 
zens®) an die Seite gestellt werden kann. Der Nucellus sammt dem 











1) Gasp. L. m. c. II, p. 398, tab. I. 
2) B. Frank, Die Pflanzenkraukheiten. Encyclopädie der Naturw. L Abth. 
13. Lieferg., p. 552 u. 568. 
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darin enthaltenen Embryosack nehmen anfangs an Grösse bedeutend 
zu, das Blastophagaei bleibt zunächst unverändert. Einen Monat später 
(11. Mai 1879) ist der Embryosack anscheinend noch immer normal, mit 
centraler Kerntasche, mit Eiapparat und Gegenfüsslern versehen; das 
umgebende Gewebe des Nucellus dagegen bereits in Auflösung begriffen. 
In ihm liegt die dem Ei entschlüpfte Fuss- und 'Tracheenlose Larve von 
walzlicher einerseits gespitzter Gestalt. Sie war am 28. Mai, zwar immer 
noch klein, doch soweit herangewachsen, dass sie unter der Loupe als 
gelbes Pünktchen erschien. Am 10. Juni hatte die Ausbildung des 
ledergelb gefärbten steinigen Endocarps in der Fruchtknotenwandung 
begonnen, dasselbe setzte dem Messer bereits ganz merklichen Wider- 
stand entgegen. Jetzt ist der Nucellus völlig verschwunden; die Larve 
füllt, umgeben von einer hautartigen Hülle, dem Rest der Integumente, 
den Raum des Früchtchens vollkommen aus. Am 26. Juni wurden die 
ersten reifen Profichi, die ausgebildeten Insekten bergend, dem Baume 
entnommen. Inzwischen haben sich an diesem die Mammoni entwickelt 
und sind zur Aufnahme der Blastophagaweibchen bereit. Sie werden 
dann im Herbst von den Mamme abgelöst, in welchen die Insektenbrut 
den Winter hindurch Entwicklungsstillstand erfährt, um im Frühling 
wieder in die Profichi überzugehen. 

Wir haben damit den normalen jährlichen Entwicklungscyclus der 
Blastophaga, wie er wenigstens um Neapel sich darstellt, zu Ende ge- 
bracht. Was sich zuträgt, wenn dieselbe anomaler Weise in Früchte 
des Feigenbaumes geräth; wenn diese caprificirt werden; wird im näch- 
sten Abschnitt nachzutragen sein. 


IV. 
Die Caprification (&avlacue.) 


Bekanntlich besteht diese Operation darin, dass man die reifen mit 
Blastophagen erfüllten Profichi des Caprificus auf die Zweige der culti- 
virten Feigenbäume hängt; die Fiori sowohl wie die spät sich ent- 


D H. GRAF ZU SOLMS-LAUBACH, 


wickelnden Cimaruoli werden dann natürlich nicht davon betroffen; oder 
dass man einfach Individuen des Caprificus in die Feigengärten pflanzt, 
wo dann der Uebergang der Insekten zum Feigenbaum dem Zufall über- 
lassen bleibt. Seit ältester Zeit ist die Operation wiederholt von den 
verschiedensten Autoren beschrieben worden, mehr oder minder ausführ- 
lich und mit grösserer oder geringerer Exactheit‘).. Ueberall haben wir 
dieselben Methoden, nur in Südspanien legt man nach Herrera, sowie 
auch theilweis in Algarve abgebrochene mit Früchten beladene Zweige 
auf die Krone der Feigenbäume. Schlecht und unrichtig sind Pouque- 
ville’s und Oliviers Darstellungen, indem beide, den Caprificus nicht 
kennend, meinen, man hänge auf dem Baume gewöhnliche abgefallene 
unreife Fiori di Fico auf. 

Ueber den durch die Caprification zu erzielenden Erfolg sind die 
Meinungen getheilt. Die neapolitanischen Bauern halten dafür, dass 
sie das Abfallen der unreifen Feigen verhindere und eine frühere Reife 
bedinge. Doch sind nach ihrer Meinung nicht alle Sorten derselben 
in gleichem Maasse bedürftig, wennschon sie niemals schaden kann. Als 


1) Aristoteles Hist. anim. lib. V, cap. XVI, 3; Theophr. c.pl.II, c.9,5, 
ed. Wimm. p. 208; Plutarch 2, 700; Tournefort I. s. c. I, p. 130; (ebenso 
bei Pontedera l. p. 7 c. und Bernard l.e. c. 

Ibn el Awwäm, Livre de l’Agriculture traduit par J. J. Cl&m. Mullet. Paris 
1864. vol. I, p. 336 (die Angaben nicht recht zusammenstimmend, wie es scheint aus 
verschiedenen Schriftstellern compilirt); J. de St. Laurent l. s. c. p. 243 seq.; 

Friedr. Hasselqvist, Reise nach Palestina 1749—1752, ed. C. Linnaeus. 
Rostock 1762. p. 221. 

A. Russell, Naturgeschichte von Aleppo. Deutsch von J. F. Gmelin. Göt- 
tingen 1797. vol. I, p. 108; Cavolini l. s. c.p.226; Gasparrini l.s.c.I,p. 322; 
Herrera 1. p. 17 c. II, p. 256. 

Th. von Heldreich, die Nutzpflanzen Griechenlands. Athen 1862. p. 20. 

A. de Sousa Figueiredo, Manoal d’arboriculturs, tractado teorico e prätica 
da cultura dos arvores fructiferas p. 296.; Link 1. p. 9 cit. vol. II, p. 192. 

Pouqueville, voyage en Morde. Paris 1805. vol. I, p. 449. 

Olivier, voyage dans l’empire othoman, l’Egypte et ls Perse. Paris an 9. 
vol. I, p. 313; Hanoteau et Letourneux |. p. 16 c. p. 497. 
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razze caprificande gelten vor Allen der Lardaro und der gentile sowie auf 
Ischia und Procida der fico volome. Von dem Gärtner des Duca di Ser- 
radifalco zu Noce bei Palermo wurde mir als die einzige dortige Va- 
rietät, die durchaus der Caprification bedürfe, ein fico ficaccia, wenn ich 
den Namen recht verstanden habe, genannt. Bestimmte Angaben über 
die razze caprificande hat Cavolini'). Er sagt „Parimenti presso di noi 
esenti ne (della caprificazione) sono i troiani, paradisi, ottati, processotti 
ec., ne hanno bisogno i sampieri, lardari, pallari, velomeli, gentili ed 
altre varieta“. Dass er aber auch für diejenigen, die ihrer nicht absolut 
bedürfen, eine gewisse Nützlichkeit derselben statuirt, geht aus dem 
folgenden Capitel hervor. Hier heisst es unter anderem p. 243 „Final- 
mente nei contomni di Napoli in una stagione fresca si puö senza grave 
danno anche tralasciare la proficazione: al contrario in una state ca- 
lorosa in luoghi scoscesi di pomici arsiccie conviene proficare quelli an- 
cora, come i trojani, che non ne hanno bisogno“. Offenbar sind diese 
Anschauungen direkt aus dem Alterthum überkommen, wie sich aus 
Theophrast hist. pl. l. II, cap. 8. Wimm. p. 31 ergiebt. 

Derselben Ansicht wie die Bauern Neapels sind unter den Gelehrten 
vor Allem Theophrast”), dann Cavolini®), Bernard‘), Godeheu 
de Riville®) und St. Laurent‘). Positive Angaben über die durch 
die Operation erzielte Ertragssteigerung sind bei Tournefort zu fin- 
den”), nach welchem auf Zea ein Baum, der in der Provence (ohne Ca- 
prification) kaum 25 Pfund liefern würde, etwa 200 Pfund lieferte; so- 
wie auch bei Boisgelin®), bei welchem es heisst: „La caprification 
previent cette chute precipitant la maturite. La difference dans la r&colte 


1) Cavol.1.s. c. p. 241. 

2) Theophr. c. pl. II, cap. 9, ıs, ed. Wimm. p. 204. 

3) Cavol.].s. c. p. 289. 

4) Bernard l. =. c. p. 98. 

5) Godeheu de Riville l. a. c. p. 374. 

6) J. de St. Laurent l. s. c. p. 263. 

7) Tournefortl. s. c. I, p. 130. 

8) L. de Boisgelin, Malte ancienne et moderne. Paris 1809. vol.III, p. 277. 
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d’un arbre caprifi6 avec un arbre qui ne l’est pas est immense pour la dif- 
ference du produit, puisque par cette operation le figuier qui donnerait 
& peine 25 livres de figues müres et propres & secher en fournit plus 
de 280“. Freilich ist es nicht sicher, ob dies auf eigener Beobachtung 
beruht, oder blos eine Transscription mit veränderter Zahl aus Tourne- 
fort ist. Ganz ähnliches giebt Leclerc') für Algerien an; er hält auch 
dafür, dass die caprificirten Feigen an Güte den andern überlegen seien, 
in welchem Punkt er mit der älteren Autoren Meinung im Widerspruch 
steht. Denn Theophrast?) sagt: „Propterea multi caprificatione non 
utuntur, quin etiam in foro venum dantes laudant et commendant, ut 
caprificationem non passos, atque tales multo praestare putantur“. Die- 
sen höheren Handelswerth führt Tournefort irriger Weise darauf 
zurück, dass man die caprificirten Feigen im Ofen statt in der Sonne 
trocknen müsse, um die Brut zu tödten, wodurch ihr Aroma verloren gehe 
und ihr Werth natürlich sinke. Die Verwechselung der Blastophagabrut 
mit den die trocknen Feigen gern verzehrenden Motten ist augenscheinlich. 

Nach der Anschauung anderer Autoren freilich ist das Caprificiren 
durchaus unnöthig, ja schädlich und beruht ausschliesslich auf einge- 
wurzeltem Vorurtheil. Olivier?) sagt z. B.: „Cette operation dont 
quelques auteurs anciens et quelques modernes ont parl& avec admi- 
ration ne m’a paru autre chose qu’un tribut que l’'homme payait & 
Vignorance et aux pr&juges“, ein Ausspruch, zu dem ihn freilich seine 
oberflächliche Kenntniss der Sache (vgl. oben p. 24) nicht berechtigt. 
Aehnliches sagen Pollini‘j, Semmola°) und Heldreich‘) aus. Auch 
Gasparrini ist auf Grund vielfältiger eingehender Untersuchung des 
Thatbestandes derselben Ansicht. Er sagt in seiner „Conchiusione“ unter 


1) Leclere l. p. 16 co. p. 332. 

2) Theophr. c. pl. II, c. 9, s, ed. Wimm. p. 203. 

3) Olivier l. p. 24 c. I, p. 313. 

4) Ciro Pollini, Viaggio al lago di Garda e al monte Baldo. Verona 
1816. p. 31. 

5) Semmolal.p. 7 c. p. 439. 

6) Heldreich 1. p. 24 c. p. 20. 
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n. 4 u. 6‘): „Ed abbiamo veduto con esperimenti che l’insetto non acce- 
lera la maturazione, ne fa allegare i frutti, sieno primaticci,' sieno tar- 
divi — — e che pero la caprificazione torna del tutto inutile per l’alle- 
gamento e la maturazione dei frutti; anzi come tal practica, che arreca 
dispendio e diminuisce la bontä dei fichi mangerecci, dovrebb’ essere 
abolita nella nostra agricoltura“. Wir werden hierauf weiterhin zurück 
kommen müssen. 

Des weiteren sind die Autoren der ersten Categorie, die die Capri- 
fication keineswegs für bedeutungslos halten, über deren Wirkungs- 
weise sehr verschiedener Ansicht. Der Mehrzahl nach vertreten sie in 
dieser Beziehung 2 Theorien, eine Fecundations- und eine Fermentations- 
theorie; dazu kommen dann die mehr oder minder abweichenden und 
vermittelnden Anschauungen die bei Colin Milne, Cavolini, Gal- 
lesio, Pontedera und Gasparrini obwalten. Insofern freilich ent- 
behren alle diese Meinungen bis auf die Gasparrinis des sicheren 
Fundaments, als sie durchaus speculativer Natur und unter der still- 
schweigenden Annahme, dass das Insekt in der Feige ebenso operire 
wie im mammone entstanden sind. Untersuchungen über den Thatbe- 
stand hat zuerst Gasparrini angestellt, von denen später noch des 
weiteren geredet werden wird. 

Die ältere der beiden ersterwähnten Anschauungen ist die der Fer- 
mentationstheorie, der im Wesentlichen schon die Alten huldigten. Wir 
finden sie zum Ausdruck gebracht bei Aristoteles?) „za sisdvsras & 
Ta 109 ovzcv &gwä, xal did oroudıwv nossi un dnoninziv Ta &give“ und 
bei Theophrast°), welcher meint, die Feigen werden durch die Culices 
eröffnet, wodurch dann eine Säfteveränderung ermöglicht werde. Wim- 
mer übersetzt: „humiditatem nimiam culices depascuntur et aöri externo 
viam liberam faciunt (zo Zwder dig dtodev dıddans zul To 6Aov Eunvov- 
oreE« n0000ı) et spiritui interno ut transpirare poma possint. Bei Pli- 


1) Gasp. ls. ce. I, p. 384. 
2) Aristot. Hist anim. V, c. 32; Wimm. Phyt. Arist. fragm. $ 138, p. 67. 
3) Theophr. c. pl. II, c. 9, s, ed. Wimm. p. 203. . 
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nius‘), der hier wie überall Theophrast excerpirt, ist freilich der 
Sinn durch die Wiedergabe des w9s» dfpı durch aurae cereales einiger- 
massen geändert. Tournefort?) stellt sich die durch den Stich her- 
vorgerufene substantielle Veränderung durch einen von dem Insekt ab- 
gesonderten Saft veranlasst vor und zieht vergleichsweise das allgemeine 
frühe Reifen der wurmstichigen Früchte heran. Ihm folgen dann Go- 
deheu de Riville®), Link“, Bernard'), C.Sprengel‘); der Com- 
mentator des Herrera’) (Sandalio de Arias) und endlich Lindley, dessen 
Angabe in der Penny Cyclopaedia mir nur aus Martius?) bekannt 
geworden ist. Bei keinem dieser Autoren fehlt die Bezugnahme auf 
die wurmstichigen Früchte. 

Die Fecundationstheorie hat Linne zum Urheber, der sie durch 
den Promovenden Hegardt°) begründen lässt. Die merkwürdige Stelle 
lautet folgendermassen: „Quod si jam fructus feminae foecundetur e ca- 
vitate fructificationis caprifici sc. maris adscendens farina antherarum 
penetret, tandemque per totam cavitatem disseminetur necesse est. Haec 
omnia naturae viribus impossibilia apparerent, nisi supremus genitor 
Ficui huie propriam assignasset cupidinem. Cupido ficus nobis dicitur 
quem antiqui psenem seu insectum ficarium vocarunt“. Es. ist hier die 
gegenseitige Anpassung des Thiers und der Pflanze thatsächlich er- 
kannt, und wenn Linne& den Gedanken verfolgt hätte, so möchte das 





1) Plinius Nat. Hist..1. 15 c. 21, ed. Detlevsen vol. II, p. 301. 

2) Tournef. l. s. c. I, p. 180. 

8) &odeheu de Riville l. ». c. III, p. 374. 

4) Link .p. 9 c. II, p. 199. 

5) Bernard l.2. c. p. 9. 

6) Kurt Sprengel, Theophraste Naturgeschichte der Gewächse. Altona 1822. 
Bd. II. Erläuterungen p. 80. 

7) Herrera l. p. 17 c. II, p. 255 seq. 

8 Th. Martius, Gesammelte Nachrichten über die Caprification und über die 
verschiedenen Arten von Feigen. Repertor. für d. Pharmacie von Buchner, ser. II, 
vol. 29. Nürnberg 1843. p. 1—49 u. 145—158, tab. I. 

9) Cornel Hegardt, Ficus in C. Linne, Amoenitates acad. vol. I, p. 4l. 
Holmiae et Lipsiae 1749. 
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ganze Gebiet derartiger Wechselbeziehungen nicht so lange wie es wirk- 
lich der Fall, terra incognita geblieben sein. Infolge der Erkenntnis, 
dass Caprificus und Ficus nicht im Verhältniss reiner Dioecie zu ein- 
ander stehen wie Linne glaubte, ist diese seine Ansicht von den Spä- 
teren, wenn überhaupt, fast durchweg nur in modificirter Form acceptirt 
worden, ganz einfach reprodueirt wird sie selten z. B. von Bertoloni?). 

So erscheint sie schon in wesentlich veränderter und verbesserter 
Fassung bei Colin Milne?°) und bei Cavolini?). Ohne von einander 
zu wissen, gelangen beide, Milne im Jahr 1770, Cavolini 1782, zu 
der Erkenntniss, dass man zwischen der Reife der Früchte in der Feige 
und dem Saftigwerden ihres Receptaculums scharf unterscheiden müsse, 
nA dass, wennschon für die erstere Befruchtung unumgänglich, das 
letztere unter gewissen Umständen auch ohne dieselbe eintreten könne. 
Sie fussen dabei auf der Thatsache, dass in nicht caprifieirten Früchten 
keine Samen zur Entwicklung kommen. Und Cavolini fügt noch hinzu, 
dass bei vielen Sorten die fiori di fico zwar essbar werden, aber samen- 
los "bleiben, selbst wenn man sie mit den gleichzeitigen Mamme capri- 
fieirt, welche, da sie keine männlichen Blüthen enthalten, nicht befruch- 
tend wirken können. 

Es mag mir gestattet sein, die betreffenden Hauptstellen beider 
Autoren hier einzufügen, um diese, zumal aber den grossen Cavolini, 
soviel an mir, der Vergessenheit zu entreissen, der er, auf dem Gebiet 
der Botanik wenigstens, so unverdienter Weise verfallen ist. Colin 
Milne sagt: „The question supposes that the fig trees, in this country 
bring fruit to maturity without the assistance of caprification and the 
fact cannot be denied. 'The same thing, we have seen, obtains in Spain 
Provence and Malta; but the fruit or more properly the fruit vessel, is 
in all cases to be distinguished from the seed contained within it. If 
the male be wanting, the seed will not vegetate when sown; but the 





1) Bertoloni, Flora italica. Bologna 1854. vol. X, p. 430. 
2) Colin Milnel.p. 13 c. 
3) Cavol. 1. s. c. p. 240. 
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fruit may nevertheless swell, and come to an appearance of perfection: 
and so it is observed to do in the instance in question, and in many 
others, especially where the fruit is formed of one of the parts less 
connected with seed, as the calix, receptacle, etc. Though it is more 
common for it to drop off before it ripens if not impregnated by 
the male“. 

Cavolini entwickelt bei dieser Gelegenheit mit wunderbarer Klar- 
heit seine Ansichten über die Einrichtungen, die er der Pflanze die 
Bestäubung der Narben zu sichern bestimmt glaubt. Er sagt:?) Essendo 
la fecondazione il mezzo principale, e quasi assoluto con cui opera la 
proficazione, conviene ora gittare uno sguardo sull’ economia della natura 
in questo soggetto. Ordinariamente ella ha situato nel fiore il maschio 
colla femmina; onde la massima parte dei fiori sono ermaphroditi. Ha 
situato talvolta in diversi fiori gli uni divisi dagli altri; ha uniti talora 
questi fiori sullo stesso albero, talvolta gli ha separati sopra diversi. 
Alle volte avendo posti gli uni e gli altri sullo stesso albero, in un 
altro diverso per soprappiü vi ha situato uno dei due sessi. Misteri 
son questi, dei quali noi non dobbiamo rintracciare il perch ma il come 
solamente. In tali casi perche la fecondazione succeda, ha provveduto in 
diversi modi. Nelle piante monoiche i fiori maschi nascono piü all’ alto, 
e le femmine piü al basso, e se ciö talvolta non avviene, questa situa- 
zione e compensata dalla copia della polvere fecondatrice. In alcune 
monoiche, e dioiche la fioritura e nel verno; o nel cader di esso prima 
dello spuntar delle foglie, acciöche libero sia il volare della polvere fe- 
condante. Molti fiori essendosi nella notte chiusi, sul mattino non solo 
s’aprono, ma l’un all’ altro si rivolgono per ricevere beneficio delle mat- 
tutine aurette. Ha posto la natura nel fiore quel serbatojo di dolce 
liquore detto nettario, perche i papiglioni, le falene, le api, i bombili, 
le mosche, per succiarlo scotessero quel polline o seco lo trasportassero. 
Spesso tali piante rendono soave odore per attrarre d’intorno delle nu- 


1) Cavol. 1. s. c. cap. 28, p. 238. Zu bemerken ist dabei, dass diese Stelle 


im Jahr 1782 geschrieben wurde, während Chr. K. Sprengels berühmtes Werk erst 
1793 erschien. 
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volette di moscherini or del genere delle mosche, or de culici. Siccome 
la palma dattilifera ha sopra diversi individui i maschi separati dalle fem- 
mine, e i menzionati ajuti non bastano; nell’ Oriente, ove queste piante 
coltivansi in copia, si appendono alle femmine gli spadici del maschio 
carichi di maturi fiori: e questa e la famosa palmificazione, dagli antichi 
e da moderni tanto decantata. Ma nel fico e tutto particolare il pro- 
cedere della natura. Ella ha situato in un albero soli fiori femmine: ha 
congiunto in un altro maschi con femmine: ha voluto che queste fem- 
mine siano inutili, perche utili divengano quelle del primo; cio& ha posto 
i moscherini nei semi dei fiori femmine dei profichi, accioche quei mo- 
scherini portassero la polvere maschile nei fiori del fico domestico: e 
perche si trovassero questi moscherini nei fiori del profico, ha destinato 
ancora per loro i fiori femmine delle madri (mamme). E perche gli 
uomini per la noja del travaglio non avessero o trascurato o impedito 
questo effetto, gli ha minaceiati colla perdita del bramato frutto, se non 
in ogni circostanza almeno nella maggior parte. (cap. 29.) Se dunque la 
proficazione opera colla fecondazione che fa succedere nei fiori del fico, 
chiaro apparisce esser la medesima un modo generale di produrre la 
perfezione nei frutti del fico. Ma siccome si e mostrato di sopra che il 
fico non e un pericarpio, ma un ricettacolo, e che perciö per la sua 
maturazione non e assolutamente necessaria la fecondazione, ma possono 
anche bastare altre combinate cagioni, cosi ora conviene le medesime 
rintracciare. Sulla scorta dunque degli antichi, e coi lumi dell’ osserva- 
zione mi sembrano potersi ridurre a tre: la data varietä del fico: ilsito: 
il terreno“. 

Gallesios Ansicht ist im Grunde derjenigen Cavolinisähnlich, 
nur ist es schwierig, dieselbe aus seiner Darstellung zu abstrahiren, 
welche nämlich durch Gruppirung der Thatsachen nach einem willkür- 
lichen doctrinären Schematismus ausserordentlich verdunkelt wird. Er 
geht zunächst von der durch nichts gestützten Assertion aus, der ur- 
sprünglich wilde Feigenbaum, der „Fico della natura“, wie er ihn nennt, 
trage nur einmal im Jahr Früchte, die sich den Sommer hindurch ent- 
wickeln um im Herbst zu reifen. Dessen Inflorescenzen sollen Blüthen 
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beiderlei Geschlechts enthalten; die Bestäubung soll durch die dazu 
adaptirte Blastophaga bewirkt werden. Das wäre also in summa ein 
nur einmal im Jahre fructificirender Caprificus, welchen Gallesio denn 
auch an mehreren Orten in Toscana (Pisa, Pontremoli, Finale) gefunden 
haben will‘) und den auch Cavolini?) mit folgenden wenigen Worten 
erwähnt: „Vi sono delle piante tralignanti di profico, che fruttificano 
una volta l’anno“. Apriori wäre das ja wohl möglich, es könnten die 
einmal tragenden italischen Profichi weit gehende Rückschlagsformen 
nach der Richtung der Stammart sein. Allein es würde immerhin auf- 
fallen müssen, dass das Insekt, welches in diesem Falle ein Jahr zu 
seiner Entwicklung gebraucht haben würde, mit dem Variiren des Baums 
anstatt auszusterben, Zwischengenerationen eingelegt haben sollte, die 
diese Entwicklung auf wenige Wochen verkürzen. Gerade die Ent- 
wicklungsweise des Insekts scheint mir im Gegentheil dafür zu sprechen, 
dass das Verhalten der gewöhnlichen Profichi auch das der ursprüng- 
lichen Stammspecies gewesen sei, in welchem Fall der 'Toscanische ein- 
mal tragende Profico vielleicht blos zufällig keine Früchte der andern 
Generation gebracht haben würde. In dieser Ansicht bestärkt mich der 
Umstand, dass eine mit F. Carica nahe verwandte in Indien notorisch 
wildwachsende Art (F. oirgata Rozb.) nach Brandis’) vom Juni bis zum 
October reife Früchte bringt also wohl ebenso wie jene eine regelmässige 
Succession der Früchte mit winterlichem Stillstand besitzt. Es mag für 
näheres auf den 6. Abschnitt dieser Arbeit verwiesen werden. 

Um auf Gallesios hypothetischen Fico della natura zurückzukom- 
men, so varürt derselbe als 1) Fico selvaggio, 2) Fico mostro, 3) Fico 
mula und 4) Fico semimula. Der F. selvaggio ist der gewöhnliche Ca- 
prificus vom F. della natura durch zwei- oder dreimalige Fruchterzeu- 
gung abweichend. Diese Abweichung sucht sich Gallesio durch eine 


1) Gallesio I. a. c. p. 39. 

2) Cavol. 1. s. c. p. 222. 

3) D. Brandis, Forest Flora of North West and Central India. London 
1874. p. 419. 
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merkwürdige an Linn&s „prolepsis plantarum“ (vgl. Sachs Gesch. d. Bot. 
p. 112) erinnernde Hypothese verständlich zu machen, wonach die Früchte 
folgender Jahre vorweg genommen werden sollen. Zum Fico mostro 
gehört heterogenes, vor Allem diejenigen Individuen, welche nie fructi- 
fiiren, oder doch ihre sämmtlichen Inflorescenzen im jugendlichsten 
Zustand schon fallen lassen, dann solche Bäume, in deren Feigen wohl 
die männlichen, nicht aber die weiblichen Blüthen zur Ausbildung 
kommen. Der Fico mula') ist einfach der Feigenbaum unserer Termino- 
logie mit stets weiblichen und nach Gallesios thatsächlich unrichtiger 
Behauptung, Empfängnissunfähigen, daher auch stets taube Samen ge- 
benden Blüthen. Mit dem Empfängnissverlust geht, wie er sich aus- 
drückt, die „pomologische‘ Reife (sic!) des Receptaculum Hand in Hand, 
die „botanische“ Reife kann aber natürlich nicht eintreten. Es wird 
nicht nöthig sein, den Sinn dieser merkwürdigen Ausdrücke noch be- 
sonders zu entwickeln. Mit dem für diese Veränderung angewandten 
Namen mulismo, der auf das Verhalten zeugungsunfähiger Thiere anspielt, 
bildet Gallesio sich ein, eine Erklärung gegeben zu haben. Fico 
semimula®; endlich ist ein Zwischenglied zwischen F. mula und F. della 
natura, er hat keine männlichen, wohl aber Empfängnissfähige weibliche 
Blüthen, die, wenn sie befruchtet werden, die botanische Reife erlangen 
können, während die durch den mulismo bedingte pomologische Reife 
gleichzeitig hinzukömmt, freilich auch nur im Fall vorhergegangener 
Befruchtung, die zum selben Behufe bei dem F. mula nicht nöthig ist. 
Woher es kommt, dass gewisse Feigensorten essbare Früchte nicht ohne 
Caprification zur Reife bringen. Anhänger der Fecundationstheorie wie 
Cavolini unterscheidet sich also Gallesio von diesem vor Allem da- 
durch, dass er für die Bedeutung der Caprification zum Saftigwerden 
des Receptaculi weniger äussere Umstände als vielmehr inhärente Eigen- 
schaften des Baumes heranzieht. 

Im übrigen sieht man seinem ganzen künstlichen Aufbau, wie 


1) Gallesio l. s. c. p. 46. 
2) Gall. 1. a. c. p. 47. 
Physikalische Class. XXVIII. 2. E 
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Gasp arrini') und Semmola*) mit Recht hervorheben, an, dass er 
am Schreibtisch entstanden. Und es heisst auch auf p. 64 ausdrücklich: 
„io non ho potuto esaminare in persona gli individui delle razze ca- 
prificande“. 

Was Gasparrini betrifft, so ist schon oben erwähnt, dass er die 
Operation für unnütz und selbst für schädlich erklärt. Gleichwohl 
läugnet er nicht, dass das Insekt die Blüthen bestäuben und somit für 
die Samenbildung von Einfluss sein könne, wennschon er in verschie- 
dentlich wiederholten und variirten Versuchen auch ohne dasselbe 
keimfähige Samen erhielt, die kaum in anderer Weise als parthenoge- 
netisch entstanden sein konnten‘). Er ist indess bezüglich dieser ver- 
mutheten Parthenogenesis ausnehmend vorsichtig und sagt p. 371: „Siche 
ogni ricerca m’e tornata inutile per iscoprire la necessita della sostanza 
fecondatrice degli stami, a far nascere l’embrione del fic. E se ia 
non mi sono ingannato, questo non sarebbe un fatto isolato nella scienzeu _ 
avendo giä il sacign. Smith (Linn. Trst. 1840) annunziato che“ .... _ 
(folgen dessen Angaben über Caelobogyne), und weiter p. 372: „D’altr=a 
parte il comparire dei fichi estivi, quando i fioroni del Caprifico son 
giä compiuti, gli stami presso alla perfezione, e l’insetto per uscire, dichim — 
rano in certo modo una causa finale, che non potrebbe essere altra cu 
la fecondazione. Questo pensiero appunto, mi ha sempre trattenuto M# 
manifestare il risultato dell’ esperienze sopra narrate ed e stato cagiom = 
che piü volte io l’avessi rifatte. . . Ne col solo esempio del fic«> 
intendo riprovare un fatto tanto universale, com’ e appunto la necessit == 
del polline e la fecondazione per generarsi l’embrione seminale“ ete. —— 

Pontedera, ob er schon das Auskriechen der mit Pollen bedecktey 
Insekten gesehen‘), bestreitet nichts destoweniger, seinem allgemeinen 
die Sexualität der Pflanzen negirenden Standpunkt entsprechend, dass 
die Wirkung der Caprification in der Befruchtung der weiblichen Blüthen 





1) Gasp. 1. » c. I, p. 365. 

2) Semmola l. p.7 c. p. 422. 
3) Gasp. 1. s. c. I, p. 370. 

4) Pontedera 1. p.7 c. p. 170. 
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zu suchen sei und sagt desbezüglich ausdrücklich auf p. 175: Qua- 
propter concludendum caprificationem in Graecia ob externas causas 
esse necessariam, nequaquam ob ficus naturam, cum alibi poma coquant 
non caprificata. Des weitern aber unterscheidet er ausser dem Capri- 
ficus und demFeigenbaum noch eine dritte Sorte „Erinosyce“‘ genannt, die 
zwischen beiden stehend, im Frühling Insekten bergende, mit männlichen 
Blüthgn versehene und nicht geniessbare Inflorescenzen, im Herbst da- 
gegen essbare der Inquilinen bare und rein weibliche Feigen erzeugen 
soll. Ueber diese Erinosyce sind weitere Studien nöthig; die neueren 
Autoren, Gasparrini undSemmolaz. B., sprechen sich nicht näher 
darüber aus, nur bei Cavolini findet sich folgende darauf bezügliche 
Stelle';: „S’ incontrano delle altre ancor di niun uso, che producono i 
secondi frutti polposi come un fico domestico. Il Pontedera (credette la 
prima il vero profico), la seconda la disse erinosyce (fico selvaggio), la 
quale coi primi frutti sempre duri e secchi simigliava il profico, coi 
secondi polposi simigliava il fico“. Ich selbst habe bislang erst einen 
einzigen Baum kennen gelernt, der einigermassen dieser Beschreibung 
entsprach. Es war ein Profico, der im Garten des Herzogs von Bivona 
im Vico freddo a Chiaja zu Neapel stand, leider aber im Winter 
1880/81 behufs anderweiter Verwendung des Platzes umgehauen wurde, 
und desshalb nicht ferner beobachtet werden konnte. Ich sah denselben 
bedeckt mit Mammoni und Mamme, seine Profichi sind mir in Folge 
des eben erwähnten Umstands unbekannt geblieben. Die Mammoni 
waren trübviolett, und zeichneten sich vor gewöhnlichen Caprificus- 
früchten durch ihre auffallende Weichheit aus. Männliche Blüthen 
waren in ihnen in grosser Zahl und wohlgebildet vorhanden. Der weib- 
liche Inflorescenzabschnitt bot: 1) taube zu Grunde gegangene weibliche 
Blüthen; 2) reife mit Entwicklungsfähigem Embryo versehene Frücht- 
chen; 3) Insektengallen mit zum Ausschlüpfen bereiten Blastophagen. 
Allein die Menge dieser dreierlei Bestandtheile schwankte von Feige zu 
Feige. In manchen derselben fanden sich neben sehr spärlichen Früchten. 


1) Cavol. I. 8. c. p. 222. 





E2 


36 H. GRAF ZU SOLMS-LAUBACH, 


fest ausschliesslich Gallen vor; in andern war das gerade Gegentheil zu 
finden, so dass man aus ihnen keimfähige Samen in grösserer Menge 
gewinnen konnte. 

Ihnen allen gemeinsam war aber, wie schon gesagt, die völlige oder 
theilweise Gewebserweichung des Blüthenbodens, der, mitunter in ausge- 
dehntem Maasse zumal in der Nähe des Ostiolums weiche schleimig- 
schmierige Beschaffenheit bot. Die Blüthenstiele und die die Früchte 
umgebenden Zipfel des Perigons waren dann succulent und pulpös, sie 
liessen Spuren von Zucker durch den Geschmack erkennen. Durch die 
erweichte Substanz war meistens das Ostiolum versperrt; die Insekten 
mussten, ohne den Ausgang gewinnen zu können, zu Grunde gehen. 

Von der Thatsache ausgehend, dass die Blastophagaweibchen bei 
der Caprification in die Infloresceenzen des Feigenbaums einwandern „ 
haben fast alle Autoren stillschweigend angenommen, dieselben operirtexa 
in deren Innerem gerade so, wie sie beim Ceprificus zu thun gewohnt 
sind; ihre Brut aber komme dann aus irgend welchen Ursachen nicht 
zur Entwicklung. Cavolini?) legt sich das wie folgt zurecht: „Dungu 
se il moscherino introduce l’uovo nei germi del ficolino, e nel tempe> 
stesso si feconda, averrä, che questi germi fecondati acquistino fermezzem- 
tale, che l’uovo rimanendo incarcerato tralla fitta loro tessitura, nom 
possa crescere e quindi schiudersi“. Erst Gasparrini’) hat hier demm- 
Thatbestand richtig gestellt. Er fand, dass das Insekt nicht im Stand 
ist, in diesen 'Blüthen sein Ei an die gehörige Stelle zu bringen, se 
dass dieses häufig zwischen den Narbentragenden Griffelschenkelm7 
hängen bleibt. Danach ist es denn kein Wunder, wenn es sich nicht 
entwickelt und wird die complicirte Erklärung Cavolinis hinfällig. 

Meine eigenen Studien haben diese Angaben im Wesentlichen be- 
stätigt, in gewisser Beziehung wohl etwas erweitert. Ich glaube das 
jetzt bereits sagen zu dürfen, wennschon noch lange nicht die genügende 
Zahl von Einzeluntersuchungen vorliegt. In den Fiori di Fico stechen die 


1) Cavol. 1. s. c. p. 239. 
2) Gasp. I. =. c. II, p. 398. 
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Thiere in der That in den Griffel ein, ohne jedoch das Ei jemals an 
die richtige Stelle bringen zu können. In wenigen Fällen fand ich 
sogar den Stichcanal bis zum Funiculus abwärts geführt, wo er dann 
aber in Folge der Verbildung des Ovulums nie in der nothwendigen 
Richtung verlief. Meist endet er indess bereits in der halben Höhe 
des Griffels; das Thier scheint alsdann früh genug die Erfolglosigkeit 
seiner Bemühungen eingesehen und sich zurückgezogen zu haben. Nach- 
dem dasselbe eine gewöhnlich recht geringe Anzahl von Blüthen anzu- 
stechen versucht hat, verlässt es, seinen Irrthum gewahrend, die Feige 
durchs Ostiolum, zwischen dessen Schuppen es häufig stecken bleibt und 
verendet. Sein Ei findet sich in den angestochenen Blüthen in je nach dem 
Fall sehr verschiedener Lage vor, mitunter hängt es, wie schon Gaspar- 
rini angiebt, frei zwischen den Narbenschenkeln, in anderen Fällen ist 
es mehr oder minder tief im Stichcanal hinunter geschoben, etliche 
Male habe ich es sogar in verkehrter Lage mit dem Stiel voran in 
diesen hineingedrückt vorgefunden. 

Etwas anders stellt sich die Sache für die Pedagnuoli des Feigen- 
baums, die im Sommer mit Hülfe der Profichi caprificirt werden. Hier 
habe ich in den Blüthen überhaupt weder Stichkanal noch Blastophagaei 
entdecken können. Nur hie und da an den Narben, niemals am Griffel 
sind winzige gebräunte Punkte bemerkbar, die von oberflächlichen durch 
das Insekt bewirkten Verletzungen herrühren dürften. Nach alledem 
scheint den Thieren der Einstich unmöglich geworden zu sein, wenn 
schon die Ursachen, die dem zu Grunde liegen, zur Zeit noch ziemlich 
dunkel sind. In ‘dieser Richtung vor Allem behalte ich mir weitere 
Untersuchungen vor. 

Eine jede Narbe, die sich durch die braunen Fleckchen als vom 
Insekt besucht ausweist, ist mit wechselnden Mengen von Pollen be- 
haftet, der ja nur von aussen in die ausschliesslich weibliche Inflorescenz 
gelangt scin kann. Wenn man ihn an den Narben caprificirter Fiori di 
Fico vermisst, so hängt diess damit zusammen, dass in den Mamme, aus 
welchen die die Operation besorgenden Thiere stammen, deren Bepude- 
rung mit Pollen in Folge Fehlens der männlichen Blüthen in Wegfall 
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kommt, vgl. die p. 29 citirte Stelle Cavolinis. Dass der abgelagerte 
Pollen Schläuche treibt, die in normaler Weise den Griffel durchwachsen, 
habe ich zu verschiedenen Malen gesehen. Es bringen denn auch der- 
gleichen Pedagnuoli Embryohaltige Samen in reichlicher Menge hervor, 
die man der Regel nach vergebens in solchen Feigen sucht, die sich 
keines Insektenbesuches erfreuten. Man vergleiche hierzu das über die 
Samenerzeugung beim Caprificus p. 11 gesagte. 

Nach diesen Beobachtungen muss ich unter Vorbehalt weiterer 
Untersuchung annehmen, dass die Embryobildung beim Feigenbaum 
modo normali aus der Weiterentwicklung des befruchteten Eies resul- 
tirt; was auch Braun‘) zu glauben geneigt war. Das widerspricht 
allerdings den Erfahrungen Gasparrinis®), der dem Insekt den Ein- 
gang mit Lack verschloss und dennoch gute Samen 'erzielte. Allein es 
müssen diese Versuche mit grosser Vorsicht behandelt und aufgenommen 
werden, wie ihre zu Neapel in meinem Interesse durch Dr. P. Mayer 
und Baron Valiante verschiedentlich ausgeführte Wiederholung ergals _ 
Die ganze Verschliessungsmethode leidet an bedeutenden Mängeln; ge — 
wöhnlich bekömmt der Lack Risse, und ist man alsdann nicht sichem-, 


ob nicht doch Insekten eingedrungen, wenn diess nicht der Fall, falle sa 
die Feigen meistens vor der Reife herunter. An den zur Reife gelang — 
ten, deren Verschluss sich intakt erwies wurden auch keine, sichere ma 
Resultate erzielt. Gewöhnlich waren sie Samenlos, so z. B. versci= — 
dentlich bei Fico Trojano und bei einem auf Villa Valiante befindim — 


chen Wildling mit essbaren Früchten, dessen Produkte ich am 9. Sept. 
1880 frisch untersuchte. In andern gleichfalls mit intactem Ver 
schluss befundenen Früchten fanden sich aber dennoch reife Samen vor. 
Die Möglichkeit bleibt dabei nicht ausgeschlossen, dass hier das Insekt 
schon vor dem Verkleben den Eingang gefunden hatte. Denn es ist bei 
der successiven Entwicklung der Infloresceenzen am Sommertrieb über 
die Massen schwierig, ohne Eröffnung derselben absolute Gewissheit 





1) A. Braun, 1. p. 10 c. p. 317 adnot. 
2) Gasp. 1. s. c. I, p. 378. 
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über den Zustand, in dem eine einzelne derselben sich befindet, zu er- 
langen. Verklebt man aber in zu frühem Entwicklungsalter, so darf 
man mit Sicherheit auf den Verlust des Versuchsobjekts rechnen. Dass 
die Feige in nördlichen Gegenden, wo kein Caprificus vorhanden, Sa- 
menlos darf als Beweis nicht dienen, da die Ungunst des Klimas als 
Hinderniss parthenogenetischer Entwicklung der Embryonen eingewandt 
werden kann. Ich untersuchte desswegen um möglichste Häufung von 
Argumenten zu Gunsten meiner Ansicht zu erreichen Früchtchen von 
Feigen, die Dr. F. Müller zu Blumenau in Brasilien auf meine Bitte 
hin mir zu übermitteln die Freundlichkeit hatte. Dort dürfte der kli- 
matische Einwand wegfallen; der Caprificus ist im ganzen Land nicht 
vorhanden. Es erwiesen sich denn auch die sämmtlichen Früchtchen 
als durchaus taub, kein einziger Samen konnte gefunden werden. Die- 
selben wurden zum Zweck der Untersuchung in Wasser längere Zeit 
erweicht, wobei sie hartnäckig oben blieben; alsdann wurde die Hälfte 
durch Zerdrücken durchgeprüft, die andere Hälfte ohne jeden Erfolg 
zur Aussaat verwendet. Dr. Müller fügt seiner Sendung freilich das 
folgende brieflich hinzu: „Einer meiner Nachbarn, der seit langen Jahren 
der Pflege seiner Feigenbäume besondere Sorgfalt zuwendet, erzählt mir, 
dass er einmal unter denselben einen Sämling gefunden, der leider später 
beim Jäten ausgerissen worden sei. Durch das Vorkommen dieses Säm- 
lings angeregt, habe er dann wiederholt Versuche mit der Aussaat von 
Feigensamen gemacht, aber stets ohne allen Erfolg. Er glaubt sicher 
zu sein, dass es sich wirklich um einen Sämling und nicht etwa um 
einen Wurzelschössling gehandelt habe. Die Parthenogenesis der Feige 
würde freilich auch durch das Erscheinen eines solchen Sämlings noch 
nicht ausser Zweifel gestellt sein, denn es kommt bisweilen vor, dass 
sich Befruchter unserer wilden Feigen in die Feigen unserer Gärten 
verirren, es hätte also ein Bastard sein können“. Ich möchte in diesem 
Fall noch immer vermuthen, es habe sich um einen Schössling gehan- 
delt; eine Bastardbildung, an die Dr. Müller denkt, scheint mir nicht 
eben wahrscheinlich, da die dortigen wilden Feigen zu Urostigma und 
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Pharmacosycea gehören, der Section Carica also so fern wie nur irgend 
möglich stehen. 

Wenn Gasparrini weiterhin (conf. supra p. 34) die bei den 
Landleuten verbreitete Meinung, dass manche Feigensorten, der Ca- 
prification nicht theilhaftig, die Früchte abfallen lassen, auf seine 
eigenen,‘ gewiss exacten und gewissenhaften Versuche gestützt, für 
ein reines Vorurtheil erklärt, so möchte ich doch auch dem nicht ohne 
weiteres beistimmen. Es kann ja Angesichts all’ des uns vorliegenden 
thatsächlichen Materials nicht bezweifelt werden, dass man die Operation 
gegenwärtig dort, wo sie üblich, überschätzt. Allein die bestimmte Be- 
hauptung, sie sei ganz unnütz, dürfte meines Erachtens, schon um der 
Compensation der äusseren Einflüsse halber, lang fortgesetzte Unter- 
suchungsreihen, zumal bezüglich der Cimaruoli, als Belege erfordern, wie 
sie in genügendem Maass Gasparrini kaum zu Gebote gestanden 
haben mögen. Es ist ja auch bekannt, in wie hohem Grade die Ver- 
suche und ihre Resultate von der Art und Weise der Fragestellung 
beeinflusst zu werden pflegen. Man denke nur an den bekannten Triumph, 
den seinerzeit der „Aberglaube“ des Bauers in der Frage nach der Ge- 
fährlichkeit der Berberitze fürs Getreide durch die Entdeckung der He- 
teröcie von Puccinia Graminis davon getragen hat. 

Resumiren wir zum Schluss die gesammten bisherigen Auseinander- 
setzungen, so lässt sich mit Bestimmtheit daraus entnehmen: 1, dass 
der Caprificus eine ausgeprägte proterogyne Dichogamie seiner; Inflo- 
rescenzen zeigt, die sich also ähnlich wie sonst die Einzelblüthen ver- 
halten, und 2), dass das Insekt, im Fall es sich aus androgynen Feigen 
entwickelt, die Vermittlung der Bestäubung übernimmt, dass also eine 
dahin zielende Anpassung zwischen Caprificus und Blastophaga vorliegt, 
wie solches schon von Delpino', auf die ihm zugänglichen Literatur- 
angaben hin ausgesprochen wurde. 





1) Federico Delpino, Note critiche sull’ opera »La distribuzione dei sessi 
nelle piante etc.« del Prof. F. Hildebrand. Atti soc. Ital. sc. nat. vol. X. Milano 1867, 
p-272—303; und Ulteriori osservazioni sulla dioogamie nel regno vegetale. Attisoc. 
Ital sc. nat. vol. 16 n. 17, Milauo 1873—74, p. 239; vgl. auch: H. Müller, Die 
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Zweifelhaft bleibt es, ob der Feigenbaum etwa im Stande, den 
Embryo seines Samens eventuell auf parthenogenetischem Wege zur 
Entwicklung zu bringen. Es ist das aber auch für unsere Fragestellung 
von minderer Wichtigkeit. Selbst wenn: solche Parthenogenesis unzwei- 
felhaft feststände, so würde man dieselbe dennoch dem vorerwähnten 
'Thatbestand gegenüber, für eine nur secundäre im Lauf der Zeit erwor- 
bene Befähigung des Baumes halten müssen. Denn die concordante 
Combination des Entwicklungsverlaufes von Feige und Blastophaga führt 
mit zwingender Gewalt zu dem Schluss, dass der Feigenbaum sich ur- 
sprünglich genau wie jede andere dichogame Pflanze verhalten. habe, 
dass auch er nur nach stattgehabter Befruchtung reife Samen zu er- 
zeugen befähigt gewesen sei. 

Genau so wie bei anderen nicht bestäubten Blüthen alle Tage ge- 
schieht, werden denn auch bei der wilden Stammform unseres Baumes 
die Inflorescenzen früher und vor erreichter Vollkommenheit abgefallen 
sein, falls die Bestäubung unterblieb. Vielleicht dass auch die durch 
den Einstich der Blastophaga angeregte Bildung der Blüthengallen, selbst 
bei Fortfall der Pollenwirkung, auf deren Dauerhaftigkeit nicht ohne 
Einfluss blieb. Sehen wir ja doch heutzutage die Profichi des Caprificus 
sich normaliter entwickeln, sobald nur die Einwanderung aus den rein 
weiblichen Mamme stattfinden konnte, da sie doch andernfalls regel- 
mässig zu früh herunterfallen‘). Freilich könnte wiederum der rein 
weibliche Character dieser Mamme eine spätere Erwerbung unseres Ca- 
prificus sein, da die vorliegenden Untersuchungen sich lediglich auf 
Culturragen desselben, oder doch auf Individuen beziehen, deren Ursprung 
als Rückschlagsformen nicht ausgeschlossen erscheint. Um die hiermit 
angedeutete Fragestellung zur Entscheidung zu bringen, bedarf es wei- 





Befruchtung der Blumen durch Insekten etc. Leipzig 1873, p.90. Wenn Delpino 
aber sagt: »Fra tanti autori che scrissero del fico e della caprificazione meritano di 
esser rilevati Linneo Cavolini e Gallesio. Altri fra cui Gasparriui meritano un bel 
silenzio« so ist dies ein ungerechtes oder wenigstens befangenes Urtheil, dem man nur 
dann zustimmen könnte, wenn die Namen Gallesio und Gasparrini ausgetauscht würden. 
1) Gasparrinils. c. I, p. 341; Cavolinill. s. c. p. 237. 
Physikalische lasse. XXVIII. 2. F 
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terer Untersuchungen über das Verhalten der Fruchtgenerationen der wil- 
den Bäume verschiedener Länder; es liegt zur Zeit das nöthige Material 
nicht vor. Ich denke man wird am besten thun, zu diesem Zwecke von 
dem später zu erwähnenden sicher wild vorhandenen indischen F. virgata 
Rozb. auszugehen. 

Besagtes Ausbleiben der Bestäubung hat nun in zweierlei Weise 
zu Stande kommen können, einmal indem dem Insekt die Entwicklung 
in der weiblichen Blüthe unmöglich wurde und also der Bestäubungs- 
vermittler, oder indem die männlichen Blüthen schwanden und somit der 
zu übertragende Pollen in Wegfall kam. Beides finden wir bei unserer 
Culturpflanze combinirt, und wenn deren Feigen auch ohne erhaltenen 
Pollen und ohne Samenreife thatsächlich saftig und süss zu werden 
pflegen, so ist das lediglich auf eine im Lauf der Zeiten erworbene und 
durch die Cultur begünstigte Veränderung naturae arboris zurückzufüh- 
ren, für welche man übrigens analoge Beispiele anführen kann. Wie 
viele Palmen und Pandaneen unserer Gärten, obschon ausschliesslich im 
weiblichen Geschlecht cultivirt, bringen dennoch ihre Pericarpien zu 
mehr oder minder vollkommener Entwicklung. Man könnte auch an die 
bekannten kernlosen Früchte, Bananen, Corinthen, Sultanierosinen etc. 
denken, doch wäre hier erst zu studiren, in wie fern ihre Bildung die 
vorgängige Bestäubung erfordert. Es dürften sich ohnehin bei deren 
genauerer Untersuchung auch nach anderen Richtungen hin interessante 
Resultate ergeben. 

Es ist nun aber nach alledem evident, dass die Caprification aus 
einer Zeit datiren muss, in welcher besagte jetzt definitiv erworbene Be- 
fähigung dem Baum noch abging, in der sie doch wenigstens, nur in den 
ersten Andeutungen vorhanden, der Fixirung noch völlig entbehrte. Es 
darf hier wohl die früher p. 35 erwähnte, zwischen Caprificus und Fei- 
genbaum vermittelnde Erinosyce herangezogen werden, um eine Vorstel- 
lung von dem Verlauf zu ermöglichen, den des Baumes Domestication 
genommen haben mag. Varietäten des ursprünglichen Baums mit wei- 
chem pulpösem und süssem Gewebe des Blüthenbodens haben vermuth- 
lich zuerst als Nahrung Verwendung gefunden. Indem man dieselben 
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mit Anwendung unwillkürlicher Zuchtwahl vermehrte und der Bequem- 
lichkeit halber in der Nähe der Wohnung erzog, entfernte man sie von 
ihren Stammesgenossen. Sobald nun die Zunahme der Succulenz den 
Insekten den Ausweg verschloss, (conf. p. 36), war der Baum hinsichtlich 
seiner Blüthenbestäubung auf zufällige Infection durch Thiere verwiesen, 
die ihre Entwicklung in den Früchten anderer Individuen vollendet 
hatten, und von diesen den Pollen mitbrachten. Da nun die Insekten träge 
sind und wenig weit fliegen, so war mit einem geringen Grad der Iso- 
lirıng des Baumes bereits eine grosse Schädigung seiner Fruchtbarkeit 
verknüpft. Die jungen Feigen mussten alle oder doch grossentheils ab- 
fallen. Aber freilich konnte dem, wenn der Grund davon erkannt war, 
abgeholfen werden; man hatte ja blos für das Vorhandensein der In- 
sekten zu sorgen, man hatte zu caprificiren. 

So war die Operation wennschon unbequem, doch unentbehrlich 
und wurde desshalb consequent und mit Sorgfalt betrieben. Jeder andern 
Vorstellungsweise müsste es geradezu unbegreiflich erscheinen, dass man 
sich solche Mühe gegeben; es wäre noch weit unbegreiflicher, dass man 
so zufällig gerade aufs Caprificiren verfallen. 

Wenn dem aber so ist, so muss die Feigencultur das Verdienst 
eines intelligenten und geistig regsamen Volkes sein, sie kann unmöglich 
von stumpfen Wilden herstammen. Denn die Festlegung der Thatsache, 
dass Insektenmangel die Ursache des Abfallens der Feigen, setzt unbe- 
dingt genaue Naturbeobachtung und grosse Sicherheit bezüglich der auf 
diese gegründeten Schlüsse voraus. 

Ob die somit neu erworbene Qualität des Baums bereits absolute 
Fixirung erreicht hat; ob jede Spur der Nützlichkeit des Caprificirens 
geschwunden, stehe dahin. Ich kann ja Gasparrini nicht mit ähnli- 
chen Versuchsreihen, wie die seinigen sind, entgegentreten. Ich ver- 
weise desbezüglich auf p. 26 und möchte nur noch an die razze capri- 
ficande p. 25, an die fortgesetzte bewusste Anwendung auf diese erinnern, 
um meine Zweifel nicht allzu unbegründet erscheinen zu lassen. 
Vielleicht dass bei manchen Sorten absolute oder nahezu absolute Fixi- 
rung erreicht, dass dieselbe bei andern nur in bedingtem Maasse vorhanden 
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ist. Zu ersterer Categorie würde dann der Troiano, zu letzterer der 
Lardaro und Miglarolo gehören. Für das Alter und die Entstehungszeit 
der einzelnen Sorten, die hier ein werthvolles Hülfsmittel abgeben wär- 
den, insofern man voraussehen darf, dass die erste Categorie die jüngeren, 
die zweite die älteren Ragen umschliessen werde, liegen leider nur wenige 
Anhaltspunkte vor. Immerhin werden bei Tanara') und Porta?) eine 
Anzahl der noch jetzt um Neapel gebräuchlichen Varietäten erwähnt. 
Bei ersterem z. B. der Gentile bianco, Sampiero, Lardaro, bei Porta der 
Fico Volemole (heute Velomela) Molengiana, Migkarola, Lardare, Gentil. 
Es fehlt und dies stimmt zu unserer Annahme, der heute so geschätzte 
Trojano, seine Stelle nimmt der Gentile ein, von dem es heisst: „Tot 
generum praestantissimum est, quod vulgo „fico gentile‘‘ dicimus, quasi 
nobilitate cetera antecedat etc“. Dass die Sorten wohl im Allgemeinen 
mit den jetzt cultivirten identisch, geht aus der äusserst characteristischen 
Beschreibung des Lardaro und des Migkarolo hervor. Vom letzteren 
heisst es p. 308: „Haec Neapolitanis fico migliarolo dieitur nam corpore 
est exiguo, sapore vili, grano intus frequenti, dum manditur sub dentibus 
crepitant grana miliacea, coriumque adhaeret palato et manibus ut vix 
avelli possit. Nisi praecox esset, vix voraretur, ad aucupium potius quam 
ad escam seritur“. 

Sei dem jedoch wie es wolle, auf alle Fälle darf man dem oben p. 26 
citirten Satze Oliviers mit Grund einen anderen substituiren der etwa 
wie folgt formulirt werden könnte: Die Caprification ist eine in 
längst vergangenen Zeiten nothwendig gewesene, jetzt 
kaum mehr nützliche, durch die lebendige Ueberlieferung 
von Generation zu Generation bis zum heutigen Tage in 
gleicher Form conservirte gärtnerische Operation, deren 
wissenschaftliche Bedeutung als Anhalt für die Beurthei- 
lung der Wandlungen, die unsere Culturpflanzen im Laufe 


1) Vincenzo Tanara, L’economia del cittadino in ville. Venezia 1661. 
(Erschien zuerst 1644.) p. 378. 
2) Porta 1. p. 15 c. p. 307 aeq. 


DIE HERKUNFT U. VERBREITUNG D. GEWÖHNLICHEN FEIGENBAUMS. 45 


der Zeiten erfahren haben, nicht hoch genug angeschla- 
gen werden kann. 


V. 


Die geographische Verbreitung der Feigencultur 
und der Caprification. 


Im Grossen und Ganzen ist der Verbreitungsbezirk der Feigen- 
cultur, für das Ostgebiet wenigstens, durch Ritters‘) vorzügliche Unter- 
suchungen festgestellt, wennschon durch die neueren Reisen zumal in 
Turkestan noch einige Erweiterungen hinzugekommen sind. Derselbe 
umfasst danach Kleinasien, Syrien, Mesopotamien, Arabien und Persien, 
in diesem ganzen Gebiet nur solche Orte ausschliessend, wo der Cultur rauhe 
und schneebedeckte Gebirge und Wüstenplateaus in den Weg treten. 
Dessgleichen tritt sie zurück in den weiten gut bewässerten und culti- 
virten Ebenen, die den Unterlauf des Euphrat und Tigris umgeben. 
Ihre grösste Blüthe dagegen erreicht sie in den Fels- und Wasserreichen 
Terrassengebirgen, die die Aussenränder der Plateaulandschaften umsäu- 
men. Innerhalb des genannten Gebietes werden durch diese Einschrän- 
kungen wesentlich folgende Landschaften ausgeschlossen: 1) das Tief- 
land Mesopotamien, 2) die nordarabische Wüste. In den Oasen Central- 
arabiens ist, wie wir durch neuere Reisende wissen, die Feige verbreitet, 
sie wird nach Palgrave?) sowohl im Djouf als auch im Kasim und im 
Nedjed in grosser Fülle gezogen und liefert köstliche Früchte. Des- 
gleichen ist sie an den Randterrassen rings um die ganze Halbinsel zu 





1) 0. Ritter 1. s. c. p. 537 seq. 
2) W.G.Palgrave, Narrative of a years journey through Central and Eastern 
Arabia. London 1865, vol. I, p. 59, 85, 327, 342. 
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finden, für das peträische Arabien wird sie von Burckhardt!) bezeugt, 
für Magna am Golf von Akaba von Wellsted?); für Hedschas hat 
Ritter l. s. c. verschiedene Belege zusammengestellt; in Yemen führen 
sie Niebuhr‘) „um Sana“ und Hal&vy‘ um Hirrän im Djaouf an; 
für Omän liegen zahlreiche Angaben vor, vor Allem von Wellsted®), 
der sie sowohl an der Küste als im Gebirge (Djebel Akhdar) fand, weiter 
im Innern fand sie Maltzahn‘®) im Gebiet der Rezaz. Auch Th. 
Fischer‘) hat Angaben über die Feige in den Omänoasen. Für El 
Hasa habe ich keine bestimmte Notiz gefunden, obgleich sie auch dort 
ganz gewiss nicht fehlen wird. Es mag bei dieser Gelegenheit gleich 
des von Haggemacher‘) erfragten Vorkommens der Feige im gegen- 
überliegenden Somalilande gedacht werden, welches offenbar einer frühern 
arabischen Culturstätte entspricht. Er sagt: „den Wobi entlang finden 
sich wieder cultivirte Gegenden und zahlreiche alte Brunnen, Cisternen, 
Ruinen von Gartenmauern, und ausländische jetzt verwilderte Frucht- 
bäume. Da treffen wir Limonen, Pomeranzen, Mandeln, Feigen und 
Weinreben wild wachsend. Niemand denkt daran die Früchte zu ge- 
niessen“. Schon die angeführten Agrumen deuten auf geringes Alter der 
Ansiedelung hin. Für Socotra finde ich bei Wellsted’) der Feige 
keine Erwähnung gethan; in Zanzibar gedeiht sie nach Rigby'°) gut, 


1) Burckhardt, Travels in Syria. London 1822, p. 536 u. 589. 

2) J. R. Wellsted, Reisen in Arabien. Deutsch von C. Rödiger. Halle 1842. 
Bad. H, p. 103. 

8) Carsten Niebuhr, Reisebeschreibung nach Arabien. Copenhagen 1774, 
vol. I, p. 420, 

4) Joseph Halövy, voyage au Nedjran; Bullet. de la soc. de Geogr. de 
Paris, ser. VI, vol. 6, Juillet— Decembre 1875, p. 271. 

5) Wellsted sub n. 2. huius pag. c. I, p. 70, 101, 147, 199. 

6) Peterm. Mitth. vol. 18 (18%2), p. 171. 

7) Peterm. Mittb. Ergänzungsheft no. 64, p. 77. 

8) Peterm. Mitth. Ergänzungsbd. 10, Heft 47. Gotha 1876, p. 20. 

9) J. R. Wellsted, Travels to the city of the Caliphs, along the shores of 
the Persian gulf ete. Vol. II. London 1840. 

10) Peterm. Mitth. 1861, p. 255. 
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ohne doch irgend welche Bedeutung zu erlangen, was überhaupt in den 
Tropen der gewöhnliche Fall ist. 

3) Die höchsten Taurusketten und die daran sich schliessenden 
Central-Anatolischen Wüstengebiete (Lykaonien der Alten). An den peri- 
pheren Terrassen des Anatolischen Hochlands gedeiht die Feige ringsum 
aufs prächtigste und dringt mit den Flussthälern überallhin ins Innere vor. 
Gerade für dieses Gebiet fehlt es indessen sehr an Einzelangaben. Im- 
merhin ist die Feige an seinem Südrand von weit grösserer Bedeutung 
als an der anderen Seite, in Pontus, Bithynien und Paphlagonien, sie 
nimmt zumal in Syrien, dann auch in Kilikien, Carien und Lydien eine 
hervorragende Stelle unter den Nahrungs- und Handelsartikeln ein. 

4) Das Hochplateau von Armenien, an welches sich südwärts die 
Feigenreichen Quellgebiete von Euphrat und Tigris anlehnen. Auch 
an der anderen Seite in Transkaukasien blüht in den Thälern von Kura, 
Aras und Rion der Feigenbau; man sehe bezüglich Eriwäns und Tiflis bei 
Petzholqa‘). Mit Ausnahme des in jeder Beziehung exceptionelle 
Verhältnisse bietenden südostwärts gerichteten Küstenstreifens der Krim 
fehlt derselbe an der Nordseite des schwarzen Meeres gänzlich. 

5) Im Osten schliesst an Armenien sich das Iranische Hochplateau 
an. Auch hier ist die Feigencultur in voller Fülle blos den Randter- 
rassen eigen. Sie ist an der gegen Mesopotamien und gegen den per- 
sischen Golf gerichteten Abdachung seit lange verbreitet. Schon im 
zehnten Jahrhundert erwähnt sie der Araber Aliszthachri. Die Stelle 
steht bei E. Meyer®) und lautet in dessen Uebersetzung: „Holwän hat 
mildes Klima, man findet hier Datteln, Feigen und Granatäpfel“. Dieses 
Holwän (Hulvana O. Celsius?) ist im alten Medien beim heutigen Sohab 
gelegen. Jetzt klein und unbedeutend, soll es das Chalah des alten 
Testamentes gewesen sein. In Bezug auf Holwän und seine Feigen 
verweise ich noch auf C. Ritter 1. s. c., der noch mehrere bezügliche 
Aussprüche alter Autoren citirt. Aliszthachri erwähnt ausserdem 


1) A. Petzhold, Der Caucasus. Leipzig 1867. Bd. II, p. 238. 
2) E. H. F. Meyer, Geschichte der Botanik Bd. II, p.278. Königsberg 1856. 
3) Olaus Celsius, Hierobotanicon. Upsala 1747... vol. II, p. 370. 
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noch der Feigen von Tharom, welches südlich von Kermän im heutigen 
Laristan liegt; die Feigen von Schiraz sind noch heutigen Tages berühmt. 
Ferner finde ich bei Th. Fischer‘) ihrer für die Oasen von Khabis und 
Tebes gedacht, welche Depressionen des iranischen Hochplateaus ein- 
nehmen; für die Oasen Belutschistans beziehe ich mich auf Hughes’) 
freilich sehr allgemein gehaltene Angabe; bei Quettah wird von dem- 
selben Autor der Feigenbaum ausdrücklich erwähnt (p. 67). 

Im Norden sind Mazenderän und Gilän®), den steilen Plateanrand 
der südlichen Caspiküste bildend, an Feigen reich, für Lenkoran gilt 
das gleiche (Radde‘); die Obstfülle des gegen die Turkmenensteppe 
gerichteten Nordrandes von Chorasän wird von allen Schriftstellern 
bezeugt. Am Oberlauf des Gjürgen und Atrek fand Wenjukow‘) 
Gehölze von Obstbäumen in unwirthlicher Umgebung, zumeist aus Apri- 
kosen, Feigen, Pflaumen, Maulbeeren, aber auch aus Pappeln und Öl- 
bäumen bestehend. Eastwick‘) sagt ganz allgemein: „Feigen kann 
man in jeder. beliebigen Menge aus Chorasän beziehen“, und ich muss 
danach allgemeine Verbreitung des Baumes annehmen, wenn ich schon 
bestimmte Erwähnung desselben für die Obstgärten von Meshed, Herat, 
Maimene und Balkh nicht habe finden können. Südöstlich in Afgha- 
nistan kommt derselbe in den tieferen Thälern z.B. um Kandahar fort, 
(Bellew”’), während er dem hochgelegenen Käbul zu fehlen scheint, 
Auch in den Culturoasen von Merw und Chiwa ist er vorhanden, an 
letzterem Orte werden nach Kosstenko®) Feigen in Menge erzeugt, 


1) Peterm. Mitth. Ergänzungsheft no. 64, p. 79. 

2) Hughes, The country of Balochistan etc. London 1877, p. 19. 

3) A. H. Schindler, Reisen im nördl. Persien. Zeitschr. d. Gesellsch. f. Erd- 
kunde zu Berlin Bd. 14, p. 122. Berlin 1879. 

4) Peterm. Mitth. Bd. 27 (1881), p. 50, 262, 265. 

5) Wenjukow, Die Russisch-Asiatischen Grenzlande. Uebersetzt von Krahmer. 
Leipzig 1874, pag. 464. 

6) Peterm. Mitth. Jahrg. 1864, p. 8. 

7) H. W. Bellew, Journal of & political mission to Afghanistan. London 
1862, p. 9. 

8) Peterm. Mitth. Bd. 20 (1874), p. 127. 


DIE HERKUNFT U. VERBREITUNG D. GEWÖHNLICHEN FEIGENBAUMS. 49 


und wenn Basiner‘) sagt: „Feigenbäume, in Khiwa Inschir genannt, 
sollen erst vor 10—15 Jahren aus der Stadt Merw geholt und in einigen 
wenigen Gärten angepflanzt sein“, so liesse sich zur Erklärung des 
Widerspruchs vielleicht an die Introduktion einer neuen Varietät oder 
Remontirung der in einem besonders strengen Winter zu Grunde gegan- 
genen Bäume denken. Es ist bei der Nachbarschaft Khiwas, Bokharas 
und Merws kaum glaublich, dass die Einführung des Baums erst in 
diesem Jahrhundert stattgehabt haben sollte. Denn auch Ost-Turkestan 
produeirt reiche Feigenernten. Für das Sarafschangebiet und das des 
obern Syr Darja (Bokhara, Samarkand, Ferghana, Khokan) wird diess 
von Lehmann’), Petzhold°) und Wenjukow‘) berichtet. Meyen- 
dorff®) sagt: „J’ai vu pres de Bokhara des cerisiers, des pommiers, des 
cognassiers, des poiriers, des figuiers, des grenadiers. Les fruits de ces 
arbres sont tres doux, mais trop aqueux et sans parfum“. Immerhin 
erfordert die ganze Cultur des feineren Obstes in den östlich und nörd- 
lich von Bokhara belegenen Landstrichen durchaus der gärtnerischen 
Pflege, wie denn Wenjukow 1. c. p. 353 sagt, dass die Rebe während 
des Winters bedeckt werden müsse. Und dasselbe giebt Fedt- 
schenko‘) gelegentlich der Beschreibung von Samarkand für Reben, 
Granaten und Feigen an. Es ist überaus merkwürdig, dass es zumal 
dem empfindlichen Granatbaum möglich, unter einfacher Decke die 
grosse Winterkälte des dortigen continentalen Klimas zu überdauern. 
Wohl könnte es der Mühe lohnen, den dort erwachsenen Samen bei 
uns zum Zweck von Acclimatationsversuchen zu introduciren. Erstreckt 
sich ja doch die Feigencultur noch über den Thian-schan hinaus. Sie 


1) T. F. Basiner, Naturw. Reise durch die Kirgisensteppe nach Khiwa, in von 
Baer u. Helmersen, Beiträge z. Kenntniss des russischen Reichs vol. IV, Petersburg 
1848, p. 297. 

2) Peterm. Mitth. I, 1855, p. 164. 

3) Petzhold 1. p. 47 c. p. 16. 

4) Wenjukow l. p. 48 c. p. 353. 

5) Meyendorff, Voyage d’Orembourg & Bokhara. Paris 1826, p. 208. 

6) Peterm. Mitth. Bd. 20. Gotha 1874, p. 202. 
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wird im Tarymgebiet ausdrücklich für Kaschgar (Forsyth') und für 
Turfan (A. Regel?) bezeugt, und dürfte wohl auch in Khotan, Aksu und 
Yarken nicht fehlen. Dass sie in Turfan schon seit lange besteht, geht 
daraus hervor, dass Regel Feigen, Granaten und Quitten hauptsächlich 
um die Ruinenstätten des alten Turfan fand, welches angeblich schon 
seit 400 Jahren zerstört ist, für dessen Alter jedenfalls das Vorhanden- 
sein solider kunstreicher Architekturreste spricht. Im übrigen ist es 
auch, davon abgesehen, sicher, dass die turkestanische Gärtnerei und 
Obstzucht schon in der Mitte des 16. Jahrhunderts blühte, zur Zeit, wo 
in Agra der Kaiser Akber der Timuride (1556—1605) residirte. Es 
heisst im Ayeen Akbery p. 81: „His Majesty is excecdingly fond of 
fruit and by the great encouragement he has given to the cultivation 
of fruit trees, skilful people have come with their families from Persia 
and Tartary and settled in this country“. Von ihm ist vielleicht auch 
die Feige im nördlichen Indien eingeführt worden, ohne indess irgend 
Bedeutung erlangt zu haben, sie figurirt nemlich in der Aufzählung der 
an seinem Hof gebräuchlichen Früchte unter denen der Tartarei sowohl 
als auch unter denen Indiens Carl Ritter l. s. c. scheint diese letz- 
tere Stelle übersehen zu haben, er giebt aber an, dass nach Ibn Batuta 
die Feige. im 14. Jahrhundert in Indien fehlte. Im übrigen ist bezüg- 
lich besagter Notiz des Ayeen Akbery Vorsicht geboten, da wie später 
noch genauer zu erörtern sein wird, eine unserer Feige sehr verwandte 
Species mit essbaren Früchten auf den Hügeln des Pendjab wild wächst, 
die am Ende gemeint sein könnte. 

Wenn die Angaben chinesischer Quellen zuverlässig sind, so ist 
die Rebe in Folge der durch des Kaisers Tschang-kien Zug nach Turan 
127 a. Chr. angebahnten Verbindungen in China eingeführt und verbreitet 
worden. Aus Brossets Uebersetzung des Originalberichts von Sz-ma- 
tsiön theilt Richthofen®) das folgende mit: „Nach Erzählung des 


1) F. D. Forsyth, Report of a mission to Yarkand. Calentta 1875, p. 79. 
2) A. Regel in Peterm. Mitth. Bd. 26 (1880), p- 205. 
3) Fr. v. Richthofen, China. Bd. I, p. 459. Berlin 1877. 
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Kriegs im Jahr 107 a. Chr. berichtet er, dass nun zum ersten Mal die 
Pflanze mo-so (Luzerne), welche das Futter für die berühmten Pferde 
von 'Tawan sei im Lande der Han angebaut worden sei, ebenso die Rebe 
von der man viel guten Wein in Tawan bereite. Derselbe halte sich 
durch Jahrzehnte und die Reichen in jenem Lande besässen bis 10000 
Maass davon“. Da nun der Ausdruck „Tawan“ das Arsacidenreich be- 
zeichnet, in welchem zu jener Zeit Mithradates II. herrschte, so wird 
hierdurch die turkestanische Gartencultur ins Alterthum zurückverfolgt, 
so dass sie sogar vielleicht von der Diadochenzeit, von dem griechisch- 
baktrischen Reich her datiren könnte. Da nun aber bei den Alten 
Wein, Granaten und Feigen mit einander zu gehen pflegen, so wird 
man annehmen können, dass auch die letzteren, wennschon von den 
Chinesen nicht erwähnt, schon damals in Turkestan in Cultur sich be- 
funden haben mögen. Ihr Vordringen nach Kaschgar und Turfan würde 
sich dann aus der Lage dieser Orte an der grossen Carawanenstrasse 
erklären, die den Seidenhandel zwischen Chinesen und Parthern vermittelte. 

Auch in China selbst wird die Feige in weiter Verbreitung cultivirt, 
theils zum Essen, theils um in unreifem Zustand als Arznei gegen Dys- 
enterie zu dienen. Herr Dr. Bretschneider in Peking, dem ich 
die folgenden Angaben verdanke, die derselbe aus dem Manuscript sei- 
nes Werkes über Chinesische Cultur- und Medicinalpflanzen für mich 
zu excerpiren die grosse Freundlichkeit hatte, theilt mir ausserdem mit, 
dass sie um Peking der Regel nach im Topf gezogen werde, und nur 
bei guter Strohbedeckung im Freien überwintere. Die Einführung des 
Feigenbaums scheint verhältnissmässig spät erfolgt zu sein. Ich ent- 
nehme Dr. Bretschneiders Brief die folgenden bezüglichen Aus- 
führungen: „Hia-tscheng-shi, welcher zu Ende des 8. Jahrhunderts lebte, 
scheint der erste Chinese gewesen zu sein, welcher der Feige und zwar 
als einer persischen Frucht Erwähnung thut. In seinem Buch Yu-yang- 
tsa-tsu, in welchem er über allerlei merkwürdige Dinge in und ausser- 
halb Chinas handelt und auch manche westasiatische Pflanzen beschreibt, 
berichtet er, dass es im Lande Po-oze (Fars, Persien) eine Frucht gebe, 
welche dort a-yi (nach anderer Lesart a-tsang) und im Lande Fo-lin 
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(gewöhnlich mit Palestina oder auch mit Byzanz identificirt) fi-#in heisst. 
(#in ist der arabische Name der Feige, a-yi wird das persische andjir 
sein). Der chinesische Autor fährt fort: Der Baum, auf welchem diese 
Frucht wächst, wird 10 (chinesische) Fuss und darüber hoch; er hat 
üppiges Laub, die Blätter sind gespalten, ähnlich wie bei der Pflanze 
pi-ma (Ricinus). Die Frucht entsteht ohne dass eine Blüthe vorherge- 
gangen. Wenn reif, ist sie roth und schmeckt wie die Frucht shi (Dios- 
pyros Kaki). Ich bemerke hier, dass der chinesische Autor nichts davon 
sagt, dass diese Frucht damals bereits in China cultivirt wurde, sie ist 
also wahrscheinlich später erst aus Persien eingeführt worden“. 

„Ich besitze ein chinesisches Werk Kiu-huang-pen-tsäo (Abhand- 
lung über Pflanzen, die in Hungersjahren Nahrung bieten können), mit 
vielen, man kann sagen recht guten Holzschnitten, wenn man die Zeit 
in Betracht zieht, wann sie zuerst angefertigt wurden. Der Autor war 
ein kaiserlicher Prinz und grosser Naturfreund. Er lebte zu Ende des 
14. Jahrhunderts. Der Feigenbaum mit Blättern und Früchten ist in 
diesem Werke unverkennbar abgebildet. Der Text sagt, dass der Baum 
häufig in chinesischen Gärten cultivirt werde und auch wild wachse 
(die letztere Angabe ist wohl zu bezweifeln, vielleicht ist eine andere 
Ficusart gemeint). Die Blätter gleichen denen des Weinstocks, sind 
dreilappig und dick. Zwischen den Blättern kommt die Frucht zum 
Vorschein, sie ist zuerst klein und grün, doch wenn reif, von der Grösse 
einer grossen Pflaume, purpurviolett wie die Früchte der Pflanze Kie 
(Solanum Melongena), von süssem Geschmack“. 

„Le-shi-tschen, der Verfasser der bekannten Chinesischen Materia 
medica und Naturgeschichte Pen-tsäo-kang-mu, an welchem Werk er 
von 1552—1578 arbeitete, giebt gleichfalls eine gute Beschreibung der 
wu-hua-kuo oder Frucht ohne Blüthe (kuo Frucht, kua Blüthe, wu Ne- 
gation), welche er auch ying-ji (wohl das persische andjir) nennt. Nach 
ihm wird die Frucht in den südlichen und mittleren Provinzen Chinas 
in den Gärten cultivirt. Man pflanzt den Baum leicht fort durch ab- 
gebrochene Zweige, die man in die Erde steckt. Im dritten Monat 
(April) entfalten sich die Blätter. Sie sehen denen des Baumes Akus-kuo 
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(Broussonetia papyrifera) ähnlich. Im fünften Monat trägt der Baum 
Früchte, ohne dass er vorher geblüht. Diese Früchte sitzen an den 
Zweigen und gleichen in ihrer Form denen, welche man mou-man-Tou 
nennt (Ficus stipulata Thunbg). Den innern lockern weichen Theil der 
(unreifen) Frucht salzt man, presst ihn und trocknet ihn an der Sonne 
worauf er gegessen werden kann. Wenn die Frucht reif, so ist sie 
purpurviolett, weich und süss, und schmeckt wie die Frucht sAi, hat aber 
nicht solche Kerne wie die letztere. 

„In Pater Martini’s Novus atlas sinensis 1655 lesen wir p. 158 
bei Beschreibung der Präfectur Tali-fa in der Provinz Yün-nan: In hoc 
tractu ficus nascuntur europaeae quas Sinae vu-hoa-quo dicunt, ex eo 
indito nomine, quod nullo praevio flore ut reliqui fructus solent crescat. 
vu-hoa enim „sine flore* significat, quo vere fructum. Martini 
war von 1643—53 in China und hatte das Land in vielen Richtun- 
gen bereist“. 

Soweit Herrn Dr. Bretschneiders Manuscript. Was schliesslich 
die erstaunliche Angabe über das Vorkommen der Feige bei Lha-ssa 
in Tübet 11500‘ hoch anlangt, so wird man hier mit Fug einen Irrthum 
annehmen dürfen. Sie steht in der russischen vom Pater Hyacinth ge- 
gebenen Uebersetzung einer chinesischen Beschreibung des Landes‘). 
Dr. Bretschneider schreibt, dass Hyacinth von Naturgeschichte nichts 
verstanden habe, es also fraglich sei, welchen chinesischen Namen er 
mit „Feige“ wiedergegeben. Die Russen nennen auch die Früchte der 
Diospyros Kaki Feigen. Er schreibt mir ferner, dass er in einem chine- 
sisch-tibetischen Vocabularium Feige mit metog-medpai-shintag angegeben 
finde, was lediglich Uebersetzung des chinesischen Namens sei. Freilich 
giebt es nun nach den Mittheilungen des Herrn Jäsch ke in Herrenhut, 
die ich Prof. de Lagardes freundlicher Vermittlung verdanke, noch 
einen andern tibetischen Namen se-yab, für den Baum se yab schirg. 
Herr Jäschke schreibt: „Der Name ist nicht aus dem Sanskrit entlehnt, 








f j 
1) Klaproth, Description du Tabet traduite partiellement du chinois en ruse 
par le Pöre Hyaeinthe Bitchourin. Paris 1831, p. 139. 
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kann aber auch wohl ebensowenig tibetisch. sein, denn dass irgendwo 
im tibetischen Sprachgebiet der Feigenbaum wachsen könne, ist mir 
nicht glaublich, und die Gartenkunst oder Künstelei der Chinesen ist 
den Tibetern fremd und unsympathisch. Was nach Lha-ssa kömmt, kön- 
nen nur getrocknete Feigen sein, doch weiss ich nicht, ob in den chi- 
nesischen Provinzen mit tibetischer Bevölkerung, in Bathang u. s. w. 
Feigen gedeihen können“. Huc') giebt nun für diese Gegend allerdings 
Grenaten, Reben und Nussbäume an (bei Bathang p. 472, 495 u. 498), 
so dass der Feigenbaum wennschon nicht ausdrücklich erwähnt, in den 
dortigen tief eingeschnittenen Seitenthälern des Yang-tse-kiang wohl 
auch existiren könnte. 

. Wenden wir uns nach Afrika, so spielt zunächst in Egypten der 
Feigenbau eine untergeordnete Rolle; das Land besteht theils aus Wüste, 
theils aus dem durch die jährliche Nilüberschwemmung fruchtbar er- 
haltenen Ackerfeld. Immerhin ist der Baum nicht blos neuerdings im 
Delta verbreitet, bei Alexandria, Rosette, Damiette und Bourlos z. B., 
und auch im Fayoum angepflanzt (Figari”); er war vielmehr schon den 
Alten durchaus bekannt. Nach A. Braun?) befindet sich eine getrocknete 
Feige unter den Gräberfunden der Passalacqua’schen Sammlung; und 
Unger“) macht die folgenden Angaben: „Ob die Feige oder der Gra- 
natapfel früher nach Aegypten kam, ist schwer zu ermitteln, da von 
beiden Darstellungen aus dem alten Reich bekannt sind‘ und „dass der 
gemeine Feigenbaum schon frühzeitig in Aegypten eingeführt worden 
sein müsse, beweist ein vortrefflich erhaltenes Wandgemälde aus den 
Gräbern von Benihassan (Rosellini M. C. 39, 2), welches wir hier einem 
Theil nach (Fig 41) wiedergeben. Es stellt eine Feigenerndte vor. Auf 





1) M. Huc, Souvenirs d’un voyage dans la Tartarie, le Thibet et la Chine 
pendant les anndes 1844—1846. Paris 1850, vol. II, Thibet. 
2) Figari Bey, Studii scientifiei sul? Egitto. Lucca 1865, vol. II, p. 217. 
3) A. Braun, Die Pflanzenreste des ägypt. Museums in Berlin. ‘Aus d. Verf. 
Nachlass edirt von Ascherson und Magnus. Berlin 1877, p. 14. 
4) F. Unger, Die Pflanzen des alten Aegyptens. Sitzungsber. d. K. Akad. d. 
°* Wissensch. zu Wien. Math.-natw. Classe, Bd. XXXVIII, 1859, p. 83 u. 110. 
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dem durch seine fünflappigen Blätter und flaschenförmigen Früchte 
ausgezeichneten Baum, der wohl nichts anders als der gemeine Feigen- 
baum sein kann, sitzen mehrere Hundsaffen, die sich die Früchte schme- 
cken lassen. Es scheint mir, dass der Künstler dadurch die grössere 
Schmackhaftigkeit der Früchte dieser Art vor den Eselsfeigen (Sycomoren) 
andeuten wollte“. Im Falle das Wort „bak ou“ der hieroglyphischen 
Texte von Chabas!) richtig als „Feige“ gedeutet wird, dürfen wir wohl 
annehmen, dass diese Frucht aus dem benachbarten Syrien ursprünglich 
herübergekommen sei, da die altägyptischen Inschriften vom Land der 
„Tennu‘ besonders den Reichthum an Wein, Ölbäumen und bak ou her- 
vorheben. Chabas macht dazu die Bemerkung: „Ce riche pays n’etait 
certainement pas &loigne de celui, oü une douzaine de siecles plus tard 
les explorateurs de Josu& cueillirent les raisins, les figues et les grenades 
qu’ils montrerent ensuite aux Isratlites. Selon toute probabilit€ Tennou 
correspondait & la partie maritime de la Palestine“. . 

Es gedeiht der Feigenbaum ferner längs des ganzen von der Wüste 
begrenzten Küstensaumes der Marmarika (Pacho?); er wird in Tripoli 
sowie in der Cyrenaika (Pacho p. 98, 99, 132), Della Cella) 
speciell um Benghasi’) in Gärten cultivirt. Nur an dem allgemeinen 
Verfall dieser Länder ist es gelegen, wenn der früher z. B. in Cyrenaica 
blühende Anbau im Grossen heutzutage verloren ist. Für Tunesien, 
Algerien und Marokko liegen zahlreiche Angaben vor, aus denen die 
allgemeine Verbreitung der Feigencultur erhellt‘), die selbst südlich vom 
Atlas zwischen Agadir und Tarudant und im Wadi Draa von Rohlfs°) 





1) Chabas, Etudes sur P’antiquitö historigue d’aprös les sources ögyptiennes. 
Paris 1872; p. 105. 

2) J. R. Pacho, Voyage dans ia Marmarique et la Cyrenaique. Paris 1827, p. 32. 

8) Paolo Della Cella, Viaggio da Tripoli da Barberis alle frontiere ooci- 
dentali dell’ Egitto. Genova 1819, p. 30, 120. 

4) C. Ritter, Erdkunde L Buch L Afrika. Berlin 1822, p. 907-998; 
Shaw l.p. 9 c. p. 25, 144. Leclerc l. p. 16 c. p. 330. 

5) Gerhard Rohlfs, Mein erster Aufenthalt in Marooco. Bremen 1873, 
p- 271, 368. 
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vorgefunden wurde und die auch in den Oasen überall wiederkehrt. 
Duveyrier') sagt: „Apres le dattier le figuier est l’arbre le plus cul- 
tiv& chez les Toußreg. Non seulement on en trouve quelques pieds dans 
chaque jardin des oasis, mais encore on compte ga et la dans les mon- 
tagnes quelques vergers exclusivement peuples de figuiers“. Dasselbe 
gilt nach Rohlfs’) auch für die Kufraossen, sowie für Kasr Dachel 
und nach E. de Bary?) für Ghät. 

Auch auf Madeira und den Canaren ist Feigenbau in grossem Maass- 
stab vorhanden, und fand man ihn bei der Wiederentdeckung der letz- 
teren im 14. Jahrhundert bereits vor. Die Feige war schon damals ein 
allgemeines Nahrungsmittel der Guanchen. Bei Webb und Berthelot‘) 
sind die Zeugnisse dafür zusammengestellt. Einer durch Glas‘) und 
dann durch Leopold von Buch‘) berichteten Sage zufolge soll sic 
freilich erst im Jahr 1360 von verschlagenen Mallorkesen auf Gran 
Canaria eingeführt sein; bei Webb und Berthelot steht p. 40: „Les 
services que ces aventuriers rendirent au pays en plantant des figuiers 
leur gagnerent la bienveillance des habitants“. Allein es stimmt das 
wenig zu dem ebendort p. 26 mitgetheilten Bericht des Angiolino del 
Tegghia de Corbizzi, dessen Reise schon 1341 stattgehabt haben soll, 
und der auf einer der Inseln, vermuthlich Lanzerote oder Fuertaventura, 
Feigen von grosser Vorzüglichkeit in Menge vorfand. Und Cadamosto 
traf 1455 auf allen Inseln die Feigen als allgemeines Nahrungsmittel 


1) H. Duveyrier, Exploration du Sahara, vol.I. Les Touäreg du Nord. Pa- 
ris 1864, p. 198. 

2) G. Rohlfs, Reise nach Kufra in Mitth. d. .afrik. Gesellsch. in Deutschland. 
vol. II, Heft I. Berlin 1880, p. 28, 27. 

3) Erwin de Bary, Tagebuch der Reise von Tripolis nach Ghät und Air. 
Zeitschr. d. Gesellsch. f. Erdkunde in Berlin. Bd. 15, Heft 3, 1880, p. 230. 

4) Webb et Berthelot, Histoire naturelle des fles Canaries vol. I, pars L 
Paris 1842. 

5) George Glas, History of the discovery and conquest of the Canary Is- 
lands. London 1764, p. 81. 

6) Leopold von Buch, Physikalische Beschreibung der Canarischen Inseln. 
Berlin 1825, p. 120. 
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im Gebrauch (Webb. Berth. p. 63, 111, 117, 186). Einen absoluten 
Beweis, dass die Guanchen den Baum nicht erst von den Europäern er- 
hielten, gewähren aber die Namen, die uns glücklicherweise erhalten 
sind und die mit den berberischen der gegenüberliegenden Küste zu- 
sammenfallen. Im Guanchischen heisst die Feige nach Viera arahor- 
maze, nach Galindo achormaze (Webb. Berth. p. 186), bei Glas (p. 176) 
archormaze geschrieben (trockne Feigen nach diesem Autor tehaunenen). 
Auf berberisch lautet das Wort nach Höst!) karmüs, nach Shaw‘) 
kermez oder kermouse, nach Ritter®) bei den Shelluh akermuse, nach 
Glas“) bei den Shillha (wohl mit den Shelluh identisch) tarkarmust 
(in trocknem Zustand eckorran). Die weite Verbreitung desselben er- 
gibt sich daraus, dass Rohlfs°) eines Ortes Karmüs el Hammiyed ge- 
denkt, dass Duveyrier‘) als Tuäregnamen neben ahar, tähart, temd- 
hag auch kerma anführt; dass in der Cyrenaika endlich 2 Feigencaps 
nicht weit von einander gelegen die Namen ras el tfn und ras el Kermüs 
führen. Nach alledem ist es zweifellos, dass die Feige schon in alter 
Zeit von der Küste des Festlands herüber gebracht worden ist. Wann 
das stattfand, ist nicht eruirbar; auffallend bleibt, dass der Import nur 
die Feige und nicht gleichzeitig den ebendort häufig vorhandenen Wein- 
stock’) betroffen, welch’ letzteren erst die Europäer eingeführt haben. 
Der Europäische Verbreitungsbezirk endlich dürfte auf der Balkan-. 
halbinsel Griechenland und die Inseln, Thessalien und Rumelien um- 
fassen; Bulgarien dürfte ausserhalb desselben gelegen sein, es wird zum 
wenigsten weder von Blanqui®°) noch von Kanitz?) des Feigenbaumes 


1) Höst l. p. 9 c. p. 304. 
2) Shaw l.p. 9 c. p. 144. 
3) Ritter 1. p. 55 c. p. 907. 
4) Glas 1. p. 56 c. p. 176. 
5) Rohlfs ]. p. 56 c. p. 39. 
6) Duveyrier l. p. 56 c. p. 193. 
7) F. C. Movers, die Phönizier t. II, 2. Berlin 1850, p. 528. 
8) Blanqui, voyage en Bulgarie. Paris 1843, p. 223. 
9) Kanitz, Serbien. Leipzig 1868, p. 594. 
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gedacht, obwohl sich beide eingehend mit den Culturgewächsen beschäf- 
tigen. Auch Serbien geht nach Prof. Pancic brieflicher Angabe die 
Feigencultur vollkommen ab; in Montenegro ist sie dagegen, wie er mir. 
schreibt, im Distrikt der Crmnitza rjeka (zunächst Antivari) vorhanden; 
und sind um den Scutarisee bei Sinjac verwilderte Individuen häufig. Sie 
dürfte demnach sich auch in Albanien finden, obgleich ich Angaben darö- 
ber nicht habe erhalten können. Der Culturbezirk wird dann das Litorale. 
und Istrien, sowie die tief einschneidenden Südalpenthäler umfassen; 
seine Nordgrenze wird im Allgemeinen der Alpenkette bis nach Savoyen 
hin folgen. Das südliche Frankreich gehört der Feigencultur; im nörd- 
lichen und mittleren fehlt sie, ohne dass ich jedoch eine genauere Grenze 
zu ziehen im Stande wäre. Doch begleitet sie die durch mildes Klima 
ausgezeichnete oceanische Westküste weit nordwärts, sich allerdings mehr 
und mehr auf eine endlich recht schmale Küstenzone beschränkend. 
So ist sie z. B. noch in der ganzen Bretagne und auf der Halbinsel 
Cotentin verbreitet; die Bäume erreichen sogar in diesem Gebiet colos- 
salere Dimensionen, als man sie im Süden zu sehen gewohnt ist. Aber. 
schon bei Caen leiden dieselben im freien Land nach gefälliger Mitthei- 
lung des Herrn Lejolis in Cherbourg nicht unbeträchtlich zur Win- 
terszeit. Auf Jersey und Guernesey habe ich vielerorts in Gärten Fei- 
genbäume in voller Ueppigkeit wachsen sehen, ja es werden sogar noch 
in Wight und in Cornwallis Früchte im Freien erzogen, wennschon man 
diese Gebiete nicht mehr als solche des Feigenbaues bezeichnen kann. 

Ueberall da, wo der Feigenbaum keimfähige Samen erzeugt, müs- 
sen auch Rückschläge in Richtung der Stammspecies vorkommen, da ja 
diese bekanntermassen einen grossen Procentsatz unter den Samenpflanzen 
bilden. Infolge dessen ist es, da subspontane neue Varietäten alltäglich 
entstehen, ohne Interesse, ihrer Verbreitung nachzuspüren. Auch aus 
der Ausdehnung des Wohngebiets der Blastophaga sind nur im aller- 
geringsten Maasse Schlüsse zu ziehen, da dasselbe fast überall mit dem 
Areal der Feigencultur sich deckt und die wenigen Ausnahmen hiervon 
weiterer Untersuchung bedürfen. Von einem dieser Ausnahmefälle wird 
weiterhin noch die Rede sein. 
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Anders steht es mit der Verbreitung der Caprification. Denn diese 
ist weit davon entfernt, in allen denjenigen Ländern im Gebrauch zu 
sein, aus welchen das Insekt bekannt geworden ist. Was ich bislang 
in dieser Richtung feststellen konnte folgt hier. In allgemeiner Uebung 
ist sie in Griechenland und auf den griechischen Inseln; besonders bezeugt 
wird diess für die Insel Leros von Loew'), für Zea, Tinos, Mycone, Scio 
von Tournefort”), für Naxos von Olivier. Wenn aber letzterer?) 
sagt: „on la neglige depuis peu dans quelques {les de l’archipel“ so ist 
nur zu bedauern, dass er versäumt hat, die Namen der betreffenden 
Inseln hinzuzufügen. Neue und consequente Untersuchungen wären 
dringend zu wünschen. Sie ist ferner nach Godeheu de Riville‘) 
auf dem Malteser Archipel zu Hause; und in Sicilien habe ich die 
sprechenden Beweise ihres Vorhandenseins im September 1880 mehrfach 
vor Augen gehabt. Zumal an der. Rupe Atenea bei Girgenti fanden sich 
noch die kleinen Profichikränze in den Zweigen der Bäume vor. Auf 
dem italischen Festland kennt sie nur das Gebiet des vormaligen König- 
reiches Neapel, doch ist genauere Bestimmung ihrer Grenze auch hier 
noch pium desiderium. Es kommen grosse locale Differenzen vor, wie 
denn schon Cavolini®) angiebt, dass sie vornemlich in Campanien, Apu- 
lien, Lecce, sowie in einigen Küstenstrecken Calabriens im Gebrauch 
sei, dass sie dem centralen Abruzzenstock, Lucanien, den Gebirgen Ca- 
labriens und dem Sorrentiner Vorgebirge, sowie den Inseln Capri, Pro- 
cida, Ischia fehle. Was Calabrien angeht, so habe ich durch Privat- 
mittheilung erfahren, dass sie um Catanzaro gebräuchlich; einige An- 

' gaben z. B. über ihr Vorhandensein um Siderno sind bei Pasquale‘) 

1) Loew, Ueber die Caprifikation der Feigen. Stettiner Entomol. Ztg. Jahrg. 4 
(1843), p. 66 aeq. 

2) Tonrnefort, le. c. 

3) Olivier, 1. p. 24 c. I, p. 318. 

4) Godeheu de Riv. I. ». c. p. 369. 

5) Cavol. l. s. c. p. 226 u. 242. 

6) Giuseppe Antonio Pasquale, Relazione sullo stato fisico-economico- 
agrario della prima Calabria ult. Napoli 1863, p. 307. 
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zu finden. Das Aufgeben der Profichikränze wird hier „armare i fichi“ 
genannt. Wenn ferner Cavolini meint, sie fehle in Ischia und Pro- 
cida, so ist er im Irrthum, wie die Nachforschungen ergeben, die Dr. 
Eisig auf diesen Inseln in meinem Interesse gemacht hat. Von den 
vielen vorhandenen Sorten wird danach allerdings in Ischia nur der wenig 
verbreitete Fico volome caprificirt; dagegen steigt auf Procida, wo dieser 
nahezu ausschliesslich gepflanzt wird, der Preis des Rottolo der Profichi 
nicht selten bis zur Höhe einer halben Lira. Auf der Sorrentiner Halb- 
insel dagegen haben alle Erkundigungen zu Positano sowohl als zu Sor- 
rento nur negative Resultate ergeben. In den centralen Gebirgsdistrikten 
tritt die Feigencultur überhaupt vollkommen in den Hintergrund. Von 
wegen Neapels und seiner Campagna felice kann füglich auf das weiter 
oben gesagte verwiesen werden. Sie fehlt ausserdem vollständig in 
Mittel- und Nord-Italien, Tirol, Sardinien, Corsica und Südfrankreich, 
wahrscheinlich auch im nördlichen Spanien. 

Ueber die wenig bekannt gewordene Verbreitung der Operation in 
Spanien liegen uns bei Herrera') Nachrichten vor, nach denen sie in 
Nieder-Andalusien, Valencia, Estremadura und in anderen Provinzen 
geübt wird. Noch heute ist sie, nach freundlicher Mittheilung seitens 
Herrn Ehlers zu Cartagena, in der Provinz Murcia verbreitet, wo die 
Feigencultur zumal in der Gegend von Pozo de las Higueras florirt. 
Und so wird es denn auch in den andern vom alten Herrera erwähn- 
ten Distrikten nicht anders sein, wennschon die neuere Literatur keinen 
Anhalt bietet, und zumal Jaubert de Passa®), obwohl er die Cultur 
der Huerta von Valencia eingehend bespricht, derselben mit keinem Worte 
erwähnt. Ortega’), obwohl Florist des Landes, kennt sie nur als auf 
den griechischen Inseln im Gebrauch. 

Portugal hat die Operation nur im Süden, im Königreich Algarve. 


1) Herrera l. p. 17 c. v. II, p. 255. 
2) Jaubert de Passa, voyage en Espagne. Paris 1823, vol. 2, p. 226 seq. 
3) Ortega }. p. 15 c. vol. V, p. 106. 
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Hier wird ihrer schon von Brotero') Erwähnung gethan. Er sagt: 
„Eu nam sei se a caprificagam he practicada em Hespanha, mas entre 
nos sempre ouv dizer que era usada no Algarve“. Ausführlicheres steht 
bei Sousa Figueiredo®) und bei Link°). Hier werden mehrere Va- 
rietäten behandelt, von denen eine am Ufer des Guadiana cultivirt und 
go braco genannt der Caprification nicht bedarf. In der gegentheiligen 
Lage sind figo enchario und figo Lampeira, die zumal um Tavira gezo- 
gen werden. 

Für die nordafrikanischen Küsten liegen spärliche Nachrichten vor. 
Desfontaines‘) sagt blos im Allgemeinen: „Ego in Barbaria ficus ca- 
prificatos et non caprificatos fructus ferre constanter observavi“. Die 
einzigen genaueren Angaben, die mir bekannt geworden, sind die von 
Leclerc und von Hanoteau et Letourneux®), nach welchen die 
Profichi in Algerien theuer verkauft werden, indem auf dem Markte zu 
Fort Napoleon (jetzt Fort national) das Dutzend mit bis zu 2 Sous be- 
zahlt wurde. Auch in Tripoli wird caprificirt, wie ich durch Herrn 
Krause erfahren habe. Dass es in Aegypten nicht geschieht, ist mir von 
vielen Seiten zumal von Dr. Schweinfurth versichert worden. Auch 
auf den Canaren ist die Operation nach Dr. Bolles brieflicher Mitthei- 
lung und nach Webb‘) nicht bekannt; das gleiche gilt für die Azoren, 
wie mir Herr Ben Saude, der von Saö Miguel gebürtig, versichert. — 
In Syrien und Kleinasien dagegen ist sie allerorten verbreitet. Wie 
es mit dem Iranisch-Turkestanischen Culturgebiet sich verhält, bleibt 
weiteren Untersuchungen vorbehalten. 





1) Felix de Avellar Brotero, Compendio de Botanica. Paris et Lisboa 
1788, v. II, p. 159 adnot. 

2) Sousa Figueiredo, I. p. 24 c. 

3) Link. p. 9 c. II, p. 199, III, p. 292. 

4) Desfontaines, Flora atlantica. Paris 1798. vol. II, p. 397. 

5) Leclere l. p. 16. c. p. 330. Hanoteau et Letourneux 1. p. 16 c. J, 
p. 433—441. 

" 6) Webb und Berthelot 1. p. 56 ce. II, 2, p. 257. 
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VI. 


Die Herkunft und Verbreitung des Ficus Oarica- 
stammes. 


Nach den vorliegenden fossilen Resten steht es fest, dass Ficus 
Carica in prähistorischer Zeit bereits über den ganzen Westen seines 
heutigen Culturgebietes verbreitet war; dass er damals auch im östlichen 
Gebiet des mediterranen Beckens, speciell in Griechenland und Vorder- 
asien nicht fehlte, wird unbedenklich angenommen werden dürfen, wenn- 
schon fossile Belegstücke noch fehlen. Wie nahe diese Annahme an 
Gewissheit streift, wird im weiteren Verlauf dieser Untersuchung noch 
mannichfach hervortreten. Man hat seine Blätter in den quaternären 
Travertinen Toscanas in grosser Menge gefunden, so bei Prota, Galle- 
raje, Poggio a Montone; Ablagerungen die nach Gaudin und Strozzi?) 
etwa dem Niveau der schweizerischen diluvialen Braunkohlenlager von 
Utznach und Dürnten entsprechen. Auch in Frankreich kommen sie in 
den Süsswasserbildungen vor, so zu Castelnau bei Montpellier und zu 
La Celle bei Paris. Ein Irrthum bezüglich ihrer Bestimmung ist nach 
den Angaben Planchons”) und Saportas’) unmöglich. Zusammen 
mit ihnen wurden an beiden Orten die Hohldrucke der Früchte ent- 
deckt, von welchen dann Gipsausgüsse genommen wurden. Sie zeichnen 
sich von unsern heutigen Caprificusfeigen durch geringere Grösse und 
noch ausgesprochener kuglige Form aus. (Vgl. die Abb. bei Planchon 
t. 3 f. 1). Saporta sagt von denselben: „Les figues dont il existe un 
grand nombre & l’&tat de moules sont remarquables par leur petite taille, 
mais bien formees. Detachees en masse de l’arbre qui les portait & 


1) Ch. Gaudin et C. Strozzi, Contributions ä la flore fossile italienne, m&m. 
4; Neue Denkschr. d. allg. Schweizerischen Ges. f. d. ges. Naturwiss. vol. XVII. 
Zürich 1860, p. 10. 

2) Planchon, Etude des tufsde Montpellier. Paris 1864, p. 44, conf. cet. p. 68. 

3) Gaston de Saporta, Sur l’existenee constatee du Figuier aux environs 
de Paris & l’$poque quaternuire. Bull. soc. g6ol. de Fr. ser. III, vol. 2 (1873—74}, p.442. 





DIE HERKUNFT U. VERBREITUNG D. GEWÖHNLICHEN FEIGENBAUMS. 68 


certaines &poques, elles ont du mürir en deux saisons differentes; leur 
petitesse, les nervures oü cötes l&gerement saillantes qu’elles montrent & 
Yexterieur font voir qwil s’agit bien r&ellement d’un figuier spontane, 
non encore transform& par les effets de la culture“. Die Gründe, aus 
welchen Saporta auf zweimalige Fructification im Lauf des Jahres 
schliesst, sind mir nicht näher bekannt. 

Aus den besprochenen Funden ergiebt sich nun die bemerkens- 
werthe Thatsache, dass der quaternäre Verbreitungsbezirk des Baums 
in Frankreich das jetzige Culturgebiet weitaus überschreitet. Paris liegt 
jetzt und lag schon zur römischen Kaiserzeit weit ausserhalb des letz- 
teren, so dass man dort bereits zur Zeit des Julianus Apostata') die 
Bäume so wie es auch Plinius*) aus Mösien berichtet, vor den Win- 
terfrösten durch Strohhüllen zu schützen genöthigt war. Die in die 
Zeit jener quaternären Ablagerung fallende klimatische Aenderung, die 
mit der alpinen Gletscherentwicklung in Zusammenhang steht, mag 
wohl die Ursache seines Zurückweichens gewesen sein. 

Wenn wir nun sehen (pg. 58), dass die Cultur des Feigenbaumes 
längs der französischen Westküste weit gegen Norden hinaufrückt, so 
liegt die Vermuthung nahe, derselbe habe sich hier auf seinem alten 
Wohngebiet seit jener quaternären Epoche continuirlich erhalten, und sei 
nicht wie in den centralen Theilen des Landes den Winterfrösten er- 
legen. 'Thatsächlich liegt ja für mehrere Pflanzen ein derartiges Ver- 
hältniss vor, z. B. für Osyris alba, die noch auf der Insel Oleron, für 
Daphne Gnidium und Cistus salvifolius, die auf Noirmoutier wachsen, für 
Helichrysum Stoechas, welches nordwärts die Loire noch überschreitet etc. 
Man könnte diese Liste noch bedeutend vergrössern, doch habe ich mich 
auf Anführung von Pflanzen notorisch mediterraner Herkunft beschrän- 
ken wollen, da bei anderen die Möglichkeit circumpolaren Ursprungs 
und nordsüdwärts gerichteter Verbreitung nicht ausgeschlossen erscheint. 


1) Julieni imperatoris Misopogon 8. (Französ. Ueberssteung von Tonrlet 
v. II, p. 374.) 
2) Plinius, Nat. Hist. lib. XV, cap. 19, ed. Detlevsen II, p. 299. 


64 H. GRAF ZU SOLMS-LAUBACH, 


Genauere Daten über die merkwürdige Vegetation jener Gegenden sind 
bei Lloyd‘) zu finden. 

Um diese Annahme zu prüfen, bin ich im vergangenen Herbst in 
Cherbourg und auf den Canalinseln gewesen; durch Herm Lloyds gü- 
tige Mittheilung ist es mir gleichzeitig gelungen, verschiedentliche Ma- 
terialien und Nachrichten aus dem Südgebiet, den Departements der 
Charente inferieure und des deux Sevres zu erhalten. Dabei war mein 
Augenmerk besonders auf die spontanen resp. subspontanen Bäume ge- 
richtet, da diese die sichersten Anhaltspunkte für die Beurtheilung 
dieser Frage liefern. Es ergab sich das folgende: 1) Im Nordbezirk 
(Cotentin, Canalinseln) fehlen solche anscheinend wilde Individuen gänz- 
lich, der Baum wird lediglich durch die Cultur erhalten. Alle meine 
Erkundigungen nach an Felsen etc. wachsenden Sträuchern sind durch- 
aus fruchtlos geblieben. 2) Im Südbezirk kommen dergleichen vor, ich 
konnte ihre Früchte von 4 verschiedenen Fundorten untersuchen, nemlich 
von Angouleme, von St. Savinien, Char. inf., von Mortagne sur Gironde, 
Char. inf. und von la Mothe, Deux Sevres. Das Insekt, welches 
ich wenn irgendwo, hier zu finden erwartete, war nicht vorhanden; 
die Samen demgemäss sämmtlich ohne entwickelten Embryo. Zu Angou- 
leme wächst der Feigenbaum nur selten an einigen Kalkfelsen. Herr 
Lloyd schreibt mir, er halte ihn hier wie überall im westfranzösischen 
Gebiet nicht für wild. Bei La Mothe ist er auf jurassischen Hügeln 
in Form ‚de taillis oü de broussailles“ nicht selten, seine Zweige leiden 
häufig vom Frost. Die Früchte aller vier Sendungen sind weich und 
saftig, entbehren der männlichen Blüthen und tragen überhaupt den 
Character der Culturvarietät des Baumes in jeder Beziehung zur Schau. 
Dass sie aus Samen erwachsene Rückschläge dürfte unzweifelhaft sein. 

Von einem nördlicher gelegenen Fundorte wilder Feigen, der 
Bai von Audierne, Finisterre, habe ich Untersuchungsmaterial nicht 
erhalten können. Crouan?) sagt über diesen Fundort: „Nous 

1) James Lloyd, Flore de l’Ouest de la France. Nantes et Paris 1876. 


Introduction. 
2) P. L. et H.M. Crouan, Florule du Finistäre. Paris 1867, p. 210. 
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trouvons dans les coteaux et sur les talus de la baie d’Audierne un 
figuier tres petit couche & feuilles de la grandeur de celles de l’erable 
champitre; il nous parait spontane“. Nachdem ich nun aber das Insekt 
selbst aus dem viel südlicher und seinem notorischen Wohngebiet näher 
gelegenen Charentebezirk nicht habe erhalten können, darf ich wohl an 
seiner Existenz in der Bretagne gegründete Zweifel hegen. 

Wenn ich nun nach dem Allen zu der schon von Lloyd vorge- 
tragenen Ansicht mich bekenne, wonach im gesammten Westen der 
Feigenbaum ausgestorben und später erst auf dem Wege der Cultur 
wieder introducirt worden ist, so bleibt doch immerhin eine Schwierig- 
keit zu erörtern. Woher stammen die besprochenen Wildlinge, in einem 
Lande wo das Insekt fehlt und demgemäss keine Samen zur Reife 
kommen? Wenn man hier nicht lieber Parthenogenesis supponiren will, 
so wird man wohl zu den Vögeln und ihrer Samenverschleppung zurück- 
greifen müssen, was bei einer Frucht wie die Feige und bei verhält- 
nissmässig geringer Entfernung, die zu durchmessen ist. wohl acceptabel 
erscheint. Indessen will ich nicht bergen, dass ich in den Feigen von 
Angouleme, St. Savinier und La Mothe verschiedentlich Früchtchen 
getroffen habe, welche es wohl zu einer, wennschon nur kümmerlichen, 
Endospermbildung gebracht hatten, ohne dass vom Embryo auch nur 
eine Spur zu finden gewesen wäre. Ein neuer Hinweis darauf, dass es 
wünschenswerth, die Frage nach der Parthenogenesis noch weiter unter- 
sucht zu sehen. 

Im ganzen mediterranen Gebiet ist Ficus Carica allein und ohne Gat- 
tungsverwandte. Und schon zur Zeit der quaternären Süsswasserablage- 
rungen Frankreichs war es nicht anders. Im gegentheiligen Fall wären 
sicherlich, da die Ficusblätter sehr dauerhaft, solche gleichzeitiger Arten 
auf uns gekommen. Die Pflanzen, die bei Paris mit dem Feigenbaum 
lebten, sind meist dort noch heute vorhanden, nur Cercis Siliquastrum 
fehlt; die Reste von Viburnum Tinus sind nicht ausser allem Zweifel?). 


1) Lloyd. p. 64 c. p. 281. 
2) Saporta l. p. 62 c. p. 441. . 
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Da nun auch im Miocän und Pliocän des südlichen Frankreichs keine 
irgendwie ähnliche Ficusart vorkommt, von der man die unsere ab- 
leiten könnte, (denn die obermiocäne F. Colloti‘) hat mit der Carica- 
gruppe gar nichts zu thun) so sieht man sich mit Nothwendigkeit zu 
der Annahme einer Einwanderung von auswärts gedrängt. Vermuthlich 
wird diese im pliocänen Zeitalter Statt gehabt haben und zwar am Ende 
desselben, so dass die Existenz des Baumes in dieser Gegend von ver- 
hältnissmässig beschränkter Dauer gewesen wäre. Anders steht es mit 
der Rebe, die schon im Miocän Südfrankreichs vorhanden, die sicher 
circumpolaren Ursprungs und mit dem Gros der Stammeltern unserer 
heutigen Waldpflanzen von dem Pol her herabgerückt ist. Um aber 
dem Ausgangspunkt der Wanderung unseres Feigenbaums, seiner Urhei- 
math näher zu treten, werden wir nun die Verbreitung der in der Jetzt- 
zeit lebenden Ficusformen aus der Caricagruppe ins Auge zu fassen 
haben. Dice daraus entspringenden Resultate werden gleichzeitig eine 
Controle der Berechtigung unserer Migrationshypothese gewähren. 

Die fraglichen Arten, soweit sie zweifellos hierher gehören (einige 
zu wenig bekannte erwähne ich nur um der Vollständigkeit halber), 
sind folgende: 1) Ficus Carica. 2) F. Pseudo-Carica Hochst. und F. Pe- 
titiana Rich., beide aus Abyssinien, wahrscheinlich zusammengehörig; 
aus den Beschreibungen Richards”) kann ich wenigstens keinen Un- 
terschied entnehmen. 3) F. geraniifolia Miq. (F. persica Boiss., F. Jo- 
hannis Boiss.). In den persischen Südprovinzen, Arabistan, Farsistan, 
Kerman häufig, und von vielen Sammlern gebracht; in Omän am Djebel 
Akhdar von Aucher Eloy Herb. d’Or. no. 5317 (mus. Paris.) gesammelt: 
bei Zahree in Belutschistan von Stocks no. 886 (Kew Herb.). Nordwärts 
noch bei Persepolis (Belanger mus. Paris.), bei Jezd (Buhse hb. Bois- 
sier), und bei Tebbes (Bunge hb. Boiss.).. Bemerkungen über die Be- 
schaffenheit ihrer Früchte finden sich bei Kotschy, Plantae Persiae au- 


1) Gaston de Saporta, Le monde des plantes avant l’apparition de l’homme. 
Paris 1879, p. 317. 
2) A. Richard, Tentamen Florae Abyssinicae vol. II, p. 265. Paris 1851. 
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stralis n. 91 und 316. Die dem Exemplar des British Museum bei- 
gegebene Originalnotiz lautet für erstere Nummer: „Persia Schiraz. In 
Felsen 12‘ hoch. Werden gegessen. Schmecken fade, haben viele Kerne, 
wenig Fleisch“; und für die andere: „Persien Schiraz. Auf Felsenwän- 
den. Früchte nicht besonders gesucht, werden aber wohl genossen als 
kleine Feigen. Von der Grösse einer kleinen Haselnuss“. 4) Ficus 
serrata Forsk., F. pseudo-Sycomorus Decaisnc, F. palmata Forsk.. Diese 3 
Specien dürften einer und derselben Pflanze zugehören, wie sie denn auch 
von ein- und demselben Fundorte stammen. Forskäl?) sagt von seiner 
F. serrata unter Anderem: Folia scaberrima simplicia integra et lobata 
in eadem arbore, margine repanda: Fructus nucis magnitudine non 
edules; Cynipes copiose inhabitant. Foliis ferrum politur et aerugo 
abraditur. Arab.: Haschref. Diess stimmt in allen Punkten mit dem 
erhaltenen und von Vahl°) fälschlich als F. palmata Forsk. abgebildeten 
Exemplar. Der Fehler ist freilich, da beide zusammengehören, kein er- 
heblicher. Dass aber das fragliche Exemplar wirklich das Original von 
Forskäls F. serrata darstellt, geht aus der Etiquette hervor, die ich 
bei Prof. Ascherson in Berlin einsehen konnte, als dieser die ganze 
zu Kopenhagen bewahrte Forskälsche Sammlung erneuter Unter- 
suchung unterzog. Es heisst da: „Inter Bolghösi et Mokhaya“, in der 
Flora acg. „arab.“ Bolgosi alibique.; bei F. palmata dagegen: Ad Uafäht. 
Genau dieselbe Pflanze ist das von mir im Pariser Museum verglichene 
von Botta am Sinai gesammeltg Original der Florula Sinaica Decaisnes. 
Zahlreiche und wohl erhaltene Exemplare dieser Pflanze sind durch 
Schweinfurth verbreitet worden, der dieselbe in der Wüste an der 
ägyptischen Seite des rothen Meeres entdeckte. 

Was Forskäl unter F. morifolia und F. Toca verstanden hat, 
weiss ich nicht; Exemplare dieser Arten sind in seiner Sammlung nicht 
erhalten. Doch giebt er für F. morifolia den arabischen Namen baeles 
an, war dem „balas“‘ der Alten entsprechen dürfte. Mit demselben 





1) Forskäll. s. c. p. 179. 
2) M. Vahl, Symbolae botanicae. Hauniae 1790, tab. XXIV, p. 83, 84. 
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Namen werden aber nach Richard‘) die Früchte von F. pseudo-Carica 
und F. Petitiana in Habesch bezeichnet. Er schreibt belles, bellas, beless. 
In den Sammlungen sind auch sonst noch, nicht näher bestimmte, ab- 
weichende, arabische Exemplare aus der Caricagruppe vorhanden. 

So scharf unterschieden die echte Arabisch-Sinaitische Ficus serrata 
von F. Carica, durch Form und Consistenz ihrer Lappenlosen grobgezähn- 
ten Blätter, durch die lockeren spreizend emporgehobenen, am Rande 
ciliaten Schuppen des Ostiolum erscheint, so wird man über die Grenzen 
beider doch zweifelhaft, wenn man die Reihe von Exemplaren vergleicht 
die Haussknecht auf seiner Armenisch -Syrischen Reise gesammelt 
hat, deren Kenntnissnahme ich Boissiers, ihres Besitzers, Güte ver- 
danke. Es sind darunter Formen, zumal aus den zwischen dem Py- 
ramus (Dschihan) und dem oberen Euphrat gelegenen Gebirgen, aus 
der Umgegend von Malatie, Marasch und Aintab, die im höchsten 
Grade an F. serrata erinnern und auch im Bau des Ostiolum derselben 
gleichen. Daneben kommen andere vor, die vom gewöhnlichen Capri- 
ficus nicht unterscheidbar, und solche, die zwischen beiden die Mitte zu 
halten scheinen; alle von den gleichen Localitäten. Es ist in diesem 
Falle, im Centralgebiet alter Feigencultur, unmöglich festzustellen wie 
weit wir es mit ursprünglich wilden, wie weit mit Rückschlagsformen 
zu thun haben, wennschon man geneigt sein könnte die der F. serrata 
ähnlichen für solche ersterer Art zu halten, und zwischen ihnen und den 
später gekommenen fruchtbare Rückschläge und Bastardirungen an- 
zunehmen. 

5) Ficus virgata Roxb. \caricoides Roxb.). Von F. Carica nach Bran- 
dis”), dem wir die genauesten Angaben über diese Species verdanken, 
hauptsächlich durch weichhaarige Zweige, kleinere Früchte und minder 
harte und rauhe Blätter verschieden. Diese Art ist den niederen Ge- 
birgen des westlichen Indien eigen, und erreicht ihre östliche Grenze 
in Kamaon und Oudh. Sie steigt im Sutletsch Thal bis zu 9000‘ Höhe 





1) Richard L. p. 66 c. p. 265. 
2) Brandisl. p. 32 ec. p. 419. 
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und ist auf der anderen Seite in der obern Gangesebene Oudhs und im 
Pendjab zu finden. Sie wächst ferner in Süd-Belutschistan und Afgha- 
nistan und wird in diesen Gebieten der Früchte wegen cultivirt. 
Brandis sagt: „In the plains the fruit is not generally eaten, in the 
hills it is eaten largely, and is often succulent sweet and pleasant. 
Unter diesen Verhältnissen wird bei ihrer grossen Aehnlichkeit mit 
F. Carica die Möglichkeit nahe gelegt, es möchten die Angaben der 
Autoren über die Essfeigen zum Theil auf sie zu beziehen sein, wie 
ich diess bezüglich der indischen Feigensorten des Kaisers Akber vgl. 
p- 50 fast vermuthen möchte. Auch die Feigen des 'Tarymgebiets 
dürften darauf hin zu vergleichen sein, da ein beblätterter Zweig von 
Hendersons Yarkend-Expedition, der in Kew Herbarium verwahrt wird 
ausserordentlich an Ficus virgata erinnert. Aus Afghanistan habe ich 
sowohl F. virgata als auch die echte F. Carica in den Herbarien gesehen; 
im Kew-Herbarium finde ich auf den Etiketten Notizen über der er- 
steren Früchte. So sagt Griffith in sched. „Unfeel the eatable fig of 
Afghans“, und Aitchinson (in sched. n. 218, Kurum Valley): „A common 
shrub near villages — a tree, 20 feet may like a real wild fig. To may 
not be far actual cultiv.“. Aus Belutschistan, wo sie mit F. geraniifoha 
zusammen vorkommt, ist sie mir nur von Stocks gesammelt zu Gesicht 
gekommen. Auf seiner Etikette (herb. Boissier) heisst es: „Common in 
Beloochistan. Fruit eatable“. Ich weiss also auch nicht, ob die früher 
für dieses Gebiet erwähnte Feigencultur nicht vielleicht ebenfalls zu 
dieser Species gehört. Sowohl für F. Carica als für F. virgata giebt 
Brandis eine Menge localer Namen der Gebirgsbewohner des Pendjab 
an, von denen hier fägu, fog, fäg, fagöru, fagwära, khabära erwähnt 
sein mögen. Mir ist ihre Aehnlichkeit mit dem semitischen pag auf- 
fällig gewesen. 

Die sämmtlichen bisher besprochenen Formen sind einander so 
nahe stehend, dass an ihrem gemeinsamen Ursprung nicht gezweifelt 
werden kann. Ja die schwierige Begrenzung der Arten scheint dafür zu 
sprechen, dass deren Bildung eine ziemlich recente. Die Stammart war 
auf Bestäubung durch die Blastophaga angewiesen (vgl. p. 10). Die 
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Tochterarten müssen, im Falle sie sich erhalten sollten, dieses Verhältniss 
weitergebildet haben. Wir dürfen also in ihrer aller Früchten Bla- 
stophagen, derselben oder ähnlicher Art wie die unseres Caprificus, er- 
warten. Dr. P. Mayer hat nun die von mir aus den Feigen ent- 
nommenen Insekten untersucht, von welchen aus F. pseudo-Carica und 
F. geranüfolia ziemlich reichliches Material beider Geschlechter; aus 
F. serrata freilich nur spärliche bei der Eiablage betroffene und mit- 
conservirte Weibchen vorlagen. Alle diese Insekten sind ununter- 
scheidbar und gehören aufs bestimmteste derselben Species, der Blasto- 
phaga grossorum an. Auch dieses spricht für die recente Entstehung 
der Artengruppe, deren Glieder noch nicht die Zeit gehabt ihre gegen- 
seitigen Anpassungen mit dem Bestäuber in divergenten Richtungen 
fortzubilden. Zum Ueberflus wurde bei F. geraniifoia auch die 
oben p. 20 erwähnte Ichneumonide in beiden Geschlechtern gefunden. 
Ficus virgata und ein echter F. Carica aus dem Kurumthal in Afgha- 
nistan enthielten ausser einer besagter Ichneumonide sehr ähnlichen 
noch eine ganz andere schwarz gefärbte und metallglänzende Art des- 
selben Genus. Blastophaga aus der Feige ersterer Art habe ich, wohl 
des ungeeigneten Materials wegen, leider nicht erhalten können. 

Wenn cs sich somit bestätigt. dass diese verschiedenen Formen 
aus gemeinsamem Stamme entsprungen sind, und dieser Schluss dürfte 
unabweisbar sein. so wird man weiterhin von selbst zu der Annahme 
gedrängt. dass besagter Stamm nicht fern von dem Gebiete gelebt habe, 
in welchem sie zugleich mit anderen Ficusspecien vorkommen; dass er 
ein Aequatorialer im Gegensatz zu dem circumpolaren der Rebe gewesen. 
Wir werden damit direkt auf dasPendjabland, Belutschistan und Südpersien 
einer-, Arabien und Abyssiniens Grenzterrassen andererseits verwiesen. In 
beiden Ländergruppen finden wir solche Bedingungen realisirt; auch stehen 
sie schliesslich in direktem Zusammenhang, nur durch den schmalen 
persischen Golf unterbrochen. Weiter können wir mit unseren Schlüssen 
indess nicht gehen, wenn wir nicht den realen Boden gänzlich ver- 
lassen wollen. Ob die Stammform das ganze Gebiet bewohnte, ob sie 
es allmählich erobert hat und ob sie dabei von den Küstenbergen des 
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rothen Meeres oder vom Paropamisus her gewandert, muss dahin gestellt 
bleiben. Vielleicht dass hier in Zukunft weitere Consequenzen durch 
geeignete Fossilfunde ermöglicht werden. Die Kleinasiatisch - medi- 
teırane Ficus Carica steht diesem Entwicklungscentrum gegenüber of- 
fenbar als vorgeschobener Posten da, sie hat vermuthlich durch grössere 
Anpassungsbefähigung sich ihr grosses Gebiet zu eigen gemacht, indess 
die Blutsverwandten entweder in anderer Richtung vordrangen oder ganz 
auf ihr Entstehungscentrum beschränkt blieben. Ob in den jetzt vorhan- 
denen Formen nur Töchter der ursprünglichen vorliegen; ob eine davon 
vielleicht den andern den Ursprung gegeben und selbst die erhaltene 
Stammpflanze ist, lässt sich ebensowenig entscheiden. Auch die Details 
der gegen Westen gerichteten Wanderung unseres wilden Feigenbaums 
entziehen sich jeder sicheren Beurtheilung, für etwa vorhandene Mög- 
lichkeiten sind Anhaltspunkte bei Engler’) gegeben. In dieser Be- 
ziehung dürften Studien über die Verbreitung der beiden in F. Carica 
gefundenen Ichneumoniden vielleicht weitere Aufschlüsse gewähren. 
Nach dem bisherigen wird eine eingehende Erörterung über die 
Anschauungen die bei den verschiedenen Autoren sich über des Feigen- 
baums Vaterland finden kaum mehr nöthig sein. Sie sind durchweg ganz 
allgemein gehalten; sie im einzelnen zu begründen wurde kaum je 
versucht. Gewöhnlich findet man „Westasien und Nordafrika“ ange- 
geben, Gasparrini°) setztganz einfach das Indigenat in Italien voraus, 
obschon nicht der leiseste Grund dafür vorhanden war, da die fossilen 
Funde, die jetzt als Beweise vorliegen, noch unbekannt waren. Und 
wenn endlich Hehn?) gegen die von Heer und Anderen aus diesen ge- 
zogenen Schlüsse polemisirt, und am liebsten die Thatsachen anzweifeln 
möchte, so beruht diess, wie des weiteren noch ausführlicher dargelegt 
werden soll, durchaus nur auf einem Missverständniss, indem es sich 


1) Engler, Versuch einer Entwicklangsgeschichte der Pflanzenwelt. Leipzig 
1879, p. 57. 

2) Gasparrini l. s. ec. I, p. 393, 

3) Victor Hehn, Culturpflanzen und Hausthiere in ihrem Uebergang aus 
‚Asien nach Griechenland und Italien. 2. Aufl. Berlin 1877, Einleitung p. VII. 
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ja um verschiedene Dinge, um den wilden Baum in einem Fall, um 
dessen domesticirte Varietäten und Ragen im andern handelt, deren 
Verbreitung ganz unabhängig von der der Species vor sich gegangen 
sein kann. 


vn. 


Die Entstehung und HerkunftderdomesticirtenRagen. 


Bezüglich der ersten Domesticirung des Baumes sind offenbar zwei 
wesentlich verschiedene Fälle denkbar; dieselbe kann, um mich der 
üblich gewordenen Ausdrücke zu bedienen, auf mono- oder polyphyle- 
tischem Wege vor sich gegangen sein, sie kann an mehreren Punkten 
des Wohngebietes der Art von einander unabhängig bewirkt, sie kann 
auch nur einem einzigen entsprungen sein und von ihm aus secundärer 
Weise allgemeine Verbreitung erhalten haben. A priori sind beide Mög- 
lichkeiten gleich wahrscheinlich. Dass mit der Domesticirung Hand in 
Hand die Erfindung der Caprification gegangen, glaube ich oben be- 
wiesen zu haben. Und wenn ich schon die Möglichkeit der Erzielung 
von Culturvarietäten ohne Anwendung dieser Operation nicht gänzlich 
bestreiten will, so dürfte doch nur sehr geringe Wahrscheinlichkeit 
dafür vorliegen, da nicht abzusehen auf welchem anderen Wege man 
dem Abfallen der nicht imprägnirten Infloresceenzen vorgebeugt haben 
sollte. Berücksichtigt man nun den Umstand, dass wo auch caprificirt 
werden mag, heutzutage so gut wie im Alterthum, die Operation überall 
bis ins Detail genau in gleicher Weise vollzogen wird, beachtet man 
ferner den Bildungsstand, den das erfindende Volk bereits erreicht haben ' 
musste, (conf. ad pag. 43) so kann man sich der Annahme eines mono- 
phyletischen Ursprungs der Feigencultur nur schwer verschliessen. 

Nehmen wir also einmal an, die Caprification sei das Eigenthum 
eines einzigen Volkes gewesen, und suchen wir welchem der alten Völ- 
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kerstämmen wir sie mit einiger Wahrscheinlichkeit zuweisen dürfen. 
Wir werden zu diesem Behuf die Gegenden in denen sie geübt wird 
im Einzelnen noch näher betrachten. Um des hohen Alters des Feigen- 
baues willen können wir uns dabei zunächst auf die Länder früher 
Cultur in specie auf Aegypten, Babylonien, Syrien und Persien, sowie 
auf Griechenland und Italien beschränken. Von den weiter westlich 
gelegenen Gebieten ist es von vornherein klar, dass sie sich receptiv 
den genannten gegenüber verhalten haben werden. 

Griechenland und sein Inselarchipelagus ist auf alle Fälle das Land, 
aus welchem wir über die Caprification die ältesten genaueren Angaben 
haben. Reynier') war desswegen der Meinung, dass hier auch ihre 
Wiege gestanden habe. Er sagt: »Mais ce quil y a de plus interessant 
dans la culture du Figuier chez les Grecs, c’est la caprification, il parait 
quelle est nee chez eux car on ne la trouve &tablie nulle part oü ils 
aient pu en emprunter l’usage et limiter ailleurs. La oü elle a &t& in- 
troduite elle s’est a peu pres concentree dans les limites de leurs colonies.« 
Dagegen ist einzuwenden, dass wie Hehn ?) gezeigt hat, der Feigen- 
baum erst während der Abfassung der Homerischen Gesänge in Grie- 
chenland eingedrungen ist. In der Iliade wird er überhaupt nicht, in 
der Odyssee nur an wenigen Stellen erwähnt °), an welchen er stets mit 
denselben Früchten zusammen erscheint. Nach Hehn, auf dessen 
Autorität ich hier fusse, ist »die nachträgliche Einfügung dieser Verse 
ersichtlich. Auch bei Hesiod wird der Feige nirgends Erwähnung 


1) L. Reynier, De l’&conomie publique et rurale des Grees. Genöve et Paris 
1825, p. 456. 

2) V. Hehn, 1. p. 71 c. p. 85; vgl. hierzu die Kritik von Meltzer, Fleck- 
eisens Jahrb. f. Phil. 1875, pag. 369 seq.; ferner Herzberg, Philologus 1874 p. 1 
seqg.; Friedländer in Fleckeisens Jahrb. d. Phil. 19 (1873), p. 89 seq. 

3) Od. 7 115, 116 und A 589 öygvas zur foal, za uylas dykadxagnos || 
ovasas z5 yluxsgal, zal dlaTas nlsIcwons ; q 120— 121 örxyn En’ örxun rngcdoxsı, wjlov 
Ö mi polo || ardrag In mrayvij osayvin, aixov d ni aim; m 339—40 örgvas nos 
düxas sgisxaldsua, zei dexa umidag || ovxiag mwooagdxov:’ ögxous ds por dd’ dvöpg- 
va; @ 245 od gurov od auxd, odx dunelos, od niv dab. 
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gethan. Aus einem Fragment des Archilochos'), dessen Heranzie- 
hung wir gleichfalls Hehn verdanken, geht hervor, dass zu dieses 
Dichters Zeit auf Paros die Feige cultivirt und von ihm als ein 
Attribut des üppigen Lebens aufgefasst wurde. Ob sie damals auch 
auf dem Festlande schon wuchs, muss dahin gestellt bleiben. Da der 
Dichter Archilochos um 700 geschrieben hat”) so muss, wenn man 
mit Curtius die Fertigstellung der Gesänge um 800 annimmt°), die 
Einwanderung des Feigenbaums in Griechenland etwa im 9. und 8. 
Jahrhundert erfolgt sein. Denn dass er als solcher eingewandert und 
nicht in loco aus der Urform erzogen, lässt sich schon daraus schliessen 
dass in dem ganzen semitischen Culturkreis des alten 'lestamentes der 
Feige fortwährend als eines allbekannten verbreiteten und mit der 
sesshaften Lebensweise des Ackerbauers eng verknüpften Gewächses 
. gedacht wird. . Sie gehörte eben seit uralter Zeit, schon lange bevor der 
Cultur der griechische Boden erschlossen wurde, zu den nothwendigsten 
Lebensbedürfnissen des semitischen Syriens, wie diess aus de La- 
gardes Darstellung‘) im Einzelnen ersehen werden kann. Wenn aber 
die Griechen bereits die Culturform des Baumes von ihren semitischen 
Nachbarn überkommen haben, so können sie nach dem früher gesagten 
die Caprification unmöglich aufgebracht, sie müssen sie als ausgebildete 
Gärtnerpraxis vorgefunden haben. 

In einem 5 Jahre früher als das ersteitirte erschienenen Buch sagt 
Reynier®): „Nous ne voyons aucune trace de la caprification dans les 
anciens livres des juifs, mais il en est parl& dans la Michna (tit. Maa- 
seroth sive de decim. c. 2 $ 8). La Michna parle aussi de l’operation 
analogue de piquer l’oeil du fruit avec une pointe enduite d’huile (de 





1) „da Magov xai oixa xelva zal Yaldamov Blow‘. 

2) Bezüglich des Dichters Archilochos und der Zeit in der er lebte vgl. Max 
Duncker, Geschichte des Alterthums Bd. V. Leipzig 1881, p. 497 adnot. 

3) Vgl. den Abschnitt bei Duncker I. c. Bd. V., p. 323 seq. 

4) De Lagarde l. p. 3. c. p. 395. 

5) L. Reynier, De l’&conomie publique et rurale des Arabes et des Juifs 
Geneve et Paris 1820, p. 770. 
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jare anni sept. c. 2 $ 5). J’ignore si r&ellement ils n’ont commence ä 
connaitre ce proc&de que depuis leurs relations avec les Grecs; mais j’ai 
peine & le croire puisqu’ ils ont pratigüd tres anciennement une op&- 
ration analogue sur les fruits du sycomore (Amos c. 7 v. 14) que les 
Grecs ont aussi connue“. Die hier heran gezogene Stelle des Buches 
Amos, welches zu den älteren Theilen der Bibel gehört und aus 
dem 7. Jahrhundert stammen soll, ist in der That für unsere Frage- 
stellung von grosser Wichtigkeit. Hier nennt der Prophet sich „böles 
schigmim“; von Luther mit „der Maulbeeren ablieset‘‘ wieder gegeben. 
Nun kommt nach Nöldeke böles von balas „wilde Feige“ und bedeutet 
einen Menschen der eine Operation mit wilden Feigen vornimmt, Da 
noch heute unter dem Namen balas zwei nahe mit F. Carica verwandte 
wilde Arten bezeichnet werden vgl. p. 68, so darf man wohl vermuthen, 
dass man wilde Feigen dieses Verwandtschaftskreises überhaupt mit 
diesem Worte bezeichnet habe. Die geringen Artunterschiede kommen 
bei solcher Namengebung nicht in Betracht. Die bekannte Bedeutung 
des böles wird nun benutzt um eine Operation am Sycomorenbaum 
näher zu präeisiren, die darin besteht, dass man jede Frucht mit einem 
Messerchen anschneidet um das Absterben der Insekten und bessere 
Reife der Früchte zu erzielen (vgl. den 8. Abschnitt dieser Abhandlung). 
Wir haben es also in dem Ausdrucke mit einem Vergleich zu thun, 
dessen Tertinm die Vornahme einer Operation ganz im Allgemeinen auf 
einem Baume bilden dürfte, so dass also böles danach Jemanden bedeuten 
würde, der am Feigenbaum operirt, böles schigmim Jemanden der an 
der Sycomore eine Operation besorgt, ähnlich derjenigen die am Feigen- 
baum üblich ist. Und die letztere wird, wie ich vermuthe eben die 
uralte und mit der Domesticirung des Baumes verknüpfte Caprification 
gewesen sein‘). Freilich giebt es noch einen anderen gärtnerischen Ge- 


1) Vgl.hierzade Lagarde l.p.3c. p. 370 u. 395 wo böles mit „ein Capri- 
fieirender“ übersetzt wird; sowie das p. 283 über die ursprüngliche Bedeutung des 
arabischen Namens gesagte. 
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brauch der in Frage kommen könnte und auf welchen in der That in 
der oben citirten Stelle Reynier die Worte des Amos beziehen möchte. 
Es ist das die sogenannte „ogÄazione‘“ der Italiener, die darin besteht dass 
man eine in Oel getauchte Nadel oder ein Messerchen ans Ostiolum 
bringt, oder mit dem Finger Oel auf dessen Schuppen tupft, offenbar zum 
Zwecke des luftdichten Verschlusses desselben. Es ist nun allerdings 
wahrscheinlich, dass auch diese Procedur bereits von den alten Semiten 
geübt worden ist, schon ihre Erwähnung in der Michna dürfte dafür 
sprechen, sie wird auch bei Theophrast') beschrieben und findet sich 
bei den Römern getreulich in derselben Form wiederholt. Noch heute 
ist sie nicht nur in Italien üblich (Gasparrini°), sondern auch in Sy- 
rien®) und anderen Feigen erzeugenden Ländern im Gebrauch (Spanien‘) 
Provence®). Anstatt des Oels werden wohl auch andere Substanzen ver- 
wendet z. B. Alkohol; in Ischia erfuhr Dr. Eisig, das Oel mache 
„muso chiuso“, der Alkohol „muso aperto“. Ihre Entstehung dürfte 
sich darauf zurückführen lassen, dass man im Fall keine Profichi zur 
Hand waren nach Ersatzmitteln suchte, deren bei Theophrast‘) ver- 
schiedene angeführt werden wie die Pflanzen no40» und dıyfnvgos oder 
die Aphiden-Blattgallen der Ulme, und dass man dabei auch auf die 
Imitation der am Sycomorus üblichen Procedur verfiel. Denn dass sie 
die vom böles geübte Operation sei ist schon desshalb unmöglich, weil sie 
nach übereinstimmenden Zeugnissen nichts anderes leistet als die Früchte 
3 Wochen früher zur Reife zu bringen. Und die Beschäftigung des 
böles ist doch offenbar eine nothwendige oder als nothwendig betrachtete 
gewesen, die-alten Semiten hätten sich sicherlich nicht mit dem zeit- 
raubenden Geschäfte des Oelens der einzelnen Früchte befasst um blos 


1) Theophr. c. pl. V, cap. 24, ed. Wimmer p. 268. 
2) Gasparrini l.s. c. IV. 

3) Russell l. p. 24 c. Ip. 168. 

4) Herrera l. p. 17 c. II p. 255 addicion. 

5) Tournefortl.5.c. 

6) Theophr., Hist. pl. 1. II, ec. 8, ed. Wimmer p. 31. 
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Primeurs zu erzielen. Solche Verfeinerung kann erst später hinzuge- 
kommen sein. 

Dass die Griechen die Feige nicht zuerst in Cultur genommen, steht 
nach dem bisherigen meines Erachtens fest; dass diese Errungenschaft 
vielmehr den Semiten Syriens und Arabiens eigen dürfte bereits wahr- 
cheinlich geworden sein. Woher sollten diese sie auch erhalten haben? 

Es liegt nicht das mindeste Anzeichen vor, dass der Feigenbaum 
aus Aegypten oder aus Babylonien gekommen. Das erstere Land hat 
seiner Culturmethode halber nur wenig für denselben getaugt, schon 
bei den alten Aegyptern werden dagegen die Feigen Syriens rühmend 
erwähnt‘). Und in dem niederen von Wasseradern durchzogenen frucht- 
baren Babylonien war ja selbst zu Herodots”) Zeiten die Feigencultur 
noch nicht in Gebrauch. Dass endlich die Meder und Perser derselben 
entbehrten ergiebt sich schon aus der bekannten und hiefür bereits von 
Hehn angezogenen Stelle desselben Autors?) in welcher Sandanis den 
Kroisos warnt Barbaren zu bekriegen die in Fellen gehen und weder 
Wein noch Feigen kennen. Selbst heute ist ja das persische Hoch- 
plateau aus dem Gebiet der Massencultur des Baumes so ziemlich aus- 
geschlossen. 

Wenn es schon. die Semiten Syriens waren, denen wir die Feige 
verdanken, so ist damit doch nicht gesagt, dass diese auf syrischem 
Boden zuerst domesticirt worden. Die wilde Stammart muss, wie sich 
aus dem früheren ergibt über Südarabien verbreitet gewesen sein (conf. 
p- 70). Der Semitische Name ti’'n weist seiner Entstehung nach eben- 
dort hin, da er nach Lagarde‘) dem Dialekte des Bahr&-Stammes an- 
gehört, der im Südosten der Halbinsel seine ursprünglichen Wohnsitze 
hatte. Granate und Feige gehen in den Schriften der Alten stets 
Hand in Hand mit einander. Und von der ersteren ist es Balfour 


1) Chabas I. p. 55 sp 105. 
2) Herodot 1. I, cap. 93. 
3) Herodot, 1. I, cap. 71. 
4) Lagardel. p. 3 c. p. 383. 
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vor Kurzem gelungen eine unzweifelhaft wilde mit einfachem Frucht- 
blattkreis versehene Form auf der Insel Socotra, nicht fern von Arabiens 
Südküste, aufzufinden‘)., Man sieht dass die verschiedensten Wege nach 
demselben Ziele zusammenführen. Mit dem Bahrästamm mag der Feigen- 
baum alsdann gewandert sein”), nach Idumaea, nach Coelesyrien, 
er mag sich vorher schon zu anderen Stämmen und Völkern verbreitet 
haben, bis er im südlichen Syrien die Mittelmeerküste erreichte. 

Mit der Erreichung des Mittelmeers sind nun die Wege für die 
weitere Verbreitung des Baumes gewiesen. Denn gerade dort waren 
die uralten Handelscentren, die Phoenikerstädte, gelegen, die die süsse 
Frucht theils selbst produciren, theils in trockenem Zustand von den 
benachbarten Stämmen des Binnenlands auf dem Wege des Tausches 
erhalten und weiter verbreiten konnten. Und es lassen sich mancherlei 
Umstände finden die als Stütze der schon a priori wahrscheinlichen Vor- 
stellung geltend gemacht werden können, dass auf diese Weise die Wan- 
derung, erst in der Form der getrockneten Frucht, dann später in der 
des Baums und seiner Cultur in der That stattgehabt habe. Betrachten 
wir zunächst die erste Etappe, die Ueberführung nach Griechenland. 
Die Phöniker hatten sich früh schon (um 1300 spätestens) auf den 
nächsten Inseln, Cypern und Rhodos, festgesetzt’), sie haben sich in der 
Folge auf Kreta, Kythera, und auf sämmtliche Inseln des Archipelagus 
verbreitet, und das in sesshafter Weise, da Handelsstationen an allen 
diesen Orten weit früher bestanden haben mögen. Sie werden in 
diesen Colonien der beliebten heimischen Frucht umsoweniger haben 
entbehren wollen als deren Transport bei der kurzen Seefahrt, deren es 
von einer Insel zur anderen bedarf, nicht die geringsten Schwierigkeiten 
bieten konnte. Den für die Caprification nothwendigen wilden Baum 


1) Die betreffenden Angaben verdanke ich persönlicher Mittheilung des Rei- 
senden der uns hoffentlich in Bälde Ausführliches darüber berichten wird. 

2) de Lagarde L p. 3, c. p. 377. 

3) M. Duncker l. p. 74 c. V p.39; W. Helbig, Cenni sopra l’arte fenicia, 
in Annali dell’ instituto di corrisp. archeologica vol. 48. Roma 1876, p. 209. 
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fanden sie ja in den ihnen offenstehenden Ländern vor, sie konnten 
sum Ueberfluss junge Pflanzen desselben und Früchte, die die Insekten- 
brut bargen stets herüber befördern. Als dann seit dem zehnten Jahr- 
hundert etwa die sie allmälig überwältigende Strömung der Griechen 
in eben diese Gegenden begann, konnten diese sich mit der bereits ein- 
geführten Cultur vertraut machen, sie werden dieselbe, nachdem einmal 
ihre Herrschaft festgegründet und Musse dazu vorhanden war, adoptirt 
haben; durch den steten Verkehr von Insel zu Insel, von den Inseln 
zum Festland, sowohl von Hellas als von Kleinasien, wird dieselbe 
Schritt für Schritt vorgedrungen sein. Doch dürfte der oben mitgetheilte 
Vers des Archilochos darauf hinweisen, dass zu seiner Zeit die Ver- 
breitung der Feige noch nicht beendet war. Eine interessante Spur, 
die sich von dieser Einwanderung in der Form einer Volkssage erhalten 
haben mag, theilt Pouqueville‘) mit. Er sagt: „Les Moraites m’ont 
attest& d’apres l’experience la necessit6 de la caprification, dont ils font 
/’honneur d’attribuer la decouverte aux habitants de Cerigo“. Das 
dürfte doch kaum zufällig sein, da es ja auf einen der ältesten phöni- 
kischen Handelsposten hinweist. 

Längere Zeit hoffte ich, dass der zuerst von Hehn?) gemachte 
Versuch, aus den Namen, die er in den verschiedenen Sprachen trägt, 
Anhaltspunkte für die Geschichte des Feigenbaums zu gewinnen, be- 
stimmt geformte Resultate ergeben werde. Indessen habe ich mich 
schliesslich überzeugen müssen, dass die Sicherheit des auf diesem Wege 
erlangten eine verhältnissmässig geringe ist. Hehn hatte die ihm von 
der Etymologie der Worte o0xo» und ficus bekannten Ansichten zusam- 
mengestellt, ohne sich indessen mit voller Deutlichkeit für die eine oder 
die andere derselben, für die von Benfey oder die von Ahrens zu 
entscheiden. Ahrens lässt nach Hehn oüxov und ficus von einer ge- 
meinsamen gräcoitalischen Urform rzrıxov herstammen, aus der dann 
das dorische züxo», oöxov, und bei den Italern ficus nach Analogie von 


1) Pouqueville l. p. 24 c. I, p. 449. 
2) Hebn 1. p. 71 c. p. 512. 
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opdyyos fungus geworden sein soll. Benfey dagegen, der den gemein- 
samen Ursprung des lateinischen und des griechischen Worts aus zrızov 
nach persönlicher Mittheilung für gänzlich unmöglich hält, leitet oüxov 
sowie auch ovxduwos vom semitischen schigm4; ficus dagegen von einem 
andern gleichfalls semitischen Worte pagg ab. Lagarde endlich will 
gegen die Verbindung von ficus und pagg nichts wesentliches einwenden, 
auch die von ovxduwog und schiqgm& lässt er gelten. Dagegen hält er 
es kaum für gestattet öx0» von ovxduivog abzuleiten. Es unterliegt somit 
so ziemlich alles wichtige mit Ausnahme höchstens der Beziehung von 
ficus und pagg verschiedener Deutung seitens der Sachverständigen. Da 
ich nun diese Anschauungen nicht beurtheilen kann, so bleibt mir nur 
übrig, sie auf ihren Grad von Wahrscheinlichkeit an der Hand der an- 
derweitig gewonnenen Resultate zu prüfen. Die Ahrenssche Meinung, 
zu der auch Hehn sich hinneigt, lässt sofort an das Vorkommen einer 
nahe verwandten Species, der F.virgata, in Afghanistan und in dem 
Fünfstromland denken p. 68, doch ist es gänzlich unglaublich, dass die 
Völkerstämme bei ihrer langen Wanderung durch Länder in denen die 
Feigencultur nicht möglich, den Namen der Frucht aus der Urheimath 
conservirt und ihn hernach auf dasselbe Obst wieder angewandt haben 
sollten, welches sie offenbar nur von ganz anderer Seite und höchstens 
im trockenem Zustande als seltene Leckerei zu beziehen in Stand gesetzt 
waren. Was dagegen Benfeys Verbindung von oüxo» und schigmä 
angeht, so wäre die Verwechselung von Sycomoren und Feigen, die dem 
zu Grunde liegen müsste, immerhin möglich, wenn beide im trockenen 
Zustand in Handel kamen, und die Namen sich bildeten lange bevor 
man von den erzeugenden Bäumen Kenntniss erhielt”). Und dass das 
letztere wohl der Fall gewesen, ist a priori wahrscheinlich; Archi- 
lochos hat für die noch neue Pflanze die fertige Wortform süxor. 
Getrocknete Sykomoren kommen heutzutage freilich nicht mehr 


1) de Lagarde l. p. 3 c. p. 386. 
2) Fischer l. p. 46 c. p. 14. 
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in den Ilandel, sie waren indessen bis ins Mittelalter hinein im Gebrauch. 
Abu Hanifadt Addaindri (nach Ernst Meyer III, p. 163 im Jahre 
695 gestorben) sagt in Silvestre de Sacys Uebersetzung‘‘ von den- 
selben: „C’est un fruit sucr€ humide, qui a de tres longs p6doncules, 
on le fait secher au soleil“. Wie weitim übrigen Verwechselungen 
von. Früchten gehen können, das zeigt deutlich die chinesische Diospyros 
Kaki, die getrocknet heutzutage von den dortigen Russen als Feige 
bezeichnet wird (Bretschneider briefl. Mitth.), und auch in den Be- 
richten der alten chinesischen Jesuitenmissionare als solche figurirt. 

In Bezug auf ficus und pagg endlich entnehme ich einem Briefe 
Nöldeke’s den folgenden Passus: „Lautliche Schwierigkeiten (das 
lange i und das c) will ich nicht hoch anschlagen. Die Römer oder 
wohl dic Italiker überhaupt haben in alten Zeiten Fremdwörter grausam 
entstellt. und überdiess wissen wir ja nicht genauer wie gerade die 
Phöniker. hier kämen vielleicht die Karthager in Betracht, das Wort vo- 
calirt haben, dessen Grundform pagg ist. Denn das Wort bedeutet nicht 
„Feige“, sondern .‚halbreife Frucht‘, speziell .„halbreife Feige“, aber 
auch andere Früchte. Es kommt einmal im alten 'lestament vor 
(Cant. 2, 13); aus der Stelle ergiebt sich nicht, ob die Hebraeer das 
Wort etwa noch von anderen Früchten gebrauchten. Im Aramäischen 
ist es, soweit uns jüdische und christliche Literatur vorliegt, äusserst 
selten; dass es halbreife Frucht bedeutet ist sicher: die Beschränkung 
auf die halbreife Feige ist wenig wahrscheinlich. Im Arabischen ist 
das Wort idsch nebst Ableitungen „unreife Frucht überhaupt‘, „Un- 
reife‘ etc. Es kommtalso doch immer darauf hinaus, dass es „halbreife 
Frucht“ heisst. Nun ist aber doch nicht anzunehmen dass ein fremdes 
Volk die Feige, bei der es doch wohl auf völlige Reife ankommt, ge- 
rade mit einem Ausdruck benannt haben sollte, welcher das (segentheil 
davon besagt. Dass die Phöniker die Feige schlechtweg pag genannt 
haben sollten, ist kaum denkbar, es muss also ein Missverständniss statt- 

1) Abd Allatif, Relation d’Egypte, traduite par Silvestre de Sacy. Paris 
1810 p. 19. 
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gefunden haben, wie es wieder etwas schwer zu statuiren ist, da man 
den Fremden gegenüber kaum viel von den unreifen Früchten wird 
gesprochen haben“. Wenn ich nun schon das Gewicht dieser Einwände 
anerkennen muss, so neige ich doch dahin sie etwas geringer anzu- 
schlagen, da es noch andere Umstände giebt, die mir geeignet erscheinen 
eine direkte Entlehnung des italischen Worts von den Semiten, ohne 
Vermittlung der Griechen wahrscheinlich zu machen. Giebt ja doch 
Nöldeke selbst zu, dass man im alten Italien übernommene Fremd- 
wörter grausam entstellt habe. 

Soviel über Griechenland. Für ein zweites grosses Gebiet, in dem 
heute die Caprification zu Hause lässt sich deren Einführungszeit nicht 
mit dem gleichen Wahrscheinlichkeitsgrade bestimmen. Dasselbe um- 
fasst die ganze Küste Nordafrikas, Südportugal und Südspanien, Sicilien 
und die Maltesische Inselgruppe. Ausser den Phönikern, von welchen 
sie in alter Zeit theils colonisirt, theils wenigstens mit Handelsfactoreien 
besetzt waren, haben diese Landstriche noch die Fluth der mohamme- 
danischen Araber über sich ergehen lassen müssen, die ebensogut wie 
jene die Verbreitung der Operation und des Feigenbaues bewirkt haben 
könnten. Wie wichtig die Feige auch den Semiten späterer Zeit, geht 
klar aus der folgenden von Olaus Celsius‘) nach dem Alkorancom- 
mentar des Arabers Zamachschar citirten Stelle hervor. Sie lautet: 
„‚Jurat Deus per has duas arbores ficum et oleam, quia hae inter fructiferas 
ceteris praestant arboribus. Habetur ex relatione oblatum fuisse Pro- 
phetae Mohammedi calathum ficorum, ex quibus cum comedisset. jussit 
etiam socios comedere dicens“‘: „Uerte si dixero fructus aliquos descen- 
disse e Paradiso, dicam esse ficus“. Und ebenso hält Ibn el Awwäm 
von Sevilla®) (lebte im 12. Jahrhundert, E. Meyer III, p. 260 die 
Caprification für ein zur Erzielung von Früchten wichtiges Hülfsmittel. 
Denn er compilirte aus verschiedenen Schriftstellern, zumal aber aus 
der Nabatäischen Landwirthschaftslehre und aus deren arabischen Com- 

1) O0. Celsius l. p. 47 c. II, p. 371. 

2) Ibn el Awwäm1l.p. 24 c.I,p. 9. 
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mentatoren dasjenige was ihm für seine andalusischen Landsleute als 
wissenswerth und bedeutsam erschien. Und er giebt eine ausführliche 
Beschreibung des talgik (der Befruchtung) beim Feigenbaum (I, p. 536); 
welches Capitel er, im Fall er es nicht für wichtig gehalten hätte, wohl 
kaum mit solcher Sorgfalt behandelt haben würde. Der Caprificus 
heisst hier „alzakar“. 

Dice in dem uns beschäftigenden Gebiete vorhandenen Worte, so- 
wohl für den Baum und die Frucht, als auch für die Operation, sind 
sämmtlich lateinischen oder arabischen Ursprungs, für phönikische Spuren 
liegt keinerlei Anhalt vor. In Spanien redet man vom „cabrahigo“ (ob 
dieser Name volksthümlich, möchte ich freilich beinahe bezweifeln). 
In Malta heisst der Baum dokkar (tokar nach Godeheu 1.p. c. p. 369), 
seine Früchte: tokar leouel — fomites, mammoni; tokar la noss — 
<ratitires, mamme; tokar tayebt = omi, profichi. Den arabischen Lexica 
zufolge heisst dokkar „der männliche Palmbaum“, es hat also hier 
der ähnlichen Funktion halber Uebertragung von einem zum anderen 
Baum stattgefunden (ähnlich das Verhältniss beim böles schigmim siehe 
oben p. 75;, doch ist diese keineswegs maltesisch, sondern scheint viel- 
mehr direkt aus Arabien mitgebracht worden zu sein. Denn Forskal") 
führt einen Ficus Toca auf, leider ohne ihn in erkennbarer Weise zu 
beschreiben. Er hatte ihn bei Melhän in Arabia felix gefunden. Und bei 
den Kabylen Algeriens heisst noch heute der Caprificus „dokkar“?). 
Der figo de toca Algarviens endlich, dessen Namen Link°: von tocar 
ableitet. gehört wie Silvestre de Sacy hervorhebt gleichfalls hierher. 
Er sagt“ „Toka nom de ce figuier est je crois une corruption de 
dokkar. J’aime mieux adopter cette &tymologie que de deriver ce nom 
du mot rapporte par Forskäl“. 

Nach all dem Gesagten nun lässt sich nicht mehr ermitteln ob 





1) Forskäl ll. s. c. p. 219. 

2) Leclere 1. p. 16 c. p. 330; Hanoteau et Letourneux I. p. 16 c. 
p- 434. 

3) Link 1. p. 9 c. II, p. 199. 

4) Abd Allatifl. p. 81 c. p. 84. 
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die Araber Caprification und Feigencultur bereits in der ganzen Aus- 
dehnung des Gebiets vorgefunden oder ob sie sie eingeführt. Indessen 
ist mir, obschon ich keine sicheren Belege bieten kann, das erstere im 
Grossen und Ganzen wahrscheinlich. Bedenkt man das Alter der phö- 
nikischen Colonien in mediterranen Westbecken, und derer jenseits der 
Säulen ‘Gades nach Movers um 1100 gegründet, jedenfalls um den 
Beginn des ersten Jahrtausend bereits vorhanden’); erinnert man sich 
der Herrschaft die dieselben in langen Zeiträumen ungestörter Entwick- 
lung über die umliegenden Landschaften erlangten, deren Ausdehnung 
schliesslich zur Zeit der Schwächung der Mutterstadt zur Verlegung 
des Schwerpunktes phönikischer Macht nach Carthago führte; erwägt 
man die Bequemlichkeit mit der die Verbreitung selbst schwieriger zu 
transportirender Gewächse als der Feigenbaum ist, längs der afrikani- 
schen Küste geschehen konnte, so liegt es nahe zu glauben, dass das 
betriebsame Volk auf die Vortheile die ihm ein wohlgeleiteter Obst- 
bau bot auch in diesen Gegenden nicht habe verzichten können. 
Heisst ja doch eines der Emporien der Syrte Thenae, was Movers’; 
von teena (Feigenbaum) ableitet. Die alten Namen freilich müssen, 
wenn dem so ist, im Laufe der Zeiten geschwunden und durch die der 
welterobernden Römer und Araber ersetzt worden sein. Nur das 
berberische Wort kermüs hat sich erhalten und giebt, da es auch auf 
den canarischen Inseln vorhanden, vielleicht einen mit den bisherigen Er- 
wägungen zusammenstimmenden Fingerzeig ab. Im übrigen ist es im- 
merhin möglich, dass genaueres Studium der volksthümlichen Benen- 
nungen noch andere alte Spuren werde gewinnen lassen. 

Anders als für die bislang betrachteten Länder gestaltet sich die 
Sache für Unteritalien. Hier war der Einfluss der Araber zeitlich und 
räumlich nur sehr beschränkt; auch die Phoeniker treten ganz gegen 
die Griechen in den Hintergrund, die in früher Zeit dahin ihre Colo- 


1) F. C. Movers, Das phönizische Alterthum vol.ll, 2. Berlin 1850, p. 512; 
vgl. auch Meltzer, Geschichte der Carthager I p. 37. Berlin 1879. 
2) Moversl. c. II, 2, p. 494. 
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nisten zu dauernder Besiedelung entsandten und vom Ende des 8. Jahr- 
hunderts an in rascher Folge zahlreicher blühender Städte Gründung 
bewirkten. Wie wir früher gesehen ist denn auch die Caprification, 
den übrigen Theilen Italiens fehlend, wesentlich in den Gebieten be- 
sagter Städte bis heute erhalten und ist es mir kaum zweifelhaft, dass 
ihre Introduktion mit deren Emporblühen in direkter Beziehung steht. 
Ob dabei die Colonisten den Feigenbau gleich Anfangs mitbrachten, 
was aus mehreren Gründen unwahrscheinlich, zumal um desswillen weil 
in jener Zeit der Baum im Heimathland noch kaum allgemein verbreitet 
sein mochte, ob sie ihn etwa bei ihren Kämpfen mit den sicilischen 
Puniern erlangten; oder ob er beim Eintreten ruhigerer Zeitläufte auf der 
Handelsstrasse durch den Korinthischen Golf gekommen, mag dahin ge- 
stellt bleiben. 

Die sämmtlichen Ausführungen und Schlüsse, mit denen ich den 
Nachweis zu führen versucht habe, dass der Feigenbau in inniger Ver- 
bindung mit der Caprification und ursprünglich durch deren Erfindung 
bedingt, seine Verbreitung im (iebiet semitischer Herrschaft dem phöni- 
kischen Welthandel, seinen UTebergang zu den Griechen dem gewaltigen 
Kampf verdankt, der um die Herrschaft des Meeres zwischen beiden 
Völkern entbrannt war; alle diese Ausführungen werden nun durch 
Untersuchung der Länder zu prüfen sein, in denen zwar der Fei- 
genbau aber nicht die ihn unterstützende Operation bekannt ist. Wie 
kommt es, wird man fragen, dass diese in dem Gebiet der alten Grie- 
chenstadt Massilia fehlt, dass Sardinien, ob es schon so lange unter 
phönikischer Herrschaft, ihrer entbehrt? Und endlich wie erklärt sich ihr 
Nichtvorhandensein in dem ganzen Mittel- und Norditalien, in den Ge- 
-bieten der Umbrer, Latiner, Etrusker etc.? Hier ist offenbar nur zweierlei 
möglich. Entweder nemlich war sie im Alterthum auch in allen diesen 
Territorien vorhanden, und ist nur allmälig ausser Gebrauch gekommen. 
Oder aber es hat aus näher zu untersuchenden Gründen ihre Einführung 
nicht stattgefunden, während sich dennoch die Feigencultur entwickelte. 
Im letzteren Fall kann der Import der Feige natürlich erst zu einer 
Zeit erfolgt sein, in welcher die Fähigkeit auch ohne Bestäubung und 
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Samenbildung die Inflorescenzen zur Vollausbildung und Succulenz ge- 
langen zu lassen, bereits von dem Baume erworben und mehr oder 
minder fixirt war. Wir haben früher gesehen, dass diess zu Theophrasts 
Zeit nach seinen eigenen Angaben bereits der Fall gewesen sein muss'). 

Wenn wir nun die fraglichen Länder im Einzelnen betrachten se 
ist es billig mit Nord- und Mittelitalien als weitaus dem grössten und 
bedeutendsten derselben zu beginnen. Dass hier die Operation jemals 
in allgemeiner Uebung gewesen, dass sie wie im Süden einen integriren- 
den Theil des heimischen Feld- und Gartenbaues gebildet habe, glaube 
ich mit Grund bezweifeln zu dürfen. Sagt doch z. B. Theophrast‘) 
geradezu „nepl yap Irallav ou yaocı» dnoßdAlsw, dio oddiv Epwalovan“. 
Sehen wir weiter zu was ..die italischen Schriftsteller !bieten. Da ist 
es zunächst sehr bezeichnend, dass Cato, der alte Praktiker, derselben 
mit keinem Worte gedenkt, obschon er ein Mittel angiebt um das Ab- 
fallen der Feigen zu verhüten. Gerade zu diesem Zwecke wurde bei 
den Griechen caprificirt. Hätte man das in Rom gethan oder doch für 
irgend wie nützlich gehalten, so würde die betreffende Vorschrift sicher 
nicht fehlen. Es heisst aber nur?) „Fici ut grossos teneant, facito omnia 
quomodo oleae, et hoc amplius. Cum ver adpetet, terram adaggerato 
bene. Si ita feceris et grossi non cadent et fici scabrae non fient et 
multo praecociores erunt“. Auch Varro gedenkt derselben mit keinem 
Worte. 

Bei Columella‘ı findet sie sich dagegen an einer Stelle erwähnt. 
Dieselbe lautet: „Quin etiam tempus est ficulneis arboribus caprificum 
suspendere, quod quidam existimant ideirco fieri debere ne fructus de- 
cidat et ut celerius ad maturitatem perveniat. Calen. Augustis Etesiae“. 
Die Sache wird also blos als die Meinung „Einiger“ hingestellt, d.h. 





1) Theophr. C. pl. II, c. 9, 5 ed. Wimm. p. 203, vgl. auch Varro I, cap. 41, 
Ser. rei rast. ed. Schneider I, p. 191. 

2) Theophr., Hist. pl. II, c. 8, ed Winm. p. 31. 

3) Ser. rei rust. ed. Schneider I, p. 73, cap. 94. 

4) Ser. rei rust. ed. Schneider t. II, p. 518. 
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offenbar solcher die sie von den süditalischen Griechen angenommen 
hatten, es wird aber durchaus kein Gewicht darauf gelegt, was schon 
daraus zu entnehmen, dass sie vorher bei dem der Feigencultur gewid- 
ıneten Capitel (l. c. vol. II p. 277, lib. V, c. 10, 10) nicht einmal der Erwäh- 
nung werthgehalten wird. So schlecht war Columella davon unterrichtet, 
dass er das Caprificiren in den August verlegt, während es doch nur 
im Juni ausgeführt wird und zweckentsprechender Weise ausgeführt 
werden kann (vgl. die früheren Abschnitte). Sollte dieser falschen Zeit- 
angabe nicht eine Verwechslung mit der Ogliazione zu Grunde liegen, 
die in der That erst im August kurz vor der, Reife der Früchte vor- 
genommen werden darf? 

Erst Plinius berichtet davon in ausführlicher Weise, doch re- 
producirt er lediglich das im Theophrast gelesene, und stellt als 
echter Compilator aus der vorhandenen Literatur die gegen das Abfallen 
der Feigen gegebenen Recepte Catos und der Griechen einfach ohne 
jegliche Bemerkung nebeneinander‘). Daraus kann also durchaus nichts 
für unsere Frage gewonnen werden. Genau unterrichtet finde ich 
ferner Palladius?) der aus Thcophrast oder Plinius schöpft und 
folgendes aussagt: „Aliqui inter ficarias caprifici arborem serunt, ut 
non sit necesse per singulas arbores pro remedio eadem poma suspendi. 
Mense Junio circa solstitium caprificandae sunt arbores fici, id est, sus- 
pendendi grossi ex caprifico lino velut serta pertusi. Si hoc desit abro- 
tani virga suspenditur aut callum quod in ulmeis foliis invenitur etc.“. 
Es ist das aber um so weniger wunderbar als der Verfasser die Sache 
selbst auf seinem Neapolitanischen Grundbesitz vor den Augen haben 
musste, auf welchem er auch Beobachtungen über den Cedratbaum ge- 
macht hat, wie er kurz vorher (p. 139) mittheilt. Das „aliqui“ dürfte 
auch hier andeuten, dass dem Verfasser bekannt war, es werde nicht in 
allen Theilen Italiens caprificirt. 

Piero de Crescenzi?) der sein Werk über den Ackerbau um 

1) Plinius, Nat. Hist. 1. 15, c. 18 u. 19, ed. Detlevsen II, p. 299-301. 


2) Ser. rei rust. ed. Schneider, III, p. 143. 
3) Trattato dell’agricoltura di Piero de Cresconzi cittadino di Bologna, 
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1307 zu Bologna schrieb, und der nicht unbedingt und kritiklos, wie 
die meisten Autoren seiner Zeit die Alten copirte, thut der Caprifi- 
cation mit keinem Worte Erwähnung, obschon er den Palladius kenut 
und fortwährend eitirt. (Wie weit ihm Plinius, den er nur selten ci- 
tirt vorlag, ist zweifelhaft. eine vollständige Handschrift desselben wird 
er schwerlich gehabt haben. Man wird versucht zu glauben, er habe 
die betreflende Stelle auf Grund seiner eigenen Kenntniss des heimischen 
ohne die Operation gedeihenden Feigenbaues fortgelassen. Giebt er doch 
genaue Beschreibung von Vorsichtsmassregeln, die gegen die Fröste des 
Frühlings zu beachten seien. Diese hat er aber nur in seiner rauhen 
Vaterstadt, dem Sibirien Italiens kennen lernen können; in den alten 
unter milderem Himmel aufgewachsenen Autoren fand er nichts davon 
vor. Die betreffende Stelle mag hier eingefügt sein: „Questo arbore 
desidera aere caldo, o ver temperato, e nel mezzanamente freddo con 
lumano ajutorio si sostenta, cioe se sara di verso oriente e di verso il 
meriggio discoperto, et dall’ altre parti guernito, con certi ripari, e co- 
verture. Anche non s’ingrassi, ne si bagni la terra sua, in cotali luoghi, 
acciocche la mortificativa freddura del verno non lo truovi troppo tenero“. 

Von der grossen Menge der italienischen Scriptores rei rusticae des 
16. Jahrhunderts, deren Titel man bei Lastri') zusammengestellt findet, 
stand mir nur eine beschränkte Anzahl zu Gebote, doch dürften sich die 
wichtigsten unter diesen befinden. Nun istes aber characteristisch, dass 
diese Autoren soweit sie dem nördlichen Italien angehören, fast durchweg 
von der Caprification nichts wissen und mittheilen, da sie doch vielfach eine 
Bläthenlese von sonstigen auf den Feigenbaum bezüglichen Stellen der Rö- 
mer und Griechen liefern, die jedenfalls nur zum Theil aus Crescenzi's 
Werk übernommen sein können. In diese Categorie gehören: „Gio- 


compilato da lui in latino etc. Giä traslatato nella favella fiorentina e di nuovo 
rivisto e riscontro con testi a penne dallo Nferigno Accademico della Crusca. Fi- 
wenze 1605, p. 224. 

1) Marco Lastri, Bibliotheca geongica. Firenze 1787, vgl. auch Gregoire, 
Essai historique sur l’6tat de l’agrieulture. Paris an 12. 
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vanni Tatti') der neben seiner Cultur hauptsächlich die medicinischen 
Tugenden des Baumes betont, auch selbst Versuche über die geeignete 
Zeit zum Pflanzen gemacht zu haben versichert (p. 157 seq.)., Ago- 
stino GalloN; Marco Bussato?) der eine Menge praktischer An- 
weisungen aus eigener Erfahrung liefert; Vincenzo Tanara‘) der 
allerdings erst 1644 publicirte, der aber ausgesprochener Massen sich 
an die Bologneser Verhältnisse anlehnt und mancherlei eigene Beobach- 
tungen und interessante Angaben über die Empfindlichkeit verschiedener 
Varietäten macht. " 

Von Neapolitanischen Schriftstellern über diese Materie ist Giov. 
Bapt. Porta‘) zu erwähnen. Dieser hat in 2 Capiteln (de caprifico 
p- 171 und de fico p. 300 segq.) eine überaus vollständige Zusammenstel- 
lung aller bezüglichen Stellen der Alten, mit sachgemässer und übersicht- 
licher Anordnung, wobei auch alles was die Caprification betrifft mitge- 
theilt wird. Den Petrus de Crescentiis hat er, scheint es, nicht ge- 
kannt; auch ist von eigenen Beobachtungen wenig die Rede, wie schon 
daraus hervorgeht, dass er des Columella und des Palladius von einander 
abweichende Zeitangaben fürs Caprificiren ohne Bemerkung neben einan- 
der setzt. Sein Werk ist aber von dem schon erwähnten Vincenzo 
Tanara benutzt und citirt worden, und wenn dieser dennoch die Ope- 
ration, die er darin beschrieben fand, mit Stillschweigen übergeht, so 
scheint mir das kein schlechtes Argument zu Gunsten der hier versuchten 


1) Giovanni Tatti, Agricoltura. Venetia appreaso Sansovino 1561. 

2) Agostino Gallo, Venti giornate d’agricoltura. Bergamo 1757, p. 112. 
(Die erste Edition erschien 1588, zehn der Giornate allein schon 1550. 

3) Marco Bussato, da Ravenna, Giardino d’agricoltura ed. 5. Venezia 1781. 
(Erste Ausgabe von 1592). Tarello Ricordo d’Agricoltura Venezia 1572 und Manca 
dell’Arca d’Andrea Agric. di Sardegna, habe ich leider nicht erlangen können. 

4) Vincenzo Tanara, L’economia del cittadino in villa. Venetia 1661, 
p- 376 seq. (zuerst erschienen 1644). 

5) Villae J. Baptistae Porta, Neapolitani, libri 12. Francofurti 1592, 
(wach E. Meyer IV, p. 444 giebt es unter dem Titel Pomarinm eine wie es scheint 
unvollständige Ausgabe von 1583). 

Physikalische Classe. XXVIIT. 2. M 
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Beweisführung abzugeben. Antonino Venuto'), Sicilianer aus Noto, 
behandelt den Feigenbau wie es scheint vielfach auf Grund eigener Er- 
fahrungen, er übergeht aber die Caprification mit Stillschweigen und legt 
offenbar auf gewisse Details z. B. auf das Pfropfen und Pflanzen der 
Feigenbäume das Hauptgewicht. 

Wenn wir also vom Neapolitanischen Königreich absehen so bleibt 
für ganz Italien die Caprification was sie hier ursprünglich gewesen: 
ein todter Buchstabe, eine literarische Curiosität, die nur den Gelehrten 
bekannt ist, in weiteren Kreisen aber mehr und mehr der Vergessenheit 
anheim fällt. Man wusste schliesslich in der gebildeten Welt von ihr 
nur noch aus Plinius und Theophrast und war höchlichst erstaunt 
als Tournefort sie um die Wende des 17. Jahrhunderts, bei seiner orien- 
talischen Reise, auf den Griechischen Inseln überall in Uebung fand, 
und genaueres darüber mittheilte. Diess zeigt sich in offenkundigster 
Art, wenn man die Arbeit Joannons de St. Laurent betrachtet, indem 
dieser, ein Florentiner, die Operation in Italien für durchaus unbekannt 
haltend, aus ihrer Einführung Vortheil für die toscanische Feigen- 
cultur erhofft. Er sagt”): „Possiamo dunque presentemente sperare 
Tintroduzione fra di noi di una simile coltivazione. Noi abbiamo in 
abbondanza dei caprifichi etc.“. Diese Arbeit war 1752 erschienen, und 
es konnte trotzdem Winckelmann°) noch 1761 in Bezug auf dieselbe 
(wenngleich er sie nicht erwähnt), in Beantwortung einer Anfrage V olk- 
manns schreiben: „Die Caprification ist nicht in Rom sondern im ganzen 
Königreich Neapel üblich, und die Florentiner, die in die dickste Bar- 
barei gefallen sind, hätten diese Sachen nicht soweit herholen dürfen. 
Aber man weiss auch in Rom nichts davon. Wir Menschen sind, wie 
Plutarch sagt, wie die Henne die über die Körner, welche vor ihr 





1) Antonino Venuto, L'agricoltura. Napoli 1516, cap. 9. Del Fico (Berliner 
Bibl.). 

2) J. de St. Laurent 1. =. c. p. 263. 

3) Winckelmanns Werke, Dresdener Ausgabe Bd. X, 20 Brief an Dr. 
Volkmann de dato Rom 27. März 1761. 
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liegen, hinweggeht um die zu schnappen, welche weiter wegliegen“. 
Volkmann hat, wie es scheint, für sein Handbuch von dieser Auf- 
klärung keinen Gebrauch gemacht. 

Wenn es auf den ersten Blick erstaunlich scheint, wie solche Un- 
kenntniss der Verhältnisse nächster Nachbarn möglich, so wird das 
doch für den seit Beginn des Mittelalters verflossenen Zeitraum, bei 
Beachtung der politischen Zerrissenheit, der gegenseitigen Eifersucht, die 
im Lande herrschte, einigermassen begreiflich. Dass aber während des 
Alterthums, als die ganze Halbinsel Jahrhunderte hindurch den römischen 
Kaisern gehorchte, sich diese Differenz, dieser unvermittelte Rest von 
griechischer und altrömischer Cultur nicht bereits verloren hatte, 
bleibt in hohem Grade der Beachtung werth. 

Es kann das nur in einer vis inertiae, in der Abneigung begründet 
sein, die die Landbevölkerung allgemein jeder Neuerung entgegensetzt. 
Der Norditaliener zog seine Feigen ohne solche Bemühungen, der Nea- 
politaner war und ist heute noch von ihrer Unnöthigkeit nicht zu über- 
zeugen. So denkt auch Gasparrini‘) wenn er sagt: „Ed e labi- 
tudine di tanta forza, che quasi diventa seconda natura siccome vuole 
Yantico e volgare adagio“. Dieselben Betrachtungen hat Hehn') an 
die altgewohnten und differenten Culturmethoden des Weinstocks ange- 
knüpft. Noch heute bekommt man sozusagen ein Capitel des Theo- 
phrastzur Antwort, wenn man den Neapolitanischen Bauer frägt, warum 
und auf welche Weise er caprificire; der Strassenstaub, die Aphiden- 
gallen der Ulmenblätter müssen noch heute als Ersatzmittel gelten, als 
welche sie schon bei jenem alten Autor angeführt werden. Für sein 
nöAsov und eiyinvgov°) und für die virga abrotani des Palladius scheinen 
in Ermangelung andere Pflanzen eingetreten zu sein z. B. ascolimbros“) 


1) Gasparrinil. s. c. I, p. 385. 
2) Hehn 1. p. 71 cc. p. 507. 
3) Theophr. Hist. pl. II, c. 8,2 ed. Wimm. p. 31. 
4) Tournefortl.s.c. 
M2 
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auf den griechischen Inseln, tasso barbasso (Verbascum '[hapsus) auf 
Ischia. Bezüglich antiken Aberglaubens der um Neapel in Schwung, 
vergleiche man bei Gasparrini') die Angaben über die Mandragora 
des Dioscorides. 

Wenn nach all’ dem gesagten zwischen griechischer und römischer 
Feigencultur ein tiefgehender Gegensatz zu bestehen scheint, so wird 
man schliesslich beide auf verschiedenen Ursprung zurückzuführen ge- 
neigt sein. Mir ist es beinahe unzweifelhaft, dass die Römer diese 
Cultur auf anderem Wege, nicht von den Griechen erhalten haben. Der 
Feigenbaum gehört offenbar, wie schon allein die ficus ruminalis beweist, 
dem ältesten römischen Sagenkreis an, er muss also zu einer Zeit bereits 
vorhanden gewesen sein, in der die Griechenstädte Italiens, kaum ge- 
gründet, um ihre Existenz zu kämpfen hatten. Der Caprificus dagegen 
nebst den ihm anhaftenden symbolischen Beziehungen der Fruchtbarkeit 
dürfte später erst beachtet worden sein, er würde doch sonst wie der 
andere einen eigenen Namen haben und sich nicht mit dem aus dem 
Griechischen übersetzten Worte begnügen müssen. Immerhin scheint 
seine (ob am Ende gleichfalls altsemitische?) Verwendung zu Cultur- 
zwecken in sehr alte Zeit zurückzureichen®). Man vergleiche für die 
mancherlei einschlägigen rituellen Beziehungen das griechische Fest 
der Thargelien, das römische der Lupercalien®) sowie die Erzählung 
Varros beiMacrobius von dem Ursprung der Feier der Juno Caprotina 
und des dabei statthabenden Opfers unter dem Baum Caprificus®). Die 
Auseinandersetzung der hier entstehenden Schwierigkeit muss ich den 
Philologen überlassen. 

Im Falle aber der Feigenbaum in Latium wirklich bis ins 8. Jahr- 
hundert zurückreichen sollte, so kann er falls er nicht autochthon nur 


1) Gssparrini ls. c. I, p. 386. 

2) Conf. cet. de Lagarde I. p. 3 c. p. 389. 

3) Varro bei Macrobius, recogn. ‚Eyssenhardt p. 55 (l. I cap. XI, 36-41, 
Preller, Röm. Mythologie p. 255, 336; p. 98 Ficana und Mars Ficanus — für die 
Thargelien Duncker, 1. p. 74 c. V, p. 48. 
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durch die Phoeniker gebracht worden sein, die ja nachweislich seit sehr 
alter Zeit an diesen Küsten verkehrten‘). Und dann darf es nicht Wunder 
nehmen, wenn man blos den Baum, nicht aber gleichzeitig die bei den 
Semiten üblichen und für nützlich erachteten Culturmethoden erhielt. 
Die Beziehungen der Phoeniker mit Latium und zumal mit Etrurien 
waren wesentlich commercieller Natur und auf gewisse Verkehrsstätten 
beschränkt, wie es z. B. für Agylla in Caere, der Rom benachbarten Etrus- 
kerstadt der Fall war. Dem ansässigen Culturvolk der Etrusker ge- 
genüber war an Erwerbung von Herrschaft oder auch nur von grösserem 
Landbesitz wohl nicht zu denken. Und damit entfiel für sie, wie für 
die Europäer in China und Japan heutzutage, jede Möglichkeit von 
Ackerbau und Gartencultur. Und so dürften sie denn auch an der 
letzteren Verbreitung sehr wenig Interesse gehabt haben, da es ihnen 
doch nicht beikommen konnte den Landbewohnern die Vortheile einer 
Obsteultur zu eigen zu machen, deren trockenes Produkt sie selbst als 
Handelsartikel zu vertreiben gewohnt waren. Diese aber, zumal die 
auf ziemlich hoher Culturstufe stehenden Etrusker konnten recht wohl 
von dem Wunsche geleitet, die importirte Frucht im eigenen ohnehin 
der Garten- und Ackercultur ergebenen Land zu erzielen, durch Aussaat 
der aus der Handelswaare entnommenen Samen, Bäume mit geniess- 
baren Früchten erzogen haben, die dann natürlich rasche Verbreitung 
auf ungeschlechtlichem Wege finden mussten. Wenn aber so ohne Kennt- 
niss der geheim gehaltenen Culturmethoden die Einführung dennoch 
einmal gelungen war, so ist es durchaus verständlich, dass man sich, 
als diese dann durch den Verkehr mit den Städten der Magna Graecia 
durchdrangen, der anscheinend ganz unnöthigen und überaus zeitrauben- 
den Operation gegenüber kühl ablehnend verhalten habe. 

Man sieht, dass die hier versuchte Darlegung aufs beste mit der 
Annahme direkter Entlehnung des Wortes fieus aus dem semitischen 


1) Helbig I. p. 78 c.; vgl. auch F. von Duhn, Grundzüge einer Geschichte 
Campaniens. Verhandlungen der Philologenvers. zu Trier 1879. p. 141 seq. 
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Sprachschatz stimmen würde, conf. p. 81. Anders scheint es sich mit 
Rebe und Oelbaum zu verhalten. Diese bedürfen dringend erneuter 
Untersuchung. Hehn giebt an die betreffenden Worte vinum und 
olea seien aus dem Griechischen herübergenommen, was dann eine 
andere Einwanderungsroute dieser Gewächse bedeuten würde, wie sie 
übrigens mit unseren Voraussetzungen aufs beste zusammenstimmt. Denn 
wenn die Phoeniker nur ihre Handelswaare nach Caere Agylla impor- 
tirten, über deren Herkunft aber politisches Schweigen bewahrten, wie 
es ja mit ihrem sonstigen Gebahren durchaus übereinstimmen würde, 
so fand man zwar in den Feigen die zum Süäen geeigneten Kerne, 
nicht aber in dem Wein und in dem Olivenöl vor. Da aber die Wein- 
cultur in Griechenland älter als die der Olive, so konnte sie möglicher- 
weise schon von den ersten griechischen Colonisten nach Italien ver- 
pflanzt und, sehr gegen den Wunsch der Phoeniker natürlich, verbreitet 
worden sein, was die frühe Weincultur in Etrurien und Latium ver- 
ständlich machen könnte. In allen diesen Gebieten muss übrigens seit 
der miocenen Zeit die wilde Rebe verbreitet gewesen sein; desswegen 
konnte doch die Culturform der Introduktion bedurft haben. Die Olive 
müsste später gleichfalls durch die Griechen eingeführt worden sein und 
es würde sich bezüglich der drei semitischen Culturgaben par excellence 
für Italien die Reihenfolge, Feigenbaum, Weinstock, Oelbaum ergeben. 
Das würde dann in der Hauptsache mit Hehns') Ausführungen zu- 
sammenstimmen , der sich weitläufig gegen die von Mommsen?, ver- 
tretene Ansicht, wonach das italische Urvolk den Weinbau bereits mit- 
gebracht haben soll, erklärt. Mir scheinen Hehns Gründe durchaus zu- 
treffend, zumal wenn man die auf seiner p. 70 im 'lext erwähnten 
uralten Opfer- und Bestattungsgebräuche mit ihrem formellen Ausschluss 
des Weines in Rechnung zieht. 

Für Sardinien, welches seine Feigen gleichfalls durchaus ohne 
Uebung der Caprification erzieht, wie ich durch gütige Mittheilung 


1) Hehu I. p. 71 c. p. 505. 
2) Mommsen, Römische Geschichte ed. 3 Bd. I, p. 173. 
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des Prof. Gennari in Cagliari weiss‘), sind bezüglich der Gründe ihres 
Fehlens nur sehr spärliche Anhaltspunkte vorhanden. Die Insel wurde 
um 550°) von den Carthagern erobert und ging 237 an die Römer 
über. In wie weit jene bei ihrer Eroberung bereits griechischen Ein- 
fluss zu brechen hatten, durch welchen eventuell die Feige hätte ein- 
geführt sein können, steht dahin; bei Meltzer‘) finde ich folgende 
darauf bezügliche Stelle: „Phokäer gründeten um 580 schon Alalia 
auf Corsica. Auch Sardinien kann unmöglich von entsprechenden Ver- 
suchen unberührt geblieben sein, mag sich gleich für uns keine Kunde 
davon erhalten haben. Dass die Insel wenigstens keinen Augenblick 
vor solchen sicher war, beweist der Vorschlag des Bias von Priene an 
die Jonier 'c. 545) vor der persischen Herrschaft insgesammt nach dem 
Westen zu fliehen und auf Sardinien eine Gesammtstadt und Herrschaft 
zu begründen“. Da aber die Carthager der Insel gegenüber zu Anfang 
wenigstens und wohl um sie minder begehrenswerth erscheinen zu lassen, 
eine förmliche Destructionspolitik befolgt zu haben scheinen, wie diess 
aus Aristoteles, de mirab. auscultat. cap. 105 sich ergiebt‘), so ist wohl 
zu begreifen, dass bei dem &xxoniwas nadvreg toVs xonoluovs eis nE00Yop«» 
xeprıods auch die Feigencultur, wenn anders solche bereits bestand zu 
Grunde gegangen sein muss. Wenn man später die Bestimmungen, die 
in handelspolitischer Beziehung allmälig zwecklos wurden, nicht mehr 
mit Strenge aufrecht erhielt, so liegt es nahe zu vermuthen dass die 
Einwohner nun die Feigencultur von der benachbarten latinischen 
Küste bezogen, von wo sie sie ohne die Caprification erhalten mussten: 
Ob das vor oder nach dem römisch-karthagischen Vertrag geschah, 
der die betreffenden Handelsbeziehungen legalisirte, ist gleichgültig. 
Polybius®) sagt: „Hoc modo a Carthagine alienata est Sardinia: 

1) Vgl. auch Moris Flora Sardoa. Torino 1858—59, vol. III, p. 487. 

2) Movers 1. p. 57 c. II, 2 p. 43 (540-509 v. Chr); Helbig I. p. 78 
c. p. 237; Meltzer l. p. 84 c. I p. 32. 

3) Meltzer, I. c. p. 158. 

4) Vgl. auch Movers 1. p. 57 c. II, 2 p. 43, 560. 

5) Polybius, Historise I, cap. 79, 6 ed. Schweighäuser I p. 196. 
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insula magnitudine et frequentia hominum et fructuum proventu praestans 
(xal zois yayıjuaoı deagpepovor“‘). Ob das heissen soll, sie habe sich zur Zeit 
der Uebergabe bereits in einem so blühenden Zustand befunden, oder 
ob es den Zustand zur Zeit des Polybius bezeichnet, worauf es hier an- 
kommen würde, ist aus der Stelle nicht zu ersehen. 

Was dann ferner Massilia betrifft, so liegt es nahe, dass die 
Phokäer die dort als Gründer auftraten, auf ihrem weiten Wege durch 
das von den feindlich gesinnten Phoenikern und Etruskern durchaus 
beherrschte Meer, selbst wenn sie bereits im Besitz derselben waren, 
kaum in der Lage gewesen sein mögen, die Feigencultur mit der Ca- 
prification in ihre Colonie mit hinüber zu bringen. Und später als die 
Zeit der ersten Kämpfe gegen die Nachbarn vorüber, als die Stadt empor- 
zublühen begann, ist sie mit Rom in ein freundschaftliches Verhältniss 
getreten, welches auch späterhin keine Unterbrechung erlitt. Es wird 
also der Feigenbau von Rom aus dahin verpflanzt worden sein, natür- 
lich in der bequemeren Form, die dort die übliche war. 

Zuletzt erübrigt noch die Besprechung der Herkunft des Feigen- 
baums in dem Culturbezirk des nordwestlichen Frankreich , zumal der 
Bretagne. Dass dort eine eigenthümliche, der ursprünglichen proteran- 
drisch-dichogamen Stammpflanze näher stehende und sich dadurch vor 
allen übrigen scharf unterscheidende Feige cultivirt wird, ist oben 
dargethan worden, p. 18. Dass das Insekt zu fehlen scheint, dass also 
eine durch locale Ursachen bedingte Erhaltung des Baumes seit der qua- 
ternären Epoche nicht wahrscheinlich, wurde auf p. 65 ausgeführt. 
Wenn aber somit die Feige eingeführt sein muss, so kann doch jene 
die Charactere ihres relativen Alters aufweisende Sorte kaum der Zeit 
des römischen Einflusses in jener Gegend entstammen. Denn damals 
hätte man wohl die ausgebildete rein weibliche Culturform gebracht, wie 
sie jetzt neben der in Frage stehenden ja auch in mehreren Varietäten in 
dem Gebiet vorhanden. Ist aber die Feige der Loiremündung, des 
alten Veneterlandes, älter als die Römercultur, dann wird man wiederum 
dem Gedanken schwer ausweichen können , sie sei orientalischen Ur- 
sprungs und von den Phönikern gebracht, die bei ihren Fahrten nach 
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den Oestrymnides!) die schützende Bucht des Morbihan wohl zweifellos 
gekannt und gelegentlich als Zuflucht benutzt haben werden; deren 
Anwesenheit auch in diesen fernen Regionen, im gesammten Culturstand 
der Veneter, ihre wenn schon schwachen Spuren zurückgelassen haben 
mag. Wohl möglich, dass damals die grüne Feige Croisics als Rück- 
schlagsforn aus dem Samen trockener Früchte erwuchs, die von den 
fernen Gestaden Nordafrikas mitgebracht waren; dass sie einmal er- 
wachsen alsdann von den erfreuten Bewohnern des Landes auf unge- 
schlechtlichem Wege vermehrt und verbreitet worden ist. 


VII. 
Die Sycomore, Sycomorus antiquorum Migq. 


Bei dem Studium des Feigenbaumes sah ich mich so häufig auf 
analoge Verhältnisse bei der Sycomore verwiesen, dass ich nicht umhin 
kann auch deren Besprechung im Folgenden ein paar Worte zu widmen, 
die freilich nicht in demselben Grad, wie die für die Feige gegebene 
Darstellung auf erschöpfende Behandlung des Thatbestandes und der 
literatur Anspruch machen können und mehr als Andeutungen bezüg- 
lich der Richtung künftiger Untersuchungen betrachtet zu werden wün- 
schen. Während die Feigencultur im aegyptischen Nilthal zurücktritt, 
ist dort heute noch wie schon vor 2000 Jahren die Sycomore der häu- 
figste Fruchtbaum, der auch von den Früchten abgesehen durch seine 
herrliche, breite und dichte Krone den Landesbewohnern den begehrten 
Schatten spendet. 

Eine vorzügliche Beschreibung desselben giebt Theophrast?). 


1) Müllenhoff, Deutsche Alterthümer I. Berlin 1870 p. 90, 91. 
2) Theophr., Hist. pl. IV c. 2, ed. Wimm. p. 59; theilweis übernommen 
von Plinius nat. hist. XIII 56, ed. Detlevsen II p. 247. 
Physikalische Classe. XXVIII. 2. N 
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Es heisst dort: „Zuxzduwosg (morus aegyptia Wimm.) similis quodam- 
modo moro nostrali (zj dvreüde ovxauivo) est, quum et folium simile 
habeat et magnitudinem omnemque habitum: sed fructus singulari modo. 
ut jam ab initio monuimus, promit; non enim ex ramulis, neque ex 
ramis, sed ex trunco, magnitudine fere fici atque figura etiam si- 
milem, succo autem et dulcedine olynthis sed multo dulciorem (uEys9os 
utv HAlxov 00xov xal Ti Öwes BR napenijoor, op zuAg di zer ıj yAv- 
xUmn 1oig ÖAuvdoss nAny yAuzursoov noAv) absque Omnibus granis, 
satis numerosum. Quem quidem arbor perficere nequit nisi scalp- 
tum, quamobrem unguibus ferreis scalpunt, quo facto intra quat- 
tuor dies maturescit. His decerptis alii subnascuntur, et alii vel ex eo- 
dem loco, neque mutato, id quod ter alii quoque pluries fieri dicunt..... 
Similis stirps esse videtur quae in Creta ficus cypria appellatur. Nam 
haec quoque fructum e trunco et ramis crassioribus promit, nisi quod 
fructus surculo cuidam parvo nec foliato, radiculae simili inside. Trun- 
cus magnus est populi albae similis, folium ulmeo, Quater per annum 
fructus maturat, quoties et germinat: non vero perficit nisi incisos grossos 
(un &uunderiog 100 &pwwoi) ita ut lac effluxerit. Dulcedine comparandi 
sunt ficis (oVx@) interne grossis (Teig &o/voss), magnitudine sunt coccymelo- 
num“. — Achnlich und gleich gut ist die von Abd Allatif!) gelieferte 
Beschreibung; auch hier wird die charakteristischste Eigenthümlichkeit 
des Baumes, seine Früchte an Niederblätter tragenden aus dem Stamme 
und den starken Aesten entspringenden Sprossen zu erzeugen ausdrück- 
lich hervorgehoben. 

Wie der Feigenbaum so bringt auch die Sycomore mehrmals im 
Jahre Früchte zur Reife. Wie vielmal darüber ist freilich bei den 
Autoren keine Uebereinstimmung. Theophrast lässt die ficus cypria 
viermal, die ovxduswog drei bis mehrmal tragen, Plinius®) der hier 
neben ihm noch andere mir unbekannte Quellen benutzt haben muss, 
redet von einem 7maligen Tragen und fügt dann hinzu „subnascitur 


1) Abd Allatifl. p. 81c. p. 19. 
2) Plinius, Nat. Hist. XIII 56, Detlevsen II p. 247. 
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etiamsi non scalpetur, fetus quater aestate prioremque expellit imma- 
turum“. Diess geht offenbar auf des Theophrast xzuneia ovxij, die 
mit der anderen einfach identifieirt wird. Das Tmalige Tragen der Sy- 
comore ist dann weiterhin auch bei Solinus (Polyh. c. 45) und bei 
Abd Allatif, natürlich aus Plinius übernommen, zu finden. 
Dagegen weiss Hasselgvist') nur von einmaligem [ragen zu be- 
richten; Forskä&l?) statuirt zum mindesten 2 Fruchtgenerationen, spricht 
sich aber nicht vollkommen deutlich darüber aus. Nach Figari?) trägt 
er dreimal jährlich; er sagt darüber: „ne producono tre volte all’anno; 
cio& i primaticci nei mesi di maggio e giugno, gli estivi nei mesi di 
luglio ed agosto e gli autunnali nei mesi d’ottobre e novembre; i primi 
rimangono con poco sviluppo, percid piccoli e poco gustosi; i secondi 
sono piü sviluppati, piü perfetti, acquistano lo stato di maturitä ed esa- 
lano squisitissimo odore; gli ultimi raggiungono il doppio di volume, sono 
d’aspetto magnifico, di un color giallo roseo, ma del tutto insipidi acquosi 
e non manducabili, percid sono rigettati, quantunque in Europa po- 
trebbero servire ad ingrassare i majali“. Hiernach wären die Frühlings- 
früchte schlechter, die doch Hasselqvist‘), der keine anderen kannte 
so gut fand, dass er meint „ego ab ejus esu dum primum gustavi non 
nisi difficulter me retinere potui et si sanum satis recentem illum cre- 
didissem insignem copiam devorare cupidus fuissem“. Man sieht, er- 
neute speciell der Sycomore geltende Beobachtungen sind allen diesen Wi- 
dersprüchen gegenüber nothwendig. Und es scheintaus Figaris freilich 
recht unklarer Darstellung noch dazu hervorzugehen, dass auch im in- 
neren Bau der verschiedenen Inflorescenzgenerationen Unterschiede vor- 
handen sind; er giebt das gleichzeitige Vorkommen von Blüthen bei- 
derlei Geschlechts als ausschliesslich den Herbstfrüchten eigenthümlich 
an. Durch Schweinfurths Güte habe ich nun reife im December 
1879 zu Cairo in Alkohol gelegte Früchte erhalten, in denen in der 


1) Hasselgvist l. p. 24 c. II, p. 533. 
2) Forskäll.s. c. p. 80. 
3) Figari l. p. 54 c. p. 80. 
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That, dicht unter den das Ostiolum verschliessenden Schuppen, männliche 
Blüthen, wenn schon in äusserst geringer Zahl, vorhanden waren. Sollten 
also, wie es nach Figari den Anschein hat, die Inflorescenzen des 
Frühlings und Sommers sich anders verhalten, so könnte möglicher Weise 
ein ähnlicher Wechsel zwischen rein weiblichen und proterogyn-dicho- 
gamischen statthaben, wie ein solcher für den Caprificus bekannt ist. 
Die einzelne aus den von Schweinfurth gesandten Feigen 
entnommene männliche Blüthe steht auf massigem Stiel und besitzt 
ein gamophylles oberwärts mehrtheiliges Perigon welches die Stamina 
eng umschliesst, und vor der Eröffung in ein Tutenartig zusammenge- 
drehtes Spitzchen endet. Die Filamente sind kurz, wenig eingebogen 
und dick, und gehen unmerklich ins fleischige Connectiv der introrsen 
Anthere über; beim Aufblühen werden sie stark verlängert und be- 
kommen an der inneren Seite die bei den Verwandten so häufige quer- 
runzliche Beschaffenheit. Gewöhnlich sind ihrer 2, seltner 3 vorhanden. 
Auch die weiblichen Blüthen werden von dickem Stiele getragen; ihr 
Fruchtknoten wird vom gamophyllen Perigon umhüllt, Staminalrudimente 
fehlen. Er ist etwa kuglig und mit seitlich inserirtem kurzem Griffel 
versehen, der in eine dicke, aufrechte, keulenförmige, am Scheitel nur 
wenig ausgerandete Narbe endet. Die Beschaffenheit des anatropen 
Ovulum war an dem mir vorliegenden fruchtreifen Material nicht mehr 
mit der nöthigen Deutlichkeit zu erkennen. Entwickelte Früchte 
fehlen gänzlich; auch schreibt mir Schweinfurth, dass er solche in 
den Sycomoren niemals gesehen habe. Statt deren sind Insekten in 
Menge vorhanden. In anderen Feigen, die von den Landleuten vorher 
eingeschnitten worden waren, fehlten diese zwar, allein es waren alsdann 
auch die Ovula gänzlich verschrumpft und zu Grunde gegangen. In 
diesen Feigen sind die Griffelspitzen Packetweise mit einer zähen Masse 
verklebt, die offenbar einer Secretion der Narbenflächen entstammt, 
die auch bei anderen Ficusarten vielfach bemerkt wurde und sich 
bei Untersuchung trockener Materialien häufig recht störend erwies. 
Das Insekt selbst (Sycophaga Sycomori), ist dem des Caprificus im 
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weiblichen Geschlecht recht ähnlich; von Hasselqvist?) ist es be- 
reits als Cynips Sycomori beschrieben, desgleichen von Forskäl®) 
und von Westwood®) als Sycophaga crassipes. Das flügellose gelb- 
liche Männchen dagegen ist von sehr sonderbarer Gestalt und be- 
sonders durch zwei Ruderartige am hintern Körperende in divergi- 
render Stellung befestigte Stigmenanhängsel ausgezeichnet. „Alterum 
apterum aculeis binis transversis“ sagt Forskäl in seiner vortrefflichen 
Beschreibung desselben. Den Entomologen ist es bis auf die neueste 
Zeit unbekannt geblieben, erst Saunders“) hat es beschrieben und 
als das Männchen zu Westwoods sSycophaga crassipes erkannt. 
Beim Verlassen der Feigen gehen die Weibchen wohl zum Theil durch 
den Ostiolarcanal, häufig aber findet man auch neben diesem einige 
kleine Löcher aus welchen sie hervorkommen, und die sie sich offenbar 
selbst hergestellt haben müssen. Schon Forskäl sagt „Exeunt non 
per umbilicum ficus sed prope illum per foraminula ipsorum dentibus 
exaesa, corpore non latiora“. 

Bereits Theophrast {l. supra cit. und nach ihm Abd Allatif 
l. c. p. 19) beschreibt in ausführlicher Weise wie man um geniessbare 
Früchte zu erzielen, eine jede derselben mit einem krummen Messerchen 
anschneiden müsse, und wie wenn diess nicht geschehen die Frucht 
nicht zur Reife gelange. Hasselgvist dem diese Angaben unbe- 
kannt, sah an der Marktwaare die gebräunten Schnittwunden, nnd 
glaubte, da er im Innern keine Insekten fand, dieselben würden durch die 
auskriechenden Hymenopteren hergestellt. Seine Angaben wurden bald 
von Forsk3l in ausführlicher Darlegung verificirt, auf die sich die spä- 
teren Autoren zu beziehen pflegen. Bezüglich des Entwicklungszu- 


1) Hasselgvist l. p. 24 c. I p. 465. 

2) Forskäll.s.c. p. 80. 

3) J. O. Westwood, on caprification ete. Transact. Entomol. soc. II. London 
1837—40 p. 214 seq. 

4) S. S. Saunders, on the habits and affinities of Apocrypta and Syco- 
pbaga. Trausact. Entomol. society 1878 p. 318 zeq. 
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standes der Früchte, in dem die Anschneidung geschieht finde ich 
durchweg wenige Tage vor erlangter Reife angegeben, (so bei Abd Al- 
latif, Theophrast, Figari p. 175). Und bei dem letzteren heisst es 
sogar: „Una tale operazione e eseguita assai destramente e con molta 
prontezza da ragazzetti, i quali giornalmente recidono soltanto quella quan- 
tita di frutti giunti a maturazione e che vogliono smerciare il mattino 
seguente“ und weiter „lindomani il fico e perfettamente maturo, osser- 
vato internamente colla lente, vi s’osserva un’infinitä d’insettini che muo- 
vonsi in tutti i sensi“. Nach alledem müssten also die Insekten zur Zeit 
der Anschneidung schon ausgebildet oder doch weit in der Entwicklung 
vorgeschritten sein, man müsste die Fruchtknoten entleert, oder mit 
ihren Puppen erfüllt vorfinden. Keines von beiden ist aber bei den 
darch Schweinfurths Güte mir vorliegenden Exemplaren der Fall, 
die Blüthen scheinen in viel jugendlicherem Stadium abgestorben zu sein, 
so dass es den Anschein hat als sei zwischen der Operation und ihrer 
Reife ein längerer Zeitraum als wenige Tage vergangen. 

Das Culturgebiet der Sycomore ist weit beschränkter als das des 
Feigenbaumes, es umfasst ausser Aegypten noch Nubien, die Bogosländer, 
die Peripherie Abyssiniens; wie weit es südlich etwa noch ins Gallaland 
hineinreicht ist aus der Literatur nicht zu ersehen. Sie findet sich 
ferner häufig in Hedschas und Yemen und ist durch Syrien und Palae- 
stina verbreitet, in welchen Ländern sie freilich früher noch häufiger 
als jetzt gewesen zu sein scheint. In Cypern und Kreta war sie zu 
Theophrasts') Zeiten vorhanden, offenbar mit den Phoenikern ge- 
wandert; in wie weit sie dort heute noch gezogen wird, weiss ich nicht. 
Ihre Verbreitung auf dem Europäischen Continent ist gänzlich unge- 

“nügend bekannt, aber jetzt jedenfalls nur sehr beschränkt. Für die 
Balkanhalbinsel finde ich sie blos bei Dodwell?) erwähnt. Derselbe 
sagt: „Near the village (Longski in Thessalien) are some. of the lar- 
gest fig trees, that I ever beheld. They are the Ficus sycomorus, which 


1) Theophr. Hist. pl. IV c. 2, ed. Wimm. p. 59. 
2) Dodwell, Travels in Greece vol. II. London 1819 p. 65. 
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are common in Egypt and grow in many parts of Greece and Italy 
(wo?). Their fruit is insipid and so extremely unwholesome that it 
is very rarely eaten. 'The modern Greeks call it $geyxooüxa the Franks 
figs“. Die hier erwähnte Ungeniessbarkeit der Frucht dürfte, ähnlich 
wie unter gleichen Verhältnissen bei der Dattel, auf Rechnung des unge- 
eigneten Klimas zu setzen sein. Man hat die Bäume vermuthlich mehr 
des Schattens als der Früchte wegen gepflanzt und das mag, wo es an- 
ging, früher mehr geschehen sein, bevor die von den Türken so bevor- 
zugte Platane das Terrain eroberte. 

In Aegypten ist die Sycomore eine uralte Culturpflanze; ihre trock- 
nen Früchte sind häufig in den Mumiengräbern zu finden. Die Syrer 
dürften ihre Cultur erst von den Egyptern erlernt haben, das früher 
behandelte bö#les schigmim spricht dafür. Bei alledem scheint sie auch 
ins untere Nilthal von Süden her eingewandert zu sein, da sie in demselben 
weder wild wächst noch auch jemals keimfähigen Samen zur Reife 
bringt. Ihre eigentliche Heimath wird man vielmehr in den Tropen 
an Abessiniens gebirgigen Randterrassen oder im Sudan suchen dürfen. 
Aus diesen Gebieten nemlich und aus dem gegenüber gelegenen Südwest- 
arabien werden von verschiedenen Autoren eine Anzahl nahe verwandter 
Formen beschrieben, von denen indessen mehrere mit so kurzen diagnosti- 
schen Phrasen versehen sind, dass es nicht festzustellen, welche Pflanze 
ursprünglich gemeint ist, und dass man jetzt am besten thut sich einfach 
an die von Miquel') gemachte Zusammenstellung und Deutung der- 
selben zu halten. Nach dieser sind Sycomorus panifica Del., Syc. Vallis 
Choudae Del. und Syc. riparia Hochst. wohlcharacterisirte von der ge- 
wöhnlichen Sycomore (Syc. Schimperiana Miq.) gut unterschiedene Arten. 
Bei der ersten und der letzten derselben stehen die Früchte gehäuft an Nie- 
derblatttragenden Zweigen, bei S. Vallis Choudae, von dem ich schöne 
Exemplare, von Schweinfurth im Nisam-Niamland (sub. n. 3232) ge- 
sammelt, zu Berlin und Kew gesehen habe sind sie einzeln und blatt- 


1) Miquel, Annales musei botanici Lugduno — Batavi, vol. II. Amsterdam 
1867 p. 260 aeg. 
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achselständig. Dem cultivirten Baum zunächst steht Syc. trachyphylia 
Migq., welchem die als S. gnaphalocarpa Steud., Schimp pl. exs. Ab. II 
n. 874 bezeichnete Pflanze wahrscheinlich zugerechnet werden darf. Diese 
Sycomorus trachyphylla scheint im tropischen Nilgebiet sehr verbreitet 
zu sein, sie weicht von der cultivirten Form hauptsächlich dadurch ab, 
dass ihre blattachselständigen Feigen aussen rauhhaarig sind und dass 
sie neben einer geringen Anzahl von Gallen gewöhnlich zahlreiche wohl 
entwickelte Früchtchen umschliessen. Ich habe die Feigen dieser Spe- 
cies sowohl in getrocknetem Zustand, als auch in Alcohol conservirt 
untersuchen können. Vielleicht ist diese Syc trachyphylla ganz einfach 
die Stammform der Cultursycomoren, deren Feigen gleichfalls mit- 
unter eine schwache Behaarung tragen und dann getrocknet fast silber- 
grau auszusehen pflegen. Nur- macht mich der Umstand bedenklich, 
dass ich bei S. trachyphylia niemals mit Sicherheit solche Niederblatt- 
tragende Fruchtäste wie bei der Culturform finden konnte. Auch hier 
bedürfen wir dringend weiterer Untersuchungen. 

Aus Syrien und Palaestina wird durch Abd Allatif’) noch eine 
andere Sycomorensorte erwähnt. Wie es damit heute steht, ist voll- 
kommen unbekannt. Freilich könnte diese andere Sorte wie Silvestre 
de Sacy ausführt, einfach unsere Feige oder eine ihrer wilden Ver- 
wandten sein. Dasselbe gilt für die folgende ebendort p. 85 citirte 
Stelle des Temimi, die vielleicht durch Beobachtungen an Ort und Stelle 
sich aufklären liesse. Sie lautet in de Sacys Uebersetzung: „Dans la 
Palestine et les parties circonvoisines de la cöte de la Syrie le sycomore 
produit deux especes de fruits. Il y en a une, qui est tres petite, de 
la grosseur d’une aveline, qui a la peau fine et est d’une douceur extröme 
et tres aqueuse, on la nomme balami; elle est d’un rouge couleur de 
rose et n’a pas besoin qu’on y fasse aucune circoncision oü excision cir- 
culaire, mais elle märit et devient bonne & manger et sucree tout natur- 
ellement, c'est de ce fruit qu’ on fait le loc de Sycomore en Syrie. Il 
y en a une autre espece ä Gaza et dans les environs dont le fruit est 


1) Abd Allatifl. p. 81, c. p. 19. 
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plus petit que les moindres Sycomores d’Egypte et ne charge point 
Vestomac; car ce fruit en Syrie est un aliment meilleur que celui 
d’Eigypte, plus agreable au goüt et d’une digestion plus facile.“ 

Aus den Früchten einiger anscheinend wilden Sycomorus antiquorum 
Abyssiniens, sowie aus denen von $. panifica und S. trachyphylla habe 
ich ziemlich reichlich die betreffenden Inquilinen gewonnen, auch in denen 
von Sycomorus riparia wurden spärliche bei der Eiablage abgestorbene 
Weibchen entdeckt. Diese sowie lebendes von Schweinfurth ge- 
sandtes Material der Sycophaga Sycomori hat Dr. Mayer untersucht. 
Es ergiebt sich, dass in diesen Sycomorenformen neben der ebengenannten 
noch eine andere Art derselben Gattung vorkommt, die vielleicht mit 
Coquerels!) Apocrypta paradoxa identisch ist, und dass ausserdem 
darin Blastophagen leben die specifisch von der Blastophaga grossorum 
verschieden sind. Ganz ähnliche Consortien von Thieren sind in an- 
deren tropischen Feigen gefunden z. B. in F. terragena aus Mauritius 
von Coquerel. In Sycomorus guineensis lebt eine Blastophaga neben der 
echten Syc. Sycomori. Diese letztere wurde ausserdem in einer von 
Welwitsch in Angola gesammelten Sycomorenart des Kew Museum 
(n. 6369) gefunden. Und da auch in anderen tropischen ausserafrika- 
nischen Gebieten Consortien ganz ähnlicher Natur vorkommen wie diess 
z. B. für ostindische Feigenspecies, die nichts mit Sycomoren gemein 
haben, constatirt wurde, so sieht man, dass hier sehr complicirte Ver- 
hältnisse vorliegen, deren Klärung nicht wohl ohne gleichzeitige Bear- 
beitung der Bäume und der Inquilinen in befriedigender Weise wird 
bewirkt werden können. 

Doch zeigt sich schon jetzt mit unbestreitbarer Klarheit, dass die 
Gattung Ficus zu den älteren aequatorialen Typen der Dicotyledonen zu 
rechnen, dass die Sycomorengruppe speciell dem tropischen Afrika eigen, 
von wo aus sie einzelne Posten gegen Norden ins Nilgebiet, gegen 
Süden ins Capland (S. capensis) vorschiebt. Auch die mascarenische, 


1) Coquerel, Description des Parasites anormaux d’un figuier de !'lle de 
Bourbon; Gu6rin, Rev. et Mag. zool. VII 1855 pgg. 865 seq. et 422 neq. 
Physikalische Class. ZXVIIlI. 2. o 
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durch essigsaure Früchte ausgezeichnete, F. terragena Bory gehört zu der- 
selben. Die Verwandtschaftsbeziehungen der F. Carica-Gruppe auf der 
anderen Seite wird weitere Untersuchung gewiss an der Hand des Um- 
standes feststellen können, dass von ihr der Sycophagatypus ausge- 
schlossen erscheint. Mir fehlt zu weiterer Verfolgung aller dieser Fragen 
das Material, doch zweifle ich so wenig als Delpino!) dass sich in Zu- 
kunft auf diesem Wege gute Anhaltspunkte für die pflanzengeogra- 
phische Forschung ergeben werden, deren einige man vielleicht in diesem 
Aufsatz angedeutet finden dürfte. 


1) Delpino 1. p 40. c. Ult. osserv. p. 240 „Una storia completa delle relazioni 
biologiche tra il genere Ficus da un lato e tra il genere Cynips ed affini dall’altro 
sarebbe invero interessantissima. 
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Miraturos multos esse crediderim qui factum sit, ut quum negotiis obrutus neque 
umquam otio ad scriptores medii aevi graecos diligentius legendos requisito fruitus 
sim, Iohannis Euchaitorum metropolitae quae in codice vaticano graeco 676 supersunt 
edenda susceperim. officium igitur hoc mihi modo subnatum discant. 

quum mense Februario anni 1881 Romam venissemn, diei vix potest quanta summi 
viri benevolentia me exceperint. et postquam Iohanne Bolligio rhenano, societatis 
lesu socio, vaticanae bibliothecae praefecto, ad quem per Wilhelmi Wright amici 
cantabrigiensis providam curam accessus mihi patuerat, paulo familiarius uti coepi, 
saepiuscule querentem illum audivi, tot se ac tanta volumina graeca syriaca aegyptiaca 
aethiopica descripsisse neque ut nunc res essent, invenire posse qui sibi thesauros 
non spernendos in lucem prolaturo vellent opitulari. atque in primis.quidem de Io- 
hannis Euchaitorum metropolitae relliquiis multus erat, quas ab se diligentissime e 
codice unico nescio quo tempore in proprium penus translatas Wilhelmus Studemund 
professor argentoratensis ea quam omnes ei inesse novimus accuratione ad libri 
vaticani fidem denuo exegisset anno 1879. narrabat Bolligius quae ad edenda opera 
illa esset molitus: frustranea omnia fuisse dictitabat. 

. quid multa? homini et erga me comissimo et de viris doctis omnibus quotquot 
bibliothecam vaticanam adeunt optime et merito et merituro succurrere non honestum 
modo, sed paene necessarium videbatur. itaque obtuli opellam meam: me editurum 
pollicebar quae Bolligius descripsisset, cum codice denuo contulisset Studemundius, 
quamvis et a sermonis graeci qualis saeculo undecimo obtinuisset usu et a rerum eo 
tempore gestarum memoria essem alienus. excusationem enim in promptu habiturun 
me confidebam, si minus bene renı gererem. quae de meo adtuli perpauca sunt: 
orationem distinxi — nam puncta et virgulas pro more saeculi posuit librarius, id 
est ineptissime —: scripturae sacrae locos si non omnes, at plerosque, indicavi: 
präeli curas satis molestas in me suscepi: ut uno verbo dicam, ad omnium notitiam 
evocavi quae si auxilium recusassem, non modo non melius editum iri sed inedita 
remansura scirem. 

a* 
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volebam vero etiam non verbis, sed opere significare quantas bibliothecae vati- 
canae et bibliothecario eminentissimo et praefectis summe reverendis gratias agerem, 
qui ita me foverunt, ut Romae — si eorum mentionem non iniciam de quibus publice 
loqui dedecet — nihil desiderarem nisi odii et ignaviae in patria me persequentium 
oblivionem. 

iam vero cedo locum Studemundio, quem in schedis Bolligii mihi traditis haec 
disserentem inveni: 

Codex Vaticanus graecus 676 scriptus est saeculo XI nitidissime in membranis 
formae quadratae. 

Continet autem codex Vaticanus, quem littera C notabimus, in 317 foliis ipsa 
opera Iohannis. horum foliorum confinia in editionis nostrae margine numeris ad- 
seriptis significavimus. His 317 foliis effieiuntur 41 fasciculi, qui ab ipsa prima 
codicis manu (quae nobis C! est) numerantur in singulorum fasciculorum foliis 
primis rectis in margine inferiore numeris inde ab « usque ad u«. Integri ex his 
fasciculis quaterniones sunt primus usque ad quintum (= fol 1—40): sextus fa- 
seiculus unio est (fol 41 42), ideo quaternionibus insertus, ut una cum carminum ! 
Iohannis fine (fol 42) finiretur membranarum fasciculus; inde a septimo fasciculo 
(fol 43 segq) habes quaterniones integros usque ad fasciculum quadragesimum, 
qui pertinet usque ad folium 314. Ultimus fasciculus (fol 315 seqq) olim et ipse 
integrum quaternionem efficiebat:: sed cum ad operum Iohannis exitum capessendum 
tria folia (315—317) sufficerent, cetera huius fasciculi folia, quae a C! vacua re- 
licta erant, posteriore tempore partim desecta sunt, partim a variis manibus scri- 
pturä tecta. E[xempli] g[ratia] manus saeculi XIV vel XV quantam voluptatem 
sibi attulisset Iohannis librorum lectio his versiculis indicavit, quibus Iohannem 
ipsi Demostheni praestare audacule praedicavit: 

naupovos BIßAs yaplsıov Angsoxdem, 

asıgj», FuyE süngos, 'Ogpdus Avge, 

Inoavge nolluv lunxuv naıdsvndsn» 

3Huvux ıs xa) sudo doyuv viay, 

Tods dxgoasäg didayaks a) asurUvag. 

Yuyals ägwra züv Adyav ngousveldng, 

Hlyqıgov ovca xagdiag nvouusreg, 

wuygis yAdzaoua sig Alav Aurovusung. 

zig dnmsovgyög vis Tops zexvougylas, 

sig 0ov nazie nöiyuxs, nolog; sid on. S 

ılvog növnna xawör dvdgög wurgavsıg 

ünegnsoovsog züv Agorwv zıv olalav 

37 zgrrosdel zov Adyav noxıllg, 


ı Carmina Iohannis extant etiam in codice Ottoboniano 93 chartaceo saec XVI miscellaneo 
fol 41—75; attamen hune codicem ex ipso Vaticano 676 transcriptum et ideo nullius pretii esse 
certis indiciis facile perspieitur. 
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n6rgav yAvxaanı) mavadguc merkeywevov, 

änwroldv xallsı 15 xal 1 ouvıduw; 

00 Ovyrgmpsüs yag, AAN druxdg, xal uövag 

Insorolsdg odx Eomv. od nv oliv oder, 

dors ıolmy co, 1ufıy dyand Ydowv; 

4Anwoodsvns yöygape yevvaloug Adyoug 

za navıag ellsv wg dxgog Tsraynävog, 

nanv aAd’ Exelvov uörgov sügetv ovdinn‘ 

nomuxjs ydo oddEv dierlaxd m, 

nolloü ye zal dei zuv Amowiav nalıy- 

ors ngoobornı zal zas’ dorod co) xgurog 

xal navsög dAlov zoü xu9' Ev wovon oxslog 

xAbos pögovsos, zmv dvsiv orsgouu&vov- 

xal yalgs Aoırıov, yalg& nos vixyv pögwv 

nayımy xaı' dvdgmv wwv Ivdvımv ol Adyoss, 

Zug wor "Egujv Tois Aoyoıs ünsgßdäoss. 

“Hoatag d zaüıd 00 Iapgüv yodysı, 

nuorög Adıgıg Odg Önournpazoygdgog. 

Ilis 317 foliis ipsa C' praefixit tria folia, quae nullis numeris significata sunt, 
ex quibus priora duo par foliorum efficiunt, tertium folium singulare est. In his 
tribus foliis C’ tamquam praefationem cum indice eorum, quae in codice ipso con- 
tinentur, rubro colore conscripsit, quo eodem colore in ipso codice pars titulorum 
et notarum marginalium conscripta est. Atque primi quidem folii pagina recta 
vacua relicta est; inde a folio primo verso habes haec, quae non secus atque in 
ipsius codicis titulis et notis marginalibus uncialibus litteris exarata sunt: 

Y’jacvvov yoovuopa Tata za) mövog, 

"Avdgdg purdvros xAgamw Allny dsvrigav- 

“Rs dadsvig yap, akıwparog Bagog 

"Oyzov ıs ddEng ody ündom Baoracaı, 

AR sioraing äusıvs xal Yogrov diya. 

Koögyos dısmlsı ıjv Jalaccav zou Blov, 

Kal ıjg nngovolag drpuipgoe znv xagıy. 

Ovxoöv dpoıgog rgoodHımy dnwvunwv, 

T5 »volg xAjosı dE xooueiias warn‘ 

Miv sl us aueov dv Ysoü diaxövors 

Tärav, dustdev weilova wAjaw vEno, 

Dögovoav odddv sis dıayvanıy nAsov, 

20 d’ el Hölcıg, zolaasve 1dv zoü Klavdiov‘ 

DIovog yag oddeis nargızavy yvagıopatan. 


ı descripsit hoc carmen Bolligius Lagarde 
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Nelaı p8v oürwg. dAld viv oüıw nadv“ 

Tlopv nv olxıgdg Eilyatımv ö' yacıyav, 

"Eouy! d2 xal ouyxeilog‘ W eig xai noser; 

Gsla nodvose, 0ol yagız' a& yag zads. 

Adıı yag olk dxgıvas, eloyacm soon. 

Megös sadıa d’ queig oudev" ade magsıgsı. 

Deinde post unam paginam vacuam relictam, in qua posterior manus res 
sacras scripsit, quae cum Iohanne nullo modo cohaerent, sequuntur ab eadem 
manu C! rubro scripta haec®: 

Ei; av davsod Bißkov. 

Tis &v 08 mooaßläypeıs, yılzadım Bißls; 

Tic &vaiyos 001; vi; d' Av eig yergac Adfoı; 

Oörwg äysı goßos ps zic dyenoiac, 

Käy z, rmgoosin xarjoıwo» zolg oig Aöyos. 

Allor. 

®sÜ YsÜ- nous mv navıayoü ls race, 

‘Oeö d’ dmßAtnovsag oddE rgög zade: 

"Alluvs rag all vüy Insiyovav? raövor, 

Aöyuy dd wirwv xai ygayw» oldeig Adyog. 

O9ev rö döpo» zou FsoD mov, zöv Adyov, 

"Exwy 11g0x8100v, odx äyw zourov yagın, 

"AAN eis Owray ovynsxksousvor Blsrow, 

‘2 alla navın zagısgu nov xal zdde. 

“Aldor. 

Kal saura noAld — nQ06 ys 100g xexonusvoug —, 

Mällov d Ölwg dyonosa zul vüy Auegasg, 

Ka9’ üg doxst delv yonuarw», od Öquazwv, 

Zukov xgatoüvıog npaypdıwy, ol yoapuarev“ 

Toovıiv don» — os nova 15 zal Adya — 

To ovunsgaoua ıwv dumv onovdacudıen. 

In proximo denique folio, id est in tertio eorum foliorum, quae primum qua- 
ternionem praecedunt, a C! item rubro scripta sunt haec*: 

Indvvov novor 16 al Adyos ade, 

ös aUynellog iv za mgösdgog dvYade. 

‘O ovyreayeüs uEv ovrog‘ oUsos d’ ob Adyos. 

Zuiyos didyoga. am 

’Ersorolal diayogaı. ol 

Aöyos drayopoı. 10° 

a Ei; iv ovvakıy ww dylav ayyslu. 


1 » vocabuli dom» erasum est | 2 quae descripsit Bolligius Zagurde | 3 » vocabuli dmsiyorew 
erasum est | 4 quae descripsit Bolligius Zagarde | 5 hos tres numeros omisit C!, addidit C* 
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B Eis 100g Tests dylovg narsgag zal dıdaoxalous‘ Baclisıov züv usyav, Tonydgow 
wöy Osolöyov xal ’Indvvnv dv Agvoooronov. 
r El; m wyiumv soü dylov usrakopdigrugog Osoduigov xai zjv zoi nowsocaßßasov 
jusgav, dv Eöyatsoıg. 
d El; iv wyijunv woü dylov meyalonagzugos Osodwgov zoü Tijgwvos ro wor 
dydopov. 
& Ei 59 worum voü eralov sgonasoyugov: werd zohmv jusgav 00 ndoya 
Telovusveo. 
5 Eis ınv jnsgav vig means Tod neyalov wgonusopdgov xal z)v vüy yevoudunp 
dnı vols Bapßagoıs Iavparovgylav. 
U El; mv äylav xolunaw wjg ünegaylag Jeoröxov. 
q Mgoopavnas rgds wv dv Euyatsoıs Andy, ürs nomrov Intorm ıi Ixxinolg, 
9 Eis 10i5 dxtagaooorsag Yößovs zal zäg yıronkvas Jsoonusiac. 
s Xagsoıjguog Adyog End z5 zadaıgbosı zjg zugawvidog EAdyIn BE ned nöunego 
zav Xgiowü yevrav juögar. 
sa Neagd dxymrndslsa nagd zo yıloyolorov dsondıov xugod Kwvoravılvov od 
Movondyov änd ıj dvadslke, za) mgoßeAjj sd dıdaoxadlov zur vonwr. 
ıB El; av uriuny wis Öolag umrgös jucv Evaeßlag zjs dv vols Edyalrag. 
ıy Eis ıjv wyiunp zoo dylov nsrakoudgrugog Osodaigov jros zoü nelov. 
3 Blog zal nolsısla ou Öolov nasgös juwv Amgodsov sau viov ro zou dv wei 
Aırhoxapo. 

In margine inferiore huius folii versi variae manus varia adscripserunt; ex 
his unum quod memoria dignum esset descripsi manu saeculi fere XIV vel XV 
exaratum hoc: 

AgugWsdn zö nagdv Bsßllov eig 17» aeßaoplav uovjv wwv Mayyavay el; dpsow 
zdv Ausısguv dnaguar. ei ug da Bovinselin (? Bovin? extat in codice) dyapjoas 
savım, Iva dmondoyms tag dgäs ıöv um Jeoyogwv narigww [Nicaeae congrega- 
torum Lagarde] za Zuoö z0o0 anagswlon. 

Deinde cum initio primi quaternionis inde a folio eo, quod nunc 1 numeratur, 
incipit ipse contextus carminum Iohannis quem edimus. In margine autem inferiore 
ipsius folii 1 manus saeculi XIV vel XV haec scripsit: 

ü Bißkos ds TaßgıjA Movorginov, 

jv zal dvasidncı 1 osßaguig 

wovj Mayyavav nagwugog Tempriov 

ebs Apeay MV... 22... (reliqua huius versiculi verba erasa sunt) 

Tod yoüv dyaproavsog dx sadıng zeipa 

nutlda ıjvds dx novig tüv Mayyayav 

dgas gamwdes Ayers ıöv dylav 

o0v talode 1oü nagzupog OU ueya xAdog. 

Ipsa verba Iohannis a C’ diligentissime ita scripta sunt, ut et pauca adhibe- 
rentur scripturae compendia et accentus spiritusque plerumque recte collocarentur. 
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Raro C! inter scribendum se ipsa correxit; quod ubi factum est, non adnotavimus. 
Nos in hac editione scripturam manus C! diligenter servavimus, nisi quod in minutiis 
orthographicis nonnumquam taciti a C! recessimus. Moneo igitar iota mutum in 
codice ipso modo additum esse modo omissum; nos ubique taciti subscripsimus ; 
quod ubi adest, adscriptum in codice est, non subscriptum, qui mos sollemnis 
est codicum illa aetate exaratorum, ad quam codex Vaticanus 676 pertinet. Supra 
ee spiritus nusquam additi sunt, eumque antiquiorem modum scribendi nos quoque 
in hac editione servavimus. dıaravza, dıawüro, usıaradsa in codice fere constanter 
accentu in praepositione omisso scribuntur; nos accentus taciti addidimus. Negatio 
oöx modo addita apostropho scribitur ody’, modo omissa apostropho odx; nos apo- 
strophum constanter omisimus; nec raro in ipso codice ac praecipue in Iohannis 
epistulis apostrophus erasa est. Particula yoöv modo rovr scribitur, modo yoiv: 
nos posteriorem scribendi morem constanter taciti introduximus. Particula av 
raro sic scribitur ad»; nos ubique taciti #ö» scripsimus. Particulae öu et Iv« 
plerumque sine accentu scribuntur 6» et iva; nos accentum ubique taciti addidi- 
mus. Idem in dv particula fecimus, quae non raro d» scribitur. Encliticaum se 
non raro accentu insignitum est: «®; nos accentum ubique taciti omisimus. 

In verbis compositis, velut ngwroxalgsow, Inırorrisiorov, dnlovow, wmvalluc, 
önosavou», ötsdijmoss, oöuvoaou» et similibus C! non raro arcu _ compositionem signi- 
ficat; hos arcus taciti omisimus. Sigma littera etiam in fine vocabulorum o scribitur. 

In Iohannis carminibus lineola significatur novae personae verba facientis 
initium; in versuum exitu cola posita sunt fere ubique. Interpunctionem, quae 
aut puncto aut colo aut virgula in codice efficitur, recentium more ipsi con- 
stituimus [id est Paulus de Lagarde constituit]. 

His igitur minutiis exceptis aC non recessimus nisi monito lectore. Ceterum 
C’ in margine nonnulla adscripsit ad locos quosdam Johannis accuratius signifi- 
candos praedicandosve. 

Ea quae manus C? scripserat, raro a posterioribus manibus correcta sunt, 
inter quas duas facile secernas; nos utramque C? appellavimus; nec tamen ubique 
adnotavimus, ubi C? verba a C! scripta emendavit, nisi ubi maioris momenti vide- 
batur seire, quid singulae manus voluissent. 

Non recepi in hanc editionem odas sacras ecclesiae usui destinatas et acro- 
stichorum artificio insignes, quales leguntur in bibliothecae Vaticanae codice Pala- 
tino 138 chartaceo saec XV (fol 70 sqq et fol 317 sqg). 

Praeterea in nonnullis codicibus recentioribus legitur hoc, quod in fine edam, 
carmen etymologieun. 

Descripsi hoc carmen ex codice Vaticano graeco 1269 chartac. saec. XVI 
(fol 57° usque ad fol 62), ubi hie titulus rubro scriptus praemittitur: zoö dysorasor 
unsgonoAlzv xUgov (sic) Fwuvvov drumoAoyızdv (correctum ex Stosuoloyızdv !) äu- 


ı Georgius Hoffmannus ZDMG XXXI 736 Syros Emoloyiar Ber nnbn" NND expressise 
docvit quasi Zroueloyiav: iam vides quam id recte fecerit Zagarı 


E RECOGNITIONE PAULI pe LAGARDE. x 


usıgov säv ai Ielglicl yrwolumv dvondzwv ı& zar’ ogavoy (sic) xal d6ge. Lemmata 
quae explicantur in margine rubro scripta sunt. Signum huius codicis esse volui 
C in adnotatione critica. 

Praeterea apographum codicis C a me factum contuli cum codice Vaticano 
889 chartaceo saec XVImiscellaneo, ubi hoc carmen legitur inde a folio 126° usque 
ad fol 131” hoc titulo rubro insigne: 00 navayıwıdıov unigonolltv eiyatıwv. 
zugoü Iwdvvov. äsosuoAoyıxöv- äuusrgov. Hunc codicem D appellavi. 

Utriusque codicis lectiones a nostra editione discrepantes attuli in adnotatione, 
nisi quod nonnullis locis accentus spiritusve in altero utro horum librorum omissos 
tacitus supplevi et nonnullarum minutiarum nullam facere volui mentionem. Ce- 
terum uterque codex neglegenter scriptus est. Antiquiorem autem huius carminis 
codicem ut in bibliotheca Vaticana indagarem, mihi non contigit. 

Isog. * Osög xaragysı navadg ägyov xal Aöyov. 
Isög dio swv Ölmv nomndsw, 
gyYava naguv ünacı ai doxss Fe. 
ds navsendnng wv, Yedras ıjy xıiow, 


aid ıs näv Öunaone za mugös nÄdor‘ 5 
öv ngooxvvsiv Ölxasov, ou xobvsıv Ölen, 
yysaog. Tod; Ö’ ayrelovg gdovsagd oidausy Adyovg, 
osgayplp. av z& osgayin xab yegovßiu ob nawv. 
zegovßiu. duyolv da zovsov Eßgaic xAjaw vensı. 
oös dumıngüriag näs oayıvllav Adyeı, 10 
wis Pad xoarmäs ooplag dnwrünoug. vr vide pagina X VI 
Iedvan. dx s0v nad’ jnäg d’ 05 Isov Iadvos Igova, ee u 


oög za) Igavug® Asyouam wg Zranguevous, 
dvya Ismgslv ngoTgenovıag Todg zaıw- 


dire ıgiäg- Ans, dE Tv oaysoraıwr. 15 
Jainor. dalpov danumv za! naxguv‘ xaxav idgis'. 
odgavög. Toy 8 vögavov d’ ögov us Iodw zuv Avon, 
ögdv dve 15 zoivona yvagıldım, 
aunAog. vo vo xuixlo nüy vowv zov dv uionh 
nölog. xal nüv Ölov = xai nolov xexinnövor 2 
orsgboyn. zai o1g6wue 100 yvası (vrou osda. 
dose. "dose dö olunas, dasarov ıp6ywv deonor, 
omgıynöv ds jaosa Amußdvsv äys. a3 ser äyeı? Lagarde 
ddsos. Aokög d’ lv dAmvi zu ndoywv es rakdvmg, 
Soımev ävdev xAjow HAsos pögsıw, 25 
Ep zei nöunwv, lenvgei Yalrov xılav. 26 Zunvgeiv? La- 


dllog 8° dolstv! ähov «ö näv Adysı garde 
a hane vocem omittit D | b ddevras D, ädovias C | e Sgavic D | d zei om D | e nel C 
F eus C| 9 Töv d(eic) D| Azuv Judaw D | i &lqv D, All C | kai D| dcolsiv CD [sic Stud Zagarde 
Histor.philolog. Classe. XXVILL. 1. b 
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jıos® ovvanısıy eis nlav zowanlav, 
vinovsa ücıy Bunehsordinvy xgücıw", 


asanvg. Ti 8° av asAjvn nüv dei a6lag vior, 30 
vo vor d’ älarıov ragdg 3b zig gIic 9 nädor. 

Birn°. Tv? undanoü ocilovoa» sldog iv uovor“ 

° bir! salodaw: dasazei yde zjv av. 

vegpog:. Zrsoyag jplv jAlov puröc vipos. 
dlavvsras dd xa) zalumissast vipenn, 35 

Bofeless- Boiv Bıalav Bogsas nöunsı bb. 

vörog. Novov vorig dä’ yüs vsaung” äxgken, 


& xAlpam“ vöveunsv 5 zdanov Höarg. 
anglseiens. "Anglsssung d’ Ava pi u Aaußdven, 


dustdev julv arnlagı drunvior. 40 
Tegpvaos. Zuwsv ıs Ödomy* Lepügov von pEgss. 
ävenog*. "Allov; d’ dybuoug autos 6 xenluv axone, 


av gs Gbvze Ürgöv  Engdv mirvog 
xamyöegoav ob alas woüg dv&nougd. 


üdug. "Ysı dgooov Ösovoay 6 xgaräv Üdwg‘, 4 
age. dig d’ de st mad Övijvd ige pian. 
ne. re. Mög ya «ws, taüıa ı& ouvüg xexinuive® 


orosysta dırıd, xdv Önosa zjv Pia, 
Tergaxsuog Ev dxgormisg zuv ölen!, 


Ele Ö' 00 Ilovın zglvsodast Aöya- 50 

zArjosıg Ypögse yüg Bagßagovs nakasasas, 

adv 10l; za’ duäg yav ng! äuxglvss was. 52 ser duxpivg 
Lagarde 


To yWk yag avmwü sl; zönog ymostv äysı; 
Glos ve Adkız avllaßns müs 1dxos 


Ysursıv doxst ug! zjv ägsuvay wu Aöyov- 55 
abejnarog ydg rgaupıxoo® pögs Aöyov, ss a Sym- 
ag’ ob modem zal mgöc 5 Aldner rdlv Fr a 
To Ovunsgaone soü ngoxeiusvou Aöyov, 
zng00v dusivo naunav suduvng" diya. 
GoxN yüg dexis oidauod® Yalvsı nögag. 60 


aldng. AlIHE mwvgös zanstov H nıyyn Aldor 
aldsıy? dAung xal ugoüv mepuxdsos. 


m im D | m Anmldoeer meter D | 0 aim D Ip dr OD Id der Or in OD | bene 


vocem omittit D | € di zal owsmisitas (sic) C, zei ovyuahinas (omisso di) D | u vign C | 
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Ialaooa. Toü d’ üdarog Halaoca Inoavpös nahıy, 
s0F; d000v ovon Jadua Tolg xsgoorgdy og, 


äysı nldovsag Syyüs 15% wod Javarov. 65 
nublayog. M&lag de ya! nelayog slvaı dervüs. 
norapdg. ”A9g5 noröv dd" deTdga norauuv due. 67 nörıov di? 
Ausg. Yoag d' äypsosög! dv Myuvaug Alav wevent. Tagarde 
arm”. Harn 08 sis yüs dan” mideng plin. 
ögog. "0905: d’ Ögardv Öunacı xai naxgdder. 70 
Bovvös. "Ava da Balvsı Bovvös ds noös aldsga. 
suedlov. "Edge d’ &dogY z5 ıuv nodwv 16 nuedior. 
Sußgos. “Opov Boldmw bon; önßoos uwodev: bir. 
ösrög. ‘0.0 dsrds ng vera oapüs Üdwp. 
xov. Av de yshımı xal xarsıcıy dIgoa. 75 


zolafa. Beldeı yalala xal yaldım adv Liosı. 
aglorallog. Iyodgöv xgros d8, aummennyös cs alas, 
SEdAlsıaı xgborallog dx zwv Ödarwr. 


nayvn. ”Ang* nayuwdeig dx Wuyovs, zinısı naxuıp. 

nvsüna. Havın de veiss nveüna nüv yudnv Ösor. 80 

zarayls. Dias yüg adımd zal xaraıyig inyoder 
ngös yiv diooes® xar zasayvuc oxdpm. 

Isla, OYs Isla ovorgoyats Elıyudıwv!, 

datlap®. Aiay 8’ Eavvs navıan Aallanos Bla. 

öpiyan. “Opoö d’ önlyin o0v yzvign yalwpärn, 85 
xaraoxsdaleı ıjv Ayldv! süv Önpecwv. 

vıpszs. Dgös yüv vipsrös dıdaım näg dx vägovs. 

dedoos. 406005 d’ ö0ov zıE mixgdv üdazog megos. 

Yends. Yendgt B öndg modssow dıpE xal mohsc. 

domanı). "Aorgov ns00v105 Aosganis doxst xuas“ % 


dorsgonn yao! Stv darsgog Adysık, 
nagargıßis 3fatyıs odoa od vipovs. 


Beovıri. Bogüg de dewirg ara Agovais wrinog, 
ovgeykis! oboa mv voyüv ol usrele. 
Onnmıög. Zunnrög xab nenomg” dunungav" ols dvaxıması, 9% 


nröggw YEgono mv He rgoxssusvov, 
xsgauvdg u5F° Wv nsgmuvös nüg dvavon sig xEgag°. 
a0Eov. Mövov da 1050» Ökiv dv Bolatg Eyeı, 
Tag?. od oyijpa Aapmgöv Ist Öyoo desvie, 
qlyyds 3a D | v wis © | » moröv da D, moröv da C | £ dpımis CD | 1 gen CD | am vi D 
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jv Wds pactv, ola nosxllgv saya 100 
voogpiv islaan dx voyuv zur dv Övce. 

yas. Dwrög! TÜ yws ägnnor. ol yalvov ode», 

anorg. Zxörovg ıdrov® zig old’ WR signxt nov. 103 ne CD. Iob 
anav d' dv! arıd oumBalosıs" ug ronov. 38,19 Lagards 

dvsavıos. ‘0.d' dvuavrög add dv non iv”, 105 
zo näv dv ads 10; Xoovov negsorgspw". 

Bir. ’Errebvunos ÖE ung“ näg un» elnduug. 


dßdopag?. “Ena d2 osmedg ola oepvı nagsEvog, 
gs #ßdonas yovos zug eulornuevog. 


xagög. Nonsg aöxapras twin xusgös dx xEovov. 110 
gu. "Nea d’ gdg ug: zur uegWv zav zou xadvov. 
ziv dB yougpjv dAlog us suduves Aöyoc. 
jeden. H 6 ünbge u; jmav xedvov w£gog. 
wöF. ‘H voE d’ ddnlos xdvddde Loyonnevn*, 
sd ni eds ünvor eis Adyog wıcos xögagd. 115 
dondgn. Tov 8 donigav vonls ris dw nögac. 
rgwi. To ngwi dS mode olx &yov Ädyov. 
dag. "Eag Ö dä° üs ze xal ÖeTd mÄovaloc, 118 ab dös= vası-s 
wvsion® yogord ndvıa zawd demwuar. diotum Lagerde 
Ibgos. @sg05 da dgamp nam dunost Ibay. 120 
zer. Xomavt d’ öpot zeigsvna * aupnav IpoIer. 1ar sor geb deine 
Ypwönugost. Div d’ dnuiga! PIwondon ngoopdgug, Lagarde 


dnög zig gas odda zab zagrzdg pllog. 
dv olg 1a nero psrolag oauon wien. 
doxn wär zaıd dvdgunov drupoloyunk, 
avdgunog. "Avdgwnov vo Öeurzgov x0ouo» Adyog, 125 
ngös 5v ads y Yan) TEgaväre- 
ävo Bltnsı yäg ola molga ziv üve. 
onlaı d’ dvasgäv av Önwns wodg sunovug!, 
zo oyina d’ doIog dam” zuiv Idwv uövog. 
wEgoy. ‘Od adrög ovsog zal nögoy xexinusvog, 130 
Bvagdgu Yuver za Aalst nögn Adyov- 
mögoy peguariv" (ds Adyos) Yan yigss. 
Baosds. DIogav? da Bowrodg? zo» Agowiv ngosindt ug, 
r6vos da dirsöv navaopws zesumuivor 
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vie. Auge yuvi ze za) ovvgnpvor nal. 135 
Evo nv or näg dvijg Aoxav Yicsı, 

vu. yuvn dö yevvg xal yovgv eis pas dyas 

Yoxi. 4ınloüs Ö’ Exacıa apa xal Yuyıv äywv 

oäpa, Zday äyovoay xai xgmzoUca» zjy yo. 
Öyqua =’ adınv dayalös nooynärnv 140 
= one d' adıj' xal ned Tod Tagov zapog. 

wg. Yuyg® de ngüra voüv 1: xal Adyov pägeı, 
dp’ ol; ıö Yslov zoü xar' sixova wAdog. 143 Genes 1, 26 

vois. 6 voüs niv odv vis 15 zal raegirglyen Tagarde 
“sg odx dv sinos, näcav dv fund zılow. 145 

A0yog. Adyos da Adov 1005 xsyenusvous dysı. 


Yoxı mv 00» npoögovoa! omas» üluv, 
önws änoıye dsvriga Aoyıoıda“ 
wei any dunv yüg AIAlg Ev dardgw“ 


00 onjnarog idnm wor Islquasur. 150 
zo ana di xavsauda! noWrov Oxsnıdor. 

zaga. Aiges” zogag nev ole nugooug“ 7 xage, 
zal xelgstns dE wüv neliv navımv worg. 

xeyaljr. Aösı wvöpas de xeyalj de’ dumazun. 

ngavlov:. Ava zo ngavlond dig wöÄpdg ug axerıen 155 
°ayo xagag öri zai In neuem» dor. 

zogupf. Kapag Ö' dgoygv® ıjv xogupiv wor wos. 

dbopat. To dsgua d’ Epna navıdz edadevug degis. 

sel. Grollsıas® IglE war gs näv Ö axenen, 

spdainöct, "Oypsalpss, Sys, Öune, zaıov za zola 160 
wis d’ dnuxis dalın vi ngwsm nAdor. 

öyı. Sy Ö’ dvamıy yaws, el Bovls, Adys. 
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dgevs. ’Ogyeüs d’ Unoyeic, Öyews yogoved nadıy. 165 

pbrunov!. ’Onav” 1800v ufıwnov dxıerausvor, 

obs. Ods ds? duoga® napnav alılag, 
av us Bong ulunaw 17xwdoug Abyeı. 

punng. puxıng xaraggei wukav dv rasai? nÄdor, 

öudw. droöv da Öwdwr durös EEmdert Ödor. 170 

öl. zai dis d’ Enugget! 16 sowWwuuov® wölog. 
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xövdgovt. ddgoi' ze yewrög xöwdgor äußams» gägsı. 


osope. Kowijs nülng dd owpazog zonj" Tröna, 
za) ofta zöuvsı zul To av Own‘ Tospen. 
ödoug”. ‘Odoüg* d’ ddesdijs ägravov Lwoıg ypbkor. 175 
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gar]. Dwvn d2 Yas voü wu Ting xexgunneivov. 
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nagsıa ®. Ngoow nodownov ai nagsal xal magog. 
unvırE Mijvıyxog"“ dvrös ygjue navamov never, 180 


alodjoswv anyı? ze zal zıyquamer. 
jv mn O0 viäng, Alla Yslcas‘ zod sdnov. 
Aystgalog!, Tov 8 dyxögahov dv negaiij näs gysgs. 


vadon®. Ocu de yvanıas ouyxexauusvas yvadovg. 
ossayavss!. Zeimv d’ dyoıgs dv sinagus Mayövas. 185 
g010p0g. Koorst xgörayos zyv dpnv oyilev üyar. 
rövus. Tovis yövus zvagsoua zergigwpern. 
Royav. Meyov di nayı zuv nagnwenuövev. 
irivn. Tüv Ev mgooune d’ ünivn zarwrase, 
üg' inegt elvas za) wrdydas ups. 1% 


dvdegsuivi, Avdegeovk dvdsk dE zd zgıgav HEgos. 

YaguyE!. DogvyE” nv dosv” vou Aulelv Öaus Övak. 

AdiguyE® AaguyE? d’ Ömolug woü Yaystv nalıy ÖlaE. 
Ayo 0’ dvalldft zavımv aldqlavüpuns. 


Ausuög. Aaınög Aaßstv Eroıwog, el wovov Öldusg. 195 
dardov". 'Ooroiv® d’ Ö aagzds dxkiası ara vöpst. 

cäg! Zivsoun d’ doroig ägxog doxoöv Gagxlor, 

veöga !. obs verna ngög xivgua zal bonjv veigwv, 

Wveg’ ’Ivüv doxoiv ägsıona, avumıAouusver“. 

sgaxniog. Iowravg 1gayeis zgaxnkog Ylovg dxyusı. 200 
daxıs. "Exsı de navın $gora al agaset bagug“, 

varog! ’Evarılov varov: dE ıüv dungoodlwv. 

naogaln“ Miss; yalüvıss ovyyalacı uaoyalnp?. 

zeig Astıcı dd Ögore? yeip äyss ve dä° badlug. 

öwE. "Ovuk 0’ 6 viooss! dbgua wagxös nal Even. 205 
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Bovvoi® dixgv Baivovsog sich öyxov neya. 
yöw' "Evork d yula dia zar xaumıan! yorı“, 


9 Bewoiv C, ovvoö (sic) D| A eis (sic) C ' i yvia D ; A ’Evos C | 1 zännu D | m yöran C 


Atque haec quidem Studemundius, quem excipere debebat Iohannes Floss pro- 
fessor bonnensis: is enim in Bolligii Romae libris editis carentis gratiam e Lam- 
bekio Oudino Cavio Erschio exeribi curavit quae de Euchaitensi nostro agunt. 
Bolligius a me petivit, ut Flossii memoriam intercidere ne sinerem: quare com- 
mittendum non putavi ut Flossii nomen silentio premerem: quae Bolligio ille migerat, 
pleraque omnia paginis 214 seqg typis repetenda curavi. 

Superest ut in calce praefationis libros hos ego nominem: 

Iohannis metropolitani euchaitensis versus iambici in principalium festorum 
pictas in tabulis historias atque alia varia compositi; nunc primum in lucem 
editi cura Matthaei Busti Etonensis. Etonae in collegio regali, exceudebat 
Ioannes Norton in Grecis etc regius typographus 1610. 

IoAlbFabricius bibliotheca graeca VIII 459 Harlessii. 

Patrologiae cursus completus ..... accurante I. P. Migne. patrologiae 
graecae tomus CXX. paginis 1075—1200. 

In Ignatii Hardt libro notissimo quo codices monacenses graecog descripsit IV 
402 tacito Johannis nostri nomine inveni carmen 29: carmen eiusdem 49 codiei 
monacensi LIII 132 inesse auctor est Hardtius I 292, qui II 192 193 codicem mo- 
nacensem CLXII Iohannis Euchaitensis carmina anno 1579 Matriti in Hispania ab 
lohanne Darmario descripta continere refert. 


xvı . 


Corrigenda et addenda: 


In epistula #9 = 147 paragraphorum numeri male positi sunt. 
Pagina 145 ima non 13, sed 12 scripseram 
» 178 capitis 186 $ 2 virgulam equidem non post mävsss sed post alogivdgss 
poni iusseram 


Pagina 63 capitis 117 $ 15 non debebam de corrigendo $ysagaßg« apographi nimis 
certus esse. licebat enim, nisi adcuratissime de evangeliorum forma ab 
Iohanne Euchaitensi lecta edoctus esses, ßnsagaßea illud Bolligii a 
Studemundio non tactum et in Andaßaga et in Ansageß«= mutare: vide 
modo Constantini de Tischendorf commentarios. 


Cetera quae mihi excidisse non dubito, aequus lector propter beneficium accep- 
tum excusabit, qui si iure consultus est, Iobannem Xiphilinum iure consultum 
fuisse et vonodıdaoxadstov constantinopolitanum a Constantino Monomacho conditum 
opera mea didicit, si philologus, non pauca curis meis oblata habuit quae ad an- 
thologiam graecam inlustrandam possit trahere, ut taceam de sermonis quo Iohannes 
utitur graeci nitore interdum non plane invenusto. 


Ad versum ıı carminis etymologici hoc loco addo, quae in margine angustiore addere 
non potui: in codice moscnensi, que Holmesius 127 vocat, & Christiano Friderico Matthaei 
(Eichhorn repertorium für biblische und morgenländische Litteratur IV [1779] 261) ad Genesis 
3, 24 adscripta haec leguntur: 4x ‘HBe zepovm Iniyvo zul awılody, ubi soribe owsziche. 
in codice vero basileensi, quem r in Genesi men vocavi, leguntur ad eundem Genesis locum 
addita haec Zeunpiavoö Imozinov Tapdlar" zö ifgasxöv axysgovßuu [= DYIYADT), 5 dom yagov- 
Palo. 76 di axgigovßuu ayuairu 'Eniyradı za owverichnm, za zo uiv axyıg [uevayıg codex: 
SD] 'Eniyruds zur iv Tevion [hebraica 31, 32] 75 di ooßaw [= JAN] umrie [adde Kai] ause- 
zes dv nö 4avınk [9,23 10,1]. Lagarde. 





>Ioavvov zoü äyswrdsov wygorsoilov Eöyatnov. 


1. Moörgauua sig ı5v ÖAnv Blßlov. 

1 Halcı drdaydsig dis dgsosov av nörgov, 
1a 7’ alla navım usrgicile, xal Adyovs. 
0b ydg negırzol zuv negıruv elndzwg 
xeileıw doxoim ngayuaımy ws zul Adyav- 

5 duo dE — mg — ngoyudzew wxgös Adyog- 
xal zu Aöymv 00V wixgov algzsis 1ögos, 
sl; dslyua zus yvısgıoua süy Ölcov Adya, 
cds sig xevöv xöxumne nolldxg yodpav. 
26 yag sinstv ols dxgnodunv Adyar- 

10 18; yag negioosla 15 zal 6 so nnAdor 10 Eccle- 
dv nayıl uöydw za Agorois woxFounsve, siastes 1,3 
zdv nolld yvojawaw dv ud viv Bl, 

Abyovıss 5 yadyorıss el; dninoslar, 
Sußgovs dusrgovs dxgborsss Önuazev, 

15 Agovsärvısc, dorgansovıss EE eiyAwrdag; 
nAsloroy uev ütos olgavoi zal yis Badog, 
saslosn dd Toiımv sigugmela usaov- 
nveliwoav el; äneıgov" dyIovog zonog" 
oldel; orsvuası ıjvds zjv dnsıglan- 

20 noAldg Yogas Nvsyxev Zon Twsunaımv, 
nlslov; Ö' dvsynsiv douiv mirgsmonsen, 

Eng dnonvevcovow doyaımy ulav, 
das Avsaav eis ddnklag yaios, 1 
undev xarogdaicavse nÄnv xevous rövoug. 

25 GAR ob wEv dc Hlovav- oüdels yag YIcvog- 

&yo da zoVrovg dFeAuy mov wog Aöyovg 

nollov An’ dllay — Zuusrgwv, oUx duubrguv — 
pövovs yigwuv Hd Tor; Aöyav ylkoss, 

ds zeüna pixgöv damıloüs dv9ooulov‘ 

30 ol; jdovn yEvorm sauıa nergle, 

xög05 d’ dntosw xal u69 xal vavıla. 
Eyovısg olv wos zodg Agayesks, YlAos, Aoyoug, 
adrol di’ ägrm» nällor Z maxgav Adyuv 
Histor.- philolog. Classe. XXVIII. 1. A 
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sürs9E nam slagsoıziv wöv pliov, 
35 nAdov de navımv 16 Aoyıomj xal Adya, 
& xdv Aöyog Adyorwo, rrgayudsev Aoyoc' 
ös ögya owlm» dx nugdg za oüv Aoyo, 
sig zauomw dxdidwanw dngaxsovg Adyovs 
og xögrov, eg Fgnnov Ixpados Eukor. 
40 öyays wolvuv ägra 10 Adyw ylla 
Ygoıps, za) Aaßosms zjv oamglav‘ 
Aöyov de noAläv wal ygayıav KAAoıg mölos. 


El; nivaxag werdloug wüy dogmäv' dis dv Tune Äupgaosus. 
2. Eis 199 dylav wi Xgiosod yöyugow. 

1| TI 1oiw; püg jorgaryev ws BE aldEgog, 2! 
Ang da wsordg movaris ouuyavlag 
nrg000xmusv es wadwusr. d pvarmglov' 
nageußoin ns dyyökwv xgalsı uöya, 

5 »>Isöc Adyovan »doha Ti Vagzoundva«, 
„nal ng Heös adek; moi zo Saunen, zal nodev; 
= Jaina noi;“ Badıls adv wol; nos‘ 
dust yag adıoig eis öpgs 1nsrueroig 
zarapgöynas yli[y)ysras wöv Iosupdzun- 

10 wor ovveAdedv duyogou wos soil ndsov. 
dvıgov Ismgeis, Ayrgov Npsinusvor 
dv d yasın us za Bg6pos zal napdEvog. 
olzouv Yeds og Toro 16 Bgayu Basypos. 
„Isbs növns; Goswog; dv yaukm baxsı; 

15 el; pag ngosider den; yeo, Tb nos Alyag;“ 
Yesüdog piv oüdEv, AAN dAnIG navdansıc 
za) wigrus donjg öv xar’ oigavöv Bläneıs, 
äustdev jxov zd Bosyos 00 deswuwv, 
Oiroß ze, avvrgägovesg ds rugös dsondep, 

20 dv xal zö wsonvov dan sig söpnulag, 
ok ovupsimdstv, obs dnıosstv ds mg6nov‘ 
els yag xagıy a Tara nayıe ovvigkya — 
Isdg Peoswdsks, ds Icon av Yumv- 
bung ündg ooi, rAovoov od dewiwn 

25 | dnıxgowüriss dyyslos vol; dinien“ 23 
ping Avavdgog: nagd6vog Bgsporgdpog- 
payav ı& Aaunga dege‘ nosmsver Ögdmog“ 
xagäs ıd nadvıa nsord zad Fuundlac. 
TUroIg 18V ody aurgangs xl Ouangooxiven. 


37 Corinth « 
3,13 | 39 Co- 
rinth a 3, ı2 


inmarginein- 
feriore folii 
primi_denuo 
additur s- 
ao vayr 
araroo unsgo- 
nolroo eu- 
zur 


5 Lucasa, 14 
12 Lucasa,7 
ı7 Matthaeus 
9 
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30 da da zdvds wöv zaııpe nosaßurmv“ 


a 


10 


daxvsı yüg alröv dAlo m xgunıdv nadog. 
Ess dd Toirov uxgöv Önvaoag Ava, 
zal ovyxgorjoss nacıw Aulv ;dbac. 


Eis ıjv Banuow. 

”Avjg xonijeng, atyubv Eygsov Tospen, 
solgas zaujlov zur dopäg Luynv pigwv, 
doagxog, Hulyumvog, dyysiov Turnog, 

fees rrgopieng zaswög 3E donulag- 

ngwrov d’ davıod Xgsoröv slvas pwiwv, 
deixyvorw adıdv ac Tols IgOOwEvOLG, 
vius di xal Banane Tolg wvouusvorg. 
wirm ngoosAduv Xgıoröc, ds Zyvuouevog, 
alısı Aaßetv Bannona, vol; EAAoıg Toa. 
ö.d’ Ei ywuoxwv Öous oürog xal oder, 
neigav ro ngäypa, neigav Ayslıns wovon, 
6dev Rgaraös dyuzelva 15 Adym. 

many GAR ümelxsı dsandrov ngodvulg, 
zeäusı Ö' Öpog why yeigm, zad yarsı mol, 


15 |ävo Iswgwv, cs Huyyov dxpiyor- 3ı 


35 


uällov dB xdxst posxröv Gldo u Blänsı. 
megsoraga xareımw el yiv Uyoser, 

jv oögavol öunovaw dx züv aysonadsen 
gyuvı Ö dustdsv nargızı) Pgovıg nöye, 
viov zalovca Xgsoıöy Hyarınulvor. 

za) nagıvgst To nvsüna, WULw TR00TREKo» 
di’ öv zarjidev, d osuvas dyılayaı. 
va Ö’ doxev Evan glas‘ 
negsorsgüg yüg sldog, wg änkovorigag. 


5 ovveis dd zadım xai noranög joäne 


ing zo 6st9g0v zou doouov zal goousver, 
odro ys muy z1v Isod nagovalav, 

zal ıjv xaljv xddagaıw ayulaußavor, 
ds neWrog adıds mv yagıy dedernsvog 
der rövıas whds zö pvormgie. 

soiro Agorov yas, vovzo dsvriga nAaaıg' 
xdgsoua zul uypayıcua za awıngla 
zouro xgo1üav dyyslos, 1olg yalvo 
jdıoıa ouygalgovıss ds Fsovusvorg. 
dnsuyagıosö noAld zö Askovuivo' 


A2 


3 


30 Matthaeus 
1, 29 20: ve- 
rum Iesu nato 
Tosephus de 
Marige pudi- 
citia iam se- 
<urus erat 


ı Matthaeus 
3, 4 | 8 Mat- 
thaeus 3, 13 
_n 


32 Titus 3, 5 
Johannes 3, 5 


4 IOHANNIS EUCHAITENSIS QUAE SUPERSUNT 


wovsov yag oudev el; duoßıv pos nldorv. 


A. Ei; 19 perandgyunv. 
1 @®eol&ov, Isard, ziv Ögupirgv Iav, 
|zad orj9s paxgav, edlaßec zer Bilde, 
ping xaraargaıın as Agıorög Eyyudev, 
za) Inmedig oagxxiv yuc duuasem 
5 ds aülog allg, dargani Beßinevog. 
Öggs nadırds dvdcds neoxssusvous; 
00 rde gögeıw äyova sv Aaunmdova. 
BAörısı d& Mwong ıjv yagıy av ‘Hille 
rVögog ydg adrolg ngofsvst naggnolav. 
10 oo d’ sl Ankovang dx zuogov yaviis uovor 
Islag dxovssıg, suruysk, za) TEO0xÜVEL. 


8. Ei; wdv Adlagor. 

10 15 yoaupäs vous- AAN’ dxovs xal Bliss. 
jv ns Ölxasog Aclagos, Xgsors gidoc. 
sovıov Javovıa yı xalims xal zaipog. 
ab aiyyovos Ioyvoia zdv tsdauusvor- 

5 sd rag guloüvsog dyvoodns To xgdizog. 
Ndgsonv alrög‘ ab dB ovvsovarsgug 
xlalovos‘ xuxUovo, ngooninsovol ve, 
xadvorsgsiv Adyovas ı)v nagovolav. 
„öyscds“ pyal „iv Epnv Eovalav“ 

10 6 dqmovgrds- „nou d' 6 soö pllov wigog;“ 
‚tod osannıs- zöv wsragıatov Blänzic“ 
dnsxglIncav. aal onönsı vv dsandım' 
ünoxgimjg agıoros 6 Longpögos. 

\oxoAf Badiluv dvopoget zul dangis- 

15 85 odgavon ze djIsv alıst ınv gap. 
od» ägyov, & xgauon. ıl Blöneis Ava; 
dyris 0’ 6 wagıug: el wsÄsvosig yag Movor, 
sesyaıs To nbvdog sis dogıjv adılxa. 
oinoüv xsAsusı. „deigo" d’ „En“ zgauyacag 

20 loojv äroluwg dumwis zei wenivo 
sosausa Agıorög olde nossiv Tolg plAoıc. 
dtallsımı y’ oiv Lüv Ö vexgög dx zapor. 
zal dn Badile, xsiglaısg dayıyusvog. 
nigv AAN dvslıaı, zal Audsig anorgexe, 

25 zö dsinvov (oluaı) oxsvaouy 6 yarvadaz 


3° 


4 


slohannes ıı, 
1-4 


E RECOGNITIONE PAULI pe LAGARDE. 


si; deklwov ngooysloüg eüsgy&ov, 
44 öy nalıv Li, zal 1goWic dein mal. 


6. Ei Baia. 

1 4voıys 1ds ods, & Isod nos, nilag 
äg Nyarıyoa xUgiog navıoxgdrag 
ldod yag aurds äggerai ao dsonormg, 
nos, Ölxasog, wörgiog, Tansıydpowv, 

5 dxov äynue nülov sursAoüg övov, 
zal wüg nadırd; dx noduv Ödornogovg. 
natdsg ngonsundindav adrdv dv xodrng" 
det yag ziv dyvöv BE dyvav uumv äyem. 
sAddoug ngo[ojasısus d virmmolous 

10 |ös zoü nagovıog gIds xarstds zd xgarog. 4 
6 0’ dldog ÖyAog Tui girävag orgwurVJun, 
ünvous nooogdssucav ixsmgloug“ 

Gerne yag jxsı ao Ö Lenpugos, 
600 Außsiv Iblovas azou z7v zagın. 

15 od d’, & nos, ngös li Tag oavrig mülag, 
Zuev, dvolfsis, ävdov Zunsnänonsen 
Anorüv dnyvay, dvoosßwv, masyovo, 
vis odd’ 6 vergoig dfanıoruv dediag 
Ednv 1a vırav obwog dvıgdıya zaya; 

20 wis rag Ypovov mwiovan aldas oix ävı- 
xal pällov, sl PIovog us adroig dxpädyen. 
Önag d’ dvorys, xal d6zov zöv dsondıny 
zal yag ndgsou, wu nadelv (olums) yagı, 
dnsineg olds zo) nadıv yeiysw nddog, 

25 od di ns jnlv dadv dvssüdev Yoßog“ 
doavva zolvuv: aöcov, süloynuävs, 
oirw ngooyvis eloslauvav za pegwv 
Booroi; änacıv dx nadwv dydagalar. 


7. Eis mv oraigwow. 

NE tadıa- xal ydg AAıov wgunssı ox0rog, 

aykög de Anger navın zal Bass Löpog. 

ng oiv Isogu, Önmovgyd Xgsors nov, 

Orsavgouusvoy 08; Yeu- sl 10010; zal nöd 

5 |owsjea zdonov ngoodoxuv as naxgddev, 51 
vüv og waxobgyov eis dgäg Zulov Blinw; 
anjAdev sldog: xullog odx gg in’ 


- 


accentum, po- 
sui ut volgo 
solent: voca- 
bulum ex ae- 
gyptiaco Bas 
manavit 

= Psalm nga| 
3 Matthaeus 
21,5 


10 Lazarım 
de mortais 
suscitaverat: 
Johannes 12, 
12 13 


17 Isains 1, ar 
Matthaensar, 
23 


6Deuteronaz, 
23 | 7 Imins 
53, 3 
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wine dE Ionvei al ads yannudvog, 
Bövos Tragövzsg Tüv ragd pixgou co yllov. 
10 yeoödos wasnral: zal mregurol d’ oludsus, 
haımy rregsig6govns usorol daxgumr‘ 
ob yag Bonsstv eunogeic, 1@ nad, 
werag d’ dnson ads narjg navmagazug, 
uovov Imwy Os salın nacyey g Adysıc, 
15 xafıos agosinsg ody) Asıpydivas udvog, 
ovvöysog alıou za) sd wur rdoyovıl 00° 
Aal oix änson" nveuna oöv ydg Aapßdvs, 
ovvsvdoxäv ıs za) ouvaiv 001, za) pigww 
vioö wisumy Nyannusvov Blinsw. 
20 det yadg us, del, co) ouvdavstv, ebsgr6ıe, 
ds Ovupssaoya vis dydgasuug nakıy. 
ovrws ädoks‘ souro zig stonkayyvlag 
önav rıgös Apäs fh Merlom zanaziıns. 
sürympovouus»" any zaiyuvov dx zapov. 
25 omsuasıg dd navemg‘ jlıog yag dvdade, 
6 nglv bopymdeis zad zgußeks, sis on» yagıy 
Eapıys yasdgdv aüdıs dvd’ Snapdgov, 
02 zdy werıosov HAsov ngoumUnv 
|dx rüs dvaaystv yüs ze nöuyew adılza, 
30 idosusv oiv Adunovsa xal 06, Xgıors mov, 
sonsg 10 0dv nolmua, zjv wur jusger, 
64’ ds Ögmps» zovode wis Islous Tinovs, 
zal co ovvaasgaıyosusy dx yjs xal wi. 


8. Eis mv dvaoraocı. 
Zxönsı, oxdneı To Jadpe 100 Tsdappivon, 
Eng Isardv don, nelv nagadgapm, 
ufreg druosgs Dorsgov Anlounsvo, 
Hloy ngocamısıy wol; Une yıav ga. 
5 mivuv, nadqsd wüv dnogorjsev, öga 
sad lövıa Agıosöv aus“ sürs Tod Tayoug" 
ds dbüs sl; äysga 6 Lumpdpog, 
tdpov xaroıxely vexgös 00x sldausvog. 
Taujnegov yoüv, 00 sgisorsgov, Bldneıs, 
10 xdv lwonosfj zergannsgous gyllovs. 
viv d' dEavansız soüs yavagyas älzis 
zug xgnsmals dx nalay uwnnairer. 
ngcrov Ö’ avogdol vd nyonsmuxdg nal“ 


- 


14 Mattbaeus 
27,46 | ı5 Io- 
hannes 8, 29 | 
17 Psalm 31,6 


58 


ı0 Iohannes 
1139 | zz 
Matthasus 
27, 5% 
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änsıra ıdv Boldovra wövds ngsoßup, 
15 19’ &v dnacav dfeyslgss zjv ylow, 
de’ Av xarsAdev wöygs aupxds zal zapov, 
ddnv narsl Tügayvov avIgwnopFdgov- 
najv cög dnagyhv Toü yövong zov 000 dexov 
|Adep, Jaßld «, za) opdv Zolonäva- 6 19 däd codex 
20 oös j yeaypıj oo Lürrag ds desvüs, 
ds wu diddvrog mv äysgaıw narsgag‘ 
abrög uöv oliv wis dvdgas dx voxgüv Eye, 
Ebay yuvalzss, rjv dnavımv urıiga. 
ci dB wpAovodwcay dx yoßov ring 
25 gYoovgor pazascı, dvorwgeis ünngsras“ 
Balls yag adwis domanats 6 dsonomg. 
sp) Isadg dvoosßüv öyer nahır. 
ad d’ dkimdeis wv Öpgs Isanarnv 
änıxgömoov‘ ajv dvanlamıy Blöneıs‘ 
30 xal yalgs, yalgs- ndoye sure xuglov. 


®. Eis nv guAdpmow. 
1 Xgsords, nadnral, Xgsorög dom za nahm“ 
Iagastız. un xAovelade zj Ebyn Iq, 


unde nwosio9e rag AdjAovg slaodous- 3 Lucas 24, 
oddsis yag inäs Öyssas zexgupu6voug. 36 Johannes 
5 GM alrdg degamoy sllnpds yoow RA 


ourw dıedga zal zayov zsxÄsıousvor. 

aM & 1 1oüw' viv yag Woreg Nodcump, 

odx obrog ö meiv süoronos dnunyogos; 

olov xdıw vivsunsv duneninynsvog. 
10 4 xeie de vagxg, al nagsınsva Tofpss, 

nisvgav yifyovoay yunAaypav dgunuern. 

| Xgsozdv ngodıjAug, & gYslongäyuov, Bidrss, 6? 

ds N nagodca napruget 00 dsslle. 

viv oiv nönsıoo, zal Aunav Toös aglv Adyovg 
15’Iaipals za) xijgures zöv Lmmpdgor. 


10. Eis zjv dvalgyı. 

1 Ode v 6 Xgsorög oagxızav dx OnsgpaTe, x lobannes 
xdv odgE ngonAds prgixüv BE aluduey, „1313 Io 
GAR dw Seod yic. nal nativ DycIer, hannee 3,23 
elg oögavos ävsım ngög Isöv naly, 

5 za) aüue IFslov dx zayis Apdagricag 
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Yioss adv alzü, xai zal'nseras vipsı. 
ovros d’ ve Bl6nova dunsninyusvo, 7 Actor 1,9 
xal ysigag Eurslvorisg ag nods aldspn, 
Imoiow woneg ıjv oUvagam dx nodov 
10 pllos na9mal za) sexoioe nagd6vog. 
69: waraostAlovaw arrods Josua 
Adyos ngoonveis dyyblmv sbayy&lon, 
odıw Adyovıss, Xgıoröv ükeıv zal nahır, 13 Actorı,ı23 
sonsg xassidoy dgu yj9ev jonevor“ 
15 negag yde ebras zoiro zod pvormglov. 
tavıa ngodjAwg d yeaysis zur sixovan 
zinorg dıdaonsı, iv AAjIssay oißar. 


11. Eis u nevmxoonjv. 
1 Tiv doydsm zs xal usyloryv dnsga», 


Ireayeı nods axgißsav dj 0opı zöyen. qm. 

za’ Av za pgıxıc Iavnasovgystas ade. 

Öwgopov 1 Tois dnoowlous pigsı“ 4 Actor a, x 
5 agvo d' ävadsv Nxog duninzs weyas, segq | 5 syos 

za) gs ze zal mug ovyadmıav üpdder, an 

rAooas dnagıllorıa zig Ögwusvag- ribus coris 

äs oix dyvo ug ynyevav nAnv dvdads- mZoS 


zoistev d’ Exaorog ngoolaßer adv ulav 
10 para; didans 108; nagevc, noszilag, 
Ellmg ngög dAdov dxlaluv Tv vüv yagıy, 
A ovvdgoun de eds vd Jaüpa zür Öyder 
didaondkovg deixvum zoo zasmmsvoug 
änaoıy adroig ngooluloüvsag yunabag, 
15.8 xal ovvjAdov dx yavav dAlodgdwv- 
nAjdn rag 2dvov so ovpusuyusvan. 
aid’ sl Eeviin mgöc To wis Has Edvor, 
dxovs xal niorevs olg Aukovnsvorg, 
xal doüs aeavıdy zolsds Tolg nuginwöog, 
20 Is0v sd nveine zoD Heod doFald mon, 
To ala ndvıa Favparovgyoiv dvdiug — 
Ps, nüg, ravojv ze, zal Oopois dypapmasovg. 


12. El; zöv 'Hllav 1gspöusvov Und xigaxog. 

Zulurd, nasdeödnn paxgodyular, 

za) un 10 mög dvadey, all’ Tdmp Babys“ 

al 08 zg6pss xügah yag, oü zarapliysı“ 3 Regn yı7,6 
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59ev dıdaydsig cs zaxdv And Era, 
5 dedevs zyv yiv, zal za yüs Ida zesps‘ 
xeileıs wwopjs rap xal ab wis dlloıs To. 


13. Eis ınv amd zöv dyıov Madlov zal ıöv Xovoooronov joroglar. 
1 Ziya, Isard, zur Bgayiv wsivov yoovor, 
unnog sagakns ıjv zaAv ovvovalay, 
xal Inmong zdanov dv34oug Adyouc' 
2E oügavou ag dom soUsoug zoö zelov h Corinth Ä 
5 ix xoullm» Mavlog aldsgodgönog' ” 
zwei dE ysiga rrgög Ygapiis Önovgyiav 
olxovmsvns Tö Jaupe, Tö xgvoouv oröpe. 
IrAov 16 Aoınöv öv ngö zuv Yvgav Blänsıg, 
Wir 15 ovvdaupals za) Ovyxagzögsı. 


1A. El; zöv dyıov Xgvodorauor. 

1 H rlaovav sügev nüg mmwiovoev, Lwygugps, 
nöygv Ayixas, sülaßndeis zjv Yloya; 
5 navıa voluy ngooygayeis zal 1ö YAsyov; 
za) pIyyeras wöv zal Aulst nagawäocıg, 

5 dAR donv oyvögmvog dE danlac. 
Zpöv ıd Asinov: od yüg oüs nagsoyoum. 
vv oiv Umoogav yyucopas zh wor Afysı. 
Baßat* xuzupgovsiv us rsidsı ou Plov. 


15. Eis zöv dyıov Tonrögsov zöv IeoAdyov. 8 
1 Ti 00 ı6 oövvovv Aldupe Bovlsıa, narsg; 
Afsıv u xaıvdv dxßiain por 1aya“ 
all’ oix dv sügoıg‘ nv yag dvägeinos Fivov 
dyvagıcav yIacavres ol col wos Adyos. 


16. Eis ıdv u£yav Baolisıov. 

1 ’Enungeneı mg Osmvoroög Wxedens 
2E äynganslag ıü voyä didaaxalen. 
aA el Aakyjası (Liv doxst yag zal zunog), 
zaugi To xojne, yardgdıng zal zegmviug. 

5 olxoöv za yelly mgös Aoyovg xivei, rueg, 
müs zal Aldous Helyovrag- alle un) Adys 
äneg hdacxwy sic ovvalsdgaıw äyag“ 
daxvsıv yüg olds ıaüra, z&v oral meh, 9 Euripides 


fragmentı 
soüs Eixsoı Bglovsas‘ BE ww osuywöing, au Beck 


Histor.-philolog. Classe. XXVILL. 1. B 


10 JIOHANNIS EUCHAITENSIS QUAE SUPERSUNT 
10 eds fv dnagxsi zul yonpsis oüre uovor. 


17. El; zoög gets dpa. 

1 Tassg 18V eügev loaglIpou; avupaxous, 
ünsgnaxoug d’ doryos nlong dvdads. 
avakıov xolvaoa xal noggw Äöyov 
ev zols Aöyoıs aivson, pi} zal Tal sung. 

5 ödsv ygayevıs Liv doxovn xal Adys 
äneg yegova ai Isdygayos Aißkon. 
savıny duoßjv vor; dıdaonaloıg vis 
leövoug pasnıng olxsıng ’Iwavıng. 8° 


18. Ei; zöv dyıov Nixolaov. 

1 Altiv, nareg, 02 ngooxuv@ 15 wal Aldo, 
auzrov xgaru 06° cöv dd Halna xal ıdde. 
Arie Evagyws nosoßvmg. dx Komuasm 
Gays 16 Güna" nveina d’ dv 00 xal Ädyov 

5 duo» nagfoyo», ed Aaßeiv zarnkloug- 
oüLwg &ysıv nögog ps nelder zal Abyav. 


19. El; xöv @yıov Kuvaravıtvov zöv dv ıö sauna. 
1 Kon vexrgwdsig xal Hei Ijaag, mareg, 
anexgußns lüv, zal Savar dvsvgsdns. 

»galııs dd aryüv, xal Bogg dx To sapon, 
odinıyya zug 0dg Yavparovgylag Ex». 
5 dvmüdev ö neiv mac Nyvonusvog 
vöy xal Bamıkeig mogooxuunräg dAxveig, 
av ägrov f Ordyovoa ıhv Gopö» Xagıy, 
navy zeonvöv Ülng xal zöyung näv nroıilov 
gYEgovoa, xal rignovce Toüs YewwEvong. 
10 de fc dgıaıa 17» vonmv oov didng 
dokav Jewgelv, dv Yeah xexgumueunn, 
äwg rag’ adıoü ra ngög Aflav Aaßosc. 


20. Eis; zmv Hsoröxov duxgiovoav. 
1 zoö nayovg deanowa, xai od dazgüsg; 
zal alg Borsic zuv rag’ iniv daxguwr, 
|? xai oo neayus de Honvadiag; 9 
tlg Einic alAn; ds nugaxinaıs; yoaoov. 
5 xab niv Exgjv oe müilov söyuuwg yew, 
dvdgwne, xonowü 100 ı8lovg ngoxsiusvov" 


ır Coloss 3, 3 


E RECOGNITIONE PAULI DE LAGARDE. 1 


dlloıs yög Gllo Yaguazov awmolaz- 
dudv dd rabvIog xoommou rrbvIoug Avaıg. 


21. Ei; zog dyloug dvagyügavg. o NNilles ka- 
1 dos, zb wgmwöv } ydnov Suppdias endarium 
s airadllyov yıltazwy ovvorxia; 198 | ı Psalm 

FV N nagoica pagzvgst oVroig ordang, eiß ı 


xa9" jv Önou ouvasav ob yergampsvor. 
5 dvagyvoog wer 6 wonog 10l; avyrövang“ 
zegvn d' dargol‘ Savnarovgyol 15 uldov. 
äv oiv Iölsıg, AmoIoy EEasto yagım“ 
Hehe yag dyyus, Eürugng de zai zöyvn. 


22. Ei; zöv dyıov Mailov Önayogsvovın, za Aovxäv xal TıudFsov nagsorärag xal 
redgpovras. 

1°0 lürra Xgıorv dv non yurj pour 
duetdev Eixsı zuds Anoggnjtoug Aoyovg, 
oös xal didaydeig oxdnısım ng dxypgdao 
101; dloıg yag mac drnelv Yöl, 

5 AAN’ oi magövızg eipveig dEuygdgyos 
ds nvouxoi; ygayovas raus Aöyovg rwg' 
YPHöyyog rag oünw yjv moojAdev eig Ölnp, 7 Psalm ms 
|xdv maoav drnAjgwosv Doıgov xıla. 9 


23. El; mv undlav 105 Xgvoooröpov zal ı)v zurd ıdv Aötlysov ioroglav. 
1 Töv äyrekov mv &» Bgoroks 6 mesoßumg 
Imuüv öxapvs, xal noyur ddvaydos, 
äneineg eldev dis Bgordv TsYvnzdra, 
für 16 vengöv ngös ıuyiv dnmyuevor- 
5 dv oVgnsofg dR 109 moSoupevov Birnen, 
100 meooxvvn.o0 oyödgu nAnolov Hgövov- 
obıog ngenwv zag jv Hadvon sdnog, 
00» wolg Xegovßin ws dygiv wsrayuövo. 


4. Eis züv deyayyskov Miyan. 

1 Däüs, nveüua xai nüg oidanev 100g ayyslovg, ı Hebr 1,7 
navrög naxovg 15 zal masovg unegr£govg. 
AAN Ö orgainyög zv dülav raynazuy 
Eormxs yoanzög vlıxuv dx yewpazwv. 

5 d nions, ola Yaumarovpyetv loyuss“ 
ws Ögara nogyols ıjv Andgywsov yuav- 

B2 
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sv dj yeayı) delxvum zöv yerganpkvov 
oöx eg nnöpunev, dc d’ ädoke nolldusg. 


25. Ei; zöv donaand» Ilärgov xal MMaviov. 

1 ’Efıowögsı nos, Hals, söv uiyay Idıgov- 
Aysıg yag EAYelv el; Ziwv zovsov yagım“ 
didov dE xal Ylinwa, aunßoAov nögov, 
|nsgınlaxsig jdıora zö nodounsvo- 10! 

5 dvsdonaces dd xal av, Il6rgs, yugolag 
zöv oöv diixwv, zoü nalas Avdsig yoßov, 
Ineinneg oürwg sldss NAAosonsvor“ 

Agıoroö nass dom, zal Irflov nıväsı, 

AR oöx ansıljg, Ws ned Torrov, za) yovov. 
10 69ev ouvegyöv ngoolaßuv zöv yevvaday, 

onönzsode xomv axdıyıw, ds 0E0mansrı» 

Kgıoıs nagaomjoaste ı]9 olzovu6rnv. 


26. Eis zdv omiga. 
1 Toög oögavoös äyovsa, dsonore, Ieövor, 
za) yjv naroüvsa, xal rd näv nimgoüurıd cs 
dvavda nloug stosßıg megiyadpe 
jv 004 yewgyer zagdia Tswgylov, 
5 65 admmdsAyov surugag adyelv äyse 
nıordv Mıyanl, züv vdov yjs deondmp. 


27. Meöygappa sis wow zig zoujasms Adyov. 
1 Zol zoüro misxıöv BE dxmgaıov orsyog 
Asınävog, & dsonowe, xooujcag YpEow. 
dAldıgıov rgdoy9erpa, 00) pala nosnov. 
dnavın yag od doüka, zal zd zur kivan. 
5 Adya» 6 Asınadv, sü5 ’Edip yurd zodypwv, 
Bevwv re nollois avdsaıy xal noszbkoss, 
dv od nagalvsı zjv zaljv Ögev xoovog, 
|oüd’ &AAog oödeis 15» xagıy yelges rgonog, 10% 
all’ eig dei Hallıı 1: zal Adunıeı now 
10 zwv dem yaıdgöv dkavıoyövınv bödwv. 
dxetdev BögkpYIgoav Autv xal zade, 
Tolg vüv yemgyelv adıöv jErmuevars' 
dust9ev oüros 6 ordyavog dnlaxm, 
oix aklog n6v (zal yag oüde näv zods 
15 dnatıöv oov), wwü nodov d’ dnaklag, 


a Galat 1, 18 


9 Actorumg,x 


ı Psalm s 4 
eßı9 | 2 Iere- 
mias 23, 24 | 

6 Michael 
quartus: Ede 
Muralt essai 
de chrono- 
graphie by- 
zantine 6rz, 
qui 613 Geor- 
gium Nice- 
tae, Constan- 
ini, et Mi- 
chaelis impe- 
ratorie far 
trem laudat 
oNilles 11245 
ı _Euripides 
Bippolytus 
73 13 addo- 

Teior quia 
Bippolytus 
baec Dianae 
dixerat 
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ds näoav slojveyxev loxiv dvdads, 
ol slys, nuäv zjv ündgupov Ilmr. 

0) da ngög adıöv einevig Bldıyaod moi, 
d6yov sag’ Zur, sg Bamlig mEv, aripog, 
20 ds wi Aoyov ung 6, ıd ngdg 1üv Aöyay- 

wis dovAxäg zs zeigög dvrsiknundg 
söduvs rrgös ob, al Öldov nagpyolav, 
ds dv oe Aaprrgüs B Yboss oem order. 
ed d’ oüv, zo duo» deksäg ans alov, 
25 ade ıs oavımv sungenäg zovım ordys‘ 
7 nällov eingensiav ade, zu ordyss 
ngooyavaswg ans Absovusvo dider. 
ünäs dB zois Adyoıg oe nuuvıag udvors 
deraıs od navıwg dvurlumoov raldov, 
30 oixo ıs zu og yamovoivıag dvdads 
zab zig dxeT aov orjooy dyyüs olxlas, 
|üv duyenovam 05 xogol wüv dyydAu, 1m 
jv ng00xvvoic, näca Tafıg zuv Ave. 
Tavımy duoßjv s0ü ndov xal ou Adyov 
35 Außosusv dx voü, xal zo zjg dokns oripog, 


xdv zadıa psilov j a9” Apäc Enioos. 


28. Heöygappa sl; zöv eg wir dyyökuv Aöyov. 
1 Käy &llo usilov sünogovv 1 goapägeuv, 
sg ob bbonsz; züg Bagunloisoug doasıg, 

äysıoapnv dv oödands ds unlov‘ 
as sipov nällov ds, oiv ngo9vnig 
5 gverxa dwgov meoaysläg zolg zuulorg. 
aA oödsvög uöv Zoyov dllov yeovılda, 
oödeig ’ ärgwas zjv dunv wuyiv Sgwg 
aöv yüjv ÖgWvımv xai nevovsuv Bvdade, 
nijv 7 udvav Adymv te xal nadnudıwv, 
10 & nos ovvijkav oi paxgor möhıg radvon, 
ünäg ouvegyoüs ngooAaßortes yunolovg, 
dexorgasmyo zuv dulwy taypaıam' 
69ev orsvög növ ini alla xal növng. 
wis Ö’ oiv rg000V0n5 xırjasws wos nerglav 
15 !iso9s nolgev, & Jso0 naganıaza, 
xal zjv xagıy Ö6yeods zig ovvegrlag‘ 
Aöyog yüg iniv oirog dvri zuv Aoyur 
dx yelıovog dugnua erguwurdzon, 


13 
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lös xod adv ümuv olxov dx zoü ninalov 11? 
20 zallsorov drsgipnum ngooßläneıw dyuv, 

Ünäg di’ adıoü — zoüg unig Irmeiv Hay — 

doxst Iswgelv dorgannBoloug Ödoug, 

desvüvrag sig Yyagıopa zig ragovolag 

gYarös 10 xzixlo navıa nenimgwpive, 24 Reguorum 
25 ö xal ngög anäc modg avakloug YIdoav, 7 

als wünv diynoe ıöv Bgayiv Adyov. 

aA dva 1 Öboriog sic aügag Adyov 

15 lüvı za) nEvorn OvoTjoore We, a8 Hebr 4,12: 

zul iv sad dnäs dökav Ave zig xcıo „Petr a 2, 25? 
30 nodoövu pällo» ı7v dvo deko por. 


29. Eis wo0s Aoyovg 10ü @eoAöyov z0üs ui Avayıyw@azousvoug: 
1 Tig 6 Igaovvdsig ngWrog sinehv voog Aoyoug 
jx0a ToVroug dvayıywaxonevovug; 
sl; xoouolaung yag walunıe yarlg; 
ıls dorgag Acdunovsag dyxpüniss vEpen 
5 sig nagyagoug orlABovsug eis yüv yavrVe; 
gYeü aAjasug mv Baoxdvov Wevdwrinov, 
sd d’ ägyov slye, Inulag nayzoaplov. 
vüv d’ od yag damv ägyov, dAA’ allg Adyog. 





38 güs dgdade yalvov dv ij Auguig- 9 . Mattbaeus 
10 nam ngoxsiodw, nacı wowij Auurıdroe sale zug 
| 600, BAnsıv äyovo ziv diker mAsov- 121 Tide praefar 
dc side navızs elyov eldivas zds, tionem a me 
&i9s ago0sIyov zoTods mavızg zog’ Aöyoıg“ ln bockzeno 
odım yap dv nodxsgos ij awıygla ubi quae de 
15 nagjv dnaow dx piäg vavıng Bißlov‘ wo en 
du yag sineiv dc oopoig most, wur endis exposui 
dexodan ngös naldeaw dv9gquinong Sm. Francene 
nAjons uEv dom doryudımvy dnoxgupe, handschrift- 
nAjens BE Isiwy zab voyiv uornglar, u 
20 nAgens dE gonsav jIızüv didaypazam, digna non iu- 
nAjons dd xomipüv zeyvıxav pasnmairon ‘ Kt si 
ovoslov adröxonuea, yvacıy dunveor. enitur 
Tauımg dpsunTov znv ygapıv zaragılaag, veriptum id 
noAlofg zguggv noddgza m xevouniun. fetatque ano- 


xturan eimi- 
30. Mooygappa sis voig vonovs. non m 


10 xodps, nöaps, av zaxdv zö xuplov, 
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nläges sapelov dayıloug waydnglas, 
Iclacoa nsor ovuyoguv zgixuulag“ 
Song den9eig xal Tuyuv auvegyiag, 

5 as dıpd yoüv vo vavıon Pslzkwr, 
Elngas oüdEv sl; diugdwaw mitov. 
© nolla noydijoarızz dvIgwnos army 
za) noll& yoovıloavızz dvdgWnwv yagım, 
Iva nosnovra (dev dvdgunosg Piov, 

10 |® doynanotai xal asuvoi vonorgdgos, 12°? 
OUpmvos@ x019N NaTgıxav gEOVNuAaTWV, 
gionpa djnov, dklopa ovyaljıwr, 
yvöpas 0opüv 15 xal vono Bacıldu», 
gYavkmy xolaoral, zuiv xaluv dnasviza, 

15 Aduns dıöxas, meoordıas owrnglag, 
ols Nxolfwsas näs nooundslag zgunog — 
önäs adv ovdev dllınövıas dv de 
ngög dgdcrmra tüv xa9' juüg meayudıwy, 
öysı xgarjoag zal zalüyag d xouvog“ 

20 Yonroös rag eügev, sixaregyacıov yo. 
58° Zonv dugasmov, ü novngla, 
xa9’ 76 dngaxıo xal xsvol Tavıg Tdvos 
into zareßljdngav dv mavıl yodva- 
od rag nöyuxev jospelv 9 oyerlla. 

25 des da noselv wällov F naayeıw Bier. 
drgwrög dom mac ünkmv Ögyavaıs. 
Grgsorog dom 10lg yoßoss ıwv dorparwr. 
dlnnıög dom Tols Booyaıs zwv yoappdıwv. 
pnällov de zog nv yavlag oxorog zurıog, 

30 zig d2 mes dxga yis zo mavaoApov Yycoos. 
o0x olds xanrsy. od dandlsın, nüvars. 
oix olds Yyjoxswv. od nagalvsıar yoovo. 
pählov pdv oüv fwvvvow adımy 6 xodvog‘ 
|röAuns rüe fon za Igaaous nenAnonsvn 13: 

35 Six, onapaoosı xal ragaonsı ziv Bion- 
äya 16 navın xal yöos, xai gvorpkyen. 
durixaviv u dewov ardgwnag äyr. 
al av goßıagwv tnds xagnoc ij; Aaßn- 
zo Ymolov yag aymalvsımı low 

40 weneg Abwr ts EE duvdeuv vuruaımr. 
lg oiv gurf, ss, ovmyogäs dunyavov; 
pla ug dc dos w0ü xaxod Aug — 
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Heraclidae 
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gYsiyeıv nods dllov jpsguregov Plov. 
nällov dö zdxet — ysü novgguv dinider, 

45 sl ydg za vv nos onsonara lonv Aus, 
züv onsgudımv dustIsv ob xagnoi ulvag; 
oo o@ls, Xgsark. als di} av, Xgsord mov, 
a0 xal yagıs 0, * noü yüg allayoü zönog; 
ug dinig allg, is nögog awsnolag, 

50 el u or, nidora, Övose zäv dyvandvaen; 


31. Eis Asröv sbayy&lsov Bvkorogov. 
10 züv dnioruv xal Fivav Isapaıwr. 
nalıy Aöyog odgE, zai Bgordg Isög nalın“ 
Xquorög yag adrög jAder aüdıg Ipdder, 
G Ns nayvvdels, G To nolv pigwmv ndyog- 
5 oüx BE dyvig md (ds 1d nmgdadev) rugdävov, 

oöd* sis ’Tovdalay ze xzai MaAascılvnv. 
| dA Ev9ade, Eivgv ze zal zamıjy nldam 13? 
nlaodsls, dre Ally xomuazev, oy aiudren. 
ö soo Aöyov d’ ölsyyog dx zuy npaynawn“ 

10 nagsou za) yag Javpasougyoüvsa Bldnsıw 
za) dgävra xal ndoyovın xal yüv dig nalaı, 
nagson za) Adyovıog & ragdv wolg plloıs 
Teavag dnousıv eis Bgosuv omınglav. 
zawöy ıd Jaina. zal via yag ij yaaıs. 

15 69ev vsalsı xad eoydeyxsos Bißkog, . 
xdy degaiin zo; zUnoug mv yoappazev, 
ds dv x00vw YSgovon zo» ragö woü xgovov. 
zig oüv zooovrov dfıwmaros Bdgog, 
tlg ıöv plgovıa näcav dv yaıgı xılow, 

20 horijv nosoüvre, zagzeonos Paoraoaı; 
od yag Edvog ug eig Evoug jxes ddr, 


Zaxyalov altv zbv xg0V nixgdv ardynp, 32 Lucas 19,5 } 
eg oddE zewyAng snoguv dAmneno, za Matthaens 
aAlc ngödnlog wwv dndvımv dsonoung, 58 


25 dıyavoıo;, Argöoırog, Kosszıog Yıası, 
ninguv dnacay ws AywWensos xriaw. 
aM ds Isdg nv zavım xal vovıwv nöga" 
es ang dR xal vüv odx dnakıor ardygv. 
otxouv Kevilsı deondıns zöv dsondmp, 
30 6 zul Iahdaays zd xgairog zal yis igum 30 Matihasus 
|10v dqmovgyöv oigavov za) ziv zur“ 14! 8 37 
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oddsis d dpklsı wei Evsosij 100 yegus- 
Sglosaras yap Tavrayoi züv nular 
z0Ts xgsirrom nodFunos jrrdvav Yicc. 

35 jrrwv dö näc ug Tod xgaroüvsog Ävpduug, 
&llug <=, xdv Tuyos ug 00 dägon züyns, 
all’ dx Isou oyav Toü xgdroug zdg Avlag 
ds 6 xgarmög dsamdıns Kuvazarıtvog 
ö Movondyos, od xgazjoag ö PIovog 

40 dvrexgarijdn xal vorkenras mAdor, 

Iso zgasaıdv yeiga dovros üyoder, 

xal rrgös werkam dokay BE duplag 
dgavıog adröv nörgs zal Amumpoi orspovg, 
dsl 16 ovungarsovıog & nganseıy Hug, 

45 xal auvdısuduvorıog auıa To zgdrog, 
dsog uöv 3yIgois, jdovgv d’ ranxoosg, 
zal Jauna navıös oo Blov xal wü xodvov. 
AAN, d xgurasd Ösonora oregnpögs, 
döyov zöv #Eayovız Püs Arnd oxörovg, 

50 zöv BE avayzüv dovıa 00 awemglav 
xab noös wooovrov ÜWog dEagayıd 08° 
d6yov vs nuorüc, xal o6ßs od dklar, 
Bine, dxoswv, rıgooxuvuv, xgaruy, peowy 
auedv Beov 15 xal Iso pguwsoüg Adyovg, 

55 |ed mv Boomöv Yuc, nv zgupiv zur Ayyöluy, 14° 
ıv za) Banılsivanıa xal orıyarıd os 
xa) ovußamlsvovsu xal ox6novıd 08° 
d ovrkivils xal plAoug za nyziga, * 
abıoy 15 zöv 00V Guppaxov xal good, 

60 d ra sginasa xAjow dklav ädov' 
navses ydg sig Ev ovvdganonıss dIgdor, 
ovvacı Xgıord, xas dsovras 000 yagıy“ 
navıss od Aaprıguvova‘ navrag obv d&xov. 
odros ordipog 00, wagyagoı, Aaurıgod Aldor, 

65 xoopoünıss ds zallsora zjv dAovgrida. 
odıos xas' dydguv önla 001 vırnpoge, 
BEI" av xgarsi; 15 zal zgarjosıg eig zölog, 
dv ol; yuAdkeıg surugds 00V Tod xgarog, 
zaljv mag’ adv xal med zig dv dinin 

70 zjs sdosßelag zjv apoßnv Aupßavur. 


32. El; oravgwaıw yovany. 
Histor.- philolog. Classe. XXVIII. 1. 
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1 Kavıeida Xguorog douw invav dv Eiln. 
goes dd xgvads woü nadovg ı1j9 eixdva, 
av3' ou ngadsls, Sowas ig xar eixdva. 


33. IMgös z0v dmılaßdusvov zod Tapßov zoo »dvd’ 
od zalög meooxsusrs. 
1 EI Xgoröv dx3g0ls Wvsov pinsypovog 
|x9eös uasmıs avısdwxe yevalov, 
zb viv dpagravovav ol nerneiauevos 
ndlas ngadivas Xgsosov vr yovalov; 
5 nüg d’ ob Adyovıss xal yoayporıss zjv rgdaw, 
Önwg ovvsam zal za’ Övuve zgonov, 
Em gyögovım 1oü ngoonxowsog Aöyov, 
axayqv waloüvseg zmv Unvouusvnv oxdypmyz 
#0 av us ein av oda nAjv j movor 
10 öneo nöguxsv, dva Anıyeug dom, 
povov ngoasoro xigna u nengaynivo, 
dic dv eds dvrallayue pi ovvsundoo. 
dr wEv odzw ınv nedow nadav Adyw- 
Eos 6’ — Tong Blsnovssg jucv u nAdov — 
15 olx »dva yevooi« yaoı nengdodas züds, 
änkög dd »ygvooü« delv yoayeıy 1a zal Adys. 
wis axgıßelas zuv dıidaoxalm day! 
müs oiv äustvor zöv Oaliv ug Javpaooız 
Goyol ni od, xal ıd doyna muy nawv- 
20 imepgyvuüs yüg do zuv dnnoxgupwr. 
6. d'  ng09scıg Inmsol rgooxesuerg; 
dojoonas yag zöv dixaamjv zou Aoyov- 
G ns nagovcav naxgav BEmdeis Big, 
jv od nagoicav abdıg Eixsıg sig u6oov; 
25 ng yag vorasg zo ngadivas xovulov, 
len meoodapev Hwdev adıy dyudyas; 
deh yag ms ravamg ragög Od 109 auv nn pgdomm. 
AAN’ ws dose zig oaymvelas yagır 
Gxenoros ı dicsmvog Univ eig 
30 z6 yag oapks ı5 xal ngödnlov dv Aoyaıs 
Aoyoygayass jdıozov, od aysdoredgyars, 
xal taura xAjoıw zo oy6dnv xewmusvonc. 
relpovs da cos nidxovm zoös dv ıc oxddes 
Inayd6s; don näv ngöysıgov zal aysdıp. 
35 GAR »elvexeve 1 zal »yagıya zal wıade, 


od neadelge ds Ts god 


15! 


15° 


8 Lucienus 
Zeistpaypdös 
[4] 32 


14 Tows ex los 
correctum & 
manu poste- 
riore Stude- 
mund 
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Gm »ündge dev dvd zig save yedasıs 
el; ovpntgaoue 100 Aöyov ngoolanußave ; 
pakıoıa wiv nug* dva yao zovrou zods 
dpsıwov eineiv nällov elvas ıjv nodow, 
40 9 zois ToooVroug dxmegsigäysiv zuxdovg. 
änsıım mol ovyyivsın nods Tads 
ıj rmg09osı TRgdasou nagruguyusen, 
av3’ av nöpuxs Aaufavsoyas molldxıc. 
ng obv arsendi züv davıng Bvdade; 
45 vıxd di’ dupolv. dors avyywonsa. 
ed d’ dllog adımy dfslauver mg Adyog, 
% deskov, 7 olynoov, 7 ddkug parv 
dnmgealsıv vos dvsvduvoug Aöyovg. 
oüx eulöywg da zo Aöyov 1dv rmeoaraımv 
50 |Aoyoıs naxsadaı oyodga muy dvsvAöywv. 16! 


34. Mods zoos axalgug ouylfovrag. 

1 ’Agsowv elvas näv uSıgov neosind ng. 
xdya dd pergelv noükıw slddg ai Adyov, 
uergoıg Ögllo al Aöyovg zoög dumergovg. 
ueıgov d’ dv ein may cd Oyupäiıgws äyov, 

5 pbıgov d’ Apsıgov oddawg uergov Akym. 
oxdrıes 26 Öniov, zal odvsg dl 00 Adysı. 
&x Ihvdagov oo, Toüm Toi Ooywzdıov. 
xal nos werges ev, dAl', dgumıs, aiv nErgn- 
xal zöv Ädyov yap oiv Adym xeıgsoıdov. 

10 zaxug da un a0 1ö al x6xonoo moi“ 
dpsrgle ydg navrayo) xaxdv uäya, 
nahsoıe Ö' ij YIshgovan zijv wErgov yıow. 


’Ersrönßios eis zöv yllov Mıyanl zöv didxovor. 
“B zig merlorng Mdlıng dxwinolag, 
30 zig xgasovaong vüv andiag dlag, 
6 näg yAuxaands zus za" äuäg nıxglag 
anjAds, söv duomvov Exlınuv Blov- 
5 gutv de 16 Liv oupypogdv dypsig udvor, 
adrds diadgas, oiyeras 0s0wouEvog. 
oÜ yap dixaov jv zo gas Und axdıoug 
Eu xgarslodaı, xal davyalaıy par, 
nayıny yıloivımy od To pi, 6 dd oxdzog. 
10 |69ev wersormn mods To ouyyevig otlag‘ 16° 


„8 


Cc2 


19 


ısupaır 
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TB arg) muy yarmy yap avaidn nal, 

3E od ı#lsıon dügov HAdev sic Blow. 

Al airödev ns, möv duiv pic dupaizer, 
15 Ywuls vöv adv, Mıyası, lacvvav. 


36. "Enstöpßror elg 109 nnowssVorse, 
1E wo zoopodv ıöv zulalnugov Plov, 
Ö vexgög olzog, ugly vargdg nepmpivas, 
Eos Fu lüv, Püg Ünfexe wu xdonov, 
Eug ündg yüs elye zjv Aaurındova, 
5 dp’ ic Slgv mürals 179 olxoupdyen 
önofa yaıdgds Augvog ayungdv zönov“ 
Ieoü yag obrog dügov 5» Psgmwupnag, 
j9e, Adya, gone x; zal Aaunge Bla 
iv sirdvaay ıjv dvader devünv. 
10 ovrog Adyoss dgsor0g dr padnndıam, 
ol; drgagpn ws zal ovviv xa9’ Ansgar. 
obrog xgamosog dv vonoig dx 100 Todnov, 
Ayay dixaa xal zarudurem molosıs _ 
za) rals nayasg dAmeog uv wöv Anpudeum, 
15 dp’ av niyvzs näg paldcosodas sövog. 
oürog yövsı za za Tugn Ygovelv äyu 
sl; yiv äuga xal sansıyöv dpgöves 
ds dv ug olxıgög eisidorarog nevng“ 
|xad yap neyns |v- dAld moAlodg lovolous "m 
20 dvslöv ddslxvu xagad daynisorasaıg. 
olrog Feynv wdsvosy AvdgwWnos zglßor, 
zal ulEw sögs züv dplxımv Trgaypoiıer, 
doxnaw sis Ev xal nolselay dywv, 
xal z)v uEv ds doapxog dunovav AdIga, 
25 zi da mgodrjäug, ei mg dAdog, dungen 
vixap dıad Av dv mgoasvgalg dygunvorg, 
za ngds 1a woıvd ouvrelev miv Ausgav- 
bivav dxygavıos dv union züy ngayuasy 
ds nagyapds ng dv ufon Öunacudren‘ 
30 nodog, yalqvdg, dyxgasis, oupgwr nAdor, 
ädis, goagvris, TAsas, näcıv plAog“ 
Yelov Yoßov 1e xal nodov nenAqansvog, 
o0dEv xarwdev oddd zig Ülng pögmv, 
del d’ davsdv zig Hsod dovlog vinwv 
35 doilo», Kevsomv zal nogomv zal pllov. 


ı2 Iacobus 
7 


7 Theodorus 
vocabatur 


14 Sophocles 
Electra 15 ex 
mea et Au- 
gasti Nauckii 
emendatione: 


setzung der 
Proverbien 
viigs Basilius 
300, 41 648, ar 
Frobeni® 
Tbeodoretus 
ad Philipp 2, 
2—4 II 453 
editionis hu- 
lensis = III 
329° Sirmondi 
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olrog — 6 pn wayıore ovvısuov Adya; 
änipuyog einuv dessijg jv mal zUnog, 
zal vols xalol; ine rrgwreum udvog 
mv xAjow dugaruvev dx ıuv ngayndımv. 
40 xal saüın piv y9c. vv dR di; amäg övag. 
Ta navın gyeoüda, navız yaoua Yyaoucdnay, 
yaviv m pıngöv zal nagslddv autiza. 
|# vällov sinev, radıa nv If za nahm“ 17? 
od yap nöyuxsv agsı) Ivjoxsıw Ölns. 
45 äye da sv godv dj YIogd naly Hovov 
dp’ üs Undom zal nodc jv Unoaıgdps. 
oöx oiv 1 dewöv doysy Ö xgußslg ray, 
aAR 6 owondeis tod zalod zovrov Blog, 
sooürov oddiy dllo u Blönsıw dywr, 
50 xafmıye noAluv ügm zenlev eixdrng, 
Önıxgarouyrwv navıayoü Tv Xeıgdvav. 
69sv 1 nodyne növdog Nystıaı ira, 
xal zöv Javovın zonzsras zal daxgüs, 
eldag perlamy Av önsem Inulav. 


87. ’Entipßios eig sdV Xapvogükaza. 

1 M6vSovg 6 xapög" avupogäg 16 Xuglov‘ 
xal dvorgovaw des vs zal Adyas- 
10 opüy ydg aurolg olyeras uöya xgcdizog, 
jdn mreadvsog (ws Öegs) ’Iuuvvov, 

5 ’Imavvov nsodvrog (oiu0s) Tod navv. 
& zagdie, oslodnu xal Igavadyik wos, 
nArtıovrog olrw xasglav as zoü Aöyov. 
dygo oopög zbdvnxen" w ri Inplag. 
Ayge dixasog, sölaßıjc- Ysü ıoi nadong. 

10 6 xapmwyilaf-  oryvür dxovandımy. 
6 xagrogülaf, od zd nglv pöya xAsog, 
|0 xa) nods adröv ougawöv zolrov YIavor 18! 
za) sjv dnsıgov yyv Öhnv rusgiıgäxov, 
sl za) Agayel vüv ouyxalumrm ray. 

15 sagpos zig aurdv doyev sc Iynv Iva, 
xdy o0x deines ıjv yo Ivıajv Ex, 
Boovzeiv Ev donsg dx veyüv dv zolg Adyosg, 
ägrav dd Aaurmodenow dosganswv malıy, 
xal nıgög Heoü uluqaw xgıßapsvos, 

20 woouw» Anäs wis anal Asiruoy zarın, 


21 


40 Pindarus 
Pytb ugs 
TyMommseni 


46 Genesis 
3,19 


ı2 Corinth £ 


2,2 


22 IOHANNIS EUCHAITENSIS QUAE SUPERSUNT 


6oov owinıs niqnmalov wis dv 
Aaungoö Blov <s zal Aöyov xowwrig. 
za vüv dd 1alra mingög Hlsyks xoovog, 
draggvevsuv GIg009 navımy Gpe, 

25 xal zdv gs alyalovın yaıdpdv darsea, 
düvsa ngdweo», olıog Exguipe» sonog. 
domg uEv, dAR nosganısv HAlov mAdor, 
nodoysın Adunwv, dAAd vıruvy 1o0s Ave, 
zal 6 xgduoıov, voiy ze xal Ädyov, pEgmv, 

30 ol; ürev, ol; Edelys xal Aida gran, 
wuourov jv ıd Jana vis xs Ausgas, 
Woo0rov süruynna zoo navıdg Blov 
za} zoö a9’ yuäg eldev jluog xguvov. 
viv d' wg äßlsıye zjv Evarılay run, 

35 za) ı7v xaro oßsodsloav äyvm Aaurndda, 
\oöd° adrds Aulv xagreger Adumew äu, 18? 
alla owvdgwndg dou xal nadoug yöpsı‘ 
det yag oruyvalsıy näcav don ıjv xılaım 
sg ıjv davsjg döFav dorsonuirn. 

40 Önwvupd; cos zaüım, douls xuglov, 
Yyogis Epic uölnne, yas züv deparen, 
padyparwv xovavs xal dıdaomalmn, 

d xal ovv6ins xal ouwänveig dv Bio, 
ngös öv rd yllzgov alyes dEnonusvor, 

45 öpuvunög 00. zıjvds iv novadian, 
Ionvav davsov ol; zo 00» Honvei rnddog. 
nönuoxs x8dg0g; 9 nisvg owsvalsıw. 
sd yag ol Yärıov jondyns dx zoo Blov, 
Gpgwv, Euswrrog, dyxgauıs, dyvös, veog, 

50 s4 xorj us zöv duosmvow dinilew iu; 


38. Ei; ıdv Bsoragyny "Avdgdvıxov Enmripßsos. 

1 ’Exslvog oörog, 6 xig dv Blo eyes, 
nlovsn, Aöyoıs, dokn <5 Adunwv zai vonosg, 
öv elys xdanos xocuov dv uion roAsı, 
ds yardgöv ävsilaunev du yüc Hilo, 

5 ’Avdoovinog — gsü‘ ng neoosino, al ıive, 
od unda zAgav dblav dv ns yodas; 
navy alla xeiras, xab ıölog Lwis den, 
Blov ıs ou Ösovsog, dAld za YIdvov. 
|aüry dd nogpN Toü nugsAddvsog wor, 19! 


26 in exonper 
addita » po- 
steriore tem- 
pore Stude- 
mund 
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10 zöv zoi xaloü aylovon awnarog zUnov. 


39. "Erzgo eig Toy adsoy. 

1 E} xal 0oyol Ivrjoxoven, zis Aöymw Adyog; 
el xal duvdosag nsucıg olzws dIgda 
pass ovvagralovoa, sl; doEns äguws; 
s6 moürog you, dis duvanıslag yugıs, 

5 el navın Ivgoncı ngooßoljj piüs vooov; 
wirmv dnavımv eis Td nowelov yowv, 
ngiv dAnloos us, nglv uados ıd näv ndIog, 
dgpvo vexgög (pci) wgunzerm Agayer Aldo 
"Avdeövıxog. zakasva, dvoruysks, rnölıs. 

10 6 vous ö Aaymoog, f vonuaswv Bovag, 
ıd ı0v Adymv dyalya, züv vonmv xgdrog, 
ä 100 agdıovg sixlsın zul muy dv 1öls, 
6 yoüv wooourog üenayelg dx soü Blov, 
u zsonvöv jpiv oigerm Aunav än; 

15 #4 d’ @Alo xonozov; Ass, ariyvaLs mon, 
zosobrov oüdev Gllo mgooßAdneıw Zywv. 


40. Eis wöv davıü zapor. 
1 Oaipals under, alld yoloas mv Ian 
Pa6ruıg yag, uv dvdgwnos, dvdgunov nddog. 
so mwüna x0wov, AAl' Avıaog Ö xgovog, 
zal zöv aöv aldoıg Dorsgov delfes zdyor. 
5 |dwg de w#Alsı, yyadı ıjv gavıd Yiow, 19° 
za owgpeovilov auuyogais dAlorglass. 


41. "Aldor. 

1 Zwig dnsl90v Yyaopa zul Ic jusen, 
wevders Öveıgos xal nAcvos, 0uL0ıc9E won, 
nalkavsss Nuäg dv omas; Agayüv xodvor, 
slra ngodövsss zul Andvıes dIg0ov“ 

5 oddev yag As nAjv dvunviov yagıs, 
xA6nıovoa zal oyallovca suis nAavmpsvous. 


42. Ei; Holvavdgor. 
1Aorogys pie — d nıxgäg danlayyvlag, 
dp’ gg Ta vavrig zixva avyxarsadksıg, 
oudsig d’ ävsomv olaros. all En’ doyaer 
oaAmıyE anmısjos as navıag dyyslov. 
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43. 'Eniygaupa sis zöv Mdrova al söv Dovragxov. 
1 Einsg uvdg Bovloso sur Allorgio» 
wis og Aneslig dEsAdadas, Agsars mov, 
Mcrwva xal IMovagyov 2&6Aod nor 
dpyo yüg elo) xal Adyov xal sv zgdnov 
5 s0%; 00%; vonoig dyyıosa nngoOneWURdzsg. 
ed d' Arvdnoav ds Isög od züv Öl, 
dvraüda züs og Xenosdsmrog det movor, 
de jv dnavıaz dugsay ala Ielsız. 


AA. El; zijv xadnusgiwnv Aessovorlav zig dylag Zoplag. 
1 Oüx 7v dixaov iv amdv iv zoU vonov 
| ySesıv drnavorov z5 He Asızovoylar, 20! 
oxoAjs dE xaıgdv iv dAjIsıav Bldnsw. 
5 za) xasog9or dsondıng Movondxos. 


45. "Allor. 

1 Aaßid pelmdäv sdceßf vdnov yodpsı, ı hoc nomen 
dv navıl zog) 75 Ian dökav vinsw. aa 
rlngos de zourov sbosßjc Movondiyog, est, con- 
del zö Yeov söloyioden Isonlous. er 

‘ in posteram 
28. Eis zguoößovilor ci Amigos. adnolabiuus 

1 Xgvoolg yeapijvaı yoaupdımv ädss sung ‚Studemund | 

zöv dv Adyoıs wallsosov ag yevoouv dlov. aPsalmguda? 


ug dB Tögun rrgög ıd zul mEls yodpsın, 
dustos Barııwv yoaıyarn us zdv Aöyov, 

5 ws dv nesnovaay äyıy Bvssödev Acßos 
ıö oslAßov adwü xal yAvxalov Nosue. 
GAR od Iearög dom zolg dvaklox, 

AIR odd” duovords sol; dygossnurigog- 
69 yulakeı zjv yagıy zsxgumnäug» 
10 xqvooüs Yülak xurwdev Außeßinusvog, 
uovoss dE zavımyy dxyavel Tolg dklorg, 
apavıqa xsıgds süysvoug dedeyusnp. 


37. Eis nv Savıod olxlav, dis diangacas zacıy dntlınev. 
1 Mi dvoxkgawe oö ngög fpds, olia, 
ägnnog oürw zul xsv Asksınusun“ 
| 00 rag osavsf nodkevog zoi viv masovg, 20° 
dmg oVoa wol; davıjs deonoraug 
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5 za) unddve arkorovoa zv zexyuirar 
pnd’ sig Tölog onilovon z7v Ömoverlar‘ 
od y&p negyuzag zols ägovas rgoausvsın, 
det Ö' duelßeww dAlov dE dAdov Ielcıs, 
dnoorazoüvrog olxsrov zaxou dlxmp. 

10 ngiv oüv neoddg oü zal Alnng wow dsondım, 
obıog 08 ysuyes ampgovav eg deansuv. 
no sou nadelv dxmv dd a7» onv Inulav 
dxuv os Ölnıss, zal Aumav drrorgsgei. 
navy od naddovs Euosgos oüd’ oixrov diya- 

15 olxtifsros yag zal Alav as, yılzam, 
ds xrjpa zeynvoy, ds narpaav darlav, 
ds du yEvous dwgdv ze xal xAjgov udynv. 
za) nol argips za onlayyva xal ı)v xagdiav 
ö nodg od Iegmög du ovvndilag dgwg- 

20 ob rg mINwös zab 100pd5 ma, yılzdan, 

00 naudaywydg xal duddonalog porn“ 
dv ol mövoug jvsyxa waxgoüs xal xorovg, 
dv 00 dınke vuxtag dygunvovs Öle, 
&v cool dınusgsvoa xdpvıov dv Aoyoıg, 

25 zois nv dıogdav, zoig dd ovvıdımwy nad, 
zolvay nasnrals za didaozalosg gig, 
| Erosnog av dnacıy sig dnnoxglosg, 21! 
xad ngoossınzg sals ygayars xas zals Blßloıc. 
dv ool owvifa yvaoıv dx nadnuaten, 

30 dv ool da savımy ol; IElova oxognloag, 
nolloig 00yo0s Fdeıka neolxa wuv vEnv. 
zorroıg Ölov ne, nargıxn, Hlysıs, ordyn. 
10V; 5 xaumısng za) zaraxidg, yiltaı. 
Aöyog dR vınd navıa za) sol nnodog‘ 

35 zehiov d’ dgiduss zjg welsvrig zöv pdßor. 
ol; wg minyıv &Ig00» menrinywevog, 
äneıms geuyav ivdev ob Heög yEgss, 

Gllav nragoıxog dvrl Tuü gig deonoıov, 
neoojkusdg mg olxıgds Ava’ dygwolon, 

40 dvsondg ıs mal Eng yerluv antyng 
6 zig davmü u YyIovnoag zols Eövorg. 
insı d’ dnalgsıv zaıgdg eis Allorglav, 

oo yalgs nolld, yatgs nos au, yvaaia, 
Ebyn de wällor, dx ys wis vor Ausgac. 

45 öueg dB yalgs. xalge, wijısg dernsgm, 

Histor.- philolog. Classe. XXVIL. 1. 
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7 xal usmwicaca zal Iobıyaod ns 

zal ngüg zölsıov usrgov BE Fa Bodpous 

dnaprioaoa xal xasapıloaod us. , 

viv 0’ alloug Eaıg oüg nasdsvaıs zul Igkıyars. 
50 dlloıg nagöfeis ngög Aoyovs söxauglav, 

|eineg Adyovg orsgyovam, üulv d’ oüxde. 

ouilov ds, amilov zal av, mom) yuvla, 

dv 5 Aadarv Knca zov nngd wou Alov. 
inelg ze, yomasol yalovac, auloıaHE wor, 
55 xal ı naxgvanis mi oxvIgwnaloısd mou* 
navıay yag 9) xelg zoo Isoü dedgaynsun 

ögov Hi9na zul rd paugav nAnolov, 
dus ovvdiss navıag sig xglav ular. 


AS. "Or ziv olxiav dntlaßev. 

1 Eya nalıy os xai Aline ziv yılrdım. 
aAnv obxinn xAngov 0a margıxöv Adyon, 
Xgıorod de nüllor dügov jyanıusvor 
xagıy 15 Aaungdv edosßoüg BanıAdug, 

5 07 ns yAuxslav ngoossdeindzsg Blav, 
nallvıgonov orgspovav aüdız dvdaide, 

6 us», xa9' ünvovg dekıav Islav vinur 
zal noög ıd ide molldxg doxüv äysıy“ 
6 ds, ngodijAwg zyv dvaymy meoopiguv 

10 xas zig narpgas mjv dvaximaw assıns 
oyodews dnascay wc douyyvaorov xados, 
Iug änsıcav dyxasoızjoas nad. 
xal di xaroızuv BE Önapyis devssgag 
o0x olda päxgs noL ss za) 000» xgdvor 

15 vsog xaloünas zig nalmsäg deandımg. 
|za Jaüpe z7» dmowov suxsvnolan, 
vol zw dnsorov| jv dxviidnp, äyen, 
omg Heoi orsyorrog ol; olds 100g 
xal mosxlloug dyovrog jur zöv Blov, 

20 sis öv nenosduig ls zul Impgetv äyo 
oc xal 1 Asinov södsıijaes zoo Blov, 
Tolg dsksolg wwirosg ne ngdg owınglav 
as dodevii ze zal mixgötyugovr pEgwv“ 
To xagregelv yüg oüx duov ıdvarıla, 

25 oUxoiv dnorgenoss ys Tauıa, Agsors mov, 
növorg dE zolods wiv dumv Lojv dyas, 


21? 


22! 


47 Ephes 4,13 


49 0@ olo- 
enorduog per 
scripturae 
compendium 

Si und 


Symntte 1 
28, 47 
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ds xemardc, ds slonkayyvog, ds edsgrdens, 
ehrn ngös dAlov yeıgayayıjcas Blow 
dAvnov, dosbvaxıov, Im yoovıldar. 

30 zl; zag Yoßos as 1 xgarouvu züv Ölov 
&v nldone odoas dwgsav ägyav diya; 


FAR Seodwertog 
49. Eis; zog dylovs narsgag iosopnuövoug, dv ol; Av zal 6 @sodwggmos. o Negitar hoo 
1 4nsosogijoag 1005 aopods didaozakovg sarmensolum 
xal zöv Ocodaseyıov adrols ovrreaya ice Vati- 
ds dvdga Ietov, ds dıdaoxakov uerar, gano- Palm 
ds dxgadavıov dpdodoklag amilor. ao aan 
5 ed d’ dxkovndn wxgdv dx mvög nögmg, xvI miscel- 
Av9guwnog dv. dv9guns, a) xaranglung- rt 
|eö r«e wooizov duoasßijc jv 6 xAovog, 22° inseribitur, 
5009 wersiye vis Sonxig Blac. Pre kun 
ı6 yag Kögsllov narınyov vırav äden, ins codicis, 
10 za} doynanoıjv övıa xal Aoyoygayor ; nn Fr 
öpws de wire xal diigdwras nad. serepantes 
ad dlla ndvıa zöv neylorwv noıudvor Nectiones aub- 
Pasnwv zdv dvdga undevöc Acksıuntvor Cedunt in hoc 
drraidı 14 0 codice Theo- 
raid zovııg sixdrwg Ovvsyygdym. % re seri “ 
Studemun: 
850. Eis 16 wunıxöv vg Aaugas. a Inameiees 
1 4bdosa winug Ssonloag alloıg ade, is Ba 
aurög dd vovuv ordiv dEeıgyaapsvog dugsrov V, 
xamydgaug Eügdıms TO0s duog vonovg. ® ee ler 
ARM d xgızis mov xal Isög al dsondemg, R toi VI 14 
5 m 1oRc duols me, zolc dA 00Tg xglvor vonoig* 5 nr 
od zoög dixalovg — yed rag: olyonas salag —, "| zaitos ano- 
. ji loröhng Aufdv- 
woDs oupnadel; d3 xal gılayIgeinovs Ayo, Tor Hiyen- 
olg noolxa owlew oldag wg suegysung. yır 


e Busto car- 


81. Ei; 10v diagpikavıa 10 olxelov Xapdygayor. it Araber 
1 Tüv nagdalıy uEv Övansvüg &ysıy Adyog eius biblio- 
mög äyıy dvdgos, xdv yerganusvnv Acßos, ine vu ges 
sbdüg diaonav zal yoaynv moovuernd. Harless 
ovnog d’ 6 dewög zig "Agaßlag Auxog 4 Ambacum 
5 pogyiv mev dllnv od dısanacs Eva, 28 
adıög d’ davıdv dfaver yeygapuekvor. 
|» oiv 16 Astnov- sag Tonas, Iela dien, 23! 


&6 6 rgageig menovder, ö yadıyar nase. 
D2 
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82. El; ıd adsd gugdygapyor, ovyuollndiv nakıy. 
1 Ihowview näg zjj vexguv dvaasdaeı. 
6or& noös dasä ovvısdrjostes nalır, 
za nukıy audi: ompdsay Ess Avaıg, 
änel ıd Asnıd Taiıa my Onapaynarey 
5 eig Ev ovvjg9g zad Ovvnondodn nalıy, 
za) dv onagaxıny Iiga näcs Össwvus. 


853. El; zag dyrodgyovg Aoıdogla; zig xarı wi Pamıldwg sad wi nargiaggov. 
1’Avdgwne, ÖTyov & xgaısk; 15 za) Blönsig* 
dewvög yag adruig dynadnzas aeogrılog, 
tod yöomv ülsIgov dvdgwnoxsövov. 
zo xEvıgov Ges‘ pıf os Ann zasglav. 


5 xal nüc rag dv yelaaııo ıöv diarrivon 5 Paralip « 
ös vide yaorovs eriaßstras xuplov; Bm ıs 


Ballsı Bamäsis, oüs osßovızı xal Akon, 
oös olds unäav xal xopdg zur dyydlmm, 
av j negsre) wallovj xal gonozoens 
10 xal Iigag aöroüg Ajpegol Toüg dyglovg. 
Balls, uıgWorss naıgıdoyas, dyydlovs, 
av dalnovsg yolssova ziv dviler. 
ol; odd’ d Müpos adıös dv pöpibard m. 
| odres dvadıs don xal gdvov nvi. 23° 
15 Ayv wis änak nadoin xal neninyda 
Yavpacıös dan zig largelag zgönog‘ 
ed yag ng adıöv ovilaßev sine wEoov, 
dustdev Biss Toü xaxod Yärıov Adam 
zöv yag Balövıa xal Bondeiv ıö nadss 


20 largızög Adyos ws xal nagoınla. aoEdeLeutsch 
ed de wgaıjoas yslasıası zou Imolov, corpus paroe 

hi 
&vägunov adrdv oidapıis iya Adyn, ram grae0o- 


Ysov de wällo» al eo zalu runo», rum ll 763 


ös xad yovsvral; olds auyyvmupmy vEneid. 


5A. "O1: nowrov dyvaglodn ol; Bamkinwv. 

1 Halaı piv jv no, Ösonora arspnpöge, 
dxovapa yostöv Bamlzig adıoxgazwg, 
ris xal Jaldoang xugiog xal deamazng, 
dEovmasıng xai duvaorns sol Blov, 

5 öv dv Islos xusivuv 15 xal aulmv nmakıy, 
ds Tüv ändyswv TO xgdrog xexına6vag- 
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dp’ oi da zig ans Nnsomrdng Ibag 
za) tüv pehsyowv NEiddnv cov Adyw, 
zal mv xalıv äBlsıya zuv FIuv yagıy, 
10 xai soös ndYov y&novıng äyvur cov zodnnoug, 
oox don» sinelv Hllxog por xal rdoog 
rivnaouös dordiakev sig ı7v xagdlar. 
|xaf ou us dsswös ngös zd neäyue vor dgmg 241 
dypvo zastoys zal Bralssns Adyeım 
15 ds wonvör ordiv dAlo nAnv Baorldug, 
AAN obrdg dom yonum xallıorov udvog 
navınv dxovoudımy 12 xal Isaac. 
oürws &ga, xpauors zov Bacıldwr, 
don poomvig xal yıldvIgunog Iba 
20 ä9elkev, NAdolwoev, dEormas we, 
GA pgovelv änsıoev avıl züv rrdlas, 
öl; de xamwov dx nalmıou xal vior 
ädeıke, dınAotv ägyov dfssgyaapevı‘ 
öpod wiv Ankjgwaev hdovis Feng, 
25 &pod d8 Auumgdieog dundninxe pe‘ 
Euyw yag adım zag dvepyelas pigsı, 
Aaunndovog y&povoa zal Ivundias. 
xal Muotwg nv ıö nedawnov (us Adyos) 28 Exod 34,29 
2dokaos rapiv ij Isoü Iswpla, aa 
30 “sc xal walunna züv Yeonıny Aaußavsn, 
insıdav adıdy nigookalsıv alloıg ide 
od y&g yogyımv elys zjv adıod av, 
ed un) xalupdeis nidev eis Ömllar 
Zpol dE od, zodnoıs suv Bacıldor, 
35 sis öyıv 2Idav xal Hsadelg werglog 
od Td neöawnov oddd ınv öyıy movor, 
|ö4ov dö dokns dunsninzas adılza. 24° 
zalıoı niyav oe wiv xad' jnäs deondımy 
ide rngö zourov xal Feoü Helov sUnov, 
40 zalug orgöyovra Tou wgdrovs zdg flag 
zar o0v Ye omlovın ı7v olxovueunp, 
Ysov d6, navakßaoıe, al nAdoınv vior 
5 Inmovgröv dllov odx jmosaum. 
viv d’ dıyE wiv voov, AAN Öuwg dxzyodum, 
45 xal neäyua, Jalna, Yalpe Javparuy nöga, 45 nıgas La- 
sis deögo AavIavov us, uavdavın nöhsg. garde ? 
od yag sog mg (cs Fosze) mv pic. 


M mc vsovgysis (sind) vois war’ eladva, 
zad Ödora nädsmsıs xal uerankdrisig nalıy, 

50 rrunas dusißov, zal nsIaguoler zponoug, 
seinov Aoyıonois, zal nshcwiv zapdiag, 
dyav, yigwv, arg6yuv ıs navız Öedias 
du PIynardg ıs za bag zig ang nova; 
xal obs nv GAlous od 1o0oUrov Javpaow, 

55 oös 1aura nos dv Agaysl xal Ovwrößag, 
odx dngodupovs övsag odd’ autig Fang‘ 
Anäs dE ng Aussıyag ovrmg dIg0ov; 

F ng Toooürov Toyvos Agaxüs xadvos; 
änaE neoowpllnong julv dyyüdenr, 

60 dna& ngoostdeg, wıxgdv AysdpIns nal“ 
|anjAdes sbIös ovupsdagndaag blong* 
zawıv yag dvridsızag Hulv xagdlav, 
za) nvsüna zawdy äxuoag 1ols Zyaduoıg. 
&ygoıxog jv xI6s, douxög da viv pala- 

65 zarw vevsuxuig, alla vür dva Blinwav- 
&dvpog, GAR süFvnog, hdovig yönay- 
psxgös, zaumpyjs, viv dd Aaunoös zul nöyag' 
za) savıa undev alg sgomiv Y6gov nadog 
nadstv in’ dexis eb nagsoxsvaondvos. 

70 ds iv u don deiyua zoü viov nasovg, 
dwwgog öv nolv, viv dd xounaluv sade, 
vw ns navıdnacv BE &llov zig 
sdeıkev AAlov f rravalxıjs oov yagıs' 
uıxg6v y&g am pxgöv Zllduiyacd por, 

75 slim zgußeion Yürsov dx üv dupazer 
ds domganis ug dbumg xal Aauragdeg, 
Öumg xarsxgdmosv jur lg zölog, 
xal mv nah Auen EEnusıps me. 

6 0’ dv nad ng, si nahy wwVrov zUxo, 

80 zad zjg Önolag devssgov zUyos Has, 
ws 1 xshsvong Bovkssar 100 deondzov; 

4 dilov ds dvdgwnog od döfss ng, 
AAN Gyyelds us, $ Isds nagavelza, 
ÖRog Iewdeig ıj Ysod xoverlg. 

85 |nsıgaoonas di xal nal zal nolldug 
00ol zs ngoasAdelv za vuysiv Ömllac, 
si mg Acßosm njvds ıiv söxinglar. 
all’ Ev dbdowa (xal wd adv Helv zgarog 
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alu Bon3dv ngoolaßerv sig dv Yoßon), 
90 pi nov us dewwöv öpma Togyoüs dygiag 

nd Tjs nölng Pldıysıwv Nroswpive, 

pn Köoßegös us BEvlaxıroo uöra, 

undE Boreus Bußgsmmusvn daxos 

ai mg ydo olaw dijymarog rÄnyiv nlav, 
95 dvIgwnog layvooagxos Exzsinynivog; 

dya 62 deAds als xal neöc dAlo m. 

Asstovgyixüv ydg nvsundıwv Ölbeıs Todue, 

xal zWv nısgwıwv ayy&lav oov zjv Hbar- 

Yuyds rag donalova dx ıöv ompdsav. 

100 d£ av us düca, Yyuyoosore ngoosdze, 
xal wijs sovzwv dntagakaıw ui 1, 
und’ @Alo pndev ngooßulos zuv Yacudımv 
F sov Yoßzrgmv wöv rrgd zwv ngoavilor. 
äncvy dB 1aüra oiv Jen diadgadom, 

105 xaf nov yivapıs nÄnalov wi oou Igdvov, 
undev Xspovßsin bouyalar rvgös yEgov 
xara oröpe 100004 me xal PAsEos sale, 
AAN Wonsg adıdg fusgov nAovssig güo, 
|xad zn» öddv nos näcav jusgov didov. 26° 

110 os ei ys sadıyy doyaläs dindgape, 
Sgnog ng jdis ralla navıa zal wpllog, 
ı7s ons yalyrdınıog duneninoneva. 
sa vov da Xgsorov, mıord Xgsord zuglov, 
&xosg Ouvoıxov al Ovvsgyöv. sol xgarovg, 

115 10» xal Bamılsucavın xal orsyavız os 
za) ovußamılsvovıa zal axEmovsd 06° 
oirog yag wonsg zolg zqolv veaviar 
avvjv 1öragrog dv usow ypAoyög nadhas, 
om nalıy zbragro; dorw xavdade 

120 deoosanög üutv dv Bamisloss niaaıg“ 
zöv jkov ad ngwıa oolwv, zal vEnmv 
len» dlunov, söruyi, virmpögov 
salol; 18 Tolg ouunamıy eudmvouusrnv" 
äneıra zavımy av DeAjvqy TOD xgdroug, 

125 xy» zoopolauni xal diangensoramp, 
any oddEv dAdo nAnv 6 xöximens uivov — 
ton ydg övıws N Zwn 100 vr Blov — 
zolımv d$ os ovrarıs zal ziv devssgan, 
To yasdgöv dorgov zu navolßlov orsyous, 


3 


97 Hebr 1,14 


106 Genesis 
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130 5 mjv dxslvng alsadsignv dklav, 
ö navrög dllov usilov si; eüdoklav. 
Ö Xgsorög oüv zösaprog üulv Ev non 
|der magtor war mgdc dAlrkoug niav 26° 
oiunvosav dgyalosıo xal ovmpuxlav, 
135 didoig anacı waxgöv dvdcads xpovor, 
dokay d’ dxsi9ev ı)v davsou ngoovduer 
xab zo Orspog, xgamors, ing dpdagolas. 


55. Ei; wog dsanolvaz. 

1 Jıocar; dvaooasg adradsApaıg Adyovoraug 
dasonua xowöv BE ävög doWlov zode. 
sic zjv dugv dedomowav oD Xwpel zönog, 
AAN dj xar' adıjv doka xal ıd vor wAdos 

5 dnacav dnkfowos zyv olxovuevnp, 
xai navıayoi yalvsı ze xal Adunsı uldov 
sis xoouolauno; mavasıyvov Aupradog' 
dos nngodnlos näaw # Tavang Xagıs, 
adv ävdov adın av dvanıögm» nern. 

10 dAR & usylomm xugla zoo vor yövoug 
(meös rag 02 zedıym wöv Bgayüv zourov Adyov, 
x&v u) Aldrsıv öyo 06, müs Öbyn ide), 
ö mv rooodıwv dxyovn Banılduv 
Öoovs agsduelv olx äveos badlug, 

15 =ö oxjnıgov juwv, 5 nedvom, zö xgdvog, 
züs siysvslag Aslıyavor, zig nopyugag 
zahlıorv dv3os, xeuime sig dAoveridog, 
dysalue xoouov, nAoüss, dofa, Aaurgormg, 
Ind», & m wonvöv dllo zur numusvon, 27ı 

20 o züv xad’ Auds neayuaruv awıngla, 
Tor; z8 z0ü olpnavıog surugsonden, 
oürw nlasuvov yüs ar’ dxgwv sig dxga, 
gYalvovoa nüow, dyyidsv xal naxgodsn- 
odrng Ögwmussn 15 al xexguuusrn 

25 nArgov 12 ndvıa Ywrög dxpapvsordrov ‘ 
obıo dö nuxvdg neuns sis Aaunndövag, 
öyovoa ovlldunovoav dx zu nAnolov 
Gllnv osavımv, s5v dumv wer deanozy, 
any d' aöradilygy yyrolav zal yılrdım, 

30 f ovupsrioyes xal ydvous xal tod ordyoug, 
T ovmpsgiin woü xgaroug zdg dvlac. 


3 ls codex 


12 dıym ut 
videtur, sed 
iota litura, 
deletum 

Studemund 
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änsuyonas 66, nAslosov dvradda yadvov 
intv dogivas za) zd ovyyalgsıy due. 
xal dN) ovveugpgalvosode, xai Bltnorzs nor 
35 xal wdv yasıyöv Hlıov za) Ymayogo», 35  gyarımor 
16 xoonıxdy pas, mv yakıjvıy zoü Biov, #pographum 
dag zo yaıdgov, zig yapds zjv jusgar, 
wöv süysvi möv, siruyj da dsondem, 
zöv ebsugg möv, edasßr dA vo mAdo», 
40 zus yüs Tö Yaüna, zöv uörav Movopdxo», 
öv 5 nodvoa xoomauv xaxıy Ada 
&deıkev Aulv xal xaluv navıny Bguc, 
|oörws dAunov deregäcas zöv Plov. 27? 43 Imegücas 
öyosıs zodıov Alyvov dAlov dv usoo, apographum 
45 doßsorov dxrıäunovra Aaunadovgiar, 
noös öv Bldnovamı vixsa zul 53" Ausgav, 
öpou zs ouvıdgnoicde, zul auiloıaIE wos. 


56. ’Ev zj pyipn ıöv Ayloy Zeorlov xal Baxyov, dis xal düga änspipev. o Nilles ka- 
1 O5 yssrovoüvssg nagruges sol deondzmg a 
eg yelrovag orseyova zog dv yarnıdvm, 
gYsloßamlstz dx naxguv Övızs yodvam, 
za ovupogäs FAvoar alrol; nolldxg, 
5 dyagndoavıss dE 6AEIgwv doydımv- 
dp ol; nap’ adrüv eigov dvumadlar 
zöv navosßacıov zoirov olxov Eväads, 
6c söngenng uv dar doka zii wgaze, 
nölsı dd x6onog, Tols d’ dvaxıdgors yülak. 
10 zoürov Bamlsig dekoüvıns nAovalug“ 
zwirov o£ßovam ol oeßaoıoi dsonores, 
ällog ray’ dAAov zöv zunov dedsyuevon, 
zai zjv duoßijv zur In’ adıols Javadıny 
Tolg uagrvav vEnovıss dx zod nÄnolor. 
15 odros qiAoüvızg Exnalaı Tols TOD xgarovg, 
nälloy yılodas 1oüg za” Auäs deandrag 
as sdoeßeozegoug 1E xal Coywasgovg* 
| vogazzgos ydg eloiv ol ngög aflav 28! 
za Iela muav sldoreg navımv nÄdov. 
20 odıos xarsvduvova adtuv ıd xga20g, 
alyin negordpovıss euwwynwarun - 
odros xar dyIgwv ovapayodos zolg pläoız, 
za) ngoogsäsig 1190008 Tolg ürmxdorg, 
Histor.-philolog. Class. XXVIIL. 1. E 


34 IOHANNIS EUCHAITENSIS QUAE SUPERSUNT 


näcı ngoonvsic, näcıw jyanınudvouc“ 

25 oirs dB xal vr, olansg Yllos ylkoıs, 
rvwglouaıe orsAlovam sivolag zude, 
xal zovıov adıok uylovn zo» sgdnor 
jdn Tagovcav iv davsdy Auigav, 
xa9' üv Javdvrss söxksuig ob yevvadas, 

30 dotn xarsordpIgaav wc vırmyogon, 
xal ouysaloiow sis ulay Fuundiav, 
oös BE 3doug dyov ua» yuaalag, 
ds dv ovvsuggalvomro zols assynydgog 
xowüg Zogralorıss 0b oregpogon. 

35 nsldeods volvvs, d gasıyol dsondıas, 
xol zig yagäg döxsads ınv xowurlav. 
dvsadda növ viv ds yllos zal aÄnalor, 
dv oöpavolg dd wıxgöv Daregov nalır, 
örav Aaßövres Alle Bilmov ardpog, 

40 wodzog 18 ovygalgosıs xal zolg dyyöloıc. 


87. El; wmv dv Eöyatwıs elxova zoü Bamldag. 
1 | Kos zöv xgasmsöv dsondınv Kuvoravılvov, 
tig rüs ıd Sauna, ı6v uiyav Movondyoy, 


Wade noäkıs siosßjs dvayodypsı“ 

Tag dwmpedg yag zwv nngö 10ü Bald 
5 o@lov nasoroag d5 änngslas uiyav 

xevons bmeosngsks xlovog Baası, 

zöv xgvooßovilo» dvsavanıroag Adyov 

ds dvıgssoua zagregöv nıeds zyv Bley, 

dr ob 16 mEAlov dopalsossgov vius 
10 zf nagıvgog nolss zs zal nagasig- 

69:9 Oixasov avulapßaves yioaz, 

eig zoig za’ Aus dyrgayels sösgybsag. 


88. Eis ı)v Injxp zo0 mplov Fulov od Bamkdug. 
1 Zravgod nalıy gas, zal nalıy Kuvaranıivog. 


6 ngwrog slds sd» zunov di’ dossgwr, 

6 devzegog de zoürov airiv xal Blöneı, 

xal yegal maus; rg00xVvoLuEv0r pSgen. 
5 duyw nag’ aıod zo xgdrog dedeyusvon, 

duyw osßovow aurdv ds süsgräm. 


59. Eis zöv dyıov Osopilaxsor, 


38 Octobris 
dies septimus 


28? 


10 Nilles 96 
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1 Osög YilaE cos" woüro ydg xAjaw gpägeıs. 
duol dB xal od aUv Ich Yülak, nang, 
oclwv dawus, dopalug dıekaywr 
xal z)v lding ydnovoay Nusgmv voor, 
5 |jv eis 1ölog ngaüvor eigav Yappaxoıc, 29! 
zal ndvra po» oupngmıs rıgög To aumpe£gor, 
äeroıs Beßasv vjv Inaivuno» yagır, 
dp’ jv nenoıdoss, iorogu 08 zal yodym. 


60. Aivırna eis mAotov, ds 25 örtgon. 

1 Zöov u nelov- dlld voaröv sög6dn. 
äptpugov: GAR dypuyov. äunvovv" dAR dnvov. 
äonov, Badilov, xad mısgolg zexonuevor. 
dxovs za Javnals, za) dldov Ava. 


61. Eis wöv 1 aöıd di’ örkgov ds Fisgdv m ngoßaldvın. 
1 ’EdeFdunv 05 xaıvov od yögovıcd m 
od nodoyazog yüg wWareg aüyek, dAR' dAog 
BwäAog, 2Elınlog dv Aöyosg ragen, 
vnög Avdslang zo xodvo, vanga Eule 
5 Ws vavayog zig ovllsymv te xal Adyav. 
avdgun’, dnshds. zjv oxayıv avargensıg‘ 
YIelgsıv yüg adıv wüllov 7 awleıw äpug, 
zadmosa nnyvis, Ögdias d’ önwg Auer, 
5 — näklov sinstv — ovvdıaonav ze yadvo- 
10 odıw asanrısv 4 ooyn oov Mvdla. 
xenonös dE xaswög oddapus, xevög d’ Önuc. 
iews da dökas, Afjgog sugddng uovor. 


62. Eis ıö dsononxdv ala. 

1 |’Ev odgavorg nv ngooxuwgräg dyysloug 29? 
&des sd Adıgov zig dus Wuxis &yeıv, 
AAN 1v Gusvov zöv di’ Öv nagsogsdn 
woürov zö dugov mgooxuveiv dv yü warm. 

5 Öuwg da Toüro mgooxuvoum xal woeg, 
dvradda ventüg voy TsöNGavgsonsvor" 
neensı yag adroi; alua npäv desaorov, 
eig Ev di’ alrou Tolg Bgorois ouvauueroug. 


63. Eis zjv Hsoröxov, gs dv invo ansxalipd. 
1 Ox jv zadsidew iv yılavögwnov zignp, 


E2 


35 
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sv sdoeßouvsuv dygumvouvsev dv poßors, 

orda npodouvas wu xodiovg vüg hulag 

els yeigag äydgas, dovlmdg xal Bagßagovs. 
5 aA’ sig dumm oneidovon xal ıgög siv do 

2 yis xgamüvs ovumayst orsgngdgn, 

sülmvo» olım zöv deöno» nosovpsun. 

za) pagweovow ol; dyunvils gllovg. 


6A. Eis ziv adıv. 

1 Aganovce 10 new BE ddag sic ducw, 
xal oüv dixn zıelvaoa TÜV Mmaspovor, 
nrgög nv davıng audıg durgsyss modem 
j navıdyaaca, zei onoisus Bapßagovg, 

5 viunv del vönovaa 165 oLsgnyöon, 

6989 nagıoıg xal ygaysloa zöv dednor. 


68. Eis zoüs duo dylous Osodasgovs. 

1”: Arxlvoug yv ö yongeis zur slxdvmv‘ 
dınkoüg yag adıds, nveüpa 0apE Te, suygaver, 
dirsoüg davıa zodg Umeguagovg yodpeı, 

15 nv 10 oma, z da zv Wuyıv vöpe. 


66. El; nv& nundbrsa BEalyyag. 
1 Mvoroygayog Is eiyeyıc veavlas, 
xal ojnegov rragsonv #axımg wiog. 
zo uöv nagjidev, üllo d’ jAYev AIgdor. 
xal 10010 d’ aüdıg maxgov od nsvel xgdvor. 
5 anjdden dx, 1 d’ Evsosion zefyei. 
xal ı]9 nagoücay augıov KIES us yudası; 
xdvıadda ıolvvy viv nv dEaxımg lAog, 
deifes de 10010» @Alo u yodvog zaya. 
Talg xAjoscım d' änsıta Ouyaaraoßsoeı‘ 
10 zuoirdv don näv zd Yvzrov za bdov — 
ad xgaroVaasg xegalv ol) xgasonusun. 
als oiv magaıgsyovıa (ur magudgduo ; 


67. El; zagov. 

1 Kowög zgıwv el; yılrazwv oUrog zapog. 
pndeig d& zal 16ragıov &llov dußdlor- 
Ess yag oVrog, ög tg Gv mov xal TUym, 
Twipns apoıßnv zjv Heoü yossenv Ölemp. 


80: 


o Nilles 96 
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68. Eis oy&dog. 
1 | Tsovagdxovra ovnuazxoug Hebovs äyu, 30°? 
18000g.x0yza YEdoCOums napaazaraug‘ 
sls nodg Tooovsous yelgag Öniltas Agos; 
us noös yalayya napripwv osjao maxıv; 
5 öge, ayıdevse, mgös zivag wos ovpnäsun, 
n009 orgar d2 ovußalstv volugs pam. 


69. Eis 16 Aoüne züv Blaysgvar. 

1 'EBiuls zal neiv van so Ani nina: 
Agıoröv dB zavıny nvouxol yaoıy Auyos, 
ös xad norllss vörsap sc dydagolar. 
piiene dB Agsosoo devssga nalıv nirge 

5 ImAot zöv viov, xar Össı Lwig üdwg. 
ndvıss d6yea9s ovvıgkyovses ziv yagıy. 


70. Eis miv dia zıvvapßagsag yapayıvy züv oysdum. 
1‘H dsondzov yeig toi aoyou Movonaxov 
dAn9ıvoy voov dvıldgos, zoig veoıg, 
avdeı xaraypulovoa noppvpoxgdn 
Banks yvuigsone Aaunoöv dälas. 


71. Eis zo Bıßllov vis dıaxovia; Tor 1gonasoypdgov. 

1 Diowög Baoslevc, suasßns adroxgdrwg, 
oeßaorög dg90dokos 6 Movonudxos“ 
36 ragög od Ylärgov olov dv url peow, 
eroıs ädeıka, Aaurgd zeonasoyogs, 

5 dnavıa 1aüım onv anagıloag yagıy 
|» ü reapi; deixvuow adım Toüs zunoug, 31! 
dpol ngd navımv nagıvgoüca zo» nddov 
insıta zalg oa; navosßaoroıg Adyovosans. 


72. El; zö aurd. 

1A» BamsAsig, odg da mmordg olxeung, 
5 zö xgasog oals dx Ysod Aszalc äywr. 
AdeAyöv odv didems zols Ömnxoog 
zalgwv duavso» eis zo vol dukav yöge, 

5 xal zdg Adyovarag ds avvegyoös Auufava 
ngög zov donv ngüklv ıs zal Äsızovgylar. 
AAN avıldos, wEyıoıs Tgonasopogs, 
dnacıw julv Tv Ava ounnsouglav. 
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783. ’Auoßaloı si; 1öv donjnarov, 

1 Tig ı5v dpogyov dienögywas[v] yuaw ; 
4 dofacaca ıd orsyog Osodwea. 
za) ng Avıcıögnasv üyvaoıov Hay; 
niloug xarog9uF navıa vavıa Ögdlug. 

5 nolov dd moIov A navevaßıs ls; - 
noIst nngd navımy Wuyıahv Owenglav. 
dexsorgaumye, ansuds, nÄjgov zöv oder. 


4 nlong ads ngofevijas al zods. 


7A. "All eis wor adıov. 

1 'Exovon Iegpöv ngoordmy dvraüdd cs 
4 navosßaorog Adyorcıa Osodaiga, 
| dust mAdo» 05 mgoosassiv ausig His, 31° 
degsosgaumys zWuv dv OrgazsunaTwv, 

5 öray Bamlsi; ovpavav xelvar xare 
sous yüs Bamdei; sig xelaıy poiwenv dry. 
d9ev rag’ adıng viv Außuv dügov zode, 
Isgpüg zors nrgoomd züs dugoupeveg. 


785. Eis dinow ind wis nödas wi Xguowü xswivov zeü Baasllug. as dx so0 


Banıkkas. 

1 20 dsondıyv us wüy Osavım) xnapdıuv 
xai zuv Zuwv dgxovsa ovvdovkor ägov. 
dyd de dovkog sügsdeig dnagriag, 
zdg pdonyds oov, d4onora xgid, zgäne. 


76. ‘26 dx zjs Jeordzov. 
1 Myjmg os, ı6xvov, ixstsüss nagd4vog* 
00» oV1og ägyov, x&v Tı mgO0xexgoUxs 00, 
cöv nAdopa, adv nolmma' ood aA)» ovdeva 
Ysdy yıyuorsı. dds oü ıjv owmglar. 


77.25 dx zoi mgodgonov. 
1’Av3gwnog Av, süonlayyvs‘ ovyyvapıy äys“ 
Idov nv eidlsodo» si; Anagılar, 
Spa de sn» av nlonv oUx jounusvor. 
A nlong alıdv, naxgodvns, Omadıwn. 


78. '2s dx soö Xgıoroi. 
1 Aldi; © prods al nagaxinas pllov 


secundue et 
tertiae scrip- 
tum Stude- 
mund 


4 Matthaeus 
932 
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|xdunovaw o0x dzovın sad neidovol ms. 32! 
@ more doüls, sv yagıy zovsıs win, 
sic TiV gagav siosAds 1ol con xuglov. 


79. "Allos sl; Tv omriga ds dx voü Bamidac. 
1 Toy doramev uiv oddiv alıfoarıl no 
öpog didwxag ndvsa, Önmovgys uov. 

lan» da ziv usvovcav ZEasrouusvo 
pähkov nagaxkıjdıu, zal dög zjv xagır. 


80. Eis ıjv dv sa Zwodevin slxöva. 
1.27 zeig xgarasd Toig zganmoüg deandrug 
Sorsıye, Xgsoss, xai nagsoye To xgarog‘ 
0 xenosörng Ialacsav od xsvouudunn 
Edeıkev adrois nlovaluv xagıapdıwv. 
5 dv dp9ovag dnace yij rÄngovuden, 
cor ıö Agaßsvrji zod xgazous dokav pöges, 
08 zo» auvsgydv Ixersus T0l xodroug 
de) nagsivaı, Ouppaysiv, dvıayüsıy, 
Tun» xognreiv za) yapav zois deandrass. 
10 wegsug da Toizow dj reapn Ts elndvog. 
ob rag movaoral zig woric wis nulas 
soo Zwodevitov soüds 1od ngwiayy&lov, 
moAliv wwyoviss dugsüv xal nlovoler, 
tavıyy dpoßnv zoig xalokg süsgr6zag 
15 dvsmopsgovam, ioogouviss eursgvag 
| 06, Xgsors mov, ordporıe sovrovs Bvddde. 32° 


81. Ei; ıöv wi Bamitws zayov Anıröpßion. 

1’Ovag ıd Iymıd ndvsa xal warden, 
süxisıu, döfe, nAoürog, also 1d xgdrog‘ 
5 yag noö wixgod Bamslsüs wexinusvog, 
6 yüs dxoie» xugiog xal dsandıns 

5 xal [üv näv allov slys weile deamoemp, 
xal viv 1sdvqxdg ds xgırjv Toüzov neven, 
Adyov; dnasnjoovre züv nengaynevan. 
sing dB vongög dom xal xupn xovic, 
dywvog, änvovs, xods nivov Aslunävog, 

10 5 neiv da doka wal 7) Tod Sadvov xgdirog, 
m oxfjmıga, ıd zgönase, vd orspoug zAdos — 
Gnavsa salıa (pei) nagjldsv adgda 
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4 Matthaeus 
25, 23 


x Regnorum 
y3a„1 
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ds xamvdg, Ws Övsıgog, ds Avdog yAodg. 
all’ B xoonyd wüy xalav IsoD Adys, 

15 6 dois 10 Ösvord zaira vi 1sdannevm, 
od xal 1a wgelrw wir dnsAdoyımv didov- 
Yedv yag dAlov ob äyvm mAjv Goü novov, 
zal nods od naoag dorgeyev zas dinidag. 
adv adıdg ds dvdgwnog ünagmmae 001° 

20 5 nloug oüv, sionkayyvs, wiv Owodıe. 


82. "Eregoı os dx ou Bands. 

1’Edsı pe, Xgsore, ande Yüc Ideiv Blov, 
| ei ojv magokivarın naxgodvplan- 33: 
nola yag dyelsın xegdijons xoano», 
Yuxyis dd nungav dvorwgjoas Inular; 

5 N6 oddE mixgdv doyov adrds ygonsida, 
aA! orreg aAlov oix äyur Banılda, 
oinw zassıgupnoe vis dfovalac. 
ıöv oav dd oenıwv, d6onora, nreOOsayuairey 
za sv duäv ngoudgsa (Yei) Felnudrov, 

10 öp' wv nayuväei xal nlaruvdeig dv Ale, 
Ggu omvoruas 1 Boaxst sro Aldo, 
eig öv yuuvig viv dval wüv nalaı Iodvar 
zal zw» anslomv av Änsxgazovv sdnav 
Wong nnöyng ug dvougng änspelgy. 

15 zig noiv dd Aapngdımog avmilafaum 
Tod orvyvöv (oluos) zoüro wi Tayov axdzos. 
6 1925 Bamäsus, & 1926 dv dökn urac, 
6 195 doxwv yüs xal Ialdaong deandıng, 
1000109 digirgon sis änagrlag 

20 dvsauda zagnov, üv d’ dust nlelmv Yoßoc. 
BE wv us Öücas, dnmovgyd Xyuors pov, 
bücas us ıj of dwgeav eionlayyuig, 
ins pe Yalnıı, zal nıgös jv Aline worgv- 
Gl rdo Einig oidanov awrmglag. 


83. "Alloı. 

1 TI nos <ö x6gdog soü zalaınadgov Blov; 
nom wxgöv dv nolvanpopois Tuxaıg“ 
eldov 14 Tepnva navıa zal zdvarıla" 
moög dökav jeInm, dxyuy@v ddov nölas, 

5 xal Baoıleig jxovoa (YsO) zus deandıns. 


18 Inge C 
cum rasura, 
in qua » 
fuiese videtur 
Studemund | 
20 Matthaeus 

9, 22 


3 Matthaeus 
16, 26 
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<o vv Ö’ öyo mir dv o1svi weinen Aldo, 

dypvyos, ärwvovg, sis xovıy Audsis uownv. 

äustva d' vu Övsıgos, oudEv u raldor. 

AR 6 nAdaag me Tals dyodvsoıg yegol cov, 
10 avanlacov nal us wdv Asivusvor, 

xal dd Bodo» xeiga, dds wos zuuivo, 

zul dstEov aldi: Yüg 16 aov, nAaorovgy& mov. 


8A. "Alloı. 

12 Baoslsis, üyıow, zal od dsandıng, 
leijs Imdgyuov xigiog zad Savdzov, 
dyu dd Ivy dx pogas Aaßeiv yiam, 
pöhhey 15 Iürov el; pIogdv Imoosgege, 

5 nd Banılsds avonaldum dpa, 
xalgeov dveigoig za omals dovoramız, 
& eds pegöv sigwarsa xal nalkavsd ne 
dnnAdov, dkimemoav dv Bouyst zadve. 

10 äpol 6° dpixav wäs En’ alsois södivag 
xad zois Aöyovs (gel) wöv xuxeis nengaynsver- 
oig pn Baguvns, dqmovgyd nov, 101, 
all’ ds zgueng sionlayyvog ilcadsl mon. 


85. Alloı. 

1% zöv paralov za xevav poovauaizer! 
|nedoxuıgos dv EvIgwnog äpeovovv usya, 34! 
zal yüs fguxus xoüs yüs Änsoxdnovv üxge, 
Immöv za zixkee vis ölns olxounsvng 

5 sig dv ovvawas vol Ögoıs Tols Tou zgdrovg. 
AR" Ingdmber dj ragd Tu xgarounsn, 
xal nmoög arsvöv wögos m Ovyxisioacd ws, 
draida zipgav dval dsondwv gpiosı. 
od d, d nAdoag us Tal; dygavıoıs xsgci vov, 

10 dvanlacov nalıy us noös owemglar. 
xal solg Bl6novos ovunadg mov Toy ıdypov 
yayıdı xal au ovunadis dv zj xolos. 


86. Ei; mv elxöva zuv ıyıiv Ayla, jv ddwgjoaro zu dgysegst Tanrogin. 


1 ’Euoi Hd ustlov zuv dur dıdaoxa kun; 
dv oddd xdauoy ndvıa ngonglvsıw äye. 
öpwg dB yllıgov dvdgds Ayıaausvov, 
aldof xgarjouy, olysas zouroug dyov. 


Histor.- philolog. Classe. XXVIII. 1 


4 


© a superim- 
positis z et 
aecentu“ eir- 
cumflexo = 
aggug? co- 
dex ottoho- 
nienus 93 

male dyiw 
Studenmund 
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5 dA dvsgige por vü wald duige, rang, 
jdıoma sövds wor ovvoirunov Blknev 
za) wis ovvauyalorsa; aid Yaopdgovs. 
duo Ö’ an’ auray mexgdv dEasoi adlas, 
dsl zarevdivov me ngds owanglar- 

10 soisov yag oödev Bovkonas Aaßstv nAsor. 


87. Eis iv eincva sei Bamilug zal zol nargsdggov. 

1 |05 mgongrdvasg s5 00 Isod nglos 34 
Ggxovesg joy al ygayal; musior- 
Ö nv yag doxs omuaer dvdganivon, 
Yuywv dB nomv odwog dukslsyuävos, 

5 dvadey dupe sd xgarsiv ellmporss. 
Gpyw xaldis dexova may Ungxda" 
69sv ygupbvıss, Toü xgdsoug zods alslous 
xal ngoosdtas dgova Ovrrargappävovs. 


88. Ei; zöv ngopisyv Aavıjk. 

1 Ofees Moves; joav dydgol 00 nalen, 
dvng Adv dE viv ads olnsgds ixdus. 
ds oiv ag’ aisav oudev aördg ZBlußng, 
oüre, rgopira, soisov dx Bldfns biov. 


89. ‘Yrög davsoo ngög Agsowöv. 

1 ZoAlg yagıs 00, mv Adyav, Heou Aöys, 
ol; sbdöxnong dugscv us rAovsioan, 
öp’ ev Aoyıopol; Voipgooıw zExenuävos, 
drafa Ömsd zals dnals yaslac nöıga, 

5 dexeiv äuoıya saura xglvag z0 zola, 
wogpiiv, oxirıgy arsyıv zs, xal pdv raadov, 
di & xAovelses näca Oypsgov wii, 
örsirusg Eiineyev 4 zqupic Pla 
mv yojow adv el; nagaygmow nal. 

10 xeja» d’ äyays zjv dvayxalav äyuv, 
| ünsgnsgioosin 15 zul galges nAdov 35! 
zöv wol; Ankyjowıg Avısnavıkouvsev nldog. 
u rag vd xögdos muy dussgjmer rozuv 
solg si; dnavosov Öhyog dunsnaumävors; 

15 dıupgaystev rıgimov dv ij nÄnmpigE 
A wi nddovg Tanı ngoolaßewıd u° 
änel dd wire ovppogd waoovusen, 


6 Gregorius 
Chrysostomus 
Basilius, vide 
supra car- 
mins 4—ı7 


6 Timotheus 
“ 68 Pdela- 
garde deut- 
sche schrif- 
ten I aız 
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50 umdß dıyyav xgshrsov A 10 merglag, 
äp' & Außuv Evadsv alrds av ydgıw, 

20 xal oUvsouov oyav sv doskswr nögas, 
nolln yagız 00, möv Adymv, Adym, Adys, 
ok; södoxnoas dugsav us nAovsloar. 
nods oüs zo nAsiowv doyolav zur ygorıldor, 
el; salla zov vorv dvoyegüg druorgipu- 

25 ol; dvsgupav voxwg 15 zal u59” Ansgar, 
Ghlns Tqupäs jmove nosouuas Adyov" 
dgxeh yüg aüım Yuyayuysiv mlovalws, 
Berovoa näcav Hdovijv 15 zal yagıw. 
nijv GAR äyoıs oüsm us za) pögoıs, Aöys, 

30 drgsmmov, dxAövnzov, jdgasmusvor, 
siow ufvorsa wöv zeraypivwv Ögwv, 
ds üvdscıw uElscoav dv BißAoıs asgiyar, 
ös wirnyu Ögdon me wols Aöyoıg zodyun, 
pdvors vs neldw» vol; nnagoloıw dupävs, 

35 |xal und» alısiv Allo mmAnv awemglav, 35° 
als jv me Iärov ngoolaßoıs, süsgykıa, 
adv umda vos; viv opodga dvoxdkug Fyon. 
zoehrwv yag sünkolag 1: zal zolpur advam 
Sgnog nodeıwög xal wo zwv rrovwv zölog- 

40 dv nos zuysiv yivorıo Ögose, Agios mov. 


90. "A210, reg davzod ragös söv Xgsordv. 

1 Zoiin xagıs 00, wüv Ädyav, Jsot Adys’ 
ol söddunsag dugsav ps nAovrlaas 
moll yagıs 00» zoüds zou zegnvou Blov 
xal zig äuoys Yılrdıms angaklas. 

5 Towg ddokög don, all Zisud6ge- 

Tows xgörov duosgos, AAld zai pyicvan- 
xejolg us oÜ mgoosomv; oldE Yoovıldsg, 
al nällov dxıijxovos oagxus dsondıov 
A mov ngoodvwv 1 uswwvale vadypeı. 
10 änson xsgdos; dAla zad noxdnela, 
A navın abgdous dEavıyveucsı nndgov, 
j xsendrwv yvoiv oldev dxisiysv wörg. 
od ngooxuvsel mg 00 Jansisı Taxe; 
od ngooxvvoüpsv ole Fürs ovdlva, 
15 dAR’ söyevag anavıaz os xar' eixova. 
ngosdola noü; al ngoosdgela more; 


25 Iosue x, 8 
Paalm z, 3 
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gs nollanläv oivada mv dydiar 

Ingös iv dusiung jdorgv nsrgouusunp. 36! 

nlovrog ber; mg; oigl xal rapaggdeı; 
20 palsoıa. xal ss dosarov pllov Aöyos; 

da nlavacdas sog Iulovrag söndkag- 

av d’ su Boßmxeis, zijn osousov addsr, 

dsi neyuxög wü yıloüva ngoousvsv. 

AAN öyxov aigsı; za) xasacıdlls nahm 
25 ds nwsüne Yions doxdv dossenpävor. 

alld zgupiv didaaw; dAld al pIcnw. 

& nolov elnag; zal yag od weuduc äyv‘ 

oo d’ dikrals alla mv zaxuv Öoe, 

dv ol; ö nlovsog defoises zeig Yllovg. 


30 sl; oüv ovvjası, ılc dhonsscass 1ade; 30 deonuice 
moin yagız 00 züv Adyav, Isod Adys, 5 ad «vor 
ol; stdöxnang degscv ms mäovslcan, Cunda manu 
oüs dElepe, nloisov, süxisıay, Igovor er vide 
za) näv ö,m xgamosoy, jyoünms Kovoug, mund 


35 of sag dgskess sv dumv Felqudsor 

Ssußmonöv od ducs uoysıv (glas, 

nivoyiss aus) navım wis Yuyic oder, 

ds Teig noranois 5 Iclacoa zeig ng — 38 Ansereon 

el u © Vagxös dodeyamu ngockaßeı —, 21, 3 Lagarde 
40 og zöhne wixgdv dusganev Öshdgov wögoc“ 

d£ dv öyays nic dyognds Aaußavun, 

| wisoug duavıs wüs vipous ägw yadpsıy, 36° 

dv ol; xgaroüpas, za) xgar zuv wv Hg. 


91. El; davsdy. 

1 »Mlovmio nollol« — naüe. xai ulg nos Adyog; 
rmogoog yag Eis mavıag BE Foov zdpog, 
&ßgois, pFoovs, jrovg 15 al mevsorazong. 
wa viv dd nalkas mexgöv adrols dvölden, 


5 Zug zevdg pigovssc alodarzas yögas. salodı c* 
»molloös Igövor pEgova Üypqloös dvm.« glesarıon ©} 


&ye d2 yüdev öxnalaı nenlacusvog, 
sig yüv we vicm, al xaıw [mo növs, 
molla d3 zjv änagaw duxklvw Yußw, 
10 wijnus oxosdeis Uyoserv yapal ndom, 
zig audadslag day dıdoüg diamw- - 11 eradiiec 
69Iev ransırıy doyalsıav dxlöyu, apograpbum 
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nih Badiiw, eldv wv Iuov pics, 
ndocıy iv ol dnorsog og dx züv dvo, 

15 moAlofg de al zdmmdev dv dyvaapävog, 
ö ustlov olda wällov sis södokiar, 
Örav ug alrdg dx zansıvou xuglov 
rgög Üwog dxssivorm xal doxj; ueras 
dorsg xoAooads, wijxog olxeloy pöguv, 

20 ui under sls dlagua, zenlwv zoü zönov. 
600 ds ounalovn Basis za Yadvas, 
vöros zoAowv oudev sims Behrloug a2 fabulae 
| nira yeovocvımy &v rasgolg dhlorgivsg, 37 Pre 
ev y nalıv yilwag alayires nAdov‘ 

25 zwv ng00Js1wv yag yewuazwv an avyzoloeı 
sig weilov dEayovar ıjv apogplar. 

»alld xgoruos näg Öykog zoüs dv nion.c 
sinav öykov, Beiuors, un Ijess nAsov‘ 
6yAog rag oldav dllo nv Övımg Öykos, 

30 Buas drdxzorg 1085 xgmL000 rgo0V&uwm 
ds nguoyogov uehlsyua zig dEovalag, 
nlsov dö undEv ouvıslüv may yonolumn, 
pällov uiv oiv u6yıcıa zal Bldnısv äyan- 
Yvag yüg aireis z0ls dnalvos nolldxig, 

35 neldwv dxousıw ds AAmSeig swüs Aöyovg“ 
ob d’ slalv oddty, Any movor xevol Wagon, 
änngsaosal zuv zeveiv pgovnnazey, 
Ysboras, rAdyos, yörıss, dvdgaow yölag, 
BoIgus d’ dvardgaıs" ok; 6 mmosiav dvovs. 

40 »gauyüs 62 moAljs od navu Ypgovnarsor. 
zai wiges d£upwvor, dlld xoupdvouv. 
Touroıg öywys 10; Aoysonol; zul Aöyaıs 
Gyay duavsöy dunsgalvo wow Blow. 


92. Eis davsv. 
1 Elxovos Bayoi- ngöcagss. AIgda Lei. 
Wiyos yegovsaı: avorgopn zarasyldav. 
Yodvos zalovaw- w xußsyvira, Bläns. 
|deds S00g zundmden üydgsm aAudun; 37: 
5 onsioov Bonds. xAufsrai 00, zo axaipog. 
Aaßoi, valay, zayıcıa zuv owv oldawr, 
Aaßoi, Aoysous, new nagaydüpsv Blg. 
>7 nov u xans ouunovslv dnsigäneig; 
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ds oiv welsisig ehdopen.c zul d Adys. 

10 »o0 mv osavsü zooplus Badıld or“ 
dgxei yag, dv xallıosa za) sau Ögamog* 
Pa9uüv d’ dxsivay xal Iodvan rgös oös nmmien, 
nollo) wev jouv dyxgausis gs xal raclas, 
nolhoi d’ äcovsaı, Ovggkovsss ze 1Eove, 

15 © xal ovvexlsinovn ndvıss dv uion, 
ia; zaranıjoovass sl; zowov z6dog, 
undev rag’ alrav zsgdavarızz dio zu 
nAnv was In’ adrolg suhlvas al wos Adyovs, 
nibov sungalveıw Üorsgov nepuxdrag 

20 7 ormsgov sionovm, ToUg xexmsvoug 
zbgnova xal yag woneg dvdganss Bokypn, 
vols rgös wövov zo oslAßov dxdapßounsvoug 
xal pn Oxonoüvrag es öyss xal zö WÄdyor, 
raglv dv nadı@v ng voiv dviyxos zal nados.< 

25 ‚iosw, xaldg signxas. dAld yag oder 
wo 00v zalavıoy durogsuon zou Adyov ;“ 
notov Adyov zakavıov; odx äyw Adyov, 
|oüre zanvors (ds dgds) sr derdvar, 
ös pndE Asmwöv yIEyua iöprev sundAug‘ 

30 woourov dugaimos sy ragwıv IFA 
j viv us ovorsllovoa naudayuyla, 

Üp fs ninaumas <00 Isargllsw neo 
xai noAld Amgstv dv oyolal; za avlädyox' 
slow dE vevmv mergsale rıgög Adyovg, 

35 undöv megiredv und’ duasgov dxpögem, 
pövors dB Year Tol; dvayxaloız wenn, 
oiw ıs, oalvay xal Asalvay zı)v vooo», 

% louxov u nvsina ovvSaine möhs, 
Ghlug 15 xdv nalaı ng iv söykmriie, 

40 xai zapıöv oüx dygmorov EErjvsyxö cor, 
zakös yswgyjoace noAhois zuv vn» — 
navras yüg od Hdnm, u) xab xoprdioe‘ 
nAjv dila nÄslorovg — jgsv dx madnudzen, 
nAsloroıs dR za) ragdg 590g elarveyxs m, 

45 00 nälhov dj naldsvang sörugsorsgu 
sis ev uegıruiv dv Adyoss zoptpsunazv. 
woimoug äywys 100g 00gsadsvras vioug 
»ögdos uöyıwrov 1 valdvem ngoopsow, 
or viv Iswgsi; Fu oüg didaoxaloug 
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50 Basuols 15 Amprıgois Zumgsnovras dElec. 
dgroüven d’ Ag pndanüs uöuyov au ms“ 
| Eneds yag el ch nugWas wu nadovg, 38? 
za) noayuerslag os yswgrlag Ebvog, 
6989 axoldluv ngoorsma sur; BlBAoss, 
55 sivas nasnec, od dıddonalog, Ihr‘ 
ddov rag olda or nolld zu uiow, 
za) näoıw dllag dopyalsossgov zgdnaıg“ 
‚wgüweis d6 00V wov Aöyvov dv ıj yanlgz 
U würd Yrs, dvdgwns; ng xalsis Augvov 
60 wöv oix ägovsa =) ngocixov Yac Auge; 
jv Auyvos, olda (zul yde 00x devzsor) - 
a’ sl; 7goypev Flnıov doxoiv orx äywr, 
Aypvyuivgv deixvua a7 Ygvallide, 
Üs TO pagaope zul ıö 100 Ywrög adlag, 
65 apvdoa Yyalvor, oix äyus Aapnındova- 
ovvaadsvsi yag xal Aöyos zö vagxio 
song nadoion movaxöv wölog Augg. 
w Yweös oiv mos Asktyavov znamısor, 
per doyalsla; ävdov dyxisioavsı rov 
710 xai müv Unaldguv nvsypdrev dnwedze, 
pn navıslög nos oßsoIEv dv Bgaxsi AdYor. 
aördg da Auyvov dllov dv uioo ddsı, 
dong xUxip wooovzov dunöppsr oblas 
600» au Bovisı, m dedosus iv oßkav' 
75 i0ov xaxdy ydg pics 5 ouyalsiıy uiya, 
|xa} wengdv audi: sis Unasdgov ddyam- 39 
dhsg yüg dv orpmergov alyalos zönov, 
älıg dR (xdv {f) xal diauyelas diga. 
Towg rag sis Fvavanı ovußalos zönov, 
80 xdv adıd unddv agös To viv Yalvsıy äyos, 
ds 1 xa9° jnäs ddgavsoriım Yang. 
‚nös oiv os döka ragös usrıorov dEcgon, 
oix dvddöva Ti YoRE wis Nulgus;“ 
ubv’, 5 salairug’, drgäuas vol; dv Teanoıg" 
85 Öogs yde oödev dv vonllss pyaduazoy. 
oite d6 wor Oxörnoov, ds Tapas wadoıs. 
u difav sinas; oöyb ww nÄjdoug adv, 
jv al nlavavım xal nlavaom 35 ioov; 
oödev rgös Npäc 0Uro wois Fodmsvoug‘ 
W ndlas yag bousv ıls piv dxgußsorden, 


47 


58 Matthaeus 
515 
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ik d’ ad namla dofa xal weudsorim: 
ngds oiv dxsivgy navız ovrıslyay nnoSoy, 
juorz yalgın vide vi YWeudesüne. 

diaae nosäv ic yag sldwlov Adyog, 

95 dv ngög adv iv dljdssav Aldnsv; 
xu9’ jv dye wErsorov sügolumm wAdog, 
aleviesg zögnov ne za Ängsozcing“ 
wo viv dA wngdv woiz wal muodg Audgav 
Teig ds wEya ordgyorsac arrd naslkın, 

100 |des dnomtiv navıaz dIg00v Yiyaı, 39: 
nao9svias ds savın wdnslvoug Adysıy. 
Eürs. xgawüpev. oixsu sorwunle. 
2Eq£guras rrövsog Mygsmp&voc, 
BE odglag 6 log 1 15 oxapsı nal. 
105 Idggsı, Aoyıous- adv Je yag dunädeg, 
rag’ ou wd vınav dv Lalnc asgoks äysıs. 


98. HMalvadia ngds zaüse, usrd ı7v ysg0roVlar. 
1 Oix dom» dulv degsmis ovmog Adyog 
(nomaxas rag Aclouaı mise» ralım) 
odd’ dunsdoruev s& nod ou dedoyniva, 
änet Bgosois näg süneraßlnsos Adyog. 
5 äges da mällo» ds 6 mir Ädyog uäven, 

j ngayparew gung dE zjv Toon» äyen, 
dvIgunog av, Gväguns, undev pic nera“ 
‚ob neloopas yag Toüro‘ Ajgos xounaoms, 
Eos us Zunvei al zöv jhsov Bltne. 

10 paerus da woiswv ausög olrog 6 ygdpem, 
nasev, nasev ı5 nal nalılloyuv zaide, 
Ög 19 piv Alla ai poovav Av xal yoaypay, 
Övag Sswgiv (ws Soıxsv), oly inag. 
mv nexgı ravedg dxzgorejv mv nagaywdsor, 

15 xa} 179 nageicav su xadsorucay Blinuv, 
my aügıov ndrmog olx dnsoxdnen, 
Into zs ı79 Ialaocav elahu nlswr, 40! 
us dvrös Öpuav ZIguoUvero YIdanz. 
msovrov ı| Bldnsovon zöv voiv xoupdms 

20 neldeı voullsev ds davsos ug xgdze, 
aa sv Blov sldmaıv ds auıes plkor, 
zov navıa de osg&yoysa navaogypors Adyosc 
zal nayıas stIUvorsa ngds 1d ovmp6gov 


= alludit ad 


16 aöndoodex 
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oix dvvoctv didaay es od yauxıkoz, 
25 Eng Aadav us dunsoos xui voiv Aaßos, 
Ös xdud navın züv mod woü yAvxiv Blow 
dnpayuovug Ijoavıa xal yalyvlas, 
nalcı 15 »yalgeıv« nam told’ eignxoıan — 
Baspots, ngonounmats, dfıuuaa, Iadvas, 
30 alıj xaxuv Laln ze xal zaiuulg, 
av duntnigorm näca dofa wu Blov —, 
jdn ıs virav sig 1dlog nensiauevor 
(ds @v ns Evdev olg moysygumıas zors, 
pählov d’ dusidev ols ngonengaxsar 490), 
35 sa di mgög Iwog yergas 2Enigovzd ws, 
za) dj xgoroürsa olußokov viens neya 
YIdaag xgaraıg xuıgl vor avllaußaver, 
xal siv dxaumıov wagdiav zauac lg, 
dysı loss 1, xal Ina eis n6oov 
40 vöv dxyuysiv dofavıa nä» jdn uEoov. 
|zöv neiv d’ dxsivuy dordımv dvunvios 403 
xad zuv Aoyıouav ol; Zuavzöv dxgazovv, 
xarsoxtdaoses auyyval; rg al Lopog, 
- oiw Hso5 ayrkavrog adrois dI00o», 
45 ode YsoU yigavıos deerfım zgunw 
zal navıa auyy6arıog, wg dyvmalg 
asßoıuev adıov, ds us eins zwv nalı — 
Alkdıguog Ey, Any xalücs doxuv yavan, 48 quis ille? 
100 Ialnarog yag Evdev adım zo nAfon, 
50 dx sis dßiooov zw adjkwv xgiudıuy, 
wv oldev oldeig zoig dnoggnroug Aoyovg, 
ol; slta zdyoi. xal di ydo nadelv äden, 
eig zöv duvaaıny dunsodvıe vöv uöyan; 
odxoüv dxanuypänv. xad wgarmdeis el; dnav, 
55 dnjAdov jdn zou Luyoü zö yogzlov, 
xal nagrug elul 100 navıoyipov xgdzovg, 
ö Ögora näcay dxßraleraı ydov, 
»dv oxÄngdıng us adröyenue Turgavon. 
aA ET ng möger orsggdg elvas Tag posvag 
60 xad zois Aoyıonols dopalus Beßnxivas, 
dvuidev dv naldsvom agxoücav Adßoı, 
u opodon Haggsiv undE muowisw dyav, 
ds Tal; davıou yoyasımı mavımg von“ 
@Alog ya Aulv Ög To may äye xomrog, 
Histor.- philolog. Classe. XXVIIL. 1. G 
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65 | mag’ oü wovov der meooyvas Imreiv negas 4m 
änavıag apäg mavsdc ägyov mal Adyov, 
navıdz 0xonot vs xal Aoysanou xal doduon, 
änsi a9’ avıdy oldev oddsig od zosgeı, 
noiv dv Yavav ng nneigav B5os uv Öhey — 
70 dgxüs önod, siAovg zu zal zur dv udn —, 
& yon oxomaüvzas, eülaßsariguwg äysw, 
del zo wöllov yonowov EEasovnevovg. 


9A. El; ınv woü vonoyülano; vsapdv. 
1 Alzdg onijoag nodyne zo Ovpyögor, 
adrds Bamler ıd awonndev yvoglaas, 
adrög ıs neloas, alsög domv 6 yodyan. 


95. El; 109 deursgov Adyov zuv El; zöv Tgormsopögor. 
1 Miäs 6 mixgög ägyov Sonsgug Adyos, 
69ev Boayis 15 nal 1d mgög sölsı v090g, 
sinsg dlxasov Asdögus xalziv vodor 
ı0v dE ddelgoü nolgav eavıandvor 
5 Evög yüg duye margüg Övses 05 Acyas 
adslyınäcg Japgouc ıjv xowmviav. 


96. "Ors dndorn Tis Ovyyeayis TU xgovorgagyov. 

10 ouyreapsüs weüdog növ o0x signxd rw, 
Yeioanıo never’ dv Ev ya zols Aosmolg Aöyoss, 
odıw yılovvımv zuv xelsvovzoov zaids, 

dv 1035 Inalvors dvıgupav wo Bıßklov, 

5 |önung ädokev dvdssoregov Adysm- 41° 
dEovole xgörev yag olx oldelv] xögov. 
olzoiv dyslodw aus Tols dyxmploıg, 

5 ovyreagn dB un rgoxmgslso nÄdov‘ 

otx suyvaig ydg ragös za zod Weudoug ägss, 
10 »öpog 15 zavımv dx 1gonijc anorgenen. 

dvradd)a zolvuy zöv doumo» raus TEug, 

Eus xar Eid) di mg aan 16 Tode. 


97. El; 12 dwgndbvin pevala el; Eiyalıca. 
1 Yuvav dnsAIcy üusonoluv Bißkoug, 

näcdv 15 zolrmv zjv yaagyıv dnukdaag, 

xab yeiga xal voiv dis dvijv xarugıloag, 

dügov yllov didapı zei nike nıodnov 
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5 1ö mpoosawivn Tod wonov OLppn, 
ös ävdov olxst wjode vis dxxinalag- 
dB od sugosms züs dxngarov Bißkon, 
Ta xugl wü nAdoavıog dyysygapusvog. 


98. Ei 12 add. 

1 Oö nolld usv, xgauora navsa d’ dvdade‘ 
obm dv yag eügosg dllayou za Beidin. 
Eßovidun» dE Taüıa wEv Tunovs nEvsw, 
dvnygdyav slvas dE ıjv ünovyrlar. 


99. Eis 14 diogdwmsirn Aıßlla. 8 reliqua 
N . pars folii 42 
1 Kaljv dedwxag rais BißAoıs Önovgrlav, abscisea est 
| aörds novgeav ivulaußdvo yagıw- 421 eultro. tollum 
5, » Y seriptura 
zöv uöv ydo jdn Tas vdoovs lacdum, ntiaue va 
dya de ovrıdıyza zal xaxcıg do, Fe amd 
5 xönov zd una avvıqıßels dusolg. Hior in folaar 
aM ob zgugüvsss dv novars Allorglos adsoripsit 
ol zals dpaks mlsovees eücın Lodasc, aa 
npös xügsov uöuynoads TOD nExunxdrog. menti, quae 
nullius sunt 
pretii Stude- 
mund 

| Toavvov zoü dywerarov ugonmoAltov Eiyalıwv ai druosoAdk, 43! 


100. a. '’Eyo d3 mjv ügav od mv oiv dic dag dwguv, AAN dis jdn Meronwgor" 
nödev oiv vori ngdg Nuäg dag) dnduv; odx dn’ dlooug moFEv odd’ dx deupoo ya- 
vovoa nangödev, AAR dv vodım 16 ralkov dyes 100 Jarluarog, om ngög alıdy nsraodeion 
1dg elgag zog ümerigag, wdxeidev julv dugıvd xelndoice, 1 zjg movaxig Hdugarm 
zog duodg dyyidev waraunäst. *doxst d’ j mavın Bello (Iva u pingöv zal ago- 
"onyeioopas) tiv Ev yarıy dndav, zjv dE nogyiv xeAduv- zd nv, öm ddsı Asyvodv 
m xal nehyoov, 10 db, Om xexgasas Savmaozg ng nv öyıv BE dvarılmv dio yua- 
pamov zl yag zei yagıov Äsuxdımu 1d söv yeappdıwe uihav dungins, xa9' dneg 
ipdopan Aare al diayavet nolvssloüs nogyugas nolinasa. sis oiv dnduv 
‚ers yehdav d Heonsola ygayn, jdovijs dans inAnaer üulv anv Wugjv, wab zöv xaıgov 
\nlu&s änsıos devgov Övyıwg Zap vonloas xal mossücas Tols olzw z5v danusglav 43? 
Tai mgo0ayogsvovo. *ıdya d’ dv nov zal mgurov ävmugus ödokev, sd nn iv Bü- 
Oxavoy ige nagoıulav Avdsnrapkvny ds odx 3E0v rrossiv dag gehdivı mE*, Inslıms zal 
dsvssgag Erdgng dmxaranıdong alıj, xadagüc dv juiv 6 wasgüs BEeriunaev eis To 
ngurov xal nalısora zal xugiWrarov dag, Ö nomroxalgsov Adysıy wols moAlols auundsc. 


4 Gregorius cyprius leidensis 8 71 Apostolius »« 63 in Ernesti de Leutsch corpore paroemio- 
graphorum II 79 531: vide Leutschii adnotationes 
G2 
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BAM’ dns navıayou z& zald yacı ondvıa, xal ıö viv wald», el xai udvov, dvayxalus 
dyanmdy, dllw; w, za näv si m xallıoıov dv davsa negisgov. ob zig di wir 
davıns En vonov ı oopn xal yılsdmy meds Nuäc yIbyyeras, AAl' ivapdga ss Yuvel, 
xad cd Ilyyıya nadvsa, xal zdc asıgmvsioug Wids, xal zı)v zuv lüyymv duryavor siıs 
Blav seits neıdwW, xal zolc dpmonınodg PIdyyovs dnavıaz Ömoü ovllaßoioa, xa9” dnso 
eis Apıllay novaijg xal dnldestv zalds magsoxsvagusyn, Topiv mn xai ufya zab 
Aaurgöv BEöyas 1xeh, war Ölovs Auäs jdy zur mv, iu dd zul zoü xoAnov zas 44: 
zöv yegv dEagrg, ol; ws soü weAous dzotousv av jdovi woarım xal Japan, ok zz 
xgawünsy Ydsng zad rsgiyägousv ıd sallıywmrdiasov rouro zal nosmılögIoyyov dgyavor 
sis ol Javpaosjg dgmovias. Tedyöusde dE xal 10V alu cvoyöy xal siujgavor 
dnmoveyöv xal zeyvieyv dpdaiuols 1a Isdoaadaı, xal dzoak; Aaloüvıo; dxoica, Iva 
rvöpsv Ft oapsoısgov d dicaiyogov Öcov wis ıe nuyüs nods 30 deidgov, was wis 
yharıng ngös ziv yoayıjv, Öplotans dusoug za diya navıds diaryloparog xas 
zwAlpazog. 

101. £. !Isgiröv mv Aiyvos dv nsonußolg, rasgıuın dE wEoov yeımüvog N &x 
yescdtwv dgdsta, megırıd d2 14 ygdppare, nolugusvov xal Adkov zuzdrse zoÜ zopsasoi. 
261 0’ dANIG TE zig YYaung, pagrugjas says 5 Tol; nagoicı dırxovuv' odxin yag 
xugm nageyolag adzıols, dnsdav olrog dgkmas paxgnyogsiv 1& olxia. "ruv dpavı 
oiv sorımv dnooräs avillaßüv, züg duwpürous deyov yards, xal ıd Javnanıd 44° 
Inumyiew züs auodg Ölag didov, es pr nam tooouro» avalloxoıs zd üdup. *FEgous 
dea xal teure, zad sooovwv nıviyovg dmmxsiusvov, Örav N Tod Üdarog yorjoıs dvayxaso- 
ıdım ngös dnavıa, eiys di) zal mgds üdup, AAO un mällo» modg olvov dnumrogeiv 
atrög EAoızo. °Ö mr oiv doxdode wis auvjdoug naxgoloylag, Ausis d’ dygs zoirov 
mv yoapıv nagmıelvanıss, ıö dvrsüdev zi uun zig duelvov yAuirng Tagagmpouusv. 

102. r. "Axor ns dga parala 00, zoüs Aoyıonods ZYogüßnos, za) dia zone wir 
nagd vol yonumaropdgog dvöimoros xal dngoodöxmsa yodunaız. *?Adyw dB rexuapo- 
pevog, dE dv nollduig Imeioac, dd? ulav dyulgaaa diaßoljv ward moi. el mv olv 
piRloı zug Foscdaı ward ajv of» dmoyylav (pi weAlraoı dE und yörao), zoüro[v] adv 
Yes guiukdpsda, wal na” door olov 1, ıd xaN jnds dFanyahısopsda: vum) dA «d 
naıyy* ngdc AvIgmnov gulsyIgsiv elddrss Aneıgnusvov, 1d 15 yoap|ua** änboyonev, 45! 
xal oldeulav ündvosay ouder) zosauııy magsayonsv: *ein dE nixgs s0Vıov 0m 1a wü 
mogokvonot mmgoeAdstv, megasigw d? wi Zwei, xal nüllor, öndon rıodg zöv alrddı 
duvdoıv cov xal ügxovıa zelvss‘ Ög Tour duvaraı mag Tols vüv xgazoücw (sü Ind) 
6 xal ag’ dAAjloıg adıol. Suors m nos od zovd' dgsdıläusv dygsov dvdga, aA’ 5 
drdaozeıg alıös, Inorarsönsvog ndon FEovalg did ıöv xugsov, Tols ze dllaıg ol; ögus 
reg) navıa nisovsxıjnao, wald di) xal si mıgög zois uellovac siagnoorig zal dvduneikes 
tds züv dgedvay arIguinuv dyvaolaz onsids yınoüv, FEayogalöpevog zöv zaıgiv, Öreo 
fxovoag- öw novngal vüv, eineg nord, xard 16 Ömov ai yuigm. Sıdlla de nsijass 
Is xal zolg dyy&loıg alte, ol 08 nagd navıa zo» Blow Ami yegur alguvm, xad 

3 Matthaens 5, aa legit sley cum Chrysostomo suo | 3 yeäuua codex Studemund | 5 Odyssen 
9, 494 |5 Rom 13, x Tit 3, x|5 Petr @ a, 15 |5 Ephes 5, 16 = Colom 4, 5 
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deovow (ed olda) weygs navsdg, u mors mgoowdiuns gs Aldo» zOv noda oov, unda 
naonE dyylon 00 raudıns diaßokis. 

103. d. ! Kai yestovsxoig dixaloıg rmgdg 08 zal Yilswols Haggelv Eyovıss dx nazd- 
ewv jdn |xui dvmiter, Ev In’ auporgoıs alroüner, dyass ninalov zalyslov, dv 45? 
ngoodyopsv roizov dia yoayis, toig Unoygaysüoıw dvrayjvas zjs ruegiyavois Eovolag 
oov. "nv d' avıltarv öge cos dialvousvnv badius: dgeis rag (sü olda) dm noAloös 
sai dAlovg zooVroug Und zjs duvaorsiag Eneyogiiodng. Fall’ sl duvanısla zooaure 
nagd vol divaraı, ri dyann, Javuaoıe, yugav uiav od dwasıg, xal ıauza Agaxetan, 
5 Segmotarog zadıns dguanis 16 mal omovdanıjs; *duaeız dnkadı zul merdäm, zdv el 
zal zaavıny dnulnoasev. del oiv oüx eig warm Aulv 7 reg 000 xei niong xai 
pagrvgla, zö nagöv oayws delke. Sxal mol yalge» üylavs, xaı rgds ushlovs in Ba- 
Yuoig mregiyavslag xai do&ng dvviyoi zei dvaßavs. 

104. s. !Tig ngoosßals prun nag’ ZAnidag Aulv; müs gagroyükauug 6 xalög 
Eroigog zeıgorovef; jnäs el; moriyuara peges, xal 100 wowoo meogzdzas mgoßdAhseun ; 
TVs zd uboa ysiysıv Jonovdaxdıag; woig ıö Adds Bıuigas, sineg zug duegos, |uuiv 46! 
dyvaxdsas; zo; odd' dAlov badiug dnaweiv äyovıag daug davrdv eis ÖyAjasız Tnarzag 
Imgelmzss xai ngayuara; ?rov oliv odıw wir äyovın, woorm d2 Pl nage wxgdv 
dyrnedsavıa don viv eos aAjdssav dIW mc els mioov, zal ngarısv viag deyas 
al nolsıslav welsumv 2 Unagyis neutvas; °söpiumnor, dvdgune. dnayb 0 zovrov 
za) ot Aöyov xai od oxonoü‘ deds rag cs [od] navv psAodokoie» Auers. 7 z7v EEovalav 
Javnalonev; F ngög duvaoıslag zal Igövong za) uuas Entonnsda; ol; wöv navıa Blov 
dkngxsos Poaysi« yuvla, xai 16 noög davıods zal Yedv did navsdg dnsorgdpdar. 
“dllug 15 xdv navu mg fj negixauig diaxsimevog rugös dgwra doing, müs dv dv w- 
GoUrw yanarı wa tagdyn mgaypazav pi) du morsväjva rumdahor, dis adrös fnäg 
dksokg, AAl’ N nogwgsis zaracrjva H zal vadınz yevöodaı To zelsvralov mgodumm- 
Isin xal defaro, Aoyınpa ze Guygovs xaunsvos, zal dayalslas ölms dvunooupsvog, 
d6ov Hovy5 xaraxeiodai mov wällor, | ovrxsxalunmevor xal zgäpovıa nagd 46? 
av dvrliav adıjv, za zomoisov yov Eviüdey nagaxsgdalvew, Öoov was dxzüg sgimunlac 
xol söv dmmeinevov xivduvov 1ok; do) mir deoiew, ni} sadogäv dB zols dumaaıw. 
5 änudıneg zul 10010 Ögmımvnv olds yEgsıv uva xai xougsonöv dv dewols, sd radegw 
Wü xaxoi ziv Öyıw dndys, xdv un xal nv dxogv duvnzal ns, f zov xAddeva seid 
dxdic wal Ölwas davıdv elg yiv dEm, 1 xadeiduv dE dundiac, ds ıö nnelv Toväs, mal 
sv alodnaw odıw ıjg dnsıljs diayeiyu. °roüro di nal nosjoonsv dp’ Öoov davsıv 
doniv zig Eko vakov xul LaAns Wong dyonev vr, dıapersw neıgaodusda, xal zus" 
600» olov ze, 100 doyalois dvdskönede. 76 Basuös de zdv dkıov ebgjas naga Fsoü‘ 
mavsug rdg oüx &bflıne wai viv eblaßis dmd zig yüs, xar’ dusivor zöv dla rom 
qxöv ddvgnor, AAl’ don ug du owmıdv dv dvögeinos xal ixavis äymv zavımy cv 


xaljv Asıtovgylav edxningücns ci duwinoig. *roürov di al Imelwoav os zadım 


olxovonouvzsg. yuelg | dE z0 pöigov davıdv su eldörsc, zal 1dv sa Lurüv ündg 4m: 


6 Matth 4, 6 Psalm go, zı | 3 signum: interrogationis ego codice invito posmi | 7 Michaeas 7, = 
Psalm ıy a 
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Töv aüyiva zöy zaS' jnäg zo 15 pogslov ündg soV vuroy yırWanovırg, zousay Er Tols 
jnav duvarasspoız nagaympoinsy, adrol d’ dyanuysy dluyedv owenglav, kaus wev nov 
xad üdokov, ıö da nAsov dxivduvov. ?ravsm; soıyapoüv eigou un diansaelv 00 10V 
gilov, A’ im adgg neaelg xai oiswg Äusom una modg züv Asuva ıjc yaljınz 
100 Is00 xaraysjoa, T0 zgayl nölayog zolro sov nagoveng elüvog — old nv dBgöyac 
sinelv‘ dxaanovdiommg d’ oiv Önws — si zis Öwnlis yegds zußsgvjas duwndrıe 
negäon. Wing d’ dmopaloös olpas raidovr j Erunsgdoüs dursoglag Ewelvors meld, 
Tolg <a xiodn neradwxova, cs undev dvoysgalvossy ngös zus xazaıyldag muxssionısc 
xal zjv vol» did xAudawog nollou nagantunorıss' ixavı) yap nods änavıa wwü xägdoug 
4 mgoodosia. !d dB Adyog oddels xomuanauon 1s xai rÄovsov, dloyov duzinug mal 
äygoıxov | danıyduveicy dri paralm. "?z0Urov äysıs anoAoyov inte pilov zai 41° 
nag& giiov: zaira moosısvansda xal migög 16 gdıog aurd zul moög zjv ärigan 
dexiv, ıv begdv 1: xal Issorigav- zaıa did aoü xal rngög dnavsag julv anolslorijode. 
WW airög d6 nor galgav Zungsnosg zalz usylosass dgyakc, zal wis duvardg zolc duvaozaıg 
ovvskrtaloıo xal ovvıdrıoo, pöxgs dv 6 waxugıog za uuvog duvadarıs tig davıd os 
ngo0ldßos naxagsömmıog usroyov. 

108. <. 'Soö xai dnö yAdaays, a Bölmors, mölssos Hdlww Öder addıj*, war And 
zov ysıpav (odx old’ ünug) devider aysiaı nrodg ümäs Intavım wg ix xzalıuv uvar 
dllwv nolvyövav xai noAvgögwv. ?öryoy adsinaov, dngmyudtevios navdadla — 
zd Hsoloyızdv elnelv eünaıgov --, oc un) Javumardv naiv doxsiv irn (nano öv Jav- 
paosdy) zö sis deswyounsgag dxslung, jv al ngoymuuv Yelas ylacas did Saunas 
dyovasv, Jost dumov äßgske, Adyovom, nersıvd misgwid‘ | TO yag xa9' jnäg rue 48! 
neäypa ru0sdv xaxsivo mossi, zi Öposdaeı Tod Sayuasos zo mol xazalvov ou duch 
nagadotov. ®wore ool mv el Boris, permusistes zig iv ıönov dpsiiyews‘ ds dv ols 
mol, mällov da de’ dv maoyeıs, 16 zig nagomlas moon, dei zü nigva Bello 
udelons, xal z0 nagsldov To) nagdvrog xgelov Öögsloudvng‘ *zo0ürov yag oc dninaw 
To zig Avdgwnlvns dodsvsing dipixopov xal duougsorov- neraßoln» ev navsmv yAvzd 
ard zöv eindvsa vopiks, ürav GR werußdän moös 0 sung modornsvor, auvepfizsiat 
nung xaxelos (zoiro di 10 nddog xal td Anöpderua) zal odEv jrov nad ueraßolnv 
(mie so) magovsog, wal oüsmg els Ameıg09 adıı so yuldxawor zig zoadıng dgökeung. 
Snanv önsg sign, 0ol wev, zineg doxsl, neraneldtn zig MMayployovodsv In zöv Bov- 
xelldgsov usradkosug, rag’ Yulv d’ oldsulav yuigav EEsın jyoimas TÜV TOL0Ur0v nerd- 
weiov, tis ang anoglag xal neviag, ds yıjs, Od mevygis oöyagoiv, | dAld zad 48? 
May nAovolws xarampugüa, zul zols alıddsy noAlois xal Yılorluoıs dwgoyopjuann 
Evsvnadvinv olıw nolvrläg, Iva xdv zoiım dokng osurdzzgog adıög davrou, Alyar 
uiv slvas nevng, nAoviliav da dAlovg, xai nodg uera nagadsıyua oavröv aneındlar, 
eiys zöv nıwgsioarın oldag, I’ Ausig vi Exelvov nwgeig mAonzlowper. °eoyoum dE 
pällov zö Ersgov dp’ yuiv xai elvas zal Adysada, vd »dx Tod nÄnguijuasog auwü Aueig 
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nävsss dAcßoneve, un) nörros 100 borsgjuarog, dis vüy nagsyeis ümovosiv. Tzovm di 
xa navızlonas (navuıs dgasog wv ws deksds elxacııs) zul pıxgöv Ö0ov Öoo» xars- 
mayy&llopal oov ei ddsAydımu (iv He da ö Adyos)‘ mi rag di mov 1a ngdıd as 
wis doxis Jogvßsltw, dAld Yalniıw ıd wellovsa, Inei (za) änse aveyvag) oirs jo 
avdgds eiH0s Alwröv ovıs yuigas yuaıs zal dgsij, Öu mi Xedvn paxge xai avvovolg 
telswssgg. °E zul 08 melos navımg oüx elg maxgav (sü old’ im) zjv naga oo 
| viv Tau zevjv maxaplay xaıy ıgönov Fısgov avsnelv naxaplav, Indy 49! 
adgorsgoıg Ballarsloıs dvriyag xal mölsr za) oixosg eudauoveorsgas ad wellons. 95 
d2 Klavdiov u} navu ıd wis anoglag dvsicils, jueien nwg odon xad jmdrrien 
did Tö zo moım6vog julıwgplor, ws adrög elıs nallmv sis moög AAjIssav yoagpsıs. 
10gaxu d6 mov xal ıölsov f zaxodainw» amowurijasios, dnsıdav F yigas Basvısgov 
G xal yerosg dllaı voyal 15» Jegarulav zig dgdalulag ward zig nowWrag dxslvag xab 
z0» Eregov* aßkowa zwv deonounav dyYaluuv. ai d’ del us wiaura Adunosg xal 
Yyalvoss, 6 zjg nolızsiag Aaprıgds xal davyis dydaluog, zal ı7v usyalddmpor yeiga 
zal nloviodonv, ei duvazov, dntxorg pıxgov, Iva wi zwv dio zo Eregov, H Turydver 
dung 7 — 10 dvnorgepov ayıjoopaı, ysıdor zoö Alaoyinov. 

106. T. ! DsAızorg ze dizaloıg zal moAlolg Eregoss Saggoüvres, iu dE ai zoü Adyov 
xowvovig morelovısc, dBovlonesa uEv 00 | gulsxuis u zal piptyacdes al av 49: 
dyıllav ngovovsdioos, 16 sl xal under Eregov, AA’ Ars mlxadım Baguıms moög zoic 
penövsag adıddı zjv zwv jusıdoww olxovonlav dyyevdig zarsoın wagrigor, sdlnßoiusvo, 
d' Önwg alıd ıs ıavıa mod navımv di & Yaggslv äyonsv dnınkjrzv u ddıxoüvm, 
zo) mgoosus si» dkovalav, dis pi neilov zaya zö zgaüne mosaasev davroks, Ermkalvorssc, 
ot wiv dnıunäv dneyöneda, xäv alyIborara navımv j 1a Hguloinsve, ds dekicv da 
paxgodev ıjv dnsoroljv ao AußdAlonev. *xal durgodiav piv wong züv dvsagav 
zarayınypılonsde, ovvdijxag dB dayalsı; Indg od wöllorıog nogdrionev, za) ıd nord 
mag’ dAljkav Anußdvopev ldo) xai diduaner, col adv zjv mv PYacarımv diögdYwan 
En* xal zosodıov yeyovsy Bmioxijmrovsss, zal nngög ys, ınv eis alıoös &xelvous nalıwadiar, 
Av un Aöyosg, aA’ äeyaıs (wareg xal 1a yelpova ASyeıas) xaraklmoov dnudsikacden, 
Eavrorg D’ Enıfaikovses |ıjv zav eiyav dyeslnv zul To yagızas slasadaı zig Ss- 50! 
ganelas 00, zavın. av xai Hdn merglug did zig yeayig dnaggöpede, j dmaggy de 
sad. Ö ıjg dyarıng naıjg, A dran, toi Unde asics 00 Moso0g msralongeneic 
Avudolg, dofeswv uv os zdvadda moög dilav dig dixmog, dis zal dokaldpewog dv 
co ve xal magd ooü, zal werd znv Evidder dE nerayuiggaw zu zuv zaplıwy ausyaro 
iv yılıdıny duoi xaraxoouav xeyalrjv VoV. 

107. 9. ! Kai näca nv sönoite zolg pn ndvv yadkoıg zjv yvuaumv undE wixgo- 
wügoig zöv ölsov hdovjv ol nerglav olds yapllıadar, wai zois noivsag oöy jraov 
Toüg ndoyovrag some gyuces ydg jdd Tö zalov*, xal avvdaridnow oürw zjv äveg- 
roücav yuyijv" d moös wois dfloug dE pahssıa Toö dyasou xowawia zomoDsov eu i09 
rag’ duo xguri, gagsloregov, dom xal mmwzegov. ri; d’ dv dksuizsgos dakeıs ugöc 

9 supra 5 Hagkayoröder. erat Kiavdiov mals si Hieroclis Synecdemo 34 fides, 'Ovapıddog. 
vide etiem Nilum Doxoputrium $ 247 | 10 ita apographum | 2 scribendumne al m? | x C” yrasuy 


56 IOHANNIS EUCHAITENSIS QUAE SUPERSUNT 


16 zaliv u nadelv zoi dv avögeimang salllorov — xal dia | zoio vo mac 50° 
neooysloöüg — dxoloidov, ünig ou 1dds redgem, xar' dvıoAjv alroü xal nagaxigow; 
Bo) xalag nomjosg rrg000yuy*, al yagscausvog dnav z) xard yyalumy ala“ alızd yde 
otdev züv dduwarur g yogusav, alla ıiv zur olxslur olxelmarw mgös ab Toy xal 
allws olxshwg nmegi za wald draxslusvov. *ıa 7’ oliv dlla zöv Gvdga zig neenouang 
atlamov aldois zai ung, zal im ıd xad jpägs 10010 neya noäyna ai Omavınrazov, 
zyv ngög allnkag yaub wir inerigwv Wuyav — dAla nüs dv sinetv m ngoapvig 
duyndeiny; — 8x yıllaz Evaaıy xal dvaagaoıy ug dyxlvovg zd navra zal Goyög olx 
Arvanoev: >ugıs reldov, wal didov dic navın zjv yagıv, IV’ Syoıg zal adrög 00x äAarrov 
jdeadas TÜ 15 xaropduioeı Tod ayadoü xal zj magıvpig ıjc ovvsıdjaswg. © Tovoisor 
nv zo imsregur, nel mag’ Huüv oddiv mAdov d dvig Inehjenus: To BR zig ais 
adsAyormos dipöusde navımg olx sig naxgav, &d an meoansAdone», xalys telsusarov 
idospsv xal 600» n EAnig | Eyyväras, jv Ev umderi zarasoyivas und ngodoival 51° 
cov zjv siybvesay, Tüg Tag’ Wmv Eigig TÜ xeyalasor. 

108. 9. !’Oys nv za) uöhss zal zig Binidog Boadiregor, dnavjiFe d’ oiw önug 
6 neupdels ao nagd 100g nöniyarras. "xyagıg rolvuv moAl} al zjg drsdjmors wor 
dvdgös Inavodov- zü zig dnovalag yag zampseipnara Savpaarws julv dveniugwos 16 
sis Beudvsizos dorienua, wv ıac dnodeifus aayels dnd nissdvuv magdormoe, wsarjv 
pi» iv xeige deivig noAvavllaßuy vv xal nolvoryar ygapparer, peorjv dE av 
yAarıav xal zd oröua yigm dıyynarer, dv zö xgauorov uFgog ab ünsgyver; supnulas 
xai zür dyzaulov ıö nAndos, & nlovolus (der za) devvawg ünig wü zig jpersgag 
nasgldos ürsuovog was dexovsos. ®pällor dE xaxüg imeuyjodg dua Adyav Und wi 
Aöyov. za) co walle nagsis, zig 16 wias deyis xal zig mellovos zaumg dnagglas 
ovyjdonas" oixsu ydg Maplaydvev, dAld Magvardıpür jreuova os xAn|stov ad 51? 
vomortov. td rag eineiv öm MMaylayivay zal oiıw xar’ oidv ölarıov, dua u, 
dw wowöv Auyorsgois 16 zjs ngoomyoglag zolg äyvsov, due d' du xal zodsoug 08 
dugaspvsis Aueis Maykaydves dig Exsivong dEoszssouusde. Sniny dAR' oirw nos noößaws 
megös rü neilm xai ıslewiregn, de) 16 magivın züv pelldvswv Anißacw dv zafsı no- 
ounsvog, zal and zwv Ausidgwv el; Ta Aulısga — oixodEv yacıy olsade — ustaßalvar 
ivdökwg 6 z0D Heoü za) jnsregog, Iva za Hpür zö dvasivnov — j xal ndven dxivgsor 
— 1 Erwin Tg as Enıyavoug ngoxonis ovunegsy£gsodal ug doxoln, xal zig dni 
soben cos dogns za) xapäs zowuvoln, jv 6 zöguos zig dokng Ini midov xai uldor 
dvdayslsvoud cov zj mmsimn, xal zelevzdv els 179 darzo) os naxaplav apdv — 
äss doilov nıoröv zal dyadov — elvayayoı usa deksäg zal 1madıng magrugiag zal 
dvaggijosug. 

109. ı. !"4llov u2v Glko yyagsopa xal yEvovg xal dEwparog, ı00 de viv siys- 
vois ıe xal | vogeu nagasalavalıov nogoıng zo yvugıneizarov. ?dno Tadıng 52! 
oiv dksoiptv os, zal zolz xa9” jwäg yyngiisohes medynacı, dAAd m) tolvanıov and 
zeayvmog, Inch zal zö nogov dv wols naWsog* (us oloda) ruwv uaxagılousver 
deldpnas- dv noAlg us dinig aAfıwdivas xal ab, in as BovAdusvo» Fausv dx zaloxd- 
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raslas ıö nitov # duvaorsla; Iavpalcodar- °xal Toiıo Taxa voparsgov A xard wüs 
moAlods Bvvooüvra: dyandım yüg* wälloy zo neidor imie ıö Bıalönsvor, xal des 
nolls nisov dEovalag aldsasuaizsgov. 

110. u. INab, Isoi dvdowns, Tony Önws ob vonos vols mas’ ünäg zAemıorz- 
Aovijpacı xad tal; ng adıd zaxovgylass dnagalımo xadnvıas zal Bagsic xolaorel, 
daR" duslvav aödız xal z0vro, zö zals dygoızlag Zvlors züv ninmushoivswv Ovvzg£yew, 
za) tal; Toauzaıg dyvolass ovyyıwmarsıy ag za nolld, diayopis Ts ng00Wnwv Anı- 
oxonsiv za nosdımvas, xal tlg mv dor doAov za navovgylas dexuxdg, | zis 52? 
da satıny alılav dniYavos dvadskacdın, dd nac dö Tö yıldyadov xal ıd Anıxliver 
de iv dgdiv xal dnnagsyxisıor nAdonyya ig diung zo xıwdunsiovu. *dıc Tadıa 
deons9a mahoen mv Ti sit dugißenstgas welssug oragun za viv imoßAndivas zo 
ngäyne, uijnors noralus anodssydstev 05 dvdgmnos xal rıgds Injgsiov nällov dj xard 
uva 10009 dyxaloiusvon Ölzaov‘ sl d’ oiv, dAld xdv dAuiev, YılavIgwrrizzgov nällor 
5 Önasöregov di’ odonsg äyausy Adyovg olxovoundiva ıd xar abwis, obs ws ögds 
igovsag dxdxog zal dnovijgms. °rö ydo y&vog wioisov, oi dnAoixoi Haplayovsg, oi 
oin äyvacay (xu9’ dmeg dxoiss) dekicv j dgsomsgdv- Tooourov dreyopsv navoverlag 
zal dolov, dneidh 10ls Önosdven avyxımdunsisı xal ıd jusrsgov. *ly’ oiv avvilm zo 
näy- sl uEv Yavslsy navıanacv alılag dAsödsgo, dpes, & Ölxass ng0OLdıa zv vonw», 
2 1 vopw xal zolg dixaloıg- el dE pl, Sei zu oleriguon, ds xal abrög dv olaeignen 
sad my Tod Hsov muusiodes yılavdgwnlav | ds rasgıxjv zeAsvonsvog‘ dxva züg 531 
einstv 5 xal aulv wc qiAadelpog. did navın d’ oiw Önag, ei Guyywgeic xal zo zolrov, 
dgeIirw navıng ıd näv, A ıö nidov y’ oiw, ok dIMog, Iva zul ıfj of siyeveig 
zadagüs dyedein ymoig dxgßoloylag za Tuadıng oyodgäs zal aloınpüs Esıdosug. 

111. «8. "Excı yavas Agayi u ngös zjv any ddsAyoma 5 zig Nustigas xgovlov 
ngooAalsäg immgdms- winw zolvvy ol; imoogav, zal nagaoyuv 5 Inzest, Aulv ze 10lc 
0085 Emmsixög yagı) zad mod juwv ua Je, Öc Als nagdoys cos vor ze düvaodaı uiya, 
xod zd neilew dunijasodas mmoös Tö wehlov nagdaxon. 

112. ır. Eösoyewt xal Iso — xalslsyagäv, sl un oiws; — Alld ıd nolld ev, 
sayivor, dviors d6, mv Yuyiv algmw rgözsgov: ob d’ dp’ ixavoy Bavavloas iv Hus- 
ugav, ö edv muorsvönsvog ImAoiw ol; massig, xal Oxsdov aiıyw dgas val; dvaßolakc 
TÜS xemasdınvog, dög yulv jdn, xügıd mov waxgoduus, Ödg zjv yaigıy rors, raglv sis 1ölog 
delinwusv, Inst 1d WuyWoc, nalıy Javorıng Isol uovov Mavams, oögl xal ooV. 

[113. «6. !Miav Amodunv nagd voü woü xuglov mov. war ndvıng 58° 
Immjon, xal od nnolv dvrjow rragsvoyAuv, dygis dv xal avıca nn, Iso) avvsparonsvon. 
27 da on nsgipdvese ov dio Jarsgov oirwv* f onsvodsm ıjv ddow, zdg ngopaosız dnw- 
oaptyn, xal rg dnaydslag Yärsov dnalkayısm, | mgdg zjv adıjs dndiav siyer@ös pe- 
zahoygelso. Irgög da Toizag A xal* ned zoirwv dodeln xal zavım nagd Isoü wu 
altmpera, min un od Bgadius, Iva un N nloug Erding dia 1ö dig dvägwnlung d- 
osevslag dAlywgov. 

114. ıs. !Bagivo uiv Towg, dild xal dpsld m Bgaxu" Iva za Boayt u zav- 
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xiomnas. Yls d8 ı dysisın; Apognds 001 nagsyw zig rıgds zöv Hedv Heganslac‘ dllac 
uev Gllors, Jaggav cov zB gılaya)ın: za dB viv, zauzag di, zovds ng00dyw 00 zad 
sövds wa) zovds. ol; näow avakaywg dunÄngwoag ıd nodg lv xoslav, wad aizis 
Gyurigoss nagd Isod ıwv alıaswv. 

118. ı5. Aebıav 00 yillag zyv yoayıv dußalle | naxgodev, xal Beßass 54! 
wüg ovvdjzag, za) avvdyw tiv eivoav. ab dE nos zul xalgs xal zols kooıg Ausißov, 
xe) vavıdv aklov zapilsodas zolg dpdaluoi; juuv sig xaıgov. 

116. ıL. YHv wir os öoıxev Gygunlv|stv dvayxatov zöv ovvoxoivıa yalxet zard 
wmv dnuonov Adyov, Alla zöv dvdgi gYılolöym xad Immuxes ngoodıwlsyöpevov ot 
ivson» ioug obdE zjv deyiv dnovvorikaı zal dadupijcas, Tois nuxvols nooßlrpacı xal 
Iniuaow olovei ur wiayı 16 wre nsgsßoußoiusvov, xai mods Exaoıov worum Wa- 
aveı ngög viryuara xEvrgwv zjv diavosav Zysıgönsvor. ?önsg naayovızs Iopsv ab 
adrob sıpös za od AdAov yag m was nevosg wal negsredv xojpa OU (dnsıdi Afysıv yon 
mgös ıöv yılalyda a8 ıdAndH), ög Od Wovov maguv ovvexüs us Tovimv zodg Adyovg 
dvayzalsıg irögsw, dAld xal naxgoIsv ob maun sag dv Aulv Evvolas zıyav xad mgög 
anoxglosg zal Adosıg zäy ngosdoswv dxzaloinsvog, ds un mavv zdya oxolld- 54? 
Tosv Ngeustv zal zadsudew. °dxovag odv Non zad negi züv dv yegadv & poovouus»- 
1 yde dv zal dvaßalloiusda rgög Tov ol Avıoovıa navımg, üygıs Örov zal Acdßos; 
*röv piv obv euro» Adyoy mojvopes xal adıd megl adıod zodzov di zoD Töv miv 
meurov Adyov Enonadunv, elta de zai züv dAlmw cos 1dg sodtvag duulon- AR dva- 
oyov xal uüdor* dm) ımy ovenyoglav we ngoolaußavovsa. Sigsro 1g nord ıdv dldyarız 
nod za yovaza äyes 6 dönelljons oldtv, dAld zjv xaumlov dsikas "Ev 10; Uruodiorg, 
elnev, Exelung“ zo yo #Alsinov duol, ynolv, Emksovexınav alın, dvoiv dv)’ ävös dv 
Tobs xarömv yowuevn. *xauol zı napanijmov ine Ent 1ö Immipan 100rw Xaguev- 
doacdaı. öu Ö alvdeauog olros — jyovv Ö »uive — dxei ıjv avıanodomw äys, Ev 1 
»ıt d2 0) Maxzaßaloıc*, &v9a zal doxet megsrueiew 6 au[v]deopog 6 Astnuv dvsauda. der 
zosyagoiv dusivov zöv »dö« ragd TöV »möve 10Urov dysıv, Iv' dlljlosg dAlrkovs dro- 
dovsss | Tois auyyeveig, zjv ovluylav oirw ovvanagılamusv, xal un Xuglg dxd- 551 
00V xwisicıy** ddomuer, undE ragldwpsv Egnuov Tod ovliyov zal ngoodee. Talld 
tale ulv dow xal naudıd m xaploacdas, rd zig anovdis de uavıe. dou u Tosoizor 
&v oxijuacı, nagd nomzal; za noAld xal Aoyoygayoss södoxınoiv, 5 Tois aurdsoneus 
Tovrovg ywells, zal dxarigm yodsas za” davıv‘ xaloun dE Toiro dvanddowv zas 
dpsgıorov. reg olum za) dupw ıö aid nagorav. ®dnsi ydg noAd 1ols auvdsonog 
ngög AAArdovg Tö Ovyyevig, Üts mv Ovunagdxewım, doxoun xa9' äneg dx baygdp- 
mazog Allg avudıargeiodns za mög dAAnkoug negilscdas zal onmpegilev zöv 
Aöyov, elın malıv alljloıg ec dx xodovs dyranodidoodes: örav dE ad drreg dvrraida 
zugodciaw dAlnkuv, oög olol ze slalv its onileıv Avsoysig Tadımv ınv oylow, el zal 
ooilovoi mug duvans, Glld ad’ davsdv äxdregog nevss, novadızds zal daulevxnog‘ 
6969 dusloosmı xaloivın nal dvanddoros, cs umdstsgos Exwv zöv davıod x01- 552 
vondv,.ngös öv xal megileodas zul ovvaysodaı nöyvxs‘ za’ 5 zal doxovow Zllınek 
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ze zal duslsk, Ö piv dvanavasug, 5 d' dvayopäs duosgüv, xal ö uw olov nous, 
6 de olov dxspalog Iswgounerog. "xal drsleuruivor ys ur xaropdouch zu uÄdor, 
ö pr »dö« owvesodyuv ümdvoav dukgwv moaywarwv as jdn mooAskeruevar, dp & 
ragantune ı)v dıdvasam ro) dxovcavıog. Wdnsisı zo rgoxsiusvov zoiro >» da oi 
Mexxaßatos« auyygaynv Ersgwv gviEaro Jsoloyızüv dyxmular, dıanovnFvun jdn vor 
neydim xai ovvrayd6vıwv, sg elvas wsoirov ı& ovvdsoum zöv voiv, ei ng dvanııka 
9eAjcoı T& pEv dN zaıd ıöv Istov Kungıavöv (Yöye sinsiv) g Töv neyav ‘Adavdanov 
zjv mmooonxovonv dreys ag’ Huäv sipnuiav: ıl de ol Maxxaßatoı; 0x dEioı zal odros 
ıov öpolav zugeiv; näs us dv sinos — dcze diavolg mgosiAnntas zoo »dd« xal ö »wör«, 
xdv u7 xal 10lc Ömuacı ouvexipalvnran- 6 »nör« da zö Frosmor Tag yyWung 56? 
naploınar, za dnAor oyedıdleiw 8E ümoybov zöv Adyovıa. NdgEausvog yoiv mva negiodov 
djdev 7 xal dllo m oyjne rov zeyvızav dxtogveicas, ragiv dxsivo negävas, dnmwixdn 
mög Euegov zj dünn wod Adyov: zovoszwv dundnägores 16 orjdos dvdvnnparuv 6 
revvadag $rımg dxelvos, zul odrw za ävdov mÄnmmvgst zolg vojuamy, ög ya av wuiund 
100 dv xegod Hewprijuurog ıü zaysı zig duyogäs zou devsfgov dansg xünazog dnnexÄvcdg. 
12 5065 dan divanız ävsan rols dvd yslga ovvdsanos, x&v movoovllaßig oLsvoxwgoivio. 
1711 obdiv dus zudın ragög av Gllnw zig zexuns ooplav xar Isuplav, jv 6 Umsgöneng 
av navıwv dnongoonosiodes olnds. “Miuiv d’ oiv zooadre ngög To ngWior dew- 
znua 0 At, mislosu nv modyparm vol; Öfyrgeais magaaydv, cal d2 xal zAndEv xol 
vono9Ev dvaxoAovdor, [6] Zuor moaynazsiag oddE müs dower desaIas, AAN’ airddev Eye 
av drama. "bägm de ai müc »H Bovlsads zal ydg dyw annegor | doudıup 56° 
ipive, zito mi als diasgoinerov, od xaljv dmodiduaw eixörug ziv Iswglar, el 
noliv uva nAavo» voog Iyvnkaroivıng dußallov, dneidineg dnak Im’ aneıplas dns- 
oyalmoav zig eöle]las" olx dv yag (einev 6 Adyos) dedüs uEv neoosväyung, dogs 
62 pn ditäns, Iva mooonxdvıng davslounas Ömov od mgoojxov. Y6dAlo mev oüv 
&lle yaol, xal oux öllya navıss, gs olada‘ Tü rag’ Au» dE TooDrov,. own dv 
Irıggijpaos zarıousv 16 ngoxelusvov »1«, olze megionapsv dacuvovzss, zark zog nÄslovg 
dxslvuv, GAR’ avuxgus Atyopsv dialsuxuxöv elvas ouvdsouov, dvayıy@orousv dE zug 
imsgßazöv odımai- "H Bovlsods dyw wow negl oiıwv nagadi Aöyov üniv; 1ö de »xal 
rc dyo arusgov« Eneußoijv Aoyılöusda auraoxevis EE alılac, Tois zeyvıxoig Enonevnv 
ögois xal von. drei yüg nelmass 6 narje 1ods nagdvıng dv Jeing Tgupijons 
Aöyoss xal dıyynmanıy, Wonsg anogoüvsag aloIonevog, ndIev dv sunogyjonısy Taavıng 
zevpüs, dgwmrjoas ev olx dvelgeım »uj u oDv üueig äyers muoiıov nag” 57! 
davrokg;c, Insorgspüg di nahe xal ündgızüg anoxıwdunsuss rrgdg To dEng >7 1ovıo növ 
dnagvetods,«e — djlov üm xard zö oimneinevov — »Bovlsods dö zjv rap’ juuv uäldor 
ıgansldv;c, zovro 7 Tolpa zal zö ziwduveuua" zo de z00 BovArnarog züloyov »xai 
rag drdc par »orusgov Eoudzwg« jyovv didaoxalog. "slra uerak) ı nagaxoundong, 
nälkov de nenosdorwg zd davrod nagaoııdag, xzai ıjy zard mavımy Ö ndvooyog dva- 
zalyag Imegogjv dv 1 doxsiv usrgsaleıy (Taüra yag adıod 14 ooywrara), dns 1u- 
Yaußnusvous änavıag elde sad ri zöv Euslvov Aoyov mgoodsyonsvous, d,u dijnow 
10 Gregor Nazianz I 437 386 [anni 1778] | 12 novoovllaßiar codex | ı5 Genesis 4, 7 
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YIykano, denalsı wagd ziv wrjv ws xaradsoıw, xal dv ıs Adyov ädgalss, siv 
Baaw bnoseis doyalj, zal dyanavsı Iayuaowss zjv dıavosav ıj dnayyellg züs dyga- 
ejoswg, »Ägkonas ine Adya »ivuidene. 1940 dB ward meiaw dnpigew zd »1< xal 
negondy, ds dvd wu ga ragsılqmpävor, änoloylac nv uvög äyeras, diaong de wi 
Aöyov z6 ovyxsmgosm|usvor al ovupuss, xad delxvuoh rang sc uöon zuxwora nad 57° 
dovvagıma, cs vonklscdal vos FEwdev Eysxöllov dstadas yapudxov, oumag avoszeins 
&yobang wis dnaywyiig ragög za meonyocusva, "du yüg eineiv Im xal zasaßallsı wor 
öynov Asindorwug sig Inndme Tj wwiaum wxgomgensig, zal oda su Bınlov navi- 
naoıy annlliydas doxst: Eu dE nällov alıd 15 zaiıa zal zo doapes In’ almi; zal 
dnsgivömsov ngocansovo 15 Öm ol za) negonavss dpa zöv oivdsonor zal daci- 
vorısc, eg To >29’ ü« dnkoiv Heloren, zal uivıo xai dvanavovıss weisig wo »foi- 
Asads«, EP dig FE ärsgag dezis TO »zal ydo dyu orusgov« dfoüvres dxd6ysodan. 
Nöysıg oliv ds ZBovlon war aurds 10 »>j Buvlsods« zus ya To zuv dyızıöv. H de 
wi Zolwvog aninoıla zdxsivov narsınsvouus, cayınz Iodı, rraısg, al ToU zasaysicacdas 
savıyy obx dvdixwg Umslnuusvov- Önolag yag 1; ıs noükss sot dvdgös dAlorgle, zai 
ö Adyog zor Asyovıog, uüllov da z00 un Asyovsog, ovxopavıovuusvov da Ars. "eis 
rag dpsıwov dxsivov | mv Zölmvog jdes eg: xoriuara meraloygoaump; vis de 58! 
nällov Nnloraro sd zard Solave 15 zal Koolcov ngäyua za Jaüua, ö zal öykos dnmddns 
mregipögmeov äye navıayov xal doldınov; *jdeı* mEv oiv zal zaysa ndlsoıa navser 
dxstvog, 6 näcav nal Yelav xai dvägwnivny yyvaoy nagılaßuv xal rmolvnadsig zul 
dxgıßelg zoüs EAloyluovg navıng nagsveyuuv: AAN 0b ZoAmvog dvsaude zadjıyaro, od 
pe» oiv old’ Ausllmosv: icov yag umslapßave Zölwva ze oxumısıwy el; anlgodav xab 
Hoaxiiv" sis desllav, "®dAlz ziva 1dv änänarov mgodsig dıaoigss; 10V rals alndeias 
dnljowmg xarayenoausvov 5 Audio yevas, öv zalis ormisziovow al ss Iugader 
iorogins zal atrög AAlayod, otım Asyam dv z0ls Eunsrgass 

”Alxpalwvog dB zig od’ alvsosı noıd; 

ds near "Adnvav ıdv dosdinuv Ygav 

10000700 EPIN Xanpainov yrusuevos 

Sowreg sinds jv yarjvas xgsirova 

Kgoloov ydg airöv nALon* deFounsvov 
xal Ayskic za wis iosoglac“ eigjass BE | woig ddußoug Ev zois need agstis 58° 
abıa yergapısvors. ol äga Zoluv jv, dAA' Alxualov 6 sl; Aniyorlav zavsavdya 
nagd wou nargös xmumdoupsvos‘ jtov yüg äywys mgoosxym Tols dvuygayo G ri diy- 
Isle Toü nedyuaros, änei za dllwg oix äru ovvopäv dv adıis ıö xadagdv zal dxi- 
Bdnkov ind s00 xedvov awlönsvor. *' Töv Tsooagsoxasdixarov* uirem xal jusis ol 
rodyopsy, xaı' dvaloylav nv otdenlav, xaıı avvijdsiev di‘ Av mir yag 1o dvselds 
Ta ovvdn Teoangaoxadixarov Akysıy: AAN del zjv Adkıv moÄurgonov ddes xai mo- 
Avoynuauorov yivsodas, Bralouevnv üonolseodas ngös dxacımy 15 nic mal rugdg 
Exa0rov yövog, dig nor nv adımvy zsooapaxaldsza Adysodar, ots de Tergaaınaldexa, 


ax Gregor naz I rxot | 23 jdes O*, jdes C' | a5 Gregor Nazianz carm zo, 294 = II 428 | 25 codex 
aleıoow, correxit Lagarde | 27 ex oratione ipea sequitur raouapıezadıxaroy scripsisse Iohannem 
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xal 1sooagsoxaldexa nalıy, dic 15» moadın olyas dvoysgsiav nageucda Ev Touroug 
woig noıxlloug ustankaouovs, d lüra dE novov ı)v av navınv yoslav neningmaivan, 
jo annaolav drupenualuxnv ünsupatvov, dc dx 100 zsigaxsoxaldsxa zaya pssa- 591 
nerlaouevov eig zo wsooagsoxaldsza, za Ense HN vis xai To zuoxaldsza oloyıaı, 
5 dc ıuv allwv ovllaßuv xal owıyelmv ünkovorsgov, xal did navsmv livas ysgwrinng 
did kenıcıma, ai näcıw dungensv Önaläs xal ovußalvev ol; ngooldsus nepuxdg‘ 
28 dloyuizegos da wis ovundelag 6 xaıonög reg To dxarovsankanov Yyalvsımı“ ı5 yag 
10020 16 »ruc; ng dvaadde mv dgyijv nagsıaddv; olx oldansr nddev Eariv*, Tausv 
rag öxaröyyeiga, za ndisıs dxarounilous, zai Yvolag öxaroußoloug, zal wapzugoünsr 
adroig 10 nagd tig dedoypaylag avaloyov- Exasovragıspog dE xai Tuyav Exarovın- 
xspalog ıigas slvaı doxei, ToU xasvou z0Urv »ıu« za neo dikgas xeyalis age 
giow vals dxarov Ixsiva ovvexyarsvıos. "zei nv dd xal dla nisiora miaira 
nagd yydunv zig dxgußeslag xsxasvoröpnxev j ovvjdse, dp’ ol zugavvıxus| dns- 59° 
zgdınasv, dulv nagmoanerg, MEAN jutv Aygs vodswv- ola yap zal moi, 6 m 
vonov äyav ds dixasos; nagavansiv adus naldeıs dysdüg dv Ti yocppacı zog 
ögovs züv zinwv ww dmorolxuv Önepßalvovra, zal Aunasmonsvoy Tajysı nksoiw nv 
ovnusiglav. Madrds av oliv dyas dninorwg negl 3ö Imslv ıc zuaüre zal ovvdırmogstv 
zoig oyoldlovos (xaAds yag 6 növog, zai noluxsgdig u novoivu)" swoalız de novor 
rag’ ijucv Aaßav zbus, Ines zal zaıgöv nalıw dAAov Eml zorg dAloss Immipacı“ zal 
pol rijv Övıng dv xvolm yalgs xapav, aüru ıs toizov xdnol did 16 süv Hdlorwv yoau- 
par» oov did 15 zwv eixuv ueradidov. 

117. ın. ! Ti nos xdnovg nagysıg, Nyınausvs nissg, odx Avayxaloug, dxsiva ag’ 
dpod padelv dnanüv, dneg dusvovr oldd 05 züy dAlmv sidira, zal nsg) Toiwr 
g00Gymv Ouvexels nos Täg usvasıs, & navımy nülkov alrög ZEsusAmoag xal xglßmong ; 
za zig yüg oürw oopds 1a ze Ieln xal sc Avdgwnwa ds 6 woü Ho xal äudg (od 
Irde dxvıjow ot usyalavyjans) Tonrögsos‘ & zo Liv oidev Ello ninv youyal 60! 
zs xal Bißloı xal Tö zaramyugäv dei zig züv Adyav jdovig za yAuxuımeos, zuv ıs dllov 
ol ovvsrgdpns, xal udhora di) zuv Hsonveiorwwy 1ovmv zal ksguv, nisgl ols 00 zd 
zılov dnaogolstıas zoü Blov- wors nnegl rovmv Ö Adysıy Anıyagüv u rgög od nlsiv 
dıdaonsı zov ’Armxöv G vov aeıdv Intaodas. *önws (dvmijv ydg duadousv deiv 
ruamgoüv rrazgızıy) anoxgıvoiusdd 00: zal vüv odx dngoduumg zo nagsordusvor. "role 
I gv ra neoßlijnara‘ cv ıö nowrov xal nällov änswreolaes deönsvov H nagd ze 
Yelo Aound is diqdslos yanıı, jus »doovını« ydazsı smövis dv olsp Evi dapspe- 
Qausvor- dio Ind zgicl, za gsi; Ami dvalve: oüs dv Tols dic dnagtuoupien nad 
Ixaorov, oöx Forma du wow dgsduov dv zois növıs, Alla xai zöv Exrov ngoodiänow, 
ds elvas zgsts ovlurlas, od dvdssic, All’ dgzlovg. nüg oiv yig nmgodslg muövlıs 60? 
pövov; xai zöv Exıov Äniveyxs; *rolrov Ev oliv 0ü wos doxsk mugög Toüg nuöves zoog 
nooxsuevoug zoüs Insayonbvous BE dmiysgsw, oldE ı7v nevıadae di Tadıny Inodsasgstv 
xal nalıv eig av öfada, AAL dxei wEv üyouumı zov Adyov uvonxuirgdv u dnkoöv, zü 
wis payns alvırıdusvov ducAvsov xal zö rıgös sigrfvnv dvokupßarov zur Hayopsvar za 

28 Lucas 13, 25 | 30 Timoth @ 1, 9 | 3 Lucas 12, 52 
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dvoxarallaxsov- dio iv yüg ini dual wo neaypacıy duysoßgrouvia; alljäoıg or 
dvoysgds us dv el; öpdvaa» ovveldoo, xai Ovvayayoı, xal ıgsi, ad nadıv Ömobog dnd 
ach diapsgousvous, Exaorov äxadaru meocayopisas za) Knovelnas sv regswagjue 
dusivav xal nowüvsw zn® duoßjzmow, xai ots In’ iong navım wis nacı ara zo 
locgıIuov disAöuevog‘ ivda de ds zö Adyıov, gsi Ini dual, j 1ö dunadıy dio Em 
zgs0h moög aAlylovg Lvyopeyoiar — gyices Övoxgsrog dvsaude H mayy xas ngög miv 
diakvow drogos, drs mmdswög öyovrog meooyVas 15 Redypan xonoaodaı ‘ Avaya yag 
nav wg 7 ıö Ev zuv ıgöv z0ls dual ngoawnorg drunsglssw, 7 a dio söuvorıag 61 
nah eis wa ıola Araleoden, dc dv ward Adyov i Bovırg dnocwdein. Erde dE Top 
mgayparog, Exet Bin yıosms- Z» 6 Adyog juiv inodmloüv Borksım, ws dv nagaaıjon 
zjv duvapıy 100 xmeiynazog zai zjv zig Baskelag loyıv, Brmsoraımy 1: 000ay xal ıd 
navıa dgaoıngıov, dnsi xai Bracsds dpnalsıy adınv Ev Eilgois* dvumgug dnoyalvssaı, 
xal 14 ddıivara** nagd dvägmnos mayd zu Jei duvard yyalv]. Sejv d’ dnpego- 
ptvnv &Eada pi ngös woiıo ovvanısıy euloywiegov Tows, GAR’ olov napadsiyuarog ivenev 
ngoorsdsurnv Exdbgeodar, els Tjv Tis dvayans napacsacıy (öneg Epansv jdn) za 
ngös 16 yvwgloas 16 bardatov xal dvundcınıov zig edayyelszis dovolag, üg' ic wal 
zig dgeixtovg dsamoög züg Yuaxis oykosung Önyvupbvong douv ögäv. Sdlld wir mir 
GAnIEoısgov (zur ys dokav dunv), Exsivo de mgoxsgözego»*- dio Im ach, dnkadı 
dio oysosıs ni auluylass ıgıolv. äiyer yag (wong olada) rgög wey züv vidv 6 61! 
amp, rgös z5v unsega 2 9 Fuyammg, xab mes ınv vıingmv ı) nevdegn. xal sd dunakr" 
est; Ömoo ovluyias, dl dual zavraıg oysason. dınloüv yag zo ngös dd, xdv nollolg 
Ayagnolnsas' ol; dxoloudug Imovvaopev a Eis, Eyegupvsvoress omg xal cayı- 
vilovısc, Iva 16 wir weis dni züv ngoouinwv za zig zeınAig 8v dxsivos ovlurlas 
dxovowus», ı0 dd duo dmi zig oydasug sig In’ adıwv zur ıgıuv, &v dvadı zard 10 ngög 
di Iewgovusvas. ?zosoürov iv dN 16 Twü siayyslsoson zovrov Bovinua rag’ duol 
zer 15 xal omyaaıj. °'O d2 Ssarntmos Magxog ody davms magaysı zöv Adyov 
paxöpsvov, sinsg dN 6 aurög dam nalmäg re xai viag dsandmg xal vonodsmg All’ 
Ahddag nv olıog deysgsa ynobv, 4 iorogla de Ayıpölsy iegka jplv, oda dogspde 
nag6dwxer: ws Bvmidev wxualgsodar zov 'Alıddag niv Eysıv zb zig degsgwauugs 
dflopa xar' dxslvoug Toüs xeovovs, za” os Aaßid äyeulyev And mgoounov 621 
SaovA, zöv "Aysuölsy dd Tors za ajg isgwauung nerayesgllsadus, Im’ dxelvm zug Tarıo- 
uevov nal za zig Selag Aargslag Frvs xar' dypqusglav mpıxava Aayövım, M de ölov 
aviovıa, ws zoi ’Aıadag zuyöv zovıo nv dfınjnau, zoiso dd xal yigws aldor, wmv 
xaıı zöv üllwv iegduv Ümegoynv xsxıyusvov, xal dia 1oiw navıdnam zig Inmgsolag 
änmlkayuevov. BE ol nos doxst dıayuyelv xal ıdv xivduvov ws ui Magav Lok; zurz 
neay9sios und’ is avvıelioag noös Tiv omemplav zoü Bamidus. °orx dnsıxong d’ 
av dofss al arg 6 ’Aßsadag elvas To ’Aysueleg: soploxousv yag zöv 100 "Aynölsy 
viov 'ABıddag audıs xaloinevov- Önsg auvndes Fopev dc Ini ıö mÄsTorov vols nalmoks, 
Tag zav narkgmv meoonyoglas zolg dxydvoss Inupnullovamw. 1 oürwg üjuiv ZEssaldusvor 

4 Matthaeus x1, 12 | 4 Lucas 18, 27 | 6 mgosyeigörego» cum littera erasa C Studemund | 8 Marcus 
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Yalveıas voi mıdavoü wälloy änteodas zo negi ıjv Alam Iswonua, dxsivo da zal 
diessIgihren vs duwvinug oi rAstormı Tv doyalom nooanyogsvovıo' xal zöv 
| ABıddag ode ansızög Eau zai ’Ayınölsy wahslodas" Ö 1ois nlsloroıg dgdorı 62° 
ıov dEirzgov würo zo ywolov Insoxsuntvuv- dneı xar wow "Ayınölsy adıov — dans 
nord Bor — xai Aßıueley walouusvov ünapysı Aaßeiv, on niavmpiyng ‚za dore- 
106ong ds za moAld ıjg rgoomyoglag. "? Tö dE Ssoloyıxöv 15 zul zolsov &v T0ls nrg0- 
Barpacıw oddEv du pi} Tayas iywys yoayırdv Aym nmıaloue, dijkov Ön xar’ dyvamav 
duagımdiv zuv nokluv. Ösov ydg Inaß dvr Aßsooalup dv xstodas, Tv’ ö Aöyog 
Ansalorwg ngög ı7v iaroplav Howolero, cv ’Indß uEv dnwoevıo xaxig 05 uerayEv6orsgo, 
zo dAmd&c dyvojaavıss, zov ABeooukn d’ dvr Axelvov zii mi mageveigav, dx tig 
ragd ıf yoayf ov zerueung yeıgös od "Aßsooaldu (oürw ydg Exsivog wvouuoev jr 
dvbornos orjany) zjv Toıadıny nAaymv nagmdskanevo Eys d’ Övıng ody odım ıd 
alqdts* all’ dxslvug uällov ds äyausv‘ xal zouro djkov oix dllodev, Alla rap’ 
ass Exslung zig ioroplac. "elodyes yap sov Aaßid noös Tjv Ocxwinv ündg "Aßeo- 
Ga|Auv": odx EE ei9elag rngsoßsvovoev, AAAd uerd zuvdg ungavis te zal dnungiweng 63° 
oiv ünovolg YIsyyönevov »un* 7 zeig Tuch dv navıl zovıw era ooü;« og el ähsys 
Mi u, 6 yiva, xard oynfovinv xal Imodrjenv toi maß (fv zulsk yeiga, did 10 
ävegyov ze xal mgaxuxo») zö Tmoirdy 00, Ooyıoua ragds 159 ünzg sod ‘Aßsooalun dv- 
weubıv doxawsgnsas; “roiro zolvuv doxel wos 109 0oyov zul Istov didaoxado» eis nv 
rrgoxsıußvnv InoFsow ws dv nagmulas sides nagalaßeiv, si uala ngooyväs xal dklog 
wis Exelvov Aaungäs xai weyalonıgenoüs diavolas, dv moAAol; da 10T; üczegow zöv Adyov 
Orpspönevov iv Toavımy Aafelv ünopdogav xul dAlolworw, ws avußivas za Ömu 
zovım zo nad 10ls Öykoıs ddonevor ’Ex diogIuosus oyalıa, xu9’ dreg adxiivn 1 
2v zois omAswuuxois dyulsyouivo, ivda Nolwv sic dniyoılav dvi Aixualovog 
Öaorigsrar, ws ai nd mixgoü os dıdaoxovas rag’ juuv Anoxgloss. Iavuaordv dä 
oxdev, ei us Ölms dHagenos Toiruv u xıvjoas zur | dxıyıjrun, Öndıs xal arzünv 63? 
ıov diyavoımy xal angooiswv Aoyiov j Tuadın xaworoula xzararolujoncn Yalveres, 
& 00 u) nagsgyws dv&yvaoım 10 »raiıe dv Bn3avig dydvero, nögav sol Iogdavon«, 
dvazgus zig Bn3aßagd yacıy, dA od Bndavlav deiv yodyaıv ol mäv xad' ünüs 
didaoxalmv Zursıgdsegos za ooyulsgos- Exsivns zig slvas 1ö nögav zou ’logdavov, 
Bn9avlav d’ ob nögav, alla nooosgüg yeovetv 'IsgoooAuuoss, alu nov zen 
ngd wi negißoAov zig nolsws, dc zal adrös dv ovuyalns, Ö zwüv Zxsice ıönwv dno- 
zung. 18Eu 02 To »els xaunv dneyovoav oradlovg öEjxovın« ol wev el nolld nÄslovg 
zodzev dxrelvovo, ob dö woüvarılov eis Tgiaxovın uovovs duovvdyova, dnodsxvövgg 
wooiıov dpsonöca» uäAlov zjv "Eunaoivre zig 'legovoainu rroös axplßsav. naar da 
10%; zooVıoıs nlav Avcıy dnayovdı, Tö zav dvuygdymv oüx drtasarov uegd Thy yoapı)v 
odd' dvöxxinov‘ db Adym xai Ausls ode AAdywg eds 16 Isodoyızdv xeygrusde Irma. 
| "rsgb Ev odv vovzwv Int woonov‘ di yag dv xal umxivor ug dv dmoroli 64! 
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megantsow; zov d’ Allmv zig Alasıs dv ärsgois dnosmoapsda, sig db, Isoo davsog, 
Ev za nomodusda” uovov, sinsg aloI[avjöueda zjv ar» ddsxansov yiyov zo ei- 
ernıßoAdv 15 xai xalgıov druuaptugoücav adrakc. oddev were. wiorros olov alıöv 
08 ngüg üuäs Ayıyusvov ds f Undoyeuıs, ordpe xard oroua Aaljoms, xal Aalovvsur 
dxovoas nsgb 15 zoiımv adv, sa) reg zw allav av Iöms gyiloloyelv juäs zal 
giloooyslv‘ od wuysiv ziv 1aylorıy dinilonsv önod xal sögönsda nragd zuü noswürrog 
zo Ielqua tüv Yoßovusvar auröv. 

118. ı9. ? Ti Adyaıs, dvIgmns; üjusis dvvanıslav dvdgwnivgv Iavnaloner ; Apek 
Sgaosal züc dE dvdoWnwv uns; üusis Bacıliuv yiloı za aUvsdgos; xal To; sarsıyok 
Wörov yagıv dvoulinı xai dngöorm; supiuss, dtzg, eupmues, xal un ıd ngoGovıa 
palkov Ersgos julv is ideen rodgysgs. *navv yag dyvooüpsy, zlvog udloıa waisa 1& 
veuva. Öıyyiuara zou nögvo | yoruvıog, Ws Böiuors, ysrd dogupoglas sis 1a 642 
Baaiksıe, ds dv dvapınadic, ed duliingaı, zul wege mv züv meodigur dv pogsio 
zouLousvov (Tooaiın ug 5» ı vou dvdgds zgupn zal Blaxsie), z6 Bvreüder dE ooße- 
Quregov ünd Baxınglg Badilovros, dnav Ö’ eis öyıy dylxorıo was Ibay won Banking, 
inoowalovıds ng sürsgvus xal jokum arswalovzos, to uiv u zal ngös aljdsav (pin 
rie 4 AAijdssa) ds zöv yAovröv nernAnydrog, menlaousvov d’ olpas ıö nidov, Iva xal 
dogn wällov aldorog (disssvög ydg Adyeıw dxvi), za) did zoo adedgug Ahmad Ig- 
Awiis. *äywys zolvuv zöv wioisov dvdgmmov olda- sis dv oupan, oix olda' sim 
zal oüy oümmg, oix oldu- 6 Jeös olds — xai nollo) züv dvdgunw — us dEjkder 
dustIev, anödsouov Avsyay ddgdv moAvsalavıov xgvolov, zal vn wa doxslv oooel- 
Yav, dnjidev eidaluwv dv dxagel, usa nÄslovos iu ıjs xard navımv ünsgorlac. 
tnısgb ToD WoVrov xaugjoonm (ei m dei xal zauyjoaodaı), | reg duavson da 651 
olxin, ds wadsdgas wiv misovamıs (od yag det Yeidendas, zal zuira mgdc pllov 
aydgu zul iegov), nlsxavıng dd dekiwosug odd’ dAsyamıs Elmar aAld zois mer modus 
avinavon, ıds dE yeigas oix ZIegdnsvon‘ xsvdg ydp äyw» drseeundunv, dns m 
navsa Munv, eg Fosxev, ebrugis und’ supung zus’ Eusivov. alla ıb yslmv dyxalumıg, 
el un xaxdg dyeb Groyaoıny; j Nov Taxe ovvixag, ag Copög xal dyyivovg, xal av ı5 
ngügıw Önou zul zöv doyaımv dyvuigsas. Sänelvos oiv dorn co xonds el; diaßol, 
Insıd) ünak äxgwas dvIganivovs Blovs zaxilsy, za oxwntıy doxst 00, wis ngög 
okay EIrrronusvoug: ijmäg db Bulel; edosoyuszzgov, dp’ Ergoss wülloy zokeim xad* 
I0MDTE weuponsvog: 0b yag drugjass (eb Io) rag’ yuiv Zlorzeiparos, ds odd’ dw 
hola oavidog, obdE AlYov zugor, xara Audluns xAluaxos Zvexdeis, Iva yvagıpwszgor 
öyne dx zig melgag zal zo ümödeywa. "Elle zolvuv dpdgmpa zur inside 65° 
anolaßuv, si 00s pilov, Aosddges" zoiov dB z0ü ufgous xal wü dyxiriuarog dndoyov, 
hazxdgıs" xal yüg xal alrög dvdgwnog önmonadns üulv el, zus oüdels dv dvdganors 
j navrdinan ondvıog Ö xaI' ölov dokns xarapgovıjcas, Iva yagıy ajv magalsiye 
To yonuanouxöv xa) qilönkovrov. ®dnei dE naooalm Töv naooalov ngooyväg dE- 
sxgolcenev, upper ninkarıss uöuıy, zo dvısödev sign cos nollg. zal Öylauvs. 
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110. x. "As por, oy&ılıs, ob mooonoisueis al pIovelc, viv uEv dyxalsv dc 
dnrodynovi, xal xalöy viv Hovglav vodgdıyza, xal mocvIgmnov zo Yıldooyov, xub 
sögov zö dneglonaorev, zal obdiv dniüs Eile F 1a dva xdım noir, 5 di Adyeras- 
viv ds, a9’ änsg dampdxov wsranscövıog f xal zUßov nugsigantvrog, &ls 1a dvanıla 
pe xaxilov za) aximw. ?zouro di 1öd viv vearlsuna zig ajs yevvasdınıoy danse 
rag dxladdusvos mv ndlaı Adyoy dxelvuy oüg moAldxis weuyöusvos dnosod rıgög 
jnäg, zal olovel gavıdv | dyvonoas, üjxeıg vEog zamjyogog Ant ventsgosg dyaijpaon, 66 
s000Uro» dxslvov ou avvıjdoug olx BEiosausvos, 600v dvanıpdysıv xdvıaüde Tag wv 
ngayuarwv mooonyoglas, dokoxoniav nv dvondlo» sv moös zoüs moAlnts öpdlav, 
äntdsıEıw dB ı9v eis wo n6oov dvadsıkıv, qilouulav dd To Yıldvägwnor, xal zo x0ı- 
voyınöv dv$gwndgsozov" auvelöra d’ einsiv, En obderi doxsis no, d dvdgwns, av 
justigmv dgkoxsadaı, AAA' Immusküs dvsdgsisıw Exuorov zobımv, xal dei u viv gawo- 
uivo Anınndav zar nooouaysodar. ®alik u ab ys, W dgsors' umin mol Öpolug, 
und? zog meiv zalobs Adyovs xal mopous dxsivoug dnonosod, und’ äkayog ylvov ne- 
eadotus dv nagdsvov: dAN sinsg iu xal vov 6 adzög Auiv el, xal oix dIgdo» 
Mlolwoaı, ävays aavıdv ei; ıd piAocoynserın 00 nıgöc ywäc nisovanıg, zal yvası 
109 nagövıa xaprıöv And zuv aWv Expivin onsgudiwv. *xul navımg ys av dio zo 
Erg09° 7 gavıoı ngoxaıdyvadı xarayıyajoxav jury dic ob zahkög Nuäs dxinar- 66? 
deioavros, A vavadv alias dyels, xal hpäg ovvanolus — dnsıdh xaluv didaoxdlur 
(s} un woivarslov {mets) xald zu padıluare, zal ıö ägyov dfıov zo0 zegvlmov, zal 6 
pass zol didakavrog — xal or yagızas ylvmoxs, zäg uentpeıg ÄAınav, öt 08 naxagıov 
ödeıka, els dxotovsog wra zog negs moAsıslag Aöyovs Aalyoavın. Sxasaßals zolvur 
iv siguvslav, dıidaowale, zul un ya — xoutpor, el un xaxüg sixaule — nigdg za 
Aeyinsva, dA’ dgfaxov vi» ys 108; mearionsvog, xal Xalgs zw amögov oo nAndur- 
Ibvıa Öguv, els 16v zuidnovra ıdng“ sl dE Tals ebyals dnagdevoss, dnodwosı 00. Taya 
sad zöv äöjxovıa, zaya dE xai ıöv dxardv. Ball’ dnsorm YIovog 100 Adyov, dndv 
dvvaoıslas xa) dukng Aaunmgortgag dmiaßuusta (toiro yüg ai alas oopal aov 
vovdeolas xai imosijxas), xal dxovodantv co Fu pellw xal Teleumga xal age 
Banlsiow ardıols za nagd nargıagyaıs duvdusvo' ou d’ avsyov xai naxgoduns, xal 
mäslovg eüxov wsodtoug padnras | 00 yevEadın, eönıdeis ıs dpa wal dekoic 67 
alısı dö xal zjv nöllovoa» Autv eidoklav: oUd’ Zuelvns yag avexdusda navıslög 00 
nagaymgpjonı, xdy arg yulv rjg nagovong üAmg BEsoımg, AAA' dgxoicav nolgev Tava 
xdueloe [moüpev‘ dors ngnuvnowiov xaxsivny did Tüv MV Fuiv mooceuyWr, Ware 
tavıns Eykvov did Tüv nagawioeuv ngöksvog, Iva navrayo) vavıc ounyuva zal no6- 
novra nodring. ziyoıs d6 mo xal ob zuv naxaglav ZAnido» mov. 

120. x«. !’Hourmoa xdyW dv naısga, dsnnonxois ändusvog Unodelyuacı, zal 
Gllov nagaximov dvd’ davroü nos magdoyev, ody Iva urn ed’ Aucv eis ıov alive 
(jr r&o &v 00 zo dugov mÄjgeg xai TöAsıov, Torov äxov Tov ıodnov, @ mag dils 
yuersgs, Hixass 15 zul dyıs' 16 yap dAndöc Öpoloyjow zal Aviuinevos), all’ Iva nal 
Ayptigıaı zaykus xal mod wasgod, mods davsdv dp’ äucv ds dx nerapsielag dvaza- 

z EdeLeutsch 11 II 61 8 6x | s Marcus 4, 20 | x Iohannes 14, 16 

Histor.-philolog. Classe. XXVILL. 1. I 


66 IOHANNIS EUCHAITENSIS QUAE SUPERSUNT 


Aoyusvog. ?swüro nv oüv olxiu 00 Ielov odd’ sis Iso Yögov ulunav, xdv alla 
Yedv | nagapınsrodes doxjs" doxsis ds, mal Bovlsı doxstv BE dv bmovosie 67° 
ideas, vEyog uiv zal aurös dnoxgupiv Isis asavsod, uorosg dd zugö wol dyruc (f 
xai vols däloss änläg) dnoxalvurmsönevos, yulv da 1ols noggw zal oöy ixavols zugdg 
Hay wıaum» did yodvov xal wölss duudgds xal Bgayeslac drundunmev alyds, sa amı- 
agdsara salız süv dmoroÄdiov updya, wal weisiev dognsiodas wol; Ömagioss cov 
zoVrosg" <d dB nedawndy mov (Pig nov sdya xard davıdy) oix dpdsjastal 001, gapal- 
Inls zal yıivs Avdgwns, jnäg otıw Adya djkov Its zoüs sansıvoig, olmveg övuc yü 
xal onodös, Yerorsgav Ey (ds doev) Zveyxsiv od Jaggovusda. Sau ur oliv, a 
nazagıs xal xgugıs zal Adsars, Imi ic dag ddgaiug were negiwnis, und’ dns 
paxgo» Ts xevounsvog wis ddäng zig osavıod undd ovyxazußalvsıw julv sols dgxonsvorg 
xapab zard wasgdv dvsxönsvog: dfog ydg Tawg wi} neörsgov ı ci) xzadagöıns napano- 
Aavcoı w zo) moAvouazog 7 Aulv zig Alvayvoıg weradoin zig äyıcımrog. *xal- 68: 
Toys wald zoird 00 nal Ögds dis dvdnoıov agdg zdv yılavdgWnus dvardgwnijcarse 
xod ıj ned’ jucv ımv nolliv dvaaıpopj 15 xal avufınas dvanapırıwg HHagayıa ou 
x0onov zjv dpagılay, noös Öv ds dexsrunov 6 axondg 15 00 zelves xal 6 Likos dneh- 
reros, ei mn TU Oyjuarog dvumgug 10U asmıol xarayeidn, Ö 00s 30» oravgd» inoygaysı 
xas ı)v zoü ravgmdHvrog InaxoAoudnew. °rÄyv ünse sinus, oü uiv dmxıog aüre 
nos za) axowuvntos neve, dnsıdı zoizo Bovke, ij osavıod Iewolg xal zuv ols zoüro 
d6dozas, xıvouusvog wdyn, Nuels BR zig 15 ngWeng navıdnacı Aaunndovog dnoxlssad6riss 
xal zn» devisgay zavımy dpaıgsdsviss ragiv oysddv alyacdivas, ıgög Javrüs dvayxalag 
nalıy ovoralyoöusde, zad 1d Iva9ı vavıdv yıloooysjoopev zelsursgov, ig dvdgmnivng 
Lois zo Bgaxü xal dAsyoygovsor zj 100 dvdgös nagovalg xal dvaywprjocı wergrjloan- 68? 
ws‘ 5 sv nalaı ooyiv us Bvdsifcusvog 3Iauudcdn, Örs r00og 6 Blog suv dvIgeinuor 
dgwendels, mıxgöv u yavslg dnsexgütparo. ®adlld 10 al ui Ögwpsvos, dyy&Aloso yov» 
Ünd Tg yagırog Ovvengoumsvog‘ eirvmmovouuev ydg du, xdv odz söyyısnova ndoyanss" 
eb wolvuv Eyoıg aürög 15 xal ij negl od xaln ovvodia, dnsıdı zal ngsnov tuiv dad res 
KORB Tv maxagm», wg Mov ng elnev, dxandrous slvar xal dundkas‘ si da Bovisı 
neool3eı Kai d9avarov; juara navıa. 

121. x. !Zgjusgov neoßeAls, xal aügıov dugow, yyal. negi Adyay 5 Adyoc, od 
regt dwgwv' ob d’ ö navsa zayüc, HEgovg alıydsis zds dnloug, wohss doreılag uscoünsog 
xau@vog" sure To Froluov zig usraddoswmg. soo! dga Zxehvo "Au' änog A’ ägyov zu. 
2dild di mo 10» dusursov dnaigas WEuyeodas yagıy, za nasdog ndayew ndsos, ale 
dvdgds noietv dgyov; Tolc mac) ydg mälkov h Ögefıs jnnsg sol dvdyam nuiv nrelgd 69? 
za made Asyvsisıon. Pad d’ dvdgös üvswg ägyov gdg dvdga yidov sigydom, dv zuge 
Pos xonodusvog würm dj zu napd zaıgov, xal dm uxarmoapsvog To dxgasig yuly 
yahlvaocaı zjs nngös ravra Asyvelag: us Wuxod yag doxias To zig Wpas zamicımue 
ngög Yuxgoyaylag dnomonyv, üp’ is sd nisln ovpßalve züv voonpanev olda 10% 
oupaoı, zü ad" juäg dd al nüllov, Ö Aurısi navımy walsosa nolsogxouv 30 Wuxgov. 
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*ydgıs odv did woüro wis Ömdg jucv cos ragovolag, dm zoü ovumpigorsos nAdov inso 
wu jdbog dpgovncas, zul ano) mvdg uöllovros Nuäc Zlvsguion, Tüg vOCOmOmÜ Tauımg 
Ting sd nAstosov Ümorsudusvog af nörgs Tod wür negl any dnoomwinv (ds üv sine m 
za) sv xonwwordgaev) önoowij. >aAla nos xal auıds ggmusvog diazslofng, dncıdn ziv 
irslav AuTv dvsnngdaoıov avvsrignoag. 

122. »7. YAgn ps üc Islas Prloaoplag ö iegög xogds uegidayey, coph zepalr, zal 
| peRoosyov 5,1 zspdlasov, agdg oüs amıljoausv, odx dllya Ev Yılızöc, nrolld 69° 
dö zal Aoyızc, al rilog Anjkdonsv AAkılay Iavpacavızz, ob mir oix old’ 6,m wüv 
Apstiguv (oddE yüg alrol davıolc züv afısnalvay m auvsonev), juels d’ dxelvuv molld, 
10 nsyaloyvsc, so suouvsrov, zo dyylvovv, 16 xdamor, zö gsAonadkg, 16 noAuuadis. 
sd ng) Adymv dxgoacıy dgwuxov ı5 zal navızdy (odın yag mug auıol zo negupäsyäc 
zal dxaJsxıov xalstıs sis noosunlac), Ini ndos dE zoVrıg ziv megl zo wuldr | rd 
»allsorov Önoygoavvn» xal alunvoav, ri d’ dv ydvosıo xallsor zjg 10ü duod 0ogod 
Kavosavıivov ngouujoswg xal ngoxgloews rregl sd ooylag ngsoßste zul mv 100 dida- 
oxalınou napalnıyıv Yudvov; ds vür In’ dxgoscs zavıng xas’ ’Eunsdoxida Iaplleig, 
dykatln nos dE xal wovaxig Ev dusm (10 mıvdagızöv nal zoiro), xal sUnos 'Egnoo 
Aoylov  novastov xıvouusvovr za yösyyönevov zij a9’ Auäs dolxeis anusgov 70: 
yaved zv dvYqunu, elg oög z& ıöln wir aluvar xarvınas oiv abyue wmlsmoir 
yracswg zul masdeisewg. En zourw zoivov Eye diagegövsug zoig vEoug moAld nv 
33aUpaca, molld dd dnjvsoa, xdxelvosg piv uala noösvnos ngodunog dnnyyeslapıy 
sv eis dd anovdalöusvor auumgakıy, Öca ıs nıgds zjv adroxgaropız)v Aovalav avıjze, 
za) dow ngös wiv avvalveny zjg dllns vsosmzog, Ördan reg Aöyovs äysı vüy zal wa- 
Iıpara' xal 00) dE zj plin xal mulg wugij sc dumvsou navıa pigor, eis mjv üvagam 
Zrudidop, xal duavıöy nıgdg vol; dlloıs Ölov za) navın, *roiso di To ündısgon" 
za) oiv dyadij nugacopas vüyn undevög EAYelv devregog eis av dndg wis ajs al 
coplaz xal yıllaz onovdjy, ur adv jdn zoiıwv, av uvıng dgaousv ze xal Inge- 
züv, ud" äutgou mwöc zäv dog zal nala xard Adyov mils 1a od, näher dE 1a 
z00 Islov wirov wadılmaros, jdn navısläg xıw|duvsvorzog dnogpvivaı zoü Blov. 70° 
dig xgarör ob» sak nacag — A To adv einelv pällor, zjv dia nacuv dv zooovsıg 
öyev aumpFerrousvge cos — denouxuizsgov dyysigs so äoya, xal zig meigas dvrsyov 
nos gikonovultsgov 15 xal yavvarözegov, Jsoü zaluic Hrovmlvov za) Tiv mgoxsunärgn 
eig aloıov zatsväuvonrog na6gas. 

128. xd. !Kdv dAlya sd nag' jpüv, dild miele navang wüv magd cod, des 
usa zö ondyıov ps wi onananıg dyxalsı olg zgmpontvors, ei un Bovls naderv zo 
sis dvaxlopsuns Nxoüc, olov =’ einnada änos, solov x’ Anaxuügac. ?zal viv oliv wo- 
sovrov Aagxöosı ngög 08 Ei nos noäııs dia nolld, xal ayydlloıo yalgav za xard 
pongöv wis ngozgas zarmyelng dEavayigwv- slıa uörsos zal 10ds* Tov xad" Auäg icds 
xuxlov möv nord yorımav, o) cavsdv yagınansvog, 3vda xal yaplcacdar dixaon, äuiv 
zagıfj. "xspalmsov di züv sionutvur 'Yrlams ol xal nahısora des 00, dic zjv digav 
za yugav. 
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124. xe. 1'000 Ysurav naxgüvsıs, Tooourw zasalau|ßden, Iva yrais önus zu 
dyvaıov gyılla xal dvanddgaosov. *?Adn rolvuv dal; danse us Yuyas zexumxeg, zah 
08 Alva xar6ysı vov yavvaroy Öuc, si 006 nalslv om plAov ı& nag’ duoi saure ygappanı“ 
dv odx Allg dxpsuin wos sjv Blav zal sv Aaßıjv, sl m) za) alsdg wozv mgdsegon, 
ös 00 zavın geoopton, Bla ling ddixov did zöv nesoßstovsa Övon, insıdij nos zal 
obıo; sur May xsyagıousvar, xdxslvn sy ravu mooupsvov dor. °yagıy rolvur jur 
— xal ned Audv zoü dıxalov — weilsıw Torre dızalov os tig isgäs rugawnidog- 
Asy6oda ydp oizwg 7 züv isgduy jr, darsee jdn mad olsmog isgdg 6 Nusrsgos" zal 
uos Yärsov dydneune zöv Gvdga Ivuen xal sis ang söpqulag dp’ ol; sü nelasıan, 
rigen. *nigeng d8 nos nal od Ivundiag rs naang xal dizalav us ragore zsgdar 
Inrop9sing, dnsıdı xal 1oUro nenolmesv söyjv ij; nsoloranıg. 

125. xc. !4sonord nov äyıs, Isoddfacıs zal Fedorsmıs, 6 Äuyvos woi owmazdc 
donv ö dypYaluds zard iv Islay yavıiv- day odv dustvog j | Ywrsıvög, za) 71? 
6A0v 70 owpa Yarsıyöv doras worsep ndlıy z0 dvanılov: ei aurög aworsvdg, za wo 
cöna näv olım aworsıwov dor. änsl solvuy mavıss Auelg ob euwiek olxsım xal 
ind yelga wein oc Aoyılöusda, za9’ dnse dN xal Xgsosov, ol de nal Aucv olx 
6ypdalnög wovor el, AAA' ÖAoxAmgos xsyaAn, sixedv za) Önolmua za) zunog ww Agsorou, 
solro navıss noIoünev, woüro Imroupev, ün:g zwovrwv dsupsda dia navıös Toü Heot, 
tüv eis uixsosov xodvov, süextelv, bysalvev, sbruyelv, södunev, ebodooda ngös navsa, 
xai dıa navıwv dokalsodas rd Heoxußsgyniov xgdzos oov. el yap ausd nam Toizog 
did mjv Selav yagıy dvsvnader, zowöv äulv dv Td dyasov 35 alıoö, zal oiddv 
Anäs adızjac wv Blaßsgeiv, olddv Aurıjası züv dvayeguv, oüx 6 muelwv year, olx 
o5 novngos nAsovalovızs, ob züv dmmdslov H anavız, OU Ovnpoga nis ärigen nedg 
vovdsolav zul naldevam zo; zur dud ÖgIunos dnayonsvg. ts yag wid yAvxalor, 
taise nävıa yAvxallvsı xal yAuzavst (cap olda) zoi dedokaapevov aov xgd- 72! 
zus % eilwie za owmole, ngds Fr jpels dyogavızz zuv ner Zvoylouvrur zaxuv dvamar- 
adıjas äysıv doxoünsv, xal nıxgd zig dxsidsr dndiag dmorgsyiusde, usorol di yıropsde 
zig dvudde» yagäs, doneg ür uvog ngris dein zic Bamlxig eidunlag ziv hdongv 
dqvanevo. dıd zoiro napaxaloiusv xal macn duvapsı ducwnouusv zal afsoüner*, 
AM Toooüıov vüv Ovrygwendas si Avnn zard Tig ansıfsov Wuyis oov, dors nap’ alsig 
oisw navın vırndsloay xaranısostv xal Unousivas mv muy, da xal degwarlag, 
undB ngög zäc zwv ayvapdvay ninnusisias nagaxıvoipsvov xal 10% xar' aıwvy rug- 
noloüusvov dvöixoig Junolg ıjv züv Aoyıouav roodouvas owsppöime, xai xaxdcn Er 
oüpa nollüv* avıdlıoy dllov, xaxucas dE Wuxijv eüysvj zul oüx dklav mmarzaıg 
takasımgeiv negicsaoscıy, AAld giAoooyjom xavıaide nsyalongenws nal Baoılızag 
zab ıd dv zolg nadsoıw ürgenzov viv sineg nord | deifas, dp’ d To oöv zganog 72° 
wc En’ ovdevi zuv dllay Yaupalsıaı, zalıos ys mollols zal ueraloıg Unsglapnor 
nisovsxijuaow, &g dv Todg ıs dovkoug jnds sb nojang xdv zodıw, ol Tal xard ab 
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dıadsoscry dsl ouvdıaudäueda, zul Wareg ei Eyovu Ovvsvsxtouusr ws eins, out 
wivayslov ovyxaxouyouusda, °Jsgamevang dd zal Hedv, wiv sic cc ownglac zal 
Bansisla; ngoordıyy, Üs Imsraks naävıag sois dnooraroürsag imo soig nddas vov, ög 
avaluaxıov vie» xar' auriv 00 vüv yagıscusvos, dAlov nv oldsva modov dnassst 
08 zn ovmuaxlas, uorg» dE in nogdıma za) zjv negs Toüs dnagrdvrag naxgosuulan, 
dnayyiiisıns d2 za Yavuaolav inayysliav, ddv dpi, Ay, dyijow, xal di nirgm 
uösgetse, zal üulv avynmsroydrjosten. Tel zolvuv ac dvdgmno; dpsllsıs u zal alıdg, 
Ggsg ovrog vol dysilitans, Iva mäldov neläng dv Tals ebyaks, amv eig wüs magoku- 
vavrag dpsow xalıv äywv nodgacıy sic 10 zuyeiv zuv Öpolom. „Sillgw* ze zai 
uslle neralowuzia; dnodekıy ody älfsıs dv Irkom dovvas zug, oüdE rgonason 73% 
allo arjosıg Aamnıgözsgov 7 z0üg oürw Aummjoavsug Gvekızaxlg vüv duuvößevog: zo wer 
yag avunlifas wis nintavıng xal xaxüs dvunomjoas zoüs ngoündekavıag jdd uw 
Tam;, dA’ üdoFov, drei xui xoıvov dam 10ls rnäcıy dväginorg, ols dvmlungosug Ögskis 
gQuazuüs dvunagysı' 16 de zig xard züv nımodvıwv dvjzsora dizalag deräs Baxgo- 
Yuulg zgarjoas zal zjv dunad ya sau» za mugoipugov zal OAlyagov sic zıv 
anayi = za) Yslav did yılovoyla; dnoßıacacdaı, zovro omavıoy mer dv vioks dv- 
Younuv, onavısrarov dE diapegdvung dv Bamlsimv, olc # dEovala xal ıd dveuduvov 
anıjorwg duypogsiodas napkyeı ıjs numglas xare wüy el; adroüc mAqmueloövev | xal 
paıgv bnovoouutvar ıd oystlwirarov, sl ni tıs zöv zgsinn Bamslia za duvasuiszgor 
dv alıa wi zagayo wjg wuräs dvvoroas, za ug pelkova zgusjv yoßndels, zammpain 
30 gevaypa ai 1öv Yvpdv rag’ adılza, zal Aoysouai dızaio yonoausvog cs od mooßaswv 
opayis, | dAR ouodoikuv dvIgainuv Keys deaydn, av ändamv rd alum du 713° 
Tüs xs1Qög zoD dxgdovsog Immo 1oü xoıwvoü nÄdarov navımy dnlmeles, ovuggovnjaes"“ zaykug 
rag’ davsd, xal Yslocopjos rd svovpnadmsor, dp’ ed ziv av Bamislav sis ImsoßoAnv 
ddavypaorwos» 6 Toüs neues dyanıry, Ausgdımn nollj xal negömm naga navıag 
dokdoag os zois ngö oou Rauslsk. el di al vv 1 Adgymov dv derüs yuldkeis 
zugö, $ xu9’ Öoov olöv zs, nergaasıs ajv dnskälsvom, el m TO ngWsov zgmıjae: zul 
val, yılavdgwundrass dsonora, val, Jod mumd, nododss än xai 10010 zoig noAloic 
Savpaoloıg vov' goods ägrov vols xamgdupacs nagadsiyuarog mgeirtov, wc si ye 
700095, za zjv yuvazjv dyaddıma und’ Eviaida nadelvr 1 rgög usraßoljv 
Gvyyweraeic, sumwyis Övımg od xal Inkmzög zai maxaigsos, öm werd ıjv dv vi Baoıkslav 
dnoAgyn xal zjv oögavıov, sineg Aweudeis ai ygayal, zmÄıxourov inaykov Ömaxvoi- 
pevas vol; dyadols xal sIEn xard a& Tüv nagdiav. Merrvyoüner | da zal 74! 
jnstc ıd vs dAla, xal im moin Bamılsi al deandım mgög navım ıd d9vn werd nag- 
endlag Eyonev dvaßgiveodas, ös oidd z0ls odıw moyngosasaus ruxgdg dom, T000Urov 
anodsss Tolg u Tosovric. *'oürwg o0v Nusic dEioünsv xal uadı= deonsda weralstn 
nosiv TV ıe any yalnyorıa, xal zds dyıwrdrag dsonolvag xai Bacıliooag jur, oüs 
ij Iela zqac, 7 adınigsrog xal atdıog, ddınsgsroug dv nislonv dvsavsoiz; aurıngjaos eig 
dvayıyıv zal nagaxiqoıw 100 ygsosmvınov Aaoü xal zur dxxinauay zoi Ieod dıieuornv 
1 za) oloraow. 
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126. x»L. !0ürs Apsis nagofuvorss; oürs ai, xigs mov, sagokunduevog Eivor m 
nooüusv f ndoyous» : Ömolwg ydg dydguno, nadmol, xai duyorsgo riv Avdgwnivgr 
dossbvsıav dv davrolg megiypägovizs, zäv ausög nv za9’ äneg diinarog öyxw xal dikns 
negsyavsig, olrw al usry6ds gooviparog za) vol; dAloıg xalol; süv nolliv pr 
Unssg&yns, juskg dd nıdEv ovyyivaioxmpsr davsok ayadov- xabyug wc dAndus | oddd 74° 
Ovyyıvosanonsv, el unmov Movov dxelvo, To sig yuaiung dlsudegov zal sd nador md 
wällor, dAl’ od flg, zapııısodas ngös sünsldssav: sono yap nwg AJulv EE dnalar 
dyuyav 16 8905 ovvnvändn zal ovvergagn, zal el; is vor avallolwrov diassist naga- 
uivov. "u xdvraüda xomoauevos ngög TA nagd GoD ngossıyöusya oxÄngdssgoß ug 
dddsapev zj of meralongereig‘ und? yag dllo m 16 aimov olan sig dverdurov zavım 
Bvordimeug, AA’ im meoneiiag ol yögopsv eiadAwg ärruinevo, jv moAlge dvidavses 1 
zarawyevdousvo zic jumv Ünoljibewg Yyılovesxoıgov Eoyoper zai auri un dvdoüvan, 
old’ olım uöv Iowg Enaweriv u mosoünseg 000’ juiv alıoig ngenor, of yergög oüdive 
av navımv eig 179 nagoücav jprgav dieveydEvısg Topsv dgumnxcic, Önug dE 1 dvägum 
nuvov ıızaura nadovsss. ®sl de mE ns dowg zwv AAloıglay xarlayev sirs vür slıe 
rgdssgov, A alrds m Tooiov dni voiv Eßaloumv | Twv oUmmg Zyursov zjv yroiu 
dnsdskauny 7 10 dgyov | lluca, dnorstoo üga zal züv dixalug reoadvsm, 751 
su di por xal nodasonv dv angaynoalvn lüvn zooauın, xai nlavriıng mal Adıpgs 
0v Zpinsgov dgsov mag’ dAlorglag Yugag alsjoaım. tdlld sl wos wir zuegs our 
diaßeßmoicdar xal layvallscdas, dp’ ol sov navın mov flov äyw oupuagrugoüvsa; 
Soddev oUv sosoirov zö duöv noäyua jv, dAld rgög dxslvov nBV dvranscousv di’ & xal 
mgosinousv‘ rodg dd od sugöv rag’ dElav zal 0 eixdg dsgagivdyuer, oöy dae* sd 
jpsregoy dyvorjcavıss uörgov j To wörsdog vis ang dossng wald an» umegoydv vis dam 
neösqog (uıjnors s0000r0v dxoseinpev) — wälloy d’ duswor Iomg mag) our wi dıa- 
wlvaodas, dnsıch, Tgdnov Erzgov modg sov xuıgöv And näyoug zal Myvorjdn zo zard of. 
®dn’ doxijs rag Iavpalsıy dIloarıss ıjv ajv xaloxdyadlav, xal del yonasov as al 
uörgsov Int zWv meaynarow nugdoavssg, ws ZEalpuns apodgdssgov Autv mooomwigdugg 
za) nagsonujvo zöv dexorsa zal zu zjc dbovolag undpnvas, @llov dj uva | BAS- 75° 
sy in’ Aindslus ddokansy ragd 10V Aulv dyvaousvov, zal xasd zovıo vaya opaldvzzc, 
TU ngoagxovsog Öimuagronev. Toizog sl nelsisig d Adyog zig Äustigag zo mrgorwu- 
xlas, es adrög dv xaldanıg: eig d’ Zyus pe, Lrflov zo ysvdusvor fr xal dıanigov 
Ylirgov soD nsgl 06° neyixamı* yag nwg oi ueyala yıloüvıss deiuviigag alodavscdas 
zasd uyiv dAynödvos, Örav angooddxnrov Ida ragd zur Yılovasvar ünegorlar. 
Sänoyen d6 wos xal 10iso ngög dnoloylav zou msalonazıg, dyav diyIüg slonuivor, 
sl xal 1öv Eisgov Adyov dngayudvug od nagadiyn, zolvuv Fowg nglserov. av d’ dic 
dv xal ovv6ßn <ö aAßoviqmov auumsapa, dös avryvauny za dossviig, al äpss Apiv 
peyakoyögus vo Öpinua, Ayss suyeväc zal Akkus nic ajs reg) navıa Javnaais 
dyasossislas, dis dv dpsdsin xal mol nagd 100 dyıvrog tol; dyıslaı, za) zügudas 
mcley ragög wods odx dAdorgloug dyanımw‘ oUx Alldzgsos yag ob geAnderuss | pr 76" 
dya viv oix olda nooe xal na, dei da nolld as zul yugolas plgoansss: 6 dv 
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oögares nosdg nagrus, Ö dıaluv xagdlag zal vsygos dgsvvov, de’ Öv julv yagıcas 
xaxöv duvgoslav, ei m zal nagsogalquev" xal yvudı nalıy zois ooUc, xal mod zw 
oavsoo yıldyado» yıy Enaveldeiv zaraklucor. !dewöv yag duol zai dpdemmr, oöy 
Önws dvdgös wooovrov Inula, dans ou navıös näcım dog eixdmwg doxst, dAAd zal 
300 sugdvrog (eÜ Ic9) did sv undE wüv wingdv uva soirwv Imırginovsa onavdalilsır 
F ngoxazalieıy Mllov na zeunoıs 16 owuvdalor. *ngög adrou zolvuy zourev zoo 
vonodsov dxovoov yvwpluns yariis, xal deiEdv wos Gavıöv wg Td gOTEgOV. yvaazag 
idw os nalıv, xal yluzslag dxovow neoolahäg nagd ooo. Malle ıi un Järsor 
Autv z)v oxuIgendina Avsıs, söv dfogxsonöv aldeodels; ıl u) Ieganeveis ıd kAynua; 
15 BA&ıyov jdn xal nahıy nos jnäs süyevic. pIsrkas Yyılızdv u za) ouvndes, el zal 
pN dvanıog dvania, as si ug Aakılaoı nmgög davroü| ylAov (Toüro yag ya 18a 76° 
naga vis Aggwarlag oix dmigänonas), dAld ys naxgodev di’ dnsoroljs i uwunarog, 
sa) dog m Oapes ıjc dnoxasanıadosng yvyalgıaua, xal nv eig ıö nowrov Enavodor 
dvagysi nagacmoov anodelfe, Iva cov zols GAloıg zakorg Irupagrvondi xal rd dveki- 
xaxov, xal (m9i xai mod od dm Kakds Ölos el, zul odx dass müpog Ev aol. dd’ 
äni zovog, dylawe, zal undbv os zuv ZEwder del Oupmınsövem zig dupizv xenaıo- 
os xal xallovis nagasgenor. 

127. xn. !"Atonov oldev old’ dvoixesov (Inrsov ydg dnaypiqu redim rov dgomxon, 
zai deröv el vepslus dvantuna zöv Üyındım) meög siegyeolav os magogpv, & xai 
adropdıny eig s00r0 Yegonsvgv olda 179 yruluny, xdv undsis adıjv dEwder Unoxıvar 
avsyslon. <ov da zavıng deduevov zig xa9’ jucs olsiag Aoyklov, Akyw de Yanıllac, 
änsıdinsg 6 Adyos nods Tralızöv 15 xal gYılogupasov. ?ab iv oliv eb nmossiv, olzog 
da nadsiv ngodvnorusvog dAAjdoıs sig xaAdv ovvmwijoars- Zmsoxonyv de Ö xigiog 
Auyolısgwv nosjası, xal xgıvsT züs Ixarigmv dvvansıs, nortga Sarigac dm- 7m 
»gazsczsga za) zgeirzw», site j ON TOU nOI0LYEOg, ds Yızjaaı xal naloms Tjy 00 nd- 
agovıog äysaıv doneg dlyav nosdv, seits nüllov 7 wirv, ws zig ajs eds sunolay 
Boydos 15 perddes zig zeelac megiyerkodn, xol dnshdchr Fu yonloven za) mine 
seningmusvor. Ingös alsov oiv 6 näs anoıviodw oxorrds a0, Ancıdi zul ö xivdunog 
Ögds ds od mingds oddE Yaukog, uinors mo 50 SAazsov ind rnÄsxovzoig dväyxg, TOGoUrog, 
xa) ravım noög woovds diamÄlususvos. *zuv Unig juwv dd cos Adya, d navımv 
dgıoıs, xal ıwv Yavpacıuv xgdıwv Als“ oU ydg nelosig rg0CanıWy T& u gooOveR, 
dAlwg 15, xal ön ngosilnntas xard 000 za zig xolosug ws süvole dexalovıog rag dp’ 
jptv roiya yılyous, Ind, navıodanols j yılla zoououusvn xalols xal moAlois nav- 
tayossv negıxAvlousvn 1085 dyxwplois, Ev äysı TOüro uovov drı'ynua inonıdg dom väg 
glass müv yılovnsvav, za) obs süxsgüs alıh | ovrgwgetenms zd dıdımaon, 778 
xdy nagtgj, adv dixaln. Sail dvsaüde 30 oyerlussarov: za) naga ag &yIgas 
adsjg nisovexsstias negiyarıss, 10000109 Euelvng Üorsgoüca regt zjv nlomy Öoov dv 
Talg nagrvglaıs dusivn* so dnagayganıov Uni is nagmpiag mgoopagrugska. *xal 
Yavuaoıdv oddEv Taws, drsdss zal zupAnv gin zavımy mv nam vopav mvig shnshv 

8 Psalm 7. 10 | 9 Matth 18, 6 | x2 Exod 33, zz | 12 Cant 4, 7 | 4 C” cgasor per scripturas 
eompendium Studemund | 5 dxeivm C*, ixsivn C! Studemund 


72 IOHANNIS EUCHAITENSIS QUAE SUPERSUNT 


ansıölungav. ?ol; doxu wos zods Darsguv ds dvdgaaı Ieloıg uossioanızz may Tourer 
avımy nolszsundisy dneiofas, dx zür zad’ inäs saya di bonalxuiv Isomionasu, d 
= Pina sol; nıngois anoxisie, ® wor yehdov nor zal a) züv dnalvor, ac u mar 
dio zö Iusgov, } Anidava dofos dyxmpsalsıy, 9 wol omsiday yuyeiv, sig dllo m 
xstgov dneveydsing xaxdv, oarısg os ıj Zuillg zi musni negınimsonisg Öse via ngöc 
z)v Xagvßdıw‘ dydyayv yüg Efsıg dx ou oyodga nregiinew gıllav Inunsivas yıllav, 
dvumgus adıv dgvnoanevos, Iva an» ündvoar Avans, xai dibns ddixansov Ixypäger 
mv yigov — |T navımg dgkaswg ij wolosı dejas os 008 drssaicın navsinacıy 78. 
odd' deIH ysvonsvg. "us äv oUv undszsgov rorıwv, dAAd xal yllos due muordg al dı- 
saorıs dvenliinntos drauslvng, dyxgarsorsgog ylvov nos vous inig wüv yilav dnalvoug. 
1 gi dö za nagd navıwv Eyzajusa rigög davsöv ovlli;wv ddıaaıxıng (za) solo yag 
&x ov ouv) dv underi zug diaklnoig. 

128. x3. 1 /IeoYvpov 6 nödog: devagbv 5 dasevssau. duyrortgorg oliv Treguaxmrog 
ö xasgög z7g slzugoüs dvruylag 00V, 100 wer, napayojua, zig d’, ds audız xal Dorsgow 
goosAdstv 00» Bralousver. *zd dE dimssjons mpoamzörıng ıfj mayn xal doüvas zo 
zgsirrovs 70 x0u105 xara Jarigov od Toü 0oü ’Imdvvov, rou Iwayvov dd 000, B more 
undiv advvaniv wüv xaluv, öu nveina duvauswg dv vol xarıxel, xal yagıs Sson 
wi duvand dm) ob. °xumogdcasg dE Td Inrorpsvor, soüro uöv, di’ suyic wd dadevig 
iutv dvioglcas, zoizo d4, xal Beßalav ünorsivag dinida‘ Öm vov zooourov dnoklarce 
xal oüswg 600» z= | xal önwg desronas, jrovv dr nÄstorov xai zar’ idlav, Önso 732 
890g deyalor salz Aoyızal; um» ovvovalasc. *rzauzz di) xagsoausvog, z0v Öpmgszor 
Innov öga' ed d’ oiv, AAld yuga — od ri dyayij zaıd at, ıj de nalmıg nagopig 
"Es aügıov za onovdale. 

129. A. ''4ya9ıj nov zaya Tolg nodypamıy dnavsjası nolge xal zug, Inch 
xonosöv To aquslov xai dvamıgpıjums eucyyslov‘ zus zb ydg dv yomarözego» yivosıo 
zoü zo» xalöv Kosöga toieov Ideiv, ıöv douyarj, zöv dv yovvanı za du viv nie 
nagavarillovız, ool, xal züs dasivag ÖWwodser jdn xal alıv julv dmßallsıy dexo- 
pevov, xdv zo jAaxd zs al uellors zuy dydgunlvay Yyurav gan zig ddeAyızns 
laurıgöiyrog ümegAdunmas, xaAjv jırdusvog jrav xal vians (ed olda) raong zagı- 
scrdgav, Öu xal gıladsApog uällov 7 pilavrog ö dvie. ?dmi Tovmg 00» xal ovsi- 
dopas, za ovveogrdiw ıj xovan Euvmgidı zwy vopüv ıs zal zalwv arradiiyar zjv 
sis mad’ Undg olulag södaımoviav, | xowd ze za züv yblaw Äyouuevos, ds f 79 
ıs nagosplu xal ıd eixdg, zal olovel mva nagrjogov BEwIsv deanois dyanıns dArsoıg 
magafenyvög öplv duavedv. ®dneigonas dB Ti za indg eungarig zadım zal wor 
elzuydc war xardAAndov, dnsıdineg mai sodzo zig üpesegag aoplas, mavzis Blov nöpag 
ögäv, xal ui nıgiv ovvısl£oo, naxagilisıv 10» sügooüvın" zdv mg Sisgog naiv drn- 
YIbyynıaı Adyog, Evısüdev ji maxagıov sinozig xalöv Töv zjv za)’ inds ooplan 
copor, oi xar’ dppw xai ıgds dupdıga (nveina Alym xal odexa, A Blov xai Aöyov- 
sl doxst zwoiro wällor) dass 15 zu) eine did söloug maxagımı" zodzv yag oidev 
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Zxopsv Ovvasosveyxstv TuTv yvogsuuregov odss rrgenwdsoregov ovußoAov wis dns zus 
ovußavıs negıgagslac. 

180. ic. !Hävra nos xald ze zur dixae 10 sig ojg ooplag zul duvaoıslas, ab 
dnopdesis, al yvapaı, ıd mgoOsdynare, vd Ynplonara, ndoa nodkıg änkg, dıxaomn 
ze xal Aoyızj, ol; axolouda de mov xas Ta zard wow növmee vourov öyvmaoral 00, zul 
nöngaxıos. *so da vöv mesoßsvdnsvov odx dvamgon) ns odd' Avanılmaı, ds 79? 
ass alug, zoü xgeIevsos dnak dedüg — Y yüg dv ıh övı pawvolun, sl 1) zalag oürw 
xelusvov zıvsiy resgadsigv —, AAN Exdnloriga vayııysa — ws Auavsiv ya nid — 
zjg mgosfevsydslong* äxslvns 00 Javuaoıjs dnopacsas. °augsoßjsnus yag us zols 
dvmxgıvousvorg dytvsro, norsow wällov adıiv N zuv danaynpadsmv dvalmyız Äis- 
zuon Im nagd zig Yıipov, änel unddv m Oupdc eg) Toirov zoU migous dv adıj agoo- 
desgiosos. sig Toiso zosyagouv Anoglag dveydErsog ad nakıy 100 zunderros jdn In- 
Tinazog, nagd ris ans dxgußslac dnasoüusv ı7v dgumvslar, ds dv ö 10 Ölov eddsnjoag 
wis Imodsasug xal To nigos dum ovvsvdewjoos, xad undevös drigov ri neck 1- 
xvhov dm zi oij dejoos yapl, jv xal zd zov üllwv yıyıloxonsv dis dursigortgav dıog- 
Yoypbyav. 5zoooizov di uövov xal oddsvög dedusda rrÄslovos, TgDCUnOWIuFToROVTEG 
due xal wüv völuu» wüv caiv, ol usrd zoü Ialnsıw del xal negiönsw sO v- 801 
duvsvov du xal rd yıldyadov dv als Soumvslaus rüv dupıßolur dnastoünv Önäg Toüg 
site dıaxdvoug dxslvav zal Unmessag siıs sodvarılov üyeuövag xal dexovsag, nel ngög 
zo önsıegov Boviyua ayousvoug adroög dis za nmoAld Ysmgw, Adya da Toig nAslosoug 
sov dllev dvvowv dıxaczüy- coü yüg Evsza zoü ndvıa vonluov Buasksis ol vous zig 
ris. sl dd za ag’ lloıs aupißoia zöuvss yılavdgunia, 7 mov zn navı) dezaso- 
18909 ünäg auzoüs dv al; xglascn Yılavdgwndrara navıwv davsoog ZEnysiodn zal 
old 10 guAdyaYov äyxarapıyvuvas talg dnoydascıw, Iva sara 1jv nagosular 6 urguoxun 
xad löro* ıö zgaüna, axsivog zov dsoudv Avoı nalıy, 6 deonav ziv doxiv" "zoüro 
volvuv dx zs suv vonmv du Ta Tag Tavıd yuosc, # xamosdıms yalgss diampsgdvrug, 
xagıoausvog Yulv ss zo nofyua, a ya alla xard gavıdy ngdg wd doxoüv dxwWÄusog 
nlgaws. ®dnsigonas dE 00: uixgs navrög | Ovunagapsvetv"® zo viv aöynua nagd 80? 
navımy Öpolug rucısvdnevöy 16 xal Yavpalöuevov. nolov dj ya 1ovro; zo oumısiy 
os ımaira xal yoßetodas Tv xigiov xal nossiv zelpa zal dızasaivnv dv ion 
sis rg. 

131. 28. ' To» laıpöv nv ö xauvmv, 6 dE zıwdunsuo» zöy zußsguijmv, wor dA 
meoosdıyv Ö Tugavvorusvog dvayxalwg dnılmei- dInsı-dE näs 5 Immv sigloxs zara 
sv Ielav yaviv*, sogev dis nor xal obrog 6 Tugavvounsvog 19 davıo) rrgoodımy 
xal Bonddv, Ip’ öv xarapsuyss al od shv mesguym Unorgäyes zjv ax eis davög 
Öyızduov za) psycAov"“ axıav Ödosmdgos, zii zulyss 100 Isgslov Ialnovs Anayogevov. 
25 yoayn da Tooourov ovvrelst zmgöc whv yoslav- Ödnyöc sch ndayovn yivaras ngös wor 
od nddovs Isgansviny" z& d’ ini zovrıg dusivorg djkov im ueirjaes, zo Ev, Önag 
döEos zu duvapkvo auileıw Bisssvög, 79 davıod avugogdv dxigayudjcas alu, ze db, 
dis panön zöv indenv durıkuypos naganägalug oluıgov,|dAR' imanıös ze sjv Aungw BL! 

2 mgosfeveySslong O*, mgosfeySeing C! Studemund | 6 Züro C!, Zaıro C* Studemund | x Matth 7,8 
Histor.- philolog. Classe. XXVIIL. 1. K 


714 IOHANNIS EUCHAITENSIS QUAE SUPERSUNT 


Undsgansico ze dvodvpoivn, zal sis yasdadıya sohpos niv dmzuıuirv zarigsay- 
wow ydp  dnayyskpa sod ws Iodvov sol ovü zul sig sörsvous mal yavvalas wuris 
00V a) sroomspbasuss. ®4 yagıc soü Isou za vd älsog di ad zal sd ca. 

132. Ay. !Ide zivog za) ndogs Adyov osardvog 6 Zpög dpol Xgvaog[eldas dv 
d9ıov EpyIdynosv buvov. All’ oix dv dnsxanev ülloıs nelayklur Ölas Yaldasas, 
dpiv da Eugds dmi wwooiov diöpesvev dp’ G0ov dxovonev söv alyunnov Netlov siv 
davıü nostodas dvaßacıy: Ani woorg xal taüra, za) rgds Toro; zal d Tooourog" 
dvazunljon yag nalıy söv dvssdıondv zal ziv nur, ad od naiv su 509 Adkıe 
peppdpevog, rıgdv sic y909 Isapois dnoaxijiyer, Iva ıd 00 mgoGansılae zal züv guy Ian“ 
Toag rag obrm yvaloonas, si 00V sol; xahok souzoig onladygvos xal zagdia ns ävsn. 
?zd di viv ds änssafas, dnsorairen wo oxspuanor, dnafıoiv my dorsp ıv ansuigay, 
siv da oNv neraldyevo» nagamıpoupevoy yAsoloay, j duvijdeav äye wärs BI! 
Ale noAldug dv vors ündg dklav dnabvors zal Hjucv ody jxora zasutpeudscda, 
soimwv di oroxalönsvor, Iva zal adıd uigos dakg ww ündg jucv dv wals ygayak aov 
ragapdsrpdiev, oUsm ovvriransa. Bed nepsiousvus Ö’ Eye zdv zolsorg, naogs oleas 
dinaleug dinßorjg dnalldszeras. *za voulouara d’ ädes Tooovsov xuloxdusva yadver, 
usysdds 10 Aaßstv dv zals yoovlaıs edlen, xal usydia navsa ssy9ivaı. Bine da nv 
pardga nwoiussa wi es Gadsvs dEaußldlog, za piv muauız ze xoova Sagpoünsss, 
1a d' odgi suaüra did nv ngds iv dlvovoav yada narsvopsda. sei d’ änsivg 1d 
yovınov xal zodyınov äggasa, 6 u) navın mgoaksıs sig yes einsy6dn, änersigac* 
Ta xvoion vd saure rıgovolg cov, iv Igsnuxiv zu Öuod al dnoxgsuxgv divamıyz 
'niyy did za) salsa nold, xal ngoadgzn 00 yagısog dp’ Auv ündg soizov. zig 
oiv aüım zal nola; 6 dyados 08 za ueralddwpog Ant nildov in al nltov dunädfass 
navsd; dyadoü. 

|133. 2d. 10dx6u 08 savıng sis dnodnulag olxısign- 6 naxgvandc yag 6 82! 
0d5 odz dp’ juür maxpvands don würedyyılovsuv del 00, dAld sov rag’ hulv nerdlen 
zaxev, ol; Aus; uxAmder vor) auvexonsda, za üp' wv dfıumg za) rrodg vv aa 
plänv boy ob sünsvig Eyousv, Ind z0ls nagoücl 15 Alav dYvuoürıss al dduveiusvon, 
za 4 uöllovsa yelow nooodoxuves; wir Öpmusvar. sl dE uva ydavsı xal uäxgs 
000 wiv xaxüv, dll& u mie 00 sadım doxelsw, all’ olov Asrıı) ns zammala aldalg 
FT dzuol uvsg dvssüdev dvadıdanevos od rag’ Aulv xasouEvov Tav ovuyogav zuwv side 
nugds" ars Tb xovgyorgov Ey waxols cig aigszuirsgov deyov, xal zo u yeigor Önze 
Anodeıs, Böluoy vöple. °sc d’ Ani movmıg 5 dorig TÜV zesrmivar Xagloasııd cos 
wow weris, bio owpeazog, za) a7» FE Tyorg nagaxinoıw, del mv zaımdev zavıyy, 
dulınovoav jdn zellug, dnaveAdeiv yuiv o'x dinkg. saya d’ dv nor Dougov xal auıı 
dnavsldos, 100 xuglov Javmarovgyyoavsug‘ vd yüg nagd dvägunos ddivası, apa 
zB Is duvarei yyaw*, 

|134. As. 1’Hxsı 005 za) v6og nowrovoraigsog. eldog de ad zoüıo 1slmnıxoy, 82° 
dnsıdiineg nollal zuv elmviuy nogyal ds zal ıuv ıgayızav dasmovlov,. *rägv zd nv 
Enınjdevna zosoürov deddxswm, 6 Zprdins dE undapdc" Und yag avaryuns wldung, | 
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und? Isdv yanı uaysodas. °auyyvaium oiv savın xal airdc dıdoüs dvayzalar, gı- 
Aavdgundssgov xgc zii Aargsvsij vis dvayays, ouyyagav äcuv ob za) nagadaxsiv 
Beaxv, donsg Innov dyJopogoüvsa dnısinng änıßams, F — vo yaayızdv* zul Husrsgor 
— dis Boüv dlowvın yeugyds usyaldıyugoc: I ydg dei nayıayoü söv yalıydr dvaxgovsır 
gjv Yopßsıcvy ämsaplyyeıv, d6ov ıı nerglus Unavısvas, Iv’ äxövsag öllya nagaxlänsucıy 
söyvapovos, al pn Ala zos dsauoiz Anoggnkarızs, dxovmv dvkdıv* navsa Aayvooaas; 
zoüro yde zig dvayans dusyvag Idıov, fv adrös yılomulav nosjasıg, wälAoy dd ngovomr, 
dvdidoüs sd mixga, eig südoywesgov äyoss zav ysılövev dvsigysv. *olusg odv niv 
dexiv olxovousr dv ouvich, sungsoss dvavılovr Jsoü zal dvIgaine. 

| 185. 2. !'Ensıgdodng päv, AAl’ dBon9gIns. Kdompdadng, AA’ oix dyun- 831 
aelelpIns. nagsdddng, AAN oda eig zölog. ?6 yag owluv drayuvs, za) ö Ausgoupsvog 
odx äusligasv. duelva, ij; dänngslas: saüta, sic dyadormog: dusive, vis ze negmpogäg 
sad Ovrgiaswug* wave, sis vader xydsnovias zal yagsıos. °xagıs oiv zul sun) va 
wör dızalem Is, its nnaguddkug dgeicaso ıöv Savsov dixaor“ si 5v Zintlonsv üm 
zar in Övoesa molla yag ai HYllıyas züv dınakev, önsg duoösıc*, AAN’ dx nacav 
aisöv (ynot) bücssas alwüs 6 zigos. 46 di viv duyarus dnl cov nenimgapsvor 
ögaps», ündg ob za) püllo» änäs sugagsowiv ngoojas xal galgeıv d dp’ ol; änsıga- 
o9npev dvıacdas xal dvoysgalvsıv" 10 mv yag nowöv üulv nods mollodg, wu dd al 
naysanacıy dAlyos Turgavovam' dns) zal noAlol mv dvdownos nadmol, Ysoyılsis dd 
6Alyos za) sjg dxstyev abıos Bomdelas dv did oüro mwdivos. Särladdusvos zolvur 
wöy xarinıy dvagdv, Tols yenozorigoss sis düvanıy Javmig dvamınpsda, wv ıs nis- 
ngapsda jdn dia | Töv anicavsa, za av mgoodexänsv si; 16 SEjs nugadi- 83% 
009aı dia ıjv dxsivov yılavdgunlav‘ navımg yag oün äxishye so Axsivov nAoinor 
Ilsog dx zuv ward 08 Yoßovusvm» zul dyanılvımy adscv. ®soıyagoüv yEvond pos xal 
ndiv adıoyel oe Isaoaodas, zjv vv ducv Öduudzev sgupiv, wur ovußarser cos 
ndvıav oxvdgunüv Emisinousvor. 

136. AL '0la dogs, @ Jaypdars; ddızak si» Yligv gılocoplay, droossgür 
ausv xeineros dnavımy ngoogslsosairov. zivog dj pam rovmv; sis sirelslag, üv 
au xoanov idıov davsig rosetsas diapsgdvsws, xa9' & mves alles solvarılov dx dia- 
pisgov nolvsiisıav zal dßgosma: 6 6 PAöluomog oü nagayeisıy jeke sjv apeld, 
Encasmav wonse wavın al drnsIllwr zd wörgiov. za db yüg dAR H solg sooiog 
Yilonpnpaoıy sis pılouulay Eixav sv dyıldupov; *dnel solvuy ädossv oime, döyssas 
p3v Tö nagov did ıjv yıllay wc nagd Ypllov, nagmıslıas da zo uEllov ws Yoguxdy 
zal ol) rn» ovvjdsav uövov, alla | xal zjv duvamıy adj; ünsgßaivor. "wars 84: 
Yeldov, pılodwgdsars, yeldov nos wis ai; dnsıäig' vi ydg za dloya nıgds soüc Adyouc; 
ds a dyuom mods wow Troy: doxst ydg julv dval naans Ellns Yloyyooivgs wo nagd 
000 sig pllng wuxis did mavsög dxovsıw ıd ngoapılz, duva donv üysla nal sbIvpie, 
ed nem za) pörıosa werd zb neuer zal pera — ww süchlan Adym ziv wur, 
äv navımy uaälsose‘ do muossiw ngooelvan, swoyagoüv ngoosin naxsiva, Iva zavım yoüy 
Gpsıwoy zal 10 jnörega öyos. *us vor ze, novigus nal yalsmas dıaxsiusde, 1d 18 
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one voooüvssg xal sv Wuzav nmollds saldov ' H moös adv Yedv da önus Zinis bogupordgr 
ndveoy vüy Aurıqgav, Ey’ öv nianosdais als, zal Ana di’ sdyis du pahsora ovrszrandung 
nowünms, ds oix dnoosfası sd dlsog adzoü dp’ Aumv, dAld zad' im dv ygslav Fyuper 
dnoningedass sau es süsgysmg, zal ixaveg zds 18 ds zal sag dusrigas dviag na- 
gaxadtosı. alld 05 wiwirov xal ya sıoürs | mög !sd nagov 15 dxovoev, 84 
zal sog dpdalyois per dAlyov änavıxovsa Idomer. 

137. An. !Kard 08 nv (olaas) 16 digov sic eis änäc sögqplag, Iorugrs di- 
onoıa — sd ydg ool ovyj9n xal mgdnovsn Adyeıs dua xal yodpss —, od za dns 
d2 so Anjppa, söv dnmalvov soooUrv naysdınacıy dnodovra, Wors nos dirsös zıg Evdongye 
Aorıonösg in’ als" "insider yag To yoduua, dissagdxdm mir dIo0ov noös av 
dvayvaoıy, dnsıdi vjv Anlyvacıy o0x slys ouvelsurußug, za) ıjv nagoplay sjv pAvagor* 
sl; voov EBaldum minor m Adyos ıäv dindav, us äga suplor don ıd gıloüv eg 
= yıAodusvov, zal öm Ödexacas zul nagapdeigas dewal zus zur xgıvovsmy young ai 
sivosas“ ®zaxd d’ duavıdv dvalaßev zul avveic, wi dvanılag yEyova yyauns, sd dis- 
xaordv ıs wu Alyovsog xal zo dxgißäg negl navıa zal yılalmdss Ünmoloyıcapevog, zal 
ds olx dv Ö wooürog, dixasdenrdg 15 xal plätarog ündeyav dot, dıd zaviic Zunndse pe, 
TR m nooodvra ınvdllug | nooonkadımv xal megianıwy, dAld näce navsug 851 
avayın zo dAmdds oürg äyew, änelvov Abyovıg, *änel da ds dos dyadj mvi syn 
dpavsdy zalım ninsına, obs BE oUpavov uvd iyor ddefann z)v nagsuglar, zal 
dpgporsgug zö diögov 153" Wdoviis öans jonaca, xal dakıdv ZFEum adıd zig dpavsod 
las olmndy. 58» d’ Önwg dus Fogußst us zal Iodzzes, unoss 00V 10%; üyay Unsoyuio 
wi dnalyoss dvansıadel;, vd xadsnrög in ybrayaı, odd' dvaaympas mive dv 
duaved"“, GAR ünd Yeguosmog Trug # mal novgdsmog dvansıjvas rngds üipog de’ degos 
druysıgıjon, al sis vopilus Igaoizsgovr desivas nagaßıdaupas, ds jdn ad mesgd 
magıpicag ünd zäv av Aaurıgav Adywv, zul sis dsröv napadökug dE oüncg eilt vonl, 
peraonsvaodels. °z0 d' Eis, & zoü miumaros! PBaßar xal zoü yölmmog! sing de 
sawvijs zal Imadvvasov nölayog, ds 05 nmalao) sd Ixagıov, dxovos za) öyeras. !shıa 
us dulv vis dvolag A sig myonsislag ovyyvuosan, of und’ oo» anglvuv davsors mugiiv 
sönogjomviss, | Önws ümsovipslo, xal digıos nageßaliusde pigsadaı; Pill! 86? 
änsinsg (sü olda) zors dnooswlos üplv oürmg dvsgyois mal tous Aoyous ü ünsreges 
Adammalog 5Isro, ors xal ögm de’ arsur ushoravaı, za) divassaı 100adız doa 
ndxstvog — dB yag ring wo zul pellova moi» —, oüdE 10010 navıns dvslmow» 
welbag Aulv, sing pdgov u xigdos rag’ Auucv danovdaody. *örav de 16 nragd gun 
sad ıd dduvanoy duvazov jplv Unsıdsn dia T;v navın duvarjv des» oo — einse 
adivaroıy, degoßassiv ıö nelov, za) zb un musgwrdv misgols yojedas —, ng ed 
oyödga Haggroousv reg) To zard yucıy zal duvarod; zoüro dE gnps ıjv Kanudder 
Inragaw zug Yuxis, sjc Aemioramg gUcs xal wolpng xal dva pEgeodas nepuxvlag 
6989 (ws Adyog) zul uijv davsig äyes yövaa. xoüro zosyagoiv Aeßalug Ziniconer 
dia zöv Aoyov Öv elgnzac, wa ddıamixuwg miorsuconsv, dis Apsıyov ndvımg ıd zant 
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woygv Autv Es, oo0 wig Islas Ybugis oü zols dmalvoss uivov mregoivsog, dAAd zal 
vol; sigakg Anäc Ävsogdovog. 

[238. 19. !’Avı 5» nardguv aov äysvvjIN0av viol ao. oino pev j Ilm 861 
reapej*. 7 dvdganivg d’ adım xal jusriga zal ray’ davsis vo ngoosldgaw. Alla zig ı 
ng009j27; Ava dgxovrog deyorse xal ngoosdsmv dvn nmgoosarov so davris diaxdvn 
deleos yaviodas as. *dixası dE navsmg Öneis ob zig änagyias dusißovısc, änsıdı) ag’ 
ahlnlav wiv doyyv dradsyeods, dxsivons u vinew mAdov sic süvoav ol; sivolxosesgon 
elyoy os zaismv ngodmxjoavıss‘ WJonsg oiv zal olrog Ö dvdgmnos olxsıdıaric ıs 
zarsorn zo go od dixaosf, zal nagd sis ajg mmdenrog rjv önolav diadssarv eindrung 
inılmsi- ualsora iv ds Oysııv dnasüv, Enel sd xAmgovoumdiv Und cod wis ngöc 
adıdv bonis mögos slongarwöusvos ndgeomv. el dd oxAngum rgös mijv dradoaw, ds 
dupsdv youv alısı. ®önorigus oiv Bovisı, zuxkım nagd oo) 100 oxonod‘ navsng da 
pn xsvög dnavsAd6rn nagd z0v raeutyarın. *ruyoıs d6 nor xal aD züv xar' Zinida 
zad zuv ar äypscıw rrapd zou 14 usilo dıddvas BovAousvov al duvansvov. Salld si 
u rodpsıs julv | nor za adıdc m Agayu; 86° 

139. u. ! Kal ovyysrızav ovllaßav za iv dx duvaoıslag Insgidaiv, xal näcav 
örigav msgsygovijoag Borjssav, rrgög uovov zö nagdv dıorölsov 6 nagsowdg zardypuyev 
oürog, saya def u ralbov Evreüden M dusidev Slnioag, Insıdh za yıllg os nAdov ni- 
povra oldsv A dEovolg, wällo» da av Adyw xal duporsgoig, dc sixdg z0v oiw oopor 
Ind xaıgoü yauusvov. *dvrsadde zolvuv yıllz d nagd 00, zıyduvsior, dnacı m ng0- 
onsxgovxev ds 7 psıde, Pllog Wr 6 insg‘ jv elnög xurogducn zdv dyüva oiv 
eigegsig, in’ dvdgi xallloım zal yılayadın nersgxousvep adrov: dd xal navu Jag- 
g00ca, zoouds weuayko ngös z7v nıgsoßslav joxdo9n, Clıyooziya uiv ds Öggs, nAslarm 
dö Önmg (sb wi} maımv nenlorsuxa) ngög To nslom divapıy äyovn, xurd w)v sindve 
z00 vanvog, ö onıxgorarov ö», dllms 15 piya duvaraı, xal sis Tod Jsod Bamislag 
Augıß6s dou uiunua*. “nel3on zolvur, zal auls us zig dvayang vov dvdgwnov- zi yag 
dvaysasizegov wow Tod un wis ajs sdvolas dıansastv; dxal ad|dE dndos ayv 8m 
owmelav Bgaßeimv un dıalinos aulav BE dvayauv. 

140. pa. ?’Efovolav, & Bölnors, d£ovola; oldansv xAıwousvny, oig ovıw uovor 
änkug, 09° Ev uögos Adyov xal xa9’ Ev ompaswdusvor, dAld nold m nAdov zal xası 
Eegov, jyour dx 1js ololas Toü xıwdvveionrog za) zuv dusidev Öwgwv jnegoumsrnp. 
2oimoüv ıj rıgoPbası sg dp’ | welsig dEovalag dvanlıjgov 1ö Astnov #x zoü Aoımoü, xal 
sis odolas dx mEgovs nsradidov ıj duvaozsig‘ odım yag mus eirdyvung Ömoxduveic adııv 
ssauıa, xdv el zul noAld yalsnalvos, sfj 100 dnsdunguxod Isganıig dio msadsvcag 
=0 Jvpıxöv, doneg Unovlov jnag, duvyals Ünoyaoıglov nagauvdorpsvor. 

1A1. uß. ! Maga nv ö Auxov d ads, dAld cool ys nala Ayykus' neldonas yag, 
Oürwg suvov aov zuyyava üxgoarov. ’nuüg dö oix äuskkov, üg os naveev dklug sür 
Ind yis moosılunoa; Tosyagovv owloo yo xal näcıv ol; wii snlszovsov xalod, zal 
pyxin ngop6goss ı7v Boaxvioylav wg uöuyv, Ans od noAunvdog dyW ms, ds olada. 
oneg oddE noAvdamgos, | olxesözegov xglvur, wixg& ziv ingdv zal wor dAlyov 87% 
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dliya zul arölisıy al dmordlsy, Iv’ | navmdev oinpwvor sd myärua rıgös dause, 
zal zo dlov 10%; nigsow dumgäng di’ Öpordınsa. “uagsugst 00 yoiy ıd nagovıa w 
#905 so Ypllov, Önomav oUx ainvnosv oddd eds ad viv sosaüra xar’ ups xgoÄoyskodes, 
zöv önolaus xai Adysıv xal dwgslodas noluv. 

142. ur. 'Havu ndimı duyarık po reg) 0oü uadelv 1» xonasdv ngoazogis ng 
ddofev Üossgov 6 zjs yoapis xomsanis, salz Undg cou mollakg eüpnplasg zag duds ov- 
veqWüg negingäv dxods, zal oöx dvısk, od navdpsvos, od Anywy, od amnarv, Sag ag’ 
Ausv ansnöupdg, walk; nagovous dllyas dyodsacdeis ovilaßais, yagıy nEv aos ve- 
poVoass sis jdn raspl woüov sivolac, diansardsaug d4 as eds iu Sepuorigav xal 
nislova. "pagsugi yüg ws Afıoc a zaglin zac dwpsas, days sonauraıg oldsv Ausißeadas 
wis eÜ nmoürsag aurdv slonsimg"" xal suloylaıs. ?dAld us zal woürov dgIovaiseger 
Zunänoov navsoldanis oipslelag, Ay’ ol zarte ndksora, zal di’ & mag’ üAsnlar BB! 
xeıpevog why ragds Nuäs Undpsws orsllacdaı, xal zols alla; dE nam dEog ylvov 
osavwü za) sol ydvous. *önsg ioov sinziv, im pydev dfıinawov anolinng alıjkumer, 
zab 05 sol; ngWros sv dfimudrev dunginovsa, ds zal dkıov, id Y dxovaas 
zig" jdn rag dnnolsinw ao zy» on» Bamıllda, sis Avsinıosov Blov usrußolNv dumeceiv, 
sodnov dv aaypag olds noreg Ö 0opdc olxovdnos zuv Ausrigur. 

1483. ud. 10x süayyeAu nörv sv Bgovev Univ iauwg Öcov Int zul; sadız grlo- 
nova onussouusvors. öposys päveoı asgırsöv vor doxst zö Tols TooVros mgoasysm- el 
rüg det nor? mossisıy alsok;, «os miossurdov (ds oluas), ürs undEv dAlo Ylgovan ai 
Beovsal dnorsisoun. ?vuri dd so0ovsau (ds ögfc) Sußgur Avadsv Inlulivswr hpäc, 
od doxst zasgöv Eysıy worsov nAdov u Imsiv sic dnoßaoıw- jdy yag Öneg öde, yöyovk 
ze xal yiveraı Booyad yag üulv werd Poorids änsppärgoav. ®ninv dA’ alma wald 
sühld ya navın | napd sig Yılavdgeinov ngovolas dnavsjoos Tois nedyuaoı, 88® 
zal Hogußovusvoug Öpolag za) pe undv Nuäs dvıdanı zäv djdar zal Aurmgav. 

144. us. !Hxsı* nos Yoßos 6» Ayoßovumv xego9scla yde jdn zal Igdvog zal 
dyijasıg mal ngcyuara, div oudEv duo) Yoßsgussgov, ss xal adrög naprugjass, oudd 
dia Plov mavsdg dnsunsössgov nal Youzıdısgov. ?ÄAN nel oürws josaev, eis sü 
noovolg vv Öluv, sie’ — oie old’ Önus einw, yagıs per si odras olxovopıjoane, 
ins almö xal dnı vor; dfoväjsos dpsllsun, xosia da nollj* zai ueyaln vür sinag 
nos dlloss vw amv ng00svgüV, sis Td zaragılans Önladı) zal amelkas zijv xad" jpdg 
dıovlav, oüx olda nossgay nislova pam — sis nv Wuyajv, dc xal nalıoıa Acyog, 
eise z)v ©oÜ MoxIngeD rovıv Ouinarog‘ duyorgois yag Icov sd nayın nagsın6vov mal 
Gyenovov. ®öuug — za) yag wjv sou dixalov sörjv noAld logisım grovcansı* — 
rivorrd us sünaigug xal Ausv doyüs nag’ adıjc. tadıd da zd neäyna xal dv zod- 
Inov önwg zal noser, j pay ce didafsı say, el ninw zoüro za) Mvuoer, dc 89 
sony slxulsıy, näcav jdn oysddv mov dianäca mv olxoyusyıv. SAN dic sayıaa 
redıpov u nos saura nal sifas, mällov dE un Bllinyg salz siyals dvdayulsvopsvog, 
sn za) Boayd pelss 00 möv side za” Auäc. 

148. us. !Oslım) yoayıs dE dvamoliv, ds HAsaxı) Bolis mıygdston, was 5 Opus 
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wi gllov zal sis duodg megiölauıper, eg ÖAov ebIüs duporsgwder yaponood Aapı- 
nnödvos dvanıyadivar. "nosands odv Agua wills Yaystodıı Ö dosng aurds dvayavas, 
öndse al nuxga zus dushvov diadyasa sooarıny dvsgyalscdas divarın vals Wugak; jucv 
Hagdıya; "dvdpavov oiv nor nyds juäs Anavıjnuv, Ö jubregos üveus Yearoßdlos 
dosijg* od yag dverönsda dr ds ol; zarmorsgop6vor Toimıg avvsärsew, dc dE dAAo- 
selas alılag deyop&vorss yv zivnaw — di yag sineiv im wald yas Außlvzigos —, 
dAld os zolg nkavnn müsvrss dvdgsduov — al yag di xa) mÄaversg Öpels ob xgu- 
val, dv üllors dl wär Inapyıöv | diasglßovsss — rreomgenxijv doave) al 89° 
olxslav ıjv Yoga» dnasmoüues. dvds ıı xal adv ragds jnäs dvanodıandv, wos 
nal nodoivıds 00V nv yluxslav paoıw, änsonsudons» jdn xal xarsmeironsv“ dygs 
rag zivog dupevers wol doc, d6o» Hin nord xal vol; Axel os ngonspiran dumsols 
jntv dvaldpıyas; Sidosusv oliv as 1 möv dgenöv yanl yalvorız, za) wähloy dyyuder 
F nöggmdsr juäs xaravyalovın. 8 nolldus söfauvor, viv jdn xal mgoodoxipner. 
Snsgl BE ya sur dyaiqndswv, äneg ourw Ögdius 6 navın 0) yevvalog jAmıcas ünsdivas 
— tig dyıllag ve Abyw xal vis als sd dsugo myjs — dxovoousda aov zul nal, ei 
pöxgs wis Hdlams gas dxeluns jutv Irusgansin zd Liv. AAN’ Inıgansin, zal Inonsnev, 
Iva oov vis Ybas aranolatomusv. Txal zeige ovyyvmuovsarsgov zi aglvem dilous 
Aaydvu, ruegl sadımy ship xglosw Aust rgocevsyImoonsda. ?Icggss mövov: za) yabgar 
mgög jnüs dnavigxov. 

146. uL. !’Epol navsov uöyıcrov ion) omıngla, wi ndvımv duol nwidıov zür 
Ylluw, Fv dvaryos Aut Ayaploaıo napd näcav Einide 6 Fsög so0 dAdous, 5 90: 
Is wir onpsluv zal züy zsgdımv, * nov Jaypdara uovog. ?ulya da xal zo 
rocdppa — nüg yde od; — edayriksa Bößaıe zoü xalor Tovsov pögov. sd dE nsgıcadv 
sodro», nöIsv; 00 ev obv dx Tod novngoö — Ö de yörganım —, dAld woivarıdov 
zal Alav dx 10ü dyado xal yonnmü‘ dx ou Yilodugordsov ydg nos zd düga, xal 
since ward ovvjdsar. all’ ayıl ToVrwv aurdg os TOV sic supgooUng gmivar dw 
Hsod negißcloso, xal zö zoü omenglov inanov sic dnosßiv zig xagıros dvmldßos, On 
otdEv odd’ Und zur zıwduvov qutv dlnulocas vis ngorigag duelvung sis gullav Iegnosısog, 
donsg oddE zig dAlng dyseis, jr f 0) wlsıdıns navıodanyv dnlovrm nagd Foo, f 
00 xal sünkooüvu nalcı ovvijv zal vavayıjoayn vüv ovveievikaro zal ovvnxoAoudnen, 

147. un. "Ev udvov äronsv &x dvanav dxousy yonosiv, susmvouusvor sclin Tolc 
Wvanıloıg — zjv vis ans dasdımrog lmijv al üyelav, jus avri nollav Nuzv dA, 5 
zal av) navsov, | doxet. "xagıs oüv zü eis deüge zapıoansvo sadıy Nubr, 90? 
eis dv Bintlonev u yapıslını al in. ad zug’ Huäs de doov ini zu odnam, al 
pövros wald ij wuyij, Eaviols Eoılv öposa- degmosounsv yüg du 00 ar dupw naga- 
slgolag‘ yeldopas yag einelv cs Hör mov zsldug mal vorsuguinsde,. Tsd HEwder de 
sis ovundslas Bapisegu- 5 rap uovo» moooijv si; napnyopla» äutv, ü Zisvdsgle, wo 
Övıu; ddıaripmıov yojua zal mavıös dAAov weilov zal ngoopıläorsgov, dnoorjvas sul 
soiro xıwduvsie vöv dp’ jur, dd mvag Yodvoug xal Baduöv mgoxondg vis dEovalag 
Bralondvgs, xad usraßoAjv EE dvayung Enevsyueiv ıö xa9’ Nnäg yAuxst soisn za) ya- 
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Anis Ale yilovemovang. *dlld noö di xal nöss uällev julv ziv ouv duvanäv 
ngo0svgäv xal ngsoßssuv zgele; viv zolvuy uahıcın dawılsortgas zavsag xapliov- sl 
ö’ oöv, olysrul 00 #6 16uvov Ö ’Imavung. nAyv dAld vırjam To dpsıwov' xal venjase 
rs navınz (odx dvdosdio), ei zwv Tv suguv vigomey dersvecrigwv xad Feguorigun. 
5 Järıov ol» | deyov äyov, xal Bois waxgddev ıjv dvayımordın Bojdear, gt 
eng in 00 Aöyog müv nad’ Auäs. Padrös BE um xal yalgm» za) sugar: äyuv 
dyr&lloo, ög dv ıd 15 dAla, al jswov diyapsv Ani vi son Blov zasworonlg, sing 
gu z00r0 ovmßaln, wols negd zig as üysdmmzsog xemorossgoss suarysiloıc sd old sic 
dvmidev Öyanyoürsss adnpovias. 

148. #9. !'Qs änimorog ob ıjv dp’ jmüv anovolav, Yros nias züv vide, 9 al 
wwv adıddı yillg“ Ö zul nälhov ünovooüpev" dls yag npöpaaız ploous ugös Ardeas 
ovpmollsag jpäg xal Adyav xowwvoig xal mandevcews; *aAl? jrd Asyömevor, 6 Amsöc 
xarbysı woüs ysvaansvoug, zal din soüro zwv oixoı AjIm naxgd za) voor navesisc 
duvgose. >EAl! 590 00, mavıg, 8.906 djmors xal oürog eis prijunv, dnsidh mode- 
vorzgov nenolmes 06 Ö xg0vos, xal Tage Türe wiya zal süxtadzsgon, tumsizers pllar 
xad doxovımy duol. Anmogds d’ odv sd nagöv ıdv nagdvra 008 mgoodyous» AvI jun, 
Iva yvöc dv alı söv adv ’ladvrgp, ei ug iu oos ou yplAov pgovzis, änsidiineg 91° 
xdxsivos ıdv davsod Mıyanl, wöv ndvsa xalov gu zal nd jyanqusvor, dv adıd 
Inıyviostos, wis eis woürov euvolag, wa sö dunahı» — AAN’ drin wire 1ö Zumal 
— sic dusivov diaßawovons. ®rd d’ In Toizos eb dxoss os 16 15 Own RgONYoUnSve, 
xab ziv Yuygv An’ alıa, dneich wyv nv degausun cos Beßalug yıvaaono, zd da miv 
irsiav Aupißolov äuoys xal ddydov äysı did zö züc Ulng sinadss ze xal sünssaßlgeor. 

149. ». !'0,n ur 00 nendvdansy, zal zi zo außer reg) Auds würo neärpe, 
Yavpaoıdv oddiv el Iavpalsız“ xal aurdg yag dyw, reg) öv avväßn zo ysrovöc, dnoglav 
äye nollgv xal dnmoday in zu nodyuau, dnsıdh navız jinıca mällor, 7 vosauıyy 
tdstv xarvosoplav usgl Awäc, vos did Alov nansög (ds dd’ arg dv dgvıjanıo) yulo- 
ndvag ziv Toto» dnopurygv peismjoarsag. ?ÄAl' Iva nasdevdner, Trug zal nad 
pev ds od navım zal navımz davröv Äpels 0) Avägmmos Keyoper, alld der sh Ielg- 
man zig «d näv dyovang rıgovolag nad Auäs rugög zols dAlosg | ünsinew zad 92: 
nudagysiv, adv el al mollang julv ol and yuaipmv dj To yındusvov, xal olx dom 
äustdsv dnodgäcas za) ünsudivas oddE sdv doyalsorarov Alav | ıdv Alla; dvoran- 
xwrorov. "ins d' oüv Edoksv oürw, zal ö xgelrwv dxgdemos, za Hrundärsas jpäg 
ind nödag äysı xeıusvoug, yagıs wols admwu cogols zgluacıy, ols ro nüv xußsoväv zal 
16 za9° üpäs dv sidonnas» aixovdumds zgdnov. Ark oüv im mods zodroıg; nollj ng 
siyäv zal dnagalımog yosla, vd dasevig jur zad 1ö dıovov ixavaiv dvsoydaas- wald 
yüg nisovsxioünsv wc olo9a dv 15 Yuyıxals dassvslag xa) Gmpanxols dppmasıjuacıy“ 
dv doxst xal «0 Eisgov, Zumodıanöv nacys nodkeng dnayev ı nadoyovu‘ rs di xal 
dpgpdrsga nısgi wor Eva avvdedun, xegös Felas dvuxgug durivog 6 dvdgunoc, ds odx 
@llos ng nällov A 6 Alymv adrög sim, xal nollüv dylov deijosmv ei; Bojdaav 
zone. Solxoüv dysilovn mgüros zo dvayxaızuıov soiro za) xgsmddorarv xodos os 
rgdg ydvovg 16 uailıcıa za) ol ngoonjxovssg dllug, div dnavruov weyalason iv | an 92° 
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äyıöızsa vonilo zai dvondlu. ®moıyagoüs ole ngwrog, al nouros drrodos zuv eiyav 
nos 16 Öpinua, xal Wong dv näcı wols ülloıg navy Önod newrsusss, und’ dvrauda 
Teva my) zuv asavıod rgsoßskov dxaric, undt des (drneg Fxovoas) Eisgw ıjv dokar 
vov*, dAld zarapkar dj wos ajg ünig Zuod vv nmgsoßslas, nüllov dd xardgyov xai 
un Avis, dus nelasıg wol zapıyag"“, zai ustadei tıwög yagırog Autv al duvausug 6 Isdg 
da 06, Iva zöv Luyöv Öv üniAYousv, dngooxönug dlxiowusv, al zulg Vals rrgodevgals 
2E dvaklov dfıos xasaosavısc, aob 15 wsllovog Analvov za dökns nuga Jedi, zal 
daviois owınglas avadsıydeinuer ngöfsvon. !öni zovwıs dd näav, idouev 05 nord, 
var navıng idomev nalıw, nıelv dv9Evde usravacızvar, cs dv sixdva vapı vis dust 
zagäs züv dıxalur zij nsgigagslg wis Islas aov dekususde Örpews. 

150. vo. !’AllG vüv woüvarılov‘ ody 6 Audög ydg za nodyuara, zov Avdov de 
16 neaypara ngidusva nällov, zıvdüvorss dyüxmıg | drugelmss zal Bacavileı, 93! 
rag’ Uncv zuv pllmv (rd oysılsissgov) Exdedonevor 5lov zal nengauevov. ?ıoü zaxodu 
da ngoodjen, ö ordeva Adyov o5dE usrd zjv Exdomv 70151098 1oü yllov, AAN’ övıng* 
iplv 6 xaxodaluwmv dxelvos nengaral 15 ai olyeras, za” dnsg O0 ngoxoniv mva Blov 
nynowvoansvors aus, oddE za ngög sunpsolav ıs xal dofav onovdaoamıy, dc Ansiders 
Aöyovıss, AA’ oiovel uva Yogrov dnsoxsvaopsvos nargdv usr söayijmovog olag xai 
sungsnoüg zig alılas, Iv' Önoo zs winv 6Gov dnalkaysins — ıl Aunoöviog oüx olde 
— zal oöy önwg ddınsiv, dAld zolvanılov xai uöra u ddFons nolv dyadoy- würo 
rag Td Ooyaitaıov zig Önsrögug ooylac, xal der Tuüs ls dxgov odzm doyoug xal zaxdv 
% dgivsag (ds dorxs) veyvalsıy zo u) vouilsodn. al dulv dj rıeige 100 moayuarog 
zalnsg dodposs oücı sd nolv — xal did 10010 zal sbayaiyoss — xardom vür sis voplay- 
za) nadovıss yoiv öyvayzv xard zöv Öumgıxöv vıirmov. 4 de yvacıs ds ngodeddusde, 
za) im dntlınov — | wiro d wo dquüdes — oi yllcı zu dnodiuw" Tooorzov 93? 
rs diovos ngoousivas vergn. 56 anödnuos d’ Önws og) xal zur yllav drsodnnog, 
alla ovvsoss 15 dia ig mejung, xab zog zig Yuyis dal ze al Sunacı ziv yılızav 
za) Aöywr za öyswv jdsws zaraspupg, did yAusmg 15 Tovmus ode dmolsins pögov 
xal dywv xal dr zalllcıw navıd za xar’ adroüs dxdssaluv. ®pagmigss de nisiooos 
zoD Aöyov, 169 dv zal zadıa za viv ini Tas ads zelgas fxovıa says mva Tinov 
Öyung 'Eguod zolg dirzoig Ws Öeds Egumixois us duigoıs yıloygovoiusva, Evdev wir ola 
Aöyıov zo zig dwgsäg dijnov vorm Aoyelo xal yganparsio, ivder d' ml dc xegdaor 
(zal yag ovyxuigss zal zoUro) 15 zalllorw Aporols xard soDg copois ünäs dekswpan, 
önsg ds aldcuevor nüg (nıydagızus eineiv) Avaldnıyav, dxIegnavsk 15 raiya zo pllgo 
an» Enıysvondvgv Yuygdına, xal njv qıllav Alkıyas noması, zgönov Ersgov doxovca» 
dxterupAucdes, dnsicjneg dvraüda AnIn us vo ndidog, oix sölvosa. "anolaßiem 94! 
00, solvu» j uEv njga zo idıo», ij dd Aoyıdıng 1» Adyov, zai zadsküg el xslsveg, inays 
po xal oüvays, ngoadavsılöusvdg zı zavısüder dr zig a9’ Auds alndslag Td Kai 
Yyıllz vov pllov (j xAsnux) ydg zius xaıgerm, dansg oUv xal 7 dvayuvıoz, ai Aoınal 
za Iavudosaı 100 ’Egsowvlov duvapsıc“ ovdEv yag dxsivaıg ngös Ypäs 16 mai npdg ToDgs 
Aöyovg) xal nos deiavu za) nalıv dni av ägywv zdv duo umwrarov Kuvoranılvov 

6 Isa 42,8 | 2 övzus ex dvrog correotum C Studemund | 6 Pindar Olymp a x 


Histor.- philolog. Classe. XX VIII. 1. L 


82 IOHANNIS EUCHAITENSIS QUAE SUPERSUNT 


änstvov, söv dAndN Adyw pllov, söv nord», sov süvovorasoy, zdv o0y Aızov zog dgross 
5 wol; Adyoıg aopdv, oü oradpdg oldels jv sus zallovig za xal sic dyanın. ®dxsivor 
oiv abdıc anasıa zal alt, dxsivov al zuyosm mod navswv dimpsguvmsc, nälkov da 
za ndysa suyyavoym xasgdv süloyaiısgov, dnsıdı, zal Anus xaıgdg dunsglosarog jur 
za) Eupägiuvog di’ ünäg autos zal oia dälovs, wög dE OU Towimy wuaura onovdd- 
varınz za zad' änäs diadscdar- malsıy ydg xal noAlaxıg dvaxuxijow zöv Aöyor, us 
zaraı\ddow nidov za) neloe, zal nodg usiiw Bojdsıav zois dvogovs dıavannjan. 94? 
®slns pos undEv Ersgov A Tooürog Ömolos dyıwuoxov wmgoiuevog ıd En ol ıs Alm 
ngonrovpsvag, zal da Tig Yelag dmsowonijg xal rgovolac. 

151. vB. VEnsrgsßetev (ömeg dveyvouc) un movov ol nalas, wols ällnvloug Feoös 
ı76 ss pudhnig dußgoolag xal zod vixtagog Exsivov Javpdlovısc, dAld nmoös dxelvo 
zal 600 woig duxinmev nooßsßlqusvou; juäs zur Inmuldu rovzmv za) Iodvav duadäc 
paxagilovam- jdn yag julv yörovev BE adzjs sig slgag Gapsarsgov ıl wär düfa narala, 
ud dijdsıa nedynaro;, xai üu 10 dFmdev naxagmv vjoo doxouvra xevi; wazxagla 
zolg dvrög ebplonsıns yıvonsvors. ’xalsos sadız noondemsv ds oz old’ si zug dAlog, 
xal did zouro Braadevsss oly jrsov 7 nodsvıss ünslfausv‘ vor uivros opddya telslav 
rgoassljyansy yvacıy, xal y&yovsy juiv axgıßlosasov 16 ndasnue udInua. °zoiso 
di pos zal adeög su sldekc, pyxim ngös Th» doziv vis ölnagxlas dvagsgaıve, ds 95! 
noAd zolvarılov | ngoojxev ünsiAmupsvgv xal pam södalnora zols dyvooon vsro- 
ouevgy" eig suurdv ydg wols ylAoıs os zü nadog ovvdysı, zal ylvsım $dov si x0- 
vorig zal önowinn, ds unxiu 08 ıldscdaı ıdv Alov Aßlmıov, AAl' üvevsyxsiv m Agagü 
sa morsioas xal Zu lunxüs äysr, nods zd zad’ juäs dnoßliyarıa" Iva u zus 
1öv pu9ıxav dysvborsgog* zaya Aaywuv döng, ol navıslj zarayvovıs; Javsv dsllan 
xal dYlöıma, sdyıwöder dIgdos- ara zig yarovovang Alyvns Öguijoavsss ds davmis 
Gnonvikovsss, dndoyor äyvo zul usısßalorso, dnsinse josovso zoüs zacm Basgpayeug 
zo negb adrodg dies xara sov Budou zjv taylarıy duvrois anogehparsaz, ds xdxslvoug 
oüx jxıora dssAlg warögous. td d’ oliv yonaimeizarov ünwg al navımv dvayxasızıoy 
zöv allwv, üylawve. xal 00 nah dvıvyosr di’ davsav apdawg Ausis, dc dv adc 
tugag alljkoıg dyyvıipw mgooavaxlavamuev. 

152. »y. !Olx dga ı6v dvägunwo» Blov andlsmev | ls wölog 7 Agsıi, 95° 
All xalııı ıäv ride nsransdong nalaı zal ansAYolang Fu mov xal vür tavıng äygvog 
rag’ yuiv awlönsvor eiggran. xal ug vor nagaddiwus Avdgwnog dvsyarn olovei ug 
Isög dx umgavic (10 ddonevor), Adyov äxu» Aydrım, soü wwv Agsıov xspalalov*, zal 
gYoovılda 1I6usvog Toü newWiov wwv dyadıWv, sit 100 yovoou y&vovg Aslıyavov dxsivov 
wi nudxoü, neulspdeis su yöyaı 10 dvdgwnivo xal dialadeir dygs viv, sirz (rd 
alndsoregov pälkov) xagaxıng Evapyıjs wis ou Xgwrou wadıslag 1 za’ jnds yevsg 
nagd wg vo nüv xußspvoiong ngovolag dvadsıydsis, sis Jaüpa xas Ljlov dum wir 
Ysuudvor, ?d ys zoouıov neglson wu xaloü savrov yormaros (Adym di zis dyans), 
dors xal oüs sv Gogijv oldinw eddares, zicn suv duslung doxiaev amsudes Außelv, 
179 sbayyslızjv a) Nayxocuov Gayıyıny nıuouusvog, OD 1a dyyüs dygsvovoa» uövor, 
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alla xal s& nöggw nsgslaußdvovday ıyvızalsa xal zaiıe, önımixa nAndundsiong 
tag dvoplas (zaıd Td yerganpevor*) za) zols ndlas auvndsaw 7 | xal dAlug 96: 
gYiArdroig dvansıpiyn. duo) yoiw (i09ı) xal amıosiv Fu in 18 100 Jaupasog 
Eivo, al Önde zjv viv nolıslav 15 al zardoranv Hjyouuas vv edsuylav‘ AAN sine 
oöx övap, all’ Ünag ainduüg ıö nagov, d6yonal 15 zö ngüypa usrd nepıyagsiag NAL- 
x, xal apgporsgass üoncle zo noluno» Epuasov, pllov 15 zöv dvdga dvrüder zai 
zuv yllmv Ylisaıov zideuas, zal dekıdv jdn Öldams us9” dans zig neoduplag, xal 
soavsl uva yslga ziv droroAijv naxgoder dußallm, öAm ze bAog jdn xal ned zäg 
ag dvoupas zal dvazlogvapın aggyımgs mol zal Hsorsgasg dvaloscı, 2a9° äg dvoüvm 
Yoyars dia wv yllıgwv yuyal. *ulors oiv dm äuoys ol dr’ dgxns owseronsvas 
zal Ö veopanıg xal nagadokog ngoosyyörganıas ypilog' drrsygay dw di telsuiregon xal 
& yodywr dv zog dxsivov, wald dnodäper AAkjloıs To dıxadsarov öpinua*, wider 
da dnov6novıss Evseüdev u dralimunev, vjv dvadıdausvnv djlov im zavım diadsav, 
xar 0 &lloug davrodg Allyloug Aystodar* zul zöv dugßsorarov ögov züs Yellas 
j drgsmiov ouileıw, öneg EN mgayuerıuv 4) uerlom xal avvallayudrev dndvrev 96? 
10 Avasslsorardv 16 xal zallıorov. alla mov nord zal salz aloInsals savzaıg Öysow 
dyyuusgov dnopdsins, Üyıalvam eÜ ägovıoc, zal yalgıow od dFumoivrog, Iv’ dllylor dv 
näcw ol; noJoüusv zaraguprijounsn. 

183. »d. !’Ev nohlot; wuxols xad mosiAog ols dvevdnyeras Hy XWge, Ev ebgeiv 
Hansa xanasöv En’ adrc, org jdınıov (ddor dzavdäv dv union dempasdusvor, zyv 
an ömöma, dxlszı3 Isoü Aväguns* zal ndreg jusısge al plls al ddelps: dAld 
za) adıd zd Ev dyadov od zugelv ngoasddxnsa, naxgav dr’ duod dos, wei merigu 
oöx FEsonv ovd’ anolalsıy aurod dia iv anovolav xal z)v dıaosaaw. ?änel di ıd 
ngurov xaldv Ind zig dnmeslag dyprennas, ö Aoındv duvasiv dom», Höiws now- xard 
utonv dsl as iv Yuyiv negipägw, zal Ti of ara voüv dnavanavouaı Iswglg, xal 
15 wipn zovpllona, al Ögev duavrod ylvopa, xai sure növov eüplox züv dvsagäv 
wöv ıjde magaryuyıv, dc ra ys alla nolljs dqdiag wos zal aundias | nsozi- 97! 
olg zoooro» neglsou Tod dndoüg xai ruxgoü, dors za) ünlv auzois Hdn, vol; nolluv 
zul dilov xaxıv nensıgapsvoss nolldug, xal ıd xaxonadelv BE EIous dedidaypsvorg, 
möv avviduv dusivmv Önoloyeltas Bagvrga. ®el dd ngdg üpäs oürw sauım, dvvosho 
00ov zd np) navysa ovverdv wa) dyylvovv ola nods Awäs sinds elvas wic sis dnav 
Ads ruegl rd wiadın zul dyuavanıovs xal zdv dygs viv Blov noggw xarayiduor 
Tioitev zal zuncdımv Aıucavsac. *raüıa di) Aoyıldusvog rusgl jur, xal axonav m 
Apsis sic dvadev dsdwenndvns 00 xägızog — dAAa zb dv vol nsgssreiov dv zu nelgg 
ngayudıwv xal Wuyis yevvaınn zal oogi wußegvijan duowollag xaıpuv xal ij nusgh 
wähle ygovijas was dekidıym eis 10 dv ram soiToss Üoreonum Nuay anoxdvov giln- 
ra9ag zal neradldov, dvaxınjusvös ze did ygayav xal zugayayür dıd Adymo, inmoudals 
ws ıd diov xal rd ovupigov dıdaoxav, zö dE xgslırov in zal nerlor, zals sügais 
dvioyiov xal ölug üpav ıjv dnsıglav ünonmallwv, Iva pi dulliun zeldug g 97° 
äusıega doyis, 1 dpergig 16 zuv xaxv musadeloa, mal zii auveyei mal ddode wär 
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ovupogev zaranovndsica, xal dıd wire Iüsov dnayogsvcaca. zul aos d Isös wir 
dıxalwv us zal dıxalo zig dıxasoavvns doly sov oripavov dv jusog dmpanslac*, za 
xaglouısd os xal audıs 108; alodmols üucv dypdalnois, Iva xai nvevparlıxiv äpe 
Adyav xal Jerorigag üryens anolavcanıss, ıjv and co weiseirzgov Yuxayaylar 
zQuyjonusn. " 

154. vs. !Ovxoiv daiasıs dixmv, Avdgi yelongaypoyı ueradoüs nagegolag‘ 1 diem 
dd oixtou elongakıs regt zöv olıgdv zovıov dvägwnov, Öous ıönov dx Tönov zard 
Blov Iıjımaw nlavndeig advssidev dinlaas zjv ordolav adkjonı, xal zd npoindeyorsa 
neooansleos. ?dıd raum wüv nadgsoul 0, vavayög dYAsos FE drvgoüs dunoplag xai 
dvodaipovog rAod, ngooanoßalav zai zö mAolov. Ei ug oüv dies, Ei ns zul uergla 
ovunadsıa nragd Tols sönlooucw Üuiv regi zoig yesualonsvoug olıw xai mydunsvorsag, 
detkov viv alzös dml zovzov- deifsis | dS, gugav ünd zalg als adzci maeguken eig 98! 
xarapvyhv Xagıcasvog, Äg zara zjv negıorsgäv dxsivgv zjv yalpızıv* negumeyvgmpivag 
od1 yarıdlovını, xai rd nsrdygeva Öuwv dv yAmgdımu xgvolov Aoyklorzm, xal zaüız 
nadoyıss ob nislous zavarıla xal mdoyovıss, ds ai adıdg oürog Toy. AAR’ önag Ansıch 
dnagalıyıov navsayoü N dvayıy, olx dxvoum, nolldxg Eygesgeiv Tor alsols dnl si wir 
Beimovav Einidı, za werd zjv meigav 10ö geigovog. >ovveldvsa d' eimelv — 16 yag dei 
mollaxıg dvaxvaleiv; — alrög iv zgavöızgov da xaI’ davsdv napaoımjosı, dm wis 
olxslosg nageoıw äywv ıd peyaldgmvor, ab Ö' dAdong punadjan rgös adröv zal ng0- 
volag* wwiro ydg oix ddı'yarov rıgös dyanıv änltayum. *el dE dvayspäs, ds dv Yalgs, 
zal ads Islas dvueidev Apoıßaäs oldanev, Enel Ögorov öv xal zu Tuydvıos Tö dyaddr, 
oix dv jv u nöra zab zlmov, oUdE amlıxovzay dv yegmv Nsouro apa 15 dızalo wi 
nayıov Boaßsvij xal dia, ös xav müde zo Bla | xal nold u walk zdv 98: 
ı5 pöllovn sw ein 001 zal Tü xaradume vöuor. 

155. vs. !EI an) xsva deyn yoappara, dys dij Mor Tag Öle; sv ngdow yeygap- 
evav Andosgsps" ij yaaypı yüg adıy mac dxapnog, dyagıs, ddwgog, dxsgdjc* ei 
did zov yeygayora zal zjv auvsidgn — od nd zjv dvsauda neviar, 1 mielöusda —, 
alla di ad uovov 1000 Önsg di xai Ögxov noorusda. *rgooslonoo d’ odv mir 
wılmv zug nodagnew, w navımv dvdguinuv ylitars uos za Belnors, xal rig druglas 
Tor glRov ds ylkog dAqdüg olxmıgov: zdya d’ dv os more sal degnsov, ei Inasm, 
Yo. Inodg wd nagöv dä dylavs, xal um yalgwv dyyslloo zal meoxönTev modas“ 
vöv yag oü wos done; ordE zö Agayvıamov di’ jv 00 äxnaleı auvorda uaxgosunlav 
ngös 16 Toudıe. 

156. »i. !’Azsgdj nv olda zois plAous dyanaiv xal dvoynza, od did wingorugiac 
gYavkcıma (sure yag alldıgov navım züs ’Iwavvov yvupns xal nrgoaspeasog), die 
xugüv dö nevlav xal zw mıgds Seganıslav onavıy al ivdaav. ?dyanıımv d’ dv ol 
zal adıög Im’ dusivy avlrayardusvos. »ourw« de Adym müs; dAndıvüc, yymolas, 99 
elıxgıväs, ag To ys negasiom neocanamslv m xannleia ns dvrixgvs zal od sig dpol 
ossgyondung wuyıxjs dlsußsgsörmog. °äys olv, Ö Önuivunog, xal Öporginug xav save, 
xal 00V suya zig uöutyess oüre yevköusda dp’ ol; zarı wöv einorıa 
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dossa »dduigyre pogullo wär, 
To yodppara, *dni näcıw sü dog nos, xal nooxomog olms ding, od dvaßalvar 
pälkov tous xara od Baduoüs Tovwus A taylarcıg malv dxunsgoss nagaddtus ünsg- 
ratcipsvog. 

157. vn. ! Tav eiyevi 1qdda müv ddsiyap, wov zaldv ze zal üdıorov zig duic 
nasdelag zaprıov, yılö pw os vixva 18 al onkdyyva dud. pls xal Alav, su kors- 
xad xd plärgov, olov dEnenusvor. zal f dyann, dıaysgövıng, el woüro Ünsts, ds copol 
18 öva zal Adyıo, 79 Wuyugv dıddeow zolvers- änsimiye süv Eimer dnodelken, 
üg ögi@ zoüs noAloi; dnagasıjws elongarıovsag eig 119 zig Yıllas nagacıaaw, ody 
Nnels AAN Ersgos xıguos‘ ols Avıjncı dnkadı) za wow" *rd d’ dao» els| iv imo- 99: 
ponow, bw növ sinshv ws ErgigndEv obx edriyman. 6 d’ ol» ddeApös rrooesgann 
16 ngdg divanıy audıg dmmyagijoa. Ieod dE Wd TöRog xai H zig Apbosug nÄggmag. 
®AAR nsic 300m0IE nos xai yalgoıze xowij xal ovyyalgoızs, al Tor nord yymglnov 
xal yllov wrun ns dulv Ir auiloszo.! 

158. v9. !'Ixavas Auäs avexıfoavın nixgoü u Asımodunodvıng rugdg mv zur 
xaxdv dmovoracıv ai vopal vov zal Yelas xal yomoral nagaxirjasıs üs dv6dov 1olc 
rodppaoıy, dx zoü dyadou Incavgoi nalmıd napayuy xzal via*, xal navy Jeganslag 
xal Wuxaywrlag xgwusvog zgöna‘ dv)’ wv nagaxaldooı xal 08 d dnavanavopsrog 006 
xal dvoüv, oluas d’ dm xal dunsginariv did iv suguyuglar sis xesapdmmzog xai 
zo nAdrog zig ivdov xard zjv xapdiav irosuaoiag. ?yagıs olv 00 werylor wüv ıs 
dAlmy, xad zig dydrıms, f xepdlasov 0loa vouov xal mgopmsar*, viv dv Alav. öllyoss, 
N wugöv oöd zoiro, did 10 zig avoplas nAjIos* sügloussn. "alld ai zauım Olyv dv 
asavıa por acileıc, za auils" xaldv ydg 1d xoijua, zul d&sov zörv zig ag uulag wugic 
| dnosyzav xad zunslov. kansordin de) nalıy zal ragög sv mowöv deondemv 100" 
reage, jv ıj now duneupdslon nageninalas dievdsınoov julv xal eidducor, xad ei 
ws nnoög 1ovrosg 6 doralusvog ag’ jur Insıyann, zig ajg Er na ovvegylag dno- 
Aavodın, Iva xal adsög zig mög Audg ayadüs 00V yraung xal dindsosws xügvE 
enaveidos xal wigrus. °ıslog dE ao näv dxovs. 6 Seds vis dydnıns* dyanılosd os 
rnolws, zal ds pilm nıorwi xal dyada 00 Isgannovn Tjv davroi' yaplaaııo yagıy. 

159. FE. !'Yueis de Toivarılov jwäc maxgokoyoürraus dnalcarz, ons malaı 
Onßatoı Aaxsdanovlovs Boayvloyoüvrag‘ odxsu yag Yutv oyoln moAld Adyav, ovde 
rrgds Öpäs, TODs 0oyors ze al yuloAdyovs, waxgorigovus pIEyysadaı Adyovg- dAlos yag 
änelyovos ndvos, xal ınde viv Eßgsoe molldangug nölsuog, nodc dv dvisyew dvayan 
Ölovg davrois näcı wong, dnaogoloüvsa; dvrauda. ?diargıßal d’ dxsivas mal Adyos 
za) naxcgsog Blog, dv dorserjnsda, yaıgsımoav jdn" Övsıgos yag joav, cs dos, xl 
oddev dllo midov: | ®ıa da vüv dAlog Piog, yalsrıdc, d Adyos xal pllos, dAln 100° 
7d Asyopevov diese, Aurmgd zd xa9’ ülov za dndig xab o'ndss Yoge zols rrigw- 
uEvosc* dulv. +’ oddE zur pllmv u xägdos Ev dvayxaloıs zaıgols — zo nagınad6- 
000» —, all’ ordE 100 navıwy yılrdmu zal dınyspdvıng Nrarınusvov. AAN’ 6 mv dv 
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dv6oscı xai dom za sin, zal mövos 16 xanaıdv dnolaßev äys, zard ı79 dopiv 1ga- 
rediav, us da Yllo mv navav xowuvsiv oUx dvsysras oDdd yeiga magkyew dgwyöv 
xapvovn" Ü dic duslvn za) nola? xal si zu amuslov zig dusiIen dmxovglas; >Lızw oliv 
ö Javndaog xal Yllzarös no züv pliwv, 6 xal nulas xal vür deagspdvsug änds, 
To zuv Aöyow äyakyım, vis voplag ö olxog, dv adın ilondvws davıj dxodönnas*, za 
axovscder os odıw dic navıög negi woiwv, Iva savın yoiv Ödav duavioo yivapaz, 
av söngaylav wod pllov ngds Suavrov äymr’ 00y dmmonuinsvüg ts xal olxsıoupevos, änsı 
un dxstvog ınv dunv dvongaylar. 

160. 5«. ' Ti naxga waves, Aoyıopd rAnuordorars,* | pavıaolas avAlsyus, 101! 
Iva 16 diayuyov 06 Imgdans; Ümag Övıng, oUx üvag, ünag jv dAnIüc j od mollou 
100 Yllov yoayı al Ö yodıyag, Bustvog ö zulds ze zul aopds ’Imavugs. ?xal Idoi 
Exıov Tovsov jdn ov niva Ücısgst sd dvsiygaya: ll yag uves vos welloves 
Aneıyov, wol br’ doyollas Ndlnnos wi» qullav ö Yllog, alas d6ov xul napavılxa, vür 
dipe zal Bgadıov Avuygdyar, dua mir, dm disAdIero (10 dANIEG yde oUx dnoxgiwopas), 
zo de nltov, dduvaravy Ind ouupogav ıs zal nsgiosdosu. >dn d’ oüv od dıspuyer 
lg selog, dyannıdov. dAld wos avyyvanm dys sis Unsenmeglac, 5 Nyannevos öne- 
vupog, za) undev m pöupov zig Bgadvrjsos, Alla vor nagoug olsssıgs walkor, up 
od nöd Tols odım Yilrdros don zard xasgdv dnoxglvsodas: 1ooovsov Ellsinoner 
Aöyov ngoxasdieysıv adıl. Amijv söduuss nal odrgags 1 eg) 08 X0gE 1öv naxagen, 
za) öv Ünd» andvsa 1 ouuau zij yoiv Yuzij ovvelva, Aorilscds xal oyüvıa xal 
redpovsa, xal dev zd plirgov eirs xal nyj. | Ongoosıgjodmcar d6 co za 101? 
GiAsna rag’ jucv 0oF 15 Alles auvagyorıss zal j nal) zyıdg zal üyle, 6 du oluas 
dıdaonalog, 6 deva u zal ö deiva — oix old nosev xal müs nEOGayogsUcw Toig 
ävdeas, ıdv jeaxisisov dedoads nosauov, pejnors dxslvous dv Tooolım nagsavgsv eig 
örigav xAjaıw xal zafıy, mov dv Erkgm niouw (dvi Tugöv Tüv dnnoxgissiov) xaraı- 
zsegu6vuv didysıw, xal 1d xa9' Ünäs mxgoU u navsdnacı dia zov dxionmsonov dyvo- 
oüvzow, °4 yagıs wod Jeoü zal zo älsog werd zig dyanıg üpwr. 

168. EB. !Oödd sois Yilzdsovs dv dnamı sors ylloıs nagadganoünas, zTolc 
äyıurawvg pyul xal Voywsasou; nalssngac““, jr zöv dpov Te xal z0v duov‘ wir 
us», Ön xal zu Adyav züv juszige  dxsivov oyolh nadıyeuuv xal didaoxalog, wv 
d6, ön duög dvappılöxsug 6 dyıos, d To xar adsov dvazsııa nasdsvrjgiov. *dpol 
solvuv dupum xal did seüra, ngög ds, zai did ınv dvader dx yıllaz olxsianıy. rrg00- 
eignads dıj nos ıiv adıjv dupdısgos nodognaw, dnei mgdg Excizegov ygdpeım Äiyonmsvanc 
vov | od agoAf. 3aAd oüd’ dllug Ayayaı ng‘ xal yag el xal m} maös dva, 102: 
dAld rag’ dvdg yodv j nodogmas, dors sol dvolv doxeoarn rıgös yd 10 nagdv zal 
Y ula‘ zaya d’ dv noss Ieoü nagaayavsos, od Trgdg dxdzsgov uovor, dlAd xal rapög 
Euaorov jdn xal sv allmv yocıyopsv yllm. zig d’ adv ägemads nor, za dAlnjloıs 
dpa ovyyalgsıs, wu xal jucv sig xasgdv Tüv nord avvidaur xal Ylilev xowij ze 
za) lie Aupßdvorıc. 
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162. Er. !"Edss ıd Baollsıov dyalıa iv Bamlida ndlıy xoousiv‘ did soüro ob 
pe» dc ängenev dyxölmıov dysı ned Tüv dgsmuv xal udv Adymv, zal zum dAluy xalay, 
ol; y Isla os xagıs dEongenüs zarsnAoumoer, Apäs dE naxgdv 'dnsomußalsos zul 
dAnsgenyev doavel ovgysrdv mva xal dyvnv xuna Jaldanıov. YEAR’ Ins sa pllaw 
x0ıvd, x0vonosünas höv äyays ıiv onv süngaylav, zal vis us dikns wersgew Hyouuas 
zal zig dAdng sönusglac- xowuves dE al adrös dom des zur dvsauda ypoorridur zul 
nsgrordosnv zolg 0ol; Gnodijporg, zab u} Mövog zd yanomdv dnolaßev äys, zoüro di wo 
ziv salraduv*, dAl xal sv ndvav dv pöge ovvarulaußavov zö ylim, va 102° 
xa9” ölov dixauog fs, dixalug zul iowg demsseiv quilg zul glloıc. ®xal ao napapslvor zo 
söngayelv xgovs@rsgov, ds za) sb dedans micko, nählov di dvapalgsıov xal didıöv 
00. goosin wsra zjv dvssuder sönusglar ini zyv dust diaßavın. 

163. &d. ! Asonord wov dyıs zal ei u nidov äylov, oluas zov duöv dsonom 
Yavpalsıy zivog yagıy xal müs En zooourov ünäusvev 6 dovkos yjoaı. AAN’ si 1ö 
nvsüpa zoo Jsod zö 3voxodv dv ala xal zd diogaumdv* adıou yagsapa dnsowapivas 
Beaxi © zai nods any doyamdv HEloos auımv, xal zoüs dvsaüda xAudevag äyva, ol 
Ausis dvsrögous» mragd ıyy nguemv südüs ugly M aysdöv dugyorsgous wis nödas sis 
sö is xeigas ddapyos* Yelvas, woivarddov dv oluaı uüllov ddavmaos ns zal vor 
ddvrnInuev dyelvaz gavıiv, dnudl xuI' üneg and ovvdlumos aurig 15 ügu müv 
novov zig Ödonoglag Anke wölrc, did diuvov mexgoö av merakü | diodsicas, 103! 
zal nagaygjue nvsvucror dußolai ngoounivmoav, xal zasaıyldes zal Anlkanes zaxuv 
rsgioygov, j ıs Jalacca wüv neıgaouuv julv Inwgisro, xal Ouuyoguv Njuds xivdunor 
navrayddsv negisddynvav" änsg oüwms dögda os xal xusd Tavzov ngoonsOodyen, 
dpaviod vs dEsoınoav (Td dAnIig yap deu) ww alyprıdin ninydvsa zal wi naga nold 
zur dlnidwv. *xal od zod yeovstv (dc Fdofa) novor, dAAd xal adıoü soo Liv dm- 
Aslqaubvog, Anqviydgw im dxsivon Ölog xal nagsaiggw, dIAog, dıfjäng, dyünvaasog, 
Ausidınzog zooUrmv xaxuv, ad sölog sis nölayos dxmdlas doydıms dreggipgv zad 
dIvplas, cs xaps Alysıy äyev ıd yoayınöv Gilalıjdus 'Hldov eis ı& Basn vis Ia- 
Acoong, xal zarmyig xarmövuod ne. dd s0Uro odv dxupWdny xal äranewadın 
dry voü vor, al dalygom weldwg BE ayadurv, zv dpsslopivar xal nalaı delade 
zoUrov moög ıöv Eudv dsondımy yomundıer. “alla viv oix old’ önws ünd zur de- 
onouxöv xal dylov süyäv | ämxovpsadsis, üs dgadıov silnyga zaxou navıcs 103° 
dnorgonasov, dıys noise xal nols di’ EEapmvov Unegxiyas wi wAvdevog uxgdv ddv- 
vi, 3v duavı z6 yevdusvog Tij wiv Aoyıquav dnavddo, zal Aufow nv dasuan 
z)v dlumy anoyvorjoas, ıöy dE dluy züv üyswv os elyov dnoasadusvog, dväßlsyd 
Boagi zal doIsvig zal Asrıöv, za) zöv dudv deondey xal dexnyöv sudöc sldo» warseg 
ätegov Xgsorov ’Inoouv doyalds Img xuudımv nelsvorın" SoddE yag alrög ö deondmg 
pov ıd dinsigaovov days, xdv 10 yarvalov xal dvIsov vis alrod meyalıs Wuyis oder 
oöd’ dv negiwidaseı zadupfxs vis dnadslag. all’ d dovkos its Yegdnsvog dv ol; zür 
xupcrwv dıailos; xal zauvav zal ocua xal Yuxgiv ixavas zöv xeınaliusvov Ildrgov 
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ev nehaysı piuelsos, xai Kugıs 0Wod» ne* gig 109 alıol za owsjga al dıdaomalor 
zgalsı: H awengla da di eiya, al; old’ du mai j Yalacca zal 05 dysuo xard wo 
mov ünaxovovam. *drumumodswoav oiv zal 10% xad’ Nuäs Tovtmg nvsipac, za 
osjrw eig al'yay 1 xarmuyis zuv ıjds |xaxcv, dpkanufvn zal Hdn rws josua zara- 104! 
osogsvyvoda, xal zö nıxgdv dxsönung zai Aygsov sig z0 nmuizsgov neraßallsı. ?roves 
di s& xa9° Exaosa 1 ygaypii uiv dvrdrısıy gogmxdv Nyolpas zul megssiöv, dger de wi 
navsa oaysoregov Ö nıxgöv Öoov 600» dvseüden ZurmengIqadnevog' zijrgayi de zepdlaor 
% dovAsx) ngoGayogsvax, ij xal nalas xal viv Oysilonsvg mgooxuvmas, 6 Ent nollois 
xagsasıjguog, ij dm mäcıw dvtonolöyna. ®sl d' orısg sinds dom deandıny dyadov za 
yıldarogyov, jdn m xslsisıg slddvar xal züv sjde rgavdısgor, dv Bgaxes yvagllo wo 
näv. 4 piv dxninola wai Ö Aads Üv ai dyıms yehgss xai ij yaigıg zoü nveinarog di adzar 
Auiv Arzsxärigmoa», dgsosa ze doxodmv Eysv za xadiloıa" auzol 15 yag (ws sinehv) 
silaßsts drussmüg za sönaldsırcs sloi 1s zal ylvorım, xai zdv rag’ Tnuv daralusvor 
oödeig aday yagım xal ysvası Fo xal ıij Wr eiguv wi dsondwv usyaln avvarı- 
Ajyss oürs iv doxjv dndüs Idetv ädokev ul vüv dnaydüs | war yoguxüs 104° 
Yewgst: AAN ws jcıasa navıss al ziv mgoyelgiow Yxovoay, xal 1dv nogoyesgadevın 
dd6kavıo, zal dc BE Eu naldav Aulv ovvavindiriss za avrıgapärsss, oizws Exaorog 
adsöv ünsgayang. ’resgaszigm dE Touzwv, donpla yugus mol, molxros, dyagss, 
ddsvdgog, dyAoos, dfvlog, domog, dygsöımog öln xai dxndiag usorj, moAd xal ıfs 
Yıuns xal sjs dökns dvdiovaen- And nagnou alov wer, xdv adv nollois xal zour 
xapdrog, eudmvoupevn d’ oiv önmg, oivov da xa) dlalov, zw Efjc dmspegonsvor, 
dnoglav zal ivdsıav navıslj dvorwyoüca. ngoosjow dE zul Önwgas xal IyIdav mög 
En xal Öca vooovcıw dvIguinos zad' Anäg sic nagapvdlav j xal Gllwg Tols sina- 
nölors el; anilava Anızjdasa. AA’ dva navy vodıwv züv Zllsıpudwv Ö pöras 
nlovrog Aulv xal Imoavgdc dEagxdo, H dsomonx) söloyle djlov iu al j eig, dv 
desyopas pälkoy | naong änkdg zjg dvIgwnivns södasmovlag, xal av pos agdvser, 
sord uvog dlAov wüv dnövzwy Ygovsis. "ülndg sovzwv oiv dbonas xal suusug 105! 
als, nayv nenosdcg zul Iaggwv ıf is ajc üyımavıng xenasöımu, as ovdE zig ps- 
rloens us savıng dwgsäg ıdv dovko» dnoossgrjos, Woneg oiv old’ dllng wvös dj alm- 
Yelons Fund’ almdelang dorseyasv. 

164. Es. 'A6onora nov dyıs xai nAyalov Isoü, wolss dia zavıng Ödevor yoap- 
Haropigm rısgsugovres zal zyv rgog ıjv Bamılsvovoav zöuvoru, di’ almwü zo deandıy 
pov dovljv 1oüro devregov anodıdonusy ngdaggasw, dendoanss; ıö neäyue eig Eonasov 
oiv jdovi neyloım xal davpan al yag d7 zal dfıov iyorusda Iaunaros ig dm 
pövov eioeßıjs vs zal Ölzasog 6 sukoynusvos üvIgenog ouros (10 dv dväguinorg Oregon 
onavıszaroy), AAA' öu xal sworrog wv, di’ yucv dvraüde nagadsvorv, ol; ö dıamos 
obsog dxomiowög dAlyov dev oddhve züv ddondgwv änıwaralgsıv di, ed mi mov pa- 
OMyopögog dgyav us sin f Yogoldyog f orgassuris F xamwuv zıwoiv dAlov dasoniar 
sasayysleüg“ dv yag rols wiouroig xal May eddmverm za xa9' Hua. ?6 da 105° 
voig ss alloug dv xaugolg Aurımgols zd slxora rgös u)v xgelav dipugayıdynos ui ve me 

5 Matth 14, 30 
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Bagivas undsva, xal sch nällov nogoaslaygüvas, xal Auäs da ngds rs würzig 15 adrok, 
sü nenolxe, xal zd ushlov, dm z0v Nusısgov üyıov dsandım» xal dpgınolusva di’ adıod 
z& dovlzd nooosıneiv dv wols nagodav doyonsv yodupam, ®ngooxvvoünev obv nahıy, 
xal nalsy ngooayogevousv, änsicineg zal 1oüro, sl m Gllo, guloooyla, 10 dv ok 
neugaopols oddiv älarıov sols dsondımıs xal dgyova sd wis ums anoväpsw yögag 
dvvassgijunsg" ausög de ralle dıdafss zul yuuglası av äxgıßsig, adzinın ıs Önoü zal 
ausjxo0g yeyovag indvımy züv nad” Auäs. 

165. Eco. !4sonora mov dyıs zal möga dag dvıiuov xa) dedokaoueung ngoag- 
yoolas, odım za) züv dysov uov deonömp Asnavos zo ıjg dyallsaosg dAaor, Önsg 
6 Isös adıdv äygıas mag& Todg wssöyong adwü*, dc dj Isla zeaprf oov 1d Fned der 
sadın zig dpüc dllnavev oddersias, Hdursga Yavslad | yo za opödga zarı 106" 
zagdv ünde ziv walıayv* äxelvgv dodoov zjv Aeguav vv Ind za don Iiuv xarı- 
Balvoroav xal ündg zov öpßgov 1v In’ äyomasıy* dofaca xal Unze zöv vıyeröv dxsivoy 
zöv Ani gögrov. dc dA xal din mooosänxev — Ö dysos dyıa, al d zadapds za- 
Jagd —, wümw jdn capas Uno zjv Aklav zijv Yusıdgav, xal uUgov Toü zommoüreng 
degıspiug Ts nayava xal War* dvdinarog nold umurrgov za) söwdsozsgon duoys“ 
dv’ av ein yagıs xal älsog 18 du dsondım zal dexinolpsn xal noAlagic eirgyim 
10U10V yag ovdev äym wusilov sic repl dus zov dlagıosovr dvmmapaozeiv sünsvsias. 
Bine d’ Ö dvuider vüv dyıyusvog En’ alıd zoüro nagson», alıds ag’ davıü ı& 
dllsinovın good rjası v5 yomıman, Ta xa9" yuäcs ıs navsa diavagıjaas (einsg da 
xal ngootaydeln) zal za xard zn)» duxindlav dinynadpsvos, in dö za) wis adzddı now 
ovvdovlog zal adsAyols diemagırgausvog dvuzgug, sl mavss adv (ds slxdg) eds miv 
Yevdousvgv zaveyy einneglav imolAsyveiorsn, Iva un za avsoi dA sic 106° 
ziv sönov woiov ı7g Paodvov* nsra shv jmwv dvısüer nerdcsacıy miv Önosavouv 15 
zal Öisdiinors, Alld mis nedyuam nooasyorrss näher H 15 dvduam, dapalsarsgor 
Eyes noös va zuavra deidasa, ws al d ouvdovidg mov Ö xagroyulak, ooyasszgov u 
goovjoas 7 xaı’ dus, xal Ev eulaßslas meooyiuan wald tjg reg) diFav ümegorias 
nelvas dEm Belsv InıdoFörsgög Ts zal mmdzegog. tod un» alld mıosiw zj Helg zur 
dsonousäv suyüv Evsgrsig, xal Yaggelv in’ adıals äyw omödgn, ds F nlous mov 
awos us* dv dvradda zaxuv, xal — site dv Ouinanı ovx olda, sirs dxrög 100 Omiparog 
oix olda* — dnallafes züv doili» vov züv za) yusgav sovrwv Javarmv, Önalıv 

ı Psalm ud 8: x Psalm glp 3 ' 1 Deuter 32,2 |2 Paalm gA% 2. de oe videatur Stephani the- 
eaurus V 1710—1712 VII 1983. sunt autem de ni fallor duo: ga —= unlwms quod Glurtius® 589 
ad dis rettulit: wa = Syrorum IDMichaelis 629 Lagarde prastermisa 54, 44: quod ante me 
Georgius Hoffmannus meus ZDMG XXXI1 753” ad may N Hebraeorum referendum esse intellexit, 
ego in Semiticorum parte priore (nou prima, taedet en convitiis me exponere) 22 27 praeter- 
misi, ut aliud vocabulum praeterinisi theologorum, si qui sunt theologi, curae sedulo commendandum: 
nam 9 = Tansırös nenös Hebraeos ub Aramaeis mutuo desumpsisse volueram docere inde ex 
anno 1863: esse enim hebraice yJ% quod arammice 3} diceretur: Arabes x)% habere Freytag 
III 29° Lane III 1806: confer Arabum yıY? = YD = NID Lmgarde Symmicta I 144, zo”. com- 

adum cum 1NSNS, Hebraeorum, xyy Syrorum Arabum yıy et YXı% Freytag III x! Lane 
II 1759. de wa vide etiam Schleusneri „puscula eritica 353. ne quis vero miretur quod np 
et NEN proposuerim, aciat eamı semiticie vocabulis legem esse seriptam ut quotquot mei 
phorice usurpentur plurslem forma feminina elfingant, si singularis forma masculina gaudeat, 
mssculind contra, si ille femininum videntur | 3 Luc 26, 28 |4 Matth 9, 22 |4 Cor ß 12, 2 
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oiv dvaygayav äyluy dfimdijws 6 rugxaus oDmw zausa diyyav, sad wu ruadvemv 
desgnuasuv mshlovos duigov, way Isoummjuuv eiyiv 00 peyalov xal dv9sov dsaniwu 
pov, rgös Öv ig dldyoso; nnahıy äygaya doulog. 

| 166. X. 'Oü xaldv niv zai jdn zo möAdov mgomavsevonsvog, jyınapeve 107! 
pov dionora xai ylis zai ddslps, Beadvrjsm yoanuasev did zjy Tv reaynamev 
Harumıa ovvrastöusvog ünTv wai analgev, sl un dEeAddov, ngoavegaivgon, mol de 
xslgooıw adsol; dvsugov j mgosixaoa, slxörug xal Agadıov G dısvooium» dvsörgampe, 
ass uva Ögosivgv dinilev zal uesaßoAjv mmodg zd Bdlmov, as dv u yenasdrsgov avıı 
sv dvavılay dyoms yodgeıv. Two oiv mohıs zugaiv — oUx alıoü dxsivov zo nodev- 
pevov* nolloü rag iu mai der —, Ale mvog öguis neds dusho za) deyis duvdgäs 
dü zijv Ielav yılavIgunlav, za is dv nilov neodiavyelg jdn xal adıöv avassilanın 
morsicus Ögav, Eduudregov d0yov u mixu0V xal dvinvsvon, nagaypijpa dä xal wi 
x0dong siyvmpovug Zurjadny xai anodidem nodsunos — sl xai zuyow ümeonmegos — 
us deondsn mE» zjvy ragooxuvgaw, zo dB lim ziv meocaydgevam, xal dıa yoappa 
dugporsgoss yvwelle, 18 | ur ziv niouv öm Beßala, <ö dE miv süvsav iu 107° 
dApssaßkıos. °ä päv zolvuv a; zelsidıng xal mooasıpjo9w valods zals avllaßak, wei 
zo ndvımv dıxasösarov öyAnpa* Todro sjc dyannz dnolaßsıw za mods ıjv dsonouxd» 
d3 zai Yslav naxagıöıma xdvıadda aöv Egyov xal sig elluxgivous zu öym yullac, sı 
Yelvar ndvıa za) cc julv xasadupıon, Hios 10» Undg Tig borsgraswg Tr yompyoizeer 
ändAoyov zjv alsav ıs zousav slcaywyıjv xal z5v nagadoyiv zavıns di zjc pyavlosanıc 
zagnoyogla; fv ovventuyausv, elsa ı5v dmnol noAvsgaovov dıd züv dusiysv dvuygayar 
anozgıow. *salf oiv dnavıa xalüs zal dflus davsjs | dxgmyräc qulla dienen, 
xarsvodovc9e dv inacı xowwgeldmv ägyoıs xal Isapsorog, xal do T& xgdnore nape 
zb Hol zur dıxalar (dc xai ad dıxalo diayspovıng) vv zz nagsln xal dsi nag- 
övsa u diallnon, 

| 167. En. ! Eö9yvia piv dnavıa z& ds zaxuv: ula d’ dninan wiss 108! 
dvapy) psıd ziv Ielov yemasınza xai mv eis Auelvmw Zlnide, H mnun mv div 
xvolmv zai pliav, pllzust nor zai tips zai dyıs zog“, av dv 10ls nalscın xal doo» 
dEalgsıov ünäg dr’ deyis xal za ünsregm zarıouev. ’xai obd’ du xal viv vv xaAgn 
sadıny äyousv aAysiıyas zakıy Örkgmg, AAl’ dic dsaydn 1b ngürev, odıwg sig dsügo uöver 
zab ouvemgeltes" navıng de xal avvmondiosm, Ewg uiadnoıg ävsonv Aulv ug zai 
pyian, zab oUdEv &yyesgjoone, old’ dv nuıgadäpsv, EEousv kowg zig Unerigag gellag 
u xa) dulng mgodelvas, ınv En’ age Adyw döfav, dnel ak EmIsy rad od ndvu 
u oxolalo nyoosysıv. ®rmAjv xal savıny zdxslvgv navımv da mgotyors, zal andeis 
iv Ayıdımu, pn Plov Aaungomu, ymdevi süv dllmv xaliv — zwv dozoivm fi 
övwv — 80 u nldov, all’ adıol newieiors navımv dni* nacı touzwig del, mayyevsi* 
10 yalgorısg dpa, za navaxsale 0w/opevo*" Tovv zig oliv nehlov äyss ngooayem 
| ragmopogelv { raapı. 

168. 39. Elxaguds us Kdnkos äyer pe, zul Imi mi | AAgImav dvi- 108° 
xvsioas wol ovllaßelv, naxagıWsars 10 xal ylizaıs xal dyıs dfonora“ anv yag EBdopos 

3 Rom 13, 8 ]3 dns C Studemund | 3 mayyavi codex | 3 Actor 16, 34 
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oörog, xdya adv deondı» xal nariga wal ylAov, zdv jymopkvor, 6 yaw, ab, Idein 
o0x old’ ünov, xara zjv Banilide d’ oluaı zur nölsev, duvdges Alav ädoke nal ücon 
dv ümvo- nljv All’ ünag, oix Övag, alqdüc jv TO Üügana- vr yap dos mölss 
inavsidetv } dvapııoıs. *xai sldov, eldov 1 üvu züv ndans yagsıos nÄjon zal 
psoröv dyıösmıog wa xalod navsög disgov dsandımvy pov, xal j Ögacıc* auru die 
deaoıg dyydiov, xal za Öypara adv lwis Önnara, xal zig xallovjc 6 aradudg — 
AG raus ne zo nöıgov dntlınev, Insıd, undEv Öuosov sv Ovsmv sügstv dark. Iniv 
AR olov ns mahıv dx xawig slojAdev EvdYipnna" yes aipaıa; raura, al dia zodro 
Beaxisarov sig Ybav ıö dgaoröv, xal z0000r0», ws xal Aupißolov ei Ölug 159daras, 
zıwdıyeicas ysvkodas naga Aoysonols druirauoms, Tolg Auoks djAov öm, Insel 1ofg Wuxızols 
6yYaluois za ülov ze xai di’ Ölov xai Brßalms, oix aupıßölas, nagson» Ögäv ıöv 
noJolusvov xal xarargugüv eis x0g0v add ai dnolavsıy Hdfns ıv dv ade 
| mollöv yagımpaswv. *zal odddv 6 zunog dvsadde, oddv 6 yaovos ö n6oos 109! 
000 drkon neplmang' zgelstwv yag navımv Tovswv j ss Öeng Taumg yucıs xal 
divapız, od did Tolyuv ögäv xal dıd Aldav dyovoa novor, ds 6 nalasdg wüdos Bovkssan, 
dAld xal di’ ärfgov navıög dmımgoodelv nsyvxorog dunodiov 15 ai xwÄunarog. °xas 
Iva 00 Järıov zöv oxondv zoü Aoyon ovvanapılaw, deluynarov jodı rag’ duo) dıans- 
vovoa» iv any Ömösnia. ed d’ duegdis f xagıs adıj, dAl’ juhv ya navmmg adsols olx 
axsgdijg odd’ avövgrog" zl rag melkov duol 100 pyrun sougilsosas deondıov Tocovron 
advısidev usrplaug En nollois — yeo Hilnoıg ıs xal bang — xaxols Yuyaymyslv 
duavsov; Sadlld nos yagıadeing els uijzıosov olwwg ündg yis dialdunwr, xad m 
ovodov uovov, AAAd xal ouyzimov dum xai näv dnläs 1 nollwupa 18 mv dv aol 
zalsv nAovw guloriuws xaraxoonav. 

169. 0. !Oslonula züs Helas dvumgus yagıros, dm zöv ngd vou vogdv @pllov vor 
xal dyıov öxonsv, Iv’ dni dval zois nguroig zalols ag olxsloıg br xzallunılolpsda, sing 
a way gllav xowa, dj nällov idır Yarsom za zo) ärigov. "napausvos woıyagoiv dni 
nıdov 10 dınloiv zulluinmona woüro, xöonog na al | ögsAos Murv ol 109° 
nlovroön, xal dxovord os za) Alönosro 6 xal zols GAloıs mer a&os zeyagsonsvog 
ovw m plAos, ulv dB ndhora navımm zols xai müllov moon», ds nAdov kauc 
mv Gllmv ovvusla ou dyaFoo‘ xal ur zig yIcvos adıdy, ur ng Eragog zeönog Nuäg 
ws yiloüviag zul ersyovrag oürm Tüv adıov zaglımv aysloıı. Pron da Adyov 
zepaluov, dopWodn zdus zo owun (zjv Jap YWurjv anadıc don, peransnkaousvos 
An zu nvsipan), xal naang yagüs xal dvdgmnivng zal Islas dv navı) nÄngovoden 
ad. 

170. oa. Y’Ayasoo desondıov Iegdnwv sixorwg dyaddg zul adıdg, Inzidinse 
dusawg uerdyuv ı5 xai Aldnav dEoposoüras. odxnüv ovdEv Javypaoııy, sl Jaypaards 
ov za navıa, desmjv ıs Adym zal Aoyov za) Geuvoınra nücav. sl d zal gıllav mods 
Tovroic, od Jagps navranamv dnogalveodas, End wa) xgovog za) zünog Adınslv 
Änäs Ümonzog, 1000i10v dndyovıss xal rgög 1000010» ol yllov, mal dıosalaı» nagsgovses 
af wu neinovdev dvägußmwvor Saw, oly dgwv, ody Ögwpevog, ö noAld pär YuÄoypsvog, 

a Iudd 13, 6 
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dyugılsiy 8 etz äldere Adyar dpa zai mouvepsro. "sig eiv per mai Le mai 
degunires za} eJepes, za} mods | meins mö gily riv Toyr dusonler di. 110: 
Isar, zir noeieze yag. dia ul; f mis dr jnekc dvanyelmnde mb fezew ai; 7a guller 
ned; wis gılslv dIHlerıaz anepsgsodar; | ey Als iu Amnöpeda wosier air 
in) von dlloıs zaloi; dild zoü ya gılslv ebder) wir naruev napayupjasper aid 
äyjooner ngwiisvy üpar, losrme; d' dv imssızeig perndoigpev, zal pdleuz wei, mi 
mgeodguny wel; yilsga du wis mal wa) alna ngos ijnäs zowwrlas mugdzur u 
elndg ögern. 

171. 0ß. ''Ollya piv jpe%; duvarei dic mv oagnızay zeriruer äypenr wi; pliez 
ayyylvsodaı, eix Öllya di narumg dd var Ypoyızav za) ddgluy“ ic neu zei njv a 
dardıyra Poaxu ned wagen mvös ourguggsäruss Ideiv za) der dv inve, zani im 
d4 vö Blendusvov dogdumg alıh dıd navsds aiveonsy, zal wöy nleiser wur sau 
dgemay Sswgoöper, zal jöbus adıov zaraguyapsr za) dnolaveper, de’ eiric im 
palscıa Ssgposim; dpa moswupevos al di’ dgöasug Fyorıss, dmi mise galy za- 
aodivas zal nayıl ms za9' jnäs le woiro ıö zowör dyasov, d uydiv öpeser Ideir 
dosv Inagov | dv zavıaı vals Yusgass üpav. ?sig zolvur olım zai yiraın, 110° 
za) z)v ojv dyıdımıa xoovwirsgor dppsivas 1 Ale d nur xami os dızaler Jeis 
sbdoxjoo, dAunoy za za) dvoooy ds) oursygav zal navsig dlsvdigar dßovigıev zai 
dndoös. negl ar zal dgmouvuus. *dAl' drldos xal auıös Yulv ular waxaplar sügir, 
jv indg xevolov nal Aldov dnınodoüpsv, wal 00 nayız yugoln zazi axonöv navsagei, 
öoa zu noös zo viv dad, wa) molle nltov 50a mod; vo uöllov xal zjv dinide. 

172. or. !’Alysıwdv piv oyodga ıd nad9o; (vi rag douv sinsiv eis ouzf), dlyaror 
ngös dijdsav za) Alay ddurneov, od nom narpl ndvov za) woooiser yılsnasdı 
Yavazog viod YsAomasogog, zÜ Güpa piv viov, nalmou dB zö godyypa, xal naudeig 
xal Adyoıs za) yagım navsolaıs xsxocunpevor, al did Tavsa vol; naoı mEOCgzÖrung 
Aranmusvov. "od ang wolsuv nivov yalsnöv xal Bagirasov j sooavım Iquia, add’ 
AnTv 10%; zowvevoaıw dyyosslac 4 aluaros zal did plärgev wwooiwv dn’ doxäs aurgn- 
ptvars, dAld xal na (olpas) 10l5 Olas negadsicı vis zaloxdyaHag sov ansAdcvseg 
4 xal dllug yvwgloacı zdv ävdga di’ axonc. | in d’ oluaı wär övzev oiddgs II! 
8; oUx öyvoo zal jnovasv dviapdv slzözwg zö negäyue za) Aurngov, za wow ns Igpie 
za) ovmpogd vd ovpfßav. *dAla zi nor dv sinomsv Nusis din’ ala; ıi d’ dv ded- 
aaspev KAko nÄnv A uovov dxehvo; urnadnodusde IsoU za zul yucsws, zul dc 6 mir 
5 adıds douv 6 al ovvdnoag xal Avcac, 6 we ılv dgyiv nagaoydusvos xal 5 wir 
dgeldusvog, 9 dd ya sd nadog An’ deyjs xarsxgldn, zul dia navsös xa9' ünus 
ö Idvarog xwgst wü Ivyroü, xal oUddv oUıe yöyovsv os domv Ur dos way Und 
sd auıd yavondver dp’ änaf ıhs PIopäs zavın zelna, 5 u) Tovro xal nenovds zai 
ndoyss za) nislossaı, xdv sd nv adıav zayıov, zo dd zul Agadıov Fang naayy mal 
Adysas. *9avuaosöv odv oldav oddE zo vor zai“ Auszegov, dA al Alav dvägamus 
avvnd6s se za) yywgpor, za oVddv oüswg Erzgov ug dvdgumvog Javasos x 
Amüs bei Te xal yvalosı ovvozsiusal 5 xal xasardıgınsas. dsl d’ dvogket zo red igax 
Towg dvrauda, AAR äxsivo navımg 00x dxaıgov mgüs zoüso Aoyloacdaı, üm ö zaımer 
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za) uolvo» sovsur xa9” Exaosov zal narig domv jucv al Topos, Yıloozogyösasos 
änavsıv narigev xul copuregos Öuolus ravzev züv üvımm ji donouvmm ooyar- 
Sadrög ol» sols zuspods dudasov za) youvoug dv ıij Idig | Fuusvos dfovolg 111” 
dpsıwov Any navsev oldsv dyoglleım wor Idrov dxucım zal ednorsa, zal ilavIgw- 
noTEg0v xejcdas ol davıoü zal Topwrsgov f| xasd zjv jusrigav zglow ss zal dıadvasar, 
of ugdv zovıwv Tousv dxgßäc Önas äys, xal did oiro ad’ Ang din nam wor 
dlloıs, ol di advsadda napaympoünev za) Tagayugalv ya mivswg dyslkoner zus 
xgsIrrov jur za xa9" Auäc siddn xal molvors zad rgds s0v goojxorsa Aöyov wei 
xasgdv dıazatovn. Tänsg al alsög Aoyılonsvos, ws Ygovjası za nelgg al vi rusgl 
eira nadsvon lv nolläv Isoü zagım diepsgur Y xal ıüv navımy, dEavapsgs u0s 
rgös 10 ovußav, al ziv oumpogd» (doov ävson) zovyıls xal msrglals, napanijsug 
yıvöpsvog aürös davıd, zal wol dmloysonols jdn Tours zul si us dllog auvesivss nnoös 
19 xagöv zal zo nados, olov änwmdals moi xgwusvor, Iva dumndäs ngös valg Allaıc 
agsrais al; xsxögumoas, zul zöv sig Imonovjc Außelv orsyavor Ay’ oürw ueyaly 1 xal 
Javpacıj zagrselg, 54 dnoduoss 00 zugsog 6 dixasog weinis dv Audeg dnıyarelac, 
örs din) zal dv dnsidovra 00 za) Ionvoiusvor vüy diysodal as moLsUm, uerd agen- 
az dupanılöusvov zii nooloune xuglov, zal zig aurjs duslvo zul dökns zal 112! 
nragaxkjasıng zeufsodas. "nal nos Teükosade zavıns, waoreg di rov xal däsov, dn’ ägyo 
dugyözsgo, xalols Orsparouusvor, xal dvn wis dealsuksng sauımg wai zjg In’ Allrloıg 
Aurıns ıs al Iqulag ww rıgög AAljkou; Ivamıy nalıy dıxalag dmolaußavoruss xal sig 
mW yapdvy ou adrou ovvsmövsss zuglov, dvda eipgasmonsver navso  wasoızir. 
Ingög d’ oiv sö nagdv äggw0o nos xal amp xal ıwuxiv ds old» zs, zal d nagaxalar 
ngög dElay zig ddvvapivas wuyac, adsog nos dn zal zjv on» ol; dusivog Intorams 
zgdnos, nagaxalscos. 

1783. od. !Morands üulv ga zal sk 6 yonumamzös; nörsgov oopoxisıor; F 
daorogyavsog jdn; ds äywrs Bovlolug» dv xal deazsov F zal iu nng00wTsgw zoüsor 
dxovoas, xal wälAov dyyvısge zo zdovg zig dyxuuilov. "onsuds zolvuv neös zoino zei 
xassrelyov‘ xas Ofel 100 vo Ti nerow 1oüg dumgasoug* zovrovg Asınavag zwv nadg- 
pdiwv dgıcın diinzaipsvog, ragög To Angov ävssws zig ooplas, BonIüv eixalgu; rısgs 
16 xallıoıa die vis dnıpslslag si Yiası, Im 6 Blog Bgayic, ai da sigvas mollab (zig 
Royınds xal ods yqw tavıas), zul did naoav 08 det moin, | dv nal za ae 112° 
Ielas dnwvsin yılavdgwnlac, 49er, ei m usAloıs ngoodıyacdas wi zar' dvIgumors 
wsislov, zal yev6adaı 100 yivovg za) zur Anl cool peyalov dinidwv xal edyav dfsoc. 
320 da ıjg ngoxonig un sl; uijxog dnlards ngoywgslıo 00 zard sog zog Äennzig roau- 
püs Ögovs, oig ysupsrela dıdafsı os, ars movov zoü oysdous (yigs sinsetv) d zwv nom- 
paswv os novov # xal dAlov wögoug Evdg mvog mar ig nasdsvosug äysodas, ovsag 
övswv nolläv, xaraygovsiv dä züv dllwv, AAN sis Badog dum al mÄdros zal wixog 
ovpragexzsivov ragög Tö 100 omgsod nagadsıyua nällor, In’ jong dnavımv cv eis 
vaav dvayxaluv dmımsAönsvog, xal nAslova yugav dmiaufßavar dv zols nadıjnacıy, 
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I is yolmiE* xagnopogos Avdnays. xad ui) eis adlanos üxaprıos. “obs; oiv nowiv 
800 pos*, 
nal un doxstv agsosog, AA’ elvan Höle, 

els ö Bd9og dis palısoıa rgolev züc masdevasesg, was ij dE dunoljg dmrpöger zul 
pövov ink; dyomovusvog TA pasyuasa zard org mollois iv anadsizev xai 
duadav, Iva 7 oüıw osarıdy draazav dv si rjs dgyaalaz zuge N xal rag’ digen 
Stanareinsvog, AdImg Ürırgov Imoavelons avinovs xal auvalins* zals zegaiv 113! 
dxognlay, All dein ya voiro noggemisw od al ur dev, adıöc d nal dato 
Gpa xai yövoso dvzsäng xal ügnog* nepl navsa, mal dayılj zöv nagrıdv dv zei zauge 
a oo dung as zo divdgov Iusivo zo Yalıızov*, vd naga sag dıskodous ıiv üdaıer 
nepvreupsvov. , 

174. os. !döyuyev ünäc Ed Irgapı, & wis Inulas! was nagjlds pikos dvig, 
pi ngoosnwWv, pi rgoaßldyag, mn rgoogndeis, wi dypdels — vun old d,u dükar 
ads, xal di’ jvuva neogaa. *"äusis uvm alas nAntlousv od (pikov zoirov aralec, 
alla xal dexovra diEaadaı, za) 1ö neäyua — nes dv sinas; — Hdsag za de’ eigär 
dnoowv meoosdsydusda. ?all’ inet dvd’ Amy In) za äusrega 6 jusregog, od navıekäg 
Apsts druyeis, odd3 dvangayslv si; dnav jyoiusda, dAl’ sl xal zoÜ ngurov mov Apsnr 
dnpägrousv*, dykadı war’ dmigssav zul PIovov wu normgev, alla zou ys dsvisgov 
züv xalüv un Öransadvıss, ouxdu devzgov souw, dAld mguror dv sasoısv: ralgv 
GAR Im nisov dnovaıo ıjc ons xalondyadlag ob dia ad zo dvisüder sry Ma- 
Yhayövss, oüs jdy maxaplous jyoüpas, vınjoavsag iuäs di cool, wald nmyoupndirens sis 
wire ıd xovör xal megnalynsov dyadov, wi» any daiyugızov Adya zalloniv 113° 
za) svoäßssav. *dnıusivoss oiv raldov, dnupsivors aurok, xai als naxgdısgoy 00V xara- 
nolavosay zig oürw yonosic za) Favuaolag Agxäs. 

175. 06. ! Dsletv nv dyW woig adsAyois oux dv dovgdsip, Iv’ dnö zur ünerigev 
ig wal Uusısgog nrooosusdompes rgög Upäs, wal dAlug nv Övsns yılsladas nagd näcw 
aklovg, 2uol da xal nisov dıa miele za diema, si ıı nAdov äysıw diddazs vol; dıda- 
oxaloıg nagd zus dAlov;, zul wülloy 10k vum xadagag Ins dyamıjoamı xal mgöc 
ıöv sod xalou [jlov woirov zal zjv raepl za wallıora mgodunlar, dv ol; ünäs Four 
my nolläv dıapfgovsag, od Yaukdv u zEvsgov BE dexis ngooßaloucı, di 1as olxoden 
Ögudg nagaayovsss, xal zavım nAdov dgsdiodkvsss, als sd nsrgov ddgapsıs sjc vor 
mgoxonis. ein D dyızdadar zul nos md nigas, si di zal in ZAlsins u rag’ üpiv 
sod. wslslov. ?zooousov 18V zolg yılmdısıg alsadsiyosg zo ap’ jpür. sl dd xal audi 
vöv nalas didaoxalov dyadig nord wyrung dv als davısv YWuyal; dEwuov, ob 
dnsınög vaya dv, dila mai Aav elxog. sis’ oiv odsg | sirs nal dldug, anilosdE 1141 
po navoızsole, zal slgıjvn xal dAsos dp’ Unäg ze zal zd Ünsrege. 

176. ol. !Kdv dorf 18 Wü yoapparog, dAld ıc Tig meinung ngopddves mag- 
zugeht nos yag A ovveldgag ds dv uion Yurya did avedg üpäc negupiew, zal wunno- 
veim za Aöyav yAvzvrdmav dxsivay za) avvavanıpoyis naxaglas zal gullas sllszgvoig 


3 Pealm Ga 13 |4 Feomos codex | 4 Proverb 9, 13 PdeLagarde anmerkungen 33 | 5 Timoth £ 
3, 17 15 Psalm 1, 3 | 3 denudgrousr ex diquaptwusr ut videtur factum C Studemund 








E RECOGNITIONE PAULI pe LAGARDE, 9% 


zaı Savuaasis diadbosug‘ xal zivog yag dv dllov dixasdzsgov uynuovevaum, dnuls- 
Ayousvos pr zuv dguoplov zuplov nov, za mov ody jsov dumv gulzaswv Timer 
dxslvar Ü ünerigav, xal sig Heopvldxsov ndans olxlag, jus yılogeovug didvicev jpäs 
zal dv6navosv ody änak dlld nolldxıs, xal ngös j» Örs düvapız porsärzs dyalgousr, 
Önso ovdevi nors zuiv allow oizev dyapıcansda, molliv A zal mars od nagdorag 
Sypsinondvov ; ?odx dx AnIng oüv zo dorsonua — pi s000Uro» dyapsosog yavolıv ngös 
woog qulzdzous —, AAN’ sis Bliv Budou avupogüv (Yalnızac* sinstv) äunayels, zal 
nollig dydius zal vavılas dvaninodsis, zd züv xaxoalımv nenovda nasog, olmvss 
öndsav ngös u aılov dp’ inc: dndıodacy, 563 Öte zai ra Alay jdıosa Övoysgalvova. 
"nal avrdg oiv, dned wire nipvsa une dpador weudeodas, naganijaov u» 114? 
nadev, oix aloyivonas 10 dAndis dErnelv nodg Ünäg, ToÜs navsay dvIgunwr no- 
sewvordmus dpol zai olzsıordsovg. dAl’ dad ys 100 vor, dnsıdav zaıpög Tragendoos 
(does d’ oinog 6 xugög nörs;), oiv Ish nuigaaöpsde ıd dossenua dıogducacdar. 
*noös da zo napov ägewad6 nor, wällov dE avsiggwass xai auyyalgeıs, zal yıllag 
dgyalag dv xasgia mvnuoveusts. 

177. Iodyvov wi dyssdrv ummonollwv Eöyatıwv Adyog | unri No- 115! 
eußoko 7. sis an» auvakıy züv dykav ayyslmv. 

1Ka) woÜw zig dxgas dyaddımmy yragopa, dnodekıs za alm merlom zis 
negd du peyding Yılavädgwniag: auryogsusıv dyrdAoss xal avveogralsv sEiama“ 
Ayyslsxı; ydg navsjyvgis julv z& nagdvea, olgavöder dvrauda avyzgomdelca zal ned" 
juiv zw dvdgunav Int yijs dopralovea. ai zawısw uvormglev! d Hsoü dumgeav! 
7 Ivqej gig aürm rgös ayy&koug äyss To icov, al zols oögavios dusaws Ö änlyssos 
öpsist, zal ı7v none ö äunzwrog dEla» dvalapfavaı usıd Iavpaasis zus goadruns 
»as welswrigag zig olxssmasug. Pric. dv jiAmıcs sadıa nolv d yavsodan; vi; di ag’ 
Zintdas odrug dnßeßnxire Ieugäv od Savpaosıas; *odzoiv Javpaausucda rıgd never 
Amels rnsgl ods f wwoadım Ssonsole xaworoula (sürugoüuev yag övsug röga meoodexia; 
Anaans), za ıjv nad’ Nudg euzuglan | neoıyapis doprdomps, 7 10 nällov 115° 
ng005x0», Inegxooulug al ougavims‘ dxeifsr yag julv xal zo aUvönne, zul 05 nagovsss 
oiros ovvJracuıas: dogrüg BR xepailasov Feds doFafönevos, ag’ ol ol; nacı zu ndven, 
xduol modg zo; AAoıg zo mÄıxavımg zuyeiv eusgysalas zul yagıms. >dAlG zoiso ner 
(ds sinsiv) dvayxaıdınıov iua xal diaassturov öpinua, od Tols Aoyıxols julv jöron, 
GAl jdn ai 10lg dAöyor, dis dE xal zals in mogguriguw wv giosav, zai zo ai 
din 20» sdsgy&ım» üpvelv Ev naval xp 1= xal ayuan' od yag Eouv ö zn dusiden 
nQ0g Auäg dugsiv, wmlxoizwv äudorors xal maovzwv xopyyovusvar, avadoly us dv 
el; anoıßyv Eregov Ön un pivor eirvaporav xal ıjv Yelav dni nam dokalav yılav- 
Iowrilav ® duoi de ngös Tovsm xal deuregov dv6ypavs yodog, old’ ard nagaiımaw äyov, 
oÖ nev oiv old’ ündgdeaw, dlld zai Yärıov ds nahora mv elongafıy zazensiyor- 
adsina yoiv 6 xaspos, dvaßolnv od dıdois, zasaßoinv dnasssl, xai Yeiv iv dyydloıg 
söloyshv ypäs dfıv, zal meög | wwüg ayrsiovg ody ferov wedEinen ıiv elpnulav, 116! 
of} wövov dokauorızs, All& xai dokacsnaönsvos ndgsıan, zo u£v, aöv üulv, xad Npäs 
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da rrgög in — ud rag soüro magsldmper, del nlsxoöro» —" zo db, mag’ jmär ze 
za) indg Yucv aıav üvuzgug, ols jFlavan sic Ev avveldelv, ovyxaraßdvsss zoGourev, 
int ws Ausrog mu al avuyare dofoloylg zoi nagaddius dupdssga ij Save 
ıveich dvainavzag. 

"O iv 00» dywv os dınkoös, zal dvayegjs dnporsgadsv- jr dd uidoder ugdg 
soisov sögloxe, zal siva doxi os ıg0n0v nsisAdelv, wi nagdvsa, zal ünlv oyuava- 
so rdg olda, nosehs nnpouadelv zö rıguxıdov, ds ody yrıov Ay’ Aulv xal adzol nuugl 
zjv 100 xoıvoü toüds xodous äxnaw zıyduvevonss. 

®’Avadganoüpas piv Im Yeov, ziv dvarasıs avsev dog», za) reg alu m 
Beaxd geAoooysjaag mal wörgeov, Eueitev arovdi ngds vos dyyilous ywpioe, von mir 
ds dngooltov mwgög magarıadeor pr üprmsvug, ünogmguv dd zaxi, zal zij Beiriarg 
desilg mogsköpsvog 16 dxivduvor: | wols da mooosgigum His ws jrov ner 116° 
gYoßegois, ıjv dd yiow pällov olxssorsgoss- wılaun yüg as dyo, xdv zoooürov dfig ıs 
za) dofn ngosxwmv. dilug 15 xal sjc nods Isov piv aus Ö Oupnag Xg0vog zaspdg, 
101; dd zjv nagoivav Tausv odaav dEalgsrov- ze os xal avakıy zaloünsv dyyöley, 
Av 15 ovviydgoav adıol ag’ üulv, fv 16 ou»iyayov Apäg dy' davsois, olovel va 
polgav 100 Frau; dywpsousvg iv jukyay dFormsiousvor. des dj avıng adroic vv 
sinsg nord, suryavsıy sv zadyzövrwr: zadıjxos d' dv ÄAdyos nıgd zur Allan sixdsug 
olusıdsasov dugov julv zs ngoasveyxsiv, öu Äoyızol, zdxsivoss di rov Aaßelv, eg xgu- 
sloroıg sö» Aoyızeav ' Adyov oüv xal ng00dyoper sdlöyag dia zöv Adyov, dnsl da modg 
oüse Anprgoüg 6 Aöyos Apiv, za) Aaunmgav dexjv Bis used Aaungov nagadsirparag- 
ga yüg suddg olov dnoAduna Asyonsvor, 

10T zay dgmusvor zö naAlsovov; Hlsoc. 5 dd mv vooupsvun; sog. 6 ufr, mar 
aöydlev zo xarıs zal zo dyxdanor, 6 d4, | nüv sd üve yazkkıov ad ünsgxöomor. 117! 
ud Eudug zaldv nord Hhsov; dossgwv xogos- risgd aumov vs xıvouusvos dv safe 
navagpovia, xa) paıdgöv dus nilsora use’ dusivov dxlaunur. id’ adılxa usıc For; 
dyysisv nindis yara dstrega Aaurıgd xai neyale, BE dvög Avamıdusva 100 neylosov 
za) ngesrov, xal dr’ alsou nv Öguupsva, regel ausd dB orpspdusva, za di’ davıdy 
mgög jnäs Tv dueidev ganapiv nagantunovia, Iva uqdEv dj xevöv umdd Epogor zig 
dessxsov wis näcs wal aywonzov dökns dxsivgg 1 zosoürov ydp j; Yela ueyalssdın, 
dögsasog xal dviyımıos 79 15 divanıy dua xal zjv ddFav zal 1» uicia». naig d’ oux 
dy&guxiog; Ä xal Tovııs alıols, of xal oramıy xal uf dyyuraze savmg slljygam, vo- 
0000» nagadsixvı'o, uövov ücov Td 1010009 davzjs zal dvsalov yvooploaı, dusglouwng nv 
wsoıLönsvov, davyyuzug dö ouvanıöusvov" rıgös Ö xai zur doldınov ünvor* dxsivov per” 
ZunAnkswug jAlung zengayaoıy, sis play zugidimog | Evmaı, sie od» Dedemog, 117° 
100g Tv Ümooraoswv Tgeis uvasgoüvssg üyıaapovzs. "aıclla de ovyaalunısım zab 
xa9° davınv dmogejsns za) nronxuc Anoxgunzeras" Önws uivıo za ovıw ıjv Aauny- 
döva ovorsllovon, negilauns ze oyodga 1 gamousvo, xal Unepkapnes ngaroug 
adrovs, as ui duvazoüs slvas y6gew zjs domanag undE sd nergouusvov: dıd würo zal 
ngdowna xal nödns Öpou zals duvıay zalunıovas nuögukr, og oüE' deya» oüt rrögag 
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igov obdiv, AA äuarsowIev änsıgov wa navsodsv dinnsov vd piya dusivo zad 
dIbarov Ibapa. örav dB volg oürmg dyyüs nal xudagois za döloıs mölss ix vor 
mögous 30 Islov dmiyıwoonysn, ıl nor dv Apsis rıldov BEsy dinioauev, oi xeipsvos 
nögge za) 10 nayı soiro vögog wis oagxdg megıpbgovzss; 5Isv Ay 1m Auiv 6 
ned Hsoü Ting Aöyog: To rag Imig sadım Imeiv ol dopalis oöda süloyov- *uv yag 
dvbAmowy ı yracıs, aloyıorov 9 BEbtaag. ed dB’ ode dvsimlosow dyyölog, 1181 
Imelımoa» dyysAos. !? duor dö zaxsivos gög 16 Favualsıy doxscovamw: sin dd nälkor 
einstv öu adrdg dagxiaw zii dyysprjnau, ıgos adzoig rgenopsvos jdn al ziv Touren 
zagıy xal düvapıy ünvjons noopennivor.. !dınpopds uiv oiv Taksev xal sd 
dyogsonovs, ngoanyogsüv 15 Öuvapsız zal Idiag Asszovgyiv, iu dB Baduois ıs zab 
pfsga pawnonod xal yyaidews, zal Oynuadsey Ünosunwass zal nogpäc auußole F omas 
7 Ivdalpasa 7 oüx old’ ö,n ngoasınslv olnsıdısgov, zig 1a ugdg dAlikovg aykasız abrav 
xal önoca ys alla zwolc Aryyslınols diexdauos goonagrugefias, dısfikzwoay dragon, als 
oxoAy zal amovdı; s& wyÄsxadıa gıloaoyslv- zö d’ Ausıagov olov, Atysım Hin zasgös. 
Mgouroig Unapkıs, dygovos u6r, oda üvagyos d6‘ xodvos yap xöoum auvdgones, 
06 dd x0auov Ti Inmsexionsen" savın 70, xal zur dom deu nagayousvov, olc 6 
x0dvog nsrgsiodas age a0 Önmovgroüvwog* dscrısto, adrei Jedv jvsoay ueydin pori, 
| ds 4 Iso0* nagsugla, sovw br, wis slxdg, zig weralovgylag woü xılouuzog 118? 
109 zılasmy Insgayadpsros, zuya dö zal nAdov jodsvıss 15 dqmovgrinan rovin dia wo 
ovryevic wis Aauragdeyros. "alla uv od’ al nadkıy an’ doxis joav dyysla, dnsl 
nnd’ Aydvgroı: mövos yüg dupw zaiın Pedg, üvapyds ıs Wr zal dyivgsos: ol dB xal 
ysydvan, xai yövscıs zorsoıg npo wg wwv Ölmv yardaswug, OF odd’ Anilsvälv us 
dvradda ngös zyv davsig äyess ouluyov, dnkadı ziv PIogav, all’ siciv olx üvapyoı 
piv, Apdagsoı ds, xai wuv rıegamev duyolv (dexig ıs Alya zal zölovs, ol; 16 Und 
ybvscıy änav dunsgisilgnean) zo nv od dıfyuyov, soü da nögge wivovn zei usvoiow 
dygs navsis. Wdyavarov dofgs d9dvaroı uvoras zal Iswgol- nagaosdsm wü Igovov 
sis Unsggvoög dEovaiag: üyylod Bamkdss üymkor dopupdgos axgaspvsis ÖAos Voss, 
dagaspvsosarov vo Asszovgyol- xopds dnovgaviog- orgazög Ümsgxdamog“ newrordxum 
Euxinola- dopralövswuv navıiyugis‘ djmog Gysog Lüca | nudss Ysoö: auvayayn 119! 
Heiv* — To usyalongendoregov —, Nic Zv uton say Heavy 6 Iads Eoryud 1e za nad — 
xal odd’ Iusgov vorm» (mie navy yag oxjua zö Helov), rravsng dd u6oog nag:on —, dia- 
solvay adıods, xal dıasgmv dxciorw za neöoyoga, dnscrineg zdxelvois dv oradus sd 
zaglopara*, Modoia — züv dller f rguan pesa ajv ausge, ualdov dE war nom 
»uglag* ündg obola» yag ıd dndzeıwa. sldos — Ötbewg agsTooos, Härsoy raÄjocov ziv 
alsdgaw A Aaßıv dvansvov. dns — ündg agıdudv* yiilsaı* yilsadss Asıroveyovaw 
ads zai migas mugiadss magsorjxacım ale. Eva mavıss Oxoriv 10 Hslov äyovısc 
Boiinpa, 3 Ielqua mavıss, sd meds ıd Iölnpa, par vebow, ziv mgög 16 veina. drslor 
iv guow, mmol zo zaxoc, Javuaosi zjv Aaungönse, adrob Ts WvoUusvos agciros 
za säg Ielas Bovläs, zad zolg dAloss Ayyöllovses oiv zug ıs zul Adya, mgös To pi- 
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da mgds in — umdE yag soüro nagsidmus», änei snlsnoüso» —" zo dd, rag’ dpev zw 
za) indg Nuäv adımv ävamgus, ol; dElaca» sl 3v ovveldeiv, ovyzaraßanız ıocoUrev, 
ärd ws ünsrdgg nun zal ovnpare dofolorig zoi nagadokas Aupdısga si davseı 
zevaih dvainanııg. 

TO iv oiv dyav uos dinloig, zal dvayepijc duporigmder: jv da uisodor nodc 
zoisov sügloxw, wald zlva doxa nos zg0n10V mersidelv, zü nagivsa, zal Univ onnava‘ 
ei rag olda, models ngouadelv sd ngasıdov, ds ody jrov dp’ Aulv zai adrol nugl 
zjv 00 xoswoö zoüde zodoug iumam zivduvevorss. 

®’Avadgapoüupas iv End Heov, Tyv avaıdım navsey Agyjv, al eg alu m 
Beayi giloaoygoaz mad wörgsov, dueidev amovdi nıgds vors dyyddoug yupijoo, won mir 
ds dAngoalov rwgög magayader ui» üpemsvug, inmoympuv dd sari, xal si Beirlary 
desilg mogslöusvos zö dxivduvov: | zols da mgoorghgem Add wg Zrov ner 116° 
gYoßsgois, ıjv dd yuamw pällo» olxsorgoss- xılaua yüg es dyei, xdv zoooisov dEig 
za) ddEn ngodgumv. dAlug ze xal zjg ıgös Iedv uiv mus Ö Ouunmag X00v0G zaugdg, 
1015 dd zijv nagoicavy Tapev ovaav dEalgsrov- zu zo xal oUvahıy xaloümev ayyöler, 
jv 15 ovvjyInoav adıol ag’ üplv, dv 15 ovviyayov Apäs dy' daviok, olovei uva 
polgav 100 droug dywpsausvgy zijv Auspav ZFoszesojusvor. Pdss dj mavımg adsoic vür 
sing nord, ‚gave züv zadxövrwv- zadıxos d' dv Ädyog nıgd zu dllmr sixdsug 
olxsıdensov dügov julv zs ngoasveyxeiv, u Aoyızol, zdxsivosg dj nov Aaßslv, ac zgu- 
siorosg sv Aoyızav ' Äoyov oiv xal rgoodyonsv sülöywg dia zöv Adyov, dns da nmgög 
oüre Anprgoög 6 Aöyos Aulv, za) Aaumgav deyiv Ess uerd Aupngoü nagadsiyparog“ 
öga yüg süss olov dnoAduna Asyonsvor. 

10 TI sy Ögmpävoov 16 zalloson; HAsog. zb BE vv voouuivwv; Jeog. 6 ir, navy 
auydiev zo ars zal so dyxdamer, 6 ds, |müv zd üve pasklm nad ürsgxoamor. 117! 
1 d' Sud; xaldv uerd jÄsov; dossguw xogos- ep aumovy 15 xivounsvog dv aka 
navagpovio, xal yaıdgöv u nahsore wer’ duelvov dxiduner. dl d’ adılza usıc Jsov; 
dyybhay nin$üs“ yaıa deizegan Aamrıgd xai weyule, BE dvög dvanıöusva soD uerlorov 
za) noosov, za) dn’ ausoü möv Ögmuusva, nıepl ausd BE ompspöusva, xal di’ davıv 
mads änäs wöv dueidev gamopiv nagandunovin, Iva unddv j xevöv und? Epogor sis 
dasszrov wis näc zal Aywonsov dökns dxsivng- 1 zosourov yap ü Yelm peyalssdım, 
dögsorog xai dvägiziog ıjv 15 duvanıy dua al ıjv ddkav za) m» uraiav. mag d’ ok 
dvipıwvog; Ä xal ovsoıg alıolg, of zal Gramm xal zakıy äyyvrase zauımg slljyaos, T0- 
00010» nagadsixvrm uövov Öoov zö zgıaodv davzis xal dvsalov yvaplaaı, Ausglosag iv 
psgrLöpsvov, davygisus de ovvanııöusvov: ngög ö ai Tüv doldınov ünvor* dxsivor per” 
BurcAnkeoug Hlung xengayacım, sic niav zugsömiog | Eva, eis‘ iv Dedeıo, 117° 
100g Wr Ümoordoewv Tgels Ovvasgoüvszg ayıaonous. "ıdlda da ovyaalinssım zal 
sa’ davıny dnogpiiwg xal uronxuüg Anoxpuntsıns" Öpwg uEyıo xal oürw ıjv Aaurıy- 
döve ovorsllovoa, negilaurneı ze oyodga 1 yamwousvo, zal Insgkaunss ngasoug 
adrovg, ds mi duvasoug elvas pögeıw sis domanis pndd sd nergoünsvov: dıd würo xal 
nedowna al nödas Önou Tal duvimv xalunsovn nıögukv, ds odr Agyıe oürs nigac 

3 0” diem aivakır äyyiler 5 dogr; drondtum Studemund | 1a 9 C® | 12 Inains 6, 3 
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ögov oddiv, AAN duassowIsv änsıgov xal navsodev digmeov sd piya dueivo nal 
dIsarov Ibapa. örav BE vos oürmg dyyüs al zadaupois za Aölorg uöhss Fu wor 
wösgous 3d Hslov dmmywoiongses, ıl nor dv Apsis nAbov Bay diniompev, ob xehusvos 
nöggw za) ıd nayb soüro »ipog sig ompxds megupägovrus; 5Iev dygs warm Aulv 6 
ruegb Isod ziws Aöyog- zo yag inig sadıa Imseiv olm dapalis oddd süloyov- *uv rag 
avöinıcıov H yvwors, aloyıoov A dösrang. el d’ oöx dvsiniloso» dyydioss, 118° 
Imelrmoa» dyrsAon. ? duo) BE zansivos noög 16 Iavualsı» dexscovam: sin dE naldor 
einstv öu aurög dEapxiam ıi dyyupijpan, ngos alzwis resnopsvos Tin xal ziv Touran 
age ad duvamıy ünvjons noomenusvos. !dınpopds iv oüv zaksuy nal zöner 
dpogsonoös, rgoanyogsv 15 duvapsız zal Idsas Asssovgyiar, iu da Baspoig <s wald 
pärga Yyunonoü xal yyoicsws, zal Oynuazey UnosunwWasx zal nopyis auußola H omas 
7 Ivdalpara 7 oUx old’ ö,m ngocsınslv olxsıcısgon, zag 18 ugdg AAlnlouc aydasız alzer 
xal önoca ys alla zoic Ayyslszols diaxdaneg ngoonaprvestias, dısfitsacay Srapos, olc 
oyolg xal amovdı; s& misxadza gılocoyslv 1 d’ Ausızgov olov, Adysıv Hdn zaspöc. 

1 gouzosg Unapkıs, Eygovos per, oda ävapyos BE“ yodwos yap xdoum ovvdpopos, 
nö dd xoauov za Imsgxöame: zavım 10 xal may dosgmv ägu nagayousvar, ol; 6 
xQdv0g pergeiodas apa sou dnmovgyoüvsog* dsdrısıo, adro Iedy jvsoav weyaln Pani, 
| os 5 Fsoü* magsvgla, wor ner, oc sinog, sing neyaloverlag woü wulonarog 118° 
10» xıloımy Unsgnyadnero, saya dE zal nÄdov yadsvıss 1 dqmovorinan tovso did vo 
Ovyyeväg züg Amuragdsgrog. "alla mv old’ au nahıy an’ dexis joav dyyskcı, Ensl 
und’ dydvmsoı: wövog yde dpyw zaura Hsdg, dvapyds 16 Wr nal dydvmsos‘ ob dd zal 
yeyövamı, zal yövsaıg zorroıg po wic wüv Ölev yerkasuc, Oder odd' änklevkiv mug 
ivradda nods wiv davıng äyss oulvyov, dnladn Tiv YPIogav, aAl siaiv olz Avapyos 
piv, dydagsı d6, za mv negdrev dupolv (deyüs ws Alyw zal zölous, ol; ıd Und 
yivsaıy änav dunsgisilgneas) sd ur ol dıdyuyov, zoo da nögge uivovos za) usvorar 
dygı navsis. ddararov doing dYdvarcı uvoras zul Iswpol- napaosasas woü Igovov 
säg Uneggyvoös d£ovaiag: üypmloö Bamdsus drymAos dogupdgos dxgapvsis ÖAos vorg, 
dugaspvsosawov von Astovgyol- xopds Inovgdviog- orgazög ümsgxöonsog“ newsordxur 
Eueinola- Sogralövsuv navıyugis" djwos dysog- Lca | nölss Hsov- avvayuyi 119! 
Iev* — zo msyalongendoregov —, is dv ulon züy Heiv 6 Isds Eorqus 15 zal sad — 
xal 0Öd’ Issgov rorsm» (Une navy ydg ayjua zo Helov), ravsug dd usoog nagson —, dia- 
sglvav alıodc, xal dimgüv Exuiosn zu nedayoga, Insichineg xdnelvors dv oradud vd 
zaplouara*, Wodola — züv allwr j newWın usıa av noWsmv, uällov dö zal num 
zvolag- ünig odola» yag zo änixewa. eldos — Öwswg agslovov, Jürs» nÄjooov mi» 
alsdInav A Aaßıjv dvapsvov. dgsduds — üne agsIudv“ yilsas* yelsades Asssovgyoüaw 
ads al wügas mugiddss nagsosjxacıy ale, Eva mavıss oxomdv 10 Helov äyovıss 
Bovimpa, Ev Ilqpa mavısc, vd ngds zd Iölnua, ulav vera, zjv rgdg 10 veopa. dmÄor 
TV gi, muvol wo zayog, Jaypassol ıjy Amungdımse. ausol 15 mvoUnevos gdros 
za zig Islas BovAäs, za zols alloıg dyröllovseg civ zuge 1 xal Aoym, nads wo ni- 


13 musieses per scripturae compendium Studemund | 14 yyayım C” | ı7 Gen 1, 14 | ı7 Iob 38,7| 
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s00» (ds olpas) zig zav deyousver zaIcdgasug- BE olnse atsok zal ıd sic meoogroglas 
x0woy- | äyysAoı yde nävse; Ömolus, Im nal dmolus zak Selm dyysklaıs diaxo- 119° 
vooow, disk; pöv eds inav nalor, Bgadıl; dE nal Alay ned; solvarılor nalaı sage 
mov soiw- sd dd vv zal navrimaaıy duiyqıos rıgdg ıö zslgov, Sonsg Zw dodlevsor Ade 
reg) sd xaldv zal yuolmaı Und wis naxgäc rageokaßovsss doyauias za aougdelac. dncurd 
rag why yvadunp, xad vos einovos ouvvıldanas. *!sosarım iv di) may ved Isoü zuopaney 
j dragyi, Omarinsda Isla za) vomd, söv dvm möauor ningeivra zal edv Aldi dv 
tylomeıs dokalorın‘ zoiro ydg admk as oidiv dlle zuv mavımm udka nednov dv 
doyov, did win al dvor, dygs zul advos. Mine) d’ odgandg ündom xal yi, mal dev- 
12005 xöduog dAlos obso; nassorsvaadg, dvIgmmis vs mag, deandens sy bowpiyer, 
äyyehog Ixsgog, vosgös [udv un] voysds, Aoyımdc, [xdv] ex Gülos, ygovızec mer dgkd- 
pevos, odd’ adıds de Ayyav eis änav, uar’ oddiva xagöv oddE wü slvas maudpene;, 
adv du nigous nedozaga naugeas, duporsguv zur done oilovsi ns dsauös 120° 
Ti ads dndısgov adray elxamian zal zovonig, Iv u ulypa wa) zgäpa mäv dvavılar, 
dgladı Asıırösgrog nal nayusmsos, dianoräc ıs xal Avasas, üwovs xal zIapaädsmmg, 
ö aurög vous zal yoüg, Jelm pro dua zal yengd — änadı) wlvuv sausa wirov Foye 
wöv ı00nov, sörs di xal deuregov ägyov, mo00Hxov odx jaoıa za) adrd, zolc degok 
dyy&loıg ngocaves6dn, j ou mAdonarog souds Yulany ıs za) owmela xal wi nav- 
Tayoü ovpnagslvas xal dsl von ovvolsovog adsıs rgovostv xasd iv usydlgv adexlav 
za) xglay voü 1d nayıa dopus Unoomjoavsög te xal vakanzog. 

#6 dndAosro nal vüv BE dvIgeinev, donsg BE dyyölmv zd nodısgov, 6 zaxdc 
dustdev dnoosjoa;, 6 rungög zad dexixaxog Hudv dvanevıis, xal von Jco0 ıiv duva- 
psav dossvis nv EyIgoc, AAl’ dvasdsorsgos nällov | dossviosgos, 09’ od 1a eure 
pavsis zal solmjoag rısigvav änägas zal dia vouso neoov* ds doswanı) dx sod odgavor, 
ärs al mjv ddkav Auumpdg wald ıjv dusidey nun ÖFÜg, 1a 1e dva xal za (10 ye 
nölgos ausou) mersuivgos wald avsıgsıys, wat molljg vd näv änigos vagayis ad 120° 


20 CM din müvras ob Heios vs äyyelos Adyorıw Studemund | 22 was ich umzog [ego uncis 
inclusi. Lagarde] schrieb eine spätere Hand auf Rasur in C. Diese selbe spätere Hand schreibt 
am Rand 

EHLERS 
Eine wenig ältere Hand schreibt (au 3 Tiei unlesbar) folgendes am Rand 
‚da nor vos 
” Le} 
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Die zwei obersten Zeilen sind zum großen Theil eben von der etwas späteren Schrift 9® ' ed xei 
eiedqıös verdeckt. In der obersten Zeile hatte also diese alte Hand etwa folgendes geschrieben: 
Anlarber acır rin 
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Ovyglosus, mesong növ x5v duslenoy wür dnevpanior niyIUv, xal ıjv alvsor zakıy 
zöv düley Adcas warudve, wöv dopmziöv = wal möyav auvaomıandy diageykas, zul 
zodeusyy dausd yalayye wal avvanousjong Axeidey za) ovysaraondaas als yüv, eis 
avayzalav dB ygslav wmisxaumg Anınovgla; dußaladr Td dvIgumivor, moos u zw dvrdg 
pelyge vadınp ziv wiv nadev za) mods myv durös iv dr’ äxsivou ralaınwgouv. *tngoo- 
Injeq dB soü zaxov du nal wüv Imoloimev dyydiuv, wor dnlaxuiv za Yeosıdrv, — 
Baßui pöygs vivog Y solna wei üßgsoren — warsonddaos dofav duyißoior, xal dıomi- 
Toy gvdyuassv Amäs dr’ autos mdısgov vgereol weg ölas A rd Civolov ürgenso, dnel 
sgenzög za) adrdg, du xal navsinam virganın — any dio 100 zgelsrovog Adym rıgdg 
sd eigen sgensjw" ol 7ao di zal iv äunarv, wc öyaldv ya wüxsivn zu nalauvalo 
rago0iy‘ av yüg dv xal Aulv oüsws dusıyov, donsg alas zad jv' nos dB 00x äusAler, 
analkalysicı wıodrov yalsıou rroAsulov xal yavon6voss og raplv, Öre Auer iu na- 121" 
200, unme vovsm ngooulkanzes in’ BAKIGM zes davnav pda av In’ auıa mag’ adtod 
dvosuzä deSanevos nshgav; ?5vüv d’ 6 mör si; waxiav dg’ dnaf zarolodjoas Fun wire 
zands, nällov de zaxia ıd Slov zal yöyovev adrds Ip’ davıod zul don, xaxlas dnaang 
dnmovgyös za nase, Zuol de sd nal Bauijvas zig Iavpaaris dxelvng npjc, mal 
To ioov alım xal woluijcns neloaus xal Unoarijva, Ysu ola nenovda! oür aörds ZHElsı 
u Beinov dp’ davıc ovayporjaaı, xap wis awumplag dnaysıv giAovsızeh, Insfovisiov 
ıs Ad9gn xal nolspev duyaväg, navıayod ıs nayldag nos Javasov nınyvüs xal mar 
dmoxiston zjv eis vd digxalov dndvodor. ?°AAR 6 nv zooürds dan, xal oünors Arkaı 
won rugdg vd yövog noldnov, Eos Gy Ensırdnevov BAdrıy agöc oögavöv, 6Iev ö Bößnkos 
adsög dnnsgelpn, a da vor, wc dnnso9g züv dyyalızıy zaralöyuv, ol di xal wou 
Aöyov woü need züw dyyklur anmdore, zoös Önosluoug ıolv wovroug aullsssougyods 
| zad ovvaiegovsus, yoßsgoüs da vür dvunmakovg zul ummpods dedıdg zalxarög 121° 
zaxds peirwv as dudxous ziv divanıy ö da Adyos nal dydodw ww Sins anmädzug, 
za) ıdg wär aylar dyy6lwv nosllag dyasoveylas cds duvazdv söpnueire. 

2 elyev oiv nal Ars’ dexis 1 nom za nonara, xal sldev dpSalnols dde- 
xdorız dnavsm zadın, al Idoi xala Alav*: Est dE Ö pIovog ronoürov 3IguoivIg zal 
doyvosv, os dAlorgscn Isod zöv war’ sixöva niaodvsa* xai zig dsdousvns dklag ze 
sal ddgns drsveyneiv, To Tg zgupis wöv zwglov xal zjc dvadivov Lang usı’ alayuung 
6 della dvdgwno; dnonsuneres, Aunn BE al pIooE xal Jaydım xal zaxok; näcv 
änderos dıd iv dvoay yiveras, xal xaraxgiverus nv ıjv als yijv olxıloryv dnoosgognn* 
mal söv wöxgss Exsivng domovdov molsuov rıgüg dv aldoü demwdr megvuouv, od nv 
nagogdsas navssks ABojdmos Ind ıjc wü niaorv gyılavdgunlag, dAld xal Bon- 
Yereas BojIsav Iavpaosjv xad merainv zal aupuaylas suyydvsı zgarudg | ıs 122° 
zal duvaric. *°xul oinoi elsıv Hulv ob Bondol ıs xal ainnayoı, an’ dexis dxgs deögo 
wd 09’ jnäs ybvos oclorıss zal navıodanjv dnuusissav igös voüro slopägovsss. od 
Aöyov da nagrug oüx Ayyslos oddE Avägunos, AU’ add zd nveina vig dindelas, 
nakaıdy ıs al viav ioroglav zal reayuarsiav züv in’ alıols nängucav Iayndım 
zal navsayddev julv vis dyyslıxag 15 xal Islas yrugloav meyakovgylas. Pdvrsüder 

a7 en 1, 31 ]a7 Gen 2, 26]27 Gen 3,19 
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pavdavops» dvaeyas dyyklovg, änaovov ändasov zey sic yüs dIvar* äyogor, 1a 1 
dla xalug diamdsrıag adsok zul Toic Ögovs sunoüvsag zal auypunsas el zo aulvyzor- 
dvssöder* ’Iovdalor, "Ellıivow, ’Acovgluv, Ilsgamv, navsds ydvous wäv Und sv oUgavor, 
saralapßavonsy doyovsag‘ dvssüdey ndons pulns, duxigolas, oleiag, zoü xowou, wi 
za" Ixacıoy neocsizag zal andspövag' drsadel; zancv aßovirser woic ip’ davık 
ovvemgoüvsag, aal vol; du Seljmaros ysrov negeninzew dar. sis dv xard mögos 
avmav zäg dvsgyelag dEsinor; ılg ıdc dupavslas zai olntaolag; säs noAusgonoug 122° 
ldsas; a noxlla Javpacıa; Uno zumar* ev ’loganı ddaystım xai ulm — di 
Alyintov zo rgdssgov, dx Ilsgaidos 16 devssgev, dx wis nollans alypalacias dia mir 
nolldxıg dndvoay —, perd nvür* de xasogdol zoig npöc a EIvm noldmoug, Tas 
Anlorovs Havparovgylas, säs rev orosyelor waswvoronlac, zn» dnnyreiusvgv xAggovoplar, 
za di’ alvog ünvouusve. zis ö oruAog dxsivog Ö ngodywmm vunsög; ich Eiva vogdle 
4 ödnyoüca rralıy Ausgag; dıa viver Ö vonog wal Aalsisaı* nal didoras; dia viva da 
Ta 100 vonov a7» zeislmary döyssas; ag divay mir 0b roopäras uags ziv meAlöveer 
diddoxovas; nagd sivav dB 1& wvorigsa 0% dfioıs dnoxalumsssas; nos oUrw Aap- 
00) xal meyalos zuv apyalum os nmÄsloug; dv isgsvow, dv Baoılevaw, dv orgaenyoi, dv 
agsrals, dv Idiairaıs, dv deyovav, dv navd wi zur dıxalaov ovosjuen os dm’ alavoc 
dueivoı, ob dvdgmnoı ol dvopaozoi*, doc ngiv dd niowug zaımyavioarso Baoslsiac, 
sigyaoavıo | dızasoouvgv, dnsrugov dnayyslsur, Jjolozsvoay sü mala wuds za 1231 
tads ı& dypskis dgdpounsva ol war’ dgsmv dxkaptyanıss avdess za di’ adsıv dung- 
Hrsss 1a ing dvägunov‘ ai ooyal ngopiudss audız, ai noldai Juyazigsc ai 
nomcaoas duvanıy — nössv dnavısc ol, zal ng, xai nagd sivam dIavnaors Inden; 
3 nagaleinw 16 noggm: AAN dnsineg Exgiv nord yaviadas als war Aut zols sh 
dvonoıg, xal dıd wiro zöy dyyslov wig weraing Bovijs* alrdyyelov ddss zig olzsiag 
gıhavdguniag werd omgxög dpdivas wos dv aupni*, yvixa xal nüllo» mar oigavar 
xl 36vımv* xal avosyivıo z& dv alıols dnksovacsv dmi yüs dyadd, zlvsc 05 To pira 
zoir0 wuosjgiov aulv edayyelslöuevos, 0 ngosg6yowszs, ob avvsgfgorsss, 0) Jaupalovısc, 
oi dokalovısc, 05 zar Övag yasropsvos, ob dvagyag Umtavönsvo, ob ngooxvvoürtes dc 
nowioröxgp sls zjv olxoumsvnv sloayousvo, ol Asssovgyowzs Bantlonsvw, nsgaloueve 
nagaywgoünsss, vıravu dıaxovoüvsss*, — 26 navımv nagadokösarov — ngdsso nadog 
ayalmuvın zal dsıxvürıa 16 za’ juäg Svioyvorıeg*; zivsg ob vod Yelov migov 123° 
gGeougol zul zig Aaunois dvaoıdoswg Aaungoi upvural; zlvsg dvıdvm Xgora avvandg- 
xovıos, xgoroüvzsg, Öuvoursss, AAAnAoıs nv inagaıv* zuv nuluv diansisvöpevo,, shız zai 
zo Eövov 100 Yaupmıog rgmvoüvzss vol; adgais za any ölsuam mailıy" zoü ameAdovsog 
dnayysllöusvor;  dnulshyes me Ö yxadvos, dnskiövre was’ Enacov Öoa ag’ Ayyölev 
eigloxw zal alas zul viv Savparougyoiusva xal velouneva. uerd wovım» dnddrolos 
30V 100 xngiymarog dgduov doyaläg Fyuoav' usa voirwv dxsiva ıc nolld zai usyala 
sasngakayıo xal xardgdwoar ol; zöv xdonov änsorgsiyav el; Yuc and oxdsoug dv 
ägyoıs wald Aoyass, dv zıyduvors za) dimymols, dv onuslos zal 1ögums- jerd sous 05 


29 Deut 32, 8| 29 Dan 10, 13 |30 rivww codex | 30 riva codex | 30 Habr 2,2! 30 Gen 6,4132 Isag, 6! 
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paägwuges wos Önmspqweis d$Aovs Fveyxav za tag meyalas fgavıo vixac, dp’ als za 
zeiten Aoaßsta xal ol dyavarıı oriyayoı- Ind Tovsoy rosu6vs; äusıwov dnnosuavInca», 
sammorlo9gcav noluna, dıdaoxalos dooplodn|oav, zamvdivdgcav nadmai, 1241 
daumal nısgwdsvres zv rgooysluv Anedmoav: od — 16 yon Adysıv 1a mio; — 
röv äneg dv sinos us doydsas xaldv naga Isou ze dodbvrs; Auiv Inn navıolaıg eösg- 
ysolaıg mal noög Iedv Huäg Ayovıss dia Tis 1mavıns eayaylas‘ ayriAoıs nv ydg 
0083 zarınv Young Undsafs vv xıiaw ö zilamg wonse oda ımv wellouoan, za’ dmg 
dxovousv*- de dyyölwv da oniles xai xußsgvä zA nomuasa, Gil nıds dllo un wur 
say xeyoqusvog, zal ngög dmavıa nämv, ds deravoss dmmmdsloss‘ did Türe wear] 
näca yi ıs xai Jalacca, vjaog xal jnsıgog, öl xal zuge, olxovusen zal dgnnos 
xaplıov dyyslınav‘ zal ol dom» eigstv Öhev ElAodev nüllor f dvzsüder julv age 
ssoü za) uera Hsdv Ö Sonrög xdauog obsog ei ss nänovdey jdn xal ot noiv nacywe 
navaeaı nıoiv za dbkssen Ava‘ Taya de al 16 ädumahv' ov noiv Ess Alam moiw 
og st ndaymy un’ ulıiy navasıa. 

Wöm mworwig Hulv H nagoüce Auungogogla: zoiw viy juav | zö mu- 1242 
orjgov‘ zovrosg Sogralonev anusgov, S müs duhalfaw wg xagısos av InsoßoAjv; nuüc 
63 ovvenapdivas Övvijoouas zo ueydde Tod nedymasos; dyyblovs Fevklousv ads ıgiv 
‘Aßgaap*, oöyt dio zai zgeis, AAld ayunav ıö ovcımua wi» dvo raynaswv‘ dyysln 
nagovola 10 nag’ juc» znedusvov vov‘ dyykimv owgasdnedov Blino wiv dusinalan 
nagepßoAn* Heoö auım, Asydro oiv Auv ’lanoif, es yoßegds de zei oirog 6 zomog* xai 
Iavuaorös dupm yag 6 aiıds, dm nal als dnodsdexım oix douw dAndäc zovro All’ 
7 olnog Jod, xal adım ıj niln ol oögavoi, za) ı mods ougavdy dvazgsyovoa wAlpaE 
dnd zig yüs, 1 6 xumsog dnsarjgiurun, wald as’ Äv ob dyreloı nalıy avaßalvovel za 
xal xaraßalvovo, tag juersgas eüxds Ent adv dvamsgovıss xdusigsv abdıc julv näcav 
ayasıv dvmmonilovres ddaw ai näv deionua zölsıov*. Melxozug d' dv u doxu zul 
zd soo Jaßid dvayssrkacyıan Tis Hedg uöras as 6 Ssdg judv; ou za üvm Yeoc, 6 
nowv Javpaoıa wovog, 6 now» woüs dyydlous vov nvsipara zal zoig | Au- 1251 
Tovgyous 00v YAöya nugog, Ö Tols Asgovßlß drmogouusvos xal zols Zegayin dofalöusvag 
zul und naang zig dvm yoxoosaaiag ümvouusvos ol; mxgou zal auzös üp’ Ndoris av- 
verralgoues xal ouunzegucosodal nus doxu za iv am» ouveniuna Seonsolav 
yayıv pera fs alrig zgnuyis wal duosdosug "Ayıos, dyws, dyıos xugos Zaßacid- 
nAgens 6 odgandg wald yi wis dökns. Eu de wauehva* ngoasidnu 'Epsyakvvac, xügıe, 
100 mosjoas meI Amar‘ EnAfduvag Övens woü nlovioa jnäc‘ iyavay ai domanai 
0ov zi olxovuern‘ dis Yüs Bolldes cov mogsvovm, ai aus dyladı) vorgai duvansıc 
adım xal yasıyal, äs xa9’ änsg durivag oslaopagous dvmdev nöunes, dx wis ans m- 
Aavrjosug dIgdas Exdidousvag zal ao Ti neyaln ovvunacıgansorca; dvasolj. ?olov 
dd xa) zd dgua* zoi Ysoü zo uugsonlamor, yelsadss dAnIg sidnvouvswv, dv alıdg ämı- 
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Balva, el; owryglav innalsaı* z0ü oluslov Ameü, regrovalav duvdmsus xai dvegrsias 
6fima Savuaoräs Zupalvar ı5 innacig, | wal ngovolag yalıyols Ierigas 126° 
abmıs ıs navoopug xzai üuäs di’ dxsivo» |rıogäv. dopa niv, dAld yioyıwov, örelor 
dusivo vd nalaı* ıöv 'Hllav dondoav sis ougandy. Innos miv, dild nigivos Isou yag 
zal Isla nad’ & wai zu dımäs* ’Hltov, 'Elssoale Adyo ui navv, Ovppageures 
InLavorzas*. 

%oim niya 1 zejna wat navsodaney xal neAuygnaser } Yuac j zir dyydler- 
sa 7 oiv alla xalüg mad dc oe Av dAlug duewor Hplv yomamsiouds mugds sfr 
Exdarors xgelav, zal rüg Ögmpuärys Yaudpörmrog zadsorjsanw alnos, allog dAlayoder 
huäg negiläunovsss, al ravıss 18V dfasclay ayıdyrsc auyıy, ündg navsac de walısın 
duo di zıvsg obs Tag dudg dupyorigeIsv xasmorganıovow Öypes, oDs dd’ Age mgoo- 
Plswas did vo züg aiyAng ündelaunger. dolam d' oiv, sl mir yogds dom» euro; ö 
zöv nugsadav donog, änsi za) gdeıw dexoun, xogupalous dysıy ausois- sl di organic 
orfe]amyovs" wooiro» zuv Aller Imsgärew dolxacı. ISaupacıöv dd odd4v- zal dorie yüg 
dorsgog diapsgeı | dv dokn, xa9' änzg duodonsv*, ngds de mal ögäipsr. vous dd sov 126" 
avzö» pöv Aöyov äysıv ayoupas ugög sed; dAAoug dyrblous öv 05 dio Pworigas meög vos 
dldoug dossgas, Imegalgew d’ ins ndxelvous dovyuolswg talk; dowanak; xard mol zo 
eixdg, dnsl al sols jrmorw dyröloig d Acunnder Une jhsor*, za9’ öv zal ur dv- 
Iqunav oi dixascı Anpıpsıw Öpokoyoüvsn*- xal Idov, nistov ade zuv dAvdguniver. 
Ghljloıg pivmı za) navv avpßalvew sis Önolmcıw yalvorsm, Ö nEr, sic ngozigag 
Aazgelag mai dhadgung, Ö dE, süg devsigas jv dyeglar* nemuorsundvog- 6 ur, 1dv vonor 
änsononäv, 6 db, ıj9 yagıy olxovopur" nal ö ner, wöv nalmdv, ö de, ıdv viov dyay 
kadv: dppa mäv nos» nngOsCTETSG‘ dupe Guyaposaüvsss zjv Isoosßssav‘ zig adzic 
dElas, wal dppe sig adıis yagsıog‘ 500 ww dokav‘ icos whv düvapır. jdıosa d’ iv w 
nal ngoop9sykalum adsolc. ®'A6onora 6 ngoozaaosıs zo a olxdın; nal aurds rag 
noög 08 vo Igood zal naoye xal Adyw, aldos ıs nal Yißp xzal Iaulßsı xamayy- 126° 
növos, dv o0x Öpolag äu ygewsiv as med vis Öompalac ögei, Mıyanl dwapdes, deg- 
ongdmys duvapseg xuglov- oüre yag adıös osavsov dvonalsıy mällov geÄsis: zig 
ussaßolnc da so ainov; od yüg xal Nulv naxomiroıs ovpmayjoey dpkfas" alla sous 
wöv dv Ärkgosg zagkin mlsovanıs naıgols, sü dA vi ac als dogıgv Orig fxus, daral- 
pSvog dögua, za) Anpngög Amumgas nagsı, zo Ev, meradeioey, zo ds, zal auausddien 
Tag eöpgoouvgg. yaige dE nor opoden xal av, newsäyyels yasded Taßgıyd, 6 nags- 
omzeg dvamıov wi Feoü- sausa di za oc mad, nods vs Zayaplav zöv uirav zai 
zjv äylav nagd6vov, xal rıgös Auäs da ody giov di’ dxsivng za) sag’ dusivgs. Ode 
äga al yalgousv Ani za wol; dlloıs dan de) xoyosc nnag’ Ünav dayousv ze xad ägoper, 
zai vöy dp’ ünlv vol; Tig nayxoonlov yapüs edayyslıcrak xal dıaxovoss: Ines eig odx 
dtonoy näg mev änavsag yalgsıy* dr dvös Huav zuv dpagtmlsv usravolg xad dıog- 
Iuosı, Yuäs de u | Toüro naaysım nposuuag dp’ üulv dpa mäcw sl wow 1271 
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dyalllacıy Bvraüda 0vvadgoıcdelioı zal sovattas Aulv gs navayugsoudv dvdoics zg 
dyognds; "ini nän woıyagoüv xal Hdöneda neralongenägs ss zad Iavnaoräg, dp’ 
öptv dB xal malen wols vr dhleov Ekugyox. eb dvds peyloem za xogupala, is Ba- 
aidos zeıddog inaomosaı ngooyılsis war deko) dogupogn, ev  dbka nÄngor zov 
oügavdv xal ıjv yüv, obs dx nepdsmv dygs negdımy uovoug ögäv don nur’ dEoyjv age 
näov Öpvoyusvou; zal ummusvoug, oüs oddels dv dvIgunos od gmrijgag Avanmgua, 
dv ai ovveyek; Ämworswsrs za dmiaolas, zai ıd nolvsidas zal moÄusgonov zig rregb 
Anäc sinoilag, dv 14 Iavnaoıd za) molld navsayod yüs 1spirg perd züv oeuvav zal 
dgxalov dıyynudswv nal iv du viv nÄnmuvgouvsun Savpdsav xal laudıwv, dv ols 
n0v zul Touro To neya wol negseivupor, 5 xawvög oögavog, zu Jeod ro Baalisıov, 6 
nagadsıoog rjs ’Edin, ıd Jalua züv ämyelov, züv odgavkuv ıd | dvdalımne, 127° 
ol; Iva ovvile ıö näv, dyyslcv det yAncoüv aluv&; slcı rgög eiypnulev däiev, ı 
d3 rag’ juv oödav aldov, ovvrmpoüca s Adym zw ovupsıglav, nijv üm Taodrog 
irsaöcı xal ägxovar zb dyyalıxdv odunav ygeipevor nagsosl Te al yalgsı rag’ jur 
doFalousvov- ad di) dokalsodn mgoopogm; xal goonxörsus" woüro d’ dv Önus yövoso, 
zaldv Ino9sodar. 

40* ’Emyvonev edaodmsorsgov, ddeAyol, 1ois nagovıas, 7 nällo» ned Tore 
davroög druyvünev. Aoyıoapsda ziveg ıs Aueis ob zn Eeviav nagsyovsss, xal zivag al 
oöro nalıv 05 rag’ Hulv xasayönsvos. Evvorompev Ör0oov alzols ds rngdg Nuäs zü 
Ödsaipogov‘ xdv ydg wi Beayi m ag’ Ayyslouc* ueya zaya goovoln us, dAR od nixgöv 
audız Touev navıayod ro naga pingdv. ds ydg einelvr öm ıö Ömsov dymoloraı, raedg 
Allo 1 nerlov za mvonxustegov pögov, ds ma Ielm Mauln* doxst, zal Önsgaigov zo 
uSrgov wis za juäs vansıwdirrog. el d6 ng xal aıım rngds also usrovaie, 1281 
nagadsyoum wir olx dndeis nv dEriymaw, öge d’ aürd würo xal zöv Aoyov dywm- 
Toöpsvov dyyüs ön nalsoıe ngovafeıw Auäs vis sur drydiav dklag di’ Ayysisijs nols- 
welag zai zig ngüg alwig ds dyızıdy Öuowiasag dnsl vüv dc äyonev, didoza pn ar 
mv 1ooavemv alas unNv Ind Ieor Inpijänmsr, Ömas od ovvıßyısc, nöya vo jdn un 
zo Agaxd nsnojxapev zal od wis Isloss uällor dyysloıs F Tois dvorımıg, si xai 
dioypnuös ns ö Adyos, nagaavvsßirjdnuer xırjvschv*, Ws ö aürög nagsus abdız dyxa- 
Adv diazsiveran. !ün d' od mixga ng Aulv A mag’ dyybloug dldrmais, odım axansı 
zal nel9ov. oi uiv zadaguss slciv Anadel; 15 zal düles, merk dd Tg Ülng Anal war 
wdv vis Ülng nadav zul äkarrmprisuv- ol mir ürbnlol zal neragaos xal Islos 16 kon, 
iusis dB ocgE dmsinäg dodsvig xal ıd nAdov yij zal onoddc*, dgxöpevos zs yana) xai 
dei x Aoldovıss‘ oi niv Yldyss drmvamı xal näy dummguca Td un xaldc npoo- 
neldlov, | julv d’ dvsaüde det malsora zjg glas Bovins, eiva zgonov adrav 128? 
105 Javpaoso) pard; dnokavcarıss, vwoü Poßsgoü mugds m) merdoyosmsy‘ el ydg ai 
näyıs slo) Asstovgyixd* nveipare, el; diaxovlay dnoosslAsusva dsa ToDs xÄngowönoUg 
176 Bamislag, dAAd xal navssg nüg yAdyov, dvaluundv uoxImelas, xal nvsüpa dıa- 
Adoy don xal nörgas Ixsghßov — dvurimovs olums Yuyüc war owimgdc, ngös sv dn’ 
alıöy ovvsgylav rgayvvonbvag xal xarsmagonsvag dAßollus zig souzwv ämaraolag 5 
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xa) poßnrdov Aulv nal qulaxssov ei; divanıy. xalsıı zlva sis dv xasapurjv dusga» 
eigjaoı wars; ävavılmg xauvu» duvansaıv, sl 1000U10v dejaos nıosicdn xal säc qullovg; 
nıgös rag dllag navıms agyac det nuxisisıv, meög dAlag dkovalag dvsareriisodes, 
npÖG z0ig xo0noxgazopac* zoU androug Toü alövog zouroV, og 3a nvsupanad ılc 
novnelac, ol: um xal ang dyadcınrog‘ H yap duyorigwdsv way ol; molsoupsvos 
dpgjzavos. Hull dyyis" 5 Imusic, 6 16 wiaira Jaypdler, xal zo | ünogov 129! 
eilvsov- Ani ool yag ıö nv das, xal sog ojg ddsondmv ngomspdaswg jgımsas“ Anz 
ngonolsust oov wir dggmusvag zal zuxlodev Insgaonils* ö Tod pwsds obrog dyrelog, 
6 dx vedınsög as Övdnerog zal ziv an» olxovoumv yulazıv“ ı ydg dv sis dusiden 
ovppaylac dgnuadeis vie dv yödvars jdn zals ou moavIguisov Außals dv dxagel 
nlaoraxıg dvapnaldwevos, ug nollaydIsv dijlov dan 10 oxoneiv Bovlopive- das- 
esttas zolvuv ai ouiles, negsenav 06 nadvsoder, dAla oou djlo» du xal aryenyogow- 
Tog wa) OVumovoirrog‘ OU nos wolvuy xal Yiips xal zaxonddsı" T0i30 yag 001 zd nQd0- 
zınov dp’ ol; dEUßgsong nmglv, add’ eis ölgv play Yjusgav wergaong dv sinadsig" dpa 
02 nal mäg vınmenc, m ngös dyüvag dnodvonsvos; 6 di xuxomadrjası mir oddapdg, 
gyiow äyar dnasi xal dxauamov, ovyaamgdWos dE cos ziv vixmv xal wor än’ adıl 
Japrıgev osdpavov. un des oiv sis odlov zöv nöda oov, za or vrorakss 6 Yuldo- 
omv 08*. ei d’ alrög äxdv ngog iv dopdissav asavıo), zaruggegdunjoas | sis 129° 
zilog sa) 1dv yuoızöv jysuova (wdv Aoyıouoy) anogehyas, aydsoIjasım nv (nes yie 
0; gYilavIgunosaros av) 6 Sayuaoros 00v Mpoaamıasj;, zal TRR0CUrOWVIOS Ev 08 
ayyov za) ayunvlaa xadsudorn, oix dvmamjasas di, meooßsalöusvos dvmısivorsa- 
Guyagoselv yag, od Ausıy, ZsdydIn 10 adıakoumor. sl d’ BIshoxaxsig ini ıldov zal vg 
xaxd magausvsı, saya def cov zeldug zal dmooıjosım dnoosug ds, dıxalug zal 
msogass xal molsunjae xab os dixas dvdixoug ons slongaksıns vis noAlis dnovolas zal 
züg mgög auröv sis 1000urov dAsywelas, ägyoıs jdg dıdaanm, ömeg d Adyos, dig od gas 
don uovov, ödnyoiv as rıgös va Aeitln, alla xal ng, dvaxdnıov 00 zu» sic za zeige 
Yogdv, ds dv ıı xdvssüder nupd zig dxsivov xegdavns dmwraclas, Tv sgaxsızgor 
10009 dyayxalac olxovonoiusvos, dreh} Töv nogdssgov dnjäsyfac Angaxsov. Öder 
odrog Aut» ö sapi soig dyasoüs dyrölous sixdzung Ängsten yoßos, dE Huv sa yevrulpsvog 
zu) rıgög juäs avaasgipwr |önsg Iva un madng, del mmgoassuxdg d0o wos, ai 130! 
1ös mgoduulag undinors zig negl zd wald» dnooris, solle dE un nwooo, wö mgo- 
osden wis ofs Leis mamegugmpävos, xad Jah nerondus ui Toovzoug Aulv vods Bondoug 
ämomjoavnı: sl rap aürdg ze mmgoadyeis, wa) wdv Uwıorov* äysıs zasapuyıjv, od nng0- 
asisvossas rrgdg od naxa' sig disvdois paris äxovs, xal öv dyvsäv nugvnoser oddär 
ngoosyyloss 00° zlva zgdmov avrımgouutva; üm Tols dyybloıs adıou (pyalv*) dvssistens 
nl 0oü, xal dni zuge» agovat os, dis wi Braadivas zugov Und za» IyIgmvörsen 
co nary* wa) xixio ouverumdeniver, pda nadeiv zı wöv dvnxiamuv, xaraduvaoıy- 
Iren zal u Sehraavın. 

“un solvuv Ishrjamper, ddelyos, un Selfomper, sö ns Aoyos Aulv zäc davmaı 
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auımolag, F wal Heljoavıss (1d yap dvanagınsov oüx dyIgeinwor) allzu nerayıyad- 
anousv‘ ab ıd näy julv Biss zahuc te mal awınglas, wis dyyelszis vs nal Flag rgo- 
volas dbiovpivors. dA oi piv Tavım navın xal nolld rise | ovvısleion 130° 
julv xask navıa xg0vov xal zgdnov, Nusic d’ adrodg Ornsgov Unodesunedd za yurolac 
mal zıv vooovsm» yaplıem dx wögous cc ävdv dussiyeiusda, navra xa) rRosoürısc wal 
Asyovıss ngös sjv aluav Ieganıslav za) undsvög dseyonusvos — u ägrov, u Aörav _ 
wöy eis 10010 Yegovrınv, Iva al ıd u6Alov Evrsüder din müllov davsois sü Japer, 
sörvonooUyg walsig velswrigav äustIev zjv sivorav Ixualovnevo zal ngosvnorsgous 
xadosavıes abroig [ngds] siv eis Anäs dmmusissev, 5 nasog9oiv oldev vis ouddr 
ds xadagdımg ıs Blov xal noAsıslag Auumgomg, wis dyyelzis (600v Ins) BEsropsn 
epnasusc, Ei xo} nällov ıöv Gllav yalgovam dyyskoı za) med vovmew Iadc, j dAnIns 
xadagorns, od 16 rgdownov odıos did mavsög Bldnovas* za9’ Soov adsol; don ywonwr 
18 zal yogmsov‘ Ed yüg zul Nulv zu auveım, dAR oddE iv dv nal nella zakır 
dulsinovow, dunyave 1ayaı mi negl z)9 lvnay Xuuusvos, xal naysayod wär nagdvısz, 
dgpsosmadess | d’ al oddandder, dlld ıd nimgoivn w navy dv navı Aangei- 131" 
Ovrsg sono" nagıygdgyovsas zug ru, IV’ odsng sine, zjv odalav, od siv die dee 
wire zdaelvos dvsgupguow dei zols uaxaploıs Iednamı, zal Huiv oddev Frov drradde 
ngooedgevovisg rdgsiw, oöy aniag dnixovgos uövor, dAAd xal sv jussdgur naive 
änafanleg xal Aoyıouav za) Adyav xal ngaksuv Jsarai zal auvlorogss‘ dp’ d dN zai 
malsy od zig zuyovons Autv sölaßsiag yosle zul dopalsiac, pı) xal AdImpsr Nuds 
admwis dı’ dnıgoostlav xa9’ davsiv zodg noopazxovug ws zal Yulaxag äyovssc. alle 
sei nv eis inaloıov dnsin zu Adyov' eis 1000010v da xal 6 Asyog, änel, dv rlsleo 
ngo0Iupev, oddsy m wällo» Ayicousv‘ züs dyyalızjs yag Aklas En’ Fans avayın nad 
woig Boayurigovs wüv Aöyav xal wos waxgorsgous dnolspdivar, xäv Anungds in 
pahsose ovvadürıns zal Yiloriuug. 

46° Yusiz d6, neralos Isganovzsg 1js Öndg To niya weraloodung, wü ıv Yuram 
Yard; anavydonase xai Ivdalpaza, Asızovgyol zy alykam zul sic aus vis 181° 
digdewäc Äv ännkev 6 xügog zal ode dvägwnog*, ylloı yrjamı Isod zal mori, way 
dnogerm» 15 xowavol xal zur xgugplev dnönsas, nÄngerai ngosvudsaso, züv Adya 
adıoi, duvaroi* loyul, nooüvzeg rd Hlqpu adrod, Isoyögos Kagovßlp, GuvoAdyos* Zegapip, 
Ie6v0, psragası, zugsöims; Islas, duvdusis, dfovales, dexal, dgyadrysloı, dyyeloı, 
nräoe Yicıg zal zakıg Aoyız) za) olgavnıog, näv dvopalöusvor xal Tuaipsvor Övona, 
viv piv por diyoiays zövde zöv üusrsgov Aöyov — Önws dv dig — dyasongenäg ı= 
zal sönsviüg, darısg Oly xal meyvxars, 15 za’ jndg duvansı auunszendävsa, perd salıa 
da za) Hpäg adroüs supsvdorsgon, Tüs Öpwmas vs nal dupopögous, Iva zdxsi auyyo- 
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sumpta esse. Suse» ego scripei. npographum Bolligii a Studemundo non mutatum Ssies 


Histor.- philolog. Classe. XXVIII. 1. o 





106 IOHANNIS EUCHAITENSIS QUAE SUPERSUNT 177 178 


eslooıusv didiag üpiv, darısg eds gooxalgug, za) sjv Örrus zagudounor dogzjv äusivev 
za) dzasalvsov dv dploız due Ovvsogricomsv, fs sin Ts xal sunog dvagyic jnag- 
o0oa, zal rgdg fv üp' Oney dvsumodlonug persvegdeinuer öpoloya yag zenlev de 
sig Üpsrögas yılav|9gunlag, sd nagovsa vs $Fosa po udslong* du dvoysguv mai 132! 
ngoogvüg dsgopsung dxslos weragmgoüvsa. Upstg ydg, ünskc, 0b zdvsauda rgds navy zalo» 
Ödyyoüvssg xdymüder dnabovsss ünüs mer’ oAlyov mal auvaforıss audız dv peyalg 
gyarjj za yoßseg aalmıyyı dns züs sidiva; zur side Beßımuivun, ar ünäs almwüs 
ögopev dAbygovs zul neigrugag: ruossvouer dd öu zal ngsoßsviäg duvasoüs ngög Tor 
sig xolosv dgyöpsvov aüv ünlv in’ doydsuv xal Ind Iadvov diEns auru xadsLönsvor" 
d neines näca dofa, um zal ngo0xUrgass, vüv xai sig Toig alävas. av. 

|178. Mepi’Iavvovaglo A. ’Imdvvov zoü üyııdzov uergonollev Eigatıuv 132° 
Aöyog sig zog sgsig Ayloug nassgac za didaoxadlous, Baolisıov zöv uirav, Tenrogsov 
wov Jsoldyov, zal lodyvav vöv Xgvaoosonov. 

1 Talıy ’Imavvgs Ö si yAdiocay* ygvoois, xal alıv iutv ämparac dogs“ Tal; 
pövsos® uav oinog, BE 00 10 perale ÄAaumguc änavnrvglsaper. cs da dvaysgalvos 
Tiya undev nopgeisge ssrayubvos zur Önorluer, dyxıord! mov xaxsivoug® aurs au 
vorayonsv!, zivag wourous yyal;e wods rg olxoupdung Aaumigach zodg duo, zoig mawv, 
wis old’ do rg dvondoe, Baoilsıov xal Tonrogiov, wa osııd zul dyydlos zul av- 
Iauinos dvöpasa- \rouses yap äxarsgo, zo mönk ämgsalonev! gs, zei BE” mexgdr 
00 ig xI6s. aldi oiv Aulvı dnsojldev Ö xal Yyayılv zal navyıa Xguoois, zal wd 
neäyna xogsla u5* üdiosn doust, mods davımv eiguduus älrouivn? xal Iavpacsiv 
uva xixlov dnoslouca, öxst xalüg Ayyovıa üdev jdn! xai Fokaro“ ij» door or 
devrigas j ojlusgov negicdou zardgyss, Öm und’! äyss zods ourgogsusäg dung: 133" 
änopsvovs!, ALL dvsauda dei orjvas zöv nodov ol; Yilsogsoss zai nal dvapsvar 
Taüıyy deyyv sl; wu dnsexönsva, jvrısg di xaralsinovos“ vuri zelsumjv. ?0" yag auns 
dvag oinog, # 6” Gyyalos nällor 16 dixasdzsgov, mjv nagovcay 15" zdllsrıa Yadeives 
did sis wyrjuns, wald sis ngoodoxwmpdung dvssüder InoIsag dnavıjassaı’. ®zl nos oiv 
soiro ninovdag, dvdguns wü Jeou‘; dgmsijcw yag os soluoas danse nagovea*, 6 
sd dıxalov zavart, A zig dodsmrog ayun, 6 sic nAsoveklas piyag® dvainalog, öc 

46 mösiys apographum | o Ea quae iam sequitur oratio sola extat etiam in codice Reginensi 
(aobis R) 15 membranaceo eueouli XI, qui amplam continet collectionem orationum escrarum a 
variis oratoribns compositarum, (inde a folio 3737) hoc titulo rabro praemiseo: lad»yoo 105 &ysermiree 
kerrgonoliroo aögatııs Iyzuiunor als 1ods Aylos waydkous rguig Anunvigus al didaondloug vis olzoauirge 
Beoilasov ıöv uäyar yanyöguor röv Suoldyor, zu) Imdrrgv röv yauodstonor du is columnis 
paginae scriptae sunt. Codiois R discrepantes a C lectiones omnes sul silentio tamen 
praetermisi nonnullas in oodioe R correctiones et iota subseriptum. Codice R repraesentatur 
reoensio hulus orationis proreus diversa ab en, quam codex C reddit. Videtur fere Iohannes ipee 
orationem denuo tractasse, priorem reoensionem nescio an servatam esse dicam in R, ‚Fosteriorem 
in C Studemund | a yldınzr R| B seits nlrtos C, zaitos ins di Rle riga om Rd ärgmdC, 

ös B | e zaxsivous C | S awnydyonar C, owerifauer R | g tria hacc vooabula om R | A As, 
möngas C, Adym gwanigas R | ı novum versum orditar R | % wir R | d dogrätoue R | m de E1 
näuiv om R | ork R|p Abmmuig B|g jdn C, aen Rlr ai C, und Rıa öis om Bit ine 
uivovg B | u zoralsinovow R | 0 novum versum orditur C, non oräitur R | w ö dyyslos mälder 
78 diemsörger C, nälder äyyalog B | z Tiv nagosadv zu nüllern C, Dee zieren | 
Y, Smarniem 0" 1 Timoth a 6, 11 |a Soue nepirm om R | B Tide quss 
Teliquiis juris eoolesinstiei graccis vi vil Zayarda | e plyas om B 
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oir abrös dio yirvagd „usoyov ziv dogiv zsjoaodas, old nv oiv el xal Iva, xal 
dpäs zols ode äyovan ovmpspllsodas sides. ms lv dveadda od uovov dsgoggsnis® 
ss xal üvıoos, dirsdg mir di’ tous Gsavsa! zog meylosag® selsräg zal nuac, vols d’ 
Öposiuos zodmıs xal Önoddiossh dva ulay dxarigm socausıp! zelstodaı zaradeydpsvog ; 
tod um <ig sindc>k abc sd dic waradiisıu, Tv’ Indg adwu zal dnolloyj- 133? 
oopas!, zävm sis deugo auveguigss wol; mug airdv Ispnorsgois is dEaigssov ya varıyy 
dnovsusıv wolgav au, odd’ Avdkerm <navsug — zo 7’ oiw Äp' julv 1a zal na’ jucv— 
nıdov abrds W>® udvog <xupnornsvog, meiovaxsoivsny>0 äusivay ols Unäg eboeßelac 
1& Ioa ovvänvsvos xal ovvizaps», dla ngoupjas xdvsatda avwijdug T0 wowdr ou 
idiov, xal od Immo uövor wo davroi*, dAld wald ıö ıv dusgo, sisovv? draigur za, 
ovva9Amv avroü‘, weI’ Hdovis nagalsjipea. dya! zig Twü peryalov Yuyic ss ai 
rvodpns yrummis dEiöygsug*. el d’ oiw, AAAQ ovAldßso9s wort wal ünsis wc omovdäs, 
0 wir zgav uadgral, za) mv aumy Sappovveng dyyinv Önäg mov duo ovvsyyujoacds. 
ul növ doka vol; zualv, 9 zgias. lc da mondg, dgsmj. el; da dyav, wAovouniro 
omelfas xal xaraupallanodar ıjv soäßnav. Ev ägrov dlnzıov, Yuyav ommela ägros 
ao za) Aöyoıs za) sgonoig onovdalonsvg. In’ sans ob zes <Anl yüc>ı Fady dusyd- 
Auvay. än’ Jong <wöv Adyov vic dindslag dugdivar. än’ilang zo Aoym rag av- 1341 
vaksıc, säg duxinolag,>T zds zWv nagsigo prnpac äxdgpmoav. si ru 1» dvownguxuitzgon, 
In’ iong Auskg ümd süv ıqavy" el nendvdapsr. En’ long Toıyagoüy zal* sog süsgrding 
dvmsıujoapsy. olıog ö wü Adyov axorsög, woiTo Tis meodunlag jr zd Mvorjgov, 
aim sis nmagovons dialdkeug H inddea. “änelT oiv ol suis, za zasd“ yrulum 
jelv dravız vo Unsrsgov* (alodavoua ydg ovamgosvpovnivov ünwv xad ıfj aupßovig 
z5 dinalg avvadsuivon), pögs zw Iavpaomlansav dusivoug yapıy zu nvsipanog dru- 
zalsoausvos, naigadäpev alrois defiwcacdas vors zarallyjAoıg Feviosg xal ol; maisae'b 
dv cig olnsloıg® Haselev 0b weyalöpgonss. zi d’ dv yövosıo Aöyov zols 00Wol; olxsıdzsgon ; 
z6 zolg Aöyov nıesoßevcan za) dokaoaos Adyovg Tig dx möv Aoym ups ngsnwdsorgor 
A mgoogsA6oregov; Adyos odv dorasd degov zols Aoyımmisoss mgös Adyov°, oF under) 
xasd soiso nAdovy äysw davruv! nagexuognoav Ön un uovw zei Adyw xal salg nepl 
alıdv Aoyızalz xal vorgaisE yiosav. | 'AAA’ N mir neossars voadım Jaypacı) 134° 
za) yevvalah, 4 d’ Inddsaıg Urs <zard zdv sinovıa> peydän zal <navıdnam> zgelrmen 
j 209’ juägi- Önuv yap <aklug odx dvsony> oudE zöv iva Jaypaoaık (müs yag, od odx 
av dEsog 6 »danogi;), runllen ms dv ügnöoser” <äpa> wol; zgioiv sögnula age sr dv 
<> xdonm ngoopsgopsrn Tols Önegxouplus xal oögavloıs; cars vüv <,odx old’ örwg,> 

d Matth 10, 10 | e äragogenis R | f onvıd R | g räs meyloras om R | h öporiuoss Tovroıg ad 
Suodöfors C, öorpdnoss xal ömopiyex R | i seaumyy om R | k omnia vocabula a R omisea ab hoc 
inde loco his uncinis < > circumdabo | } anoloyiouuas RB | m xär C ! n pro < > R habet Sav- 
udlsedas | o pro < > BE habet zug’ üguuirur | * Cora 13,5 |p alı' od» R|g owäsles auod C, gul- 
riıwv aurs R|r novum versum orditur R. similia deinceps non curabo neo in C curavi Zagarde| 
« divöyeroc R | t ovllaßsodı dj nor R| u pro <> R habet, röv | v pro <> R habet nv nions slsriv 
olzouuuienv Exijgubar" Imiong vis Iaxknaiag tag aurüfens, | w ind 1üv reidv C, mag’ adv R|zxaiomR]| 
y’Enıd R|zuara R |a nuinngor R | b ndälsen' R|c olsuions R | d daran C, rd mag’ jumv Form R| 0 
med Aöyor C, mir koyıdv R| f adrcv R | g vorgeis C, ükoıs R | A Tosaun Savuaer; zai yivvain 
©, obru Seguf ra za Giovon Ri R in margine yroun | % Sauudan Ü, meds dkkar inawions R | 
UBebr zı, 38 |m 1is äguion R 
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mıwduveie voiy ävsyxsiv‘ ovvinms yag xas’ duavsou" Gopıadnevog Öndes? dic wis mv 
zqnäy <moimer> zur peylomev dvaasıc Fladov capäc? dpavnd nagaomsvadas zöv 
dyava fagussgov. oüre volvo Ävsauda 100 0x0n0U nos negıgarsiveog, zic cn yövapın 
xad noF nord wanmpar; ij r ydg äysas ziv dlnida noossivss za) zasanısiyas nes 
%0 ärgsienna, 6 dö YPoßos qvassiisı xal drorgenes ziv änıysiogaw. ®dAl’ Unskc, od ou 
oxono xowavol, Boydjcars zınduvsioru ode, xal napdayess Idgcos dxvoirn zai 
ussoxlalovn : raugökess db, YsÄorsovaizsgovi axgoupsvos" saya yüg dv za Alysım! guiv 
airor; döfasmsv, si | mgocexmuudssgov dyovsus Ögpsr ünäc, wällor dd — 135 
Baßate süc dmvolag, ds sis zasgdv ImjAden Auäc- Övamg dvayuyz odddv mogsuasssgor- 
sögov önug cs Ögorz zo nagdv diadgow, zal oxonslıs <söv zponov>, sd wi) zalac. 
%s5 ueradle iv Bacılsio ziv Aaungav dnıcujoe yldcdav zal Fsolöyov nesd wis 
oögaviov pavis <aal> suv molvinvisuv dxsivay zul dis elmsiv ddavdsy <dIavan- 
iövsuy de wälloy> dnsaplor, ols oayüs ädsıkev cs dow, don nor mal Adyov dere 
nagıowdivas, za) ob navsagoü zev ngaynasev os Adyoı xasinıy (ec ı) nagospia) Ba- 
dkfovan, ”Imavogv da war Tonydgıov (#8 Boiiss d2 war Baolisıov aödıs, ds nnd’ dv- 
Ta0da! yuglLoımso) eds <davsois> ämsosgiiye, al zals Idiaus yavak; (tudsöv dEY siniv 
Tal; ou nvsunarog) 1g000xEIv” denIrjcoum, als adwi aysdov dnavsag“ zoüg edngsom- 
adıa; Isi7, melsora de woig ündg adıou yervalus dydgioausvous drlunsav‘ ove yag 
näsloug Toiwev | xgelsous dgerijg dnalvous eügelv Zouv oüre <wällor> dlloıs dgno- 
lovsag Ü weis" | abmok, sis Br mayrayddsv änavras auvdgaudvras* za 135° 
woiroug xowiv momoandvoug Unossow. !oi wiv oiv davsois <i> zal dllnkoıg ziv 
Zmasvov ovprimgovsucan: navsmg yag oUddv olxsıörsgov, sirouv® Ömosössgo, 5 dj Ad- 
rasas“ üpsk d’ Inszowäpnsy aurois‘ djlov im zal Timanıdonsy" oddE yag us, Ausiver 
Aaloivımv, dAlo u? wipäv wüv dnavımv oddlva 7 (xa9” rg dv zeissij® wuayoler) 
augoacdıs ai <pssa nollou wu asßaonasoc>. alld sl noss doxsi za) Öniv, sum 
nelsüsts, za anenjv zö dvssudev auiv Änızgäner, d nagavelts, <xal adsöv> dnsvIov- 
dom TB za © pixgov, zal ij perlon zgscdı zy Fsoldyar rrooolaljon zo dnsı- 
oddsaf, Yxoyagoüv dmsis auudonst, ö zig viv Anlv FEagyoc nelmdias Aaßid ngoava- 
sgovododw za) zii Adya nagd wor davıwü so ngoolpov, Syonedah d’.Apsh; önn are, 
avvada! na9' doov* dk, sol; dusivov PIöyyos Inopwvovsg. Idod= <dj> i xaler 
Gi wonvov dAN | so wamınstv adeAyois Ani wo adzd. Ögäss so mu nveinaros Hlqpa; 
dmsvdonstn si | vv dykav vaio zal xowewig- Öpod ze yag adsois ünodsyssm, 1361 
xal sig sl sd amd avrdgopis za) ouvslsvosu; dmodsyeras, cc dnkoF xal & änaweg, 
<oiv jdovj woaum xal Jarıam nagdvsas Yıloggovoupsvog‘>? od uiv AAL Ixdeyiode 
zjv nıodsacıw Avssudev 6 Adyos xal za’ siguöv <dxoAoudug> negawicde? auvupaso- 
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psvogt. 8 dudiyerm solvov oe dndäg', xal engel Tjv ovuparlav o'z dqväs*. ılva 
sausyy zal ng; woisoug zods auvolxoug ddsAyovs zal aummyiyous <' ddsAyol yde vmus 
äustvos zal m raldov, rg) sd gauosa — Adyov Adym xal zodnov zal ziv wuy Änımp- 
devpasıev Öpnolaasy>. Hidems uäv! ougavds zols dv yü (sl zo = oivrouov pavaı xal 
dinI6s), 6Isv änavı deigyua zilsov dvaddv dom xasaßalvov dx woü zu ya 
nasgög, <od zard Tv adsov sooc Tosis dpa ovvarayas xaıgoy, dAAd Tois uiv ovva- 
vioyovsa; dAhjloıg zal ovvexkdunorsa;, wöv da Yaıdgöv olov dxsivons dnavarsllovıa, 
Iva za gadisegov divanısg, dnolaüca zä Ale yoolvsirsgov yivoıo sic Is- 136? 
onsolus alyins xsivng zal dıagzsanigas andvaodas zug dxstIsv ysislag za awsgglac> 
dvsslaßs dB napa woizwy <abdıg> why yüv, Inladı‘ vos zamızoivıag aisıjy, odg dv- 
wüdev olıo <mpiıraind ss mpounsuyay xard nÄjdN ovvexj al ovompasa, nal wir 
da oöy frrov el; Fun> nmooniunova" <sal; zalak; = xal copals slanyıjosow>, dust 
zo nollssuna dsixvörisc julv, Önov neodeonos Unde üumv slojAde Xguwrds, zai si» 
uöv dv ads wexguupävnv Lamp Imssiv ebdorzes, Anpdlsıv di näy sd Yasvonevon:, dig 
dulsinov diuny xanvoo za) sayu dıugodov xal <drsyväs> dmollunsvor, Bus <näcv> 
dedıas zad zgureiodas doxst, mEyy miugd ziv aladmaıw aalvy, 1a Hdst nagaxlinıor 
zäg ragös Td nagdv dnolarasus. !mijv H* mv yöveaıs Änsider zoimıg oayınz xal 
oz dAA09ev, dvayayı) dE xal aliguıs 0 weine To dyıov, oopla za) avvios* zal 
yagım zig adıav zasaxoopjoav Wuyds zai zowurous alrod; dnorsidsav za) dnapuicar 
olovs ängeinev elvas zoüs duehvov ovppaxovg al auvnydgous‘ zal yag dmwdiveus 1371 
Hedg > doxsiv sirs u, mällov d2 al zods Önodikous za) Önosiuoug (nardga pp zad 
viov) ouymwduvsvorsag® elye xal mıngou sadsovi <malıy> ümoosijvas npoodoxameveug, 
önsg jdn‘ zal! ugorsgov, Avina zöv mir Övsmge Isdv oddsis jv Ö auvuunh add’ ö dx- 
Imsov cc dxeijv, dva dd wal za sd när ädovelro xal ovvsorgipsw, pay zard vd 
yeroaupivori zöv dvIgunur tagavoouivar, zal dv vis dAndelas dyanurıny uu- 
suöıma xal navlav wevdi, üs ägyov j zur Beßrler slduilur zu ad mgooxummai, 
zung nv sic voo» sol dvores dAdoUen ziv der)» dc m) peis, zaxuis da mapsıc- 
YP9agsica ıi Alm zal magadeydsica, zal igds z000UT0V xgamjoace dr’ dA5Igw aupsl 
xai sis dvolas dldyyo wär dyaoyondva somüsa osßaodivas Bdsluynanz- Kal ydg dd 
nisıovav Isüv ol; oddE s0v iva yuldkanı; 15 da sur zıßdjlum zal vida wis wir 
dlqdıyöv xal yvjnov! dIswoan; “woiro Autv d <sd ngdodev iv ddımog> deu 
<insivog, wa di viv | male dinauog dganbeng> 'Ellqniands, Isol mollor wol 187? 
Ysudeivunos, oR zöv ougavdv zul av ziv odx Anolimsav- dnoloduca» oiv: nällor da 
zaxo) xaxös jdn <navdqusi> YIagbvrss dnuloro dy' oünsg jutv 6 novog In) mayrym 
Iso, 6 dumsdinnvos, 6 dögasos, dia vagxuiasws yöyovs ai Isarig zal Annıdg, Iva 
rvacdg xal Tals deyal; zal zals dEovalaıg zo zazslvaıg" dm’ alävog Nyvonnsvor mv- 
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orjgiov, zal deltn xarsiIcv dm ya? dausdv wors Ani zus 6 Heads. !5xilvep zolvuw 
oöpavoig! zal zarsoysıms, xal ylvamı nagdbvov zadapäs dndemg vids 6 dpa wo 
rgiv povoyevig 100 Jsoü, xal Aaßebv wo Huössgov, dvriduns zd olxstov. dvavIgunsi!, 
nal or. Ivjonss, wal lmol. Iamssıms, zad dvlomdı. meds dB sodris zal did vo 
dnslavves iv Adelav, dysmoaysı® s7v Jsooäßsav, Glow dvaysosı zöv xoonov sic 
oügavoy *<xal woiro nögug noseiens zug gb Huäs Aggrrv ovyxasaßdasuc, iv äpäv 
xandssv dviymay xal dvaßacıy dia sig adroü dnıyvaosug>. 1dmela d’ oiv dv Tas 
doyaraıs Äpsgass dnsyalın H xagıc wü Hood H ommgog”, mal zd pas son 138! 
xdopov eig söv zdouor dvkrele, xal Aduypay dv vi anosig” sv oxoslav dıslvosr, inc 
hg Ta eldwia xal wor daluovag zwüv dvdgeinuv navla- naga wauın ydg 
<dni nocdv> za diaszeras“, solg davsjc adgavaz dmmonagodons! iu Assıyavass xal 
pre wjv diakvmy olovsi: mvog dpazovsog <argennsvov uv> ügm“, <zvoupdvov d’ 
Öuns Agayu ıs zal Bgayst mv »Egss> zal <eoram> Imroivsogd dvuninkas zöv avaıgbupp, 
mugiv sig 1ölog dnsinos°, ovunamdsigd <udzet Buasörsgov — Y1dz de; zoiso yöyova,> 
myıxavra yarllıı wev zd püc 1d dAydıyöv navıa dvIgwrov äpydnsvor el; zöv xdanor, 
eig xolum da ylveraı sols dv si xöoum yavkv, Iva os un Plänovsss Bläyamar, xal os 
Pisnovis; TupAol yövayını!, wällov da zal iv Plswwavıny dusivay anorvpladaos 
nolloi did ıjv davsv ansıplavs 7 woyInglav, don növh dvsdsvzsc! zig dvk axdıs 
pangäg zs! zal xgovlov” diasgsßäc, ÖAn da vi Aaunok magnaguyj 10D Pwrds duvac 
ebdüg mgooßeädvrsg, zad uıjrs sjv AIodar peraßoljv, | dis änsopairc, ui ınv 138? 
zav olxslov Öwewv" yıow, ds da9evis, Unoloyscansvor Ydvrüdev adrols zo neg- 
nlavacdaı wjds xdxelos, xal d sig Isla yoayüs, Tolyov Ynlapav ds tuploug‘, zami? 
zoquwiv 15% gögsodaı xal Aagadgoıg dunimısw, dAlrloıg ıs negıninzsr zal Um‘ 
Allıjlav dIsloIaı zur dvarginscdas dvssüdev aurols xard sic dngoolsov SFsoryrog 
vo ustlov xal jrrov, xal nedıov wald Üorsgov, xuos0v Ts zal dxmorov, dpXov va zai 
agxönsvov, xal Ö! wiv zoiodzur <ÄAlondzwv dıonnnarer dauds‘ Mivrsider g; vr 
dovygiswv> zanlcın ovvalaıpn" xal ıwv ddımpsrmy zamıv xararounjt, ab“ ones 
zogugai zal runyal sv algsasev, Öpolug Alla xal ıj suasßsig" paydnsvas. dlig 
ng" nlayn nerd av raÄdvnv odg“ jrmv- wol devrigu pavsloa sid zjv now) dos- 
Basa*, Iv’ d Too Werdovs xaralvag eis Weudous deyiv negasj xal zd xaxöv naxdv 
dıadsEyas, xal AdIwmpev Yuäz adwds — dd rjg Anmgslag — wmrıxaüsa Jeov dnoloarsss 
örs* | edv mol sügopev: olds yag waive zeyvalsıy ze zul argägyew nolldmc 6 139° 
cogsosns vis xaxlas, 6 mxgdc 100 yEvous jumv an’ dexis dxIgög® zul roAdpsog, ös drzo- 
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yıyedonsy sc osgva vols valsoıs dmuyeigei!, zad siv dgsorsgar dxxgovodeiks ngooßallsı 
zols dekiok, ayoden noızilog av ziv intvosay zal ravu solumgds® ziv äntdsaw- olov 
dj u xdvsauda xaxovgyst zal oopilses: zn» ydg davsoüt umjv ze zal Isganslav ds 
pstsigs® zö noössgov, dneiAnloas xa9’ naft, dia sv T0U! zasalvsanıos ausdy düva- 
pw Srdgus dutv ö dvasdis Annidsses za de’ dligsk meooßalis. ?sdc diapdgous 
yoüv! negd 100 ävdg UnoAjysg savsag zal dökas zaraonsdacag judy, zal sv plav 
za) änljym go noÄvsgönug 12% zal nomllug napaoxsvdcas yarıdlsodaı, Önnydysso 
wxgoü zd dvydgwnuvor audıs ss Adelar, 15° wwü doruarog avico zal dvopola? oxav- 
dalllo» wis nislovag xai neldey zasayıyalausıv ds dovosazov zug rlorslas 139° 
Ic vd neös davrjv <us dv eines u> dodufarov xal dauupmvor. *!zik; our dmi 
Twwiroig 5 wis Anogprsov aoplas olxovoula; zai nosanıv sigloxss BoyIsav oürw nal 
OUx% Ärov 7 ragdısgov xıwduvsvovon si evasßsig; wüs meydlag adAnıyyas savsag zig 
alqdelas dj züc ovgavlous Agovräs (Iv' olxsıcısgov ein) zolc zuxolg dxsivoss" 100 Adyov 
onapazıaı; al üßgsorass zäs Iedıysog Anapinn, di’ ar iu dnaf j ün’" oigavdv näca 
Gelsıas, za) zuraßdllsras mev aüdıs 6 ıjg KAaldvngt mügyog dxsivog, usa zig dvanılac 
Javpasougrlas od ouryva Önolas yAmcamy, did ovpyurlav dnsgyalöusvos, nälkor 
de züv dyvapovsoriguv xai ovyxvam“ xadagsiras dE wlyn novggd zul noldisa, rsgı- 
valmıadevın" ossggüs & aadgüc exodöpnmo" vansırorsa di xaldg dnav Upapa‘ 
zara sis Fsoyvwolag zaxs dnaspönsvor: ueruomsvalssn dE zal nermgguäuilesas” zo 
näy neög co Blimov, xal wiv dolom üyıw xal sat Amußava zals dxximalas za 
nedynara, sv | oxoAmv sis sdIEa nsraßindirsmr zal süv warsuv sic Asins 140" 
usranoımdevswv bdovs. sl yag Önaklwrsgov F suduzsgov zis vorsuv Jsoloylac, # ze 
sig üpnlis Yewplag ges ne00ßalvovoa“ ıd niv dvayızz zal Td naravızs, slmuy! wäg 
ng009osıg zal sag üpsasıs, in dB Tdg xaramondgs nal avyyioss zal zd dvriorgoyer 
0ov sjg* dv zaxols dvsaommsog dr’ long dunlivs®, uerd wur Blaopipev Exsivar xal 
Ysoudzwv yAmcoavy xal ra di’ adıuvy dvıdvas negevsa Imgla orepgosarıg Adyoss A- 
Yoßolovoa dnwdelras xai dınixes naxgdv ds dxddagıa zal suavıng dntaclas dvakıa, 
aim de ıö n5oov dnolaßoüca xal Önalov, dc d’ sinsiv änhus dopakss, dxeh mv 
vapslgy> eigloxsı, zal zavınz sioı yagsl, zal Isa ngoolalsl, xal yvuomac adrov Blönsı, 
za) pusteu xadagdv vjv dAjdssav, *"dnoxalinmstas® yag adsjd Yavsgüs xal yvugl- 
Taras Isög mäv dydvumog 6 namjg, Isög de yayıımdg 6 viog, mal eds änmogsvrdg sd 
mweipa <d dysov- ol adrol zgsig al el; — ad nagadoförusov zal | nam many 140° 
soig yunoloıg Aasgevsakg mv myuiv domnpis? nal drsgwdgon!. TOsk; EV Yagaxsijgsc, 
oie Iaob, al; d’® <ody Frrov> Yeds, iu nla Sedeng zal | arıy <miv squav>, odıs 1ds 
imoosdasız dvovca vi davrjs dvalo, oiıs nady Äusivasch avpnigduvonin did To 
nAjdog, AAN’ olov dxiivag Öpolas <Änogersus>i ngoßallopsvn, E HAlov zs mgolovoag 





d Imyugis R | e miungäis R | f yäg davıod C, daumö yüg B | 9 As neniya C, fv nagd av- 
seiige un | hip ännt h | 1m Re Kalk RTIH dr hm ine nm om] 
01 RB | p drouing B | g oüy’ B | r maxois Axsivong Of, zancis? C!, zaxeis B | a im B | t zaldrıms 
} Genensz 10, 10 | u Iome6 | o Ianinnan.4 | w wrnagnduitenen B | zmgogßaivorn R | y fon R | 
zmisR | a ein B | bExod3a,9 | 07 02 | d au K| e denpien B|fäyruene Riga R | 
A heraus B | dB in marg: de n"d® i e aiguia mugiedes? 


112 IOHANNIS EUCHAITENSIS QUAE SUPERSUNT 178 


dvds xai ımgovoas äva ıdv Hisov k, ouddv Zyodous dıayogov ruÄjv d moror ixaamu! ziv 
Ihosma, oddev naegueöv dj dAlsinov, alld za Yias war dokn zal duvanm zal dya- 
Yönm May dxgußis dnoowloisag zö ioov, nüller da ıö sadzv, xal didla; dlljlax 
ovvovcas zal ovvsconsvag si; sd driögavsov. adım woo mnavsös Önmovgyös f werds, odms 
6 Isög 6 ümözsgos, od Äoyıadıjasıus Erspog agds adzoy <oUd' äisgwg dj on; egi alseu 
us Aoylosıas iv goovoivemy dgdcis>. dfsügs näcav ddev ämmonijpns <neopguun Asykım 
gyuvi*> xal dbdwzev arızy nalas iv Iaxaß ve nad adsou zal ’logagl u dryany- 
uvam aüwü, usa Taura dün 1ok; | zesolv adıon vovzoss Ansgsvsak; zal ngoo- 141! 
zuygzais" ddss ydg navıwng iv di’ dc navın yöyovev dylay soıada loagkIpovs davej 
Iegansvrdg Inoorjom, zal usa ic ngös davav oupfovins nosjoas nalıy drdguineug 
zard <ejv> idlev sixdva <i> zul? Önoluaw, moAd Tig ngorigas dxgußsosigav al 
Gapsordgav, zara? sole zeig zgsic, dm 151 1000ir0, za) di za narıa Psosidels, xai 
wolov za mjv ouanvorav, vd da nehlor zal ziragmo» xal zig dupegsius <mälley> 
ouvsxunov, ara 179 Ündg Tijc Wusrdgas Gusnglag anoudg», fs oüden) sv navser! we- 
voüsov 600» Hs za’ xanslvog dudings. Med nv oiv alla! züv <dv> äxslvors zalir 
zab so iv dyadav ägyav yac 5 zur dvdgainev äungooIev dlapıyar*, Yaypaldıncar 
Iragos- Adye BEN ugis zadagdıyız, ouparog dysaaudv, Anumgdeyea Blov, yayardıyan 
zeönev, sixooulay Ivy“, iv doagslay, ıjv düllav, sv dv vorgaiass Lurjv, ziv And- 
Isav, voig Ins wurig idgürag, os indg veav Ogdey dorpadsev dyavas, sog dım- 
rmoug, solg | noAdnous, wüs miydurous, wöv Iavarov, dv pera Havkovr xd- 141! 
asIvo, dia 16 zijguyua zus susgav ansIvnoxov:. *dsügo dj, ovunavnyvgloass wos 
navssc 6000 zur zaluv dgaoral*: ders rag 6 Aöyoc zolc dusivenr in’ dusivors dyxal- 
lonloao9as“ za) vensajoss navsg oudels, Öneuys zaustvor> nollamg eis sig almic 
dunimiovsss Önodsasız rag’ davsev dvsnasoyuvsug wg dEnysasg davsllovsus, desswürzss 
donsg jplv, iu Önsg dv: ipdacav sinovıss adrol, dujgavor ärtgusi Indüvas med’ 
insgßallovong® ugag xal yagssog, änsit nal Movoug® ac dosxsv <dxslvoug Toig Amımjsoug 
oöd’ ip’ davumv jv vıraodas>ı did To navsayod sig dugasmsog sv nag! adsols axgl- 
Barav 3ysadas. *° deügo soıyagouv, ülıxla näca wa) pics, ovvsgarioacdE wor Ta agöc 
voy änavoy, xai dyava zalöv dyavicaads rngös AAlyloug — üvdgss Öpoi zai yuvalusı, 
vsavioxos zal nagd6vos, rngsoßursgo: nerd venslgev, iegsi; al Anöc, 05 movadıno) zal 
erddss, ob mic dnAdnmog nal zig dxgußslag, Gaos zig | Ssmglas mal öaos sig 1421 
readfewg" ö pirk dnavelse so dv vaorsiug zal ngoosvyal; olov dodnaroy ıs zal dülor‘ 
6 da! zo dv dygunviar xal Yalnadlass eirovov zal dıjrmov: dAlog «d dv mgoosuala 
wöv deousvav: dllo; nv ngdgm 0 ünsgdgov dymmunlav 4 rgds To sansıyöv Ovyxasd- 
Banıy- ai nag9Evos zoüs vumpayayous‘ ab ünd" [uyöv zoüs awpgovosdg- os rjc dog- 
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plag sodg nuegwräg‘ ob zig dnımlag sodg vonodssag" ob sis ämädsysmg ws Ödnyouc- 
ob sic Iewglas vods FeoAdyoug- ob dv suvulg zöv zalıyav ob dv ovumogg iv nagd- 
ximav- sv Baxımolav j nolsd" ı)v nadaymylav ü vsdıys' A nevla vods noguosdg- 
7 sünogla zois olzovönoug. doxoüch uos xal yigas soüg nooordrag dnawiosodus xal 
deyavol zog narsgus za) 05 mumyol wolg qidonesgovg? xal wol; guAoksvong ? ob Fivos 
zal wis yıladiiyous oi adeAyol, oi voooüvszs vor langois jv Bovlss vdoov zal 
largslav, ob Üysalvorss; zo0s gülanas zig Urslag, wi navess wol ndn Ta navm yıyo-. 
n£vovs, Iva xsgldavanı navsag 9 nAslovagt, "'zaira nv! änsg slnov — alıi 142° 
djkov öu® ai ode dy — disfiszwcar Ersgm, Änstt ragög zols dAlloıs zal rd rag’ ändorn“ 
zovzov doxouy nAsovexseiv dv zois Aöyoss al ngdg 1oüs Aoınobg napgallareıy Aoyızd- 
se0dv uveg dmonentovsas- 100 Ev? ydo red navsmw zo Amumgov zad deasogov “ wic 
rissıms Javpadlovos xal 10 mug näy sldog Adyov ngooyvag xal zarallnlov- Psoloyst 
18 yag Üymlaug, xal zig yrosıs sv Övenv dvapyus nagsork‘ dggmuävos“ dd xdy zolc 
GEyrquxols Om nahsore, olyT Aarsov: damals volg aIsnolg- ravayugsoris zu Ampnıgd- 
rag, si ng dAlog, <ıäv navımy>, nal deıwoy <audıc> nval nagl tag dvmdboug zal 
10 nalalonara, xdy* ausdg ind nacı wergialsv sldeis, Anongoonosjtas To wEgog ode 
sv Adyayd- <dnsg> oiw nala 1gavüg za meydim navıa diecayslım, xalt <Iy’ 
Ippavuzuızgov einu,> dialoygayslıas xal delxvuras, cc doxsiv zöv degoasıv dgä» 
pällov jnsgi dxovew ıd mag’ dxsivov Asydusvov‘ novos yag za Övn Baolisiog Tols 
dypigoıg Aöyoıs wugl» dxagiloaro, önsg dAloıs adrög änsmagmost. *®Tenyoglove 1431 
dö zod 0oyoö würo di ooguegov olovsar!, ıd zadsomzdgE dv zu Adym xal Beßnuoc, 
än dd «ö voü vou neralonıgendg xal uerdupov, zul sd dv Öyuo Bouysth mmoAlgv zgunsswi 
divapıy ds 6 vanvog xdxxog 7 Ö zlmog mapyaglın, wc zjs Banılslag dyonosspare k- 
öv dedüg ug einacsv! jdn ndvn odz dedus adrög elyev, dE oügavou ngoxunmrız 
gYIHyrsCHa, our Aoyov Ev mavıdz xgshrruv ? 6 yAumaopds dxsivog 1ov Adyov xal 10 100 
zalloug duıjyavor, ö zab wgvixüc übnÄdesgov usF0dov xal nogaynanlac, üye xad 
usry69ss Aöyov T0ooVrw? ıylızavıyv Nomen xai yapıy Avansulydar riga de navsöc 
Jalparog j Travıayou ovnusrgla, Oroyalonern 12V EioroywWsası 700 Oxonoü za za U 
xapov, dv dE {vyo xal oradus Yodaw dpa xal vonua nselsa xal talavısuovca, 
donsp xivigu xal diaomjpau ngös xavdva mva zal dıaßriv BEangsovusva. *°zoü da 
Aqvoog|e]sov? 26 Ödeüpa xal mi deivnrov zus dxdnasov ragds zo Adyeım gogdv Unsg- 
Yuss xasanijrrovsa, 1a züv yuxav! wer! | ara <Imreücav xai> ngög* änsiva 143° 
zjv näcav nosovusryg»“ Ögunv, ovvegsixonivgy‘ d' Önug oöy” jxsomı zal sv Jaupaanijv 
söylmslav, od zeyvınv mva nällov doxoivav | yvanılv, od’ dvIgunivgv <uälloy> 
7 Isla, di ns dj Auayos <duvamıs> äuslvn wü Aoyov Ispanevovon gdsegov Täs 00- 
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panxdc dnods olovsi mulmgoig uvac Alyvous nal dvasdsis, our di’ almmv eis ac 
Wouzgındg zaraggst" rgoonves za Anlas, Ölya Yoyov al dollov, zöv dlalov zai wel: 
zg0n0v sloysonsvn zal sd BdIn xadalgovoa, malvs xagdias zal ngös wWdlvag dysiges 
vonsjs stzapniag ol; Ta* nv ygayıy vayyrile unsre mıvog yagssog degijtov zal Jsarıeolag 
zal ol; ärdoug 5 mavooyog mis dvägunivag yvainas Indy. Priv gay! d’ al 
önolus dEvpvoucs xal Unsgalgovss zjs xagdiag zö mAarog xal zjs aoplas zö Kipa" zal 
zö navımy nv dose <ıd navra> vojoa, <navsmv> dE xdAlıosa* reg navsv sinsiv. 

314% zolvuv sigma, za woara nv 6 BovAupsvog oworselso quAonovaszegor, dyıb 
| dE 20% elonusvors Fu ngoodeis Ö mAdov zur Aller ag’ dxsivors äyw Yav- 144! 
Hadag, nagayapıjow wo Afysıv zols <dnagıdusiodas za Exacra sd ndvıa> meosv- 
nouubvorg® ds dv m zo magadedonsvor julv Um’ dxsivo uirgov wu Adyov dia ziv 
zalyv rıegl zov inasvov adıür aninorlavd Auumvapası. rl da zö zus" ünsgoxgv dpol 
Iavpalöpsvor; Td za" imsgßoljv adıols onovdalöusvor; d ur Avdgunivor wuyär 
xndspovia! xal nova, a9’ dt al nüllov paper! anv mıgös 10 Helov Önokanr 
uouzuıg Ünmgißöoden: zö mir ydg Enxaarov odom ziv Idlav wuyivi al ıöv Blov 
dopalug nageldsiv usık cv dvdgaxev zal ıüv nayldar av dv uiaw orgapdpeda, 
ouno nk osuwovr oüdE uiya, alla nÄslorog nv xasogdounsvor, avayzala; dd n&cı 
x0s0uavor Öyslöpevov- zo da xal wö! iv allav Imisiv xal anovdalsıy zegdjon wmv 
sy nölag apälssev, s0Uro ägyov Wuyis Jeosdoüs xal erding wab Agsosov <uic 
Ayımıdv> woupfvgs, wow Ausov davıöy <zai dysallayua>” ündg wis Tod zdanov 
magaoydvsa Luis. | meig olv negl seizo zd zdv marsguv äyer xal dudaonaler, 144° 
onongamper. oxonpsv dE otzug. ündom Jesu zö mäv zöden did zöv slnove uuydkrse 
Isod, Zvaypqviodn BR nagd vorm d gu dudomv wir nagaydirm"" in) Pumopız 
sis sinovog mal ıj did zuv xuonarwv dnyvoices voi xeloavros‘ oögavol mir yag dıq- 
yoüvıas day Feoü°, nerd wallovs ToooVL0V xal uey&dous Ögupevos, ob da? xal wois 
oögavois xal zjv yiv mal Tüv Öguuevov xdanov mal züv ddgasoy zganıc dinyouvsa 
önwg Exa0rov Eyes Iosesg 15 xal Takes xal Önwg duvansuc, rei 1b 16% xonaeues “7 
zav dvdgwnwv lwij, xal ıls ö Adyog zijs zovsov Önmorgylac, ds ody' jerov adrois q 
dusivorg dgualsv Tod Yalnızöv Ei; nücav ıjv yüv EEjAdev Ö gIoyyog auıwv, wal eig 
1& negare zig olxovpsvng za Örpara arıdv® <, ö zal reg) üv dnooıdlmv ö andorolog! 
dsadskaro>. disdsro 105 dovlog adrod diadnxug — nalaav zs xal viar — Ö wir 
Apporsguv Hsög, Iva so üulv yörııas, dv dxofj dxovomuev zal dv zolg ngoozirpacıy 
avsod nogsudänsr* ob HE was | <Seindg> Zvroldg ner’ eiyvanoauuns <dan> 145! 
ddtkavıo, xal tour Ey‘, reg: 1) alımvy dyyaciuv qilonovjgavıss us Gllos oödeis 
<regl oddev dusgov>, Tour dE”, pelssjaavsss <dmıpelüg> dv alsals <öndg Avdguniugv 
dnacav yvaw> Ausgus <i> xal vuxsdg, neue ev“ wsorsiovaw anporsgaug waig 
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diadizass, za ovußıßalovaw dgsora 70 yocupa 18 nveinan xal rıgös ovuparkır 
ovvdyova 1%» yapıy za vöum, Tö 150010410v7 T00 Ypaymoü zadsÄövsss, xal zoü wir" 
nequshövseg sd wdlunpe, ig dE* 37 Aaurigdene mv vomav oma» negildutpanısc, 
zalug ss? wis rinos zjv dArjdesay dyapuöcavss; zal oüswg dvanlıjomam deikanzss 
zavmv dusiung, GAR od xardlvaw- slız zai mıodg zjv war’ alas lwrjv 1a xal nolırzlav 
röv ju6rzgov Blow Ödnyovas zul zarsudivovos, za 15 HIN xoonoürsss zul TOdg Tgonovg 
Övdukfovss xal navıolus juäg yeıgaywyoivses dr za wosirmva. Mh in; Dagxodreı 
Yeog de juäg“ ob da zd zig olxovoulag wuorjgiov — zlva 15 100009 al xard ziva 
Adyov ängaypnauidn — yvagkovad, zai | ör zovro xepdlmor zig meyalng 145° 
dxslung zal dnopgjsov* zevwasug!, j <wod otunavıog nÄaguanıg> ngös zöv reWıov 
Adap © dıa ou devisgov dndvodos. dnoozölovug derıtunss; ovvanoosslloysas- meoynrag; 
ovpngopgsvovamw‘ siayyelords; avvevarysillovıas" wällov dö <, el yon u zal g00- 
Yloupjaacda,> wai ıö dxelva sdayyölov ad) oaymmilovo. xaglouasa dıavsuss 
(nundE yag woüro nagonıdoy, perafo weiusvor); zal Ti dv yagıoudsmv dv zovsag odx 
29avndowos; dokaleı dia Yaypdıwv; xdvrauda polga xal zousıs ox Zlayloın, ds 
dou yravas oayas <dx nollav ön nalıcıa zwv tadıa dıqyovusvar: don yag oddeis 
ds sineiv ziav zul Bgayd u Adyov persiimgirwv ös ol) malsora navıwy za xar altoic 
dfunver, padısicı di’ dusivar navıa zd 89vn; did zodzew dE zi xal ziva zols Adyosg>h 
00x Gyovan oi oopulsaıı, OU ysmpsıgixalg dvdyxas zoooürov (6 dj yacıy) co» 
yuomalgi zasansbdovres, <wällov dE xal duporsga pe9’ ünegßolis Savuacınc> za 
Ti ıs zur | ngayudıwv gavi ij ze züs zöyung nneıdol zöv dxgoaznv änazigudenk 146! 
dv dgixmp yegouusvon. rols nv ya adıönımg! zu Aöyov xal Unmgsas dBeßalov 
zöv Aöyov yöyı® ylwoouv, dgumvetus" yAuoouv, laucdmev yaplonası <, daxglasıg 
nvsvpamuov> werd ruv Gllov onuelmv züv EnaxoAovdovvunv adrorc. zols 06°, und’ dv 
Zusivors nlsiorov dnolsıy9sin, 16 näv xgarog Ay eg Tv yagım zod Äoyov xal mv 
zig hakdiswg düvapır, don 1s nveunauz za) Ieönvsvorog xal dom wis elenslag? zul 
Tg rısgi iv podasvi Gsuvdınrog <, ag altög yaly dv- oix aldyms d’ dv (olum) 
zad xopibörmog einos ug, ol zig 0oyısuxijg xal plvdgov, alld zig zürdgvov zul 
rkapvgäg>’- ngoosijgäig yag Fin xai 1oino mag ac gagısog, Iva zö Asinev® iu 
doxoiv dvaningwäi x xneirpau xal un dud navzögt dvsdifomo mapd 10lc yavodaw 
Ex yüs, wi Ihimmadv wait dyganarov‘ Enei” yag Ö xdonog oUx dyvo zöv Jedv dia zig 
voylag <, ö yyas Mavlog”>, süddanoev 6 Hsös dia zig mwplas 10 xmeiruarog odoms 
wis mioiVoviag‘ ö|l9ev 4 rguiem sv Idıwruv dxAoyi zal dnocroln. AN <adıiza 146? 
poı> Blönex vjv xaljv nagd nödag avuorgoyiv‘ EneiT ydg* nahlv 6 xoguog ovx 
äntyva zöv Hey did zig umglac ds Eder, eidoxnaev 6 Hedg dia zig Ev zovmıg ooplag 
Boa obs uowsdorsag‘ zal nivsos® nollois <xa) mxgo0 diw navıas einsiv tous BE 
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dxslvov zoü xeövov, jdn 16 abanze, xai sl; irn aollmv oz Amisinei> wol; oyols alsir? 
döypacı za) didaypacı, wog piv° <ef guanj xal yvnolg>i ur vogpanev gg ® nıgo- 
Garopsvorgt, Esoig dB <us nosxiip ze xal nayxala>h sv Önndrer dykalaue!- pboeı 
rag <nov> zal Tadsa xdonoy sıva solg Unmoxssusvong xaprolg xal öyıv oz dwmgor, ac 
dye und, dvsaida wouswv dxoru, za” äneg yülle sol xAadars dmmosopeva. ®% cha 
no ooi! zö yioyua, = oopä xard gagzan, Örag <Aoyınds Aplv zögvag zad rag dmı- 
Ormpag> ° adgay? <pera süg öggrog za zoi peuayuazos, Ö sv nosmav> usyalnyogla» 
<inxopnalav> Apivi werd zür alaylorumı Yiv xai <ziv duojg Gmggoverang 
Alvaklov dıyynuaruv, 6> z5v® dv Adyass! dewösma <udvo» od ngoowuvar, za 147. 
zn mega zavın Idmv wopipelg zal regarsig>, fc sd zog" dndem ev auonv yoma'- 
ovoa zal 18 <xeygwansve zig Adksns wo dvasdis = xal dıonov drmxoououca za 
Asyoptvav>'; N <öggs dupehij zai avagndvıov auyxgacıy Tod ze vou nıods zdv Ädyov, 
wol süv Önpdtav aü meös zd medywara; dgüc duoloudlar delomv al xdllog zallsı 
ovvsgsyov zal dvuorlißov sl pala, zii zgunsonivo 15 zd yaıydusvor, za} za voouuire 
zo drnyoupsvoy>; ggg 100g duods YeAoasyous <dpa> zal Örrogas (sl de Boviss zai“ 
nomag — xugig wur Wevopdımev xal züv nÄaouarev —) Önioov ndn Tüv ev rsgi 
ı& oG* dıayägovos; xal ws xavdvsg slol <mvec> 10% wadınacı näcıy?, dnnagßauero 
xa) äntaswıwı; En) divı volvuy <iu> xoundasıg <eg In’ Ichialovıi vov nÄsovexsiuau>; 
idod zap od novw uiya® Äypgovas xard zur ülılar juäv xal axvıluv zal duader, 
oixiu* 00», AAA’ Apdrsgov, <zal | Tdys vsavızWzegov, oix>b dv zols allg 147° 
<uövor> äulv dasiv ü dyxixksog® Önlov doyalis xal awrigior, Glle xal xad ünav 
avsay <jdg, zöv nalas> di arıüg! Auiv ® moisuorvıov dAdyas!, deFiöv duurjgor- 
dgRov iu sc Örfpanı zoü Isod oronmdeToas, & zoneizegovh older! & Aöyog Indg nacav 
paxasgav diosopovk, ®°öoog z' oiv 6 xAövog ünuv, Ino zoiwv Agdgv ovorgsponsven ; 
600g 6 pövog, dıd zoüds 100 Eiyoug <od di’ ärkgov, dia woüds, prub, so Ks Zus nnov 
nad moiv>! Önszigov, 8 ndlasm mv daßid 6 duds, word" zalıa d6 ug züv av veavı- 
eicaodas Abyovsmı, so0g rolsploug dxdiregog volg dxsivay Imkog dvmenxeis?; zosyagoiv 
auvers, nasdsugqs‘, navıss 0b wüs uüdoug Yavualovıss, sim reg Unar Fi Aslıyavor, 
Önag növr <ävdgsg dAxıpol ze zal nayıuos, Önws de maldss dyeveis® xai avalmdss 
pstaxssgkorsm za noltma>t, al slva nv“ Asdvsmy öguinara, ılva dd 1uFrxav wur- 
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nara- sd ydp ıüv dpiv nalıy gH6yFopas. ngdaoges' od» (sl doxsE) zols Auol; ngoßaxoıs 
<zal agıoucay>, Ösduol <rpd soi> nolsucv, zal dsüge <pos, | deasmve> ob 148! 
xal xaxddasıoy“, Iva ngooelnw os zard 06, »nag' Eu* Ioraco xallde dgyov<. Bull’ otzug 
dig öggs, siye divaoY- el d’ olv, AAR Önoldyss 199 jrrav, zal Ünoxuiger 10%; zgslrson, 
nobv u xandv nadelv zal zols <Aosnois> ällmvıorats önoıow cos Tolzoss neoasßalor 
ini xaxi ı oyersgwm* dewöv yaig, dsıwov, eis“ auamäoxnv <ägıdos> wylssovsos jonas 
dyugsgeoden. WEIL oi miv zjv Yevdayupor* zv@cy psyalavgoüvses julv Ex rodav, 
Ev 10üro deaoavsest wivov‘, wäldov de nadcvssg <oogov> naga sis Ovıms voplag, 
is <narögdmpa werıorov>? A ıjg Zusivov mÄuyng xardÄuas, To0s dB° Toooiıow f yagıs 
di! navımv xooujoaca (malsy yag Ö Adyog sis woraus dnaveldev, davsdv alzols 
ydlug Enavanaracı) xal iv <yvaav> ıwr Ysluy xal dydgunivayE nujcaca xal nav- 
Tolag adtois yapızloaca al Aaunguvacatı, omg el; sv ol zowoDi nooozadlav xai 
zjv say aylav Exxlnosav olxovonlav ngoßallssaık, Iva dv ıc Övdpam! 'Inoos Xgsoroü 
näv yövv adupmm Imovgavkov | xal dmıysiuv xal xasaydorlur, za) näca 148° 
riacca <önolwg> öllyvi; ze xal Adgßapos dEomoAoyjonsas Om zUgog Imooüs eis dogav 
Ysot nargöc, Und didaoxaloıs olıw zsäsloss xal navsayodsy" zo nÄjges wal <zö> 
Ggmov <öyovas> ngög dnaguondv ayousvr zai zeisıdıya, zayısidev Tö Ting dısonaons- 
vov oupa Xgsoroi: 159 dgudırra Äaßn, zai yöyıyzas nie noluyn, slsoımnv°, yıyodozav 
za idıa xal yıraoxöusvog Ind zur Idlmy? <xai xaluv zodsmw Exadroy IE00WORWG zur 
övona, ws oddE müs dus Ebvns vonslonsvns yavii, AAld naons jdn ovvijovs zö navel 
novim yeysunuöyng, ünsg olv za) zaruigIwas> 1 dig ıjv? 10ü xalo) zai mgwsov n0ı- 
ptvos yılavdgwnlay xal <zjv sv dustvov mgds duvamır Indamiv mgoduplan>: öc 
za) vor <oddEv jrrov vous Aklovg! zig xAjosms> ragös iv dvm pavdgav“ xalel, zalc 
<psyalaıg> zoirwv' pwvals ola ougıykı yeupevog, xal zjv dv sono“ yAons“ agupi® 
xal ıd {iv zig dvanadocug Üdap dmoyveitas zai Ödworv, duningäv süpagus To davmwü 
Islov Ilm da zjgT dekiäg Umougylag | xai ouvsgrlag <eäv yrnolav zuvds 1491 
Ysgansvsuv>, jv els ı7v jumv omenglav <avvsgyoüvsss ala xal ovnschoünsg in die- 
wloon" xal od neiv si old’ dr woüro noamorıss Ankovas ngiv Exlslyos zo näv>:, 
0 zosodzous Hulv <rois üylovg sovzoug> 6 10V Aykav Isög dyaploaro*, <ö dvdokaldnsvoc* 
odzwg dv zolg dyloıg alsoü>- zoiro <Td ägryov, zoiso z0 xsgdog>> zig el; zijv nagoicav 
lunv sv peraler dmiönuiag: odıws 6 Bios dnwvaro zjs adsuv nagovalag‘ otıw ngdg 
zöv Evo x00nov auroüg xal ıny dxsT xagdv ıuv dızalmm nagfneniys, ToooLTav dgsıör 
dogvgopovnsvoug yasdgosmu‘, smlsxautass yagıms Adunovsag. * zovrovg Fyousv AvIgmnor 
peid <0v Owıjga owıjgag, perd zöv nÄacıyy Änpsovgyois, werd Ieov siegysrac za 
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Yilaxaz zov Aussdgwv Wuyav' oUzos vis juavd niossag ob anvsxuxaisaros orilos zal 
ı0 werala dgslouare, dv ols ü ooyla ıdv davsjc olzov jdgaos® pi mulas ddov py- 
ö6nore! xamayvosıy alrjg dnspivaros- ol merk wig isgoich massgas jur ! ob ünde 
mäyıag dnelvoug* — län yüg <odx jerov> weni! & Auslva dAjIcn — | merk wis 149° 
Gsrmsoig" dnoowöloug os zig olxoupeyns didaazakoı: zorrosg® Apsis; mavnyuglkouer of- 
SEO», zal <növroı> navnyvgloapsr °+ AA wg. vous donss: doxss de 5 Ätyorscis m 
1» deovımv ; nmoedmoriag‘ olıw ydg avi <palscıa> 16 nvsvuauxag dogralır 
deklovsas. ro mv oivP deov dv Adyass Ay’ üaov‘ dviv, wol; dylos rag’ dir 
dywolwras dnsyoum yay jdn mv sipnulan ei d’ Arm mooouzov <ivdsi> wg aklag!, 
xal our; dyannıöy, dnei® xaxsivois! sd old« Yilov, wong xai Je xar dusivoug 
zo zardı divanıy des dnY wg dx zur dgyar iu mmäg“ sd m gadxögw adrok; Zudgr 
gyavı Aoyıodivas BovAousda”- Aoyos yap xal ourog Eusivwr, ws oddsig alıig Aöyog* 
wov rag’ quav änalvar xai xodrwv, Alla zig wür Auerögeov yuyar epsisias za 
drogIwaswg‘ dos uöya mer 6 Aöyog ausois® xagnopdenna <(xal zi ydg dAAO aoiror;), 
alld oüv Aöya Asyousvog>‘. aiv Aöym d’ dv Äöyoıo, ai zjv ngäkıy ovvenayöpsvog‘ 
tavıng dö wovedsls, oüy! önwg dusivoss <Tols angoolscız 79 dgsejv zal ddszaarosg 
| iv zglaw wi xalou xal wü gelgovog>, Ad’ od’ Kilo <y6> unı® zur nerglev 150" 
xad joy pılapswv xal yılosswv sbanodsxıov döfes u! yeijua xal negionevdaoev. ei 
15 zoivuv dusivorg yagloacdas ngogvpoinsda (navımg de ngodvpoiusdah), davanıc 
sb nosjompsv" rrosjoonsv | db, zoic dxslvav Aöyoıg inonsvos (6 rag Bios oapüs iypm- 
Aössgog  xard zjv rag’ jur ulunaım), zal 1oUso; dvıpugwüvızs del, xal näcay ngdfer 
xai Aöyov xai xivqua xal veina zal deavdnua im’ äxsivu xalöc Öv9ulonsvor zai 
Tumolusvos <oiro rıgös dflav adrodg Fegansicousv“ ourw ngoonxöwrung marıyvploousv> 
oiro yalgovay olsosk ag’ jmär dokalonevos!, 

WA WB Ti <oiumavıog> xdonov Yywosjgsg dsskapnei;, uv TOD OrEEEWRRLOG 
mim xara noAd” nuwzsgos, Ö00v ob mir. züg ompauxdg <Mulv> Öle, Uneis dE 
za yuyızdg negldunsts' ei naxagle zal dsvssga sgsas, To zig nnewing <zai> weraäng 
1qddog <dneıxövcua zal> dravyasıa, 5 xal rag’ adris dofaossion xal zuuıme 
| dvudokcoacu: <ıgidg dylay dyla, usyaluivunoi ze zal meyalödofo, ol za 150° 
Auto 119 zalllorıp rauımyv drnivosav us xasd yyajunv Lulv In voiv ze ragorzgoy dyayonızg, 
xal Javpacsak; duypavslars Beßaswicuvsss Dorsgov, oöy Iv’ arob u» nisov Evmüdev eig 
mpg» Ansv6ryxosode (mög yag; dv Ti Sana wis dokns 16 ümsgnäjges dv mac äyss 
xal 16 dxgdsaror), AAl' Iva xdv sodım nällov uunoms 1,» 16 nadyiav Unuv xal 
zöv nadmsvdjvas zavımv NEsmusvor, ös ovdEv oüss uerloy olıs Aökuov zadınz dnw- 
va soüds 10 Blov‘ W nosuöves noınevov zal dıdaozulur didaoxaleı> — M usurgusde 
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pbv oov° zw ündg <soü xaloi>? Adaoprv ec änsrakag, Aus rd ziuva ıd 0a, zal 
co wüv merloswv ündg sdosßslag zuwdivenı, xal voü zis Adixov did! dixasooung» 
insgoglag’, zoü zasyoi napsuglov, zig Avamaxsov AIArjaswus" usuriusda zur dien 
xancsm». za ndyuv, ols moAlous al usyadoug ing sis dxxinolas dvsrigs, dvaroli 
xas ducss paydpsvos Unwv yag xal zoüm, Iva za nöloare eignveiones- öyouw 151! 
da wol sd nukle zü äyın, sdg mÄdnag säs Fsoygdgong, ıfv dinge zijn aplpe, fr 
auiv 6 Isög dia Tüv ünsısgmv <dvIsuy> ylwooav Zeypaivnas, TV TOD voo yumıouoy, 
<röy dysaanbv züv Yuyav,> si» zav dupdrev ıgupiv, zo! u6ya <xal duayov zur 
avdgunivar dxomv> Hlymıgov, zjv zowiv dndans alodıjasug jdoyjv zal dnolavan, 
ivda xöpwm zönog ovdek, zöv sudaluova xAjgov xal noAumuor 6Aßov Öv Ausis BEN <ömiv 
zöv änerguv> nausgav dindsFausvos omlonsv, xal öv rolg” ue9' Fpäg” nagandpyouer. 
Toizo julv vömmov“ alavıov, <uvnudovvov ysvsals yavsuy>, dIdvamy yuldrzov züv 
insidgav dokav? zu Bin. *usurgode dE wor xai adrol* od nosmviou, Ö Tols ünsrsgoss 
Aöyoıg zal xonoıg za) rsıgagnois zasmgrioacde, BE dyuvoüg za Yallns aysins dvo- 
haoröv zai rueglßlsrıov <og j ngonyogsvans>* Unuv dnodslkavısc, zai vats dxxinalaus 
iv zov elonvmv, jv altal; <dneldoicav Avaanodpsvos> xarsälnsre, Ouvemgeits wirgs 
navsog <advenngbaosov xal | dxinavıov>, üulv de Agaßsvons ınv sv dinidov 151° 
Enuylav, dvısüdev miV Tal; yerorals Unodnxas dnavıordrıss, alıödev dB yeiga vais 
ngsoßslasg desyovsss xad ngdg Eavsoüs suysgsoregov <naw> Elnovssg <ıgönog>, Iva 
xai adros di’ Inäs ıs xal adv üntvb <uis nodouusy> adyacdhünsv dyyirsgov xal zou- 
vorsgov 15 pad zjg dylas zul navunvgtov zgıddog, ümeg od näs Adyog ünlv zal änav 
ögyov za) onovdaoua: öu adj meins näca dufa <, up al mgooxuvgag> els 10Us 
alavag <uv alwvuar>. dp». 

179. ’Iwavvov 100 dyımıdıov urgonoilrov Eiyatıwv | oaßßarov d züv 152° 
vnossiv. Eis zijv uripmv woü Aylov psralondgsupos Osoduigov xal mi 10U newm- 
oaßß«rov juigav, dv Elxatsoıs. 

AN od nivdsnos julv 5 xagds; worwv 76 10 wagrigsov gapss, ı vnorsla, 
zamavöisos nedpaaıs Aulv Ind awryelg nagd ic soo Iso dodskrn yılavdguniaz. 
ng oiv don zavıng agkansyon — Ic iu row, yI6s, xal od moll nmodssgov — did- 
House» dIgdov Evsaida navnyvollovsss arjmegov; si u souro wällov Aadstv dar, wo 
gyavas zooo0rov nodypa Aadelv, Ö xai ngosidöws si pdla za era Anumouv dx 
paxgod mgoodeyönsvo, ıwv dinidev, vi» nagdv darsg üfıov, YsAorluwg Önoderönsde. 
zal ıl ydp dv ug Aldo zuv navımv nıgd zoü xalod wUrov Iıjaos zul Ts rpoxeimäung 
vör ino96oeng, jv oUdd piav iousv äikgav AAN’ adrö Ti zeyalaov zwv rag’ juiv 
dyadäv, alıdv ynus zoürov, zöv Nuszsgov doggovıa zal zig regsgugov ravıns xÄngoügor 
xal ngoordemp xal | äyogov, Tö nera Sauna zig olxovusung, vöv dv mag 152° 
negißörrov, zöv dv dgiossiaıs Aaungdsarov, zöv dv Ialpacı nöysorov, zov oliv dv 
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elsgysofasg, zdv daiyugisov dv ddkn xal anagamıllov: olsog dx nspdswr eis nögase 
amgurstos vv‘ wire zus dnaca Grjusgov rregıyagis dogzale, Övov ı5 miv yüv 
olxstv Elmys wal d0oy oigavıov““, du xai dyyeloı navıns dom gılcdsoı, woorıw xal 
gılopagsvgss, dnscineg al weigtrges ünig Heot xzai Ieoo. *dnıäyss solvun sd yon 
xal magd dyyilov dksa za) napd avdguinuev Ö xal duporsguss Fdargov dv xagsspig 
revöusvog, xal oudev dc dninav In wi oUsog, site zai olros, did pic xal Iaupanog 
äysımı navıayod nv wa) dvrors, vori de nällov ndvımuda dv ıj davwü* zal ündeg 
xal nagoızig, üc atıdz davsei xad' insg mv Aaungd vırmıga Sarpaosak; dgorslaıs 
za) nagadokoıg regasongylag Unsgpvwc meoosssjoam. Insi d' oliv ei naoivın ovvjlds 
viv sig Ev xal ovvädgansv 6 z= | zonnog xui 6 xaugdc, ruegl Toiso mov nev ngo- 153! 
zsgov diöäiusv dv dilyo, slın dB wai nepl zol xoovov Agaysa yılooopraoper, önug ıs 
zal noIsv all; napd naoas yegas xal gay N regi wor Grepaniıyy woüsov auyxij- 
ewag, zul zl; dm’ dugporsgoss 6 Ädyos zis oiswg ZEmıpkrov mıeög alıöv olxsscdassc. 
Sal a 1 nors pol wiıo ovvinsos; nod di) ybgopas; xai zb nodsesv dgumum; ne- 
qurds dry us dpa xal warm, sl Eivog av Univ zols auröydon, xal oz ännkug 
uövov, AAN im xab vinkus ng) vuv Önerigmv inds druysigw u dıdaozsıv, of waira 
pöllsıs nov oapsarsgov sldivas 7 davmwüc, od uovor, im dyyuigos zal dıa soiro av 
oixos nndvıug sidjuovsc, Ara za gulondlsdes, AAl’ du al zovde wow BE doyäs ünsısgov 
noloögov, sd niya napd näm noäryna al Övona, alsoi nÄovsjoavrs üvader is 
olxstov Öyınc xesumAsov v5v Ünssigav xoopoüvse diaysgdvıng zal nolldg dyyuder wüs 
xdpssag nag’ alu xa9’ dxaasmy alıol ıs desmöneros | zul dgsnousvou; dllous 153° 
Ögävsss, dagßiorare navımy * rag’ adric zig rashgag elndsung Fass madonıss, ac Fol 
Glloıg nv nacı didanzalou; zal zijguxa; Unäs zovsov elvar, adıois da ui delodas 
undevög vo dıdafovrog. *oöx eig d6o» oiv ö Adyos (ws dosxe) zig dxods dulv dmo- 
avalosı, negl zuv dyav yvaglumy za ngodsjiav dısfuv" *dyimgiv yag oürag odder ds 
g süv jdn walg raposyveouiver dxgdang" od piv AA’ og nods sidisag deinov 
18 Adyo xal aürös xorcouas, ol dıdaoxallav, dAld dvapunaw, odda dıjyyaw, alla 
xspalalon ınv dindsfiv Iupevog, IV Öpou xal 15 Isle nagsug 10 zadixov zal ünTv 
To; gılsögross zal pilonaigsun wo sixdg duninguion. sl dE © zul mAsov, ody ünr 
xdgıy, dAld süc wourev ävexev oyelsiag ıüv paxgodsv dvsadda zul nollaydIev avv- 
dganovıev eis ıjv maviyugw, dv ols nAjdog ol 1o0oUrov sinds mıvag xonlsım dıday- 
$ivas zı nAdov ev olnodev yıviononsss jAIov. doyiv d’ As san 6 Aöyos 154! 
jv zal za noayuara, dnladı wjv dvmiden öm wdyrsüden. Solsos oly, a magovssg, 
6 Önseyans xal Untglaungos dv dargaoı sog, ö zoü xogod djkov Öm sv nagziger 
Umsgaosganımv, dvdays iv ivdev dd vjods zjc ünersgas, or olda nyälan ı= zal 
nsdons edagsososug sylsmousov moHov dynlaßovong Iscder, ur adrol 1 nagrvorkes 
navalmdborasa xal zd zalöv zig yerdasıng dxsivo yuglov, Evsavda xal Fu rag’ Univ 
Hswgounevov Erd TüG Ysgwvinov rrgoonyoglaz zal ovvıyögov 15 neaypan. ouıw dE 
gyardeöv eis Hans, xal oürag adılaa ud zhv Hlınlav zu nal adv äypmßov sd navız 
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zardoys zo negi adsöv Javpan, de dupossgas dum wals safe (tais 15 odgawlaıc 
gm zul tal; dmyslos) negionovdaosdıarov xojpa yeviodas za) megsuäynov, rgög 
Eavräg dnarsgwv zöv yavyadav dypsixousvar xal uöya nosouuivar dywvıoua, rroriga 
zjv örhgav mooyddası zo nalov dxshvo xal afı$gaorov denacaca Ylgana. 154% 
®usglleras zolvu» zals dvalv dvaldyus, is zu nlovsn zWv dessuv ıwv äxarigg zaral- 
Inkov xal yllov, zal duporkgass äyuv Ggxsiv, xal zij miv xarm orgazsig xard oagxa 
dia zjv baum, ıj Ava dd xard nvsüna dıa 16 zar sixova osgamäloyelias, zö oolo- 
povimov* avumgug deikag ini mv ägywv, zal doug nsolda sol; inte zal ya 10ls dxıw, 
rinv oüx konv ovde önolav, dAld zols nv ano nEgovg xal xasa Tivag xasgoüg 1era- 
rudvous, AYvixa ragög nolduovg za nayas orpaummxüy yuguv Eds xal domasngiov 
zöluns "Ponaloıg, zols dxıa di navıa zai ölov (ö di yacı) npouavassiz davsuv, xdxsk 
zo davsoo nnollısuna* dymv, xal Lö» rapög wos dusidsv vonovs xal zag Einidas, öm 
xal zouro wällo» Aneg Exsivo nargındg ale xÄjgog, sUosßeiv dv dgym xai Adya zul 
undev zjg üysoüs nlorws zal mv avsjs Fsopuv myondva. Travın yov xad änl- 
p3ovov Tö xaldv, ds dsl xal win ylvsım, xal dynormgareieras ur 7 novggla va 
dyadc, xal dimyuor ) dasßssa xard zig sdasßslag dvalsıyet- reıgäaras dd meurov 155! 
doneg dv nagazafsı Todg moonayoug alzis xuraßalstv 7 älsiv- OU yag dv Allg 
zavın nngoxwenjoas zo ägyov xal zd amarıjynua. dei d’ Ü walııa navımv yoßeguiurog 
adıj xal dewörarog obrog jv Ö yevvalog, dn’ adrdv üln yögsımı, xal todım ıjv näcav 
dnayimn düvanıy ds sl 100 xaprsgwidzov xgarjasıs, av ouderi Aoımöv novo ngis- 
oonsvn züv dAlmv. 6 de zooovıov Ed6nos rıgös 1ö ToD xıyduvov wEysdog dxnlayjvar xal 
pahaxaitegiy T yoovijans A Tansıvöregov Bldıyas zig dv zolg nroApoıs avvijdoug usya- 
Aoygovüvns za) ysvvasöımsog, wor: dev äyvm xard Toig vsavızwrdzoug züv dgsariuv 
pi Argensiv dorudg unde wbrsıw Ggkas ways soig dvavzioug, AAN adıdg dxsivors ngosußalstv 
InsAaons, xal yavsgov alıols xaraoıjaus 10 yYılozivdundv 15 175 yruung za zd zig 
ögnüs dvunöorarov. ® alla yüg ddeı mavıng zöv xai Aaıpevovıa Adyw xai orgarsvönsvor 
zal ünig Aöyov wmaüra molsunlosiovia und6v  ngareıv dlöyws, werd Adyov 155? 
dö navıa zoivanılov zal dinoxäyeng: ÖYsv dpm xab axenısım oxsılıy suloywzaıyp, 
uinors dßovinrov ein Iced, ündg od zai ob zivduvo, A moög z0ds zıwduvoug avronolle 
nal zö (diov müllov ümoyngelv zard To dnttayne) davaov wolg dewols &dskovrjv 
nıgekyas- alter dh anpetov zai olnog uig Tsdewv dxeivog zo medzegov, zur’ "Alloyular 
nilkuv öguäv: alt, xai Aaufdve* ara yuupmv Öpolws dis Emsduus xal 16 onnelov 
ds May sch wagwgimd oxond no6nov. ®eni ajv malordv zig waxlag Ülav dulv 
nal ıjv neuem zauıns waraßoljv dvasgigeı zö Aoyıoud, zal zov dewov deyuixsova 
zuv xaxuy Evvaed, ıjv xaıd ıWv nowıonÄdctwy Ts unyavıv xal Töv xaxorzyvov dolov 
a3) movngöv ögyavor sialgug Avakorilsas: sfr mgög Exehvor zjv ögujv Emorgkpag 
oiv dıxalo Yuni dig dgyixaxuv 15 xal newıov zod dväguwnivov yövorg noAfmor, 100g 
dya|yods xavsaidya nmolemmsig delv djdm puuraacdes, wal wg Ay immo 156! 
dyılnalov olog nollayoi xdv zols Üdam yergauusvos öpaım, dk zul nesnovn 
wexoqebvos dyjuam — danegoiv olsmnglo 1) nal, xal viv dd nollamg — 
6 Ecclesiastes ız, 2 | 6 Philipp 3, a0|8 Iud 6, 36: 8 Matth 7, 8 
Histor.- philolog. Olasse. XXV1I1. 1. Q 
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owolıg xal nogelav xal yuylv üys merk Öunns dveydivas wis opodgosdeng, zäv pn 
Aaßnv dxsivog Ting napsxos, z olxsio axdım xgunsönsvos (damep vönos dxelvon), 
zoüsov dj zöv xaxıcıov Innov wersAdev* agdtegov, dv alu ı5 dıansıgav zou Sslov 
Ieljparog Aaßstv ixavıv, ds dv sd nmgoßain zo yovvalm zö druyslonua, xai Java- 
oluog obrog nAnyeln, dnoosssansvog dvmdsv alzixa süv ämfaım 7 Anuv ävımnov, el 
un Tuyöv dyuipsvog Tür (Iv’ sinw m al yslolug rusgi yelolov inndwv), sbsmgsi- 
ensov pällov IH wal suysigwiov, dassvöcssgov jdn xal werd zoü Ldyov yevonevor, 
dvuüdev dE rngös dxsivov jdn warndadas za ds meli xal vansıvorsgw noli m bgon 
xenloacdas oUv Asian xasapgorjas. adın nv 9 dnivoma xai 9 Bovig wü 156° 
dvydgös, dvdgszwrdm ze övm xai aopmearn, z& d’ änl zovmıs adro) za dinyelads xai 
deixvurs“ od yap naxgdv dp’ inüv, dAl’ dvsauda navıdnacw, dvıadda di ale f 
100 ueyalov deadnarog Exslvov ounyn za) dıddsar, Ö näca uöv ylacca, nüca dE dxon 
rege pögmiov äyss xal moAudguinsor. *rouro zd yuglov, obros 6 wönog, adın sd dewör 
äxstvo Inolov duyaisiov slyev  zgusrAn, mal 6 Ywisds — adrög odzog, xal dj wol — 
xa) in yoßov ueom) zal usıd zjv 100 deluarog drmallaygv (16 nagadokdtazov) und’ dv 
xilsdaıw dvsavssv uxgoü dsiv dnoßalstv duvndstoa zö yoßsodv. Elog blog Ö zugos, 
&log äygıov jv, dysuigygrov, dxagnov, dolxmov, Äxomorov, ägnuov Ev di’ davrö nal 
zmv ga, yalsnutarov da did vöv 6ASIgov ävomov, psuxzov nEv ıd nglre mals 
megsolxog, äneı d’ xsivoug Yuyadas 6 mıxgös zarlaınas yalsıov, sd dewöv an’ dxsivar 
| neös zois ödondgovs usrößasve, xal xaxöv dgoodoxgzov ol; dIAoıg dnyjvsa" 1571 
#09" Slov d’ gv ody Ödos, odx dgyanla, ovx olnag dv Öly Ti negizugw dayalıc f 
axivduvos‘ Evdev dEnennwro näca, al avvißaswsy alı duosvydorsgov äysıy nagd zig 
dhlas yuigaz inaoas dia xaxdv Ev olxstov addıyeväg zul dyuasoıxov, rıgös Ö näca 
näoıv änivoma za näs ıgdnog unyavis dEmodbves“ 1ooousov jv Auaxov wo dewör xal 
dprixavoy. "!raisa za) dxoim zul Blönwr 6 yavvadas dxslvos, Mrıcıo per ds elndg 
za) zog nargsuisaıg avvijiys za) zij nargldı ovvinaogs zar molld zoü nasovg adınv 
xal zug dynxöcsov Ovupopäg lxzsıgev, Avbusys dB nagd zig Avmdev vevosaug Tov zig 
Bonsslas xasgov, xaxslvov ınyızauıa dodevrog, denalsı zo ouvdInpa — ng dv eins 
jdsng; — xai dvsi navzdg Erögov anuslov zodzov di, wusov dendeis xal wwyuW», dvanveicdg 
ze divamıy xad Iagao; Unsgpvüs nagd zoü xaranalısıy * Adovsan ai dgaxovsa 157° 
zig adıa nenosForag dvduranoüvsog, nal nAnadels Öguis adxadsxıov xal ıjc pogds 
yevöusvog Ölog, dns ngooskauveow Ökiv eddüg sldev in’ aürdv dEslıydbrıe vöv Yipa, 
Ödaydasdısgov dvadsy aürds duxaryidn, al pIdvs disldoag zarglav xai mE nAnyi 
uno adılza vengov, wiya Öbog zols deu xal werd Javaroy“ xal ydg moküs öxsero 
xad Eni nold xard Ibav rag’ adrdv zöv zdnov wis avaspsosung. "?Tooüroy uiv so 
deborsuna Türe Toü orgpanacov, 10000109 Aulv Tod AIAmTOU Tö yuuvaaor, z00UT09 zo 
neoayavıona sd zis sdosßelas dymmıorj, Yavmanıdv uw Zn’ Tonc naow dvägunas, 
üntv dE ngög du al omıjgıov dymxgus‘ od yüg novov ünjgkev dnavsidelv zols agiv 
pstavdora, jdn T00 xuxod nagsAfcvıos, allc zal sis 1000U10u5 ngoßgvas zal nig- 
Ivwdivar ıü xgovo, oürw x; moAvavdgwnov noly dx veAuaruidoug Elovs zad Ingiei- 
9 eSAur apographum | 10 C” # deaxovsoxtoria | ıı Psalm 9 13 
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dovg dnolnelv Önlv 1ols dxyuvars, xai | nagadoüvas ıjv xuga» olxouusvn» 158" 
2E dosmrov. '®all’ d uöv elsgreoia soauıy, xal Tö Iaina rododıov, xai olım ige 
Jaypaımy od xal sodnaov dEsov 6 negixallng 15 xal neyag our; vadg, dnavaoıda 
elnorug 1 xarpdupau al iv ze dgaxorısiay yadv ÖnoxFdrıov dvravda xalumınv 
eig rnlomy 100 ysyovörog, 309 Ts 1g0na100x0v zolrov dsiwvög dvsoımlmusvor Tavrayou 
za) nuuusvov usıa sig dgiorns dvdgayadiug moAd z0 Anurgorsgov nÄoviıong xal yagı- 
Kuzegov ündg zöv uudıxdv dysoügov, 6y änt um djdev ngakeı naganinolg zamassgıoan 
"Ellqvss. rk dB To Bvisüdev xal rıgög dd Aoımdv Ö oxondg xal ı dom zo yarvala; 
Iysst gQihondvas zöv avaßamıy wsri so» Innov, Iv’ En’ duporsgoss xal ourog werk 
Muotwus* don ıöv dmwinor, ody as dıyelaw el; Jalaosav, All’ wc xal aüroig Eva 
soon nagadsdousvog ei; öAsIgov. müs oiv 6 Aöluorog zaxsivov gar; dAld or 
| xagloaods sjv dxomv mıngöv in, xal ddıs zjv dıavorav Ölyv 1 zald diyyjnam: 158° 
Evdev yag ö dyuv Ö dx TooVLov nEOdywvog. 

1 nsıdı 15» narglde oungopäs dnjllaks miszaurng zul di’ ävög gro roüde zols 
zarolxoıg ı5 owınglav xal Javıy xomowısgas ıds diAnidas ängaypazsicaro, molsz yalrnv 
"Audasıa, nölss neraln, röhıs dgyala, nolvandgunig nv xal zols dlloıs dyadoks 
dnaoıv ok ai nölsıg alyovaw, oddE wäg borsgoica, desmdasnonig de zirs mixgod u 
xal naoov dımgägovoa, Önov xal zo0g doeßslas moooraras xal suv suceßslv aigoyusvw 
dsuzag za unmgoug dv davıj Advorsyes, olovel ıwag dAlovs disgvüg daluovag zols 
in’ adv aeßopbvors naganiqolous Ivdov pigew Nvayxaousvn, xavısöder dasßuv dc 
dindüs xuow (zur Öxsivovg yavas) ngoosoıxula si dvduvaoıslg <s 1üv rmolımv zal 
18 nijdes wöv äuel auvsyüg zolafouivov xal xıewouiver ols za dyxinua nlong üyins 
xar dg9udo|fog. enoös zavımy Woaveh u orgarönsdov zoU argaımyou rs zaxias 159! 
6 drrqrog obrog ävIovg ögng, xal müs pogg duuns sis adıd 16 onamjyov dvdgixüg 
slonnda. donlde nv oiv dnolundve zai dögu‘ 6 0’ os Ady mıuv nüg dvamım zal 
zasaningnow- d Zunononös dd Töv dellmov awv oxsvav 1 na) zöv Önla» dno- 
ruuvol, ovvdınyp9eigas dua za) zw axpvjv‘ navın ydg Önou Yünov N zo nüg dve- 
BAj9m, ovysarsyätydn, xal yuldv Edayos"“ dIgdov dparı ıö züv zıßdgjlmv Iscv siour 
dlaoröguv dasmovav zaromigior, alsois eldwAns ws öde xal Fodvars avvusygwdir. 
zoiso deursgov jdn Tob ueydlov 10üds zguoagıoıdug Ägyov zal veavisuyua- adın näcay 
uidvnos ziv oA f meäkıs' adın mäcav Hg6dme z}v novngdv duslnv nagdrakır nüv 
dasßüv In’ adıöv. 

1dyseodev Ö zolrog xal uöyıorog dyav ıÜ yavvalı zgarmorzgov jdn perd zöv 
Ögaxovsa, En’ adıöv dvdglousvo zöv Akovın, zöv xara Tas yoayds* wWgvöusvor 
! xal ılva xasarılı Imoüvea‘ dvssiden avordosıs war’ adrou mal auvsdgun" dvısüder 159° 
za navıoy yoımwdsorara xolacsijgn" od yag elxs pegsıw 6 ürmdels, ody ünousvan 6 
aloyuvdsig od 17» jırav, od 179 aloyivgv, od xadagoupirny sjv nÄdvew, olx day- 
ovoa» zjv AAjIesav, 6Iev iv ngortgav duelvnv dnolfaag nagaaneugv di’ 6 Ywuyav 
Ervgavves, zaradvvaoıeimy drsdın xal zegarsig, Öndae ywgsi* zöv dyadiotarov zgoro», 
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zul so0 dolov navssAäg druyoivros, dpogg neös zijv Blav, xal es duyasov Önkov 
änupöges vadımy 1 vınmıj. alroös youv duslvoug oüg alquakuitoug jdn avvsigev und ziv 
davsoi zugavrida, drnunagsfadys so nolsulo, Juus ıs sadonilous dloywsdıe, xal 
dewöv üyeodaı nagamsvaoag ıjv süv Bdslurudımv dnwissav, äy' jj| djkov im zöv 
solumiav Zdss naselv, ws adsois dddxsı zolz Avorsorg, xal Unouslvas sa avımy doyamz 
za Bapitara‘ did raiıa oüv | VAAnypıg sbIc al nagaasacıg, odx dvaßolıjv, od 160! 
nagalınmv, ox älsov Inıdegonsyn. "°dAld mv old’ ausdg dnagaaxsvog di zöv nivduvor 
Guy, AAN Incl zjv nalmy* adıa oizsu ngös alua al ougxa oldav dyivaaxer, alla 
ngög auröv dusivov Tin zov dgxovia zoü oxdıous, wor döpasov dyFgov xal molfwor, 
wöv iv Eni Ülxyv xalovvse» zoiwy Ünsgeygovsiv navninac äxgıwer dis mgög aıdv 
oix dfıonaywv, öu ui duvamıo zjv ıyuyjv u zaxdcaı*, zdv el xai 1ö Gupa onagakwcıy, 
äxsivov d2 nällor, dxelvov, ndvıa ıgönov usradıszav, xaıdllnlov zoom noläue zal 
10V önkanov meguzidsran. ömiiles dd soo» Maukog d pöyas orgasmrög zal dlsimpg, 
ds oldev dgıosa zoig Agios) asgauwsag 1pds sjv Hayıv Tavın» xoduelv xai Guveiacsın, 
zus dixmmoavvng wöv Iulgaxa* zai zjv negızsgalaiav dvdvmv zov awrnglov, zöv Iugsov 
se sig nioıswg za) 17V nayaıpay zod nvsuparog dygsigllen, 6 don djue Fsov. "Provzosg 
od» z0l5 Önloss mai olıog dvıl zur aulvgIwv gomfansvog, sic, wällor insg 160° 
elsaysım, xal ci dixaosxa naglosarmı Ajnan adv UypÄd zal yadgm poovijnan dc 
xexinusvog Er’ dgsasov, ody wc dns molaw nrusvog: oürwg süyevös zal ddovlwior xai 
rag’ adıd za dewa zo zig Wwuxis drijgss nagaaımpa. ns dv un’ öyıw üntv dvagyas 
nageasjoası wöv dyava äxsivov, öv dugimoav äyysloı xai dainacav dvIgunos xai 
dalnovss äygıkav; *oirog ö Iscv aksıngog, Ö zgusjc zig Adızlas, Idev sÜHüg dxexgares 
Odrog 6 roluijnag Iusivo zd era zal dewör sölunpa' si 00 tavıa, walalnugs; u, 
@södwgs dücıyvs, sl nadav 18 xal didgaxag: »*nAuv Aljkmon ac xuglne Ö sig dig- 
Helag ndgıws oiv nagenoig »zal zoüs dxdgois Exsivov zaderlovr db Tgonw duvanöc 
röyovac. *sls dB olnog Ö xUglog; j rov, warase, al Od Talılalog; dot ur o0v xai 
16 deyov. *»ygonavög dyW wos, & gyılololdops: düld wire viv dyvas; dj xal nadas 
yevıdowsev, viv slgaveun je *äyvac dv Hd xal adzdg, ö|vaydaruıs, el äyai mgosyruixsiv: 1611 
viv 8 dvixa yıvWore, yvaitw xal odrog zi» zaylarıy, di dijmes. Mslns, xal adtod mov 
ads »iova* dadeig ö yevvadas (nyi da virv Yaypazey Ö alov zolg "Auaosw) dEai- 
vero nollag dysdas, xai ob Esanol di’ dvuyow dävrazev zo» dx dngov ola zok 
dvönosg dxelvoig zarı zwv eiosßüv ra Bacavıoıjgıa. "rius mir oliv Ida» una zai 
vol davsod Heolg 15 zul daluonv anüvas yılomuolusrog, anmavdgaineg elys nods 1a 
dguipeva, nal ıjv yıcıw obx darugen, old’ el mi © ys dAlo, dvägunog dvägmner 
alniteıw disvostso. ovonyavdzısı dE xal zö Ibargor, dx ndong hälag zul niyng duek 
Ovyxexgompäsvor, xai wg xaxoügyov z0v dixao» zd süv xuxoigymv jdlng Aßlsns na- 
oyovıa. drei d’ sig Auerglav ij zolanıg dfönınıev jdn zo oyodgm 15 dp xal zo xoovle, 
zab zolg uEv xgouvois zur aludım» ıd Unoxsiusvov änav sis ninuuigav dilpvals, vor 
est in C Studemund | 18 Ephes 6, 12 | 18 Matth 10, 28 | 18 Eph 6, 144—17 | 20 5 ägya» C! in marg | 
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adıyıyv dö äntlınov si; dnav al amgxss, Umd züv xogalxu dusivor 7 zuväv 161° 
za) Imolev nällo» siniv dnmwaäc onagaoaöpsvas, Eualdocesö noss n&c 16 Aygsalvor 
zab sd Suuoupevov, xal zöv iv as Awuyov ydozov zd dsouwsjgov nagslaußavs, 
xegaiv Allorglaıg dnayderın xal ngoogyirra, sd gasdgdv dE adıa zavy ıj Bacavo 
napev 20 3 PEOVEE napöusvev Äsgensov xal 30 orsgpov dnadk;, zal dm yAaans 
0b Uuvo, xal vi dysalyoi dısvelz di zöv omleıw duvansvor. *%6 dB zayic Imoräg (xai 
rag öngsnev) duyarklsra, (0 Yavuadorov) Ivuinog* dvanlo, rd Savıod pag Exkdunen, 
xal mooahalel yynalaog zal guÄoggövus, wg & ug Aalrjaoı eds zosoürov davsod yldov. 
wis ÖpsAlag Bxebung, jv Agsorög ÖpsAst rgög z0v ao) magıuga, xal yogdv dyyiimv 
göovsov negıloma zUxdm. nagnyogelias* navıolag xai dvassäraı za Fsorsgav Boa 
Yaynlis xapvorsa Juni xai Oduvass, dni ndoıw üyıwoag ÖAov To duna xal nv modem 
dnodois öyny (tavım yag ägya zig Agoroü nalgovalas), elta nAdov Jagoivas 162! 
xab Evioyuoag ıdv ordpavov 15 sig vianc dv zals Ieinak; yegoi nagadslkag xal zi» 
Evssüdev ustaxinow rayloıyy Änayysılausvos, ovw nakıv dnjAder, dowanig nenig- 
ousva navın Aınuv. 

2 Io gv dusywäg nerd ınv dev 5 dixmog, nenodus ngds dnav dewvöv xai 
piya xaıd navımv jdn yeovur- Enddss mEv oliv audıg zo aradıov, xal ounnlongv ws 
zayoc dldfıs, za) nods Tov dyava disFegualvsıo" ovvigyss dd wahore 1a nos zo 
daüna, dmidgapor dv dllya nacav zjv nohv xal zaranljkev wev dnavıag 1 za 
xal anlorw, oux dAlyous di Tüv ovvaonıoröy 1oü ysvvalov älxicav sis zjv Aniyvaoın. 
saum zo xai Idargov deuzzgov noAu u Ämurıgössgov F zü moössgov 9, In’ adıd zayı 
ovvasgollsıas, @AAoIev Gllov xaıd onovdnw ds eixds ngös ziv zoo nagadökov Hay 
ouvrgögoviog xal 1ö Eivov dxovona zoiso nielgg Bacavicas Imsoüveos. *° nagaysmn 
solvuv audız sis | u8oous Ö xaıvög xal vecnkansog avdgsäg Exelvog ıjg süceßelas, 162° 
za) sv uöv zdg 15 Öwsis xal zig Wuxäc zö Jalua xarsigs, za jv dnogle dem) zul 
Gpmyavla ngög 16 Ögupsve, 6 dE 159 yidısay adrols xard xargdv dEogng xal ziv 
Ulsvdeglav züs yagızog uerd züg dAyIslas Fb nagemmalstar. oinog d Isds 6 duig — 
gaav —, olrog ö Agıozig, dixamsd, obıog Ö duög xugiog, mreg) od yulonövag nıgiv 
dnuydavov' ündg toovıov dsonorov xal nadav dyc Xalgw, xal naselv eis in dıwa, 
ös öm zdv Gvdgwnor inlaasv adrög dr’ aggis, dvapyılöııns Edsıke viv dE ww dvs- 
niaoev dv3gwnov wmauıa di’ alıöy bnoorävın xal oirw navranacı zu dpa dhayda- 
odvsa- zoog dB od; desAaloug Isols nenovddtag jdn za naganlıaa ılc dvanlaaeı; 
zls dvaamjosı; zig adrois nalıw dusoss ıjv sig 16 apyalov dnoxasaoraoıw; Ögdıs iv 
anaıv Öndon; Ögärs zig Iomaxslag sv aloylav; auvers nor, nasdeidre*, para“ 
yvörs paralag züs dinidas ünwv Em naraloıg osßaonacıy‘ äAnlyvars ıöv Övaug 
| Iscv- amgygovsosgoy 1 Yoovijoaıs- usıaßadlsc9e dpa yoüv- süpevüg xal viv 1631 
Öbksıns ngög adıdv Änsarpbpovıag‘ sl d’ oiv wwydv wiv naxgodvujos zal Fu, once 
dj xal paxgosunei, o'x äym da Abysıy, da» eig 1ölog: navıng d’ oliv xoldosı uerä so 
s6Aog, zal rragadwass ugs Tods ds yus aurdv wi yuagloavıaz, dv ıö nagavn Adptyavız 
Bio. Toaisa nisiore ovvelgwr, xal diayisvaiwr wiv rd dusivar, za Agıoroö de 
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agarıvw», xal dnodesmi; navıayodsv iv el; aurdv ion» uorynv dayalı xal Geiger, 
weynv (rd od Adyov) waldsıy daizsı zal zuplolc ävversw 7 xopolc browedvglev. Mzasa- 
000g oüv davsov nos nal ouvayayav dx zo Idußovs ö yaeevoßlaßis dxsivog koyar 
xa) naganıık, za) yomıslav uev ngödnkov rd Jaüna Ovxopavsjoas, also de yeldsadas 
dllug einov dc dyasoü argauaitov zal xonolpov noAlayov zo orpazsunau, Aysolv ve 
wis Fu negslssnopävgg noldasws, Ind wi xaıd sr Yewv dnovolg | xegaiswic 163° 
ix zur vöner dgsonsvns xal sic Sayaııs, Edidov, xal ragjrev dua zöv yoanparda es 
aowov Int Yoße napavayıy)oxovra s0v nowalıor, iu d6 mvag neydiag muds xal 
dwpsas Ömoyvstso Afsnarog ıs Anungösma" *sl yag odrog ö z7gw» (iym) nods dgeniv 
Avdgds mlsxavımy xal nav ei m Gllo nodsıwov dväguinas zal negsonoudaoıor, 16 pir 
du Banldws* obx sl; naxgav, z& dE xai oixodev jdn xazsıyyy&llsso, uovov sl wor 
— ein av Ajowv — Anoordg xal navaapsvog, ola ovvsrog dvijg xal dyiyowr xai 
zarc naldag its mallsıy oix dmeidssog, pe Av aavıdv zaksıg danse mjv orgasslav 
zal mv Honoxslav; es d’ 6 uiv savıa mislomv Eismuxzngios Adyoıs xal velsvmir 
zarsy6lacev ünavımv In dans xal djkos jv yivaglav xal oidev dAlo zelver vd ngo- 
zsıvöneva — *navv yag (slnsv) süwyüg äunogsvconas, za)’ 6,n odoas ui dyw, zarı 
wiso ovvanoAdnsvog, Iv' üntv Tö Önoyvanor og dfıodıs aglampas AAN’ e| Ev 164! 
vınd za Beirie (omg oluaı xal dixasisgor), i pi nel9s0Is Mäldor avi wu xa- 
koövn rgög owınglav, xal xoıwi; ıd Ouupsgov dnavsss ovuppovoüusv; ei d’ oüv, wi uf 
wövos ximgovoustes za3’ davrods ıjv dnwlssav, all’ eis 16 auıd Bagadgov ovyxasaonar 
xal &Alovs Yılovsızels; wwıyagodv, ws PlAov Unlv dort: rap’ navy d’ ix dv süguads 
sovrov aAdov oöder. "insdineg 6 pagrus aüdız wwadra, usraßalov Axstvos ray 
inslisı, zad nalıv sl; u80ov ai nowai zal z& xolaorıjga zal xaxuv dnav sldog, ngös 
änsg dnadsorsgov iu xal yavvascısgov soo ddanavsos dxslvov diaxssufvov zal nz 
108; nalaxwrigois ünodıdorıog wis Igmvontvov 10; oxingorsgors, AAld mövorrog ökus 
degönwov nal dmwijwv xal nngdg näcav nıeigas Iddav dvalurov ovvsosurg zal dysi- 
euizov, Os nnors xal nühıs v usraßoljv navsanam» dnoyvois 6 Bagßagos dxeivog 
wa Inuidng, Hdn dE xai Alloug dgmv Umoxsxsvquävoug mrgös TO yevönsvor, Wigor 
dxpbosı zara soü dylov | Yavarıyagov, Iva Järrov (ws doıxev) dvsayumıcıı 164° 
wovrov dpayov davıöv dnallatn. ??ouy oüzwg 03 dokouaneis xal plAapyos yalgova 
sl; inauslav 5 orgaımylav dv dpxasgsoloss dvouaadEvisc, ws oürog d Agıomd omwanaıms 
HbSG 75V rUgAV Tore Nxovos‘ Tadımy yüg xarsxgldn, usa Iavpaalag olag sig drno- 
Yacsns Te dia ravgög (yrobv) dosßjoavss nesnwdscrden dixn 36 nüg, IV’ aurddev äyos 
ıjv zaduonddssav Ö Aunenosig dungnodsis. dausvuc oüv Ö xasadınog Undom zjv zusa- 
dixew, xai dj 1 mixgdv nagasınadnsvog tous dnayovsag, dnsom al dam xal sugds 
oögavods Age xsigas, rregiyapı)s ÖAog wv zai neorös dinidev adavaalag °°*Kügıs ö Ieog 
nov, dokdom as (usyain xal Aaunıog Bouiv ıj Yavij), ünvılom zo Övond aov, Öw ns 
doFaoa Aflmcaz 1j xowvovig zavın zur nadnudıav cov, du zorzosg dviogvoac woü dvn- 
nalov xgasjoas ols adrög zov xuauo» verixmzag, ıj cagmı mv zd nadog Imoorag ds 
sddoxnloas, sf duvansı dd dig Hedıqıog zanskavaoıds züv EyIgwv aov‘ mods 6 165! 
36 ö deyew C! in margine | 36 Aalslaws apographum | 27 8 äyıos C! in marg | 30 C® # aipi 
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nogadsıyua Blinov, dysdu nv wü ownarc, zu de nvsinam yalge, ovunlandv 
ngög nvsüpe novgeleg neralavgov xal zj ai ovunaylg Savnaozös rugırevonivo. 
A yjy odv, dsonora, nAygov nos 59 län Anayysilav- jdn nooolaßou zöv adv ASAyev, 
6 äuög dywvodsıng za orsyoddans InbIss dksov nögas sols Öndg vod Toirois axdp- 
pacıv, dnödos zöv orspavov dxstvov, drsödos, 6v dv als dygavımıs ysgol aov agd wi- 
xg00 Ysodusvov äyvov: delkdv os xal nalıy vauıdv zeAsuszegov vuri al zgavdısgor, 
10 zov dgswwör Övıus doyarov, 1) uiya Poaßstov zu oürwg Undg ooo dundgAouvsun" 
&yd yag Öloxavswua ngöFvnov duavıdv Idov 00 neoopigw, navzdg dalov Sunarog 
ngoogsltorsgov eu olda xal no9sıvorsgov, du a0 Heads mövog, Isös dAndıwög ze zal 
Iixasog- zar ö sig od dAniov od wi zarusoyundi*. ®rosadın ner j sog“ *usd da ragög 
duslvoug Twig deu ngooLsdevrag dnsorga|psis xal zooouzov uovoy sinav N yllcs 165° 
ovorpanusa, dpäts, wiusTa9E, dxoAovdsits, era al 10 advndss Yulazıjgıov dnıßaluv 
davıp, 16 osavgıxöv onuslov zal dxaraloyuvrov, dc Ent uva arpmumıy dvanadasung 
Yaıdgös xal yerndas lag ngooune xai Aldunan dnayixev davıdv ij xaulvn, oüx 
dvapslvas oddeva mv el; zavıyv tsrayuevm» z5v Asszovgylav. ®zouw 10 18log, oürog 
ö deöpog zoü neralov Torsov oradıodgauov- oizı 0b dyWvsg‘ Twalre a Teönase sou 
züg svoeßelag ngonayov‘ ovıwg Zdufaos Yedv dns yüs 10lc davsod wölsal 15 xal made 
xal nod Tod» wol; dgyoss al zj vod Blov Aaungumm‘ oürwg ini mac zeig dv 
ovguvois rag’ dusivov nAdov dvısdofdodg, 1waaura xomoansvog inadla & wir Adya 
Oma dom wirs do duovors nire davolg zaralınıd, & Hrolmaosw Ö Sadg* zul zols 
duwdsvas dyandow adıdv' sl d’ äxsivas jdn zoumüra, ılva dv wa) nyilxa wols 
Tooaulse zal olıwg Undg adıou ıwduveicam; ıjv äniysıov nevıos Öofav od om- 166! 
Yavisov xai duoal; ündaaıs dEdzovarov zal ylwooaıg dvIganivaıs doldınov ö dokaoag 
adıdv Isongsnüg 39810. *Iva ydg nagw alla, olov aurixa zjv Tod nagıugoü Asıtyaivov 
zum, ö 16 nüg aldsoIv dowis dujgnos xal dAunavrov, zjv-rusqudokorimp dxsivgv 
xal noAvöuvgıov dvaxomdijv zul xudslav, zıv vg edoeßslag Inwvunov dAndüs Edos- 
Pssav*, ujv söysveosdımv Exslvpv yuvamav za xogwwsdıny, is vv ndAx adın xuijna 
nalms margıwöv fv (ds Aoyog): dnel de dvoynzov ysvousvor zavım dia zd Aupwisicav 
dxddagrov Inwpelt; ıs xai yorjamor dnsdwxev ouros, öv mgosigmas zodnov disuds- 
ewioag, oüx dyvaymv dyayn negl zör eiseykı 7 Jaypadla, dAld weralongsnug zal 
log zö noAdaslov oöna ride wouloace, alsou nov zarddsro adv nam gelo- 
pgooi»n, navu mosnovsa ma9dv anodovca zu zo xwlolov omrjg ad zö 166° 
rag’ Äuelvov omYEv dc dAlo 1 zn övu doguxımrov dgoıstov: xdvesidev Ö yAuxös 
Imoavgds si olsonpndvn dan xarsusgladn, oüx dvextöv zig dixalas mgovolas jrnaapdung 
10» x0ıwöv Ts xal mayxuonov nAolrov Evi növo zonw xaruyaploacdaı, & di xal nova 
nadveng dings mv wü Hol nagaoıjcas megi zöv davıü dIAopögov xndsnoriav. 
Byöy dö zooovrug Saruaoloss adıdv, tooovrug zaplauacım 6 dv dAdsı mÄovsog xars- 
nlovuae», ag näcav yjv ıe xal Halaacav ueorjy alröv slvas, zal Hürrov dv jksov 
Yärıov dv odgavov dyvooumevov ölwg rag’ dvägumos süglonsodas | 1dv nagruga 
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T0irov al 159 sOUrov peralgv yagıy al düvamır, üc 1d papriga Je za dasga ou 
odgavos 15 nid wai def Epos j mad md yerloc sic Ialaaaps, wi ze ddp 
revöusva, zal sd Fu yıvöusya naprugeis dE za avıol, nag' ol; ai wmv Saypasmr 
nqral al ob mormwol zig yanasoryrog | auvexeis ai dayılels xal devvanı, xad 167! 
dinysiode xa9’ Inacıa Öoa dvvarog day Exaosog- Eya d’ Evös in munnoveioe, wod zis 
Andoac, ö xai nageAdsiv ms BovAousvov ö xaugög oa dF, zjv zig navnyugens neögamr 
einstv dvayxalur. don volvuy TaoDıor. 

8 Talıv aosßis Bacslsia- za Bamlsis Yeouayog xai zig sis Agsawov nılorems. 
anooradeng ıd ngwsov, elra noldwog* mar dsmyuds Bapdc abdıs' wal yalerıög 6 diamuns, 
einsg tig Ersg0g zuv od Exelvov navivran ed ye xal 6 zgdnog noÄurgonog nal y zard 
zig sdoeßslag dnivora navıdann xal noxiln‘ myoajv yag ıij Pla wal dolos, zi aida- 
dsig xal mavoverla, si migavvidı xal dovlonyinse, xal od ıjv Asovzjv (sd gddperer) 
00x dypmvoupsrygy öuga, zal zn» dAwnexjv nooopanısm obx wre. za ur odv alle 
zöv äy’ öndıega werolunusvor adın, xal don ij wolalur N dnazuv zods eiosßouvsac 
indxaaev, iorogker nal Bißlos ward mädeog dusgayadslmaav: | dAA' olov d5 167° 
10Ür0 unyavaras mal xaxavgysi ds Afıov dAnFüc sis dxadagıov diavolag dusivns xal 
qılodalpovog! napijv 6 xaıgös alzög oizog, zal sv moaimy Nya eig dyngassias j Ba- 
allg xal nem sur nolswv‘ yıaleıo de zaıd zijv dvrolijv j vrorsla, xai suayug wo 
6g90dofov ac vrosinoug drölsı- ädss dB zard 179 Eßdoumy savım jusga» zal dvanav- 
mpov xdzxsivos dvsdivas 70 oUvsovov, xal 1gopal; dyvorazass ıd nAjIog avaxındjvas, 
si ı6 dAln waxonadsig zal ıj dasılg zapvov ody jmora, ri nor oiv d xaxdmgves 
Wviadda Yuyi, 1b noög savıa wwgsis za) oxamgel; ügnals 7» jusgav dig Epson, 
xal olovsh uva Iıigav Aaungoram slow ovyxlsioag, zäs doxus avrou negd iv dodor 
Ina, iv’ d And xamgyaogsas, ovvögev Evidg, | Tal; nayas dunentuxdsas dngo- 
ömıws dw avllaßg. sau ıı xai näy dyaıgsl is dyogäs dyvöv Bgupa za zo xasges 
mgöopogov- ngosldnn da zard Tö yargappevor* dgroug Nlsayıuslvovs, za za 168! 
davzoo sldmAoIve Wong mvas avvideis 1g0pAG 16 10U Agıowü meoßallss lad, oüg 
Iv' dveüdEv m Bldıpq 1ods perwoyovrag, el xal uerdoyov (müs yag; ok vayas 1ö 
dysudvvov i dyvom zegisnols), dAl' Iva navınuda any nlomv Inngedon, xal (olog 
dustvog) AnayyeAcan* niya xesouavoks xal dunaltn zul Aaurıgds Aaungüg Junavnyuglon, 
zamvmyndeig adudv ıjg djdsv xougpöınsog xal zig eds dndıyv eixollag xai duyobac, 
69 al nike äuells mÄtor, de penapwsvoug dvrgemen, f st Avsdgw dig drsgodökeng 
dupwpsho* *rolc ydg eüyevios yoovijnacı moAv zus xoldaswus Aagı'ngov H alayıvp. 
iv odv di Zugou wo demo», wal jdn mgogwgelv äweAler j pnyan) zei weyniın. «6 dB 
oönog 6 neyas Inlwrig woü xalo) za ıjg zaxlag dvıimalog; w sur dydaluav dueivuor 
wöv dladijwv! w sig dhanigov Yegnosmiog! slds ragsudig sd yırdusvor: Eypaigaas 
üg wayıcıa sv dvedgav dirimlos zul nadıy ümdg sis niowas‘ dulonasv adı- 168" 
aba » dvsdaen sb novngi‘ oix Averzs ı)v Üßgev TOD msooxglosov‘ od Yognıny jrioare 
od üfgwsoü ıN» axasdıyra. yYdve zoyagoüv zhv Öflına 100 Tors zagod Ovvronrsgn 
1aysı wal Öfvigw, xab 1dv isgda zig nölewg Unag dyunvloag, odx övag, dnayyellsı 
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zo deäpe. sarapıyiz zöv doAov. slonyelsas zöv ıgdmov sis Yuris 10 xaxeb xul öc 
dv, 10 xolluße*, saüın di u üpsrsga. dpIol rvgol Aguiorno: Tore rediov ig dome 
Torg dust zvogsodeloa ngoonyogla, dv di udvuv selsioac dnwoakn zugiypanu usrulaßsın 
mgorgiyaodas wüs vnozsvovsag, Üm’ dushvov dyladı nagaonsvacdsirım» ads zaiyng zul 
ngowsI4rswv, elın xai aljav ıjv Idlav anoxaliyac, xal narglda dkame dimiaag 
övonaoı wa Eöyalın, dnjlIs wnv Öyswv adılza 100 nargsaggov. “oüw ur di zu 
oguosf is xanlag diskudn zö adysana, davmv wevanjusung zig ddızlag, zur 169! 
sis BöIgov Öv wguber, dumirwonev 6 dgüfus*, xatayslaudsis adıds wällov zul yAsv- 
a0; dinasosegov ds wAönseng oix supung zul Imgaıns ix eiwyis oudd suozogos F 
nasaysldoag EAluy dig jÄmser: oitw di zjv doyiv zal us mg za üvm Tode 
onßparop ıd zig zeissäc auv6oem wvorjgov: dvıeüdev j nagoüca navizugis mv Und- 
Yscıv days" dslaynorov wöv (Worsen äygjv) ovvıngoüca zjv eüsgysolav za Alm zal za) 
Ixaosov ro dnodıdoica ıd yagıorjga zö xal nalmı xal vi» vis dAndelac wugrun 
zodım za) zoi Weudoug dldyya zai xaryogw, nagevdomuoüc« da zj Anuragomu näcer 
Gllqy üuigav nagzugixnv xal ööguov Öaag za adrög oizog dv zasgols diapagass dia wg 
olxslag nyiung yasdeives, xal Ödas 05 s0Umv ovvayunıoral zal ovomparkım, dllog 
allg Aayuv, xal ol; Exaasog adv ddurjdn rdoyev sis ulunaw wu nasovıog ündg 
adsüv, nolldg sig supgoauuny Auiv za dyogpäs | yapılöusvor, wv nacav 169° 
ünsgalgss ngoyaväs  nagouca, # zoaaiım» mÄovsst nsgsovalav duvaneng es zul vonoug 
BralsoIas, zal zadra zoüg isgorc, zal xagoö ınlıxoüds duvaoıslas xarangausiv. “llds 
yoöv sag vnorlpous ws sic! anolavamov nedngudonso, sd nivdog ad nad ac eis 
dogenv nsrsoxevaos, so dninovov addıg Ws sis Avsaıy Ärgstbe, Thy 100 Xespevos zasj- 
yaav ws sic dagıyijv Hlagdıma, xal Öhws as Npzstyer juiv za nagdysa xal mv nalasdy 
ragoplavy drsgyus Inıorucaro Allyv sosyovuss Ally ipdcdoausev — F pällov sinchv 
16 Yalpızöv* xal Nuörsgov vo 'Eondgas allsc9josan, zAmuäudg, zul eis Td ngud dyal- 
Alanıs. zu dym yag ärgsıys* zdv zomsıov juv sis yayav, xul suppoauvgv Aadg nıwev- 
nanızyv neguölwaev. sl Ö' dv neväluog wooaum us 9 wis Anumedemsog divanıc, Allen 
gyarıasodas zal nöcov dulapıyper äusils nAdov, zargou Aaßonevn xarallrjkov 1 nod- 
rvanı zul rag’ davmü m | ovvssAoüvzo; rıgös zb Yasdgdzsgov, GAl' od pällor 170° 
ds oiros 6 nagav dvumgaıovrog; 

4VEyste söv Adyov duporkgwv, ds j Ündayemg, wo 15 ıdnov Alya xal ToD xaıgod, 
xa9’ iv dvradd)a zal vor Umög navıag woüg dlAovg xoövoug zul zomous Ö Nusrsgog 
odrog gonasouyog xal noluigog muärcı dıaysgdrimc: dnixs dd zal ausds iv dixalar 
rag’ Amy dpssÄgv, 10» eirs änasvov 10010» site rngooywmrnundv, dhlug eis a7v nayırugır 
00x dEiov udv (näg ng dv einor) zig Toüde msyalsıöımrog (xal sl ydg dkov mag’ dv- 
Iquinoov s Ieddev odıw dedoFaousvo, öv Agsorö; dvexıjpukev dungoo9sv zoü odganlon 
nasgös al äv dylov dyyölav dc zai ausds dungooder züv dvIgumer dvaxmguydels 
ind 10Urov oUv nagenoig*;), od nngdc düvamıy d’ dung zjv Nussigav Asınöusvor odder 
odd’ Avdsorsn. 


39 Lagarde Semitica II 27 | 40 Ecolesinetes 10, 8 | 4x Paalmm x9 6|4r Psalm x9 12 | 44 Mat- 
thaeus 10, 32 
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“+73, 44, ddka pagrigev, doka navsuv dylay, 6 dv näcw aumi; dvopadsösnog 
zas megıpaviosasog, diyosd nos sövds söv Adyov, od Yavkdısgov Touc nagnopöggpe 
xal | dva9npa say dx angıziv Öpaopasev zal rg dAlns dıpigov sadıns ülns 170° 
xal dvasodssov, ol; as yaigss sücsßsl; deksoürsn, & wald ons* dıiaydsigss nad aÄdrıng 
dnoovig mal Anosis duvdomg dgnalsı xal xedros dpaviis zo wÄevralor: iv oidiv 
®ö jubrsgov, dAl' dvayalgsıdy cos xal dydagmv dsl auunagansvei, xal sv adv va 
guasiov (5009 dx nEgovs) meruldgpmvog daras xügvs 6 Adyog, ouunagsmesivn davsöv ax 
sixög xal ovprıgolav ud ggovın nıgds z0 mer’ äneısa. “4ıoürov olv meoodsfdusvos Has 
ws xal ümog, za) ragög va dv Bgmyüv dnaswiınv ngos ve Tovads Tau; voüs margrugonds 
sa ünvolöyovg suneräs dmßädiyas, dpsyal 10 navsag zis ngoasgsoswg, oüs dusiipacdas 
Höuss, al zolg wär dygs wölovg zig ouvfYous ngopgdslag dHlov zal sıv Toyy dydlinyıw 
zagklov naganinolug, ze dE xdone zaxav dnallayıjv dEason, nAnduvddrmen vv 
pällo» da 10 nal zjv dvonlay* uälıcıa nAndvvdävas xal ıd näv| doov oone 11! 
avduvsvövsov Extgkyas, sl un od ziv any dEaysigas naggnolav zal duvadıslav zayuvek 
el; 10 omomı nal is sindag- Aulv da vols dvraüda did 08 nagsmudinos wald Ebvort, 
ziv deyalar äuslvgy alıqow dnonAjgov, regl ü6 moAld dendävses zal molldag dus 
nagyoavıss za nıglv dvYads yevkadas, oünw zig HAnidas nayjxauev, si of, Yeldyads 
pagsus, nenosIdıss dyadaauvg, iv’ ıareg alpös ols äugevas zodnoıs dEsldfe nal ngo- 
oslußov romalvsıy* Ianß zöv aüv doilov xal ’loganl söv Nranıusvor wourov Aadv 
00V (donov yag ioug oudEv dsardm meooNxoVcas yuwvas Isgdnovn mas regudnuev*), 
ovrw na) Boyiv aurds megilosang wald dc xognrrjons dınäiv, dncıdıi 00 xal oipa wal 
Yugjv xauvonsy, zal zöv ondlona* zoüsv dd nasdevöpeda, obzius Yögsew (cc Öpks) 
öyonsv, Aurıngdv julv oüım zal Bagiv Amıxslusvov al ngös inadav ngäkıv nVsvnanugv 
xai co) plinv dunodüv dsl xadıoscusvor. wor ameioov sis zjv Bojdsav, Onsucov, 
6 sayüs sig dvslinyır. *öyvac Hbn zöv nosov" yvugıcov aürög por söv älsor. äyaıs 
| Töv Aoyov- dvssnidssgab wos so ägrov. Iyeıs ziv ngodunlav: dvsidog any Yega- 171% 
nilav — # nmdiv ir mEupov pös ac Gi xadmxodcas bowsgouvrag ünngsolas, und’ 
ds Asınorsaxsag jpäs zal rsgipgorgräg alu‘ a) yag magsvs adv zii zig dAmdelag, 
Su sd nv nveipa nedIunov, f BE augE dasevic*: ads oiv zig Islas pılavdguniag 
odıs zig magruginig sünsvelag dnastelv sa ni ara düvamı. “dust dE 00V navıg 
Tigosmev änavıss ngoasdrov Feguou zal old 1 Isgnorigov naga ıöv wür (sl olöv se) 
dom rörs xal ushlev ö aywv zal 6 alvduvog- zal ugaosalnuer dxasalogurın vB ds- 
onoune Aıfwaw dia wis ans merdäng ngsaßslas zal vis mgös adıöv ulnsiasng, Ümäg 
od 10 oöv alum yalgoov dö6ysus, xai rag’ ob Tmair« neoyardg düvaadaı xdvsauda 
xaxel yagıw silnpas' im alıa nosnes doFa xal um za) mgooxivmai, vüv zai dei za) 
sl; woüg alävaz züv alavar. dusv. 

| 180. ’Imavvov zoü dyswsdsov wigomollıv Eixatıwv Aöyog eig iv 172! 
byapnv zo Aylov nerakoudgrugos Osodwgov ou wijgmvog, Yzos zöv dvdsonov. 

!Magzvgixi) navgyugis ahıy, xal zuv nagrögev 6 uiyoros ünddsng add: va zu 
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iöyo xal zo avlldya' der ydg Tor dydovov zig mods dvdgunovs sdegrscias dayı- 
isosigag dnniysıw xal 1dg dvısudev sügagsosiag. zö napdv uiv odv d9gosopa du navsdg 
E9vous FÄn pexgou wuv Um’ odgavov dow, zal ausjldsv dvsauda sooonro» nÄjdoc xal 
ovveyudn, dcr wmv dokav s0U zönov 1ü dylov zoids Ysdoacdas zal mjv imamalovoar 
dv wirw yagıy xal divanıy Javuacas za) avumwjoas‘ j juiga BE aivdnua wowir 
10% ovvrgäyovaw, sis mv Ayxader dınolav Avansıudyn vö pagrugs, xal vdg nolldg 
uugadag zavsag 1dc Ögupsvag doavsl ns sDonuos oainıyE zal dianugasog dni 16 nag- 
avgıxöv zal äysov Toü1o zöusvog ovyxaloüce. 6 da Adyog davsdv nods Td ngaynase 
dıyj damgiv, vor iv wos nagovıag yılopgdvas donalsım zai | dekiousn 172° 
May ndsass, al sig siasßslas adroüs xai nel za wald ngosuplas dEsongendis dravei- 
im dB zal zo pagmugs Poayda zai vür zig süpnulag dnaipyssas, Orsvoywgoupsvog dv 
Enısındg vh zarge, änsicinsg dvsasug adıöv os nolloi za od onovdig jdn Hdevıa, 
dyomovnerog d’ Önmg dx zwv hagdvsev ec äfson ıjv merdigv Nusgav zadımy ad ıv 
ino9sow. ”all’ dvaoyso#6 m wixgöv vi axgodass yapkoacdan, ms de Adya apadea 
psidası ovvroulag zai ziyous, Iva zal aurig Univ sis ddov dvuyaployıa, dnsıyönswds 
ss mod ıdlog wal ragomsyis dvssudev doxduevog. H ex dd zuavıy: and Has yüg 
doysms, xal ze Adam öyıy dxelvnv zur Unsssguv oxmvuendsur al zr Inaulsor 
iosogrjaag ävayxag dnupIärysran. 

3°; xaAol oov oi olzoı, Iaxuß, ai oxnval vov, ’logayjl, wos van omalovom, ws 
napddsıoo, An norapr, was xidgos rap’ Üdasc*. vademıs yde 1a; yavals older 
dvmdev zd nvsina wuglov zöv davıu Aadv defioücdes, | dv oröpamı Auloov 1731 
neopmsav ov movov olxsiur, AAl' Hdn au dAlorglm» msgovoig duvdnsus zal yanazo- 
wmsos nAovsw, od mällov dv Örjmacım 7 dv nedynacı diapamopsve, dp ob ra wiwwa 
Zier odrw nal vs xal vür dnindurdn xal rgdc soouvsv Enidoow za dofav nug0- 
AAIev, is TsoUrwv zuyyavsıy mag’ dxshvov zuv dyxwplun, dm Tols dgyo adıod xarı 
To ysygamusvoy* supgawopsvov, war dis dv dexij zig dnmovgylas ussk Tov Anaguandr 
dnasvovrog, xal xald Alay* zglvovıos. *zoavıy mv oüv j rag’ Nuay mpOGayogsvag 
rodg dnavsag Ünäs Toig mangoIer, oüs | xagıs Ousirayen als Bv ap’ Hulv du mar 
psguv dnavsmv zig olxounäung, zal sooaveng NElwosv süpnulas äua al suloylag, üuc 
An xai udyn (9soü yag xal Isla) näcı navımg dgusoeı nods zo xadimon- zo d’ dv- 
ss09sv 6 Gysog, dp’ DV üntv ı Ögu zal ij navınyöde» avvölsvog, yavsals yevsav BE 
Ausgv deyale» eis deügo anovdaloudun, od wer olv dAdyag old’ sl xevdv, dAld al 
May | oiv Aoyo xai perd Aaungäg olas xai weralongsnoüs zig mgoyacsus. 173° 
5 olrog rag 5 dv nagsva diaßontos xal doldıuog, 6 wog weralous dYAovs dvicag al 
zug neyalag vixas agapsvog, ö dokdaug Hsov Tai; davron uilsn xal navsoloıg yapl- 
onacıy dvmdokaodels Ün’ adıoü, 6 nixgs mv Javasov zjv nıgög adsöv ayanıy dmdes- 
Eansvog, adavamız de muals ag’ adtü wal dwgeals dungamız dv oigave xal yi 
gilonpmdeis, ob xal ij lwn Ines; ai napd mac anößlsmog, al 5 Iavaroz 1lmıog* 
od növor dvavılor xuplov, dlld xal dvayılor dvdgunur, ds dv dgasslaı nalas dıs- 
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Boäso, al ini ägyors yergav vonvınav IIavpalsıo, öc wasigdov nolfuong, zal zus 
GyIgwv dyiyaıgs ponae, ed vd napsera mal yuuyadora navmlödgem yovos Hyper, 
Gldoıg xal neoaßksıyas dave, za) winey dvaxadrigusz xal ovvomsonor nölsor- 6 de 
megws olnodsy (ö Yaaıy), f wwü megsugos adıy nöhss xal nagoia, üv d& donplac* 
| dasov noAvavdgunov ndisv ws zal yaigav ansderke, zo sic donmeiasus Bd- 174 
Auypa*, zd pöra vious dusivo zal duovovay dnuosov zal Idovcs Yoßsgdv zal aunswgoun 
HisIgrov iv zuıgl xaraßaldy wgarud, za) Ebvoy don Vapzl zal name zal sone zal 
ev» Jaupa nagadeis xai dıjyqua" ei xal sadın dedokagusve zal va dpekäs dv- 
doförsga, sd ngö wwr usılöver dyuvar, ob dyüvss os wellous, j wisveale vian xad 
melvüunnsos, a An’ äusivg Aoaßsre al iv dYlmv vü dnadla. °sis dv zaiım xad' 
Ixaovov indAIos ze) Adym; xl, wdv dyav änuzeuor, pm) nagazsivos wor Imig stosßelus 
Ifdev dusivov, wiv Övıms ug mviorıa al nüg dyılvrsa, üg’ od za Adslirnare vg 
nlaäygs ansuggady, alsIqnöc ıs due xal vorws dnwisias lögu nagadessren, ac 
ünög wire abdıs dIuvas, Td niQds auzug TOO paigrvgos Ümegonundv zul yavvaler, 
0 süyeväg dusivo napacmum, zo 100 gpoolvjnarog möredog, To Tic yAaoans 174° 
dleuIsgov, zjv napggalav, iv ivoramıy, zeig dlöryous, vis dnodeliung, 10 mad zds 
soleeng zapısguxöv, «ö nnQds wis Jonıslas dusläswsov, zd aLsgg0v nods Anacav n1000- 
Body, zö noös näcav nelgav dvalsıov, xal sslog mijv mgös zdv Iavaror sirolulan 
zal megıpodvgav- dp’ ol; ai duoßai nolas; xal sd yöga zlva xal nöca; Yanpov dv 
mebegov dasdujons Saldaons xal dovigas odguvou zal asayövag Üssou F wiv Enzgor 
Aoinoy av uagsugemsv yagsoudenm AqIus duvfon megAaßstv. Troiee yag ddg 
nagd Xgosoü, ündg od nadsiv ll, dvm piv 1d ovvsivar xal ovpßamisisy atn 
- Baılslav dpdagrov nal alavıov, Insgßava zjv yimv xal Je aapag ysvonbve, Ieob 
avruimgovdum zai xAngovöue, 5 ögas oldev 6 Adyos* dans naxapsösyros, xdme de 
w duvansız Extslsiv nugaddfoug xai zowöy mäcı Ögyslos xonnassler avIgeinos. 
woirov sisgyiegv dnuomov xardormosv | 6 dokaanc. woürov 7 moAumelmiloc* 5 175! 
öyu oopla nolvsgonov üulv dyaFov xal nolvsıdi; Eyagloaro. olnog Ö ugeU nücar 
zulow wgarer nal onuslav nÄngur, Ö wi xooswrinov Aaoü ara Bapßdgw» rıpeno- 
Asuv, 6 xal osganıdsass in Morparsvöusvo; al Ovanamıydy osgamyols zal Bamlsun 
vinac Poaßsies zui nolsıs xal yugac Und zeiga nagadıdauc*: anodskıs woiray arsd 
@ 10 nedypasa xai nQ06* ya ıd yocppara, dv ol; ob di’ adıöv suruggaavısg sv Öpo- 
doylay sig xagszos davasoy älınov donse dv um amjAnıg amıvıjsos xal alone, 
Bamiınals dinds Yılopgeauvas apa zal dyuddasns zjv dp’ ol; si nenövdan dy- 
Aoüvıs; siyvonoouvpy. ®oisos d yoßüv za) vür nolsplovg xal Avsgwv zwgi; dnuongs- 
year alyualmalas our; d orila rgovousimv dyIguv mal dmagyas dllag sd uvas 
mgoognovcag Arwlaufßayay xal aird sadıa de Tü dv wirw vıuvsa mod ZyIgoüs 
önka. | xa3' ölov d’ einsiv, ö dv nnoldwoss yulv dvdgayaduv dei xal zgarüv 175° 
ourog desyyüc zal ody Brsgeg, si d’ oliv, dAld ng6 ys mavsös oumvoooiv drdgov xal 
inig dnavıaz, inudinse BEagbruss bvraüda doxse ag ÜnsensgioosVsiw negl z6v dysov 
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4 xdgıs od Hsod wär duvansev, rd nıgiv olaaı woü dvdod; ämridevpe xal werd zo 
xdın orgarslav En nuarsog. 

"alla warn piv jdn wa nolspnd zaropdoiuara vo) dxmisov zsoüds resougsordug, 
dv eigen Ö2 36; mal mosandg us sügloxssas zard xaugdv zols dv yoslg; adıol zü za- 
Hebüg dvssidev dralaßovısz allos Elle u miv papsugızav usralsiuov dnsEnysiode, zal 
@unrsovelrs 1 Adym nıgdg sd nAjdes Blyyävu ovyvar rag Ausgav dıd seusor eloy- 
vırav dnnlavcaıs, za daysaoüs zjs dvısüdev xassıgupjoas yapızog, wor müs dv 
side uc xal änmiug nal dyyaigıos vd navıodanoy ws xal nÄAovoo» mv zoü Almen 
wpaoslov, Öca piv ünag, öloa da övag, dom 153" sinsigav, daa vuxsig, zal di’ 1761 
Erigwv Irkgov; doa zal ola xal mad’ davssds addıs Kllovs su menolgxsv Ixaosov, o’x 
avydguinovg udvor, dAla xal olxovs, oddd oixoug udvor, alld xal nnolsıs, ir BE yubpas 
ÖloxAjgous xab 3Ivn j xowäc 1 Idlas ovugopäs analldfas za ame avmi; dv 
dväyxaıs änupavels xal yevousvog, Iva low» dAoyev dmmsisla; nagelde, änsi xal 
pöxgis admöv 6 dyadds Axselvss zd avunad6s. AAN’ Auiv nnods zov änaswov dnnöyom al 
zalla, önov xal vd quıxgdsare may ün’ adsou ngassoulvev zul (vs dy 5 sro) 1000- 
masloueveov ünsgalgeıw eis Jana navsa Aöyov donst. olov (nagadsiyuaros Evsuer) 
oyanıang denaleı: wo ya yövos Towüwov nal sd dvdumna. Und wwusov deoysac vor- 
Ierstun xal awpgovilsren. ddızelv druzuget Pamleis; nagd wusou sic Ögnis drsergk- 
ara. Inıßovisusen dsonimg Umvar; ouros ayunvils wal busrar. Tols Und yelga 
NonAggds, don; paldoosı magaay oöre;. dgumereiss us olmöıms; änsöysı. wAöneen; 176° 
nasapmvisı sog EEwdev guüpas, ws dvsds dijkous ıldyaw, donales dendynews, 
dnavdyov xiäupara, Avpas olnv dupevos, ndlsay PIogd; drslaivor, savmv dve- 
mupIdvaug näc zarapsgller, xal rapös nücav neglosacım ünsppvas dFagxür. Ydm- 
eypalds us audıs voost nal dvsinlomug Ay Tod Liv; wi Järov prnadeis al 
dendsis bo» doyev. dneyvacdy 1 nddog als Ieganıslav; GAl' oirog sünsvic Anuflsipas 
oör dniyvo, zal 1sdsgdnsuxs. nögsuvd us xapdier dyxsudvn danavg; oüros si; ivvosan 
UIuv (F unde 3AHcv dom Öm, ıd Jauunosdssgov) rapırdonas zayı wal avknaucer. 
&llov guys nevia; äyyis süglonss söv noganv. dAAov wugavvst duvanssla; Eremoc 
sögos 6 ngoosaemg. 6 drmav dns molsuov dvısüdev Önillerm. ö dnavıcv dx nolduov 
Wrede a druvima # xal za vıryıngıa nsgıgagus dnodidemv. ö negınsocv vavarlo 
| win sis dinkdog wis olaxag nuosioas odx deuugsi. ö Imols var 177: 
dngoonung wöv pörav Impoxwövor 1oüıov eudig druualsounsvog dnsıc, zanıy Anadıic. 
naooıg dvalöyug äxdovoss vals ovpnımıoVsauıg xgslaıg dnnwovgsi, näcs ylveras navıe, 
Iva ndvıag ei m nojan, zal umdels dubroyos ai nagoyIi növ dpdorasasmy zorn 
za) nanmAovolev tig magtigxis xenoriemsos Inoavgaiv. dv Ad za üncv Examnog 
pssaoywv zard wögos (Warıeg sixdg) zal sd mv adrös el naduiv, wu de xal dller 
dxovoag 5 Iduv nenovdora, Ini mv rnnyiv Tv wooovmer Javpdıov dllayodev dllos 
donsvcazs, ı79 Äaunıgav jusgav saveny zul gagıasijgov dvranda avvjdas med" Aucir 
dogidoonsss. 6 vads dd näcıw dydaye, mal 6 dvomav Imodsgerm, xai zd Asırovgrinöv 
ad ovompa, 6 isgög Aaög oüsog, doc za as örsıs dmßallsı wis avveldoun zal 
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zo nij9os Yaymalsı zal sv nlamv (cc elxdc) dmodsyerus navomsala | yag ad 117? 
rs nislou; yuvaıkl ss xal sbrvoss nagsımw dpa’ jdn dE ev zal ägnmos yuvaluss dv- 
deiv 5 xal Tö napanav dnsıgo yapov za) narbowmv deyavo) naldes od mugov ein 
18005 wis Öunyugswg, umddv imo 1ovıov xwÄudsvıss zur Ovamımpaeer- ävder zu za 
näv 6009 öxdnuov xal 6009 äyudsoıxov sic 1auwo auvsiddvres Ev yardvany dIgocpa 
xal pla dxeigola al ovunvosa. mooclaßove; da xal zdv äfagyov, dans xal aveds 
Bixgei rıgowsgov BE allorglag ipIg drudnpioas, Idov xowij navıss zj9 yapndauvor 
zarımv dogtjv dyonsv xal z0v mod Tregsosavszg Tadvsodsv sÖsgydiyv, wi rgög düvanın 
Ixaasog sis sv add uuiy auvesapdgons», xgoroünsss, Duvoünıss, edÄoyoürzss, yegalgorsg, 
dega npooayovız, Aaunadag Uüpansovsss, druggalvorısz pigüs, dvadoüvıss Osspavox, 
avdso, Ballovss; wg Tgona1oUyov, es agıuzka, ds AdAnriv, vınyaıv, ossparlıyv, uera- 
dondigrwga, xal ngds Tours nayxoawor awsiga zul | zydsuove. 1781 

18 Js dd za 15 dlla zal ner nal auıdv zöv nad» dj naniyugus eis ziv Ypar- 
daöımsa ovvsgyöv" Aura nv rag üdy xal ja ng0 mingoü <ü yaryalı xard näcas 
ndhv za zuge» (dvradda dE nalıosa) ovoräca xal 1slevdstca"“, fv Ev xardgdupe zal 
Inmsacle pla vurızgiwij, Bacıllda sol wuvduvov Övoausyn peylosv, oisu; dvmmov nacı 
zal dsdokaousvgv xardoınasv. AAl' Äusivgv möv 6 vors yesuev zur zb adog Allg züs 
dyxgausla; (zanonadsla; ünduynas) wpızauıa nagdv xadapıss dukdunsv oux Eier 
soneg jlsov vipn — 0 myıxads avpßalvov — sv dogs» bnorgsyorsa“ sau di ri viv 
dyopdvn sweüroy wäv ovdiv aid’ dyyüs, el u mov us zal soiro vaoıslav wo xenole- 
opbvov nos dgw wal xarı Agagd dappovsczsgov züs deals xuldoos, noäypa Alyam 
dvoumov, änsı vo nagdv alsol; 15 1ol; dosolow dyay xovposarov, ol ze näslosıg 
way Ally z5v dexnv oddA yveigimov. our dä mooalronas Ay, dvvom iv 178° 
dydgunivgv ao9sbvssay, eg zo uöv äninovov änav, Ö vis agsıng dosv idıov, duoyegss 
ng ürslens wal dnddc, jdü de 1oivarılov zal ydgısv zo Ögaraivgv iyor xal Aveo, 
neös 5 neyixacs wällo» ij rıgös dusivo xal rd Yasdgöv usrgsiv züv auvafsen. 

MAN 6 wir vore zaıgög Önsg äypaysy, zai dıa Tiv eigav oüy jmosu zas dic zöv 
Ggxoven vöpoy zal öxdvras al dmovrag si; nanjpsav ovvslauver, si; negiyagesig zig 
navnyvgsos üuas dEsvızjdn" Ö d' dvsauüg Tolvarslor ou mixgöv wögos olxoden als 
dor zs xal yagıy zii nagoran ngoossInaw- dag zig ı Bacllıcca vuri wir dgwr, 
sai zo) dagog jdn zö Ajyov, oi zo dexonsvor, dors duo zagaiv zv nalliorıov dEöyas 
xal zspnvorirev, dagos Ts xal Högovs, dv usoo wjv jusgav Auyslv xal zö Yyasdodvr 
dnassgader mgodjAug zusumlovsehv, ünsgav ziv 1ö övm nerlomv &v Ausgag dvsavsen 
piixeı se diacıjnaros eis donsgav dE Bm zal ueyddss yagııos xal Aaprıgoemsog, za’ ür* 
6 ws AlAsog slg Angew üwos dnigrms zal ınlauysarigus dustIev inaplna wi ri 179° 
sag dxılvug, osijvn dE vurıa nal dozsgas yasdgivova, ody ds XI6s nov xai rıgugv zei 
logo zv veyav dvayavılöusvor, dild xzadapısc avvavyalovısc dAlrloız xal ovvexkap- 
movies, üp' dv de voh elc Ausgas öyıy neranoslım, xal ıd oiganıaz zallg, nav- 
Tayödsv nooßalloysa naguaguyas dEasiovs, Hdıowv sicı Ibapa vol dxelvay pslo- 
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Yscpocıy, 5 za nahıy ANE wjv nacav vor dolom xöugasas ugäcw, Lmordvoug mr 
aögas xal zeAsapoporg dvadıdovs, zagrıols ı5 zal Isis dvayzmosdsas zai amsmoloug, 
teroig da Wglous ol; xdAnos drunduner sic zus‘ H da z0v davsfs xdanor donsg 
vöppn yıloxaloz igalus jmpssouden Bovas uöv yunöv xdllsı zagııa Bosdousvuv zal 
sÄ xopn Tv yüllav zarsarsuusver, Bode da Asınaiu al dvIscs xal nuxvomn ndag, 
zhospäs pdv its zul nalaxjg, Ömas dA syn dgsmaver jdn meoxalounsng. ?dardyus 
addız dvssöder, | Bdıgus naiv dxeidev, 6 dv doov ourw zjj von mgoasyyiius, 179° 
6 dE mixgdv Dosegov Ümoxvoupsvog soiro. dgvidey Ani sous adj, zelsjsirwn Mn 
hovaıxijv Ydioımv ügnolonsvor xai pöln nowile xal navsdand rpoßallövzov. Boußos 
nelsoouv dv Asıudoı, negilmiandivor za dyIn xai dgsmousvov zas ziv asuwiv dv vol; 
olußloız deraolav wou wölszos dunogsvousvor dvssüdev. yarı) amıgravımv osunkor, 
gYwrı Bovxolle» dv vonal; Avbsoıg al dAsvI6gass, devav za xal uooguw gdU m ak 
usgdow ünooxagdvımv xal zds Inläg anagaaoöyımv zal zatazsıvörıwy sl; Inlaandv. 
Yaldoons uovor juv zal vv Exsl xalev od meroy, Worssg nalıy oUde sv dvanılar, 
zb ı0U Üozsgnnarog naganidıov" Anssgumg ydo xal msadysog dxzönug j zuga. an 
xal savıa ıjv dyıy ixavuug dung, ixanısc eupgalven zjy dxojv. navsa Ivumdlar zad 
zioyıw oÜ 179 Tugoücav napsyeı‘ navsa nods dokav ourseidm | Isod 1oü sd 180: 
näv ooyäg Ünoosjoavsog xal oürw Jaypaoiu; xaraxooumoavsog, BE dv navıirugis 
oÜ Gavkwg ovyxgorouusvı vd dxgösasov pigsras negspaväs sis Aapurnedma. Y°z00Urov 
viv jnav 1d uvorjgiov- rooolıov 7d Faüna zig jusgag zoü orspyavlov" ouzug dv allalg 
1od Heod walmımac* 5 dlamos dkavdrjoas ds yolvmik, das wödgos* Hukjdn zul änin- 
Yivdn, Tüs dugeds ze eds dnavsa; nindUyav oüx dmisinsı" zal adıdc rag’ adsol 
dEnvIrousvog oüre nwg — dygoızdısgov kows, jros dinvIsousvos — oUx dio Adyov za- 
Aston, sirs dic zb AvIngov mai Zagısv züc mgoodıysug (ugalog züg xullsı nagd wis 
xas auzöv viodg zuv* dydgeineom iasogelsas* yavkadaı) sirs Tüv xaıgdv Tugamıröusror 
mähkov zal z)v vov duunv wüv avdber, dvusüdev elxowc zöv yervalov dmovonalovar. 
nrgoosıgjodw oiv in’ adıa wald dogm) drdoyiga, wonse jdn nraga cs xai bodıonds 
eirovv dvdsondg ngoonydgsvras, | xal zsuujadw u müilor sol; aladmols zor- 180° 
zo: zuv dygev Avdsoıw # Tols vomols zs zal zsgnvordgosg, Adye de) zolc zur dgssar, 
dE dv ai pllsoyos yuyal al yılozalcı söv AAnIH yivxacudv xal punaudv davsak 
gslonovovaı xal Inoavgilovaw, ol; xal d uuuperog olsog nAdov yalgsı xal yayvuraı 
as dgssns si ng Allog dgaonig xmi Seyazns wald zolg dlloıs Ovpmgasmug eg) Tovro xai 
muvsgyös, wors wüllov dusiden 5 dvisüder Auiv Isgansvzdog sis duvamıy, si u meh- 
Aoıusv* dEIov nQös ıj9 Tod meyalov mu» 15 xal noumy» ouvslsiv, fv nav yevog 
alıd al nüca Nisxia xal rüyn Aaumgosdsmv dyonsv vüv olov dmvixov uva selanßov, 
dislavvorn ojusgov dvsauda zal sioslauvoru‘ cs dv zal dnmocioss ngoddass Ö yevvadag 
Zvsaploag zal z0lg el; ı)v Tousov yapav ovvdganouc navıayödsv ayloıg Oupnopnevoas 
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dpgyavas xal ovvasdgdaag, üyskög 10 wa; yeigaus yöyyım miya mög eixaprlav zal 
10I5 oixosg ngös eddoyla, de’ av nalgodsuss werd Tg Xagssos. 181! 

1H növ zolvuv navgyugig jplv wnlszavsn zad sovelzog zallscı zunle zaryyAdloas 
caypus xai nenolxslzas, wo dd xdllıomov ändyıwv zal yagıdorarov, üm nänoy ubv dan 
navıa doing Isol uai zwv HE alüvac alıdv Ispansvanrımy yanotug, av äxaorm 
wlsrcs diayogovs zal nolvav.uous Gyovam dvägunos x0v7 ı5 zul xard 16R0s, age 
reis Glloug da navsag dEaigeröv uva zalıgy Ö Ansrsgog eilnzs, old ngös zug dnsivn 
=ö insgyögov xal napalladrsor nlovmicay ouyi nodyuan uovor, dllc di zai dvopan 
199 yag ıcv dvddav wave dnavuner oöy Arov dnwvunor näs ns olds zal z0U us- 
yalov, 2E 00 ai z59 um» elov yyugoua nomürsu Ti uumpsrov' od yag dr 
us dxovvag Avdsouov dv naon vH yü “a0” fv Önsgldpngug  ojusgov seÄstem pu- 
osaywyia, üllov dv zu» üylav dr voiv Baloso nljv dj vovsov ıöv Bfogeiramon dv 
nd xal yy@pıpeisarov: sd 6 nov zal alıiv naiv lang ün’ dvlay zuausa mgoopslon- 
pelın — | di9ev sic win —, AAL dvög zaiıa ndvsa ngwrosinev dvskuma, 181’ 
so ds, movadızöy ı5 zal dpsxsov, davyuglsu; ändvıe» Unsg6yov za) Unsgaigov. 

18 TTegb me» ou» wüsww dm 10000rov" dnsb d' 6 xasgös In Tiv pagzugımiv Hdg 
ng0odo» dvsüdev xalsı, ı0v zs Aöyov dvanavoslov za) dsıakurdov zöv aulloyov, nällor 
dö rngosgenısov dm ıv dust Ouvdgon», dumagadoxsvov za dllus övsa xal ngodv- 
pörasıy — zal nagyag oüx äusilsv; dr’ aüsd nagev würo, zal navıa ned; dofav zai 
Bpiv züs susoas du maxgoo raÄmgoiv ngenvsgeruou6vos, ds dv In) zelswrdgag rulossns 
ügroıg nlovawsigus sixdung zal dc avyamıadla; iyuv AnsAdos. ivag Ön Alya zavras; 
ea wuyäs, duo ompasog, suodamy Plov, ydvous ngoxongv, olxay aüknaw, dnal- 
layıjv navıög yalsnoü, nlsovaondv dyadv, 1sv Ayvoquaruv Guyyvapn xal oumglar 
alavıov- our yüg jdn nücw Ö Aöyos wüg dns zuigas zu mevorzac | dondvas 1821 
gQsloygeveisas xal 1oic dmuövsag dvssüdev Iyodıalar dansuns, pre nooVusvog (zal 
opödge dızalag) mi» T0cavm» rise: 769 dyıov survmuoalııy navımy za) sivoav, Ude 
xal newursag olswg adswüg ıj9 Öıxaoouvge* Ögiv, anolücas vjonc* Evssüden f xevois 
dyodiov oöy ünopniver. 

 Tadıe iv nal viv mag’ jpv cos, möysors magrus, oüg dudlssas moggwder ei; 
sv an Asssougylav — o’x olda müs xal nods ı f xard alvag Asyoug olnovopiag — 
oo dd dysamzas al iu paxgdYev, Unsgoggc* dv sizasglars, dv Illıyaaw, Iv oux 
siwakgeg Fa; aösdg dv sidunlacg age nalmmdjcn u pıxg6v xai napasgayadıce, 
15 vv dvangonij xal ovyyVos zadım ıv za’ Anäg meaynasev Imsoruyvaler, zal zjv 
aiv zagısglav negi sadra xal dvoyiv, Av dm) sooolsov dviyg nagd wo elxds za w 
8905, insgdavpalav, ds’ jv dp’ od Mangöv sv Javpasorgyöv ändoyss dvigrssar zai 
andosmoas nAdlov 5 duvans)a Ylgsıv dp’ Amy s& Aldg av. Yoüx dmsaxinen 182° 
woooürras, od nasgalopsvous olxısigus, ix dYupoüriag nagaxalsk, od Beydsi zıw- 
duvsvoua: wal jpshg mv dıxalug*, Iva mal ausög söv survainova Inleico Anaujv- aka 
rag di nov wiv nengayuivov H za) noasonfvor dnohapßavonsv, 6 da Amög odsog 
el; 2d isgdv zum molumıov, zo 00l xudaguis zal Idızüg dvaxslusvor xal ael dımwaxdg 
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ng00av6yov, 500 ıs ngoosdgsvova: Yyılomövas dvsaida, Tovro uovov äyovıss lev, söv 
oyv dv süde wi Helm xal usord zagisor vas cov Auıgslav za Soganslav, xal does 
so ch nagoruie Tavın ngoosspsuyduss dvizadev, ünd zig ads dopakös — wexg yoıv 
av yahsıav zaıguv wovra — dvsmavevım nıiguyas, din’ dinid ıj rugds od zumı- 
zoüvısc, al av any audevılojia» Unäg näv dllo dixmov xal näcav yılomplav navsayou 
ngoßallöusvor. zb odv änavıss ol; 6 d' j wuxle neolgweos; 9. dnaggla da 
1 ndea; sade wide, sad’ Ami edde; wö de navy dk E9vog vd Jsoosfis za 183" 
gYıhöxgıosov, sd mpiv zumvsas mupak; zijv any Unspdaupuoron zal ueyalddokor age; 
eo wo piv — G xgipaser noovola; dxasalinrem — dosßiow EIven nagadsdoras, wo 
d' odddv aysddv dvexsczagov Und zuv Öpopiisev zekmırwgst. *'dypı vos, üyıs paigsng, 
ya ivog obsw zaxonadjoovmy; dyaıs dv dbsgnumdicı noisıs (6 rngonnellges*) nagd 
0 u slvas Tod; xuimwoövsus dv adsals; al nou sd Yıldvigmna amlayyva so 
dyadob wo wi wods dinilövsng din’ aimin dyxasalsundvorzos pdE -Gurgapoüvsog 
nusgacdivas ugdiva ünig 5 divarast- si d’ dvaynovımı vd nAjIog sig movgelas, jung 
vür dc odnanom zu dvdgunivo Blu dvduvacısiı, alla nou zo abv audıs: zuegl za 
uadse Isguovgröv xal dgadsjgsor; mov d’ 6 olnıog dxsiveg Ö ngds dnav 10 naoyor 
zal dvinusvor; od d’H nagggola xal dj nosoßele; | zur Iavypausw dd auijvos; 183° 
zal sd zig Bondslas zaiyos cos neu; ??öggs ob ngoiydw dnoveias was wölung dior 
‚pövov delodaı zul ixksisw, dixasloysiodes zsIcdoenxa xal olov dyxalsiv 15 zal naga- 
pipyeodar- dAvskixaxov yap co xal zjv Yiaw olda xal zjv mgonlgsaw‘ üden ix ıs 
wig rloesung Ex 15 sis dvayans dfeßfrdodgm: All’ adsöc ngds dupduon ovunadig dm- 
dev, ıiv niouv <= difas za) iv avayugy Adcov dıa zjv nlous: orjds ngsoßuc* Iag- 
Böranog Une x60u0U xaxougoumivov, zal osjse sis aügan i zw Ouupogwv wasauric. 
dranlunoov* jdn wol Avis way rugaopäy, zal xonacdme tavıa z& zinara‘ deifor 
äu nal vüy zw logdv züs ons duvaoslas, za) nolld pällov vor, dv xumgol nsgı- 
owiose» nisıöovav zal Bapvrigwv, ulav ävssukv im nods Isdv Hulv yagıcas, änapsls- 
oa dAydäc nal Owıgıov, zal slggvgv wiv Sa, eivoular dd ndlen, Baaılsun 
zgdıog, siraklav osgazsinuos, nag|moss supoplav, sisklav 1ol; Ieioxs, zamiorany 1841 
a9’ 5lov wol; nodyuacı zal yakıvıv sch xdoum oradsgav oaißsvoor, ds dv Slsvdsglac 
zugövues sad sig ur Aunotvemv zovse dnallayäc, xavssüdev sd6lmıdes yavdusnos nädor 
za) suegl süg dnsidev dx cou mooadoxmmsvng Hulv ämzovglag za) mgoasades (v0 zal 
pällov dedueda did wow Övım; Foyasov zuv ıwdüven), ngodundısgov in 00 al yılo- 
upnoregov velmısy zü yagoıjga, weraluvorssc dum wor Isöv säc elonvys xal sou dAdoug*, 
wv dv nasgi za) vis xal Ayla nveipau ngooxuvoupevon, di’ Üv adzig ssauız ayarıcas, 
zal nag’ ou zuaüra dsddkann, in auıı näca dofa xal nu meine, vov nal dei zul 
sig woig aldva; zör alwvar. dpmv. 

181. Tadyvov wi dysusazov umgonellsov Eöyalsuv Adyog ei; zjv unug® wu 
perdlov sg0na0PUg0V werd zolmv Husga» zou nacya veloumdunv si. 
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olzssorigav zei Adyw; nira iv zo vorigov — Bamlsin Xguowoü xard Javazv zal 
zgdıog —, pera BB TO xardgdapun — omrygla Toi zöguov xal zig olxoumeugs dväyeganc, 
ÄV airdg dvanıdz avvskavoınos zai zanigFuwosr, duporsgee» de zouzey Ev ıilos zal- 
Asorov, süpgoodyn nayxdopsog, 5 dAlrjAoıg dvsadda zowmnsjoonssc napsousv, za} war 
mäv wiv drog psrdgovreg zig made eisgysolag zul sj Ämumge 1: Zaguöoıya oup- 
nAggoiviss dysgosı, vuvi dö zal nisov sis dnolavav äygovssc, ürs dırmlacien julv j zou 
xaloi dwgsa, nluxavıny Intdonv» nagadöie; Außoica. "muss Ebene zul delle zö ic 
xadgstog uöyedos; n0Isv Ayıyopas Auyov zig Imodsaens Akıor; vis nor doiass yanıjy 
sig z& To0 xöonov nögasa | PIdvovoay; naoya zuglov, ndoya, ı zev dogriv 185" 
Bamik, 5 ıWv navgyigsa» Ösonowa- ndoya naly dgü, im zai naoge naler Öge, 
dis 1sloinsvor aimegov ini si Ic wish wal dirsals ars Aaungomar Unegguüs 
dnaorganıov: oixku ydg povov dvdaraaıs nuiv deomousn zö zuuaipsvor, dAld zai 
pagrugıxjv oiv. dxelun mavıyuollonsv Asia, dmt nisor nv dokaodslcan ıj ngös 
adsjv auvdponi, Adov d’ önwg xal zarımy ıj ovvslsias dofdaaav: si yag Tovoisos 
ünsglanngos za xa)” davımy äxarign dis nücav dliyy Yyasdedımsa varay davyxgluc, 
=d x09’ ugav Allyjdaıs ovpnsaeiv sig zarsiv dom uw Uibmäozzgov; dom dE yagıdazegon; 
ni dırsal; zoyagoiv zai inlwavzaıg 1adz navıyıgsa dınlijv jnäs yalgsıw dvayxalor 
xagav, dpa piv dvupvoivsas zo’ muomglov ıjv divamı, dum di 1ds 100 magsugos 
aqosslag »goroivsas, za) di’ auporsuwv Tuürsag zjv aylır zavımy xai ulay zul 
xvglav jusgav. “oxonelte dE zai sv yagır äxasgas Alien, ws Javnacı) de 185° 
navsanacı xai ij rngds allnlaz ausarv Öpoloyla xai ovmyavla. ij iv züv dsondıp ünie 
dovAov Yvjoxovsa nagsıadyeı, ij dE zard zo dvılosgoyov ümög zou dsondrou zöv dovklov- 
6 niv dexssunov yyovs wlsiag dyanıs — wellova yag zarıns dyanny oödeis (yaair*) 
ge, va ng IH Tv Wuyiv Une zur pllar adroi —, 6 da 1ö ünddesypa xalus Am- 
uijoato xal YlAo; avıı dovkov zarsom dia zig Önolag dyurıng zad dmodsifsus. ö mir 
Öypodel; dr osaugoi wai vepfing, naoyav dna xal avımy navsas sllxuoev EE ddov 
zal yüs, ds Tb olxelov änayyeipa*, zul mgdg olgavous aveßlßaoev, iv zaridar 
enavjidev: ö de nagd navsag Inaxorss zijs Unooydaswg zal zazomım zavınz Badiies 
sal ovyxaridwv ovvuryoiias za avvuryedeis ovvdsddkaczas. äxkırsn* dxsivos di’ adziw 
oigavous zai zassßn wöxgss jur zal zijv jusrdgav miwyelav inö yılavdgwnias dmw- 
gsvoev: dpixe wal olıos di dusivor olulav zal dygois zai auyyirsuov, zab 180: 
xenparwv war döns xad zgupis zasspgdynas, xal zuuvög Tolwy mars» ıdv dann 
oravgöv Hgs*, meI’ or wi maloivn ngOFUnmg zamxoloudnos, Int naas Tols dAloss 
ai davsöv agvnodpsvag. dustvog Nvsoysro nadelv Ünäg zourv ıd Aosuv za zaxorgyan, 
aloyuvns xatapgovıjoag‘ rıgoonjvsyxe zar olzos dxsivm Jvclav lücav* äyiay slagsoıor 
davıov, Ind ürspovag* dydsig xal Bamlsi; di’ ausdy, Öneg Fxovasv ig ng muy dılpe» 
zal yavloıdım, zai nollal; niv zö owpa danavndeis zais ninyak, nollal; dE Ba- 
cavav za norblaıg Iddarg dracdsis ai narakaydsic, als zo nisioıov wu alpazog za) 
av oagxav dvaluioas, vi toi Eipovs zslsvralov zouj al 10 iu Asındmevor aütpı'zus 
äntIvosv, 599 zoıvands ri dsonom mv nadıuadmmv dpdeis zal dv Javasıy dusivon 
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InAujoag ıöv dyanmlv xai dxoumer, elxörws ach xowevsl zal Tijc dvaoıdasug, x0r- 
vaver | zai eis dokng, xÄngovdnog nv sol, auyxängovöuog dE Kgiowü ara 186? 
zov sinovıa* yevönevog nad el; ıjv yagdv* zo xuglov megumanız slusAdar, ıjv Te 
voovn&uny dxelunv za) Tols org edagsosjoacı uövoss jromaoguevep, zal vjv vür dgw- 
pErgv, dus zai aln) Adyov düvamıy dreyvag Unegalgss, xdv molb zig dv za) rneaiumg 
lg ydovis Adyov Aslnosso. °uüllov dE 16 Javpdaov- ody 6 wagrus domsv wis napk 
ws avglo zaraysodas, g tig Ennius dem nagsıoslduiy nodev 3EwIer, AAN adrdc doxer 
xUgıog xal deanomg; Bößasog uv zdv Eavron deondem xal xugsov weyalongenäg üno- 
deysodaı 'ngög atzdv dyındusvov BE ddov xal Tayov usa Toü meradkov nasgös Toü 
äysigavsos* adv dx vergöv zul wovjv* magd toi iv duelvm noaavın a9’ & zul 
xalaheas ıö Isnösarov zodro xal magrugxöv dvdalınua, d zoü Isod mol ade, wo ur 
doseev olxymjguor, vis "Eden To xwolov, 6 nagddsssos zig 1gupäc*, 16 Nyarııneva awn- 
vospara*, dv ol; dyanavsı xal Hegamsues | Agıosöv 6 AIAmsis auson anjuegov, 187° 
FE Zu Icons dnavsldorıa vis vians al Ämurıgöv änayöpsvov xark 100 TuxgoU 1v- 
edvvov zö wönaıov, ö maoIbv (ds dv einos us) sag’ alu Aaßav zig Unodoyis, wods 
EyIgor's Te 1gonoüras za) mürdg ward xgdrog, xal zgonasoypogog dvseutev d yevvadas 
1g000yogeisian. 

® Toroörov vor Huiv Tö MvOTjgov‘ woourov 70 Jaina" ovımg Aysudis Ö sinar* 
za Busivov ägya n011j08v xal ushlova wourw» Tov avi yryolas muoısicavıe. ide yodv 
sang dokns, dans Aaumoömros 6 miwrös Ieginwv zul magsug sig dAndelas AElwını - 
looIbov; zagnoizaı nagd navmmv upas, vaya db u zal nidov, zarte ys Tjv napovoa» 
ivradda, sl Hug wür elnsiv, dia Töv woourov altiv neraklvarız zal mujcavın“ 
Ti rüg zo ddAyewmg myium zaraagev wg werlomg dogsis 1m msdogzor, oixdu dev- 
1egeusıv Aaurıgdemm sgdg duelvnv EG, AAld iv wir rrgosöguov dvd soging Aralsıaı 
deikas, x7v BE ngög | sv rakıy dxelvns dvayeı, al rd dilopa xal vagus üuäg 187” 
nel9eı avıyy nällov naoya voullsw mewrosunov xal uöya Xu xUgov, ol navıa- 
x69ev dorwansovoer, zooavzuıg dv xUxim dogupogouusvgv zals zagıow. Täysı yow 
za nv dAle zowa ngög Tijv ned aeg, du wir tipödev ngooysAuvız zöv olgavor, 
Ad0 de yapodev ngoousıdhäcav why ya», Töv mv zois zwy dopwv dvdsow domunivor, 
mv dö wol zuv dvdäv domanı' wowöv dE xal Iclacca, zoig nÄwrigaw bnsorgwpern* 
xab any Üßgev dIgGov perd T0d Yupoü zarallcaca - xowdv zab dig, Tis vepkkag wornse 
xnAtdag dp’ davıoi diwoapsvog xai xouloas dv&povs xal zeguioac inlag zal neoowuüs 
davıdy- xowd da xal will Ta nagd ıfs gag zagnoyogovnera, ur In’ Toys dnavımo 
T| pagsugınij welsıh mmQög ıjv dvaoıacımov wersasy. Opa; nävros doxst sh ders wg 
vrod6osog abın wig amküg duelung rngopigew" 1b ydg, sl ıjv per Xgiosög wörov dyag- 
1985 du siguw ddokane, sh dd av alzıi wol Xgiowod orsgavkıng, werd Xgsomd 188! 
vıray ze al dokalönsvos; Sole de xal 12 Sarlpara zig Amunıgopyögov zadıng jnigas. 
ö piv di zawög vügavös, Ö Jarnaasdg vaös olros, Öv 6 uöras oluelv Monmopdgog 
stdöngos, usy69s zal zallsı wal noAvzelsig xaraoxevis old 1 ıas Alles insgßalvor 

4 Rom 8, 17 |4 Matth a5, 21] 5 Galz, z | 5 Iohaon 14, 23 | 5 Genes 2, 15 | 5 Pealm ny a | 
‚6 Iohann 14, 12 | 7 Önuorgamuln apographum | 8.9 = cap 182, 5 6 
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olnedonds, xal dıd so nagsöv sis Aaungismuo dnafsein ir daneg s5v yay, algonsves 
dE zul dvaspigwv si nila eds wir -ünseter oigavay, Bnv piv dvdov diyess viv 
duetdev üusoav, Bi .dö Aapßavas iv zareder, dE dnslguy Anumades vs za) Auges 
dvanwousvgv, xal dınkak; iuarignder adyaks rnugasvaneros, za) alıd; dla; jög gas 
alssyonpa deinvuras, nidv dooy oin di .vov diga zadagüs dgdodns zal diavyas vo 

na) soo vipos vie IE dgmpair sis üpos dvadıdandver aysäv: 5 de u6oos Sans 

Aaurgös Aaurıgeis, 6 uiras dv dIAmalz, 5 pirus dv vınyraks, sgonasgpdges Övsus zar 
ossgnpögos, dein za) na (Walmzcc* sinehv,) | dosspavepsvoc za) dungavov 188” 

olav dvdsdunsvog söngineav, Öroia vupploc* äurogeuönevos du. naooü aumwü perd 0o- 

Aagoü xal ayjmasog xal wwijparog, wab zalgı pärv dobaldusvos eögjnos yarak, al. 
s05 üuvorg dnsivors. sol; dyyalızol; 1a zul oigavioss dvumdunerses zaretev, zaspıs de 

Ng00xUvoUusvOg Gensig al muinsveg dr rudogg Hlsulas za) Grass zal naveds jdn 

rövous oxsddv iv Um’ oigavdv: os di, xa9 äneg sig ivdquev zal xowvdy sisgriup 

napmindsi vs ngoclams, za) noonimwvow äpa Bamäsi; wc yüs za nnavızs Aaol, dg- 

gevıss nal navsss agwal yıc*. 

9aAR eis nahdv äulv ämouaw ai Bauılsko als söv Adyov, pällor di 16 dvaüdev, 
nal; aisol sad wöv Aöyov as wow oulloyov swisov Önodsgiodunar: our rdg jur. 
ÜEmgenus wis dogeis md Anpngdinsev, wwüre zei sis ajpegov palgn so nagd niv 
298 nsonisenpe, öm Baoslsi; Yeloyglasous one xal pelomaigıugas dEaugyovs äyss was. 
xoonros, ols | moAluv ünaggovus dyadäy ds Jeoü ıd piysovov navsov üruegi 189° 
äusivev eöyvopoovmn zal zö ngös edosßssav yuyaov, ds adzigugs dnodaf, zav ed 
undev ümiw äusgov, wi wir Jempaipeva.. 

10 4gov* zolvun zixke od; dpdalpoc vov, Baoıldur Gg9odokcsem- Ci Yde wir 
nagovsuy Iaypdner almesıorıg nilsoe- zul ide sup ab ovvarpivous. navıng jdq 
pixQ0 vous ind m}v zehga wiv ajv- rmgooogec*, 6 rosmalveer wov dulsxsov loganl, © 
ödnyav ost nodßara wor Bapiv dov soizor Andy‘ zasauade vd nlidos Ömdoov, mir 
eizaflov üllan*, ejv ünanogv dc dnoumes, zd adhoc dis Unig dvägumen, 6 gläıgor 
ds Bvdsdderov" navsss oürws ovvıgigevos noo® asopasoıs dm sv Zidv mv dylar, 
av muon)v prsgdnolv euör, wijv 'Isgovaaljp dev siv vday, Ns eos ze za) ad dnm- 
ovgyob zal zuyviuu, dp’ As AEelsvasrun* dixasauvg sad vdnos, za nag' adıi naluc dı- 
daoxöpsva dıd ad xal uadmsvdusme, wüllov da neo ys Todsov | vd dm mv 189° 
gdteey narogdoipera, jy alzds dorsgbucer 5 xamımar dv adıfi Ö Iadc* dv mia 
adsig, za) oU oalsvdgjassm, d Sepslsuioac* zal sau dic sn zur Ari sv üdasen, 
Yeipa mir sols dgin, Saum dd vols dxovovss, ndlıv ülmy periugav peugoi za 
dögov, shi m mov Agaxst-sır) wige wic- Ialdoons dganwıns xal Aouyvrigw ihr. 
vis rüs. 

1a döem 00 ormsgov Feviisı zoüg Önmndoug zal sd möredes züs af douclas, dp 
doov ıs xal 5oov dosv, Un’ dv dvagyüc 00 naglomay, dorevoympnsus zugodsa Kd- 
Qrddas monusus, Klug pöv doglmov; oloaz za) drauagrous, dgm dd auvdgapovcag 


8 Pen 61 Plan 6] 8 Bralm apa {10 Imiae ap, 18 | 10 Panlm od] 10 fm Lagarde, 
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de way ängey sig yüc ds And ouvdupasog sis Ev yuplov dvsaida zasaparic zab 
sunrvonsor xa9° dnsg si mowöy xarayaiyıov Andang is olxoupirgs. alıy nolsıs zab 
xegas zal gulds dnehgovus 3Ivarv si; davsjv üUnodsyerm, äg sis yeigas ao» didwzsr 
dogs ragavolg 6 ünoracam» ıöv Aady oov Und at, Aadv eis dAmdds ngosnor*, 
opödea opddga nenindvapsvov dis | sous dorsgus weu oigavou zal as iv 190! 
Gpmov* ziv ruagd zö xsllog sis Ialdaans, dx mavsodanic Hlswias auyzeugomivor za 
surns, sic deapdgevs dilag zu xal Twifeıs ovvsssayuivovr — povadızoüs al wyadas, 
isgsis al wic dEwmder, vods dv zölsı zul sodg xoworg, woUs zig nolssslag zal sic orga- 
wslag, sürysvelg ve za) dvoyevek, nÄovomsögous was revsarigoug, Teig dv Ürsgogij sad 
woüs frovas — xal nad’ davsig pöv navsas dvsluoug zal mlsnadıng deyäs Unngsrug 
odx dvakloug, dymnorsgous da nAdov die sjv av Bamlslav nal wi» dvssüdev ak änav- 
Tag ünmsgexyudstcav yılavdgunlav, üp' äs sad’ äxaom (Iv' oüswc sinw) nugxäuld- 
pevos, nal Bgoxjv dxevalar“ zard sö ysygappivor* Bosxdusvor, nadvas per dyadar 
edIplasx dvsunadoio, ndan da zopäny sbdumorig, zdvıüder navsolas jboräs anig- 
an6yos, söv änavın Blov Sopuijv ulav dyevam, is vo uöya zsyalmov j vür welounien 
dpa per sis ddtav Agıosoo, sou dofacdurses den mä ndIe nal ah dykgosı,| due 190° 
dB nngög Tmgv Toü may nagrügeev merlowv, ob soüs EIAous dvsauda naynyvolloner 
odpsgo», 008 so Pamsist zul deondın za zig TRavayugemg zavıms sadıysudrs Ouvsu- 
Yensvopsvor, al wWüro mäv Ouvssopdgorsss si zug 1a xadıjxonen, zoiıo dB zu a 
zqası wo dıagxis zal zd yedvıoy ragd zur nmepiver aloürıss, Iva nal Huv dm 
nıdov sd snode 1jc sülmins dia ad magapsivos, ünsgaonklovsog xals s00 Isoü zig 
nölsug wein, wol wD ädvoug navsdg did wiv dhlov dir dm daßid, zov davmi 
nakde, 06, söv ngaüv* xal jaiyıov xal zard sv xagdlay alu. "smüre 000, zgauors, 
za ri sioeßslag äniyuga" oirog Ö napısög 00 vis nisse" avıy sic yonolas dyanıs 
wis ngös Isov dj avsldonis- würov äyug mioHoV Täs nugi aurdv 18 ums xab Tag 
avsd yygalovg Isgansvrac, ou; ss dllovg öndoo di’ adıdv u nenovdacı, zal nagd 
mavyeag dEdyws rsg) sovrov zov Bfoyuisasoy dv alsois al rısgupardoramor, d Yilon- 
ustara | xdIg rnayıyvgllev dvsaüde, zul zemwmvorg rugös iv zovsov Isganelav 191! 
rragalanßdvsıs rüg zal zig auıjg dEovolas 00, zowwvoivag za dog, s& wald Ädya 
vaira wis Bamislag dydlpara, wüs dırsoüs dydakmods zig nad" ünäs yavsac, za sic 
nalmäg söyevelog xal Aapngönmog Aslıyava, z& noAuysvj xas nolvggile zur Bacıldur 
Plaosipasa, als dr’ im 05 za) dm ourxalgsıy xal auußamılsisıw söröusda, Wörgis OU 
1a dva faclisıa, sa dnswidern za) doclsvsu, sis wijv dxstos dökzum dökav zal Baoı- 
Aslay üpäs. viug da zijv äniysıov sadıyy sl; zelgus xardyovızs, Ävseivers* aypddge za 
zassvodoic9s za Pamisvste, oime piv dAunas xal idageic, oe dE YelavIgesrsug 
apa za yıloypövag, xai souso» ı0v ıg0nov dns wäldov za) nälloy wis dyIgunivag 
Pnas xarudovioiods, u Yoßoıs ngooßsalöusver, AAR' süvolas dEomssovnsvo — wire 
da wo üpsrsgov däalgssov yragıopa nagd sol nunoss Bamisvcavsng — za ıö d- 
\üurıe z00 glärgev rngds davsots avvöscneiviss zad auyxgamüvzsg dsape, is dv 191? 
su ss dlle zaisigeivng Badelag adrol ve za zd Imsxoov dıyvenis drroAavonsss, sinuglar 
11 Exod 19, 5 | zz öuuo» oodex | ıx Pealm & 10 | xx Isaias 66, 2 | za Pealm ud 5 
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dyosss nislargv obs dogralsy dum xal yalgsıy za) nvevunung wald Mepamzds, si- 
meväg dpogeivrog ävader dp’ üpäc wu son did iv Ünsrigav sünivaar xal duayys 
monovusvov zodg Unsvavılous ünle, el wvsc elalv, incoiass dpa za) Ömovgylag so Aap- 
7000 za) neydlov wWonmogyögov, duvandvov nävın Ögdiang du zic nods adrdv nagggalas 
ze olwswosug, 8 5 ddka zal 30 xgasog sis vos alüvas. dv. 

| 182. /wdvvov zou dyswedıov wmsgomollsev Eöyatsoy Aoyos sl; mv 1921 
jpsgav zig pwrjung soD neydkov Tgonmsopogov xal iv vüv yevondvam Er sol; Bapßd- 
eu5 Iavuarovgrlav dv’. ’ 

ING sirugis xal navın naxagıog Ö wiyas rgonmepogos: mÄnens yoüv das düfns 
dv odgavei, mAngns dd Iavpazow dv yü, zal sd perdden sic zugızg zallma mäcav 
mv uılow. Iavnaosdv dE odiv, ei dokaleım olds so0onıov 6 Ts dökgs Fads zog olnsleus 
gpllovs nal doilous, Inst xdxsivor Hedv diapegdvrus Zdökacav. ’xal uapsus olsog 
mod navmmv 6 mgwreiov dv ddEg magzus sic dAndelas, Ös xal yövos xal nÄoioy zal 
dötav zal duvanıslav zai näv ei nn dAlo wis noAlois nsgsonoudaose» di adv dnne- 
vnoaro xal Inuia» Ayıcaro woi' xdanov za ugdn rıgds vo xsgdijoas ndvor Axsivov, 59er 
eilovog donsvos mal xoiipos rgös wöv ägeiusvor, xal ol nodrsgov Faßsas sis Amdupiag 
so Öbyog Euc sügs zul jgnacev dv Elje Ied», Ilsws Evısidev si male, zal Yaudgös 
Ixstos peraymgrcaz | xal wiss Baoave ayogymev Inupogais nefrs yalsnals 192° 
dnsıkals, u Iorsundsev xlonei, un dageals, un unals, under ungarıjnan — zabtes 
navımv nemıvnpirov — malamodels und’ Zvdors, AAl’ dulvgros rrgds ndvın zal drgenwog 
dynoyav did wEAous, nal nv walnv ei; Xgiardv duolorlav za nlouw doyalz xad 
Beßalav ovymerjoas äxgı Savdzov, övrsg di) zal alıdv relsvralov düyor dxagropo- 
gndsv, söwixus bnoayuv 6 yavvalos zöv adyiva wa Fips al xuldy dgomlas al 
dvdgayaslaz inodeırua zolg per aurdv yavousvo; wegrumy. Pour nv Ö pagsus nk 
ngös Isov, zal war aledv BEnzersionro Iegarrelas, 5 de zol; dengasnıs orspavorg 
wöy vınqsjv Aaumgs orspavol, zal ÖnoAoyjoavız* äurrgooIsv dyIgeinu adv ivwruov 
dusivog zol weydlov nargög xal wär dulsxsuv dyyäluev dvasıpurs, zai ıjc Bamılslag 
noeh zowurdy sic Ddlas, zal dokn dumininns zöv xdopov navee mÄmgovans, ds 
ntgos ZAayıorov |} nagoica pardgöıng, xäv Imegßallg navsz mingoD va alodyıd 1931 
za} ÖguWpsve. 

“TI I od wsllsı way al Adycodas war vonkleoIn, jv dv zixlo suomi 
egsldumouas gagıtes; delkss yocv (ds d Adyos) adrd, xad wis mder Tmıasa nagswplac 
deyas. °5 wiv dN xaıwög odgavds 6 Jaypaards vads olros, öv 6 uöras olzelv 1gonam- 
opögog södoxyas, per69es wald xdllsı xal molvssisig zaraoxsvjs nold u wis dllas 
imegßalvo» olxodonds, za did zö megsdv mis Aaumedsysos dnaksiv nv Wong an 
riv, algupevog d3 zal dvasgöxm ei male rıgös Two» Ümegdev olgavov, ölgv iv ävdor 
d6yeras z5v ExstIev üusgar, ölqv de Aaußave sv zdsmser, BE dnelgev Aaunadev ze 
za) Auyvov dvansousvıy, zal dımlal; änaskgwder auyak; mugosvonsvog, zei alıds ölog 
Adn yas alsöyenna deiwvuras, raw Öoov or dg röv dbga zadagcis Ögäcdns zul 
davyug To nayı soüro viyog www BE dommasev eis Uwos dvadıdousver dınav, 6 da 

3 Matth 10, 32|5 6 = cap ı8ı, 89 
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uSoos Sormus Aap|mgds Aaunges, 6 wörus dv AIAmals, Ö wöras dv vinmak, 193° 
TEOnaOpOgOG Öyrg za orzgnpugos, dosn xal uni (Walmmüc* sinsiv) dorsyarmusvog 
xal duixavov olav dvdsdunivo; sünginsav, Önota vunploc* dxmogsvdusvog du naosod 
admwü per& ooßagou zal oyijneros xal zırijparos, zal yalgsı mer dofalousvog eipinos 
gYwvak, al toig invoss dxslvon wol; dyyalıxolz 15 xal oigavloıs Arunsunorson zatader, 
zalgsı de ng00xuyoiusvos Gentüs al Tuuipsvag dx naang ylızlaz zai plcsws zal mawzüg 
jdn rEvoug oysdiv wüv in’ odgavdv- ob dB a9" äneg eis navdınov xal wowdv ssgydm 
naunindsl ıs ngoolaı xai ngooninzovomw dpa, Bamslsis zig yüs xal navızs Äcol, 
aggovızg zal nravess xgerai yüc.* 

SAAR sig xaAdv yulv jxovas oi Bamıdsig sl; zöv Aoyov, wällov di 16 dvwidır 
salus auıol zai zöv Aoyov ws zöv ouAlorov solıov ünodsgdodesca» zoiro rag julv 
EEasgdrwg zig dogrjg | TO Amungorarov, wi xal zig orjusgov wilscıa nagd sag 1941 
Gllas zo nisovixmpe, in Bamisis yıloyglorovs oüre zal Yılonagrugas ZEapgovg ger 
xai yognyous, ol; noAluv ünagyövswv dyadür dx Isou, Tö nöyıcıov navımv A negs 
dxsivov söyvonooıyn za) 16 rıgös sichßssav yrıjdıov, is alzigung dnödukıs, xdv sl 
undev ümiv Eisgov, sc viv Iswpounera. vor dd ınisxoirov julv InoIKosew ipinkwras 
ndlayos, xai zoooisov nAjdog noayuarev Ämıpgel navıayodev, ws näcav uw äyım, 
nücav dE dxojv negwällsoIas ı7j wire nÄnumigg, zei umdiva Adyov dgzelv ody ön 
ngös dklav nayıa Saypaanı, GAR’ ordB may navınv Ev ixavas te zal uergiog ünvicas, 
60a nv Baoslsig wjg rgös Fedv sıvolag nal nlosswg dxpsges za delyuare, Öoa de ıc 
röga nis Isganslag ag’ dxelvov nalıy dvulanßavss, Ex yis, du Saldsıms, dE dögog, 
dE olgavoi — ugwv süxgaoley, ziyoplav zagnuv, elImwiav mopav, zuv als zgugiv 
| xai dnölava aväguinos zjv dpYorlar, zum, saure doxsi mag nÄnıwrigug 1954? 
äyav alılag zai 6 Hsoyslig 1wy xgaLrey ol navu m dayüs nagıoıav old’ olov 
dpugsousvaug, GAR si xai wi Tausa zocoiwov, GAR Änsiva ya navsug wol pılsvosßous 
army dvumgus nvipare wivov‘ zis yag dv oz dv einos un Tg Tu xgdrog sind 
varav 100 Isoü wir duvapsmy as xard zur Bagßagmv vixas üulv BE olgavon xopn- 
yelv, oö xara uiav xal dio pıxgolöya; dgıduoupivas, dAld avvexsis zul aIgdag rag’ 
avsoi gsAoupovuivag, oltw ev zayı zai Ögdins, olım de dnlowwg mai nagaddfug, 
ög zai wpAs dijänw elvar (Toüro di 16 gdousvor) zjv xarogdoicay anavıa duvanın. 

Inüg dv ng wirwv xad’ Exaoıov drudgapoı ud Adya; TRUG mergiaos 10 Aneıgov ; 
nö dagıdpjco Tö Avagldumor; avarolı) xai dias Boctwoav, Agxios äpa zai pe- 
onußgia- ndcı ydg yvwori y&yove zoi xdonov rois nıögaos ra wi Yeol meyallsie, 195° 
xal wi duvarou any djsmov boyiv mal dyiamov za 89m navın umge, 8 1ig 
siosßous Bamislag za yılavdgunorisg; $vyi 16 ev inosltparın, wi dE ngoosexd- 
nova, wi de nooodozupsva. jkovos rgdoßsıs SE Alyimov — wire nv neoymsia*, 
savıns da aayıs 1; dnößaaıg. jx0ov0 xai yag oix sis änuf, alld auveysk ai mgsoßskas 
za9’ äxdomy Eusiter. xal zaraxugısich (yyalv*) dno Ialaoans Eug Ialdoang, zai dnd 
noramar Ewg nsgarwv zjc olxovpsvng. 6 dE Bamäsis Ö Nueisgog xul Toig mosamoüs 
UnsgBäs jdn mv negasigm xgarzi, zai va role davglvsa al dpaya önla, ned; ä 
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sols dvgvizous alye molduous 4 "Papmlov üyaporla, vüy Undg ads donv Isa mgo- 
nolspstv zs nal aıduvscsy. 

!xal 16 nv dusidev wuadmm, za d’ dveidev nalıy Önola; Bapßagızd per . 

pasz nolld zal nolldxı; waradgaustv Anargsxoissgov d eds dic Änsgegoivsun, vo 
2m wovsmv dla odddv F ündmumang ävanondos zul doullsius öuolorla werd sd 195° 
rvavas zöv xgslruova xal pavapas mossücas Feouayelv zod; dvoransvous si voirev 
deonorslg xal Bamlsig. dic wire xdvssüdev slaryellonsvav södes* sayivovn, zal 
Basti; 3Iviv üyovsm nollayddev alyuilereı, ol de xal mgoosgsxova, nocv alw- 
para, xugas ölag nagadıddviss xal Öicsinusvos mölsev war ngocddey zad Wagen, 
za) ı5 mare xgarodon Ömpain dwvanıslg xal züc davsmy ngooud4vrss zu9" Ang 
Yaldoons neldys norauavy Ösinare. 

%c üv dE zülla nagsis wo navy udlıosa nodoyazov zal v6ov Savpaoe zuy 
Iesod zsgaoılay, zives eins zal ndNsv ei AAloysvsis zal Esvapavor; sis dAldxerov öyw 
zad wurdg Ingieiders xal aygpasmm Gsonov Ibav olsw nagaddius Ausgwas xal eds 
= dvdgumweiisgov jpstye, neranosjons dIgdor; vis Andv vi zugle, dv odx äyven, 
mogooyjveyxs; zig slonyayev dvdov duninolas xal als; sois dyIgoig Isoü 12 zal Bam- 
Aus ; | oisos (dirs yap 18 Adye negl admav einstv u did Boaykr) &dvospiv 1961 
jvav more, Önsg änavss; ioss, d3vos dosßds zo au dvouor, Zxudas sd yövos, vo- 
uedeg zöv Plov, dryrgmmivos Td j9os, Bdeivgor za duadagros siv Lujv za min 
diamwer, zülla nv (ds dv eines ug) ovdsvög Övıss dk, 0) Aörov, ol vdnov, ou 
Yenonslav eldirzs, eüder) molsıslas eine omıyoüvssg, eddevi rıgds Öpovomav deawe 
ovvarsıdusvos, xaxevgyjoas dB yeigav xal xaradgapsiv alpvıdlas xai za dv oo Aslav 
Hodaı za) mayalong ägyov nojoms wnsgdvos gegol TO nagsunsodv ala; dnak 
nayımv söpvborumı nal dewdrume- our yoiv zal mv yugav dx Anassiac dxejaanze, 
jv zarıpzevv sis deugo, dodeveosögoug Öras sois dvader elsjsogas disiduavszc, dp’ 
ois od muxgäs mwdg wols ndlas xgarovaıw dd6nos nnonyparslag, dAl jv Ö ngds avmwig 
nölsuos Anogog Ast xal Auıjxavog, zAsrısovımv eüxalgug; ac Imdgends scv Bapßaigen, 
stzasgdısgov de ıjv davmiv Yuriv | xal dnadgaamw, nal zasandvonsver örolum;s 196? 
song Bargayav sis Ei nov zal vanas xal ıöluare. zai yir da nollanız dnsigesan 
söv "Iorgov dınßaldvıss, ös aisoüs dvmnögas elye mg000lzous, zyv Ausshgav zaxedcas - 
noü yag Adscav uvdguno Inela nällor 7 dvIgunos ıd viv dvraüda warsgov, xas 
u 10 xgdrog oön dvdgeinwov äu, dAl’ dx Isod 15 mal Islov xal wü zaxc nasse 
Örpnäözegov; !züg nv ovv dllag zorımv äpddeus si; oddv F ningdv m navu zandn 
dnoougmıovoas dvixonıs zayl xal ovv6orsälev 3 Banking neoujdsm, why EE üpovg 
Syovon ovppaylav, zjv doyamm dE vadım nad’ jucv dlam 5 wähle» dntiamw dc 
Aöyos wüv olnos — oUx olda sl nors Yrjoo, rörsgov adv ddızlav zgds dAdovs j digen 
wüilov sAsovsklev dnsvsy9eloav zovrıs dx Tuyns; aya da nold Bdinov Isorigus 
salsiv olxovonlas äpyov #O noäypa, jus dyes ooydc zal zußsgvg <& dvdgamwa, de’ 
drkowv Irsga nAdnovoa | za) zols dvavıloıg nollazıg za dvansla rigalvovoa, 6 1971 
ndvsadda mgodjlug Anl sorry Savpasovgyei. 05 nv yag InjlIov napninde navseg 

8 Isaias 53, 7 
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dpa, ı0v noraudv aIg0o melsicavızz NnugmPsrın zgvorallo, xal ı7v anoßaaım 
zltıyavıss (Öonse vous dxsivur) ıjv napanoraulıv dxaxwoav dx uEgovg zasadganörıes- 
% Bamlıxy dd xal vüv or'z dmeniarnks nouvose, dAA' Ev Önloc jv nagayojua z& ‘Po- 
palov ospaurpara, ıdws wer zölung yinovız xal zig rods zoüs Bapßagous rregppo- 
voosug. dnsı de ngoojAdov dyyvesow zwv nolsulwv, zal sag Öyes dntßalov dEui- 
guns 0 orgasontdo, Iaufovs dua xal deorg roöc mjv Ibav Inkjodngav‘ ou rag 
dgımrdv dpsalpols od’ agdun Tö nAjYog negiimnıov, alla navas dxalunss rag 
SxIas j orgaud, noic 12 pixog dogıcrov xal mldıo; dxiesanden wa as dAln ug 
Gppog* drmweyuusvn 10 morani: fv od» 6 xivduvog dewög'zois orgassüpalmw, 197% 
odx öm povov dAlyos augegrvrodaı noAlarkanlomv Zusldov, AAl’ 6m za moög odıw 
Yvponexoivrag, oF 17» olxads niv imoospoyjv unervafxessan, 89 1alg yegoi de Tag 
naong slyov Einkdag, Wwors F noldum xgarjoavızs 1)» yupav olxjom j xaxdv u dga- 
cavısz uöya ugd’ Avunadelv napasjonoda. ic rag zoßos Iavdsov sais Bapßaouv 
poor; ol; zu3’ dnsg dAlo u ıwv ngoyeigwv xal Ödaswv zal j Oyayı) naganal- 
Trraı, '30b möv naiv joav dv sort, zai Anal; napsawerialsv drtgnv Bojderav, dc 
dlanıoup6vmv alıd ad zig auumloxag zwv rgoı&gwev" jdn ydg zves &xsivoss avväoınoav 
meds rüg Öndeondg zur Pagßaguv dugoßolapoi xal dyımaylar, dv ak; vowgoüvzes 
dYupörsgov slyov. dAld ls ü dudoüg Ev z0Ts dnogoss nnögov drolung; ds ö Aday wlav- 
Io» donsgevdr Oo ngmi*; oirog in xaloüvu* sch Baaılsz nagiv Bonddc, xai ö orgasög 
depäs nAjons xard zuv nolsulav Eywgs, xal ıc 75 Islas aid auulnayles 198. 
ägavsgoiro[...]. ovußoAn zag aüdız uerdin ai negi süy dimv dyav, al vırd xasd xgarog 
ö osaugös tod Xgıorod, Iavnaasis Imepivmder dviunwdeis ıd dEgs, wong jdn zad 
rgdssgov In’ dxslvov so0 noWsov yoronavav Banking zul ud vür Heid xgusoüre 
zal Ajow nal sö o8ßag naganigaiov. !ylveims di yovog ev Bapßdgmv molus, xad 
noAlo nislew goßos, yußos, arm sis aiadmarv zoüg nelv dvasadrjroug za zo auupägor 
dıdaoney usr& ovvsgyod Tic dvayuncı alılza yap ws ünd mvög nonorigog Blmdevus 
wodg Iunoos dEsAudncav, xal tiv yaıgmv anopeliwavıss ıa önla maxga», sic ixsolar 
radsac dEsısıvov, zai 159 sdonkayyvluv Toü xodrovs Bapßagızais zal donuoıg dbsxa- 
loövıo ywvals- ij d Tooouzov dräyuve wal olıwg adıolg ünig dinida näcav dyorjonzo, 
Sows 159° Audv vr douxaav el; Yaipa sol Smpdvons, LE dyglar done Ingkav 
elc Ausgang dvIgainovg psrankaodivzes, dx zig molv anoppiac zal dronllas 198° 
äuslvng sic ziv vüv lapoıyra xal zagıy neraßahövıss, 16 de navımv Aaungossgov zal 
ustlov sic duninkıw, dE acıßav ai anioımv edaeßels zal mmol, dot nv tod Aovsgoo 
sis ApIagolag zuyövsss did ze ıjv tov xgasoug y+ılodeiav zul rjv Ielav yılavIgunlay, 
im’ dusivov dB 5 yarl onuswdlrres zjs ydgııog xal zjv nopymm» zavımy zul uera- 
nolnav nagd wü xawonosov defänevos nweinarog. odıwg olde eds olxovopeiv 
dvIganoss sv aumglav, oürwg 6 xgazav oug dyIgois Zruxgarjong dpivscda, dxovrag 
owlar, dyvooüvrag dofalwv, uera dwgeiv zal uuuv Jeoyvmoiav dıdaoxwy: xai Idob 
&9vog dyıov ıö dvonov Evos, zal Aads Feou v£og ö nalmıds zjv dafßeiav, xal nadır 
$ xAjng suv 3IvWv dvegrös, xai nahıy i niong ngoodjxmv Javpaoı)v ddaßs, xad 
11 Aupog codex | ı2 Paalın x3 6 | 13 Iaaias 65, 24 
Histor.- philolog. Classe. XXVIII. 1. T 
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sad zu megdımy sis yüs wo slayyiisoy imyuass- olıw Bamleis wis dIoug ww 
davsod meooaysı eo, oiswg Umosaoası Isdg zu Bamılst zorg dyIgois, zal did navy 
naglomos snv nngög adıöv dolmn» ws moin. 199? 

15 4Ala 1b us viv 1oizwv; Goo9* xindo zois dpdalpors vov, Bamlswr dededo- 
Eorazs (ot yag sur nagovrwev Javudımv almataros pakaın), za ide reg) as auuny- 
pevoug navsas Hdn mixgoü vos ind zjv gelgm zn» ayjv« ngocoyss*, ö nopalvur zöv 
dulsxıöv Togark, 5 ödnyuv was noößara söv Aaguv cov zoirov Aaov' xardnads 10 
nA5Ios Örooov, zjv edsaklay jälen, ımy ümaxojv wg Sxovmos, zo oößas wg inig av- 
Ipwnov, so plirgov dc dvdidderov: navızz olı0 auyıg6yovas nooiv adrondııg Ani air 
Ziev ıjv dylay, zjv mosjv pergdnolv sau, ı7v 'Isgovoakıp vov zjy var, fc Ieds 
5 al 0) dnmsovgyoi zal zexviram, dp’ 5 dbelsunsss dıxasoauvg nal vöuoc*, za ag’ 
adın zalsis diıdamsönera die ai zul masnrsvopsva, müällov dE mo rs sovrov ei dni 
zov moafswv waropdounsva, jv würds daregimasv Ö xarozuv dv adj" 6 Hedc* dr 
pw adsig, xal ol aalsudrjasn, 6 Seushuigas zal sau we zijv yjy Imi zw dda- 
sur*, Jaupa ner sols dedan, Jain dE ol; dxovovan, radhıv ölny weriugovr 199: 
xgoü xai ddgıov, sl ur mov Agayei svi usges zig Salacans dyanızıar zal Boayussge 
nalsv zic yüc. "alın 00 ornegov Fevils wolg ünmzdoug, xal zü uörsdog sig ans 
dEovolag dp’ Öoov 1 xal doov doriv im’ öyıy dvapyus cos naglorycıy, dossvoywpsues 
zwgovo« nupadag wooavrag, dAlag umiv doglowus; oloag zal drszuagıous, don de 
ovvdganodoag dx zıv dxgev zjc yüc es dd avvdiuarog si; &v ymolor dvsaüda zasa- 
gavig nal edouvonıov xa9’ äneg ei; xowöy xatayuyıoy Andang wis olwovpsyns- adın 
ndisıg za) yugas xal guias dnseigovg 83vaor eis davıny Unodexeıa, äg eis xeigais acı 
dedensv degjsm rgovolg Ö ünoraoam» vor And» vov Und ob, Aaöv ws Kinds negior- 
or*, oyodga ayodga nenÄndvousvor ws z00s dazigag 100 oUgavol zal es zjv dunor“ 
zyy naga 16 yellos sic Ialdoons, 2x navıdanis Hlınlaz ovrxeugumudvor xal siggs, 
sis Öiayögoug dklag 15 xal tafsıs avvutayuivov, novadızonz | za miradas, 200! 
bsgekg xai zolg Ebmder, 100; dv ıelcı zai 1olg zosworg, zods vhs nolsıslag za sjg aiga- 
wslag, euyevsis ze xal duoyevek, mÄovaswmıdgoug zul meveorsgovs, ons dv Unsgoxij xal Ton; 
jrrovag, zal xad' Eavıois wiv narıag Öviinous xai ınlızauung dexjs Unmosras ol« 
dvakiovs, dvumorsgous de nAdov dia iv any Bamlsiav xa) ıjv dvıidev eis änavıaz 
ünsgexyudeloay gılardguniav, ügp' ig xa9” äxdarms (Iv’ olımg einw) negsxäulduere 
nal Booxiv* äxovolav”“ xard 1 yergapusvor Bgexdurvor, nacaıs mv dyaduy eiInviars 
dvevnadoias, muon dd zonucw eidaovig, xdvuüder navsoiag jdoris nenAnonsvo. 
zöv dnavıa Blov dogınv ulav Gyovam, 5 To wera xeygalaov H viv relovasın, dp 
niv eis dösav Xguoroi, 100 dokaodevrog ägn za nase zal zi dykgan, dpa de mgös 
pn» md zuv nagrigwv usylorov, ol rodg dYlovs Evradta navnyvollonsv Ojpegov, 00. 
16 Packet xal deandın xal ig navnyugemg zadıng zagnyeucive, ovvenggaswo- 200: 
pevos, xa) TUT päv Ovvsıopfgovuss zu zug za zadıjxovın, zoiro di 1 Gi xgdmı, 
30 diagxig al ıö yodvıny naga iv numulvar alwürıs, Iva zai Aulv Emmi nädor 
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za ode züg eilwiag did od nagausivo, ünegaonilovrog xalws zoü Ieod zig ze nolewg 
Tavumg zal zov 8dvong navsös dıa zöv dAlov dijkov in Aaßid söv davıov nalda, ab, 
«ov nogaüv al Hougıow* zai xarı iv zagdiav arzoi. 

" Taürd 00, xganors, 10 sig sloeßelag Iniysıgn' oirog 6 xaprıög 00 zig nlorswg' 
adın wig yvnolag ayanıns züg moög Ysiv 5 dvildong: zoiıov äyaıs modov zis regd 
atıv 15 uwig xai tots alıod yanalovs Fegansvsag, zoug 15 dAloıg Ondoo di’ aiıdv 
u nenöv9ao, xai naga navrag dEöywg regi würov zöv EEoyuirarov dv adroig xal megs- 
yavsorarov, & yılonudıare xd9n navıyvoilar dvsadde, zul xovwvodg agög Env Tovzor 
Isganıslav nagalaußaveıs rag xal ıjs adınc dovalag 00, zowwvoroag zai doing, za 
xald Ara zatta zig BamAslas dydinare, zong durrodg dr Yahpong rg zug” jnäg 201! 
revsag, 1a ig nalmäg sürevsiag zal Aaumgormo; Aslıyava, ıd noAuyevj xal nollggıla 
ıiv Banıliwv Alacınpara, als in’ sin as xai din Ovygalgsıv sugöueda xal auußandevsır 
uexgıs od 1a Gym Baollsıa, 16 Gpssädsru zai doakevın, el; ıjv duet 06 dekmmın dokav 
nal Bamislov umäg. "rag da ziv Bmiyeov zavımy eis yelon zurbgovısg, dvieivers* 
oyddea zal zarsvodoiods zui Bamleriers, oitw uiv dlunwc xal blagüs, oüıw dd qu- 
kaydgunus dpa za) yılopadvug, xai zoitov ıdv zeönov dni uälkov xal wülkor züg 
dvydgmnivag yyainac xaradovioiode, pr yußoıs neooßafönevos, AAR evvoimg EEoızeı- 
ornsvos (roizo IN 36 Tueregov SEalgerov yruigsoua maga zoig nunore Bamlelouvrag) 
zai 25 altım 1oü ylkıgov nıgög davsoig Ouvdeonoürsss xal ouyxgaroüvss deous, wc 
üv ıd 15 dla xol elgiung Baselag avzol 1 zai zö imjxoov diqvexäg dnollei- 201? 
ovsss, sizaıglav üyors nÄsloryv oüıwg dopsaleıy dpa xai yalgeıy za) nvsvuanxag xad 
Ompanızdg, edusväg dyogmvrog dvader dp’ inäs zoo Seo did ziv Tuszigav edusvesar 
za duaygıl eonovusvov Tods imevavsiovs vuiv (ei uves slaiv) ixsolus dpa zul 
önoverlaug zoü Aaprıgoi: zal neralov wyonmogopov, duvanusvov navıa dgding dx zig 
nedg adıöv magenolas xal olxewiorwg, & j duka zal zo wgarog, els 1ong alavag. dumv. 

183. Myri* Alyovcıw ıe. Inayvov tod dyıwıazov unıgonollsov Eixatımv Aöyog 
el ziv dylavı zolunaw zig ünmsgarlag Osorixov. Eu” diano'?, 

VEn ıjv umrega Toü Adyov yerd zöv Adyov ö Aöyog‘ zöv yap Bauıkta ngo- 
nömyag ıj Bamlldı myoovnavıg, and dokn dofav dusißwv zai usraßalvar eis di- 
vapıy dx duvauswg‘ olzwg dvsgupd ıj Tuv xaluv einogig, xal 1000009 yalgsı gıAo- 
poUnsvog zj neguovolg zwv Tnoddaswv. *Xgıorög wir Auiv m mavım» dogrz° zwv 
alasvıo» dogend | 29% Av, GAR dog; yunanög zai zn gwrdg didiov zal 202" 
admwpus. did 10010° xal gas dvaßakliusvog! ds inauove zjv auıph zarc! gay 
dvaßoljv xai ıc nooounn Acupas sg jdsos, BE ügongk dylov zals dorpanalg jnäg 

16 Isaias 66, 3 | 1g Psalm ud 5 |o Ea quae iam sequitur oratio sola extat etiam in codice 
Ottoboniano 194 chartaceo saeculi XVI miscellaneo fol 225—241: huius codieis discrepantias omissis 
minutiis ortbographieis et similibus contextui subscripsimus D littera usi. Hune titulum prae- 
Ägit D: md dr äyioıg mergöc huov "Iwdvvov Kuyattuv Aöyog els mv mivaenıor zoiunaw Tod (sic) dnag- 
ayiag Auüv $roröxov. D pessine ac neglegentissime scriptus est: consentit plerumque cum B: 
ubi D a BC discrepat, nova ubique vitia addit: inprimis plurimos accentus et spiritus male 
collocatos habet Studemund, qui Bolligium hoc loco »aus dem Druck« [Menaeorum?] B nominato 
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als, zal zjv Hay or pigovsug napjlde sayl‘ pällor de u59° Nucv dodv! dei 
zard mv ündoyeow, zal Adpneı 1olc dfloıs xal vi», dAld rıgös aklav, zal wergueizsger. 
8; orusgow dE Ki» Aqıosoi przioa nosius pvorjgsov, dx neyadlou ze uira xl Aaurıgdv 
dx Aaurıguö, zal ngopddvss yasdedıne yasdgoens Inmorsirg, za usylom rranıiyugs 
inkarıyy zaralaußaveı, olsw navız zuonov AYulv dyasvvorans sig ayadcımog xal 
xagıv didodons xarı xasgüv ar yagısuc*" olde yag H copla nagapvdelodas vopeas 
10 zig dvdgunlvng dosevelag ürpbxopov®, Iv’ darıeg zaxönsos" zo noÄvssist zai nos- 
sllg züv ngoxssusvar dvaxıunsda zjv Ögshr xapvovoar, xal salz meoduplas dupd- 
Tovızs, Övazız dv dos, neög 179 zUv xonolper ainavısusv Anölavan. 202° 

“Alla us Fsgpörsgov xıvet Ta nagovın, zab pEgsıy uerplas oüx äyo win Hdoni», 
zal Im yarıjv dklav zoü Saruazoc. Borooum zolvuv Aaunıgov sı xal dıangimeor, zai 
is Amdgac wijv gagıw Eynlh zuglko znguiynan, 

5 Myigög JIsoi' zolpnaıw Eogralonev Oruegov, wnrgös so’ zasanavam, uespög Iso: 
pstaosacıv, dvaßacıy, änagaıw' xai ngoodijxn oil Yaluazog, ör zul Jordmo H menge, 
ion d’ in zal vingn, xai nagdbvos aldıs A vınyn, xai dıa navıa Bucikooa, zai 
dovin nö navsmv, zal züvy yagıauaımv ıö nAjdog nosxilo» al nolvavupor. Sravın 
algsım viy And vis rüs Y lwi, zus mög olgavoig avvipoiin zur 'odgavar zo mr- 
osjgıov, 1öv ayydkoy sd Jain, av dvdgeinwv zo xgarog, 5 100 ybvoug eurdvse, f 
xgonavay nagenole, zo navıds xaloi: uel,ov° dauyzolsus xalov, xai zov Ivgzör 
wir»? xdono» zols Iyyrols zuralsiyacat, ade) mod: MV ärswe loonv mezagwgeh!. 'i 
de zyv wrriga xai deFiouses Aaurguis, nal yıloriuas diomaleres. Ö xgawiv yoiv 203! 
dgeisug ri zug) nvonv dnacav dni zarıyv zdısıam" al'dıg, oux dvosjaev (dc rple), 
aA: (us sinelv) dHomlomv, nällov de xaroıziauv ot ngsnwößcıgov, za) werkam &v- 
ssidev ngös davıdy ıiv dv onlayyvoss dygavınz zevad6vıa Bacsaoavav. dic wirot za) 
nagson, xal Orgardv dyyelınöv za orgavıoy davısı avvenaystan, uEI' my“ nakır üvsıcı, 
ıjv 120000» Andyav, zal neyalqy dvıdıuaw nerdiov zaraßallm»‘ davelor, malsyye- 
vsolav dvri yevvıjasng xai uvıl Gugxuaws Ina. zoizo Hmlv Tig“ dogsgc wo xupa- 
iaov, adın zig Nusgas h drvamıs. ®sig ol yalgsı zrgög Tatra zai z7v pur gesne 
nugovsa za 10 oupa worpllras zai ÖAog eis Ütpog mersweizeran; Ti; moi: Isa- 
Haaıy dvsyav olx dmalgsım, xai negiggovei rälla navıa, xai mıgdc Ev 1o0ro päpesas; 
eig jdler Andkavag; eig dneivan sguyn; zis dröga sous gagssorkge vis ıdads: gaı- 
dodtmos; fv eds 18 nugav nal xogös dyyfikev auvaiv zai Asırougyotvuss Andaroloı 208° 
zal ung Jod numpsvn, di jv ara navıa zal nepi dv, Äaurıgdv Aaungas ovy- 
»goroimv. aA olov dulv nos nag’ dinida mgooson; warme züg din wi Seo- 
pitogı nagaoxsvaadslong nounijs dx mdsxovsov avasjnarog, lc dxsi dodjasıas! yaiga 
1085 dlayioross jTv modg zyy zig xoıwjg deonoivng üuuv: uuv; zig dE® ixavdg zama- 
Aaßetv uva av dv ol Ysomealm Yedıgw xai walking ögdasug Bong 1 nagn- 
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nolavcas; &g’ oix ddeloars; oögs u mardmw (Ö di yaaıy) dAFosuev? doprjs; alla zo 
desvörsgov Eu, u) xai nagövssg duagrsusv aöris ds Avakıcı; "alla wor: Iagasiss- 
pam» yag j della, zai zu dbog oix sig xaıgdv. zi; ydg adıy zal nöder, nei hy li 
vn wu xai zö sic ddkng dmgomor; orx dE Andy zuiv dvögunuv; 85 jnav dnkadh, 
xal xdv Unig dvdgwmnov, dAld dvdgwnog. zi d’ ö ıavım» dokacag Eni 1000Ur0v ; odyi 
zal aürög za’ juäg And zavıng di’ sdonkayyvlav, 6 za ned saumg depiswg ündg 
jpäc dvd dei; | züv dgdjkev wai wire. war oddev zolvuy Flarsov wai julv 204: 
dusenztov® ıjc toi xalod nerovalag- f ydg dx soi yövous olxelwng desyes ıjv nagendlav, 
xab 1j9 giow odx ünws dvdıorausvnv, alld xzai ovungdtovoav Eyonev. us üyelor 
odsw xai Tüv Todnov äyosmsv Ovvasgöusvov: üv yo di xal zoizo nıgooj, Yayuaor ns 
stıwyla 10 ngürua. xai uquen usllmuev dvIomnos, Alla zolg dyykloıs Fugpoünzeg 
davaoig dvapikupsv: oi yag glas! dvsaüda zig dklas iv yıosav, alla Ivundlas 
loonorgla, wällovE dö wal sv yucsav Erısüder loomula, dia zöv dx soadıng Aalv 
öpmwäirra umrgös xai vol dnovgavloıs ävuoayın Ysongsnüs 1a äniysıa. 

12 Tosyagoiv dnei Tale xai z000Ur0V Isauarog ueralaßstv dFıodueda (Fri vorıat 
züg xai ovvelnküdenev), mujomuss Gyvas ıjv napdsvor, ıjv umiga yrnolag, ziv 
vinpgv nolvrskög, ıjv dedokaouevnv dvdukog, Unsgxogulug zjv Insgxdamor: xadagoi 
za xadıxovıa zj xadagg Asırovergawusv, sila|ßc zj deonolvn, ıj Bamdid 204: 
Aapmgg ıd ngös Yeganslav dmursidowusv. undEv züv dvayvav! ıgoopegiodw ıf na- 
vayig, undiv zcv xdıw xsıpivw» Ti zWv ougaruv Ünsgrigg. dorw xuducıa navıa xal 
psralongeni xal gılouna xal zmäxadın nounn zal maunzüge mgoogzovın. dy ner 
ängow si deonolvg ı& mgonepningiet, üners dd dAloIev KAAog dxololdug Ensvpnpshte, 
xal 16 neög divanıy Ixaozog may’ davsoi avvssapsgwv, ıjy doiav alalwms zig dogzig 
Gvnnängoüts! por. ol xelgov usvıo, 10» Adyov dvmssgw® mgoayayelv, Tv’ and z0i: zöxov 
100 Iehov mıujow ıyv Yeoröxov, zal zaljv doyiv InoIw xaAdi ngdynan. 

My die wöapog mgös nano dAlorgiag elye sul moAsulwg, ö Ögujuevo; olıoc ngdg 
söv dogmıov, 6 zig YIogäs eds zdv dypdaprov, 6 dry" ngög zöv pevoyıe, za 10° 
100 aizoi zıiorov xılonara xaxug doraalalev. 6 möv zöv olxelov, Ws Img, nommiv 
negueins, xdxelvo? iv ddkav ansdidov al zjv uuv, ö de Ögdunigt zoi Övsog 
| danagrwv drıqvexdn roös ı@ wi Öven mal zoüg dydgoüs sörgrsrag dvojum 205" 
Intlaße war cc dAndelg ıü mäden di’ dngoaeklav zasohoidnoer. "dvseüder oiro 
z0 ueya zou Heoü nrolqua Oledokor dasivmv ylvsımı nalyviov, xai ıd xaı’ sixdve 
naustıns ragög Üßgev ou apxerinov, xal 6 Agayd rag’ dyysloug! nagaavvsßinsn wois 
aıvsow. !°svudder ıd onldyyva nadoyss wod dnadoüg, xai To naog olxıos negi 
zo nldona xal yılavdgwnia ng) zov dvägwnov. Bveidev 5 dexala* Bovin xai din- 
Yen, xar Bondeiv dböxsı waugöc. war sis Bondsiag 6 TEonog ds Ünsgpugs zal nage- 
dofog. Mtnerd mäcay KAlqv pnyaviv dngassinncav altös d gegmı ıd muvıa wu 
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U ouunkagodt CD | m drwrägun C | n tüv ägSngrov ö ämar] apdugaiav ö ö mowdv (sic) D_| 0 mi] 


55 Dip zuniran C.|q Ondopien CL r Baulm 7 6 un ı3 [3 daguie CD, dagein apogr | € C' in marg 
minio zig 6 Adyog Tis 9elas engxecsus, idem atramento D | u Hebr 1, 3 





150 IOHANNIS EUCHAITENSIS QUAE SUPERSUNT 183 


Önnan zis duvansag ziv dyuva woirov Undgysıa, nal 6 Jeög zur dvIgwnwr dia roig 
AvIgainous dvarIgunsi, xal 6 1amsıyolg Ulyav Tansworsaı zal ıj» ıgög zöv dvslnalov 
nahmv dx zoi ioov Tols ninsovaw juiv bmodeyeras zb ya, el mal veinanı udvm zör 
&y9g0» BE üyov; dvalwos, dv dapakst xassorwug Imb zig olnslag neglanis 206° 
zai undeva novov ij xivdıvov nmegi iv ovmnloxjv imoosas; 16 de uera dgandınr 
novngöv xai dyvuuora Ind Hsou yeıgwdijvas, xal dvaydivas' zaxıosov doilov age 
dsondrov dvvaroi dEnmsor; zovro miv oiv Ögdıov wädlor H nagadokov gv, xai züc 
relug mAbov layı'os j yılavdguniag xauigsmpa. 1%6 de zis Idlas donsg dElag sjv 
Euiv nmgodeis södoklav (5 Badyog elanlaygwlag Ieoi, W xenosdnmmog nölayos), dus 
Hopyoizas sv xoixov, Iva 10 Euov dasevig zis davso) nÄngwWoas duyapeng, de’ atzoü“ 
xasaßcAos z0v layugöv* xai zj zjv jrrav lg yiawY BE EIous deFanern gagxı nagadors 
av6Anıcıov vixmy nooos® 16 ıgonmor wadıng uallov F davsuü, xai our; agelas 
TO uendwıyov® xai xaragyıjoag Ev Exelvg ıjv EyIgav, ovvayoı ıd disomwsa zai ngdg 
nlav Öpovora» Ggaooo zo n&v. olsog 6.Adyog zig ou Aöyov nayıııg, wir ri 
neyadäng xsvwoswg toi Jsoi To nuouijgov. "dns dE Th Yelg vapxuas Yelag üdes 
revvijoswg, xal mar yerııjda zal Tmalıng pyegds, dvrauda | 30 merad sod 206! 
x09' ünäg 10Ude yövovg döger zai zagnoyöenne, j zo yılomıpla züg guosag, zo dr 
dvdgunog dEalgsrov, zur dv xooum zo xallıorov, d ımvıxaüız uiv xogn xasapd xas 
avinagos, werk savra‘ di wal yıyı zadagwrdga noAlä, za) ıjv Ayvelav wöxw! 9 
inegßoljs dyıdoasa: ol ward potögag yag nme  vou masgög navsw» wine, olda 
xardk nagdEvous napdEvog dj ıdv üyımondv ssoxula, dAA’ duıydc Ev odd6regov, dxgißäs 
dö äxdregov, wüllor de zal dpporsga nolü zad’ ünmsgogjv- nagdivog iv, AAl’ oiz 
Gnagrıog ode sals® unıgaa dodeiang! süloylag dmsdeis. "ri d’ ins xawdıegor, üm 
oöx &llov jplv, AAA' adıov z00rov tin woV sol mwmoroaıg sd lxısıy In’ eöloylass 
deogoupsvov: meWTog yag adıög werd Tüg ToD zalgeıw ngoopjoswg iv dylav ninar 
elodüs war Alcaz Erolumg zij ragös zijv möge yapg ww eis 10lg meoyövous dgav, eilo- 
rnubvgo" zei mgoosınav ıj zoü dyr6lov Ywvij xal zsgagsmpivnv* aldoag zjv zaı 
Meoündeyovoav! zadıa zul nagalypipe nAdov Indgkovon», dn’ asics arılza zai 206% 
dv adajg ÖloxArgo 1 yiva ziv siloylar didoxs. wine wev, dAA' durgasog zai ya- 
bıxöv vopmv xgelstuv xai zw dvayzalar zalg Gllaıs Eis xvogogla» ändxeve, zai 
Javuaosoi zjv Tsx00ca» 6 yavııdeis ıj xavi; nike sadım zur dvanılav, zal pagzvgst 
18 uyIbrn 1d megl zig yrasıs dınloüv di’ davıjg j” yarıjoaca. *'5% wir yüg gr 
an’ dexjs, slıa yöyovs- xal nooclaßuv Ö olx 1», xai Öneg jv ovvıygsl, zal nörss 
nalıy oly jrıov Wv Feög npommiviog xai Ö ° veoxuorog dvägwnog, Öko 10010 zdxsivor, 
yiası xaı' Eupw, zaI' dndregov ablzıog, jvmusvog nv davyxurng ! el; Undoramv war, 
dmenutvog dB zols Yeljuam xai zul wir yicsav Idıcmaw. dxpjv yag avsdv zür 
Yavpaolav Övın edv, Yaypacıd nuvrayoü 1a davso) noely nedyuara, zal mi norov 
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änlds 7 ij ovpyarig desvivia zo dvagnövıov 7 1 dayögm maöc zo zawor dfal- 
daswovıa, did xal nods davsa Fsvorgönug dvsildssu xal drılomoga. "dia 207: 
souro ' dınkoüg xal sjv yöyynaw, dinkoig zai zjv ya, To mir dv dupolv UInsgxdomor 
zal ümöexgovo», zo dE zard x0cuov xal ruegl xgovov. toizo mer To daulovdor, durjswg 
zo alas sic yag piung dxsT od 1oig alüvag yevvıjoavıo;; andzmg so vür: od yag 
xdsw NaEjE TOD TöV® m0vo» Eyovsog dvadsv; zig d’ dvig rüg dypavıov xai navapeıov 
6 nag' davıoü ovviskioag vs mgög s)9 Ägemsov yövunaw; oo d’ ävısodev Äudigov su 
aunorg6port: movog oUv dpitwg Ö zal andıwp- mivog d' al andımg 6 xal dunemg* 
Ti alajg yap duyw dvvansus, nällov di 6 airds xal apyözsga. *3 dust Isög sl, 
ad ody Bv anküs — cc xal zela, xal 1a sole d’ ouv Ev, Änsidineg al; nahm‘ nasıg, 
zal vidg (N Tui f maxaple) xal rein" viös dvapyos BE dvagyov margös 6 vor un’ 
dexyv And pergös Tosalıng yevopevog. pla Yucıs zo näv, ule Borinasc, zivnasg, dvägrse, 
divapız, odola, Fedımg, z0 avvexuxusarv dnavımv xal xugiWrarov‘ zalla nv 10% zad’ 
öAov wovadır) ug AnAolıng xai &viala’, zgaaoumeun da mövov zals imoosacsın 207° 
xai z0I5 In’ airalg” Idiwpaow. sis zdvıaida Isög' dygs orıov xal uovor A Önosomg 
10 0° äfic dom di nagalldrıov mug önoü xal dvsavaxlaipsvor od yag dnAoig iu viv — 
“ds zaiX dvdgwnog: zjv oliv pic dınloüs, all& ziv ündaıaaw sis önsg äunahıy nalıy 
ngös To dns. odıw xgeireons Adyoıs N zyehtio» olxovopla — zö pn diuyegov dua xai 
duaypbgov — nods zöv Ava gYlgsıas ıgunov, Iva za zo dıgsmmov deifn xal yvagloy zo 
ngsolquna, öin dB zig Ölys Iedınrog sd rısgi Ta modowne mAoiaov — sis Ev adın om. 
vaddv — avaningaion navaoyug ıj avvIiası sur yiosov. Malle ıi nos tom vunl; 
sol; zolvuv sod vioo wü Yeou zal Toü viou xal You zal 1a negi Ljv 15x0000v änousve. 
09° 5 növ Exsivo; dvägmmog Goregov, za ung i) dverxuüca, xad’ 5 de za Haag, 
oddEv Yırov nal magdEvog, oly jrovY zal usrc yöygaw zdxeivn:. zo mv zig nlg- 
ewoswg, To dE zig wevwWorwg, xal zo wer ds uowou* Icon Hslov ülor, zo de dig xal 
dvydgunovd | AvIgeinwvov. zovsv wi ouuypmvozegov j Ieu neenwdscregor ; 2081 
pri zagıdossgov; "min 6 pör soüro deuwgov zijv Une Auds ze zal as Npäg 
r6vugow zadıny yavundeis and pnrgös aklag jv Ünosaoaöpsvog Tois yoveim xard zo 
Aöyıov:, djAov d’ öm yoveim, 1) piv xard yuaw xall Unde ya, 10 dö xara uva 
aysow sir oive Ya (sl Bovisı) xal npög ya ovdevf. ec rap avno d numnasig xai 
woi teydbvrog naujg. yovels rolvuv Öpag, el zal njE Öpolmg duyorsgos üp' ar zai 
Aaußuvsı 36 awrrgıov Övona To yonuanarivh avi inö wi dyrelov zal neo avl- 
Afyeug, xal ds ngwmroToxov Gyıov zuglo ngooayeım. Baßat! xapnoyoplag Ünseyvois. 
Heös Ye dügov, al viög nargi didoras eralongsnsosarov dugwvk ändvımv zab 
yvaowsarov. dp’ ww Ö navsa nAngav xai els Aiyunıov yuyadssım, xal d& Alyunsv 
alndeig dvaxonllsıas nalıy, wald uer' Öliyov Imrsteus mgoosdgeiwv ze isgei, gds eds 
elg xzaıgöv zal napgmosaleres Ev zolg ou Övımg Övıog! deiv Adyay elvas sd nıÄkov, olx 
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8» zolg 100 do xoivrog naroog. fi xal gapllesu züv rragd zo yanın Javuazougyiav, 208° 
Aöyın nova 10 Üdwg «ls olvov dußınadnevog, de ss zig dygıc Bvueloig Hlsnlag nagl solc= 
naregag inotayig al ıol' ıjy Aoxiv zu» onuslav Zxsivas noooavadslvası vonodenav® 
hplv dvumgug ımv eig Tots zexuviag rıugv. "dla Agsordg udv dvssüdev av Jav- 
neıwv apkanevog, nepl Tiv Tor ziauor awınglav dnaoyolstım, xal zjv Bamılslar 
anglvoe auv ofgavav, zai zalc sig zoito Ysgoramıs Evegysimsg? zul meakecı davsiv 
dmdidwaw, Zug 10 dgyov son AAnsıvod nargds dusksimos, xad vd orange dokaadek, 
mög Aklay xaneivort davım! Fuvedofaoev. ds nalıy eiglaneı vv unssga nAnalov, zal 
15 naxgodev alız noougrudeiont boupeig dewvas ınv xapdiav anagacoonsvgv Idur — 
xar zl ydo A mijeng dni Eiva ndIss movoyevoüg“; — napapvdslımı zal mgovorf, xab 
zag9Evov nogYEvn warnın nagaddnaw, dv3’ darıou zw orepydusvor elanoıyoas zü 
ugyop£vn, xal zoitov zöv ıgorıov, dc ilagus 16 dıajFor zöv Aoımdv Biov za 209! 
ziv udywoıy zalımy inevöyxos dor, olxovoujoas. Tod iv dAld xal Hoyver wir 
Eanıjg” ag vexgöv j Yeonaıg” xal wugile, za zöv druzagıov vonor, ec slye, olv zak 
ühosg durnAngot yuvaskiv. clan mag’ arılıa xal Aline zd zaldv dxeivo wat usra wol 
rluxd Yan — Agsaröv zöv dgu zayerıa (B vis Jeixjs ZEovolag: W rjg duvansıs) 
Sörıa nal sic zelımo — zalyvwokleı zo» plltaror, zal mregiyelias us nodovpsve, aldor 
ze zal goßo xai ndIm uegilousvn, za Th yapg nsgıydvvuım, za nagdvsa za ner 
denljkeug öguon mollig, zal zi moolaßovsa oupßallovaT dv ıj zagdig arric, zal 
Javpasıny uva naoyovoa: gdg navıa zyv Hdoviv. pssaku nn Boayu xal nngöc ougavens 
dv vogblas dnagdbvra ÖgE, zal vüc dyyekızic öpmilag* xal napnyoplasd dxoue, 
ebayyelsfousvng xab nalıy z0ö amıövıo; sv dlzvam. "®dAl’ oliv dpa vadız umge 
090 xäpvoru wai nadög dxdnula» Gaov nods To yawousvov (dAAd nadös nüs dv 
einoslus Fsongenus zal alas nasdög Hlixov xai ılvog;) yögsıv odx äyovu. did 209% 
zoTzo® {niet zyv mgög adröv dyıkwi, xal mag’ adsod Aapfavsı zal zoiro (mooIunug 
Adövzog‘) geAogedvus, ws eindev. anddakıs alragung zoü Adyov N wer Öliyow dv- 
nider zig Adavarov nerädsns, jv navıyugilopsv aruegov, xÄn» dylav judgar ui 
jntgav dyovıss wavımv, xal usrd Tocavıng! adınv Ömodeyöpevo zig uni. WPxald mer 
rag jdn xal zalle, zai xaluv zallıosa z& sis Ysomijtogos Yaupara. ılva zaize ya; 
mi ne6 1008 zoxov nagadofa, za dv züxw, 1a nsrdh zoxov, ı7» donogov aulAny, 
ıpv alumov zunow, iv Kpdogov yEvunow, zjv Ölıy dxslvgv Tod Ayrslov iv Yoßsgar, 
mv yuaynv dxslvgv nv Yelav zai Aaunpav xail yapuoovvor, 1a 'Indyvov zoü navu 
Yavynaorövk oxigımpa!, musrıog dyyadaıgıa wor iu xard yaoıkoa, zw 'Elscaßer dnt- 
yvwcıy ıjg Toü nund6vrog aklag zal zjv dEla» negi zjv xlovoam” srlaßear xal 
Avagenmv", zog dyyelovg werd Bgayu, | is noımsvag, ToUg nayovg, aois ünag 2101 
woüs Övag, Todg &v dxardası yonnauapoig, zjv Zuusav mooygıslar, sjv "Avung dv3o- 
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poldygav' rrgds de zorzoıg F xui go wodzav 1a zavmmg adrjg wonsg Ihha® — ag eiyis 
digov dvmdev zols iegols Bd6IN argdamv, ds umıuijv nagudötng dyoviav dıslvasv 
(ddes yag, des ngodgansiv Sauna Iarparog, zai zagrndv vergäg pfrgas nagsevlaz ıdxor 
u0tWoaodm), ws eids dordv disgov Avısdddg nal ra dsdwxin?, ds xegaiv ispdr 
zo iso ngocaydsloat, zjv Ündg näcav nionv avıjyd9n nagd rols Gyloss ddiros dva- 
yayıjv, söv in’ olgavou Eövov dprov, zjv Ayydlmv Toopmv* Aust dexousvyn, sülla®, ols 
zalög alın nöggwdsr äyvılondvn Je ragös inodognv qirgenilero zjs Islag dyswavvng, 
dv oldav dneızög En pvosmolo zooovem, xdv nolöv dmuv & zöv nagalorov dv ıö 
ünsgßallovn gySon!. *’nocas nos xaS’ Exaoroy wirwv mavnyögeis zal weistal, dv 
zspalaov“ By Unsgyuis 15 xal uöyıoror, Ieoü dvarIgwrsnaug End za wor | dv- 210% 
Iewnov Iswdivas, xal ıoiıwv öxacımy ned Too Idlov xaıgoü zs xal uvornglov deyo- 
peda xai ngonsunonsv worseg Ögas Allas sizdxrong Inamıovong Alinjlaıs dv zöoum 
za) dmolcag xal 59 davröv Nulv yagım dx diadoyjs gulompouynsvag. "ra da vor 
% oypgayig dxsivar nacuv al eßale ovuniienog 1 doyam xal nowWem xal werlom 
wwüv doguöv, x00v@ wer daydın xal safsı, clla’ dB duvansı xal dEmipan. 

92 Mallsıab 106 16 nvsüpe ngög <a nagdvıa, zal 1 xagdia mpg, xal egsoxorer 
mväg Adyous 6 Aoyıonög” Öymloig“ war dlous sig ueralongenelag zei Yarnasog. 
analgsı ngög oigavous ö Aoyızds oigavagY- 6 ämıpugog Igovos Tod Yeod weradlderar- 
üpoüsas ıjg doing H xußarög- H runyi TOD Ywrög meruywger ngös zo yiüs“ 6 zig lwis 
Imoavpög ussaßalveı nnoös ıjv bajv. xal sa ovvspiyorsa Savpara negl ziv Axdnpiar 
jilxa; Xgsorög alrös dvadev dvrauda mgoounavıg, zds av zal ylAas zai dovlag® 
duvausıs avvenayöusvos dv | xüxlm dogvyogovcag*, xal sh» dyxaksausunm? 211" 
nollaxıg ysAooıdeyws® ei nala xai yvrolas avsayxalilsım, xai ylvsıa nlox Yaypaorı 
zal ovupwwla zoü neayuaros. 6 dsondıng äysı ıjv dsanowar, 6 Bamlsis iv Baci- 
Asooav, Ö vunylos zjv vonpgwi, Ö viog iv uyrsgn, ıjv nagdbvor 6 xadagds, zjv 
üylav ö dyıog, 6 navsav dnkxsıva ıjv navımv Öymäorsgav- zul deysras wuxjv 6 olga- 
vös davrou nlarırögay, zai rgonäunovaw äyysAos si» dyydimv dvdofosigav, zal auv- 
zg6yovav Gvdgwnos, xal movouav dmoosoAos® kllog dAAodev dgm avvexyavdvıss dIG00r, 
al (lv olnsıdıgov eine m) 2E d&gos (otx old’ 59ev) Emßgayivuet si ri. Mu ang 
änopßglag" & nımvüv Ödondgwmv- ai nıelav dsglmv. tive; olds; ds veykims neravım — 
zalös ‘Hoatage us9' äumv anogel. xls 6 Ädyog zig oirw napadokov zamworoulag; 
nödev dx voywv Hulv dvIgwnos; mg dniysıov arpansuna z000010v BE olgavoö; od rag 
elg ads novo» ‘Hilagh aldegodgönos, oöy el; Aßßaxoim! ini veyäing meragavos, odde 
Maikog pdvog dx yis madg ougavov | aftov, dA’ odgavdder als yiv med DI 
nollöv dllwv nagson: wvomglo yag wehovs xai mArovmv ädes zuv AsırovgyWv, 
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B5Kk nv olv, zeol deonouxais zal yrrolaıs davsmv Hdiss miossicaca, ve Bamlug! 
ngoodysas Igdvo dv inanous dıaygice regßsßlnuivn nenomipivg zard wijv dm 
ads nalasiv ovryavızjy mgoyyalav”, xal iv davsjs Bamlsiav ıs zal dofav naga- 
lapßavsı dx defiwv 4 Baollscoa nagaoräce wu Bamidug Int xowwnlg vis ians dıdlev 
paxagıöımog. "os dä zupig pyquovsioue, zal rusgd 10 diypavsov oupa zal Isodoyer 
gQılonovovon. °° psi dewis Üßgsws‘ zal ng rap odx dfıov wo noäyna oysslsagpoi; 
gYsd Iqulas® od Yoggsis, sl Favazoy slls? zjv anagyav wis lic, al sdpos zardoys 
Tv zig zipoug zsvaicacay 10 voxw za lanpigw. dAl' sulaßeloIn undels, und’t dya- 
vıdsm zov xivduvor‘ dni zawols yag zawd, xal 10%; des nagadökoss dmovpßalves 
nagadofa" oÜ yüg Ajverxsv 4 yj! zö ougavıor, ould’ j* Yoga 1d axjgamov- 212" 
&v9ev os! xaxelyot 1ayd znv adımy drnalgss’ zaronıw, zal Wuy}v Ölwg Auer Ölac 
Apdagrov oupa usradaxss Ind dopupopay zmoUrmey were zig Fans mupis ngös wir 
uenv dusivg” sarinavaw al Ajkıv Gsgopsvor. zig d’ oUv ais vExgöv Yon gross 
ngög waipov dnaysıas, dnoowoäsxal; 15 ysgoiv“ xalT isgauzar; dvuiyouusvor zal yAwasaıs 
zal osinacıy daloıs xaTsugnnoUnEvor. 
169er oiv dvsaida ai, Bößnhs®, merak) vr dylev, Iva zal medg od zani 
nagsoyov Imorgapa u Agayu; reis Anid zooousov öffoımg Tür cavsou Aoyıonarv, ac 
dydyvorg niv Öppacıy, dvayvors dE zal yegal sr dıyavasay vol xarmroluijon, zus 
nagaIivas vo pormmdsnrasov — sis 1a dvößgiose dEvßoloaı; od yüg äysıs dxoiew, zdve 
oödav Ersgov, dv Tolg ngorovasg zols ol; ola ninovdsv ’OLA° dia ziv ngondısav, zai- 
zos! zunog dxsivas zov Ögmpivar; al mıßorös yepiv ägrov To dxel womldpsvor, was 
Gays Ent owınglg wöv üylar ı noöwavlas, Iavasoz uErıoı va zig ünovgrlack 212° 
äniyuga- adagoü rag dor ngoadnıscoda, und’ En upit zöv m) zadagov, Ön cd zuldv 
ot xaldv, sd pn zalg (Yaalk) yivosso. aim) ds 00 viv j zör ngayudıav alıjdsıa. 
To rag meonsundpsvoy! zoiro, N) dxasdlvsog aum onpıj mal dyeıpomolgmog”, ou As- 
Hvagı nAdxag Bvrög° odde daßdov? Yögsı Saupasoverov, dAA’ 5 molldi 1 ushlov, alsen 
100 za) dovsos duelva xal JavpaoıwWoarıog ziusvig domv Ayıov, öv 0dd’ ögog! düvasın 
asysy xaraßayıa u mıxgöv du’ adıo, AAN dmmousvov uovov zanvlleıar‘, ob! valniyya» 
Yavası poßsgdv jxoicas xal uiya, al" Aauriddss” zasöusvos augi pÄoysge, domanas 
15 dıarmvoaı zal yvöpog Yorswdng zal Bolldes zal Al9oı zal suausa delnara“ nistara 
nazgav xal soig jdy xadnyviousvoug dndyova. müs oiv, dvayve, oD zols dngooluo 
intpsivag Insveyzeiv Üßglorgav zeige, xal rd piya 1oUro HAnıcasT ägyov, iv dadisuser 
Iedvov zou Bamidus zig dikns, dm’ dupig oalsions xal meqsigdpau; sk av uhr 
| divamıy | siva zoü wloous: Anaydpsvog neoyacıw zig dnovolas, önozs za 213" 
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Vsopaysiv oUx dvagnqoas; °°ı nov 1dya zai* apa zal xAlvn os xal za drug 
ovußolu ws ruegi vexgou uvög dAlov zur ovvijduv zal xasa od [msgl] wwü zjs ddavaalac 
nagensıcs Imoavpou olndüvas, xar dıad zoiso 10 Iodaog dawypgovasor xal dxadsxtov; 
4 göpa nir, AAN dxgadımov 00) Savas uivov® xal sap, dAAd zal egal nelnlovcaıg 
odrw Igaosus‘ tavsaıs ufvsos xal nldov yoßsgöv f dxgaiemov, dam xal soumvd drupsgss 
Eis Ionadamrog ngdonpov, lg adrös Vapag magrugsic ol; dvdixus mernsigaoas. *exiivn 
pbv- AAN Änloyes- adılxa yde dıjnovys yavslım xal ao) — äuosr' oiv! üdn yalvsımı — 
sis ons zıßwsod zaıd noAd osuvoriga, dv ispwrsgn navv zuolo Tsöndavgausen xui 
osßopevn Boss 1s xai Lavn: alugmus yäg wa zugdr ao zkug xai yAsvaldpeva si pas- 
vopsvo nova ngoosxovu xal undiv 1 BaIursgov (wonsgE vonos Gös navıayou) ov- 
Inder duvansvn. EAN odx sis maxgav, & Javpaaıs, xal any Ludvav örya aim 213° 
xal ıjv dodira, el uinw zal vv adv umiv Bldnew Eyes rolg® zur dyka» drlog ksgüs 
Spßarsiovra zal mpis naga na Ssongenoüs dEsolneva. ns dE oüx duslley, & xai 
xadvos Nd6In, xai pIogäs ddvanunqmor vonos ddvannı) In, ıd xard navımy Öpnou zur 
6gasuv dvvaossvoyın; *ndn yoiv wos doxeis oöd’ airög ii melljasıv In) noAd, dAld 
nagayejpa di} nala avupgovjasvi zd dsov, ıj zalj mmdsig* vovdsmdsis, jv deu 
zara nödag 08 psuoüdav drsgdonsov, dis dv adrös 15 negl saure hamdgs! sunud- 
orsgov, za) moAlok; Elloıs zügvm cv In’ adıols Yaviic? Saypaolar, uadev dE ur 
nsnovdag, olav äyss wjv düvanır. “royagoüv voiv zımodpsvos, Ansinsg Anidfys, 
za) napd 100 sgWoavsog aüdıg, Önesg dzoisig?, wwyWw wis lacems (dus Xemorisadas 
nöpvxs xal gdg zig dyaplorovg oüre xal novmgovg), angppolvsozsgos yivov us 214" 
1cv dig Isarıc, xal sjv Yavpaonjy mag’ Einidas® HAlosmusvog dAlolacıy, ue3’ Auer 
jdn oxdneı ıd 1 alle oiv silaßsig zal ıjv xogupalav dxslvgv xal nosoßuriemv vr 
Isolöyuv dugdrma, xar’ adtoig dxelvoug sinshv, es auroi mavımv dgsoza 00 dEodlougt 
nocre diamdoun, Heoyögqrol ze yıyöpsvor! xal nıgds 179 Gvmdev äunvsvamw ölos 
peIagpoloöuevor, 59° ws Apsäng wis SEng® zw zalnv Unovorlav zavım nagadıdoum, 
xal ds dvalöyag ovıw vol; ndc z& zjs süpnulag zaransgkissu. all ol mv! dyw- 
vKovıas, zai rg) 179 dvıjnovoav Exaoıog ads) Asstovgylav“ dxdunörare xauvovam, dx 
zo) nAdov dokdons xal nAsov dofaadivas yulonuounsvor, dus dE zal nahm dxpigss 
vd Icußos rüv Öpmpsvar, xal avvanalgsıy“ jyoünas ri deonolvg ngös ogavov, zal si 
dıayolg wxgod ragaıyavm od Orsgsesnazog. did” zoürd or d6EaaIE“ yayıy ueragmov?, 
dig BE Üyovg 1000V10V mgög Üpäs yegonsvep. 

| Yedgpaawiodu* 6 odgands dvaadev, xal dıxamavvnv al vepslas bavamscavı: 214° 
Önfdrw vi ögn suggooivgw?>, was oi Aovvol dyalllanv:: salsvIjm j Ialacca xal 
ıö nljgupa adeıs‘, dj olxouudan xal mmdvesg ol zaroıwounısg dv adıj“ supgavsadaar 
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dyrslos xal dyallsacdncay dvIgmnos, näv yövog Ivıziv, näv dIavasov, äutpugoc 
dpa Yung xal dypuyog, aloIge ıs zal vom, öganı) zal Aögasoc, nüv doov Äyxdamer * 
zal na» Ömegxöamov!: A ydp dvaomsandyn vol; näms wjv yapıv dnslJoicav, ads 
ngö navımy dkla zig dnagyäs adsjs yigsodar. dsüss Toıyagoüv, süggavdäner dm 
Ti nookivo sig supgoauvng: oalniawus» adAmıyEıy süngoıs zal moucixal; dv navnyıger 
daprıgg, dv slanpe äusggt dogrjs Nur‘ avvdgapmusr Exacıog sis nv xamıv dyal- 
Mao, Bamsk; zig yüs xai'navıss Aaol, dgyovsss xal ndvis; xgsai yüs, vearkazos 
zal nagd6vos, rıgsoßissgos era vswrigun* ngopquxi! vs ydp N magalveux xai 
pala dızalak, 

| 142 sig d6ov duyjadgv ngopmislug zul ngopmeär. nov rose os vv 215! 
ab Javuaoral xal mollai reg züv nagdvısv dxsivas! ngoayogsioag; nod va nal 
Yquloyusra® zolg za äungoodev Blönovan; mov noö navımm Aaßld, 6 Bamisig zai 
Opus zal Agıozoü ngondsup — 30 nsTfov — ; si mv Savsoü Jurarige, nepi ic Tuaüse 
psrala xal Aaungd ngosIsonosv, oix aisöc nagav dis xai mpg sols zadıxovo, 
ıö dexayopdo» dusivo Walsjgov zas sc sünga zünßale zal ıdv yopov zal ri niunave 
xal näy, si u do, Hovazxov 15 xal ragnvöv Ögyavoy, 169 av Auiv nAsovamıg zöv 
Isöv alvsiv nagawsi, viy dvsadda nagdywy xai zjv Hdioryv" naouv dpuoviar dva- 
»govouevog, cs noll dızasdzsgov # Önozav dust sis zıßoron® rgonyslso, noxiÄgy uva 
novaıjv xal navsodanıv xal noAupdoryov ovvarıyyay du uilovs navzdg, jj zd navıa 
vor dp’ jdovis zaustvog? suguduas avvunugzsis, za zegndusvo; sion wuoidyss 
edv; *nov de 1a wiv | Ally Ayiav zar dızalev avasinase, Önjasst zer 215° 
0opr zal alviyuara, nagaßolat ıs xal Aoyoı oxorsıwol zal dvasyızıoı, rgiv sic rrsgas 
d1Ielv, Eva navıss oxonov, Ev nsyalmov, Unddeow ula» zjv noAvünrnsoy Tavım» xai 
nolvorußolov nagdsvov nosoVusvor, za Gllog iv dllus ıd zur arıv Gavralöusvog, 
üllov d’’ dllo; oix ölarıov dxdssalor Tb Yyarıncdiv, xai auuyuras dvısuder Hplv 
edayyslslönevos owınglav nayxoomor; dAN' ol niv zü old’ in xal nagsav! dyavas 
ze napsoovras, Ti wur ngogeydsvmev" adıais anofadası ovvnadmaöusvo, zai zals 
davmüd’ yuvalc Sxaoso;, nallor” dE rals zoü nveinasog, 1)» mv xalav z0Uzwy Tav- 
wov alılav ovvayuumijoorzss. dixası d6 slıw, dorsg nalaı w6Ahovoay, Fu odım zaiX yür 
nollö wüllov jdn napoücav dyxmploıs xai zguroıs dskovadas zols Amumgorainos. 
18 g01yag00v7 dnolovdas ngoousscde xai 70 jusısgov, 6 Tjc ngoadjung de zgdnog — 
xal undel; dninoslav: xarayvusw* zou Aöyov- öwodoysi yag jäleds wi” 216" 
nasoug did z0v nodov, zai Univd alrd zouro rregi za nagovsa Boviönsvos, dußog nirya 
näc ıö nagaxinnxöv. xai avv6nsads: incagwpsv eis Ülyog YPuavıjy‘ xgorjomusv Keigas‘ 
alvsouusv Isbv us? dic, ıöv nowivse wıairz Javpacıd npayuara, ävdokd «a xai 
ala, ev oix domv® dguäpds, sv dl zjv sanslvman dmsßlsyarsa sic doväng autor, 
za9' dnsg adıı yyowi y zuv Xsgovßip dvaiga, xal 100ulıa nofoavın® ner alsıs 
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nsyalsla. naxaplonpsy, EvIgwno, sjv sod nÄaosov union, BE Ach vol nAaonanog! 
sad dvogdmc; xal dvanlamıgs. dypsvdis souro nedgenas tauıms zjs weraing moopy- 
udogt, und dans einovoys paxagıadıjaeodas yavakc!. ueyalongenüög uEv oiv zai dflug 
neüra uiv ün’ adsav züv dyoavsmy sdayyslluy zov nosnovsa Aaufavs naxagıonoy, 
ngög zöv davsmvk dp’ indian; dsonomw dvaßouyıwv! Maxapla ij xoılia ij Baosacan« 
05 xal uaosoi oüs d9jAaoag“ SEI" Und naacv yevsüv, ds j mgoaydgsvass, Hin |ım 216° 
pspaxagıom, zal el; zöv alava uaxagsodjasm. Muaxagıliadu zoivuv ouy jxıoın 
zal viv ap’ jumv, xal zöv Opsıldusvov ägavov dx 1oü xa9' änäc dem yövous avev- 
deög dxrrimgoradw. dörs alzi dd nagnıou yeıldav araig,  0opN napaspia” zura zagdv 
dusv Iywelsieras — adrög dd dy° sinosm wällor, and xagnon xosllas alrjs —, xal di’ 
süloylag ändong ij sdlornuirn yevvılzyıa zjs elloylas dydadw. u us dyvanmv dom 
zusgh iv susgydun?" Ay mg Önsedning sig Bamildog ui mis dAsyaigws äywr rgöc 
ı7v deondnv'- dAle navıss dua al mücas werd Tod mgOCjxoVEOG donov madg mir 
mavdnuov zavıyv dogınv dnavıjamper‘, zal aiv dAlgAoıs duoü Yyardguv)äpsv navn- 
yvollovses, nAoumol 15 xai nöunsec, Öymdol 15 za) zarsewol, isgels zul And, novadızoı 
za) wyadss, 600v dv dgxova, 600v dv doyousvos, 600» dv avdgdow, Öcov dv yuvaskiv. 

51 AG nerabd Abyovık nos myoosneos u zuv dßovirjmv, nüllov de zuv wi takes 
nayxolusvar zig Yucsag. ab yag ms yuvalxsg dvrauda nAsovexıwin zal Akon 21T 
nom! — sis ye too zo nögog — äpiv wüv dvdgäv, ol 10 degew aliv za 
navsayoi rgoxszglodm j 15 yims nal dntdwxs ai 6 any Yu dnmovgriaag. 
za soö yövous yoiv diem nolld mag’ adıak, za Bon9sloIas doxodn navrayddev ec 
zjv ngoriumow. og jerov pEv u xdnelvar mgög davsäg Oramalovaw', ai nagdEvos 
mag süg umsbgag, ai umsögss rıgüg zig nagdEvoug, zal yılovsızonaw Ölov Exdssgas 
= xowov Idhwoaodaı. >’ Alla zavıaıg uev, el doxst, zaruidayjv” ngds alijkas Nuelc 
Insrifonev, 1 zis Yvorzjs BFovalas dgFüg yeroapsvos vouw al wir Fanv Exarsgnig 
dnovelnavsss nolgav" ol yüg 1oUro näldor # 10010, AAR’ En’ long duporsga — xal mag- 
Hvos zal une — Hmpmusrn, zai oo» Öpolus änacaıg zuvaski ıd zalluimona. adzolc 
8 gjpiv ragög dxsivag els audıc“ G dixala zaya dixdası xal xowı deonowa, Önmvixa 
xal önus sudoxjao xal dommacoı. za | dE vüv (Eogm) yao Aue, all’ olxayav 217° 
To rgoxelusvo») dv elgivn? navnyvolompsv, dv dydran ovvsogrdowner, zal ıjv zahıv 
ztog Gpllav nnods dAlrlovg äua zul ngdg dueivag zar’ loorıulav ümllydäne. ”ai- 
oyvvdiusv, Gvdgss, yavijvas yuvarmav dAdrsovs nepi T& xganore, xal zo ngsoßstor 
xdvıadda sis waksug dx soü xard zaüra milder romielov Aaßstv pilonunawpsde. 
aldsodme, pntögss, jrmdivar napdevur, al; adıal zöv vuuplor 1öv xadagiv dx zu 
Iagäs umegös dxaploacde. aldtadne, nagFEvo, urıigwr anolsıyIivas, al; alıai 
eb via dv Alnass ddaxars de’ Apwpsjrov nagdbvor dv yapg ai yagav zul 
zexovang Apa xal ovAAnßovonc. Mıl nor diandsev za Examıa; ıl de Alyeıv 1a nisdo; 
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viv äyyskos yalgoraw, dvaßalvorızz xzai zaraßalvorıs; äni 15 ziv viöv 100 dvIguiner 
xab s7v umrige iv dvdgunor", zai zw soy nulev aüdıs änagow: dllnloıs deaxs- 
Astovım, oly* & ıd ngivd amopoüvssg xai nuv$aroiusvos Tic domv oisos d 218! 
BamAsds zis ddkas; Hin rde dyvaiadı udusivong® Augavüs did zavım, iu ö zaraßagt 
rıgiv dnstIev, adıös dusivog donv® zal 6 avaßag nalıy Dassgov: all’ BE äusgac! dlle 
reapüs mssa sis Ömolas dgemuünses duninkenug Ti; alın 7 dxzinzovons ds ögdgos, zalı 
sh aedgun, dudsung is 6 Adsog; 5 vor ajg aysalsım zj säv drluv dvoda zal Yei 
Evo Oupnag peuxsmgsl, zal zaralaunsım. vüv olgavo) amgmvus dvolyovim, xai 
Heod Baolisıa deyssaı nsgyagüc sv Bacilsocav. viy Öpov 1a dvm xai za Zppeli 
uva xogsiavh yogsisı xal ravaguovıov, xai naviyvols us narxdamog' auyawoice siv 
ala sc sepgoavvgv A nagoica zadscınzev Ausge zic Fsopnzopog. 

S6r’Emawes gös 1olg dAloıg za wov zagov. ci yde wEI’ fpir sic deonolvgg 
dvasıgoyf xal z0! dros jdn ovvanokiye", cansg rapiv els Tov xdopov deyopivn die 
yevvijosus ovvesohAds" xal auvdınyayev, oütw malır dvısüdev dmolon ovvanıöv, Iva 
xal aujsö ci» mgoogxovoa» dxmänguan dogupoglav, zols sis Bamildos zıyijpan 218° 
dovisiov xa) nagsnöpsvov. wur) dä xal düga nopoodys wiv davıoü zü zgsirtw xai 
welsussara, nE9’ dv yalgov Kalgovcay ngontpre zad ovvanseysm. S’icıorov nv dag 
dv gasg (zis Avısimos Adylı]os sei Adyw;) was noxiln yagıs dvdiov zal analı gusuv 
Bldorm xai egasdeng dygoi za) yAoalovoa noa za zald» saks dgovpass dszuparkkorse 
Ajıa, jdu dB xab osdiyug naggyolav den Aanßavav xal rgorxunwv eig ac ola Agkpos 
süyswig 16 al yagıev oc dx miıgac wis xdluxog, xal Boreus? dmarysilöusvog xai vol; 
deoosgols dus pülloss Unavaozöllsıv dgyönsvog, zalc di xal sulla? xad” öEig zur igaimnı, 
ok j dga zgupd za salz dAnlow sipgalves wor Isarıjv yewgydv' nold d’ äu allen 
j navımv wisopogla xab 16 rıgös duningwav ägyov® iv änayysllav dAdElv, Öneg oinog 
qulv 6 xasgös vo» yapilsem. >viv! yag ab nv dnodixas“ zöv olsov, ob Amvoi’ da 
zöv olvor, zal zjv | dAlıw zo0 äroug evemplav Ö ngoojzwv deysıns zonog, xad 219! 
o0x du” mooodoxwusunw, all’ sis yeigas jdn xarsgyouivgv: zal zo zur Zinidav du- 
yplßoAov dayalsk zölsı xglvovoav. vüv! önou xal ö ansigag yalgsı, Jegloas, zaı d gu- 
wivag suggalveras, Toüg zapnois zuv rrovav dgswansvos. *6 xUgos ädazs yenasiınza, 
xal dj ri Amar Hin or zagrıov adıng Öloxdrgwg, sl u zo“ mov zölsov Ümsprjuegon as 
Zurrgödsonov. sis yüs de zo icdıov dvds aneyovans, zal 5 organdg dvaloyag 
dnöysı sö davroü, 109 olgavıoy Yu ToUrov Indavgov zei ünsenpov, öv dnolaußaver 
anpsgov yöynde ıjv adrod ylvxstav dlnida, zjy Eipoplay ic xılaswg, wo pre Tor 
xöguov ysugyıov, xai Imaavgkls zov nlovıov dv dovloıs rausloıs xal z7v sidaınoriar 
10ls dyav dvdosirog dvanorldsras, dxisyeloav növ eig xasgöv perd ınv zug olxovonlag 
oypnlijgma» za 179 Iavpaazjv Ünovgyiav ou zard Agıowdv uvornglov, as da IEgos 
s0 pala nlov al suovagu® xal vis gas ägov® | dmindelng, dv ges avr- 219° 
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9 lyninreven B | A yopiav D | ı mariyugs maynöcues C | k CRD" mıgi Tob xugod ri zomienng 
1x5 om D|m owaneliyn Din owjlds D | o Börgva D | p r dla CD, rölla B|g öpiw Dir 
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z0m09sl0ay xal gs miv olxslav zardnavow dvrsüdev usrsvsydeTcav, od uirıo d ad" 
änaf ansvsydelcav jnarv, old’ anooräcav sl; 18los müv a9’ Apäg, zäv® nsdorguer. 
0 dusbyn yüg ı wüw zjde ngovoouca nal vv. äxsivn zal Agaßsucı xal pigs xal ovven- 
057 1a Ausrsga" duslung ägrov al dwgov H sdvonla zv radAswv, Ü Tis olzoumduns 
sleıvn, wv duxänanöv j öpdvom, zv oximge j duvaoısla, sv orgasonddr! j si- 
zuyla, 5 sv nadvımv av dyouss xaläv yognyla: di’ dusivns zal Lüusv za) zıvouusde 
zal dousvs- di’ dxslvgv muoesvonev xal Javövıss si BEev, Im) yonarossgass dinlaw dv- 
Hvds peraywgoüvsss‘ zal ovvelövsat yava, rag’ alııg xdvrauda zaxeslas! ac vis 
süngaylag yulv, xaıd navın xg0vov xai zednov ilsoundung zdv davsig mer viov, zar* 
olsugnav dö mariga, xal nap' alwü satire navıa nagsxovoay"“ äutv zal nagsEovaav"“ 
xal ıd nillov yag Inolaune zol; nagoüm jdn YPasdpösegov | dia sd ngöüs 220" 
To süsgysishv (dc dv einos ng) Aniqosov xai dxanasov Tg xowvig juv Tdvzev sÜsg- 
reolag xalk slsgrindog Tavım. 

Tai oo, d6onowa, ıd nag’ jpev noonsp[njsjgra- saure 00 z& yöga! vd 
dknjgea m — dv9’ div si nenolgxag ıv yıow zjv Ausıigav, dvI’ dv juiv nacr awınglar 
äniyacaz, dv’ av lunv drsxes, v9’ uv yagav Zßlvoas 1 yiva 18 dvdgwnive. süys 
sv dx ood dupnparwv ol; Ankovsiodnner: süys ziv nolluv yapıaudım» ol; ddofa- 
odnusv. o'x Ft ng00Elnoıg rgoyovızol; Ünoxsiusda" ovx iu dovisvousv dos xal YPIogä’ 
Yavazrog jpüv olx in zugieiss. did 000 sadsa navın zal dia 08 xal dx ooU. au yag 
dpells; näv daxgvor and neoaunov zig yjs’ od ınv zıla Ivininans navsoiag süsg- 
ysolas: 10 olgavıa süpgavag- 1a äniysa domaag“ ad nidapa zarjAlaknc‘ dildom 
z0» nAaoımy" zodg dyydkoug Infxlıvag: Tois dvägWnous dviidmoas‘ Tols dve, Tols 
xcrw "di davsig Eneohtsvong' wersoxsianag dgora zo may ragös zo Bblmor. nollal 
| Surasöges, nohlai nal uruöges Enolmoay divamıy- a BE Övamg ümtgweuwas xai 220° 
Ünsgjgas racag*. 

62 418 olrog uiv dni näaw 6 Boaxüs xagorıjgog, ö d’° ixdnog zig?; Andy imeig 
00g, w xvolm zig alas, oüg EEalgerog xAjgos, on) weg; Zuiszıj" 00 ydp Pau Nuäs 
ö dx 000 wexdeis ödwze, nargıziv elxdzwg xÄngovonla» rapooyılst uzgl yapıoamevog. 
ou xai alas ai owloss ıjv xaAjv dmgeav: uülkov BE 1d ayglorgogov awlos, Borreg 
zal oilsıc, 10 TE xgdsog Wgautwg xard maysy zgusivovga za Önolug eis zelog I9V- 
vovoa sö noAlssuna, ınv ı5 nolıy zjv av, zo did ad pira Ialpa zovıo za) negußdnzor, 
jv ds Bamli; Bamılida avvigug zal meguines zal ajv dam zuveng Öndaoog, ri perain 
zsıgl cov zußsgvüca za xzamvdUvovon, dv dxıydivo ıs walsoıa sd zowvd zadıcsaca, 
zdy ı avıinalöv u ngooßalos xdv! drsgug dßovinzov, alıy opamyoüca xal zarogFoüoa 
wöv nölspov', adıı) zöv oöv ıgdnov, öv oldas, dv siwdac, menouca wöy nivdulyovr 221! 
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xai zo dıogloiv dinuius zal ABlaßess anorginovor, Iv’ olsws Auiv navıayöder 16 
dopalicg dia ev an» yagır Exova dEj weralıvew os xal dofalev des ziv zd zivos 
jpäv Uneppvas peyalıvanar: du ao! näca dofa no6neı xai 1m m 1öxw adv nrugk 
1 zal nvsipan vüy xas sig zols alavac. dumv. 

184. 'Imdvvov sd dyıwıdıov nmsgonollsov Eögalıwv neoopurmars ragds zov dv 
Eiyatınıg Aadv, örs rıguösov dndom ıf äunindig. 

V’Enlorsvoa, de 5 dlcdigoa, yualv 6 Ietos Aaßid*, AEwdeiz nvormoiav Basurige 
dnoxakryewg. xai juel; olv miossvousv, de’ 5 xal Aaloünsr*, Iva zal ö werag dnd- 
0r0Aog avvegamıan .uin Adym mr ngoosuiur. wis oiv 4 long jv Amowsicaner, wald 
6 Aoyog, Öyrısg Aaloipev, mode zaya padelv; Eros dıddfsıw Ausic“ dexssov de 
orsws. "duoj miv drdt zul aurds zo modıgov äuovor 26 sig 209” Öndg duuipalar, 
zig negiyavods savııg Adyw xai diaßorjtov, misovszijnaza, ag uw äyes mey6dous, iu 
ovmpbrgws dyav zul ano'ygevsug, ds dö zalloug xal ayinazos, in Jayuands 221? 
za Aaunmges, Önag zs yevas zal derigw xal yeayic süngsnelg al unyidos adyk 
xai Adam surgolg negodilßss nüca xal xasaldunern, in dd xal sov ng009srov 
xdomov as regt, 0005 15 dv Updopacı xal dooz dv axsı'scı, noAvısidow dnam zal 
Aaprıgoks, nmwsdsis wjv üAnv, BEmoloıg 159 dgyaolav, xal ıd dE Apyorsgur yıldupor 
navsayödev nlovwün, zjv dx Aaunaduv nal Alyves zıs nolugwsov gYouxmuglav zal 
zö zoks yıivors daspaa, zourig dmllicdas mmpis r& oügavıa. Pause ubv (ds dv sines 
ug) z& zar’ alıöv wiv vaov, ıc da negl adıdv oüdiv void? atıd vdssorge nods Sav- 
barog Aöyov, olxodonas ıs Afyu navıodanas xal yonuasw» ngooddous xal yüs xagnıan 
eipoplag, yagas 1: Bao zisog sugejorov xal noAugdgov zal rnyas bdaram Adlon 
al idetv xal nıstv, Booxnndıwv dydiag ıs zal nlädog avvamav xal nüv si u dAlo 
(ovvslovıa sinshv) sddasnoviav oixov avvlomc, xal| Auprıgoımsa. *ı sd usrlovr 2221 
nagjldov, ei ye nagnldov; Tüv dxlexzöv Aadv woirov, ıd ıdzva Zıaiv, wu dia zad 
Toooramıa xgvalov, z& äuypuga dvadıjpara, zöv wc dAnFuc sungensararov xoouoy ans 
duxinolag, wos Aldous zoüs moluripoug, dE dv alıny Agsordg ouvensjkar, ads zab 
Yepskog xal dxgoywvsatos* yevousvog: ins jdn Adyw, zd dyıov 3Ivog, d Baoilssor 
isgdssuua*, ziv duduumeiv psglda xuglov, ı0v dfalgerov xAjgov, ıü Ixdsxsov molunıon, 
nolu»ı0v wEv Iso) soi momalvorıog ıd9 dyanııdv 'Ingajı, noluvıov dE zu duov Hd 
10Ü noös nosparuav dulv in’ alsou nag’ Binde näcav dxkelsyutvov, Elayioıov per 
Tawg Ev viols dvdgunw», onsg ndlaı* Aaßid dv viols 'Isooai, adslya» dE alle 
nolläv usılövav xal wgessoymv rigoxexgspävov ol; sedöxyos zgluaaw Ö Voyus al 
agonıng xußsgvar za jusregn. Örooovrı; dvöpamv ünäs dekouuas Toig Zuol zaks 
Angwd6vrag — ein dd einelv zul rd dumahıv Om xal zulig xAngmaalusvons dub: 222: 
sooiwig polo; uum oig dx Selag Wıyov Äaydvıug me zal oüs dxeidsn adzög 
Elaydv 1s zal dlaßov, Wy oüx dyw di ngwıov Iavyudao zal dmodtfonm, zd nAjdog, 
ı7v siraklav, ziv nlonv, zjv sono, iv ouveoı, ı)v sllaßeıav, zjv siwoguler 
md Nous, zo toi Aoyov xalgıov, zo zig ownig sükorov, zjv ned za Isla anoudap, 
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10 suogl sg dvayyu@ireıg yıÄdovon, zö ragds AAAjdoug Yehcdelyov, sd Yılonads, rd pıAd- 
Aoyov, zijv svgudulay zyv dv zols Fapanı, zjv zöyuep, sv aupulay, ıyy rngds 15 s& ueln zad 
gös rd wald ovugunlav, Iva xal yAucay al yvulp My Evonyza sis nlorsug nagaonjanss, 
sjv näcav dung6novoav aldıs zai asuvdmea, 00 ol; zou Prnasog HOvov 0üd’ 600 sv dylur 
ddcmv dnußalvsıv NElaode (jrrov zig dv jv so zaldv Iavnaosdv dis al dypaAoöpevor), 
dd di zal vol; Ewdev, al vovzev ody änlug zolc dv xirjgm, dAAd pEvzoı zal d00v sig 
zoopxäs useldos za) zalzwrdgn, zaksı novo““ zul ayjuam zig kegurigas dpu- 2231 
Qausvov, sälla BE undv j navıdnacy öllyov dllstnov eis sv adımy südoxiunaw. 

® Tavsa nollois piv jdrıo zal alas xas viv molv üulv dnopIivas, vuri dä 
zard ıd ysroamnivov 5 15 dpsalnds mov Zuigaxe, za) magrugeiv Ö Aöyog Iaggsı' ji 
pagswola dö yoapız)* Kad’ dneg jnovcaner, od zal sidousy, zul oidev Nnäg din- 
dmosv H Yan reg Univ odd’ dysicaro. Tyalon iv oiv xal zausa zar dinidag 
söguv (zal mug yag 0oÜ;), Tooavras dvrugmv söximplauus xal Bldnuv Hdiug Aaov u 
aogdv xai ody! pugd»*, AAlorgloıg növoss xamgmondvor, Iv’ djulv M mougpdısgog 6 xönog 
ö dp’ üplv, al voov oisw xgsiren Adyov za Ialuasog, EvdoIEv 15 nollak zara- 
Organzönsvov yagımı xal Tois dxrög ayadols mregsavslodusvor nayrodev, öreg di zal 
avıd nveunauxig eüggoauvng olx dAAözgıov jynums, Wong jrose ouuzsdile sn Jaßiö* 
zal ovvalndeiw Kugıs, jranyca süngensiav oixov cov, olsw nal sis Ielag anpslon 
| 3moxonic xard 109 uörav ’Isß*, odx Ymov de vaya xal wis süoeßelag my 223° 
pstegövıwv zw dv zols roodzoıg sudnwiav mIsusvos wai 1d Idod oürwns süloyndjosıns 
dvdgwnog Ö yoßouusvog zöv xzugiov werd Jaßid* za nal dupava. Soüne da 
woouro» oUdv dv änacı zovrog, xalmeg oda mmol, Nyaadıy ovdd ZImiuncn dig 
sd piysoro» dnavımy xal sallıcıov zal dinpsgövsus mv dAluy ünsgeyov xal Insg- 
zslusvov, ziv pagıgızjv Adym yagıy, jug Evomer ıo von, xal dı’ iv Talla navsm 
za) rag’ ds xal moög jv, üs To uöra xÄdos za} regivunor, To näcay nsgırgigov Thy 
zılav zal navıc zönov nÄngoüv züv BE adıjs Iayudımy zal yapsaudzev, av jdn ab 
adroi nisovamıs zal naxg6IEv Eu xarzıgupijoaner, dx igoyovan nal dvmdev rag äxsiIen 
noilas stsgysolag zAngovouioavres za dawılsorirag sis dsugo napd navın zöv Blov 
de züg AIAquxüg yeıgüs xopmyoipsvos, sic 89 dinklopsev ün al Et Xognyndroorsan. 
nojld u dınasdzegov dua zd And woüde xal dpFovairsgov, zo nv, ümdyyizsgog 2241 
vür 5 0 ngoadev Ö eusgrking — el Ins soiro sinehr negl Wü navıa zönov nim- 
goüvsog 10%; dgsIuou navsög xgelrrons Omneloıs za zigacı —, ıd di, in xal wir olsı- 
Öregog — wolurjom yag — M rd noorsgov Ö zic sönolas deopsvog, wald Ösönevog mir 
Eu pällov inie ıd nalaı did Fjv ıwv voowr änkıaow, js oddEv olwms aiuov dc 
His Ayaıs Öpdv duagegoüs xal mangäg Ödosmoplag FAlyyıs xal zaxonadse, Ögärs 
Önog üuäs zarspyavansvn xai xaranjkace dia ıjy dAydsav palsoen, vg wixg00 nos 
zal äxonosov diadelvas ıd auna zal mod Tols dyayxasorigous di) Tourous xal yon- 
Ospwidgovg zuy rnovv (TOÜg isgodg xal Tvevnanxod; Pu), el Ods Und Toü nvsunerog 
mgoxsxijusda, vadgov ds 1a moAla zal duoxivmor, olxsıdısgog dd did 159 Yılar- 
Igunlav wou wagsugos, dp’ Hs ZEeliynusv war rag’ js mgoasäipdnner, EU dvaklar 
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döfavıss dEıos % nal BAmso9bvrss wuyov | (oUdd zoiso yag älarrov- änsı 16 vodg 224° 
dylovs dinioas — xal ualsora soüs_oüre dsdoFagusvoug — zadzöv zal zo zasangafacdaı)- 
p&llov dE neidonas und’ Allus adrols imsvostadas wd ZAmıldpsvov A soi 1loug Be- 
Belag nagd wei nargdg süv yapıopdımv dvdedonsvov. °nijv dAld zoiıo piv Öngdg- 
nor’ dv äyos, bag dybrw (megd mÄsxovtwr yap vür gılocoyslv ei xaıgos), Öis miree 
apa zus yagsıog, wig Ts Ieixjg zul nic Ielag, jrovv sig magsugixäs, mooßeßliusde 
xal any sv inerigwv Yuyav dnıosaclay dyxeysigiousda, Tors piv xal adrol, vols megi 
ziv jnerkgav zaraosamıy TsgarovgrnIelm Ovvrexuagdpevo, dv 1a mer öys, ra di xai 
dxoj napsljpar, nagtgijoe dd wal näg Öomooiv cs odx dE dvägunev änsic oude 
I Avdguinuv* dgxıegsis odd? ydg xenuatwv sjv dngarov dvnadusda zagıy, od Ia- 
nelag nlkıyaper, od duvaoıslars HBsacausda, od yagımm dAöyoıs dxarınlsvcausr, og 
dstgaıs ul negıdgonai; za negiwolass ZEsipgyaoapsda, F ps savın dvalusda xad 
fg duetdev | dökng durıeoopmsy — zo dewörasov ändvsmv xai ggızmdsorusov —, 225" 
07 xal zuv dAlov, Örrcoos zovroıg zols zgönoıg Zmnydav zolucow isgwaivg, noAljv 
zatayıyaoxopey narmdıma xal oxasdıyıa, öm nalley dv oiıw @Woßegois bnonsvouas 
zal mixgav Hdorig 7 al dogs andlavay zomoUzv Yaggova dvysmvsicdas zıvdivon, 
sinsg eloh mv; 0) Taira nagevonoüvus 7 dorßoüvisc (16 dAndsazegor) — ein de 
undeis unda y6voro“ od Tmoiıov olv, dnays' od iv oliv od wioüro», u alayıoror 
g xal j Ent sovwic dnoloyla, 16 xa9’ jnds mai Ausregov: dAAd yavvazov uiy uov 
adeeivo (jdn yag zolujaw vsamısicaodas, ıj almIelg Yaggıjaas) 10 Pracdävas rusgd 
zov Yocvov xal zElog dvdoivar, pi Aaußavsm dikarıaz yagır, alla dıdivas, za 
nsodivrag nällov f nelsavıag‘ yevvasougov dB To zal alıois ünäs äyer nagsugas 
perü nugiadev dAlev niscvmv wis dung eis moonsislag sir Alsvdeglas savınz zad 
nagenolag, ds uavıdv yo neide zal Unäs aupmeldsın oix dmors. 

| 4 dgyeloden mer jdn Touıo To ugog: zi yag dmodelkeng der wol; ovse 225° 
nagd nän nemosmp6vog 35 wv ön Helov zö ägyov zal orx dvIgeinivon|. j nu av 
us pällov drkgwg To dx Yeoü nagamıjassn; sl dd Nelov, za akıov sig eigyaapängg 
mavıng duvapeug. ovx dv 0’ dAhug dEiov ein, pi zig Te Wuyxig drovlag xai zjc Gw- 
panxis dasevslag dxetdev julv Eruggmodslong xal zovadslong üdev dvogism 1a 
ddivara xal 05 dassvoissss rueguliivvursu düvamıy!. "soizo nv oiv sig Irgov dva- 
BeßAjosw xasgöv" neo0sugüv yag, ol Äöym», zarogdmna zo rodouusvoy, xai TgOGEUxEaN 
dllay 15 nolluv iowg xal zuv Öpsrigm» oöy jxosa, oös ZIadas äys Jegansvsdg 
6 wörag odıog sig xupac olmıarig zal yulak al moAsoügog, Üv oUx sixöc nagazigaw 
dupadas sövov xal yvıolov Aaod Undg dossvoüg nosmevog verkvdos own ngoOoyege- 
pöynw elyigug, ds dv ıd 10 Alla xai nıpdg Tüv usmpuoudv üuav EÜrovazzgor za 
nyosvpözegov ägosmev, eineg dvdio zu zal its moös zelsicıyra. ündg | ou nacd 2261 
Adyog zig negl ümäg dveiniowov zavımg uesaßoljs zai xaworoplac, xad mes ö weile 
navıa, ıjv eudgvlav dN Akym amv zig yüs dyasyav ol; ünels negixiulsods did wor 
nAoioo» zoizov yognröv zal dosign, xai ol; üuäc Toms olsuds Hlysıy sou pndsvög 
dou» da Jedi 1 xapol, züv iu nisiw vs za) Aapungossga sorrig ärußirossv Irega, 

9 Gulat x, 1 | ro Begn @ 2, 4 | 226! edidi quae praebet apogr 
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Unei müs es Nxovoase* yuyjs dvdgunlvng od’ 6 olunas xdonos dysaksog: Tooousov 
rs del wow zooorzwv dua ıd wigos, xdv zöv dv ’Edip nagadsıcov einer us, dnsi was 
arrög dxelvos dia Tüv Avdgmnov, wong di zal 6 xoauos. Willmg 16 zaxsidev Nuss 
69ev ai wmv nlovwv.rayyal, zal 0) züv xaluv zWv dvIgwnivar 05 Inoavgol, dx 
nsgarev yis navıayoder dusios dayıldarasa avggedvınv xal noös za nögara nalıy 
ds dx uvog nayxolvov xal nayxooulov defanevis dyaduv anoppeövıuv ExsiIsv xab 
zarapegılopbvav ei; dnavsa vd uöon tig olxovmdvng, dore Jaupaoriv dosigss|oi- 226° 
dev 1 nollaxıg adsöv dnsonsunevn ziv jhsov, za) zdv dvrgßivin Jalacay Alpvng 
Syız od zaranlykaı du rag sinetv ds odd’ in’ dxsivag dv zuuun xasadanßndein 
orsoga, dnel zai duywm Eulsiner, xal ys zo navıi ovvexlelpe xai ta mlızadıa navıag 
osyeta, zu uiv oßsvrupsvor, To dB Engaswopevor, xal ug zasvoriga zaraoracıg 0Ux 
sl; paxpav 1c napövıa nsrauehye za diadsfsns, eineg dıyevdeis ai yoayal, dns 
Sügass Fdn Tod z6log diagejdgv* mmgodayopsvovon, xdv ws dxwitig Auelg wos od ub- 
vovo, zorzoig or’ äcıxdas rgoasyausv. Örs dE To Öloy Anöoysias, nüg zo uso0g nagapsver; 
za) u£gog ö Boris, xdv so navınv 2Eaigerov xai umwrarov elnog. ed dE 10 mwodıov 
05 pörınov, nüg dv Gllo ıı zuv jrrov Iavpalousvar j uumpsywv; ax oiv 10v dorsga 
Mav dxnkaygaöusda dıa sö» imsplapnovra jlov, Inst ui deddfanzaı, zalscı dedoka- 
op6vog did why ag ddEng Exslvng ÖnegßoAiv, Ömep Fxovoag, oidE pers wör|j- 2271 
Asov, 10 Iavuamwıuroy Jatya navımy Javpaımv, üm zai oltog dxleins, oudE nolsng 
wolvvv Önmedov xal dovksvodang, öm zal f zalıng wgarice xal nAoitov zal dokav at 
Tjv dexiv al arıjv di vi» Unagkıy ngooxagov, olx didıoy, gs‘ did zoio odv oUx 
d£la, 6oov dni 1oVroıg To; ngoTegjpams, paxagıaquou zal (jlov za) Paumaso; u ys 
ovvsra zjv davosav. ei d’ olx Auslvn, nüg adın; F 100000» Üorsger reg) talıa, vüy 
öu povov dxslung zig naomv dovyxglswg Inegyegovons, alld xai nolluv dlimv no- 
As» inorsluv önolws xal Umoyöguv, zdv Ö Aoyos #Ealgeıv mgodvnisas* za xar' adınv, 
ds olxslav jdn osurivav xal xoanelv dnuyeıgüv 6cov Sfson, z& moAlou 1b» Xoovov xad 
novov, noAljg dd Yoovıidos zal uEvzo xal dandvng Gvyvis ws ögw, gög dnavigdwc 
zonlovıa. ARM’ Iva u) did ms amdis unds Ayagıs dx neuimg zudis, sur rag’ 
dulv u zig Savualousvoy Aoxöusvog xaxilsıy zal ueuyeodas, Taiız nv dorw xod- 
uora navıa, zal Asy6o9w | ruauın — xagıv iumv‘ jnäg d’ odv od zormıs 227° 
algjosıs ‘ nn omg ünolaußdvere‘ od y&g Eni zoizog To yelone xal zo nveina zul 
4 dvagenaıs: AAN dAlog uEv ug ned zavı= diaxsladw nregiyagus, si ys Bolkoo, zal 
sjv Ev adzois siwinglav zölog jdn DIEIm Tov oxonod xal zijs ngogeiglasug: zo de 
ag’ jucv Imroruevov Ergov, ware navıag Ünäcg mpüs ıjv Ava uavdgav dx zadımg 
ddnyjoas sol elosAdam, üg Ö wunog zig yAöng* wai zö idee zjs dvanavasug, dvd 
300 xvglov morualvonzog, oudiva odder wwüv ayadur Tosegijass, xal rg0GeVveyxeiy 0800- 
ausvous ı5 dıyarn cwdjvas nadvıag Avdgainong za zig nargıxijs euloylas dua zad 
Baonisiag — ws zal dr’ deyis in) rovıw yevonsvoug — xAngovonjoas. 

147,’ oiy zugosmev zodds 1od üvmmc dysıoi' zs zal paxaplov, za) pr uvos inür 
owmolav zu» dpol nermoreuusveov Inuwdsinuev, oüze nos zo noürne dıölsods‘ dürs 
11 Matth 16, a6 | za Cor @ 10, 11? Petr @ 4, 7%] 12 meoswnsirus codex | ı3 Palm zß a ı 
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xagıy dınljv- dass noddunos He xal dulv» Idlav mv neöc Auäs, sire Borksade, ziv 
‚Öndg juwv önsg jeyıms mgsoßslav | zal ävssukıw di’ üv mgosigmsas Adyov, zowg 228! 
da Ye 15 duo wjv ini nämv eineldesa», aus og is zapıs alsslenı, AAN’ ds dna- 
gafımıov öyinua rag’ iur dnasıslums‘ av) d’ Öpmg yagıy sd xa6og dic züc sürve- 
boovvgs nosjosıs, dxövrag davsoig za) ngosunous eig ünaxon» Mur Xagılöpevor, I’ 
övrug zaAöv sd rag’ ünlv zaAdv g, pi mgöc Ayayany yıvousvor, aAl’ dyanımc ävsg- 
rounsvov, 5 vod xa9’ umäg don Ädyov zal sis dglorns sod mweinaros vonodscias zal 
sltafiac" za) nes Yag oUx dıonov, wüs xoomıxdg mir dexds vous davsv aelleıv Sgoug 
zal neıJol za nolld, pi; Alg negalvsodas, ünüs dd voig dvader, aux dx yic, dezo- 
pbvous, vF xal zols allg Ögyslleıs napadsıyua xalou nansd; slvar xal sd ad’ 
davsoos apysıuna dvdullew voig nolloös si; zo Biluov, dyvaporsiv od wv Gyorız 
xai (vyonayeiv ngüg zöv Acyov xal ou ngooßıalovso; detodas zal sog dxweroug 
vdnous zig safemg dvaspinsıv zal Avsıy, 7 xal wa dniysıa Alyssa auvigsw zal wi 
odgavın, ue9’ As &v | asgargrig iv sgönasa, dv dd zußsgrmuxg owımgla, dv dd 228° 
naoaıg änkög ürepovlus sinrddsm, war nahıy ic dvsv äxsT näv yısas zal zivdure, 
navıayo) dd xa9' nah diaydogd za) dnwlsıa; '5zoiro 10lvuy ngweov al nalose 
dos 1 Jea xal julv — F Anudors —, v0 reıdagyeiv suyvooudvang zal 1085 dp’ Auciv Asyo- 
pivars oüg ünszsw svzoov- v& d’ alla dıdaker zai inodıce xard zaıpdv TO weine 
#0 dyıov, oogilov pi» ds nwsüna coplac*, ac Arsmorımöv* d' Ödnyoiv, za) Xopnyoiw 
dntv Aoyov dv dvolzeı* soo oröparog ipiür sl; dokav davi nal upnv, sic olzodoniv 
ipsısgav, sig xarynuu dudv, ös ünlv Zyagladı dic Tod xolsavsog nvsiuarog, was 
ünäg dügov älaßor zal xÄjgov jranımvor, ds ai aurög Ay düvandas zb Yyalnızdv* 
dxsivo ovv nnagoncig Kai yag f xÄmgovoula hov xgazlorn nos dad xal ys ein zmauıg 
zal dıansvos, nällov d4 nor ngoßalvos xal ngoxonmı in) za dungooder, wis un novow 
® zalavıoy ıılöv dnodauev, 5 xal dllo; nosjoas (dndorw di nangev | vd 229% 
ünddesypa) ds novngög* xauszgldn dovlos war dxungöc, dAla zal sw In’ adıa naga- 
Orjompsv ixand; dgraolav, Öndg N A noAvsvnwg pagıygla zu % dvapenas za) wo 
use Zinidog Aaumgäg slasAdelv sis ı7v yapdv s0d xuplov, sis jv navsas ybvoro xa- 
savınasıy Önäg, xal nomivag dpa xai nolumın, wog pöv zobs madoug zir dni sh 
didayjj 100 mıosoü Adyov xörev zad raovov, Toig dd Toüs amyavoug vis Unaxnons Äg- 
Yopsvoug nogd wi dıxalov zur navsmy dımsmmou za modanoddsov. 

" Taisa, pllos zai ddelpol, z& dad noöc dmäs ou; deFausvoug drußaniga- 
oörog, 8 nardgsc wal ıdıva, wällo» da zixva navıss did sjv viodsola» zoU nveripasg, 
Ö ngenwv za age NEOOpmrTLXÜG‘ Tour» TIQ00Ayous» insg zal zapmogogonpsr, 
dvasıpa iv 1 oeßaouln var may EE Ulns diyigov zoisur ol; xallunileras, önas 
dö uplav Tows odx duudssgov, üulv d' dnagyiv is Ausısgac dıdamzallag, sirs ou 
sb; xal wörov, sl zuyom zig noovusuns suvolag ngög arsorg se vong | Ad- 229° 
roug xal nıgög züv Asyovıa, eits zöv ulröy xai ovpnijgmos, el Toü äysıou dinpaigross- 
s000’10v ydp dpvvoünes z}v ayodga mooupärg» ayvauooıyygy — üs dv under) nage- 
YIelnusv, dAld zul noAd sorvanılov — wonsg di val; Fmdev savsaıg navdinos Yelo- 

ı5 Isa ız, ar |s Psalm » 14 | ı5 Ephes 6, 19 | ı5 Psalm se 6 | ıs Matth 18, 32 
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gyeoaivaı xal Aapngals unavsjasaw, dv al ec dviv, dgslovamjonıs xal nngdc auniv 
iv Banlida* sv nölsev, si» reg juäs diaßomoy dusivny uuv xal dogupoplar 
dmilndivus odım gyilozluws Y al Aupngdssgov, adv salz üpsrigass zapdiaıg ünodey- 
Islqusv xal varımy zügosuss nüllo» rag’ Önüv sjv deklamw ündg uugiadaz; dovav 
zuövov zal Inoavgodg noAunloinous xavalov za) deyvglov, av dAlyov zo xigdos zad 
dvdvnos j dnolavas, si za) valva wiv alodqaıw xal napaxlinmıs wi nlsle zog m 
30 övrmg dgexiöv xal waxdgıov sldEyas ngompoupsvoug, ös sau 6 ngMtog jpar dgyıs- 
gsög xai nomv, 6 xal Hsig Tiv Yugiv* Une sr Idie» nooßaev zal Aaßadv ala) 
nalv, | eis sdounos orpegov dv ci wvolg wa) gun wald perform vaum ur 230: 
äusguv, jv alrös xal ddöfans za nalıv dokdas* zii ıs noowazagfer zur derwv xal 
z5 dx vengav dvamıdos za) per od nold zii 100 nAuopeıo; dx saper dnavaxljanı- 
zas zodso yag di mov Alav dgFäc (dc 6 Audg Adyox) xal muorsieras moAlok zal dini- 
Imas- dp’ js vori al juelg muy Nussdgem Adyay zal äpyav olx dAdyas dexöusda, 
nods ınlsxovıov nagadsıyua oxonoüvss zal dpopevıss, nal sv dusidev sioduny za) 
ovvsgrlav änımaloipevos nagd s00 navımy jpr Inmsovgyod zad Casjgos, ou dv nazgs 
zal vie xal dyko nveinan upwusvov, & 4 dofa xal zo wodsos si; 1oix alävas säv 
alavmv. dp». 

185. ’Iadvvov woü dyıwıdıov umgenollsov Edyulsoy Adyos sl; wwig Äxtagaovonraz 
gYoßovs al ds yıvonsvas Isoonuslac*. 

1 Eigysı nos zöv Aöyov 5 dYvula, zal niv yAsiacay Ögpecav änkys rd axvdgund 
dj dB zgeireev öuws dinig dvanalslııı ıjv ngo9uplay, zal zü piv ola vigo; u nagl 
za) loyäds; jedpa Asıruvas zal | diaxdnıs, 179 de a9’ drseg did mvog ditvog 230° 
soö Aöyov xard wxgdv adyalsıy nmosst zul nodg sd dusös diagsiodas zal zd davsig 
dxwlvwg dmseisiv: dc el un nagjv aüm yoov, d Acını) wald relsvıala Bojdese (mv 
äntda Ayo u7v Yavpaolav, zö xowov xai nira wol dv IAlıyan gYagnanov, üc zo 
ngurov naldv ıd un xasasoyuveıv dxovonsy*), Ev dlsinsso scya vols napoues zaxoks, 
ayij nov xaranslodaı aa) ordvem övor ünäs, davsv xa9' dnak dneyvaxdıas zal 
30 pöllov eis Eyvarov oUv zgone zagadoxoüvsag. *Toizwg dEsoımus dp’ ol; dmpaxa- 
psv, odtwg draxnusv Ep’ ol; xassnlaynusy, nällov dd xal ögüvsss sis its za) dxovonssg 
dEoransda zul wg xngdv zjv zagdiav dv nsam züc zosllag zyxzöneda- 10 yag di gyo- 
Bsoitarov, ön un pövov juäs navsayddev jdn apodgeis dfsrigafav ob Yoßegsopos 
sod Jod, AAld zul nagapsvsı sü delnara, nällov de ngoßalve nAndUvovra al wor 
gYißov npiv did wis ngoodrans ovvauforsc. ®soaoizov (ds doıxev) dv zalxois 281. 
dnlovsjoapsv, zai olrm mijv Yelay paxgodvulan sl; wilos ddanavsoapev, ds zäv doriv 
ölgv Axgarov älxicas rrgög davsoig, xal od Iunoü zür sguylav* dv zolc dasßdn wy- 
eouuevo» adroi mıwduverew dlesıvig durueiv, vv UndAoınov Fu way a9" jnäs zanv 
largslav — sis uva xadcıw ümolynıdov adı)y eirs mavıslög dusoujv — dvayzalas 
rragaxıyjoavıss. *dıyevdis da od Adyov wewuigsov Ö asuyvös xargös ouros, sis auval- 
o9yaw dyav nal ovvayay Nuäs zul neben, al zul u) rodısgov, wir yoiv sürveinovag 
riveodas dıxaorig davsv ueivesodev dgIag uegl zur meoxsuivam Aoyklscdas: dau* 

16 vis Bamslidos B | 16 Ich zo,zı | 16 Ioh 12, 28 | o Seompsas B| x Rom 5, 5 | 3 Pso#g|4 C” yoaiun 
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rag dc dninav Yua adım Tod nedynarog‘ zo uiv nagd zyv ablay su near zaxo- 
gYeoaivns altix s0lg dvorsos xauIosaa, eißovlius de za) geovijaeug duangarla 
dıdaoxalog xal bGov dv ns; ovvides xasongayür zd 10l; nollois duadswugga j ı& 
naav svoivonta ovvjos sunpsgüv. Al’ dns dc mi wyslsv eis zauza warsaequsv, 
za xgsle vür ualıose sig aplaung Bovläs, | oü ueylorov mıyduvou mavıagödevr 231? 
dmssnsvon, zal dargußiv ou didövsos odd’ dvaßoljv wi zuge, plge ıd magdrıa 
dewa xai rgög 10Vzog 14 soirwm dmoxonjoapev alma. öm de sd mällor nutlov zal 
pGllov mgoxalstım 0» Adyov, delam ze 1ulıs ouußoväis duyoovog mgosıneiv par 
10 nadog, Äyskic d zvagloas sa wü madoug deyamund, mal selrov zöv 1g0nov zig 
Jeganslag änsveyustv, elxdımg Nusis uegl Fig Tod zaıgoD yalsmoımsog xal suv dxzagaa- 
oovsw» sort gYoßrrgur zai Iogußouvsu» juäc dralsfoneda rgössgov, el3" oüsmg 
j0g söy Aöyov mgös za Aoına zgftpopev, Iv' sidslev vapäs os 12 navıa vsavızol zal 
ngög oddev sldore; Eurnljtsoda zwüv dlloıs dswav m oyodea rrgogslgoug za Wogo- 
dseig jnäc Öveng nnd’ dxst goßovpkvous Ydßov, ol Yoßos orz dour*, dla za Aiav 
eulöywg Emi voimıs Jogußovusvoug za www Gllwc dyovswv nolljv eis dvaav siıs 
anovoav Öixalu; xarayıyalaxovsas. *ziva solvun julv za zujv ıyugmv | EErowüvıa 2321 
za) sooavmy dsillav zols Aoyıauols drupsgorsa; dsvss dxoicars, xal dıyyjoopes Univ 
wu Ho sa Savnana** ı d’ »dxovcars« Ayw zul »dinyroonm«; ideıs nv oliv, zal 
ovvöyopas‘ wülloy dE mxg00 navıss dvdgwno, zal dwpaxaner jdn xal nemossunansr 
— 08 y5 Owpgovdozsgov äyovısc — wald ige» eis iu zul AAAyjkoıg dsswvvousv nerd 
gYolxns due zai Iaumasog' äyss dd zo mäw ouzuc. 

"’JoojA nv ö Yslog, zöv dAlov nagaximov mgodsoniluv Yulv dni soig son Adyov 
padısaz lsvodusvov, rigara mva deasıv dv oigavi dva xal Onusla di zig yüs are 
zöv edv eladyeı* dmayyellduevov, xal ziva sadın dewvis (alu za mög gyai* mal 
dsplda zanvo) negi meraßolis 7 Yworijgur diuggijdnv mgolfysı zal zalg dayasasg 
Anbgass Umayvetias sjv änßaoıy. AAN’ Öoa mir rusgl nvsipasos, dvıslis äyu nous dv 
sol; zoü nvsunarog, ei zal TG T0U mvsinarog sig andgavıov, za d’ eis alua xal nüg 
xai u wUrg änonsva oöy how g nolv Ö mad’ Amis odsog jÄsog zal vür dpogg, 
ngwsov wer | music Ögadeis eidoug dvsv al zalloug, Ö zeenvörarog navy 232° 
zov ögwulvor za xdllsoros, üvixa 16 pira zal Anunmodv soiso yüc dnoßaletv duw- 
duvsvosv, dxlsinwv dv oigavi, änsa dE zal z& nagaddofe saura mag’ yulv vür öguv, 
rag’ juiv, di zalalnugs yeved iv vor Luivıwv, el; oüs 1a diemma zilg ıwv alwvar 
zarjvrpasr*. dam dE 1c magadose sd dv öiyes dN zaüza- mugög mv iyug molle, dbovg 
ss xal gelang usord nollayou Hewgouusva ad" dneg oxınswv % xegauvir dußolai, 
so zoü nugög deaammelm zd zjg nÄnyjs ovvunsupalvovsa Blasov, xal dıssiv uva goßor 
ixarsgwder änıßallovsa, zoüro nv, du nüg, woiro d', im xal Blog 16 zasaoknıyar 
sl; 1a Öpwpeva. ®alla nög, alla Blog — Paßait sic ansılic ws yaxddns — 
oürw zı oyodedv xai baydalov, ws zal nörga; Ögdius dxnaduns xal danavicas ar 
oxÄngdv zalıyy Yicıw zal orsgga», xal Avılıunov And 15 100 XQwWparos dnd 15 moü 
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Oyiparog dm Isla napaaqnalvoren Asuxai yoüv oljov dxıtvec ei; noAt naga- 283: 
wsivovn, xas’ oüdEv u ovußalvovam si; ovvgdsig züg Öews, etrs baßdous edIuTmog*, 
rgeßlosjrwv zaxlag degeundg, eiss xal daxsuloug Isoü*, zolaunzoig zöv dygoven, 
eis » üllo wwiogroy dvonaozsov savzag za) vousastov, navıng d’ olumı duvapsız uväg 
ansılquzds ıs xal poßsgas, xivgaw Heod opodgordsm dupards annavoisag: aludıem 
ıs Bolos, xard yüc oz old’ öde auveysis nintovssc* za za ddayn““ yowloaovu 
Spoü xal mehalvorssc, oralaynol mvss Yovov 108; do9a Bldnovn zai ngaypdımv ol- 
aılorev Aryeudel; xijgunsg, mavzayod oysdöv jdn al mac Amıyavöpsror- nÄfen wir 
iegd 15 zal zenevn zal dyia, nÄjgeıg d’ dyogal xai olxim, nAjgeıs d2 oral xal alla 
zad neglnaros zal dAlyov dslv Tinog dna; mäv an’ oögavoo zegaoılu. °’d d’ dv 
mgi Helv us elnos ovußölwv xal sunwudıwr, dv edaysaı ddayen“" nick 15 xad 
volyoıs d3g00» dxpawontvu, Iva xdvssidev ıdya yayeln z& äyıa ovunalıo)- 233? 
usva*; si dö nsp) nopgwpdmv Ayla ueraßolig xal gonis, Amorwyvalorıwv yulv und 
ovunadelag dic vöv xivduvov, nepl yoayav ze zawüv, dvadıdousvur dx yüs, xdv pi 
=ov dyrgdgorra zavıng dorgpayalov avdgwnlvors ds molv* dpdaluors dj xuIogär, 
und6 us siploumas xai vüv davıjl, voyıodels ra ruauza nagd Fsoü, Ir’ dyos mgoxgsigug 
dakisıw ovvösauous mal dnayysllsıy wgarornsva*, 

"Ti un Adym To usya Jana zal neäyua, To Toi xdauov ows;giov, ıjv Tod Ia- 
vasov zadalgenı, ı7v ris lwis dnaggiv, zo zig weraäng nalng was vixng Öpyavo» ıs 
sad zgönasov oix it de’ doregwv dv orgavors zaswılöusvor, AAN’ dust uiv el; in iv 
adınv amlov zofıy zal yiow psrd zig Önolas Auungörmsos (oürw ydg dyW neldonen), 
dvsadda dB nold wi ovviJong xawongsnws dıcsauevov zal naluorz ıvag Evoug zad 
xAdvoug FEaıolon; za) Teönovs anlorovg dx wo sing dıgdnmv zal dxwijsov zÄovov- 
pevov xal eis anuslov xal zigasg — nolliv soduwv dksov Alloy — | wis 2341 
dvdgwnog desvipsvov; wixgod yoüv domv oldels Ös od yeyovsv aıdnıns 100 Ialpasog 
zad nıodg woiıw zuv dllov regnsmr zal Yavyuaclav, dAR' dAlov pYdvorus dllos dns 
siv Ibav avvöggevoav, xal avvjlds zo nAjdos zul auvegudn, mäilo» da avgger zas 
Gvvıg6yeı, navıayd)ev zatsnıeıyonsvor‘ xai Ögwvesg nv nasanljtorse, Savnalovsss 
de ngös ec PAleninsva golrova» und goßov zal ngoodoxias zöv dneggonlver si 
olxovnevg, Wr oldinw nagdvrwv dipevdj 1d nagovsa noir pwunara, apddga 
use) Tovzw» popovoüvseg deYüg 15 zal auuyegövsng (xara ys dobav durv), ed zal gapı- 
opaswv ns divanız dxetdev Exdidoras- zai yag nov xas soüro mn (ds doıxev) 
dxovoumoer ö vopds jnäv naudeveng ze xal wußegriens, dx 1öv yyoglpuv Nnäs ddare- 
Yivas modg ı& un yvoigına. "!dne ydo ulıei zo möv süsgyerelv xard pic, naga 
giow da zd xolalsıy, did zv olxeluv donsg xai yvoszov Beßasos wi dAkölıgov, 234° 
za) 15 Jaupan moi 10 Yalpa, zal sol; yonosols z& dswä xndsnovszg dvunapa- 
9now, I dj wovon quäc xasmdson 5 yoßroas dusivors dufıcomms ngös dıdgImaw, 
delgn d3 zai dupiuga 6 adrög dvagyüv, xdv od werd sig asics diadsasmg, alla rd 
piv ngo3vpoupsvog, so dä Bralonsvog. dia soiso xgäaıs xal wlkis uv dvanıla napd- 
do&os, re solaouxd nugi volzw zou sis süsgysalag Yazdc avvavaxezgausvov zal avvv- 
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nagyovıog: dıa soiwo xal viv ol Isaral sur wod sol meyalslar za) wigsugsc, Rogev- 
Höyısc* ungifass toi; moggm xal sols dyyis & Plänsıs zal dxovsse: suploi dvaßlänovon, 
xwAo) segınaroum, mewyol sdayysällovum, dnozalüyss Isod sag) sr adykum deys- 
psvos, al nal 9 xagıs dvsgyös navsayou, zal dA sd nvsüpe diangel zü zaplopara*, 
xal Idod mänens dokns 6 olxos su zuglov*, wällor da Hin za navsa nägen doing 
Nsoü, ds zavyısudev in yavkadas yvaosdv nacw 59vscv bu Ö Heads dv jutv | dit 235° 
many dv zodwm un xabgsıs (Myaiv* b sadın wsgmsougyär) unda zois dvsüder peile 
Iaggstse, gYoßeloIs de wmv Austden dnsslounivnp deriv, opodgorigav Auiv änelsvon- 
uivav elnöng, sl nnd’ imo zousev äxsivgv dnoyuysiv dvaydsis. 

12 Ta nv di nnagd vis Ielas yonazınros oiTw navsayddsv jpFr ngaynaTsvopsrng 
z5v owrnglav za dic zgunov mavsög Ixzaloupbuns sis zjv diogdmow wooausd zu zul 
wiaisa, si zal sd nlslw nagsieus did ıd ndcs warudnlov, ı6 d’ Aueis, ddelpol, os 
misxarıng äu rmgovolag zal ysdous dbioruevos, 6 nods salz pandy; ziva Aoysondr 
In’ adıoic, ıiva Aöyov sinstv almdıydv äyonsy; nödsv änayıa savız zul die di zul 
ngög ıl; ale) söv oxondv dvsmasayuvusg dgsts xal mv alslay sou nngdypang, F zad 
zovrov mgodupmg ıB ÄAdyw ragaywgsiss za) mgorgensads Alysıy aldscIvın umdir; 
dgsT zolvuy jdn Fapgovveus, dnsicn za) gorginsens woüo yag üpiv ävazgus j mem 
donst Bovisodas. 

|? Erijadn zal narıy ddızlag ä y5*- Aucgropsv dvanslov zuglov sounojoar- 235% 
vos jnägt Nvonrjoansv övrac di xeviig: jIenjoapsy vonov*- nagsßnusv hiadızgv*- änla- 
vgIqmev Önlow swv Islyuarav jucv" dıspyIagnusv za) äßdsAuyInusv dv änusndeupaoyt- 
iexilvapsy dpm xal 1xgemdnuen* yaydvansy ds zö An’ agxic* (dei yap ovvelsiv 
ıd dewor), örav dAndüg oddE fdsınev Hsdv ajv daxiv. ds dv dd mi par ayerlalen 
doxö unde dvapnneiv olx dv dien mıgds za nagdvıa, dsügo os 16 Ädyp auvinsahe, 
xal si 09" Anäg Örug äyes, Ovvionug dmuoxsiyupsda" Taya yag ovım mällor inte 
sinssdscrigos zenodpsde. 

1405 isgsig yoiv alılza vonov odx äyvensv, Iy' dd zuv olxsiar uov Gokapes 
za alıög ds H dneäj*" oux äyvansy ol» ob Äegeic jpels vonor" ans yag add’ dri- 
yvapsv — zal saüıa söv »onov mmowsudärsss alsol — oUd’ Ausissjounsv Iso) dvroldg 
000’ duasonsv glass zal dixasspare, Iv’ EnstIsn pergllac auvıdsıv siyone 5 236 
di sö dElmpe soiro zo plya za) rugıpaxıov, zal norandv slvas dei zöv isgwoung* 
dvunooiusvov: 7» yag dv Ajulv, jy mc ned Tö ngäyue Yadd, mxgäg uvög yoiw 
mgooyıvoptvn; alodıjasug, vuri da sd piv dv nagaßiop mov sten dieggsupive, Jav- 
pacaıı d’ dv, ed un xal zaranazslııa volg nÄslo xal og dns & Adyovam, AAR' öre 
za) A4yovam dnläg ayvostıa. jpeg dB vis dllag nagıdövssc Ödois zal ngosadovg 
za) nögovug navsodaniis ngaynarslag za näcay disyav molızslag Idbav sig oddiv Ao- 
yıcapevoı, gös ulav ünavıss savııy pegdueda zul dIoiusda xal dis ini mva oxrilan 
dıagnaygv dnsıyopsda, Avsrgbgovsss Allrjkoıg, avvsg6gorıss, 179 zaxjv dmilay dusl- 
Assusvor Para de sol; ndcı va fan, za) Asupigo; nAazsia us 4 rgös sa dduse 

12 mo 7,a2 | zı Cor a 1,4 | 11 Isa 6, zur Posyslaz Luc 19,a0| 13 Ier ap 5 | 23 Iera,25 
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wigovan. mungds wir nal nerus int dat, zul un dagc duadrieng, zal ärvd awvesonimen 
zal ovvssoig|zsea Avayvos, oüd6 nz didzguoig oixelov ai dAloyulov, orda psoov 236° 
dylov xai Beßijkov daosorg, alla (vd Igvloı'psvor wire nagd zol; alas coyols) dv 
win; ndysa yojpara, zal wald mv äyos sig posxıis 15 sgarsding mad zig moluljkou 
nadsdgac. sd d' dvmöden 6 Adyog duvst molungaynoveiv, aldor vs xal Yoße zur 
dyavoımy za) dIscrwv Iusivoss mgooßliıyas 179 dgyiv edlaßoiusvos & nodes dvamıa 
nawürsss od wp6uovav" od ner To zoü dompasog nüv ovyxalunısıy iysı Td zarand- 
waopa. loyugorsga yap zoü Audelv d sv ngayudımv pur, adv Aueis Ysıdor wig 
aloyuvgs wär olxsimv xaxıv ıjv ıs ylarıav dnlow xal rag des dvaßaksiusda*. 

16 Ta usrd <ö Bjne dj* Abyw za sods dpskjc Badmous za zal Igdvoug, us’ ods 
dußollovsss ws jdn Tuganvkdo; vos dyxgarei; Beßalus yevopsvor, oUx äu adexzol 
Aoınöv oddd Yogmsol dousv: dia Toro yayovansy Övsıdog* zo; yalroa jur, nuxy- 
Qopög xal yAsvaapdg vol; | zUxl ünur. jdn dB zal pöygs zus axıpic zal muy 2374 

. Hedıgav mgorjkdoper, Iyuoola z5 zwundonpsvos zal Idin aslonsvos xu9’ jur ddo- 
isoyovaıv oi xadıjusvos dv nmdlaıs, wald ei; juäs wallovan os nivorss; olvor*, Övssc 
p6v nov zal Allg axasol ı5 zal Yılokoldogos, dneıdh za Aaklosaroı dic zöv pldagor 
dxgaov, vori dd xal wällov dia zıjv eunoplay zu» Inodsaswv, äs jusis alrols dysdug 
za9' davsöv xognyoüvsss orx aloyuröus9a‘ dıa zoüro noiutvsg nalıv nollol, ıöv dya- 
nqeöv dunslöva* 00 Isod diapdelporsss xal z& 100 xalou xal ngusov nonivog Av- 
pawdpsvo, nolpvın — zovro nv duadig, zoüro dd poyInglz zai Blov zal ngomgsasug 
— xal züg iegds dusivag zal Yoßegds zaraßorjosız zul dnsildg ugüs davsodg dnsonainevon. 
dl’ oüre nv za) uausa ra Yela zur ag’ Ajuiv- ıd d’ dvdganwa ns zal ılva 
wgdnov telskım, ngoaskssacwusv. 

17 oh mir uva mögun» ob nngopisa* Ionvoia, onjladv ze Ayawsv* xai po- 
vevscv olxmıjgıov* zal naganızgalvovsa olzov* |xai za ruadra mgooayopsionuus, 237° 
ev Austigav dE ndhıv, zyv xogugev Adyw zavdımy zig olxovusygc zul zw molsor 
dsonosvay, jdn wEv us eboiöyug zuv Henrögav avöuace nolıy nauldvray: sökasun d’ 
dv öyays, un zal raolıv Ionvouvıwv dmuÄydivas. ılvog yagıy zal müs; Om zarddınıs 
zolua xal dixasouygy Zulonosv, im ouUx döslınevr dx zdv nlarsıav arsis 10x05 zad 
dolo;* oüd’ dmsogxia zul wsudos ou’ Önsenyarla xai üßgss zai nuvsodang auugogd- 
s0 x09’ ixaovov yüg odx dvspyouusvor uovov, Alla xal.Asyönsvov aloyıosov, üm novn- 
ebas deysrunov nacaıs neoxsıeas nols xai yupaıg Eni zig yüs, ody Fssov nacav ind 
saxig ngosgovom F 25 reg) scAla Aaurıgoimu, mai as SE anonıov mvög zal Öpglig 
onomäg zols Ömoxsubvusg näcıw dv ink zig vocov zjv PYogav Immggkovaa *ngös zig 
so ünegäyov 6 Ljlog zol; Taneıvorsgois ds za nolld, xal zols ng0s0LWBm gelsd wg 
aurdiarldscda, rd ünxoov- dia Toino zaI’ Ölns dxxäyuras züc yüs j naglavonie, 2381 
öeujv dvssüdev Aaßoüca zal ziluav od xadszıy, xal zard nass jdn yivous xal 
ndong Ynlag za) zugns Tod zaxov Uneployvasv: äyxsızar zai vüv nollä pällor f xad’ 
oög d16y49N xagots dj didvosa sod dvdguinov drupshäg En sd movngd dx vedınsog*, 
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meiv f zyüvas vd naıdlov dyaddv j xandv* nesdagyei novgelg. äprahlıv | Td yeagınor 
Povisım, nogoasgshm wo Yaukor, zo miv 1 za) ale) mög so yeigov Änmsggeneäg ed 
öxov — dıs Ödowv zal zaravrsg —, so dd xal napk zer zeudvswr sis roüıo ngooßıa- 
Tousvov. vsaviouo, zul napd6vos adpxss Zoyuos von, usoral da xsvou xal dloriner 
Yevaypasog. za) Exviyev dvgunog xal dranewmudn dvijge* und wow Bapiw wc bdlag 
ImsSuplag xAosöv. os rgsaßirsgo radlıv via Yoovovaw, ody} nosoßuuga, zal (zd nic 
zaljs nagaulac) dig zadloravıaı natdes. EEnAIEv dvonla dx ngsoßvsiguv (pyaiv*), oF 
ddoxovv zußsgväv zöv Aaov, oüg dygn» 1dv za yadvov Öuon zai zjv doyiv aldoundvous 
büv awgpgovsorsgov xai wol; per adsodg dexopevos | ankaveg Zönystodas sv 238° 
ngös awsnglav ödor. 

18 49’ oöv dmuywoionsts u wa Önjuarz Tod weunung övıa zal ody Aussspn; 
dlld T& necypara naävsag ody Tod nvsupasog, AA Hpirsga. iu d’ dv wulediuzger 
ano sw dEng dnıyvolme. 

19.05 dggovsss juäy dvonoin wer’ dovalas, zo sd dianspiyovn, zd dixmor 
zanylsdovow, dyanascı düga, diwxovam aysanödona. ob ngdxtogss jumv xalapärsa 
ipäs, xad sa eds ıd Liv olıga Aslyuva noosapslsoda Pıalovıa. os duvaamı Ba- 
euvovas dp’ ünäc ıöv Lvrov*, ds doulous zarayyovıss, ody as ünodorluv zardogorsss. 
6 Aaög nalıy olnog Ands wwgds zal odxı voydc*, Ands dnsıdfc 15 xal oxAngorgazgnäor, 
od eldwg dus dexsodas ovdE yalıvöv üysuovog old’ Amorasov zasadeyönevos. jv d’ dv 
so dewör» iowg mörgsov, ei mög TOizv xal Movov ngogwgou® arsols jv- ob da nods 
zo n&oav dnpalıy ävlav xal undans änsorgiysodas, mis zivsgov zıyös pi md- 
ouyos, iu xal zöv dmßdeny adıöv und Övugs daysrov zal gogäs ovvagnalonsss 
| eis rüv zaraßallovo zal ovunasoin neoövıa xai diaydsigovay dor 239° 
aloyıora 15 zal oixuosa. olyssas dd sakıg dx nioov, xal ou za" Exacsov nfıgov za 
sis ablag Aniyvaaız, sünsdelas ı5 vono navısläg xasaltiurın, zal dev ng dıakie 
zal ourxuas zartyer sd näv. oddeis yov (us änog sinnetv) Tols. nagovaıw oldev doxsicdast, 
oVdE orsoysı zjv ywgav, jv zöwg älaye, xav zuv Aaurıgoidswv ug ein zal negußldneeer, 
dil& zijv in ngosyovoav navıss in negioxonouus», zal dewöv Ayoupsda Exaauos, eb ng 
dv Avdguinoig Aucv dnıpyavdarsgog Asyorro. xdv Insßüpsv dxsivns, zjv nrgocwrige nal 
Inılmroünev, zal odzwg sis drrsıgov H Yopd wu xaxod. did souro vonos aldoüg zus 
owygoovuns #£slanev, avısıajaras dd näod us dxolacie zal Üßgis zal rd uadir zw 
aloyloıwv sl; alaydynv Aoyilsodas" *dıd 10010 ovpninısı zal Ovyxgodsı eos Avdgwnor 
dydgwmnog xa9' dneg dv axoronmn, za dvögwnog rugög söv Änolov adsu- ngomwönuse 
1 nasdagıov moüg Toy ngsaßis, zal ö ämmog agdg sv ävumov, | nos sovr 239° 
onovdatov 6 yavkog, xal 6 dpadng modg züv Auyıov, Ö Joaadg ragög z0v nıegov, zai 
ngös zöv auvsrov 6 dnaldsvsog, za) Baldousv üllog dllov Aöyoıs dpa xal dgyoss, 
a0» xal lin, duyarus xal xgupij, xal zaxug ravıss Adyonev To» deyovsa xal wa 
nosgsa. wooorov dEolosgnosv Auäs xaı' dllnluy 7 dofonavi« xai 70 YsÄdngmzov- 
olovei dE us Aaldayy dyola zal ayodod xarmıyis j zands ZE dvigunur dnoloupsen ““ 
Qilonloviia xupalveı sa navın zal OWgoßst zal zagaoosı zal nÄjon vavaykar roh 
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zijv peralıy sod Blov xal nuxgiv tavımy Jalaccav. xai oudsula wc söyun rgöc To 
dsvöv ixavıj, org Ögog, od 20g05 wis nÄnyis mad sic Fouvaeng- ueög yde toi wür 
sallor (cs sinsiv) dveggdygcav ai näcas wo dväguinos dmdvulas, xal Imsoünsv 
navss; va nag’ öxdorw xal ıd nadvımy Exaoıog ige, xa9' nee Ölny Tv yüv alwc 
povos Ielmy olxsiv xai undsva BovAdpsvog davmi Plänsıv yalova. 20 dnsıgoxalle 
da nugeren nal axagla dewg za) masmıdemg Övswg | mogl sv olanaw, gYlvagla 240! 
su nislom xal ıgugn xai Blaxsia* zal Ovapogd navsola segi zu» diamar zai Iauyıc 
auolaorog zal yludis änav eldos zal vapıis Zuminkiae uegl zjv Acınyv Segarıslav. xab 
us Vilog dprinen zul opodgd zaxöv dmähe, yuvalı wer ngds ävdgas, dvdgda de 
nQög yuvalzag- yuvalzag — a al nor’ dv dklog meoosinos us so Avparımdv zouso 
Iiov zig AvIgwnivng lag zai PIogonoöv za) dogxsxaxov, ei mollav äder xdonmm, 
all oux dvög, Iva navıss Öpoü ovvadgosodsrre; eis Ev, oiwas dv BEjexssav wöhıs 
Tals ankjowıs atıoü zal dxadsxınız dmIvulasg, xai zö duayov zoüro zal ın9 Bogdv 
dvunoosarov Ömglov Untormoav: viv dE vor Ögupsvov solrov xoouov zöv Eva, Tor 
di Iusivgv Ivmıöv zal nolunadi za) noluuoydov, onapdrsovon di’ ölov xal danaydioa 
zal xslgovca xrduysis navsanacıy dvaldom xal diaydeigas mixgoü deiv jdn zu 
nalslovs pigss zarsıpyaauivor: ngös äneg al nalıy ob üvdgss Egedılönevor, d6ov Bon- 
19stv za) dvdiosaoda wü xaxd zard zguros, yılovsswova sic duvanın dv zorg 240° 
Spoloss vızäy, xal soüso uovo» dvdeklovsns Aaprıgög zai yevvalas, Om yuvamav oUx dyd- 
govımı zals Anigorlaıg jıräodas- ÖJsv yövoz öxdzsgov Insaxavne ybvssas zug negi vadız 
Aucons Iarsgw, xai 16 nig zig axalgov ngds alljdovg yılomplag als aldsgıov yAdya 
auvsfaigovns xal ovvavkovay, ds xal Zußapliag pn za Midouc al ei mg dldog 
wör noiv in’ doweig zar Üßgsı zal zaugij diaßdnsos umdEv ngös Anäs avyzgvonsvous 
Aoyllsotas, rngds jpäs — W vonos ze za yehgss Jsoü, zois Avonoürsa; nagalanußavov- 
0a —, ol; 6 LüAog zur zglvam xalı zuv nıyav dnsacossaı* uiugoıs sg Anngayuazsurv 
piv xal doxsvor, dvvorigmov d' önmg dioounevan dioixyarw, zois xa9' ix mr 
Wig nmiwgoig paxagılomsvovs* zai invovusvous, zods dE nAovoloug dvoxölug omlons- 
vous* dxovovıag, dxassgov de zoirev ixavıjv dnodekıy äyovsag Ösega 15 nolld, xal 
706 navso» dj za) dv navımv zöv d|FAsov Exsivov vis Ylords mlovoov za) 241! 
sv avıldsrov adıa zig dvkasug Aclapor*. 

ATI savıa ndoyonsr, & deilasmı dvIgmnoı; — Pralouas yag xal zgaymdös jdn 
rlveoyaı — ılva salıyv nÄdvgv nlavapeda; od zvallug pegöpsda, 159 pıngav zal 
noAunovoy lujv dvalioxorsss dßoilms xal dvomımg, xab söv Ägayuv Twoiov xgovor 
danavänıss eis para; 1l; juiv daluav Bdoxavog woousov Epdornos; nid odıw 
voooüpsv yalsnd za) dvjzsosu; eu sis Arsdonodog M ngopgems f vonoddmg si aum- 
gyogd Bondijos; nov oo, Mavis naxagıs, zo Ietov dnoyderua* 'O xaıgds, ddshpol, 
ovvsoralusvog doriv, Iva zal 0b yguusvor mim zu zöoum u wareygüvsas, zal ob 
öyovess Bow dig ob u) ägovess, xal ob undEv niv olv ägovıss is za navıa warsgonssc* 
5 za did völoug madskorusg" ovrw yüg Apsis dvsorgbiyapev rıgds söv Ädyov ıd nıgd- 
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ruasa, negl ev Jeonverioru; dAluyeu* noonyögevoa; "Evosoorsas Öjnore xaıgo) xalerıel, 
woig vor oVsoug üvmugus Ädyuv, xa9’ oüs | doovım (g701) zwiolds nal zonolde 241° 
ol dvdgmno, näv sldog zaxlaz dgekäc xasaldyy zal ıdv za9" jmäc woisov Blov na- 
Qosav dvapyas. no de ndlıy cool za vis xaljs nagosviasu;, Isard muy dogisev za) 
pvonzüv 'Islenıjl*; 6 zudpsvog (Hol) pi; Zasgsıe, zai d neläv ni Honveise- dorf yag 
auvseislag dunsyvsas ei; dnav ıd nAndos, xal d nwiär mir oiv galges, Iqomvalles 
rag iv npijv j za dvsmvslias Aaunıgörzga, zal 6 xtopsvog audıs Unsgrgupg niuı- 
vöpsvog. 3 d’ ai aal, Aafid* Yes, nollal 15 zal ooyal voudeolas; ag» naıyy nac 
ävdgunos Lüv, Insıdh zal narıy tapaovssas‘ Imonvellss yag iomc olansg od Aovissun, 
In oin dv 1 dnodvgonsv adıöv Ayers sd navıa, oldE ourxasafßjasus aus | 
dofa auroi*, undg dv ö näg deopos za) sd mi Yumsd soic Inpsoig ini Sunzois ggoveir 
mearuam. xdxsivo* dB malıy Hllxov sl; Avamslsav; noizog day bön, ni mgonideods 
zagdig. eig alııjy nv oiv iv zagdiav ünodsyöpsda Horse, xai zara zöv Yerlor 2421 
zumonör* ıö Incavoss re marakıe adxsivnv avyxazogıcooner. si; negiaasla 16 AyIgunep 
dv navi nöyde alıod & moxdel und 10» jhsor; omeogysgkw yap u ı@ Ädya zab 
ö 00pds dnxänmaonic*. zic da j wyilse dv 1 alpasl nor, dv 16 xaraßalvev us eig 
dayIogav;* sd pr’ avi u xegdalvn zo ärkger Yavaraıg us wiv wyslouusror 
allov 1@ iu Yewgiü. dygov, salın 1a vori* — xal menjow zo duognuor, nAjr 
ö1 soiso paızeidns növ dnslj, Ysov de Lärıog gay. dAl’ Iva un Anus diacigms 
Td xgOU ngOORUVOUusVE, Tauza mv drdgoss napjaw zAvalsın zal nezimgilsv, of Blßlous 
Sla; xasnyoglag (xal nala dixala;) zur’ adıcv Ballova, xdv dnain undeis undE eds 
309 dlsyyov owyrgoniigsas, sig aloyuvng dnuscdandusvog, dIpoi di zai nadıy zöv Aoyov 
änavasısov dni söv ydßov, al nag voü vüv zasnelyovsos nv avußovin»* noımedor. 
22 Tovzwv Toıyagoiv Ävanıy saure navın H.dev dp’ jpägt“ »uldeve elnov; ovx 
GAsev- dj rag dv sineo HAdev, Allg | viv diensinsIa, AAR' En Hgaıg jdn 242° 
nagdoınze, xal dnkof 16 nög 6 xanvög: iu yag (olam) saisa zanmvds, el zul nig ngög 
:0 nillov Fu nagaßallöueva, xai züs bopyalag ı5v zirgam 6 nagmv dxgoßolsopnog, 
zard 1uv Aypigmv mv ugysbusvog, wols Yuyiv dE al Adyov Aayodaw julv zip Unze 
segalic (s} ovvieuev) desvis anslnn, Iva yyapsv duo tiv 15 za)’ jur ayavazımar 
o'x ärs usAljaovcav xai ıjy sl; deigo pargoduulav oUx Fu napapevounav. dni zorzoıg 
dxovsıv doxes mos zou Isod malıw Adyovsoc* Kaspög dväigwnon navıus ix dvavslov 
Spov, du dysvydnoav nos sl; nÄgopornv, zai Iva Ti p0s pungosnueiv ini nldor als 
mix dyvasnovas xal mossiv mgoadianv xaxlas ıy» dvaßoljv zic nolmmuc; nählor de 
zu növ ’loganjl adswüurn dia 10Ü neoyssov* peugmöperog TI du nÄnyjıs, pnal, ng00- 
usbvee; dvoplav, ole dnladı) sinwglas sides navsug zelsahevrog wöv in’ dxsivong, 
dngaxıjoavıog d6- ngög Apaäc d’ Av Ersgug ng deuuco Aryouevo» Ti iu ngoasies 
naguvouoiviss Ani valg | dvonlas inuüv, odzug sic dxgov üntv zig xaxlac jdn 243" 
zogugwdslans xal undepiav el; uEysIog yapovan; in mgoodixnv; 16 mir yag Yordou- 
21 Tim #3, | 21 Exech 7,12 | ar Psalm Ag 78 | aı Pa up 18 | ar Psalm Zu ı1 | aı Matth 6, arf 
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Hvov® pörgov zv Muoggakav als dusivan di) udvass äpagslax dvansnligamo, dauvac* 
sinds üpagrävsıy dAlopileu; AyIgwnorg, Yinov oUz ügovemg Ödnyov med; xd dior, 
rd 20)’ Amäs de 1000010» Yiloupdssgov zal moAreitorsgov, ws pnderi oysduv zw» 
3Ivay unolndodas m rldov si; novgola; dnddsskıy, dAAd 1a navıwv uäs ovvayayılv 
uw xal zı70a0das xal nlovssiv Umeg dnavıaz zöv xaxdv zolrov nloürov xal zolk z- 
zınu6vors dASIgov, ob zapriol xal yaueyıov doc 1 ovunimıı ıd Bio xaıd sd nagdv 
dvoyegij xai ta msıd 10üsov dusi9ev Ansxdsgöusve, Wr olov dggaßürsc jdn uris xal 
ngoolpia ıd viv Yogußouvra. . 

Era ner, dvdgwnos Wr xal sides gumm dyuy ünsutvvor xolos sd xal sie 
söy noasıondvmv, drseuyopes dv TO ÜNMOVOOUusvoy, ünonısio dd so Yyasvöperov, za 
rivopas dinasog zgsrjg duavsod xal moög zöv | yußov avassAlonar" ad de, wor 243° 
Javpaolov zamjyogs xal Önsgdma zuv usyalslay, noder oüzas äyus ayußeas negl 
3a gpoßegd, zal dpasis F Igaatug nepi za yarsgd xal geimsa; nöder dyav yalvag 
zug) wär odgavloy gyoovels, zal suegl zuv Ielov ovd’ dvdgwnivag; zi; H ınlszausn cos 
sölpa; als d Asyos 1jc dnovolac; sl iv yap nam xa9 dEis dmmmsis zal underdg 
änsorgigpg sv dia od ssgarovgyouusver (dneidn Ta amuria vol; Anloroig dulv, odx jutv 
sol; mossvovow), dAld zai za sv laudtev zaplopara xal 1a vis derüs aipfoia zasd 
«airdv diaßalisıs xal hanalleı; ig nAdanara, didorza u m Tv nugyöger zovsun 
Beläv, ol; ol Al9oı nenijyacı, xai ziv zagdiav Baln ziv ajv ole niıgav deigav zul 
molö ys müv Alkıv oximgorigav xal 1gayurigav, 5 Tour aumßavsmv nepi dxsivag 
nadav, dnadig iu pövs xai 100 Tjxoveog olsm zul sag närgac* nupdg Avenalodmog. 
s di mac dpa nıowiww zal näow dnkägs dc dyadol; ompsloss Yapgeis, Toüso när 
| xal adrds dv dc jdıosor* dekalunv (sd F09s, Aoyıonai Beßaoupsvor) xad ds 244: 
Egnasov iv u zav xalliormv dendomm, vor de Bovkonas ptv oisw Talndic ig 
pälloy, olopas d’ Allug nıegi sorzur d Bovkloum. sd d' öm wolg BE ütpous zal Isla 
douy & zal dydgunuvd now druxaxovpyslta, wur 00 nedpadıs ylvasaı tod nugl 
ndvsa oxuvddlov, zai did solo navımy En’ iong wc Zevonuivor zasayıyıansıc, Aav- 
Idvsıs, & Beluoıs, z0v ofov xaxug wic Llavioıg ovvavaoııay, za) Adv sodg ngo- 
Yıjsag dic zw ngög weis Wevdongopssag Undvoer, zai avvanolli; diya zelasug vo 
dosßst zal söv dixaov: dygjv dB ory virus‘ aAllı palıcıa Ev, el yerupvaandvor sü 
nal ngög sc woaura 16 ziiy Aoysopmm zgsrigsov elyes, F nvevudsmr N&lwoo* apa 
Isod Öaxplosws, dig ug dllog zv dyav Uprküv ss zai xadagıav diasgelv oc rngoajxe, 
wo v09ov dx Tod yvnolov xal zö pallov And zoü xgslrovog, xal wo nv Woneg dxugor 
paxgiv dnadstoda, wö dB ol« alov sıyevz ıs xal zgdyınov zalg zig Wugis dnno- 
Iixass sixalgug dvanoıldeoda, xal undanug dyvosiv iu unyaval mvec sauna 244° 
w0Ü novggoü xai uyvaanasa, tols zallloross dsl agapıyvürsog za zeig zal zjv dxa- 
wigwv dıayvmaıy zaxoı'gyag uuuyügovsog, IV | 1 nagayvlarısadas sale xai mir 
dust9ev dypkissay za) ünat ngowuede, Hai egsönsıv dusiva zai nv Pvzsüder Bldpp 
nagadstojusda, xal AdImuev Nmäs avris dvi ya zw 1g0rw vals tou moaväguinov 

32 Genen 15,26 | 23 demwas C*, äenwog Ci | 23 airgnsC*, miras O! Nahum 1,6 | 23 fer apogr | 
33 post hanc vocem une minuta littera antiquitus erasa est in C Studemund 
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nayass üldvsss*, j zal zö xaldv napasminsvos j xal 30 xandv rgocmgpornsvor. sd dd 
xgsirrov | xard ad 1a wmaiıa guAoooysiv, ad dd nidov zal niossvs vol; 000 Vope- 
wigoig, zal yivov nasgnijs dopalsazsgog | zausyneis ngonsssoregos, its Tolc dygsamos 
zaxög ovvanoßalluy sc yejmpa pre miy mvog Tigns adsoparn gYogg ziv aldır 
ne00answ» zur yıvondvor. side mir sig zalız navıa weva al mod oldev mäsor 
pögovea! si9s Yıoewg ägya zai zür nıegi wor däga naar xal ovpmmudue dnoss- 
Aonara na9' änsg dllos | BoAßol uvec j xai muxmeg, ou ng d9gdor zai 245" 
oysdıoı moAlayoi ovvıorapsvos, oüs Bgovınv zul Bgogav äysın Adyova ydvso (dyanısyy 
rap dv ümie wods dAloug ass, des nldor dysilu, zal dıd seite zul nldov wor 
Aoyıosjv dyrilovra dedorzeig)! stIe dE moAle nällor zal yenosivy wär sig ngaypaizer 
onnavnzd xard ıjv dviov dökav zai xolaw, ds ärwrs Bovioiugv Gv slvas zaisa, # 
dxstvo 10 alua s0 Yulazıjgor, d nalaı* aygaylleı ac olxlac 6 "Tapas, Iva zöv die- 
Iesvıjv diayiywan, 7 ro usrd Taisa didonsvov amnslov In <a uiruna* sv ovx 
dnmıosoivzo» ws ai, GAld muowsvorswv ol; daigwr xai fjxovor, za) xasaoısvalöyrun n- 
zeug Emi 1ols dnolovpsvas alla dia 159 wiadmp oxingdıma, sinsg dyanav mw 
d6ov dv anollunsvoss vooovzosg mer Öllywv amlöuevor, j — sd zelsvsalov si zake, 
ıf da duvansı ngwrov xal usilov — 1ö oraugızdv Adya auußolor, di aqussoivras mıors 
sad Ilalasoıivgv os Alönovsss zöv indg zsyalic aurols dv digs zunorusevor dmd 
| yasös dgenzov osaugov, iv’ (oc Zoızev) BE Upous aüdıc daydg (xa9’ Ang jdn 245° 
xai ngöTegoV) To zard navımy xgaıog adroü. 2 zounwv z01yagoüv Ev | m zorzav dyyis 
3940’ dv elva xal za vüv Övegyoiusva, dila ns mal daßid 6 YIsoniorog dxsider 
most, nvgog uva xal Ielov Bgoygv ol; duagımlok dnelar*, xavsüdr al ralır 
j perdig oopla*, domandiv Bolldag söosöyous Ent zoig nagagygova; nöunovoa, rugös 
osond» dAlonsvag BE odgavou xal vepwv: 16 dE solzov zai möyıaov zd 100 nedymanag 
dvaxölovdor- zic yag xowurla yazı rgds axdwos; N zk avageunars Aguosc rugöc 
Bsllag*; ıi d xowöv dxadagın ıs Pla xai mwsiuaros dylov zaplouam; pr zus avili- 
yovar and dxavdüv oragvijv 7 and ıgıßolw aixa; od divasas divdgov vanıpdv 
xagnois dyadois nos, oddd polvands dpaprlas dxicas yayıopdrm dvigyaav- 
nokd usrr dv alra nodugov j dnslacoı nagövıa j dnorpsıyo nagayıröusva‘ dos yag 
18 övu zaxdv j duapıla olwvıona, eig h Isla us.dıdaoxas yeage*, xal | river 246! 
(zu3" dnse largüv yaol natdss) druovıog mıvdüvov xal ousiov ua zal ainov. "tasaneı 
d’ iu xdxstvo. Epol wiv agdg sauza Tagarronsven xegdos od zo yaulosaıov, xdv ugdeis 
mgoog »Ivduvog, duavrou 15 nüllo» aloJavousvo xal son Belslorm zis zararifeng gap- 
naxo xadagopivo, cool dE xdv amıydivag Sagpis od 5 ıwyoioa Inula miszorson 
zulo) zig auvaadjdswug Gpapravoru, zäv rgooydunsas aivduvos, navımv olxusarog 
5Asdgog. zoıyagoiv sl wer neldousv, 18 navıl 10i1o dpswor, ed d’ oiv, dAR' gaiv 
piv m nAdov Imi sovrg Adysıy oüx dvayzalov- xdv yig adıo) siwnnawper, ob Aldor 
zsxgakovras — 10070 di To Ünvouusvor* —, usrd zuv ou nasdovg ovpßiiev än desx- 

a3 vide quae Lagarde anmerkungen zu den Proverbien VII 95 ad Sophoclie Electram 125 
adnotavit, Basilium 300, 41 648, 21 Theodoret ad Philipp » pagina 453 media | a4 Exod za, 22 | 24 
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Yöpsvor- zu» d’ oims dyovımy dnadas 15 zal dnsshäs H Apiga navsng ZAdyEs Tois 
Aoyısouods dvortovs, dm dv nnugl nagayiverm, zal ng neondunovoa pivune, yeläzas 
sagd wol; aygoav: Ausya ydg zuglov dnozalunen dni navın swiourov üßgiosjv 1a 
za) ünsgjgavor, xal 1ansıyaas aulsogavıyy ngayuasey ddıaßlsov, al zöov 246° 
wol; ovım noodjlos dyasdäg dyaliyorsa zamıya rngdg ovyxarddscıy" ai ob pr, dv 
un viv, alla ıpızause, navsus ovvjoovow: ol more dB ünsk, ob 15 Blßlo sur 
Tuivrwv dyrsrgampivor* xal zig peoldog xAndivas sv omlousveor NEimmsvor*, did wiv 
dx od gYoßov nasdaywylav u m xelgov yoovıjans dıd zjv du paxgodunlar. nd’ 
dnoguriv upmelag sjv dvaßolyjv Umolaßmpsv‘ dixadssgov yag dx Toü xowou savız 
Aysodas, zowis dnnermusrgs nägyis äni xowolc ninppelipan, und’ cs Hin sdv ziv- 
dvvo» anodgavıss Yapprjowpev, Iva ni) dvrsudev dngdonov ıd dsıvör Umoozöusv za 
dic wwio nalsora wal Bagvsegov, dnsıch Fagaos* dxasgov eis Igdoog usloresas, zo 
da negupgdvaomw zoü avvolaovsos dunosl, 6x de wirov Tü uiysorn Tüv zaxcv xeb 
dvijzsoru, une oiv dxvngdusgov Bovindcusr dassFävas negl ajv meayparslav zig 
awsınolas dx soU hin nagsivas voiv drmesAowpäroov zo TElog, pejre nv dgs|Ilonmer 247: 
zöv Istov Jupdvy za’ davıav dioylorus, woneg iu xadsidorıa di’ dxgav yılavdgw- 
nlay dyunvilovis; vs za) warsnsiyonssg zasd vodg aßovloug woiroug ovmßoukoug, drı- 
Bovlovs dE pällor davımv 1a moodjlug xai Tuv mgoosyovımv alrols dx soD Afyav 
TO 1ayog dyyıcazw 1a Iqvlorusva savıa zaxd, Iva Idauer, xal ZAFEse ü Bovin zoü 
üplorov, Iva yvapev** od yüg Icamıy kowg dv zal dßvoooı 1pduova, eis dvundosaor 
äyn av In zog dnagsmlodg dnsılıv, xal oix domv dnodgaaw sögstv mıxauır, xdv 
sl navy yvaaınayoln rs, Örav dvaaı) Igalonı zjv yür*. 29 zovroug odv önsg ehgmas 
gpoeovelv dyövıss sang, el mi duswov Bovlovıo, adıol nos ıd zgsisre aüv sößovilg 
nooslsc9s, xal zö xu9' Önäg don divanız, su Iodas diaywvicacds- xai di nudag- 
zoüvesg ei; xaıgdv 10 xsAsvorn* 'ER6Adsrs dx uFoov aurüv zul dpoplodms, nuyggiv 
xosveviav werd sjg Alumg SxnAlvorsss, mal zods zouswv Adyovg ais Busgous ij xonuvods 
dnogiysze, dnsıdi zad” äneg axoisıs*, | ol maxapiLovsss inäs mlavacıw Unäs- 24T: 
shorjvn rag (yyol*) Adyova, zai odx domv slgrjvn- öm nig jdn xalsını Juno al doyäs, 
zai ovx dom 6 aßkowr*, wällov dd xai Alav dyyis dom, ei Bovldusda dekaoIart, 
s0Urov W’ Zyovsog oüıw, narla nis aapıs vo m Borlsadas‘ ns d’ dv ydvasıo zoum, 
za) sl; ö zg0n05 julv 6 10000309 xarögdmpa duvarös zarogIdonı, Owomelts ngoGeyonzss 
36 Aoyo zöv voor. 

8 Jorcacds, xadapoi (yyal) ybrsods. Ayslere zus novgolag ipäv dnivarın wir 
IpIalpöv nov*: 16 y&p oröna wuplov dlalnos zavıc*. ovvansy wc vouveyek sic 
dbsonorlag 00 Adyovsos‘ defuiusda nasdelav zal ooplav zal avveam*: dnoorapnsv 
dips nors zwv ägrav zig novgelag' mponpownev ägya dıxasaung ols Isög dhrlaoxsen 
padmpsv dxovıss, Iva un dxovisc, dxovssw Orsvoywgoinevor, nällov dE nergsdampsr 
(el duvanov) als dosisar, Incl zal zo usıgıov zal Is Tagan pergsov. möge zivog dvs- 

37 Philipp 4, 3 | 27 Colosa 2, 12 | 37 C® yrasum | 28 Inaine 5, 19 | 28 Innins 2, 19 | a9 Inains 52, ıı ; 
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povs davsols Inoavploousy; pörgs zlvog ovAldkouev zepoiv uxapnlart, vi udn 
zooxlve | xal nolusgfse el; söv un orsyovıa zoisor nidov Ödgoyopoüvsss, zal za 248" 
tig yaosgös anlowm zansle züc jdords gelondvas navsayödev nagaxopilovssc; wörgs 
not za dvinma zig ws nagl wo owpa yıloxallag nad zig dm nlotze yılonplas zul zur 
&llu sldeiluy zal yaopazav al nÄdver, & zal vir, dv dxvijyensv, ordiv Fyorın 
nidov yavınola; yayılsas, xiv olx dxvsipousy* ds, ner’ Öllyov navıng (dnnse den) 
yavslım dvinagxa, m) davmiv dam Önoü zal ıjv dvomy Ajuy amlıusvorsen, 
Ö nadslv dxwdlvag ngö wü nadelv Gumyogaissgov" aüv xaxc yap ro nados Boydslag 
togugossge " xai zoiso z0yapouv Bus dom u möllsı Avassieiv*, al rigds im navy 
Irsgov xalöv nosiv nadaner. dvdvasusda onrldyyva olumguaär*" zxolvansy dopard 
za) disandanpsv yigav* dbslunsda mivgea zal mueyiv: dnmaxoimmmer gig orva- 
$övıwv, za) woüs Un’ ddixov ysıgöz ıugavvovusvoug ügndompsr" wesadispen Xonaıdıysos, 
ds avıoi nike» yoslopev: zwü dvayxalov | zöv yejamo» moosasviyuopev ülsor- 248° 
ÖbagerFopsr näcav orgayyakar*, nav ovvallayum Bimsov" dgapsv zo pengiv dpe- 
Abrass ws Oysıldımı zoü nlslovog* zı70Wpsda zagdiay xawıjvy zal nvsina zadagır 
xal vsoxuorov vol; nuav dyxamız dymamıldpsvor* zai ziv dv yepoiv dnoomivus — 
lva ovvilm so nav — iv dvarılav Badlawpers, zarıüdev jdn Aaßorıss dyadav 
ärspova vjv xanowiigav dinlda, ngoadgapeusy Ysci xal ngoondamper, za) xÄmicmuer 
ivavılov xuglov 100 xal nAdoavıog jnäs wal nasdsvcansog" avyxauyapsy ads weis 
duapnsl; soirou; vaisov; zad igöc sd Baozdoas yopılov nvsunauxöv dnsıdsk, wald Todg 
ddapdorovs auyivas zul axÄngoüs Umoxilvumsy‘ u us Üßgev üreloIm zal zig duvıod 
doEng üpsow, Ye sansıwoipsvog, d näy yovu xaumısı, dnovpavior zal dnuysiov zal 
sasaydoviar*, und? soü xowvou nagaßölug zarsıgwvevscden aurdivov, zo nagoy dei zad 
wo doc Imev nanglevsvy xal nagaxsgdalvsıy Idin za) zw xu9’ Hdorgv odder jeror 
| dusoluvws dxdmevog. di noAu yag sic deügo zal; jdunadelarz zarsyoncansda, 249" 
sa de viv ixavovodn, za zgupäc oUx Ft zaugog‘ Ani Eugoü yag ö xIvdunog, xai wor 
ugs wuxis üdn doono» üvdguno zesygopsr. 

NA wii navısg xal näcaı, dvdgss xal yuvalnss Önou, nogsoßürans zad wöon, 
öygloi xai sansıyol, nlovcs zai növmses (xal yag xowdg 6 dyalv), zowıv drdakeipsde 
xab a7 Öndg wouwu anovdiv. d&sAIErw vunylos dx zoD xormmvog adrov, xal vinpg dx 
wo naosi adsjc*, xal vi mallsım dpbvısc (od yag maıd z& nagövsa) zäg dvayıyc 
reviodwoay. dvalaßwısy Iojvov dvil suundvev, dv adlav zonseöv. plav navızz 
deine» go» Siseıwijv mad Feov, play dvansupener Hnaw, m 1 Ivua dlsygIävas 
unda 15 derä nadsvdivas magasalouvıss undE sc Sodöpnew nadslv undd yardadas ac 
Töpogea, dv wira nv zö dvopmpa (onazaly yüg iv dv nänauori — ynolv* — dgsmr, 
Iva nv insgßoinv jpei; polfepsv), uöya di zal zd nguonpov, nugdg otgavlov zasaxlvapdg. 
dnoßlöympsv | eis yovscs dgyalac*, Insijonps» sin Emwvolaus 7 sgönoig dormoav 249° 
Avdgunos Isoö dyavanıyow. Aoyıcaiueda vöy uErav Aaßid, rdv Mavaooi ust äusivor, 
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wors lg Zu zal vor negupavek; av nv mac, sregipavscrigous da siv diögdaa - 
naqwsuvay xdxsivor Iedv, AAA' dösldoarn malıy, dis Avdgun iv duadjoanısc, 
“g dybpgovas dE diayurovss; zöv 5lsIgor, xal sayu növ meodvuss, way) d’ dvassdvzsc 
and 100 nreinarog, dkonoloyjos ıs Yeguorigg za) Tüv xaxay anoyj mv ago wou nodg 
Yeöv naggyalav dvanıpodpsvo,. zoo; Nivsvisag agög Tovsss zal 1a ar’ äusivous 080- 
romps», zul m 10000709 novov ausolz nagaßlnIivas Ielsjamper, 600» zäs doris ron; 
Ysoü xad" davsıy Inxavcnı zo nüg, unda za nowra* Inlosouvsss zig xar’ aurous iomo- 
@ias xal pöxgs zei osudgwnou rıgoßavısc perÜparog, za nerd sadra nagiiuer, AAl' 
dxsiva wällor, dusiva*, za) yagoiv dpporsgus za) wuxij wal zagdig za) ndaass mgo- 
Yuplass denacepsv' weradigv nal adrol novpolav mesavollg ueilors agurpupser‘ 250° 
revujpsIu nüllov EustIev ı dvssüdev doldıpor. desusy wide ve Bla Agsasslag werding 
xal dniorv Öjrnum, pörgs ovvisisias aluver Iavpalöperor zal ünvounevor, ejv dv 
näoıw dvlayrov zal nivrev loyugoriger dnöpaa zei Isoy rüv duvansur druogopi 
vınjoavses wörn" dm dR zal virjoopey ai did zäloug doousda wol; ned’ Anis das- 
pivors unddsıypa xomordv xal Omzijgovr dv yalsnou zai aruyvoü, u xar' dxsiveug 
Ödrosicwpev‘ ol pEv yag rmıgös Eisgov zoswinev oddEv dyogav Tows ärovıss sinds olx 
jdescav, el nsravoras xai dmoorgiiye, Öpuc dE dv aux jdsscav, davsav oux dnd- 
yvuwcar, dA’ 6A zig xgslssovo; yavousvor yvodung, Beßalac zasuigducav ü Beßalac 
olx jAnıoav. Sjurv di navroley nagövswv zoolrw» ünodsıyuazey, dv undev Univ 
&ilo, zo xar' dxsivoug joxsasv dv sic To Iappelv mi yonosöızge, navıayoi 15 zal na 
dvd oröpe yepdusvov. zoiroug oUy moAld aldov zard zouro InAsomper: | si dd 260" 
Gwpgovoiusv, xal Imspßalmpsv‘ wlaygdv yap, aloypov, xai dssyveis dzonov, el mai 
Dagıoaiuy — ddov jnäg, dvayualov JE wällov, molu xas' agesjv nagielvas zäg Ised 
Bamkeiag dyısuivous wüv und vunov ypnpi xal zäc hadıjung ivröc, sa zal Bapßdger 
avdgav, !fw vouov zuıu6vavr — dv z0ls Belziorois dnolsıpdeinper | un näsioee zes 
ion zo war’ dusivoug nörgov rap6Adosper. %2dys solvuy, pi pölleusv, nydd may 
onovdalev d; audız dvsigomoliusv zjv algeoı, und’ &v olıw navsinadı Greve zuge 
zai xwduve zas ric Adslag Imsüpev dvaßokds zul uelljass, minor: zaxdv änsıydusvor 
dgIvnoicav YIaAcoı nagaonsujv, xal npayuaımv dEcmg Bovlsupdrev xai only 
rgoAußos diasgsßiv, Alld Td ngaudov jön nadovsss dvsüdev nagd zo Aöyov, ini 
sö dpyov alıina wssa zöv Äoyov xuprjompsr, xal sis üvdgas dAlovs ompayipsr, önso 
duovopev*, xai ınv zalgv xai owsjgov dAlowIupsv AAkolacıy. 

35 4 oisw ragdg xUgsov Aruorgkıymusy za werd Taavsnz adıdv weraßoiis|de- 251! 
Imjowper, zayl xai adrd; dmsosgaprassa ragög Äpäüs, xai söv miv Fuuov ag’ üpeir, 
ano de ı0v Husısgwv any dnoosgsıysı 0 nedownov, mällov da ngös jpg Insongäthes 
«oiro, xal owsmaousde. 5 woÜ Yagudzov soude Avmmsldossgov dj Ts NEOXAKOTSEEN ; 
neosupia uövov nagsoıw, zai zo näv was dwcansn. 

30 63 Yeds Ö maxgddvmos, 6 Isös zoü dAssiv zal oil, d YılavIgwnlas arg, 
6 Islas dAdov; al olzuguav, ö nudsler möv eis xaıgdv, AAN od zwei; olemgur, 
ud? Savdey nagadıdous*, dAld nl kpevos, 6 nal yoßuv Iva aan, xal oil 

30 ngösn C*, mgura C! | 30 dmiva an Ixivas C incertum | 32 Regn « 10, 6] 34 Psalm ex 18 
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die söv Yoßar, 6 nagazalav cs u nnÄnkn, zal nAier el pn palakss, zols deFiolc 
zs za yslgoos zai sol; dvavsloıg dnlüg olxovonuv zo arıd zal nıgög Ev 18 ouppigor 
umgavdipsyog änavıa, avsös nagaydyoı nal ıjv viv Ansıljv dyge yoßov, nal püvor 
» dewöv dvdafapsvog, zal nalıy jnäs ıj davrod yagıu napazaA6ooı nÄovolas — ysvo- 
pvous dvızüdsy awgpgovsozigous — H dAydır) xal Bsßaix nagaxinaıs züv eis adıdv 
Hanızörev. öu ads noäneı näca | ddke, au xal ngomeivnars vor nal els sog 251° 
alövaz zuv aldvar. dur. 

186. 'Iedvvov 100 dyımıdrov wmsgonollsov Eöxatıwv xagsorıjgos Aoyog dns ıf 
xadasgbosı sig ugunvidog. 2AyIm dd pers nöumem zuv Agıowü yavray Aubgav dv”. 

Elapıyev 5 döfa soD yarındövsog, Änsyayı ij yagıs ou Isol ü amsigsoc*, 
rvmon) näor yöyover 4; divapız wü wsydbvsog. Xqowdc dns dE oögavot: sneds Auäs“ 
Agıosds dv dväguino rd yüs dugavac. airds Övuug, üpıoıs Agıosd Baoslst, sic 
omsmolav jxsıg Anoü cov- Tod aicas wig ggamis vov Aldludas: Buasksic yag zal mol 
za) Amöv nsgiouoor, zouso di 10 dyıov 5dvog vov, ıd Baalisov isgassupa*, ıjv dEai- 
estöv oov xAmpovoplav, dx ueyalr dem xuwduveor rgieromjae za dawoas, laydv de- 
dexeis vol; Bacılsiow AHuav mal dvuipaicas xigag xgsosv oov*" ädss yüg 1aoinor 
pvosigov dnd wiovswr Agkaodas rsgoosulor, zus Toü wis sgnjung zexd6ruog dv ri 
Pamitus oiovst 1 dügov yavddAsor suIds zjv sigjvnv Imißgaßsvdivas zolg ngadypaoı. 

? 55’ Auav 6 Iscc*. raggyolg | Bojoouaı xayı) werd ‘Hoatov Tvüre, idg, 252% 
za jsrüods*, alayuvIgss nävsss, 0) mooüvzes ünäs, OF ze nmglv molsmoüvisg xal ol wir 
nung innolsumd6viss, os sjv play 15 Bagßages zal ol Bdgßagos ıjv mgoalgeaw ol 
zal uldov ünüc  duelvos Aumjoavsss, ob xawvol 15 xal don zur pllwr d4Igol, oi 
zuv olusiav dAldıgıos, ol Önoysvel; — xal dAAoyvio, ob 00x Austsgos — way üusrzgor, os 
ounpayoı — xal moAdpos, ob pulaxss — za dnißovlo, z& ir vonlöpevos xal dpel- 
loves; slvas, ıd dB yayovösss Um’ dyvonoouvns 15 za) axasdıag. 

3 M69 Amär 5 Isdg*- Aeydode yag nalıv dp’ Ndoräs wo zalov" Fedg dinasoarvas 
zal Ölxasog, xai dxdızfoswv xugsog*, Ö sol Unsenpavors dyssaoodusvog* xal raysiar 
adsors dnodıdois avsanddeoy, ö 105a ovvıplßu ünagrwiuv za Bgaxlovas, zal ovvIAir 
önla Bla xai Ivgsous zaraxalur dv rugl*, ol; dxeivor Sagpijoavızz, dnadı, dnak 
olosgn yiAapylas 2BijImaav, rap’ davecv öBaollevouv air) xal od di’ dxsivov*, waı 
| mv nugv nagavöung Savıoız Aaßsiv donsuca, zöv dE Tansıyouvsa zal avv- 252° 
woirıc*, sovr nadllovın Bamrlsis di Igdvam xal dvunovögsov soouoürsa za hadınan 
obdanus äfeljımoav, AAR' onayuov üynoapsvos* zö Gpxsv zal duvaareusw, za z0l 
ze6yovıos zaüıa war dieixovrog elvas dj zoü dlsouviog Jeoü* xal dıdövzog ols Hals nngös 
zo zowi; ovpp6gov* dinloavezs, sis dnmootaolay növ ngotsgov, usw ol noAi dd — ıd 
xergov — sic Anavaosaoıy jdn Yavsgav disggayncav, Üp' fc wooousev Inijadn 10 
x019& ovmpogav, es dv dllym niv xgdva za navımy bmonelvas Bagvssga, augvou da 
sa) navu moös dnavogdwnv deiogas würo ydg sd dewöraor av iya xaxia, xas 
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sro zgarst sv Bekudvan za yelgw, dm 1av mir oyoljj zal aiv növm za xara Agayu 
30 wpslnov, züv di wivarılov di’ dllyov zai Ödorov za) dIg0ov 16 Blaßegiv, xal 
mollanıg ö pohs agera) moAlai xal neradlas used nAslowwey zapdzmv dv naxgols xarıdg- 
Yaca» xedvors, uiax noooßoAn novnelas dv dxajgst zarsivos zai dispIagev 5d' 263" 
anwlsosv alın nalıy ad dv Bgaysl, rnavv polıs dxsivaı did pexgoü Avsodoavın. *alla 
der wngöv dvader avalaßsiv zd avmßav, Iv’ dusigev wällov änıyvaadi zig vor söeg- 
yeolas zo uöysdog, xal si nagadsosı wüv Aungav dni lkov Hdizsga Yayı) za xeqasc. 

BEhys piv Aulv red wxgov zalds xal awenelug za nodynasa‘ zo nolsuxov vs 
rig zallora zöv Savıoy xdanov donls, zai zö dv argamimg dfssalönsvovr Saypacenv 
zyv sineldeıav nagsige wol jysudow, ws dvssüdev ovußaivem xarog9oioda: iv mäsl- 
ou; Bapßapızois nolluous Amilo, 1ö d’ Öpogyvlov dnav äysıy sigivnp, zal nor noläic 
zjs ddslag 16 davmi nodsısıy Ixaorov, Önsg idıov Tousv nolstsiag sivonovusuns zal 
1dv &gıoıov ıgönov Ind züv deydrımv LFvvonsrns. CAR’ dnsinsg odx jonv dvIgw- 
nivgv sönusgiav werguailsıv eis wölos, oddE mexgs avıds dngayuoveiv sjv oyolsjv, did 
ts, adv zug mi) Aöyov zahıva) zgusounern, zig day) voU zaxoü; zal 1addev ıj yalyıq 
ı0ü Blov ' 7 dei ve xai Binsog Insggats Yuslla, i; dAiyov Addnasv avansyaı 253° 
näcav dEaigung one oxapog 15» nolelan; 

7 Zuveoıjxes ug molspog ümsgdgsog Baader mgdg Toüs undo zöv Eiygaemv Bap- 
Bogovs, jdn mv yavsgüg ıcs moög atwv ovvdinas NIemxörag, jdn HE zu zwoler 
mrör Ömnaixöv dyasgbası zjv dexjv adıa Immoürras, zal nollaxız nv si; avußdasg 
napaxalouusvoug dnusinsic, ordev de nosstv wüv werglev Önms avsgousvoug. An’ dxsivoug 
oliv zwv rıgög do resganpive» zaynarwv, sol; dv dvonals dnsıgann zard yoipav p6- 
vovos zing jovylav dysıv dno wür önlav: oix dvayzalav yag elvar mv alıiv ouuna- 
zlav zois dv nodenig avomanaitaıg, ws dueivum dgxouvsev davsois gds züv via 
Hera sus TOT xgeirovog veriaswg, -- oiy jmora de zal gulaxig Evsxa zur side ngaypasen, 
cs av Eyscdgeiorer, dvsalIa xadıdgupsvo, rapds sa rag’ Einida ıyijuara sv dr side 
Bagßagwv - 16 d’ alncıarov navy, Bamlızjj zarsygijoavıo psıdor xal Yılavdgunig, 
| 5 Tois nam 14 nadvıa yıwonsvn“ dic yogowıma, al sodass ägpixe Bovlonsvos 2541 
oixoı diayaıy“ xai zaiı' säneg GIeAe miwveiv ze xal zguyew, olx dv odd’ dvdads dia- 
pagıoToa ngoyaaswg, toi rag& aöv "Ioıgov Bapßapızoi ol nıxgd xaxoüvro; dvlors zjv 
reisova Ogdxnv Anagızals dudgonal; zad magaßokoız dpodars, Tv’ dacn za usllm zal 
Brasörsga zuv dvamxurigwv 3yvüv, ol; nolla xai nollams  “Punaluv nagsvorksiran, 

® GAR oly odrog Ö Tgonog 100 yemosoi Bamldws, All’ önalug mai dAinug — si 
us dAlos ray numore — z5v degiv 3I6leı meraysigllsodu, sldeis 16 mir Binsov oz 
äppovor orde Bßasov, zö dE neıIot nüllov dysıw dvvanuiegdv ng za) Aapaldazagor, 
nai z0 nv Oyodgdv zal dvsvdorov zugavvızdv zal deononxov, ıö d’ ämsixig nal wo 
pigiov Bacılızöv 15 xal narpınöv, xa9' & zal 109 x0auov Und Fact dıoszsiodan oddive 
nıgög Blav oür' dyovıog oür' Aysın dvssllousvov, all nedol ıs zul Adya siv dvar- 
anv nagayovsog, öv xal zälla Imdorv (cc dyuusdv) neodumoupevog, | soiro 254° 
salınıa navımv duuuelodas onovdalsı, ıd ngoogv&g 16 xal jmov xal Xomordv mıgög 
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weis inmedous. 9zosüreg mv oiv 6 Bamäsd; Ö Apirzgog. os d’ os dnnak Slaßenıo 
oxolic zal dvicsus, auıina sd alas rag’ alzok edırdnsvon sis Yuis dveyzörus, za 
now; Ovcayıss sad davseds zal noosAdcnsss ls ünasdgov, diaggjdgv dvsinov davraig 
rovggauc, dvd’ Unyzoev uiv dnooscha, dva da deyontvar ddsanors za dv Ban- 
Asvontvov Önoloyjoansss dßaciisvsn slyar. sis oddEv d' Öpas Anker ı Tolme 
may dyamiosmv‘ orpanamxic yüg Igaaunpaos Zrusixesa ziyoa Balz) nsgıylvera, 
zad gogdv diöyıosov sAgdous Ävdg dvdgöc äppgovog dntysı* neopjdsa: dekai yag 
söIü dr Bald avrois, zal Aöyos mgoogvsi; u zal mir, moös og dyssayer 
evdsis oude züy Ignovscimv, Al uövov ds fasorı neasias Yavis, rag’ asixa 
wor jusgov dndyvacar ügxovsm, xal vıngdsvsss aldoi, as dsfids vs nageldngan zal 
stv Öguiv Ansogd9gaav. dAR ol miv odz dv palgn, dAA' dv elgyun Alslmom- 255! 
zujoavssc, änsıdh zo dvazlqızdv södt; Axovoav, sayl nessßdlorso zal sic zukım audıs 
ze) xdonoy 3E dxooplas zarsomgar, s000U109 draxsıloanıss uivor Ö0ov dopapswo za 
önla — odx iu ward nolspiev ds 590g, AAld zard Osgasıyou ıs za Bamltug — sidüs 
sasadsodaı zal nalıy yyagloaı röv davnäv Äyeuova zal söv dgvudrra deanoemy ei- 
Yqpäoaı zul ngooRUrÄGaL. 

1Qüre Ey oiv sol xard dimv ongassupamv }mgeen eds dnoosmolav Ögun rıeiv 
Yayivas zolg nAslon, oysddv ansxgußn, zas rıgiv # ovasivas, dısAudn (dic ädeks)" zo d’ 
(ds donsy) jv od wisir zaralvarg, ad’ dog mixed wü xaxoü, za 10 dokav zic 
vörs oummpogäs slvas nigas dlavdavs nsrlöver dewuv agyı us v wald ngoolmov. nalır 
de juiv oldöv Fesov, el pi mal näher, zaxoi negwyaräg ol zack, war’ oddiv yayo- 
wörsg dx 1jc ngeieng nelgus Beizlous, odd’ — ei uf m yo dllo — iv nıegi adwis 
Toü zgaroüvsog dvsganivsss naxgodunlar, ös mv rapiv araklan odiy önug dne- 255° 
Topwg usıjAdev oil’ dynadarug dndAane, vobs rusgi woUrev zsiu6vosg vduoss Kamacipsvog, 
alR Irsgw nssIopsvos Iaroıkgu vopw nal ogorigw old wolvanslov sönolass Nuelıyaro 
mv eis atzdv nagowiav, gilorinos vs dekiwascı zal dsavonak dugsuv za) BaIuev 
rgowonak; sol; Üfgosäg Feganslcas, zal navsz sg0nov ausk duuIaosicas novdasar 
= sig wugüs dygalvov ( xal Iegansucas 10 dvıcjusvor. 12 g22' davAloyıorov Övsug 
sarı soüs einovsac ij novgola, xal oda daur d us dv sol; zanoug Beirlous mojosısy“ 
&t9e dE u mad zeigous doum des za obs di dv si noir perußalstv ng: dmyugsn, 
insidinsg ds sa nolld zd gYıldvägemor. deslöv doxer 1 waxig zal rd avunadic 
dodsväs, xal 1o00Jrw ye wällor, dog ns; zal mldov almv zals Yegarslax neriggerus 
wong di zoivarılov zo oximgdv xal Ayslsumov sols novmpoics vonllsın yevvasdısgor 
zal dıa wire scira za Yoßsguzsgor. 18 dusbvorg yoiv wol older dis inog 250! 
Ipöigosv du un xdvssüde zal nldov ngds avaldsıav sgeFiaImgav, soi: Ansizoüg ds 
dvavdgov za) dyevvoü; zaravamoyureijcavsss, zal zauzy Tol; ngorsgoig zaxois zal dscunga 
ng00delvas yılovamıjoaysss — dnaf yag (Yaol) xuwv uasouca oxusosgaysiv, dvcand- 
Tgentöv u yejna xal duossßlaony —, Ani wooisor de novev ünsugldncay wi» uera- 
peAov, dp’ 60oy Anogovv dyasoyimıov ngoosdsov f dvojsov, Bamldus oyjpa za) övone 
sis davsdv dvadifacdaı diyoxwduvag Japgoüvros xal zöw nöyav aHLov äxsivor Ineldeivr 

10 Insigu apogr 


186 E RECOGNITIONE PAULI px LAGARDE. 181 


odx dxvovsog. 4 Bgayis 6 ustakı xodvos, zal napjv altönaroc Ö Imminsves, dvig 
willa niv od nnayım peurisdg, &5 1 gan miorsisw sol; Adyovas, sindela; dE za) zev- 
Yorrog üxwv sis 16 dxpdtasor. suy sinargıday ug jv nal wüvy nayu, ög ys zal aid 
BaosAst nıgoosgg dxowevss ovryevslag za) aluasos. dAl’ dosmsv ägus dupanı)z pelagylas 
navınv dpa xarapgovsiv. nap’ auto) nfvso zoizov za) wis Amungordsog dyxaralsysic 
| wör dv 141, wol noAldg wald peyalag ongasıyırda dgyas nıossudek, ünzg woix 256° 
za: adıdv 15 Tavıag Wxgo0 zard wo Ouyysväg prAmIsk, odx jyanmos were Änmpaypovug 
09° davıdy, ovda orsoysıv vv Takıy fv drcgdn maps vo mehlovog, AAl’ dusıvov nolvac 
mavyıay wällov ugassiv dj mir, za) um wigous dexsm, dAAd vod ölov, ngäype narc 
voov Balkan dewüg galendv A zal ülmg aduvazor. ünäg zjv davsü zogupg> dedgvas 
davostsar, nal zoo zig Bamislas üyou; morsis ri xugi doakaodas na aösongazug 
viog julv Ö yavvalog ärolpug dvapayivas, zdv nalasov napwauusvog. xl yüg zosoUsov. 
j dvam' usyala ud» noAldns pavsalsuu, änıysgsiv Ö’ oUx davei mal sol; dungavoss 
dviore, äysı d’ Öpws zu xojamov dv davın, ıd supegurer. 1 güne yodv olwog ipdaos 
mv ölgv onbıyıv ovvdeis, xal zjv BamAdus odx äladev dävmıa za) dygivoma- g0- 
xarlanfßavess di- xal 6 ddızavr mÄxadıa ı]v zols adızovaw drolum anoloylav 
ngolßallsını: dnapvstsa, ıyv adızlav. ‚Zfopvuras ınv usÄdenv. avyakunım sd 257: 
Syxinpa. ıö werde onsnalsren, al Ti» Tov ı00nov Unexdivas naugäms zadages 
ziv ünövosay. Iva d’ 1 mıdaveissgov adıa sd sig Unoxglasu; *(mosst yag 0opois mai 
wig edjdeg 6 Yoßos), Anorucasımı non, nugasıslıas zw Blov, ıjy ini yic osgasslan 
dnoonsvalsım, xal insAderv eilaßslas oyjpa ai nAdone, xai Oxsujv rg dinevog 
adılza novadızıjv, ds dxsiung ov ulvduvov sopvis nagazgoveras, xai zov Aaßid* piusias 
7Qög Tolvayıloy, oUx dx Gmpgovourros ö BäAuozos Unoxgideis zöv uaswöusvor, dAA’ BE 
dvonsov xal dpgovog zöv deFäs .pgovoöven nÄmoansvos: xal olrws dx niour Hdn 
dineiov dnopsürs ıd Igapı zijs Bamlsxis yalyvoıqıoc, äua uEv Öualuc rrgoonoev- 
pivas niosisv wol zds za” davsmv ds dnsivog alılas dEouvuusvos, udvor sineg 
ngoasin ns Binig diog9wicsuus, dua dB wöv eis ouw ueraßallövswv zöv Alov psdousuns 
in’ svosßsias | ai es isgon mvös davlov dnsyouswns wei oxgmaros‘ di önsg 257° 
adusivog rörs 0wdskc, An’ long Ayvainıv zal rnEüG TÜV Yswansvoy yivsza was ngös To 
sis owmglas asia zal zig psıdois aimev. 

1606 yag Hodsso sdyıora du veussguv dgf 10 xard dicw omassinara, za w- 
voi0v ümovAg äyss za) maxondus, dpa de za) ovvInnarog dusiIev adıd zard zo Äs- 
Am9ös dvdodsvsog, pmdöv usiljcag und’ avadus* (xal rde jv dlsussgas diaymv zai 
ävsog, ws Fb ac ndcag Unorylas dnoyvrur), näcav alodmoıy zAsıyas is oix dv 
us did, “Isgoßodp GAlog ylvarıı Yürsov are Jaßld, droorisn; per nal dgandeng 
dyadou dsondwv xal Bamidug, novngoü de ovomjparog arsoysıgosöyqros üggur. a 
Jduosgwsos ägarog. W xaulouns druduplas. 

1 T4 63 di ma) dedasv, di odsog, meds sis dAy9elas davon; ei ns dis 0os duvamız 
ovußoviyv dvanslvas; Bauslsla; övsuc dogs; zal dnafıwv zdlla navır — ıc ıe xasd 
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08 xai z& ung 06 — noAlüv övımv, sjv ükovgylda nivor negiloxoneis, zai 258! 
ngös rd diadypa aöymvag, zul dexw» doxövıer Nur, w yervals, zal züguog zuplar 
goIvuj waraorijva; dig vsavındz üvsug av) mal Iavuaazög ı)v söluav xal zjv domip, 
insg äusAls navıns ngoxwgsiv 00, zö Bouimua- viv da aUvss jAlxog Ö zou modywaros 
Yoßox. 

28 uöyav, dvdgwns, xißov avagpkıyas Iyseis. mag Wyuyis adsis ö dyav cos. dewös 
ö xivduvog. Yoßegdv zo dygsioqua. zara Eupav zußongs. ünie Pagadgov amergs. 
petafü Laic xai Iavasov dıd orsvou navv roßysig. Änlayss, a zalav ol nos plon; 
entoyss, sineg u zal Agayu omgpgovels. yürs z0v änixonuvov Ghsodov. Yyırys zöv zoü 
muosuusog 6lsIgov. yslcaz zuv anloımv dinidev. Aöyıoas zo willov wc aux dyäyrvor. 
apgorsgwdsv cos dewör wis dnıBoljs zo nagaßolov: dv nv zamgdeians, alaygov, sl 
zal doxet nes jdu' sugavvida yap xasopdok, so mac dvdgwnos — vol = vür zal 
Tol; aalaı — Monröv nagd navıa noäypa wal Övona: dv da diauagems, dAdIgor- 
eig alzöv yüg xarafes os vöv | ddov nu9uiva*: näg d’ dv so poovay nällov 258° 
Uono arısıva Badilsv wer dopalslag % usriuga Balvsıv apalsgüs 15 za Savaalpas“ 
zal sd sol; nollois ovrıssaydas napa mndsvds mOoUusvoy migsussegov j navımy dum 
xgarsiv z0l; näav dnsgIavdusvor. 1905 ypow dustvog ö uarmıog od’ dnalsı zovrer 
oddbv, plsyualveov jdn a nase zul val; Binies usdian“ AAN »iggipde zußog« sinar 
za) zoo; dpdaluois drumioas, ara wüs sis dyavis Inagysivas uölhlovıas Ba9os ülor 
davröv änsgeimse Ti P0gE süs Znıdunlag, zei 1dv wovaydv Eudic nagd eine (xal yde 
jv dvafıog) zöv xoamıxdv Umodrissas — Ö um» (eis Aöroc*) meds sd» idıov äussern. 
od di yanmıliar ö Alu dvayavsis za) zds david nolläs yooac UnsAdcv xai 
auslıyas, zijv poygy ddı'vamy alıs zal dulmov doyaımy ımgsi, xal Asuxög uiy dx 
ptlavog, Üossgovans ring tig nogyvgidos, dnd osuryvou dö Auurmpog ag oux dv ng jänoe, 
riveras, dysi povadızjg 6 ysvvadas, | Iva zai adrds Asundssgov einw, Banıkıujv 259" 
oroAjv negı96psvos zal yevdusvos SFaAlog 79 dvapoljv nagadokag. 20000 TO sigas 
rgerov (olpas) xai wovov dni yüs eldev NAsog, Ö was vass älng yaveals yonmpsue vage 
7005 alvıyua" ö zgugiwopögos xAapvdopopos: ö wovaasıis Eupnpogos: Ö danım)s ora- 
imyös* 6 sig Umorayäs EFovasanııc, ö na davsdv dgynoausvos* dyxgasis uay Öl (us 
sro): ö z= Kaloagos Ölyas Kalcap obrog ars — mälloy HE napdvonog Tigavvog, 
3 dosßsla; Aaungäg sig Tugavvldos donkadusvog zu xanıv doynv models olz dyasen 
oaypanı. 

NEneı de om neoßallsın, zal za dic dxolovda diasiderm (or yag Adyors, 
aAR dgyoıs dvomjons nmgWrog airig, wa wöv Xgsowü Lvyov dnogelyas zöv dlappö» 
zad xemoıov, sag ngös alriv zs auvdnxas avidıv dEopynadusvos), üdnyös devrigun 
zaxdv — drmopxiag zai Weidous — zols dnayayopsvor zadloraras, deids jdn niossig 
Baoslst nagaogivıns dni Ösuzsgov dAlov ganwuxdv ögxov dyav ai an’ dvaysiag solg 
| dungo09ev duvinas nagaoxevalmy‘ olx suraxıjasıy ydg wg dust, add’ dıaxsjosıv 259° 
pühlov ö ögxos, zai zo ıjc sünssdslag zaldy dans rrgdzsgov: 7 mv olx in ngodaiosy, 
otrw vüv du nalvadiac, j unv ngodovsac dp’ ünaf, oix iu avanalsoandaı" ig dvsaude 

18 Prov 14, 12 16, a5 | x9 Prov 26, ız Petr ß 2, 22 | a0 Matth 16, 24 | 2ı Matth ı1, 30 
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ovußivaı sd Hgvlouusvov drogov, xal wis oplow ad zivarıla dpwpoxdsas dv 
dyisw dj mv nayn wi nadvems nagavonijoa ovaysdivras Aadelv- dvayay yüo 
näca, 9 dmiopxijoavrag svogxijasıv j slogxjdanrag zog Avdgas dmogxjasy, zal dAn- 
Isdcas mEv Yevoapsvons, Yyeicacdes dd dAyIsrcavıaz, ola di sd ooplopasa soü ooyıww 
vis waxlag. 2 zoovroıg 0lv dunaasw dupsorpdpox zal Ayuniöxog Tod; Ovvanoosdsag 
ouvdjoas, xal vouloas dx zovzwv dxgıßäs davss zaroyugüca, mv zugavrida, Aaurıgoc 
16 Aaunmgus dvayogsvdeis adroxgazup, ots gas dxsidev dxgapvsr orgasin zu Bagel, 
zad' juüv südte Alavve, Yuuc ıs opadaluy xai roll Igdası bw, za dewa 2601 
ulv nowv, dnsılav dd dewörsge. 

»3'0 niv di Baoılsdc Baßvlmviov dxstvog, “IegoooAunog or: zois dosdiuosg drs- 
orgmıedwv ws Incwv ’Iovdaloıg zjv moi dvacıamov, noAld niv ngdg durninkıv dnolss 
z0d &9vous, dyav mir alyualsrous Bamäsis garmois, 5Ivn de di’ ww jlauver, eis 
dnav sataoıgsyönevog, olxovusvas ze nöäsıs mrgooßoi uo»n oeluy zar yeigas eidai- 
povag nugi xasaxaluy, moAlois di xai Adyoıs insenpavos antoxunıs sis zöv Tod 
39vous 1: Bacılda wei eig 1dv dxsivov Heov, zöv iv dc narv Zinklovra ngös Isov 
dxpoßäv, zöv de ds aduvarov dbsladas ıjv nohw sv Savsoü yaguv Blaoynuör. 
zoooirov 6 Baoßagos duswjvs vars drovolaıs, Öög ye xal zjv olxoyuergv iv näcay wc 
voondv dypgudrısıo si yegı zasalılsodeu‘, dpavsalsıo dE xai My ünig suv domm* 
aadsdgav, eig zig yüs auröv ovx im xapolans dia zö zig surugiag mEysdog, xai zadsneög 
ob dv Öölmg Ti weralauyig | xal ze ygorijuan. Arlody ngds raira ö ßlac- 260° 
Ympolpsvos; dpsig ölyv ngwrov zevaaaı zöv alalöva zijv Tgsv wonsg öpıv Idv, odsw 
Ipavcı ıjv novaglav xal diakt'cı zov poßov, ıöv mv adtais dnsılals xal orguronsdoig 
ol; dnsnobdsr ovviglypag za dyavivas, mw olxslav dE nohr dnaIi xaxıiv negiosiong. 
xci auıa dic ndoov xal müs; &vös Ayyddov nÄnyi zal vuxzös mis guy‘ &v oaovıw 
rag xal ıjv Icdiaocav Bfrgave moozzgov sl; siosßovs Anot awınglav xal üv das- 
Boivav dnalner. 

> Toaüra ev Ö Aooigios‘ ö Maxeduv de ömoia; zal ılva 1a xarı nagodov 
art orgamyılmasa; nölsız uv dınenalovıo, zünms dd xarsarp&yorıo, dygoi za oluias 
xara xgasog äfenop9oivio, ol dsondıa, zois devkoıs davısv ovvanıjyorıo xal 18 11000- 
6va ngweov dynenuivo, yvavor zul Aumuirovres duolovdstv jvayxdlovıo, yuvamı zab 
nmddgın xai mnäv öcov dyomazov eis ägya molluov, ıj mv dvayxaler dvdeig dana- 
vaodaı zarslsundvorso. oinw Adyw nagdivuv | dvsnayar aldü za) yuvamuv 261! 
Gsuy@y owpgooivny Aväönv xamoyupuerny, oUd’ isgd zeuvn za) üyın Beßrjkors zeygap- 
ubva noo za) xsgoiv Evaykıı al dvims zadvßgoulva‘ mwnäg yag, 0 weis, 
dba za nu) supnna. vun Adya 1ois oixuase vals Bacavans Exdıdousvoug, zodg dsouov- 
hövovg, wis orgsßlovu6vovs, sis Easvousvoug tais naonkı: zal 10 äyxinpe zi; ol wir, 
Gm pi} TG wodvvn nangoder dc Isa rıgoossiynonv nöd yavals dEmoioıs Bacılda 
rgoosinov, ob dE zoüg Idlous Inoavgors dnasmoıusvos — 1108 zo0s övsag j sors elvas 
voplousvoug —, os da mar’ dal nal ällgv naganiyolav alılay Bxagıgovv za ya- 
Jemisara. 


23 Isaias 36—37 | 23 Isaias zo, 14 | 23 Isaias 14, 14 
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26 ’NNlu sadıa niv wg nolla z5 xal molluw dsousva Adyav nagsldelv dvayzaler, 
dnstvo Ö' dv dg9üs einosms 10 navy auveluiv, ws ünäg zjv ugiv ddousvev Aslav Muouv 
G Opgrüv dem nönovde, undsvög olxıgou naous zals asics dAlsiiyarıog aumpopak“ 
Avmapımov yag oddEv es zugavvig zgasjoas yılovsmovca' dael müg | 6 din- 261” 
Yyadlsı dgupois, wos YAdE 5 xaranavcsı ägy*, eirw näv dypsdus vd ngomsmgdr dyavi- 
Tovoa. 27 zudem möv Ödou nagsgya 1 Ayo; wa) zugdvve, j nällov ägra raagüder, 
10 dv nooi niv dyouve, za de zinla navsa galsiorn, dien dganovsog Egmovsog ind 
ovomsov TAmv. Irsi dE oUsw Yegdmevos Hdn ragooeyyilsw jyyillsso, ayoden ns Aatlay 
dypvo zjv nolıy ragös 159 prjum dragarıs, 1a dvsdg 1 navsa xÄovoioe xal zorıogzöv 
noliv dtadev dIgdov Zysipovoa. zai navsaydIsv 1» deduos dns sag nülag moAds, wur 
Zu mais nögıE dygois mal auvomlas zal xwpes sy wuyuv dvıds arvslauvoniver, 
dvaonsvalousyer ız navın xarı onovdnv dom Yigsıw H dysıw Ö zaugös dvsdidov zai di 
sora neglomos, pera dE gYolams due mal dsous sad umgav ddvgmev Ind wi ävdor 
owedoypivur za) YIcoms orsvdovsov vüv nolsplev ı5v Eyodovr ac sl Talazac ü 
Zuidag j Koiwüc mgo0sdoxev‘ sooo» jv Yoßsgös xal ned sic ragovdias ö siganvog. 

| ?°.422° äxstvos uiv oüw zal perd z0sateng Hulv Imorparsuss züg zarıı- 262" 
ridas‘ ıi dö 6 xa9 Ypäs ’Elsxias, 6 siggvinds Bamlsus, Ö nogos xai Husgos zal meer 
Opaydg ıs zal Yovoug; ıi ngds waüsa most; 1b Bovisisens, und’ olöc ze iv zig dv- 
senshisvas sol; molspioss dnoplg orgazsinamg, naxsivous jdn magdvsas Ani Iugaus 
duoiev; rag o0v nos wow aiduvor Iosasas zai zb ungardsaı; eige rögov dxsivog ö 
Gopös dv dndgox sigs navıng, xal o'x Andgnas. si sol zogen yag dumm mir wis 
davreö ggevös dvuoılaaz, dio oxinserm npaypare, Bamılwis Yoovijosug Aka: sd per 
Ev 0opdv mer, obs sösuges db. usa mv moouvse nv ebgfvnv elomvixög du pre, 
za) voudszstv dyyuigst dia ygappaıwr zöv dvovdäsmor, nlsio niv Ümuoyvouusvos (nal 
tivog rap Av Ümäg eigiivgs Aysloaso;), go de navy wur aller duvnolav navsev 
vol; näcı, uovov ei Gwppovijoavsss Eavıoig dnuyvoiss‘ dp’ ol dıdods zd more ai 
defıcv ngoissiver odx insoev: AAN ünsgomuzäg ö yevvadaz dsduzeis dnomgloss, 262° 
En wällov xarkssıve zyv nmgös cd zjds nogslav, zal Ü dyay* üys Töv dnoosasp, al 
15 Basti napnav dngaxıwv dianinss iso 10 Bovksuna, 29 40 Iregov uirros zul 
May övegydv nal avimmov wai diAndäs omsjgov ylvarıı' dyeis willa naven, mes 
Isbv xaraysire, zul söv xgasasv Zxsivov Agaylova xal wi» zeige mv üpnlgn* dmi 
ovppaylay naganalsı zaı Bogdelv ixszsis ci Yoye si Savroü, xal öv äusivog sic üg- 
xovsa woü ldlov Auoü ols adrög oldev dEsAdkaso xolpanı, soüsoy vür 100 mıyduvov pem 
105 Aaoi' navsdg (Voaodaı. 

% zaizi ze dleys, zul alsoc ze molld ngöc ilaouov dnolss sou Ielov, zul wor 
iegda zig noise sic 1oiro napuigua. 6 ds, nal allg <d winiza gulonovısrasog air, 
söss nällov Änmiyags Td Iegudv xad so igdYupov, ind Wü xaX00 xal soÜ npdymumag 
dvaynalag nagadnyöpsvog. xal di so navy Äjgupa sig äuxinolas dIgoluas, nagulaßer 
6a xad Öoov dx zis Unsgoglas je» ävdqnoiv | dv dmsomonos 5 movanıak d xal 2631 
allg dv xijpm zarssleyusvors, za m)» isgav dvdös dinäoide, Macic alles yiverız 

26 Psalm nß 15 | 28 seilicet Iohannes Batatzas Leonem: Regn d 9, 20] 29 Ian 9, ı7 
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zuguv 'dylov dusaos röv dAlov zasanolsmiv Aualıjx*; suÄnv doow obx En’ ögouc 
Sands add’ Erigmv apa 1ds davsou ommgıldpevog, AAN’ dnd Ialdaans ds Iclaosav dx 
nodös Badilav ö narpieyng zei nalıv Ev duolm xal oyjuau zal Badlonan dnava- 
wdursev öde wonjdN, wngou deiv ändang zig rnoAsus dnondvng al nooayolong xal 
Ywvals olxıgalg xal meydäasg dv BE Uwors 8isov äuxalouusuns, Iva rmegilwan z& zeiyn 
siv Ongdapayov duvapıy zal navıayödsv duxlsion 15 nolsulm zn» sicodor. 31 gyy- 
dgoun dE sou nAnFoug rigdg 10V Axt negieivuno» zig nagdivov vady, ÄAstals 15 nav- 
vörog al navnnsplois eögais zjv nolsoügov xai Yilaza ducanouvzuv ündg zijs nölsug 
xai sjv pulasjv iv Idiav u moodoiwas nagaxalovvıwv, dAR' wc Bacıllde avaijdac 
mgoosasjoaı zal nalıy zig Bamlidos xal ıjv xar' aörhc Ajmosgewas wu Anosü 263? 
Epodor. Bxdy zorc dlloıs da mac begols oddev sro» drsisto za naganijora, zal 
nahe navımy zö zjs aAnoggsjsov Zopias dyılıasov zinsvog daıyıjzoug age zäc ünve- 
dag, diqvexsis rag sugds, duisveis ds dejoss — Und zou asjvas zjv Ygadaw*, ündo 
Wü xondoas zöv zAudeva, ng zig sprung Tod xdouov xal 1jg Lou x01v0U xaraazadeng* 
od ydg sin vörs xadeidew oddira oyaddy u züv änavımv Ö pößos. dua de zal napd- 
aAnosv eig wüso nerlom» zag sdosßsorurag Abyovorag alyov oi zomüvssc: ak nollv 
Ünagxövwv xa) usraluw xaropdwparwv, souzo ıd ray alluw BEalosrov Tö negd zodc 
Islovg oixous Yıldnmov — 5009 za modg eünginesav al öoov sig ünvadia» —, Up’ ob 
mpızavıa rltov dmsadbvios ıd nAnIog dgedLöusvor din jdn ziv adkıv olzov no0- 
osuyis dnedsixwu, zwv niv Glluv nacdv duskovpsvar doyamav, dvög d’ ägrov sodsov 
naga n&oıw Önolus omovdalousvov, oux dv | wönoıs novov dyloıs, dAld navıayov 264! 
»äv 10%; GAloız öng xal zUx0 us, ragüg Hedv zeigas algeıy* zul wowalg Bueidsv puval 
sv zoswiv awenglav yılondvawg alseiv. 3 ypgög Tours des wäy dsoumvy drs- 
Adovıo, za) z0ls Unevdivag pildvIguena sa napd Bamıldus dnsjvıa, süv dvdsv ze 
gYoovHg dmmelsorsga u; jv, zal avvsldvıa sinsiv, ovddv dllsinev deze züv BE dr 
Ysög Fsganeveren. 

% Ta növ da zig Islas Inszovglag our ngoundäg zal vopüs 6 Bamlsis dımzo- 
vopstro‘ oüdE ıjv avdgwnivgv uivıo navıdnaav aniyvo Boydeav, All’ dx züv na- 
gövıwv ds ägıora za noös yulazıv za zig ndlsws xal züv nolsulor drsorgonm» dis- 
u9eı za) napsoxsvals, unyavas ze 1olg sshyeos nuxwäg Aposv xal mollgv lv nav- 
vodev ExeT aunpogäv, Öncan us dusils yoyaımsucas wol dumßolsıs, zoic 15 Balls 
sdoröyms dvmdev pöllovrag moAlayöIev nislorous AIgollr, xal ninguv 16 navın 
yuladxuv, douxüv zs al Fevızav, ols sis Ansordrag al Gpgovsag | zois dv 264° 
zslsı nalıy xarausgloas, dAAm uiv Ally yugav dyuigsosv, alzög dE 1ols na nagstye 
war xaıguv zal sv rocken» ıd nagaxsisvonard vs xal 16 ouvdiuaa, nal zouro» 
zöv zgdnnov dia yeipöc Ülnv elyev dv dayalsiz zjv nddw. 85 05 ur olv joav dv 
mwirig, xal als av ruıyav qulaxals dnaypunvorsss disxagssgovv, sdc Sinidas us- 
Tiugos xal rag Wurdg mgög zd uöllor. oda iu merı[o] pehljasıv 5 dgyönsvos äusAlen - 
oüre ydg adrois äyovm ner’ or noAd xdnelvog dEavspavq, dom viov avloyorn mäg 
oaßßasuev Hilo xal aıöc du dvanüv dvıavassilas Aaurıgds, axoAi dn al Badıw in’ 

30 Exod 17, 8-16 | 32 Num 16, 48 | 32 Tim a a, 8 
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Syiparos napges Bamlıoü, Bacılnok; xal alsös dvayallöpsvog naganıjnos, xal ngo- 
onrev omg Josua wols nepd sa Baoilssa velysn usa ooßapov zoü Badlanasog, dus 
Adypov dnoowonjcas äyyıosa ov nagd z)» sdpger, dn’ alt ngooßas dam, vol ini 
sic nölswg näcı zarapavıjs xal rmeglomsos. wiya db 1s viyos eÜIg inuxav saypamey 
sa) nelsaäy | 1 ned ziv wıyüv dpa navsa xarslys zal ovvexalumm, üvdgss 265" 
duetvos drnvsig nv wis Öysıc, Ärgygsausvon dE züg YWuyds, Yparıov Blönovıss, Yorıov 
nvbovzss, poßsgöv wär zols önlosg dorgeinzovsss, Anıdovnoüvsss dE yoßsgersgorv. Seide 
$ oüv ngoonsÄdoavses zjj zaypewm xdusivos xal davroüs zols zeigen dvunagsxssivarısc, 
lg zakıy xardoımoav. xal — ra gdonsvov win — oxsanayoüvsss dorjxeav, noös 
obdiv zö dvılmalov yayvalas nagasarsöpsvo zal duwduvag Nuiv sv errolplan Imı- 
deixvöpsvos. nıgös Tause ag’ eudi mir Moßos dväneoe wolg Undg wwv reyav ol maxgöc, 
dpa nv mv dıidssay xaranlayeinı zig Ölbewg, dpa de, mn zo zeiyog ob nolfpsms za- 
saoinıwvıns za oxondcw ob ngooßaAoucı- si yag dv dllo Boviscdas 19 Hovglar 
Tavıyv adtolc; wg de mag’ Alnidag dnjvıa soiog zo ngäyna, xai yarıv nagadokor 
jxovoav dyxslsvonsvny adıols dvansıdamı 1d; nülas xal zöv davsv Bacılda ner’ elgrvng 
jzovma | d6faodaı, xal wire nollanız, za obdEv its mA6ov: zors ndvuss dva- 265° 
Yappjoavıs; zal zuv vg dusivay Yyoßsguv xarayvovıss ug Zuräfxny xal Kvorjzer, 
jön de al welsugparog adrolc Ävdodsvros, z)v a8 ol ngoosdynarog yAvaplav sdosdxos 
ausißovras Aosdoplag xal oxuuuan, zug dB yeigas dpvo nÄnadEvıss Ögnis ze zal 
ngodvulag, ovveyus dxivovv za neıgoßele zal wwig valıa wslsiovsag ämeyeigovv Aveder 
Bailsır. MEIN ob mv oddEv änaoyov, äte Btlovs dorürss, 6 dE 1ds nAnyas yular- 
tou6voug mgoadarssv add zoiro ralıy dnzehsiew. dußgavımız wal nagdpoge — oÜ 
rag devijow 1dag 779 naggnolav, iu 05 1sıyav dk Blknwv, alzög dvsög av —, se 00 
Bovlssa, zoino zd Bad) aogıapa; rs mwgds odıms dv Bni ziv navovgylan zagslc; 
nös vavıa dıapayn rev julv ovunlaxivar; xls 1 zur ägyav cos igdg woüs Adyoug 
dvonasdems; rüs* Y pöv Yarı) Yarı) Iaxaiß, ai de yeiges yetges ‘Hoaü; Iva vi ngomenug 
säs Yavpaaris sienvns zarsıgwvsig, wal | ıjv mev dE dv Asyac, Unoxglvn upäv, 266! 
ngoangmusvov d$ 00 zd Zipog Fewgüv odn aloyuyn; zis di as xarkoryasv üpyoria xai 
argaınyöv dp’ Amag;* vic sis Bamılda os Fygsos, ol nagd Feod neoßAnderrog (dc öggs) 
Eu lüvıog xal xaı' dvnagd xadnnsvov co; dom :d4, zal 1srölunzag avandis oüze 
ıölpyua" 6 mn xal z5v züluav Önodoysls, dAla yelds ws zal nallsıs dv od naswıok 
rgög jnäs; nawv yag naıdıa 00 za lsnöusva save. 98 zuv oüv duo wo Ersgov 
&loü xal anoxgwvas" üubrsgog el y wüv Unevarılav; slonvızd ypoovay Axis f nrolsu- 
wv; sl möv (ws Yes) sigjvns dogs, anodEusvog Nokun 10 önka signvıxöv werilaßs 
oxjna xal aus slgnvevorsa; ulunaas‘ 1 yag ds 00, ragög YbAovg nlsxadıng nagaaxeväs; 
xal ydg w0ic dpa od yorızeiv dgyavav odd' dnduv, alla movoiv zal jösar regb 
za dooinsve yosle- Önsg jdq züv nakas us* ngös dllov Maxsdova sincv mödoriug- 
ve». ed dE paynv nagsı ovvaryo, dratgs, Ep’ db rragsı, pr TOoVzmg yılmpacıy Auäc 
defiov, GAR Ö noeh, nolmoov zayıov*: | za) ausdg yag rıgös 02 deononov 266° 
volurjoo u yIykaodes wis ngöc dAlov Tolugsjv zal goddımy, 5» ’lovda zal ngäkır 
37 Gen 27, a2] 37 Exod 2, 14 | 38 Quis? | 38 Iohann 13, 27 


186 E RECOGNITIONE PAULI ve LAGARDE. 187 


za) Undzgıaıy Bxusuouuevov. da ıjy dndemy, & Bios, F r5v yAsuqv wur Adyay, wald 
ıjv xeiga wivss ugds Zora. dnölovda YHryov vo oxond al so nedypau’ Adinsor 
sad od gs snäs ovguond*, moAsumods YIsrrdusvos Aöyovs, änsdi, xdv Tolc ägrois 
geeıg noltımog, zad u) Addsı nrgds jnäc bovdalart, dc ns Allog Pawauns dvaidig xas 
adIddns Yilsnols jnäs Örjuacı naraorgamyüar j yshv. Iva ıh zal wöv yoovov eh; nevdr 
danaväs, dsov Adn ngooßadllsıw Ani zuyonayig sol; wigsaw, äns umdiva ovoradıy 
zöv dvaommodusvor Eyes dx nagarekseg; 0 zuljv dxsivo nos ngdrsgov oxdıyas xai 
Öraköyıcas wg od Ilsgois jv nareic, od’ Ivdınj us od ydo oUdd Magdınj- odda nods 
sıva mol ö dyav 00 Bapßagızjv F noös &vos dAldyulor, aAld rgös Önoyükous, 
dvoose, ngds ouyyeveis nagasarın‘ In’ adınv dxshvnv üxcıs mjv oder 379 zogupasordıgv 
qöv nöAewv, ziy* Aysnova | yijs za Saldsın, z7v dx negazwv sis rögara iv 267! 
duvaosslay dxıslvovoar, ic 5 dofa zalumıs siv üy’ jlsov dnacar, jv neyglxacıy 3m 
xal Aaoi ngooxuvoucn nal Bamlsig dIvüv Assavsvovan- sine «od werlov; jv 6 zugog 
dEel6Earo zul jv Hgeılonıo sis davıod zarınlav, N6 mgoordens autos xai ünsgaanunsis 
xa) Unsgpaxoc. odx Ögds dxsivo 1ö nörıcrov nal xallsınsov Forov; 10 xas’ dpdalues 
00, Adunmov dyyi9er; 10 naga näav dvägwWnos Ösßigsov Ian ; Toro zig duelvov 
pmigög zöusvog dauv äyıov: sau, naveips, yolkov, iorausvny nagd wols velgsaw- 
adın savımy iv nolv del vs auileıw moin xal vüv agsoxsvaazas. 

40 AAN’ oddev (ds doıxs) sadsa nods dpdalpevs 5 ruplainorsag zul zupsuovoer 
dxonv. oüx oüv odd’ dAnuvami u zoirwv sy Adya 5 Aoyıapv 6 wäc Yosvag dusivog 
Usp9oguis, AA’ sis deilmv dıylav dm magardkswg nbvovcay zjv Orgamdv xaraoyu, 
as oddEv adıs meoögeiges zuv zar dinida, oürw nalıy dymv ovvsssayuivp, dvalsı- 
rvvow sis 1by yapaza, | 6v alzoü mov nlyalov ragd wir zsıyiv driygavs Hensvog. 267° 

Mode Ev U» dxsivov od xAudwvog TO xime zo agisrov dawsis disyüyons» Isoü 
zußsgvijos, zal zoornoıc 6 Böluosog dmißarmoloıs Nuäs dskiwadusvos dixso. devsiga 
da wer dAlyov ngooßoAn LU zugavvov, sjv nv auysakw dyovoa Ti neuem naganinolav, 
od naganinolav dd ı7v dnößaaw- oz dv Adyoıs yag du zo xad’ guy autols; gelayua, 
GA dpbvrzs sd Abycıy, äyigovv In) sd ngderaw, xal ı)v axıyiv dnoddusvor, davsods 
ws slyov Anoyuuvovar, zal dvdgss aimdwey* ding julv delzvursa ds un nam 
zalolvıo nag’ Amöv dvayeis, rgös Öuoyulous önla mıvijoavsss, Alla zal wol dpros 
wiv Ajow dnaindsiovcay dyossy. 

42 Jolla uiv oiv dymys nollanıg dIaipaca sis Islag undsponlac, c odx in’ 
öllyoss old’ dhyamıg dnnlavosv alım 9 nölss % peyaly za xal suguzwmpog xal d zauımg 
hroupsvog ward Fsou Bovijv ıs za) Wipov, dx meralm (vodevses agadökus wıvduver 
xal imög nücav dvIgenivv öinida dınomIErsss: | our dE sooourov zassnldyyv 268! 
oödev ec ınv wors Javpamvgylav, jv sixömug dv ixvnoa za) Ijasıw sic uboov, sila- 
AnIsis sd dnidavor, sd mi zis Öpav nam Ötbeis ouupderrouivas elgov zu Ayo. 
10070 yag 15 oemvormiov vig viv bmodsasws, dm ngös aumoüg sodg adrdnas wöv noa- 
raus nal dj deirmass, IV’ Wansg Tors nagdvıes yivondvos dnsoruyvalsıs, obs vor 
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Asyondva dxovovsss, dlous davsav yEvascds *öv yag Aurngav cs äninav dvıagd 
piv dj neiga, Ham day rpm aid dpıfrmas. ıd d’ ol» yeyonäg jr zosinds, 

4 Miodoydgos dj mıvss Bagßages, Igdası xgwpevos zul wöÄug nagd Tas payas 
za) pqddv rıgdg dopalsıay mie slddsg miss nadovuss, zard uva play rgongdacs 
nvilda- | rgonnduow y ngoouvsizonses — oüdEv yag dıolası —- ol; du wü sugdrug 
ovvavapduıxıo xal 100 nolmmou w Ägaxi, dyiuvaoıov mir rolsmxur Ölwg ägyer, 
GAlus d rolumgdv wat meoneris xal nagaßolov, änsl* yıloxivdurov ij dyvam od mv- 
divov, zai yAvzds (önsg A$yovamy) 6 | nolspos solc dnsigoss. 4 govroig Ausivor 268° 
May donsvug eg drolun Ingg mwi Sigss Eros eds Igay dudganörsss, navsaydder 
15 nsgibornoav al allodev üllo; viooovssc digaos ı5 xal Ehpsamw adrou sods asAlous 
olnsgdrosa xauseivmoay, dllyay naysdnacv Gvapuyeiv durndivrsuy uöhss dni zug 
nilag. don d’ ols in nwiorsac Pgaxv ai Javdasıov ünd rgavpdrev zauglov 4 Bacı- 
Asa) nagd döfav dysauicaro ngövosa, zods avaprıacousvovs dis; Pravansvn nällor 
7 nsloaca ngög Tauıyy mv Unovoylav‘ oe navsss dyavsis dnenijysoav ı0 dis zur 
Ögwusyuv- xas ydg zooavımy xasanınkıw zal polxyw dvijze vol molsmxols To Ysröpevon, 
ds ud zelyn iv rag’ adılza süv yuldzav donuodivaı, illwv dr’ dlloıg rngös za ävdor 
xasarındavsev, dan d’ dv zul xaramınsdrıuv anovdj 15 xal poße za Äjdes zur 
ovvodorvsov, äxlınelv d’ Avkrous sis nölas zoig In’ adıak wraypivoug xai wolg no- 
Asplosg dueslvwy nagaxwefjons vi» siuodor, dluc 15 ddEm disydagda | sd 264! 
ngdynasa, elonsoovıwv jdn ıwv Ivarılay xa) zoü zugavvov Beßalws sü Baollaıa za- 
Taoyovsos. © Int sovsoig Igoüs zs male molis dvd nv mol dyaigss, za deömeg 
jv Graxıog wi nAjdou; xar’ dyogav, ndvıwv dpa nepoßquivar xal sl; davsör dx 
zöv xivduvov dnoomjipsv adılza Aoyılonivan, as oddiv züv dyIgüv Und Supou xab 
Avoans diangsvourıwv, vd noldimov, od Ylisov, oux almov, oux dvalmıov, soig dv wii 
de palscıa 16 dewov dIogußss ds dyaxgu; Egnov in’ aus = xal sig odolag" zul 
dN ig 5 Plov; zard moAl zö sdyog oi mAsloug doxsvayoiyouv, ävde Afasıy Ixaorog 
dsro ıjv wü ruodyvov navlar, zal gl davısv (ds sixdg) oix dyadds ngös zo nEldor 
slyov Einidag: wonstol 16 zal Iojvos navıayddev Naovovro, nal dewıj us ölov xazsige 
16 nolmeöv dIvpla‘ drsgwag yag dj ndhss Jalwxuig nıgoosixacso xai sd süc dlesasug 
nadn Xwgis dAuiaswg Enuoger. 

AR odx jv nmavems üvıadev dedonsvor* soUro Tols nolsplois, odda nv raodıv 
wü Jsoü, ıyy dnogdntov zal dvaloıov, sjv an’ aglyüs dr’ dusivo 15 ovoräcav 269° 
xal In’ dxsivov, 139 ini iv adıon zagev dlergaynusump*, za ic oddeis Zoyvaer 
uödsnors novngdg — oöy Öpoyviog, odz dlloıgıog —, molhav mollaxıg dnıdepsver, 
1avımy olrwg &Ig0ov sic zeigas nagavonmv dyIgiv, 3yIlorwv dnomarärv sis ngovongv 
xai diapraypa wldus nagadodjvas. odx oliv Tiyagoiv eddE nagadsdosau. 

4 Baßal ui; ö Adyog; ds Unmegyvjs zal nagadokog; mg oüv dpurones dx ui 
Goxdwv"; sind, sy dyadav Ayysls- müs doguodnusv övnug drsö aropusog Asovsogt; 
ng drkgws zal nddev 5 Is0Iev navıng xal Yelug; z& ydg nag' dvdgeinos aduvana 
JB duvasd*, dc ıdvanıla zöss wos Maxsdoow # zols Alyunılos nakaı 1sgarovgyel‘ 
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Toig wöv yag zoo; dEovas züv donasumv ovvdioac*, perd Alag Arev End wor Ölsdgor, 
w0lg dö mas Öyyass anjußluvs zul od; rnodas dnsögoes, dm yugas xasiyuv xal ou 
nıgöoo zarsigyuv, Iva Alsnoves; pi Aldıyma* za nodas äyovsss wi) TRpınasjanoı, 
To züv dvasadılımv eldwlmr | dreyws Idrov, und’ söhic änduevos vi wugn za 270! 
Ta zug, dia av nuläv nagssondawaw, obdsvög (önsg Eyapsr) xwÄunnzos Önsos. 
48 auge zivog drögov nAjv dj movov Ysod, sv rovnolav morjoavrog zal ig ünsenpe- 

vor sxalgws dymraydärsoc*, ou zal Adyowsog* dxovsw zoıs don pos rQdg uev ünäg zog 
dv Yılıya “Yrsgaomma ündg wis nnölswg warıng de’ dus wal dia Aaßid söv nalda nor, 
im In’ us jAnıos, al Svoopas adıov*, zal 6 Aads mov dokaası ps, Omdsig Un’ duon- 
mgög dxeivov dö did zou ngoyssov* Tade Adysı zugiog züv duvausuv dmi ı0v deyovia 
zöv anoosiem Ol pi sladldn sis iv noch zavım, el xai yagaza Hdg In’ adımm 
Exiniwoe xal wica xal 1000 ar alıjg dvsavısvcaro, Iv' io u za) mAdov sis zanlan 
6 deuzzgog dxsivov Tou rgorsgov zugavvov. dAld nor des wandadas werd Tocormov 
Orgazsünerog, ioug dv Ö manmog disoxinisıo. All’ dußahe yıudv (Ynatv*) sic iv 
ir 00v xai yalıwüv sic ud xehln oou, xal droasgäym as öde nAdes| dv 270° 
dei. 1 geürz möv ö Ysus. al Wong slnsv, dnolnos- 16 dd werd Bgayd xai mosjosı“ 
ö yae Aöyog adıou alyjdaa don*, xar zig alsad mv BovAnv iv dylav diaozsddas, 
Fe Tv yelga adrod Ti» Öymijv dnoorgswe;* os db, wois Aayügass Imidgandvus 
Gansvug, ds Ö sügloxwv zu öyu omüle moAlc*, zad zj zouzwv Hdsus dvaogoindsirzs 
davopf, sira Toßagursgov jdn vols zsiyscı nagımnsvcarıss, zal moAls wiv slnmönzsg 
üßgwuxd 15 xar Bldoyypa, nis de dnsıljoavsss, oürm dıjnors pol, jusgas jdn 
alvovong, In; zdc axmwag Anylldynoav, nasavıomö* zs pala Aaunga zai moAlais 
söpnplass negi zöv Tigavvov xowusvor dc dr ueyalo di zrı zaropgdiinan — peu zus 
zörv "Popaluv aloyuvns, el Ayagnvols ıs zal Zxidax, sbagdurzos Yılols (zdxsivar 
dviog), s00uUra orgarsipare Öwpaixd ovunsaovıe zal naga zov dywva nÄsovexsfoarıe 
odım nirya Ygovovc, xal winuı« navnyvollova. nörs d’ dv dusiglacav od, Talasuv 
| 7 jew» navavdı ngds adıods dvusayderıwv xgaıfonvsss; xal o0d’ dxeiyo ano- 271! 
novow as 1035 olxıgois Bagßagoıg dxsivoss any 5 xai Öndyvlov zaxüs ovvdıspdsger, 
od undev dvaysoıegov und’ aloydvng zai Aug dfıov wäldov wois oiy ds dxsivos naga- 
Yeovovan. AIR dxelvor miv zavın“ Bamlsds dd za) wirs napd mv dam» su 
zıwdüvov Grgemıov ze 1d Yodyaua xal zog Aoysouoüs avvsorörag xal ı7y Yuyjv dijrmor 
domke, wahtoıys molld wiv ägwv dvrög wi zal digov ga neidkas zai yavıılaa. 
duvapsva- ob ragi adıdy ıe yag navıss dpkvıss adıöv ds Agıcıöv ol nadımal ngd- 
zegov dv 1 Wü ndsoug xaıge, pixgoü deiv drsavssg öpuyor*, GAlog Allg sgansvısc 
dedaxgvuusvos al tagayijs xal Fogifov zas Yuxds wsoräs äyovsss. mal zus Adysıas zors 
av oöx donpmev, dIouu ıs xal Alg dıa wav dxel Ivgmv yeiyar, sic nolld dadguyar 
zoig AsIhvoug oraduoUs" 0000105 jv 6 Yoßos 6 warensiyan. Sal ys mv Bamäldss 
adv ddanavılvav zagdiav dıszlövnoav xai ouviossoav, dewa we nowücas xal|zaık 271? 
ris davrag dlssıvösara Ölmmovoa, 100 deonounov 15 nal Jelov yagasıjgos ngoxuäw., 
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dodpevas xal sinsovons origva nal zwsvsig dyısloaı zul OAoyuguol ovvsyöusvas zai 
did navsov sv dvader also PojIsav. Inbews di nıldov alsak ziv dyavlar 
Gpa xal dvulav d Ayaris xaıa ngdomnov Syrüs äpsords zal xelsiur Unze wir 
inalksov Ballsıy adrov zöv Bamılta dia Svpldos‘ sonoüsev Ndsiro zöv zuplov yosoör 
6 dosßjs xal madygosog: mxgoü yoiv dyixsso wüv Belcv Ev adıov, nisövuv dxsider 
Inagsdivsov, nal Ev" ümovgs so zugdvvee dıansmgayuassuro zo orgaeiynua, sl ml 
wir Isganövswv my) ng0Unevsjcay Yegöpsvov, dust ıjv Blav dpixev, oüx dv zasgles 
naytv- zai T0iTo yüg Avmzgug i) yagıs drasigks. 

52 Tosadız solvuv änstvog wu eegi davıdvy Ögdv nady, ai sv dEnden üfge ev 
gYoonmjv in Alänwv, dAln nal Adyovs dyav addddsıg axover sl; auröv Anogginw- 
pbvovs, za) zjv züv olxsioy | dvalgsaw zijv ıs zuv Ampiger dialgeanr iv 272! 
dpdahnols yıvönsva Isugüv, dksnisndes navyın zor zugdvvov unxgavodvov, Iva wüllor 
dvssüdev ümoxvlay wal day ıöv Banılda, orddv Ölas inadev aysvväs rıgds oddir, dAl’ 
sinav dusivo vd soü AJaßid* "Apsıs söv Zeussı zaragäadaı zöv Jaßld, im zung aums 
Zvssellaro, 7» dumv naudeier dngocsklav, in da zdxsivo ngo0dsig ’Eyd nv dvsaude 
xadlowo nagd wow dodsvsa os zonov imo Jsoü, mal el dge Ob wdHlnxa as, Ideu 6 
dovlo; adnoü : naossirw In’ duol 10 desoröv dvaimıoy adıou*. san’ sinıdv vs ai 
doyıadusvog, ägyev siyero, zal sous 1 puradag dvaxulsı nalıy dr va zelgn, Tüs yapigas 
zs Avsıy nal mv nulav 1dc Unonsoug dyaygdsıııy äxölsvs, ıjv 15 Ally napaoxsugv 
(don ns ddöxss xanalun rsgds nolsopxia; dvsißacıy) aiv dumgave ways uvi nagsonsuals 
xa) Järsov # Adyos wa sic dopalslag audıs ansısldc9n, zal nahm H moi druxare- 
xUIn wolg zsigsow. ME dig dEsinos zig vuncög dusivng wov poßov; ic wär 
gYuiuooovrov wo Öbog; vi; | zuv oinos wevovsev im za) änsve woy 1gopov za 272° 
mv dellar; wo növ rag jinilsıo vursös ngodoola, vois de wAspduuy IniIsa dpavic 
zul Aadgala, sol; d' oddsvög deijassy z0Vsov ze sugavve nodg ziv dxnopdnai dmı- 
Owjasıy yag alsdv Yavagais wüs älsmölsıg dxzög eg dadıöra pndiva, xai talg näv Ime- 
gute, salz dü opodgäs vüysy za) dvapenksv za zeiyn, zai yunaipgov dianw baydalag 
änıyudbvsa zaraxkvosıy alıixa näcav ın» mol. ngög ovv saisa dem us nassiger 
dnogla 1a nAjdg, mai nadsdden un jHelev obdsis odd’ Adivaso, dAl' drum möv 
öppaow, domioass dd dual; 0 mer mıgös za welsvöpeva, ob di ngös ıd dinlopeva 
ind gavol; al Aapnaos zjv axvIguniv Taginsunor vixsa, zal wd uEy Önuonxör zal 
zowör (akoyaivegov Ljv ws sc noll& nepuxdg) werguzsgov slyd wg nal Törs naös iv 
neglosacy, also) de ob nooügovsss pijss zgopiv os nÄslous ng00spevos u” Umvov 
ondoavsss, aIAos vi zal ij negeIbovsss xal seds lloug dnsaxomoünless pj mov 273! 
Ad}0ı ug wizev dnovvorafas, dv WwooVm zanasw iv jnigav dväusvor- oüs sexozug 
av ug Javpaasıs Tjg ze zagreglag ai süsaklag zul wis sic wwüs wgawoüvrag süvolas' 
za) yüg Ayavkov dn’ dxsivors zo nildov, ai magl dusivous odg Ajırov ask A rusgi 
davsoüs jv 6 xivdunog. 8 Zu d’ dvög ges) zarankıjıı nalıısa ndyımy. dosganı 
ns Avdgwnog updN war äxsivgy zjv vixm, dgggsov u xojpa xal änıwsov, dr’ änger 
wsyv Bus Axguv digseo», nolldug wöv Tüc vurrog, molldus de wis üusgas, xal 
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Raysayoo per näc nagwv, oddaudder d’ audıs drneiv, dia wo numwdr süc dEimmg — 
soooisov zörs w6lov Äusivo Umvov zal zgopis za) dvdosus —, xal woüso uörgıs äßdoung“ 
Ems 1000010v yag dfadev dxgdsouv oi Yoßos. auvivsa d’ ünus oudev zur dv dinid, 
sol; yoßovpsvors. 

Alla regt wiv SEig möv Ö zUgavvos zov orgaröv dınvinavs, Tavv wsuumose 
(ds dos») 7 nAfdsı Te zal fwiun muy dvandlam, oüg dx nagamiksug jrmoav, # xal 
18 waxgi zig diskewg‘ zalg dd mer’ dusivmv Ausgass | dvmnagsfarer mv diva- 273° 
mw zai xadmräg sis xoapov zal sakıy, ngd dvonav olsw nahlıy dnüye Ovvıssayusunp, 
undiv u dgwv nitov j zounalwv ündgoyxa xal ansılar xal üßpilerv, xal (ö say vopav 
us Öupsig Zxagısvıloaro) dAsxıgvovo; dysvvous dixgv ned ssislag wis wiung dnonndar 
ss za) ddwr. 

STE» sortig indrsgos ıjv EBdondda dirfverzar, ol Ev änmermusvor ıöv xivduvor 
did navıdg Öyopspsvo za del ngoodoxärsss alprıdiag auzoi; Anınsostodas wog dvav- 
sous, 05 dd Tv ündvoray dvamıovısz orig zul ıöv Yoßov aükonıss nAdov ols änolovs 
xas ölsyov. 

5 Eha di; ubyas 6 zigog jucv, zal perdig alndug N doxgüs aürod. voE nal 
nla, xal ög9gos In’ dusivn Badcc. was juäc magijkdev Ö dAodgsiwr*. S neaynazuv 
dopisav‘ d Savudımv zawav' pelyes 6 dasßjs undevds deuixovsog*: Anksirunv Bisher 
dosi xanıvög 6 SyIgdct" BEjAIE zul Anjider dp’ Nucv ons 6 xasaluon au 
nifag, ueH is ine liym ovoxevandpevog eiysıo. | yarıdjso ü Ödds auzod (Ay, 2741 
Iete Aaßid*) oxdıog xai dlindnua, xai äyysAos xuglov zaradıizwv adzdv‘ zalıa yao 
alıö ı@ ngoojxovie rag’ Huuy ngoreunsigeo. all’ ö iv Ürgonxovas, soüro jdn zai 
ninov9ev, anoorgaysis nalıy Angaxsog sr aloyuuns fv HAds- wods dE ya zard zw 
noly ngüra utv Grıoda ug xareige rgdg u nagadokov, xai Aoyomossicdes ı5v piumm 
nagarpıyjg zagıy dovso" wg de noAluv ön palssıa Qvivınv Zni zöv yapaza apo- 
decmn zal $uun zig dxgmsov megigagsiag xal zyv Zonulav dusivov Isacausvar, alkog 
jdn rag’ AAlov ıdln9s zaupavdavs, zal Äaprıgdv Eldphavs niomv zo vlg dup- 
Baildpsvor, z0000roı naga navıwe Ingdgoav dlalayuol ze zal xodıo, as oldav äysım 
po» zig yapäs dusivng zd näredos, dAld näcav nv dopriv, näacav de Nusigav yap- 
uoavvov nageldelv zij yardgdınm ıjv Ausgav duslvgv, xal cs oumunors dlloss wor 
owrjgm xal buomv dx navıög TÜLs Orönasog za ndong ywvics dvuurndiva xal dofa- 
odävaı. zalys yalgıs noAlı ze rapaoydvn zn» owınglav, öu nagdnäcav äinida 274° 
snv davsod Islav duvamıy dv yulv &davudorwasv. 9 gürm iv H roh: dvänvevasv 
du zoU usylowv zıvdivov, anoosoapsvn Ieoi yılavdgunig ıöv Iüga, salz dvanvoals 
alsjg zig Imwadıjpsvon, zul oltıe wöhsc 1d nAndoc als daurd dnavjlds, zal wiv ngo- 
zigav dnölaßs yalıvqv ıd nedypaza. 

Bam db, zal roizmy nagadöfug oitw ovpßdrıwv, xaltoı yavegds al zelsiag 
176 BE odgavoo zuyuv Bondslas, zul Sapgüv adıj nAsor dx zijs jdn nAmgoyoglas, odda 
375 adıa nngo0xodong ngoumdslus Aploraro‘ ö yag vos; dllox ddoxsı zuv zaxav slvas 
sslog, od 16log dxsivoc, All’ dvafolnv ünsidußavs*, zai mv mav Anoosariw Ünoydanaw 
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od gurjv f xaralvamw, alla orgasıylav jyshro mavovgyorkgav, sl; napaoneujv nv 
pelova 16 zig mayıs Unsgdeuävgv. 91 dic solo xdvreüdev dm zayog dorgazolöysı, 
xal cc dnorcas duvansız and ic dalas dvexalsiso, Bapßapızd 1 omarsinara dx 
dvapsiv ar Boggä dia ygaupasım äxiver, | xal navsayogev auvlon mv zjc v- 275" 
oavrldos xadalgecıw, dua möv xai nüv so ünıxoov els 1d mavıslös moodunoUpEvoc 
dnolöoa: zoü Yoßov, due da xal za diamva wg olxıgäs Bpgans Aslıyava nsgsadca 
Imev, dyontvng ndlır wol yegondung Und co davsfs Anangınod, dic pi Evov j za 
z6 zanoy und’ drigwmdev, dAl' oixodEv 1= xai idıov, zai zöv dxldvng 1gönov z& onldyyva 
naga wöv davrgg duyivay anapdoanran. 6ndiv 6 Tigavvo; niv pic TooUar 
dgosvpasev dv 15 za) za mÄavoipevos, ag Tod; vonadas Akyovas Zxudag, Kevizag 
was fon ovmpazlag magısanimssto, wal ungavdg zugondyous texsoveisv dısvocko, zei 
per dAlyov audıs Nxovcro rıgög za vide nöllmy dlavvew, zu3’ äreg ravgerög Önoorgäper 
j nreüpe novngöv xal auddagrov, 6 Avdiv (ds 6 Adyoc*) xal dnsAFdv od dvIgenon, 
eu nlayndiv dv ägimors, rıgdsg dusivov malım dnavsıo, Prasosegovr za Sgaovzegov 
nera zoy Änıd sig novaela; mweundtev, sirouv sayuaıwv, dc zur inc Öqlouvser za 
nis, za wi* zugivvo Ayo avargassvönevu. dv woorm d’ al ws duvansız dx 
| is io nagjoav, sd Aust nalaig Iöusvar, war sd dyyude ovvellssıo. doov d’ 275° 
Av Unsgdgsov (Türe d’ iv ıö Bapfagınov) dv diddn xdxsivo Hin 5v Anmyrölkssoe. ol 
ao wäg yehgag dnıpgwuoas 6 Bamisds dugsal; 15 werdlas xal dEmpdınv Aaurıpo- 
mo xal navsolaıs üllaıg gilopgoaivas, Undg navın dE uilsora yavood zasankjang 
(rAoxeijparov yag diapsgövswng wwüso sd yövog), oürm s79 zaylaıyy ngo9unous int sdv 
dyäva dundprieı, Ünodelg uiv dig dgsosa 10 rngaxıdov arzolc, üysuovag dd napgaoyonsvos 
acy Orgasgyiv vodg xgaslorous xad zw vızay dx naxgou dia nollev dyuvar avve- 
Sopsvovg. Mob nv oiv dirjscav red; maxıv donevaguivor”, 7 de nöhs nal 
msrdogos rugds Tö nöllo» siosinen, ab 1ols möv ollok; (A axasols) dv Hdovfj ve jv_ rd 
öpojpsva, zal züv dvundium zöv dAsdgov aoavsı rgosuigsalov, av ya mv Banılst 
zal sol; 600 wiv dllay drussx6orsgol ı5 xal avvswizsgo, dsswör 10 ngdyna dddxsı zaı 
ody änws yapäs, dAld xal nolluy Yonvav akıov, dyvoodow eig olav arıylav uartrısos 
20 n6ya Pajpaloıg zal doldınov auynpe, dis rmgös davıd auumeaslv auvavarynd- 276' 
oda 15 oparipase xal Tod ovmuazelv eludorag nal ovvaanllar diljloıs zar' 
diljlav aigsıv ıd önka xai yaonavızols aluacı, ngög de wal Ovryerızols — Xaouavodg 
gsi dv9geinoug — vüs dekäs Insiysodas ygavas, ıjv 1 Baoılelav Ay’ davsjv peg- 
09stoav* zıyduvedsw jdn To undd arjvaı, za’ & guow 7 Alyssa, adımy up’ davınc 
navımy aloyıora danavnIslcav j ovrıgıßeloay, xal 1ol; Edvsa yelmım zıvsiodas ngös 
saure zai nollnv Hdovıv, züv nıglv adtois Yoßsgüv un’ alljkmv ovsw ovpp3sgo- 
pöveov. Öhwg ze ww vinv on vixp, GAR’ jesav pavsgug Unslaußavov, zal megissosizes 
wönov uva ıd sig zdng doxovans sunoplas sic dimoglav. © dıa zoiro wald nalw 7 
xarapuyn mög Iscv, ev Övss zönrgavor oplav zal noAumolmdor*, zal nalr ai 
Isod Iegarsias zal Arravslaı xaıd nadvıa sg0nov ss za) sinov zsAoupsvar, Eug deioe 
Adow äxstvos al tadıng sis droglas, Ögusa ndvsa duvansvos Aöyw move zal vernan. 
6a Matth 12, 43-45 | 63 nüv apogr | 64 afzevmaivos codex | 64 Matth 13, a5 | 65 Ephes 3, 10 
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zai werıo sag Zinidag orx äypsuce may slg adröv NAlnızözuv, GAR 6 wagis eis 276° 
aysiinpıw* xdvsadde zayıys, za zu zayog 600» xal olov ! 

8 Agu uev eig yelgas EAIEv zuı’ dllnlwv Enslls TE Onpassinase, 10 ubv Tugav- 
vızöv dnoyvaosı ws mal aölım nadwnisausvor, ıö dd ys Bamlımöv rlsovsxsouv mir dv 
naslooıw, oüdsvi dE Yaggsiv obs; äyov ds 1ö sulöywm Toü ngaypazog xal zü suzisst 
s0ü xwduvou) Ti yüg osuvorsgov avdgi orgamaiıy T0U yonozou 1 Bamlöug ngomvduveo- 
cas xal zig sol vous mgosUnng Umeganndaveiv uewonöisws; dpa zolvuv dvssüder 
:ö Öwpaixöv ovvsorgassvs, zal ıö Bapßagızöv dx ovvdnnarog duslIsv mmgoanyyılav" jdn 
da al 16 Bögsıov od naxgav dpsomsög drmyydAisıo, sod oopou Banking zei Avasder 
Yuradı za) molsplo pngavap6vov sjv zixkamy al dis dv aayıvn wöv Tigavvor rege- 
Aoßetv diaosyammyoüvrog, xai di owvanıny ddoxs war nagjv  xugia, wal sg 
ayavı sd dnsideov Spicdn zwolor, zal ngös ouumloxjv Zxvshro regipavuüs ta orga- 
ssunare. all’ odx jv üga Hlnpa zovro ıd He zur | duvdpson, ovd’ jvdoygem 2IT! 
wioss snÄıxossw xgavdivas ı5v dylav zavımy yavsdhor 100 Nyarınasvov: dv si Agsosod 
rüg jncog — Yed naviag- ysü dasßslag — 6 Xgıowü Amög dusAlov Alk avegj- 
yvvodar. dia wiro — Äöyov xgslrov navıos, riga naang dinidos — Ehedrınaev 
aIgdov BE ougavon 6 xuUgsog* wuauxv Bgovenv xal dmögemor, uvoaydeig zo yevöwsvor 
Sbwxs yarıv aion Ö Uysosog‘ donlevdn ı yi* (osope rag dv us einaasıev dosic 
20 ovußdv), dragagdnoav EIvn (1 zig dvragalas orgawinare), dxlvar dus meds 
gQuriv, on öveyaövsa zov dvader dvıinalov xai nolfmor. zal ij Yura awemala z0lc 
gyuroin zadlorasıı‘ xarayguyı yag Av, od gurn, zü Baoıkst zoüg ngiv Unyzdoug eis 
dnooaciav Avrmjoavıaz ngög sinsidssav addız Savpaosis dnavayovca. u du; 
rupvoinas zöv Ovppayuy 6 Tügavog‘ dxdaußshas noös 30 yevopsvov‘ nÄrseras Tag 
Wabvas zii nagadain: dmoyıwuores zhv awınglay- yeiyss“ xaralanßavesa" Und deapolg 
zal xAool; avanlunesaı Yarsov ug Paoılda, Wuxoöv Tugapudov (ws Ev xaxolg wnlı- 
sous) z0v dexomaınyovr äyuv deonwany Woavım; xdxsivov Ovvanaydusvovr. 277° 
oi1og d’ 7v, Wong Auyog, 6 10 näv ovväsic dgäna mai zo nuxgov ünodnua baias, 
Ö dxeivog 6 narasog ws pi Wpsder, Unedjoaro, ds Zvsaida nälloy dxfijvaı zjv na- 
Aasiy Trapoıpiay ngayuanxa1sg0v zal Oalpäoregon. 

"Adn yoöv 10 zsiysı mgooiyyılov- xal asıyviv almk; mguoraypa nape eine 
ngoovnarıd. dvagnacdevıss zolvvv Und mvav evIix dAuorögwv ol; ägyov auipara 
Onagarısıy dvYguinıva, za) yegoi nalanvaiaıg dvasgandvus eis yjv, avrod med zig 
nölns ob dsllasos dugorsgovs Önod zog dyYaluous dxmugyloüvim, za) zöv zönov zig 
nayowiaz zai zn unwplas zönov söploxovav" Zuoi uev od) oyudga za’ jdoriv, olaas 
d o0d’ din uni züv Enısızuv al nergiwv al 0 ovunadic yılavdgunug regt zo 
Gvyysvög didermvuusvar. zai oünw Ädym tous dAlovg, AAN’ adın Bamlst zii zig mowis 
ögsorij dAseıvöv dyav ädofs 16 nad; Exeivo, zai zod Aoyov wagıug d Adyan, Iduv nol- 
Aaxıs ıöv dvdga (Baßet yiAostigpovog Eueivgg | Wuxis) zols nenovdcaw dmida- 278! 
eivavse. dvayxala d’ öpwg ji zölanıg als dmosgoniv movnglag- zai nic yag dv dAlmg 
ei xaxoi omgpgovijonav, mi ters sixalgug ümodelynan, maudsudpsvor; dndis zal 
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woltwv ovveyig yıyanlvyar, dyuröoıarov dysı z& zaxı nagonolav, zai sic poxdgglas 
dmiun dxdtewsog öpolag zal dveniayesos. "00 pr» ddl’ 9 Bamdsun yakzvoıng nols m 
sis ding zdrsadda negl zyv nuwplar Upixev- im yag xal üller Bacavar zai nowär 
joav dkıos, nıngorigev in nal Bagvriguv, ol meralos zic mölsug Juwel pagsugodm, 
war’ dxelvay du oyadalorızz zui zolg Gdoiias* [mmwürsss zeig dYllous diaanapakas. 
ö soi Baıldug d’ odv Elsog od Tovııs movov dussgnaev dygs sovsov sv dixgv, wir el; 
pellova yaßov ivay & wai mgoovnsugivaso, dlAd zai vol dAlos dpise zw el; auipa 
nowiv, sol; 15 npiv alsouoAoıg zai Tolg Vassgev nedoyvk xal auzols da dxsivong zol; 
dreknuwg sig wölog si ıugavvon ovunelvann. sl dd xal rregl ınv odciay di ıny zaroixgn 
YyılavIgunösgdv u axonjoesv in’ adjrolg Ö qılavdgwnog, dyamasyv dv öyayı, 278° 
zai ımv dgsınv Unde dvIgmnov diagendgy Önoloyoinv. 

TA nv dm Yoßspa süc wwenvvidos nugxaid 35 Unsxzauparer rosourew ıyv doyiv 
dvag.dıtoa zal sis ylöya zeuavıyy dveiniaumg dpdsioa odım Härov daßsorn ıj son 
xgeitovog yagım, ol xal nor ywvı, dıazöms yldya mugoc* ös dnsund zal Jalaoay, 
zai 01yw0ı zd xuunıa*" dnsaooss zal zasaıyldı, zal el; aüyav Fosaras- noooßläneı zus 
äßvano», xai nagd yojna Engalveras- ds Ögdlwg navıa most wa) usaonevdl pöre 
Isljpan. 

122421" dustvog mir om zad rowırog onpsloss dnoponts zai sigacı ıjv anzıge- 
duvanoy düvamıy avzol gavegol, xai 10% din’ adıdv nenoıdoras dx nacav say Illıyear 
Överas*- weis 2 smäszaveng wugövesc orgavoder dnıxovglas xal sodauıns dxsidev dnno- 
Aaoarısz dvukgipeag, dsüss vür dyallacuprda yadga: 18 zuglo, dlakaikoper 
15 Hei 1d awrig Aucv*, diüner döfav dv alviası adtoi*, ÜWeicwuer yarıv nods 
avıy*, nsyallvoper dpa zöv Ävsgaumv, öus dnollnasv hulv weralsta 6 duvanos, 279" 
zal dyıov zo Övona avsoü*: öm eldousy neuynara Yavpanıd zal usyala, dä odx 
sidooav oi naziges Ypav, A ovx junxdeıcan, ün BE Üyous juäs avarolı Insonstyuso* 
xas zols xadımövass dv oxiını* dyvulac dniyavev, üm diöydn aweng wc aAydac yulv 
Onuegov, Ysös loyugös, dovaaasıic, doxa övsus sigivgs*, za oxola des eic side 
zal 16 1gayda usıayav sig Ödorg Aslac*, zö nsadrosgov addız wD gearpoi diakve* 
sai ovvaywy nalv 1a disoswta, änsorgsyer za ngößasa 1a dm nlavaiusve xal rgdc 
mv Idiev navdgav dlavvar xal nor uiav noluvgv, Eva nomiva*, dm sd narsa 
signvonoinas did 155 davıod yevvrjosug vüv, ı= zs dv olgard xal za End züg yüs. 

78 Tjv nv oliv nagovca» suegysciay wu 1yY6vrog zai auvavıos juäs nagadökeug 
ovdeig duvsjasıns Aöyog ngds ddlav Uurjoms, xdv näcav söymulav zai änuvor als 
wovro ovssasväyug" 5 dB raldov suiv Allem dxsivn 15 yagısorsgov xal 18 zuge osne- 
dsosegov, dufa dv Öwloroıs Is zai ind yüssignun, dv dvägeinoss eidoxia*: | voinov 279° 
nag’ arr&lav zov ünvor dv zuge davswusde, zovıov Odvy dxslrog xagnoyogyaupsr, 
odrog xagsarmgsos dose nagd mv ed nadovsuv 15 edsgykin, Ös oddiva waujoyuve sür 
in’ adıdv nenoIcrmv, ös xa9' davsod dpoos* Zi drei, Adyss migsog, AA F soüc dokd- 
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Vovıds ns dekdaw- xal mevsos xaldig 15 xal Aaprıgais vüv ddökane song odım dokalovsag 
adıov xai unävrag, dv dnavım zeydlao» j wepalj navıv av, Banker dgYo- 
dokörare xai die woiro Isomıltorars xal dia zodro moodnlug vırmıa war avlını‘ zb 
rag aluov &Alo sic öpmpsuns tadıng Yasdgdimog AAN H sis ans nlormg, zjc ons 
woeßelag zö sihngiv6s 15 wa xadagov, | navem nahsara yalgsıv olde Seas, zal di’ 
gv 1 dxaramayneov dvd cs duvapıy, zmarınz magadökovg 00 vixag xal vlg 
dvalpaxıan yagkiras sgdnom, Ay’ ols auvelsüvsss Ö werd cod usomankvog xal did ad 
Aaös odıos dv dyallıdosı navnyvoilousv, zal 16 vironas Fed zai awıjgs dopzalonsn 
inwina, av eixoswg dv ragwWtoig 6 Tgonasopögog | nersyes, dyadüs ovvegrlas 280" 
Ayadas desnmönsvog yapızag nal ıds dnagzäs mag’ Anäv zig söpgoauıng Anpfdvar 
dv cn que Ev jpsgus EBojdgas Hllyeng, olwıeigag, sayivag, zi nosoßelg Adcas 
16 oxudgwna, al dc alnyüs ol; Neloesvas, sgonmiopögog yevonsvos. 

“Od zoyagoüv, Baoılsö, oürw nolss xal aellov- zaiıa zagnoyöps Jedi, raus 
nedoars, zjv dAnida, av ulom, wiv ümopovgv, ajv negöme, zo meög Tai dnagsd- 
vorsag dvskixaxov, ad mıgös umorylav dvoxivmov, z6 rgös diaßolnv davvagnacsov — 
draßoArv, Avıgurd oo, zn» merdänv Außgv zai* xiga z0oü Alou so dvdgwnivov —, 
sd ovunadis ragög vo naoyov, 10 moög zo dvdsäs sı'ustadorov, dv Adya, zjv megi wo 
Istov suchßsıav zai ı7v reg zoüs Unnxdorg yılavdgunlav‘ sadıa yap Banktag 
dlndüs zallwniouara: olrog 6 wis aaugjoswg orspavos‘ zov wd wis dans dıadnua“ 
Tovrog zal adrög dyxounorpnsvog xugisdans EIvuv xai Unoratsıs Aaovc, zal aloyus- 
Iyoovını mavıss 0b mooüvsc 05 dwgsav, 05 dö dyanuvıdc as suygavdrjaonım, xal ol 
| dovreg 179 elojvnv cov owvsgnvsvoovei 00 xal avygagsjoorım, toadın 280° 
navgyvokkovsss dv adıd Xgyıorö 15 aANIET xal porn Is jucv, d 1 difa wa wo 
zodıos Odv nargl 15 wal nvsinan vöv zai dei nal sic 1odg alavag zv aluiver. dusv. 

187. Toö admwü vsapd dxyarndslca nagk zoü YıÄoyplowv dsandıov, xugoü” 
Kovosavıivov zoü Movouaxov, Ami ıj avadsiksı zal nooßoli ou didaozalov zeiv 
vopav Ev. 

1 Kai zig dikga gyaovals, nolov ägyov j anoidanua Bamlsig näher mgoajxov sis 
usgl Tods vonous mgovolag; mun yde Bamldaug zara ıd Adyıdv* wglaw dyanäv, zal dı- 
xa00Jrg zal xgina xardgdwoss tod Iodvov adroü*" ürsg dAlwus dungavov Bamılst ng00- 
yeviodaı aljv Ex vonov xai dıd vonov, di’ ou Baoıkeis Bamılsvova, zul duvaores xai 
Ägxovıss zvgisvovn yüs, xaltı rag’ aurav dxeivan ur von vous alderıac ıö 
Bamiısov 15 xal Istov dnolsivsas xgurog, ds adıd deondlov ünavımm, ady und wwög 
dhhov züv di yüc deonolduevor, 3all adv | dxelvm axovouer addıcs 2E1! 
ıöv Bamktuw ün’ edyvupooivns dıxalag zjv yagıv nagasovusvor zal olov duo» 
uva ıavıny dvudıdavıo» 10%; vonos 16 um’ dxeivass zo» Oxıinıge» ı7v dEovaiav rosehv, 
xal 00» adrois uaAlov dopxsıv algelodas ngoomvus xal dıxalug f xomreiv diya ode 
Bralug xal nagavöums, VopwTzgov j xar& zos Idiuizag ww deyovm, ngl zovrov Aoyı- 
Tousvav- dimyögeıv ydg rügavvov dv wodım xai Bacılda, iu 6 miv (ds 6 Auyoc) vonor 
Eysı z0v zounov, BamıAsog de 10 äumalır zgonov dye adv vonor, druoraclar nEv Evvono» 
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mie deriv dmordpsvos, vis d’ dexis vopöv wußsguiemy dv vonov domacluc nagalap- 
Bavay, öons sügepa nv dos mai degov soo, ıiyyn dü zal Adysım zai mass 
wu zaloü 1 al Ioov, dnavogdonim da navsa sov dydgenvor Blov za) Javpaonjv 
uva zakıy noviavsisı 10l; ngadypaoı: zakız dB To wspalaıov (ws änog) cv dyasder, 
7 ai sa änlysıa ovviyes xal za olgavın. 

Sgocavım» zolvuv T0ls vdnos dvunagyovoa» divanıy ob go juv süasßdosass 
Baoılei; avnıdavısc, ody jelrov zov vone» j zur Omnia ipgovucav, za uöv dx 281° 
nolfumv xaxd orgamyızals dgorslarg j Tal; dvads» nällov ovppazlaıs arsigyoruss, 
16 dö züg sigjvng xaldv vouodsaiass dplovaıs dnıxonnouves;, zai di’ anyorsgme de- 
avövis sis Bamlırjs Imuminung ro dflepa wal wo nöredog. dAlE zainsg oüsw mov- 
ddoavss; regi z7v zur vonwr vıump, was nollgv ei; Tojıo 10 u6gos noaynarslav slo- 
eveyxövirg, ig noAlols Mey xonog wald nova €)v dv zorroıc ausıglav ovoreilau, nolle 
dd xanelv negi iv Sgpnvelav sig Iealldog, za” Av f zer voumv Aoyasdeng avvöxeım, 
odx öllya dd nodg zijv zoiswv salaınapjoas dayıvaar, iu dd xal ı)v dvaxadapaı 
5m rlslorng yoovıldog zai onovdis dfıuom, Ev u zallıcıov npäyua wal zo omg 
Grpgogwsarov (odx old« nödev odd' önu;) nagslnov ddıolxmor. “av yap mw 
zen» driungav, som tregeidov zijv dann, xal ods dıaysgovswg jdsaIndav, Tousos 
oix dfengov diddoxulov, alld Tois avußolmorgayov; uEv dvaxglvovss xal sog 
| ovunrogovs eödı'yvoram dev 15 zal önwg 1a zür von nag&lafor, zai ob 282" 
neiv Enırgänovav oüderi sur Toorıoy F zols ammassloıg dyxasalsyeodan  Tols Aoyım- 
waroıs dvanoygayeodas $rsogm, ngiv dv zai diıdaondklovg davımv dnodsiiam xai yeovor 
rvoglanoı öndoov didigiyar dv 10lg ıv vopnwr nadınuacıy‘ ausv d' Exelvor wor 
savın qıilonövus dıdakovsa zal ziv zürv vonm» sldnaw zovros dxgıßj nagadwoore 
nangodUung &ı nale xal meralowiyws nagsdganor, odx dvden eög Toiro duvanoy 
delsEdusvor, oD ovvaywyic mv& ıorov vols vonwv dgaorai; dnorakavsss, 00 arjasg 
ögloavızs, or dAlo u zur Öca Ovvıorav 15 xai auyzgoreiv dıdaoxalslov nöyuxs zakıy 
olxovourioavseg, GAR! ds duußsguqov nAolov vjv igdv vonopddsav dv non za neldye 
soö Blov xarflınov, as dv ovundco xal ıuya nlavaodas zai pEgeadas. boudeva 
roüv oyedöv ionev züv el; nolsızlav don nagayysllöviwv an’ akıonlarov nadrasag 
ds BE Ögnov zog 7 Auudvog südsrov dmi rag nolsuaas avayöuevor usralyesglosg 282° 
sai nodkeg, dAA' 000» wis vedısoc wögog ngög EiV TO) Madnnazog zorrov yracıy 
der&, Inıet uEv wai Alav Emmelüg ıöv dıdakovıa, oudsva de Bldnovsss ei; 10io neo- 
PeBinutvov oVdE xglass xai Yıiym penuagtwenuivor Bamlıxf, dnogig tod xgelstovos dy 
öv Gv ıuyosev Exaaıog, Ögug Te zai plgsıms, ai dAlos allm miossioas Earsov dıda- 
andim, xäv navımv dusA6ouegov öyos ruegl ıjP 100 nasnwarog doxnow, öuwg zo Inder 
im’ dueivou Beßalug nogadekäpevos, dmjAds mollaxıc ovy & zoks vonog ddr, aAl 
& 16 didukavıı injAdev elnetv, eig ıjv davrod Yuzjv 18 zal moin» nagalaßeiv: wc 
dvssüdev nolljv uva tagayıjv 15 xai Guryuaw regi 1as dxansors nglous Emsovpfßalver 
208g nedynacıy, Ars ıwv dıxaleıw Äayövswv nA dllywv navsanacı, xausivor zar 
nkslora 1als ıov vonwv Bißloss dvidgwonvrwv, od za adıı nsgi Wr auıar F Pgovouv- 
mov j ydsrrousvar, All’ dx diayogwv nadıasuv dinyögovs xal dofaz Inayonsver 
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(de 10 sixdc) xal zo mAstorov Alljkoıg dvarnlouusver mal auysgovdveu, zav- 283! 
widev dnoplav dswgv xal 10%; dxgßoim navv Todg vonoug als iv züv rıgaxıdov 
eügsow dunosovvsur" dei pndeis rgös undeva ur dvunolsssvopsver dysysıas 10 jsrov 
p6geıv dv ovsoıg, GAR’ und yılouplas ze nagırsig zul dokopavovans vsoıyrog Anemdy 
m döfas suv Alla Ygoveiv dyavıldusvog Inansog, oz duvsi zjv rmgög änavıac dvu- 
loylav ıs mai dıevekiw‘ od 16 nor’ dv dllo xarayslaozöıegov yöyomo, Öndsav ob zols 
alloıg nayyeAlöusvor rü duyißola Adsıy ayıol ngös AAljkoug oUg jmora diagsgöpevos 
galvowso; 

® Taisa zolvuy om yırdusva zo edosfis Aumv xgdıog nagsdelv odx jvsoyero, all’ 
Önelneg jutv 6 züv ovgavuv Bamisig, ö ovvıplßuw molduous* dv yagl xgazaıg xai 
dv Boaylovs üynAu, Ö Tolg Ümsenyavoss dvusarzöpsvog, tansıvols dE zagıy dıdous*, 
wwüs SfedEv 15 noAlpovg xzai rag duyvilous aracsıg xarsnavos, xal Ngsusl miy vür 
= avılmalov, elgyveres d 16 Umfsoov, nolln dd yalıvı <a | 'Popalav xartyı, 283? 
za) 10 avYäixo» ovdEv dan 1dg jurrigag georıldas, eiuevsig 100 xgelrovog eis 1 
wns nolswiag jucv dnavigdmaw zöv axonöv ÖAov zednoner. Txal dy züv sis u 
100 xowoi Avamslssav orx Öllya nv juiv jdn adv Yeu nengayuarsvrn, iv dllsing 
d6 1 ngög wisdınıa, zdzelvo wisse, mavımg sic denolorogg mpovolas dv zuge « 
mgoojzovu, dv Enıweioos zo YeTov. rgög JE miv so nagov h yalmvöıns jur zo ugs 
sous vönous Gpagıavdusvov Ensorgopis Afıol, ddızullaroy navıwv Nynoandvn wos wiv 
Blov nuav ıns adızlac EAevdegoüriag adroig Ent nidov dAdızovmävoug Unegogav, za 
wis naa zois dlloıs dmmdEvıag xuouov xai zakıy dv dxooule zooauın nÄulonsvoug 
megıpgovsiv, war undiva ıl9eodus Ädyov ınlxoison walod — zjs zw von Ädym 
dimonaliag, of zai 2jv Bauılklav dvdokug xal ziv moliar duiprtug perd süv od 
Veod yugav dyova deswiv yag zo övu xal oydılsov zalg miv alla; Insorjumg xai 
zigvars, dom 15 Aoyıxai, zal zuv Bavavae Eviars,| zul gagac Idias zul zadn- 2841 
yepovas dnorstaydos, ngosdglag 15 xexAngüodes xai arjasg ngocaymgloduı xai 
yüg oÜ ngoosivas xalöv sis naganvdlav ıcv nendvımv, ıd de navımy 18V pasqnuasıon 
dyayxanlıcıov, navınv dE onovdaonarwr ABswysidorarov, od ywpis alla navıa ne- 
era xas dvöynta (si yag Ögelo; zorzav, eivonlag dnoyopkvns;), soiro dh ad" dnsg 
allögviov zig molszelug aneınldadas zal wire sdnov ägeıv olzslov dv alıj yırn- 
oxönevov wiss sakıv mvd, un Baspüv, wi meovdnor, Al ölug NueAjadas za) deg- 
eiydas zai oluvel 1 yadlov zeyviidgıov davvıslög navıslög rıgög zjv dvdgunivnv Lugv 
ddarinwıov oirw xal Adıagdgwiov eve, dlsouuevov pällor j Savpalöusvor, xaı 
Ienvov nählov # Lrkov vonsLöpevov dkov; 

® Alld vaüra uöv dygs viv, 16 Ö' dvrüdev Önolov, arrö (yacı) dnAwası* zo ngäyua. 
# rag Baoskia jumv, xonmumsdıny oyüdga mal sıg6novoav zolg xeovos adıic mv 
evosßi zavıy» mgätıw Aorıoankvn, xai doov ri zowi xarankdarı negmoan |ö 284° 
x4gdog xal ngög südofiav Önou xai mgög Avaılissav, xalüg Evvoroaca, mEOIUpOTEEONr 
ıe uselvgeas noös zjv vomsjv drunsisiov, wai 16 dlleinew im doxouv 1a xad sic 
nolsıslag bvduc mag’ davıng Anoygwvres dvyaningot, EEnymev xai didamzalor zols 

6 Exod 15, 3 6 Prov 3, 34 | 8 dyluan C*, dluian C} 
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»öposs rragaayoudvn ladvvnv zöv ÄAoysoizasov lllorosgıov, xginv En son Innodgdnon 
zai faxıupa, söv EZupılivov äniuiyv, Ög oUin dyavas oUd’ darums od’ amudgus 
ensdelfaro zjv davsod nolvpassav, Aild dnuodig xai yavsgus dv arıak; sak wir 
ngayuauev elgag d56lampev, Önolag mv zalc tig Aoysdımıog, Öpolag dB mal sakc sic 
wöv vonerv sldjcsug ziyvaı xexoaunm6vog, xal undEv rgounorzgov undenoss Föpevos 
sov jusıkgmv aelsicsen. 

9Od10g 10syagoiv jdn newsog dyadi xal nolgg xai wpiass zig dungkrov nv Yon 
was dedonpaouevns ägkes dıdanxaliag, meosdeig vs mundeis afoldyw wal Imkunf, 
dpogpus ws Aaßev od zas zugovoag el; Yegamslav dx zig Nussigag yılonplas, ab 
dida|owaisiov zuyuv od mixgongenons oudE yavkov, zouvarılov iv oliv wera- 285! 
longensordrov wai dıacyjuov zal To0Uım nrocyuanı np6novrog. 1 za yag and u 
napovong msra sig BE odgavod Bondsas was owvegylas dvsınivor Ev zoic vonors eis 
nasdevsigiov sd wallsorov oyedöv zal zspnvoTazov oixqua 100 &layodg jmair olsov, dr 
ini zgeluuoow dinim xaramwsvadanıss, Je ıdi navımv julv sur dyadar dog wa- 
Yıegwioapey, al zov dv apıvar regiavuuor, zöv xal xÄjos zai nodypam TWonase- 
gy000» Teuseysov oiovsi uva nörar olxodsansımv avıj xai olmorjv 15 za yulaxa 
kapngög dnsorjoapsv, G xal ıöv dxsios Islov vady od vis maptugxis ups (olaas) 
ovvsvdoxia; dua mas dvymädıypsas dx wawvig dvgysloaner al ei; isgöv (ygornorigıer 
sv olxov zassonsvaoapsy" dosas TOyagoUv Onsg sigma, TWnos mir Apugıcpivor Aust 
vol; dgdcs sig miv vonuy madıjasns, 5v adsols To nusssgov dqsloupioazo zgarog, dv 
d xal ıöv dıdaozalızov Igdvor Idgvas*, xal wi dnnö zoide dıdanzalsiov nv voner 
z0 staydorarov | oinyna xAmdnjossas zoo, vonopilak de ö didaazalog, od uiv 285° 
od» Ama oöd' dAöyag, dAl’ örı vonovg didaosew, za) Yulaısıy älays vopoug — wor 
niv olc dvaksı 100g uadnsvousvoug aürs rneds gulazıjvy zal avvsignaw zig 1ov voner 
Bovinasus, oapgrie» navıa zulac za) magadıdoig as olov 1: mjv vopopadaar 
äntascsov, würo d’, öu yulaksı xal zäc Pißlovg rüv vone, üc dx züc dxetoe Bußlse- 
Yang apa zov eilaßsnsazov Beßlsopvkaxog sis sAsudsga» Ajıyeras yojav zai mods 
sd doxoiv ad usraysgıstuun, Idnkadn Tas xosmdeosigag xai nioös iv dıdanzallar 
or vonwv xonnmwrigag xai yde de xai zoiro Avaselög dzovöpgos sd sueßic zur 
agdrog, Iv’ oinodev #4 sa zig 1öyung öprava navıa 6 el; savmy ae napa vig Bunı- 
Asiag goyeigelönsvog zai un ag’ dihgwv zadza davellosso und? ngdypasa dx0s dAloder 
Ah meooaeiv war auAlsyew dp’ änaioıng dvaynalönevos, dv aurds sugör sovue 
anogoln dia nevlar. 

1 Todsov zobvuv des Tov ıponov xai olsm zalouusvo; 6 vonopilak | dia- 2861 
nsvel: 1m0Uroıg dö xerjassar dıxalosg zul meovonloss- dvagıdunossen möv 10lc ueyalo- 
döfosg auyaimuxots, Ef dE zai nadsdgav südı's usıc ıöv dni mv xolosav, a zai moög 
16 jueregov xgdzog ovvsswelsiasen was‘ äg zaxeivos Nusgas, za zig usrigng Öpsilas 
zal Ösug dvavzwg dkımdjasım, ag xavzsüdsr M rgoFumdrsong, zö zig mmis Umegs- 
xovu diapspövsms dvapguwöusvos. zar Ööyav Ava nav Frog Ajıyeras SE justsgav yugdr 
Argus siocagas na Blaıziov xai Batov, osınasoler d2 yagıy Es 1ads xal sade. 

10 9gbvo» Idgvos C*, idevas Igövor C! 
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1 Tosvrov piv Hdy wöv megldokov vonoyilana Woreg dvdgavın xawdv dnsws- 
Aoapsv 1 xai dnsäioausv, olxuguols dvsxypaasoıg zig zußsgveiags ndvsa ngovolag, 
aus To Ysonsaov z0iıo zai weyalongendc &gyov Tvsrwev julv eis Inivaav xai ngäyua 
sooo» vals nusgass iyukafe Tu wgdmoug jur. 

18 Tozovrov soivuv Baspod was üusrgav wöv dnkoyjv, Ssorigav dB vera 
dbsmdez Imıßävar, ueraloyvsorass vonoyvlaf, undanus dyvaina dpdivas ugs miv 
Wooavsg» yagıy dvaayn, | undE züc fpsrkgas ZAnidag dmi mol wevasivas maga- 286% 
Ousvaons, alla näcav jdn onovdjv, näcav ngosvulav slabveyzas gi To vayus ün 
palsosa xai 00» dugßeig nollf sv zv vopwv dıavamav dvansudasıy toks viorc, roise 
püvov ägrov noorusvog dinvexis xal aldıov zal rag) sodro zyv ülgv dnavalloxun 
baerv, vı'zcng wir nelsmäv a ngög zjv dgumvelav ovvıslvovse, dgugvecar dd ne” julgev, 
za) za’ duaomv doxvang zolg yormals Ömidv: duelvav djlov öm xai uover zur 
jpsgäv üplv ünsenenusvur, xa9' dc 8ouv dos ai Tolg yoappanzolg oyoljv Gys. 

40) yuloxgıviiasg dE sog ouvspfgovsag En) zjv TV vonav axgdamıy, oddd nAov- 
urdıp arrois, all’ agsosivdgv, ec des, ın9 vis zadsdgag rakıy drroximgwiaes" xal dvs- 
mgIvus piv mavsag eig eiv dasıfiv magadiEn, dvapyıgus da mäcı al dwas 
drialig, zai xadagdy piv mv yeiga, zadagar da xonasıs mv yAdocav zal 1jv van 
sol; vöporg, of zai Tong zag dllas deyäas dia Anuparer zasaggunalvorsag olaıs adom- 
ellass uersoyorsus, oldac navımg neo navsmv, ö zer vopww dEnymuis- zliv dd DET! 
prinov us zovev dE sudaluovog Ögueinsvos oixov, söysrag söv dıddmzakor geloygonj- 
0acdaı BovAoso: wos ydg ouy önus anayogsvonsv z5v Ayyıy sov dıdonsvov, dila 
di zal ngoGsnaswvoüney, ovvada wi auzoi 1ols suceßdns vunoıs PEOvoUVLSsC, zal Moav- 
Igunlay pöv zolvorıss zn» zad' Öhov 100 navrös dnoyiv, dnavdguniavy dänaly ziv 
änlag ıwv navımy nagadoyıjr. !öngovorjon dd aha za) sig sv dmpoazav 
sixooplag, za) oyjpa Ti oyoljj negdrosıs Yeommarmglov asuvou, dnsidineg dei wor 
masdevosug AAqdıvic Ögsromsvov rıgd zoD Aöyov z0v ıg0nev zal zo 790g ägsıy nanaı- 
devpsvor. 

16 Ay odIw 1adra Noris, xal 1000109 Gavıdv dmi zur dgyav jutv dnodesvise 
onovdalgs, auzög z5 ngö ndvımy, wal usrd ad xad' äfig ob zöv sooizov Baduor sic 
30 nsilov diadeFöpsvon, vd 15 dla yonara naga zig Bamisias Nuev xal xard axondv 
öpiv dnavıması, zal zov weyalonıgeni solıov Sgovov, öv dg' änak uossisahs, dıa Blov 
za|F4Esız, dvayalgsıov ıs xal adıddoyo», sl u mov ng ausdg davrdv zig ni 287° 
zavıng dvakıov dnsisykos mis, eitz dgSvular vooaiv sis dpadlay, # xal dälmg 
diosgonog uv xal 5 xaldi Xopd Tovm zur nasgzsvonsrenr odx eüxgenarog- d naon 
rar yularıöusvos 6 töv Ygdvor zoitov dnooxondv xal zöv ünig zepalfs sofpur 
aivduvov, dv Qwgadi; zaxöc dv F nagaßalvam ülug tolpv sür nag' äuiv n die- 
gsouevar, un Akkus wÜ noäyna zark voiv Aauharssw und’ Eruysgsliw navsanacı 
inissovsov zıßov negizgung, sl un dd wgauora navsev davıa duyyıvuloxsı, zal voner 
piv dunsiglav use’ druompng Ey oliv, äxarigav de yldccav av dxgußeig dag 
mgobstas — sjv öllnvızjv Adyw savım xai en» don Öwpaie —, zasadapgst de zoner 
salaıneglag za) dygunvıav zaxovgiag, ols avdyun dovlsvsw zov züg nlnadeng npäg 
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za) zoü dnayydinaro; dksov. xal unds ic demsla za dswi; xanojdsa wol; dusivov 
enldygvog ünosoveä*, | nacı vodnog duskder | ö ToUrog dnsladjasıa, wdav 288" 
Y9d0os xard uva avvagnayıjv ngoßlndsk, Avsızadıarantvov 15 Igoveo zou dEodorw- 
16000 al xgshtrovog. 

7 Ad vavıc uiv olov damapıvpla zug apdg 2005 Üorsgor: or miv dAl' ody 
Amon xai To xourog juv ads zs navsolug drupsärassns wis ToU vonopulaxog nıge- 
xuglosug, dv xai nahm zovsov dein, zas 1085 neI" Nuac Bamlsucy down wi 
naganıyaa” undE yag idos © wooiov zolumuevor dvsanda 6 HAsog, ola av zok 
dog dviore ayußalver pasıjnam, dv Iva undiv sine midov, oix dnawi za molle. 

18 559 ag’ dxelvoss volvuy ninupslouusver di’ angocsklav j zal Oxmdınsa oddiv 
navssläg Ani od Huuarog zoviov zur oldiva xeovor ı zgonov dveyöusda ylvsadas, 
GAR duetvov elg wadıgo iv mooedelav xalounsn, dustvov als ro Üiyog ron Inderod zorzev 
Iedvov nagadsyöusda, söv air mir mi zuv vonwr ixavas dFaoxjoavın, adröds de 
nstgav davrov deduzdsa al müv savsoi nAeloıw jörg dıeveryzuvsa Gumpossmiav ps- 
Ird9es 15 Yioswg zai onovdäs svıig, im dd al yAuicang sügoig xal noArua- 288° 
Ielag nsgovolg zai — To wirııov nayımv — Toönwr yonorienu‘ ovvelövsa d’ sinehv, 
olog oirog 6 nngwrog rag’ ypv ngoßindeis, Eni ve zols alloıs wd dvsniinnsor ägur 
za) ıj5 mv Äoımav nadmpasıy oor jerov M dic wuv vom sldrnzus dunsundensog 
ur: BovAousIa yag tous jegoig jmüv vonovg olovel or Aapngols dogupogoss zEfcsas 
sol; Aoyoıs, za) navsayon nag' dusivar eis Bamlsi; zw ülm» neayuaser Önegaand- 
Wosat ıs zo) nmeonopnsveodes el; nun Öpoi xal dayalsıa» meds soig dnmgealer 
arsolg dx sic Igaovsammg odx dxvoürsag gogsanzic" od yag di Ömmgıjv yalzv dv 
zgv ıd ıdaviv dmıdavag f xal mIavus ıö anidavov zaseoxsualovoav zögugv. 

190Joy dB nıngoö zul diöyuysv Aug magsAdcv! änsi ydg dnak dusiodnner aunße- 
Amoygagyav xai ouvgyögev, dvayzalov eljdnuev xal zo zar duslvous ei Iadas, ds 
navınyödev üulv dgnov ein zal ward undöv dllındg zö megi sols vonoug zoöso zowe- 
yehsosasov anovdaope. 

20 @slorsiloue» oUv ıd 10% malmıols dınyogsuntva vönosz segi dxsive, üneg 289" 
jdn oxsdöv dvri pr} yergapuevar vonilsayas } dyonaia menolgzs, cv Rdiav zal malıy ägeır 
logiv, sai ui novov admig navıa ıg0n0V dunovelv zai navddven dmupsäug za 1av 
vonmv nıapd ze Äoyıwedın vonoyulaxı, dAld und’ dvscarısodas göregov zols sosourass 
ovorjnao, mıgiv dv ourog ausög 6 didaonadog arsors druuagswprjoo, za) ziy dxeivon 
Unöhmypw Ink ze 1 säv vopmv padıjan zai ı Aoıni dekdıyn — yäarıng duu ganf 
zai ysgös rang — Peßaswioos, 

21 Töv dö naga 10inov zov wunov bavsov al; 10x Guuqyogoug f ToUs zalouusvon 
taßovAlagloug"“ magevelgsw solpuvıe undev xad' änaE xegdalveı da süc davıon ngo- 
nersiag, AAK' addıg Auetdev dkwIskadns werd opodgdımog, dx dv du zod madelv dnuyvei 
unsiu zn eis deügo xgarjoncay in’ adımk ddıayoglav, dAd sv doyaorasny dusivgv 
dxgißesav wäv vönmv dunolısvondvnv den sol; nngaypaos, und deieyum zigns F rasgı- 


16 Önosxovgei codex 
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dgonns Genaypa, all’ inadlov | anovdis zal yılonovla; ı& suaüıa vüv no- 289° 
vos tols afloı goxsiusva. 

"22 0Odro role» julv diavvosiv 1d zarigdana 17 TU xgsherovog zagın dıapslvos 
näxgs mavıdg mjv nolsıslav ospvüvor, xad undeis adıd yodvos, mi PIovos sur zazdy* 
anooßsaoı, @Ald dıa zölovg dxicunos, anovdalöusvor dsi zal mmdpsvor Und zöv äbig 
revear xai dıxasouvgv didıov dmußgaßsuov ı@ Bla. 

* Taüra xai noös dökav Isob al mgös uwriun® AIcdvasov zig juwv yalgvasmıog 
nöngastal «s zal yörganım, piya pigos dodusva ui none sig eizaklar xal noll m 
zalllo xal ovupwvorsgav ansgyaoöueva ıjv donovlav zoi nolsssupasos. savız xal 
Hnsks ag’ jnüv olxovoumderia dekunevo ini mp ze wal dokn sig Omar Hduniag, 
& ylopadsorascı via, yapsag werlorag dnddors 15 dvmmasm Yen HF woadım 
Üpov 15 zal zov us" Unäs dooufvar &dsro nodvoav- äneg yag dxagladn mv nigd 
inav odders, zalıa viv giAaydadag Imd sis Ielag xomosösmog iniv Eyslonujän, iv’ 
öyoızs xracdas Öadiav ovıw wai änovov nv nollvaoyolov xai duasgizzov züv 290! 
vöpov napadoyijv, zal xarsıgyaandunv dareg zgopiv zjv dıdayyv Umodeyoods- odxiı 
rag üpers ds ob nodisgov alviyuam was yolpoıs dvssüfsads yunvols dEnyiosug (Tofg 
vonszols Adyw Önpacıy), oüd’ one zamouay uvav Aoküv dnazovosods, allov yon- 
omglov dsonsvor eis ıjv oayıvaay, odde ic adv diavalas dugsfölus zarapav- 
wiasads, arso) mp6 wiv dldeev davıok dmowürgsg nel div dv wal dakoss naralaßsiv 
dv änelvorg, AAR edxgveorien pöv dgunvelg, nenaggrmaantın d2 yArem zai navıayd- 
Iev dxovan To dugıßdc 15 xal Bößasov rois omıngudus zw vona» Imıyvaasode Aoyı- 
Opouc, zai nıgög Tols wmv ayıywv yocpuacı BlßAuv iss za lang dxovasads zur ydpwr 
gYwvis, Av ü raamvdıns nuy Eaxovarov zols mac jyodaav dv ndow ngodsgnxe, ac 
nagasigov; niv anoxisioace, ulav de nAaulav dvolfaca zai Bamslunv Öüulv nulgp, 
d gs dveunodiorw; as Bovlsads, slelsiosa9s vs zul dEsisiosade zal vonjv | dv 290° 
Yöpoıg sbgjosss ıjv Univ Imrovusrgy nagd 1) navalıım zavım zai Ielg Toü Tonaso- 
gögov novj- junı za xagızas sicsads dıxalmg mollug, mad ag umgi za) Opa sic 
tnsidoag nasdevosw; anodwaere nofnovoav aldu xal mujv, xal wi; dyadoig xai 
eöyveipovar wıpl0sods yswgyors, ol sv 1edpovaa» yiv yılozallag dı' ölov marsodandg 
dEsoüm, xai o'y dnak dosiyansvos Tod zalıms zagnorc, dxavdogogsiv uerd* sadra zai 
tlonavsiv xaralsinovamv, aAl’ ünws eüggnnog Zara dimvenug xal vodg Toovg zapnadg 
anodıdoica drapevst arrolg se dxelvoss za) Tolg usr’ adrorg sig dei zagnwoonsvo ausıv, 
Zrupelög ögyov ıldevras“ zov ioov odv 100709 xal ünels, a yevvaloı, 179 guÄdorogyo» 
Svıwg BINvov ündv zavımy zal zig ravu BsÄrlovog gopis zopmyö» elzouus dv dia Alov 
assgyovsss 30nade, xal xald növ savım wwoysle, nald dö anondaloııs napkyew za di- 
daoxaka, gross n&cı zal Aöyoss nv diauorijv adız zal ıyv auoramıy, val nv xal ai» 
eig 1d xgstesov Enidomv yılonovag | neayuazsvöusvor, xai eg uorol zauens voo- 291! 
Yspos Tavsayou ngüg adıny yunawiregov dıaxsiusvos, eg dv wuls dE Up Ovyxgosasn 
wmausa za xgelmw sl; zöv ünavsa ygovov 3406 zagnoyogsiv, sünsvig dyopuvrar din’ 
adv Gvadıy ıov dydalpuy zoü Jod: Mdlld wir piv oyoden xal Jaggeiv 

22 salöv apographum | 23 in werä a ex & per ras[uram] factum C Studemund 

Histor.- philolog. Classe. XXVIII. 1 Cc 


202 IOHANNIS EUCHAITENSIS QUAE SUPERSUNT 187 188 


xaı dinklew ap’ dur äyone» dv navıl si nerd saisu sage, sirnsg u Bouls0ds raoseiv 
defidv zai Je al dvIgainoss sdanodszıov zal sidgsorov- za dd vi muÄssavsgg rag’ 
&inidag üntv sdruglag dvapavelays, ünvov dnoddusvor nayıa xal nysiu noöc Tv soo 
nedyparo; lAsyyıovıss Övaysgssav und’ ds dxasögdrov ölus 1 dvaxasigdanor 1d Jer- 
dıasöv z6 zal uErıomv dnoyıwaiaxorsss uaddqua, Omgygovi ur xaroyn zal pavig (ad 
vol; Ümav Gopous Yyavas) ragög zovıo xarsyöusvos y6g50I5, zal ıuy dsoneıczwr Aoyioacde, 
weis niv nalas wür vinr gulonovov; zai qulovdpoug anodnnlas ze orillsodas zovzov 
zagıy pangds, as zods mv sis z)v mosoßvssgav 'Paiun» dnalgew xar' puma von 
bepakniv dugodasus, zors da ıj Bnguslor dnlönuels, ivda vonoug didd- 291: 
mov; ob uv vopızav dydguv Efoywsaroı dv zols Eva xadvasc Nxovonso, Öpäg da and’ 
oixos ıö zalov äyovsag anolausıy EHlsw Und nıvög xaxlaıns aßsAreglas* (KH yap dv ng 
Sugov aludaasıo;), dAld naayev dxstvo zö nudızöv xal Ündssgov, dv udon nyyg za- 
dena zolalsodas dien. undanss ou» pain zöv zagöv vg axuäs dv 1oic arrow 
xenoiposs f xal mavsanamy agyüs xal ÖgIuuws avakloneım dvöysode, dAld zjv zalgv 
ngög dAkjkoug ägıv doilsıs, za mepl sic dv vonos Eidompsjasus or noluv dyave 
nowlode, nöyıoıov slddrzc 16 Enadkor, xai narjv iu ala zjv duagv Ixdeyöusvor. 
el yag di onovdasdzsgov dyısyaods 100 nadrparog, xai rıgög zjv Loimov arg ducım 
öAovg davsodg dmsisivors, Ind yonosöv üutv sav diniduv Ialnsc9s ze zul sedpscde, 
us oux eig wevdv odd' eis many za sic anovdis üniv Zora, all’ adıol 1; 10» Biov 
söwisdorsgov Ijasc9s, zul nolläv negäv Gpksıs zig Ausısgac yrsuovias" dilor yag wc 
10% üvopa ai defav Aaungav dmi vononadsig Außövrag zal j Bacılsa | jur 292! 
zai ob ns’ ünäg des BamAsvoonses ragoxgıvouner zur alla» dv vals diavonass zur 
agywv, xal avıldooy nosnovaav üntv dvudaooner tijs dyadis TrgOaspSaEUG. 2, 
rugög s000rov ol» sodgorızz Boaßelov zai zölog, loyisre nal avdellsc9s, zal als zal- 
Mosasg wir ngaksov ıjv narglda zaraxoouelss. dnsugeras dE ac üniv — didaazaloıg 
Gpa xal nadnsals — nav Ö,t xgnTcıov zo zgur0G jmuv, rasgıxolg mıvolusvor onkdy- 
xvosg xal sv Önsrsgav dııyav dv 1ols zalolg sudoxinnaw. 

2 Aaßoı soyagouy nigag almıov ıd sis jmersgag euyis, & Yıldyads neovesa zai 
pos ylizascı nabdes, Eygıs dv olgavog ze diapkvo xal yij, za ö Iaupaasdg me» 
lobeog ovvengotso gogds nAnduwdpsvoc dei zai nsyaluvöpsvog, wal undels ine dueins, 
undels üyenaros dxßain und’ dxkeis, dia ybvasds navıss Öndoo zü xaÄdv zouro 
osddıov zofyeıw gehoupeiods, InAwzoi za) neglfisnzos orsyarlımı al vınnıal, yovsicı 
piv dofa, avyysvios dE zauynna, zj Baosleig zoonog, ıü xow& awengia, zai werlom ng 
söxksın ol; cv dkmucwm Bayuors, ol; dungenew ipäs dıa navsos dEmsmounsda 
maga z00 sic dukns Fsod, mag’ od zal seüra mowionev zul näcay dugav dyasav 
dydorlav dayıiug xai nAovaiws dmyopnystodas üpiv olzuguols 15 za) yagızı sic 
arroi dyasormaog. 

188. Zaßßarov zjs ueoovnoriuov. Tod adroü* sig ziv merum zig dalas mrrgöc 
jnv Evosßlag zig dv zors Eugatsos. 
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1 Meg vavıng ys ubrro, rıegl Tavıms Tig YÄonagsupos äyvanısy oddiv u oapks. 
all’ ns mv Edosßla ziv wAgamw M uaxapla ai cc psgwrupwg oz dAlug (sdosßsarury 
rdp yuvamarv) adıd ı 10lro zo warım Idiaharov yraigsaua ı mug vol; asAmdg vs 
xal nagrwpas onovdı xai u — salsa apa näcıw änküg ovvapolöyyras zai dıazs- 
Yadiqım za nolldg navımyodsv äyeı süc dnodelisis" sis de al modern ıjv dogiv 
rsvopdvn xal zlvay yüca nasigmv j nolas ögumndsica naspldog To zu9” Huäg Tovzog 
song dneyuglace, xal noranög 6 ıgönog xal Adyog, zjv Evieij dıfyurs zyüow, al 
oddev ö,1 sovrwv Tolg rap adsig Önwooov © onumvausvors ıxolßases, dE av Mueis 
Öluwg oiovsi mvag amag duvdgdg sd xar’ auıjy omogadıy avalsfapsyo,, od 293" 
Yarpacsov si N navın znv dupsgsav anoodaousv ıij zig öalag sion, und sic av 
äyav dueißeav ıd ägyov dEoivonev, dA’ dyanmöv scya wäller, el xal nsrelug eled- 
Gone, 3E olrwg dfınjlor yommuase yodysıv bopioanıss. alla ik d yeaypi; xab nos 
rugiv 7 navoopas Adyms, rmooaszıtov jdn zov vonv- wis saxog yag 6 Aöryos dgapelas 
za) ovvonuxiv as olöv 18 zjv dıjynaw dvaraksıas. 

? döın Bamıksoü dv äyv yövoug zal nıguirov, Bamılıxwsaeng dE noise: xai rgasung 
&v nölscı" "Paun yag avınv vers, 'Poiun Abya, vo usrya zal doldınov dvopa, j ara 
ndang rüs xal Saldaang ı7v duvaaıslav Bxısivasa" Bamisis de zowavör slyov aluazos 
Baßat rnlixos xal zives; Ma&tmardg xal Makınivos 05 gYoßsgwrası od) nällor Bag- 
Bagoıg dAloyvlo xai moisuloıs f vol; Imd yeloa ggsomavols, ww sis im xal vor ji 
xar& zöv svosßouvre» pavla xal za dewa xolacıygıa geluyw dumosst sols duovova, 
2v ioroglaıg Aöyav uvnnovsvöpeva. | dAAd znv yevvalav dxsivgv sous» nars- 293° 
ninkev oudEv odd’ Enwonoevr oddE 1oü ngös Xgıoröv üyslval u pllıgov napensıoev, öv 
Heöv dga uovov dx nardgwv adßeıv nadovca auv rargi ve zal mysunan, xal ıöv zalor 
z0i10v xAjgov suwyüg Ixeidev xÄmpovonjcaoa uera nÄslomg dans yonudıar zal xm- 
ucımv negovalac, zodourov amdoyev A 1 nıegl rayıa ysıdol j xoldasas Poßm yuvar- 
xstov nadelv u 7 zal Ölws dvdguinıvov xal ngofadaı zjv Heoosßssav, dos zai zorc 
Avußalvur ıdes Yaggodvıag ı zod xasgod yakemdımm zal naven mgosUnug naoyovsac 
nälkov A ngodouvas ıd aeßas Aveyonsvous und. savıms Alsigsodar xal napognaodas 
noög eds dyavas' adın yag, am ualsore, volg meraloıs dxslvors zig dAmdsiag ngo- 
päxoıs alumrdın Aöysım xaracıjvas zig ruegi za dewa xagısglas äx 15 ou ngodnkov 
zal AsAnIoug, di’ davıis, el nagiv, xai di’ Erigur, si wi, ägyosg dpa zal Aöyoss — nacı 
zednoıg dnlug — davıoruda Torroig ıd Yodynua zai zjv ngosvnlav dunalorca xai zfv 
ögngv Inızsivavon, xäy zov xonlovsas alodorso xäv nov zduvorlsasIdos, nacav 294! 
adsiza Jegansiay noooayovca, näcav yoslav anonimgoica, pmderds padousvn, pi 
Aöyov, u nıövov, pi Yeovıldos, ui danavijuarog‘ xai Ölug dıd navımy dpayoug zai 
ayrıjıovg nagaoxsvalovoa. ®& oiv orderi dowan ddsı, AAN’ eöysvüg (ws ardı npinor 
iv) za dlsvdeglug, odx äusAlsv eis zölog Andelv od’ dyvondivaı navıcnaaı nÄıxoizror 
Egyov voluioa zal ouzag dxdünes zul yılondvug ngös zö ovryevic zal Baolisıov dvn- 
ngdısovoa xgdrog. *önel d’ oliv oix dladev, Bvaavda adv ägyov, Bamisd Baoıkdar*, 
zal sig ajg edungdvov za) navsoduvanov duvansns, 7 xal Adovrag olds yalıyouv napa- 
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doku wa) yoosdga nammgrelv ziroug, IV dussdev (vos dfaßsi; dixası, fuc dee 
sol sörs Ingıusdesay* supavvınjv ündo näcav nlouv Esudcosvos, al vd almoyapis; 
äusivo zal gyovıov aldor un) zarsigke noös mv dolav, ümsgßallor agsıgg mirsdos sous 
ngös änav wwovrov advannıovg Exelvoug dvomngIivas 1sgasovgysjoaca, dllug ze zal 
du pergös anenÄjgov mvındde wakıy auımk, adın za) | Tgopds duporsgos za 294° 
nendaywyds yonnarloaca. Ü9sv näcavy mıyijaavseg nsıdoüg pyyavı)y zal navsodanoi ngös 
ıd Ilka xal nsransiom yervoperor, dnsl regalvsıw slyov oddir, Bıdaacdas mir od 
Jspıröv äxgıvay, dneldcns dE noggw* za) ueracıjans delv ec zayos ajdnca», zwoüro 
en’ alıj, yılayIgmnsvoausyos uivoy, ıjv wir Baocvo aurguggaw, ünse Ella wur 
navsay ouderi doxovm yagloacdaı. dnag’ autlza zoivuv Öıdtayua zai yodppa vg 
dEoglas, xai f xasdxgsrog ipdave sol; dndysıy ng0oCTsLayusvovg, rgög 1a Zoyara wällor 
Insıyon£vn zig yüs, mdv weygis Euelver adj Ta Küc guyüc ago, N dv oxmvanacın 
duagıwläv xal zugavvsios, od Baoslsioss, olxsiv dmodeyousvn, el za) wol; xgaroucw 
söye zÜ xgarog ovvdı@nsır* al ovppsgilsodar. 

‘Adın nv A alla si; yevvalg sis Yuyadılas, olrog dö al ö winog ıj yuyadı 
QYuradsviijgov, zarı Yehav siya nov ngovosav dni awmmeig noodgjim sur olumzugur 
mal zig Tregsguigov naong süsgyscig" dia savıms yag d wide And; dv dyvolas axoımı 
xasnpslvog, gs slds nöya zig drmyvuiosug*, dnsl al auım zus’ änsg sl; dno- 2951 
osoAgv duneuy9eloa, zard rjv Maydalmmiv dxsivgv ıjv navu 179 WURoydgov edayye- 
Morgsa ylvsımı Aaunıgd sol dvdads, nagenaig ıs navsayou 10 vis svosßsla; xuigvurue 
dhayysiAovoa nal zig nalas zadlloıng doyaaias dxelvns (zig regd Tobg pagsupag Adya 
gslosinov xndsuoviag), de’ jv zal misxadıng nargldos za ding wooavıng deneostv ü 
psralögygar ünduswev, odx dyuarapdvn zd ouunav, ol Evdıdoica, oix dvisioa nad" 
ökov s5v nugi 7g00801xvTay reg! Ta sadıa Fsguöme, 

75 der sölle tv 1avımg worogdwpdrav $ ovAltye j zoraliyew, zai did wenig 
yew nedypara nıegl 15 sjv mddnaw wü xa9" Ixaoıov zai nsg zjv didakıv xunvorn; 
020959 6 nagrug, paoi‘ ngoodjca d’ öu al oinos xal dp’ dorlag dvöv duningadüvas 
16 deov, od dvayım zu Yugader Inuiv zal uesacwxsm. ®zic yag odx olds zöv 
Apstegov zoirov jyeuova za) xndeudve, ıdv navsay nagrögwmv dFoyuirardv 15 za zuo- 
Quwrarov, vo u6ya nagd näcı xal dıaßömov övona, zö asp 10 nalsegov ı5v 295? 
olxovpevv xad Unäg zds vepöhag algöusvor zii per&dss vis dökng, od nolld xai neyala 
2% zard Bopßeigev veariinare, nice de za Aapngdisga za xasd dayudvar dvdga- 
Yasınara, of zul näcav dulgav yugav 1) ıpvındds, zjv za" jnäg dd nahen sivde 
xvloass za onovdalg xarsulasvor, rapös 0üs ü yervadaz jun yuguv xai zasd süg 
dasßsius Öhog yegopsvog, xdyszdIsy oUx jaora z7y ögunv drssegewodn, ovußaluy vevaz 
ngeiırovs zadın ıj maxaplg, zal zdg Wugds duporsgos eds aldjÄovs zolg dAvsoss vou 
nwsunarog Ösonols ovvdsdevsss, nalıora mer, üm 10 oöfas Önoygovss xai zig Fang 
dxopsvos rregi sc zalı ngomgsosug — 1 rag Öpolm (Yacl) zo in» —, sa uerzos zul 
dic ngüfw zowvegsij xal owırjgsov, cs onddsls dv dvIgunos duadns add’ dvjxoog war 
noll ys wälkon ünsi, ündg av za) rag’ ols 16 negsßöntov dgyov öxsivo xai moAu- 
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Iquinzor, 3 vide Ayo 100 nagrugos dglorsyna zal zarigdupa, di’ od sd Yllov üusk 
za} srargesov Edapog """ zodro dE dgnulas dßdzov* nolvandgoücar äyszs ndAm,|Auum: 296° 
disIglov Inolov nad zaxuv dypasosuv wal nolurgonav drınllaynivov. 5 ngoolumor 
Hpevos 6 adAyııs sis AIAgcsus zai dpa möv dv rorrw resgeönsvos olov zilog aus 
za say ündg evosßslas Ess mıwduver, dpa dE za) vdnovg yıllas zul Feviac uuav (za 
rag dxeiro yliy zal Eevn dia ıjods nolldug nagodsuev sj Jaupaolg) xgeisıov f war 
dinida zoü 0x0no0 xzasevordynos, zal ds’ dvös xaropdwWparos Savıöv my Fagoous dpgijrov 
nıegl & ngoxelusva äninoe, ıd dB ywolov EAsudegov dndxov dewon xal xadapdv and- 
doexs ıj dsonolvg‘ 7v yag jdn al zovro nera nleıdvay ärigmr zuıd zjv Zuigav xu- 
narov dx Bamkıxis zesgös yeloupndsioa, palloy dE zuv oixon al nasıxavr — doov 
öyswv xal ol» — ıd ünvsadınors zaiıa Eni üg dAlodanis dvayxalug dvnlaßovoa 
ivıos Ö6 yacı nargddev nälloy za) toiso regisAdslv arıj xÄjgov, dygs djlov im zal 
zoüde zig wujewg ausolg dusadelong, ol« za sy noluxsnuover na Basunloier, ols 
Ev oüdev dam mEgog yüs ixavd» zjv ung Yloxmuoodvns vdoov dxdsgarısucas, dv un ndvıa 
| vAlaßwow. ausisı, dıd würd yacı xal rjv dvsauda pernoracw anoxingaca ıj 296° 
revvalg 16 nedotaypa, as undev Üßgsonxdv undE dumor zo yırdasvor äya, dA ei- 
gen; Y6gos nnodyaaı, zjv ug mgög olweloug djIev dygoös zig zeximudrng ussaßacıy. 
6 pöv obv Adyog oürw dirzög, zo d’ dgdoxov nüllo» vırasw*. 10 Av AAN’ öno avımg 
6 pöyag dpıossig dxsivog xal vırqıng Imi raldov row [jlov dvayisydsk, 5 noosigmas, 
xal ngoclaßev (rd ı00 Aöyov) nüg Em ng (NV yag, Av, oixodev xal aurds weile anev- 
dev xal 100 napoguüvsog jrov Ösöusvog), Todg unsgyvsic Axelvoug dıjdAgos zal zamig- 
Iwosv EIlovs xai ra Aaunıgd xai ueyala xasa zuv wcoxglarw» Zomos zyonaa, BE 
cv mizaveng Nelmeanı ung 12 ai dokng dany Adyog dvIgunuvog aduvarsı nagamıjaas. 

Modus 7 yıldygsoros adım xal yıldnagsus zig papwweixjs Yıllas dnuvaro, dx 
psooun6vou ws xal gysvarod mgoopills ıd davsig xal noFounsvor nag' Auelung dnola- 
Boüc«. ourw di zul 6 nagıug wig dvrrüder anmlavos"". za avußovijs dglmıns za mode 
sgög ümegowiay Javaıov zal | mus dmsolag uerd zov Iavazor oregov" adım 297" 
yo domv j nävsmv sv dAkav Öaoıs plAoss Eygjeo nagd navsa zöv Blov ö orspankıng, 
eilaßsig xal yoßm ıdıs zarsoynuevar zal undEv yoovsloaı negi rapjs % undslag ou 
nagsugıxoö Asıyyavov deduynuivw, uoyn ngoceAdeiv ümouslvaoı ol; xolaozalz dxsivog 
zai avdgopövos zai ıjv moAvxsgdeosdim za öyu noaypazslav momoapeen, de’ is wo 
noAva3Aov dxsivo apa xai vırypogov wvıov yonuadsmv (cds Adyos) ünsganelgwv, Eu 
dö xınnatwv nolvupirov eis zapıv Aulv dnouladn, Yainols (ds ide) xai Tumors Urs 
daunacıy 600» ol dv ug Agıduiv elnelv Foyer, Ev apuipamı xai wugosg noAvssidn 
ngoneumönsvov devgo rag’ ülnv zjv ödöv zal dogvpopounsvor, Eng ü isgös oinos Tünag 
To ispöv ünmedskaro, xal 6 Iqoavgög 6 moAvoAßos od nmgooixov, EInoavglodn" Ag’ ov 
ıngoö deiv don miles ze xai zug divenjdn, Iva undiv olxoriuevov m£Qos yis Ä 
Jaldoons zjs nagrugixjg sdloylag auoıgjon zad yagırog, dcr xai zuv Övreudev ro- 
xilav xai navıodandy eisgyermuaıwe, | ols Auels ı5 diayepövus oi near 297° 
za) nalsıa zo peya xojma tovso nlovsjoavzes, wal Öaoıg Glloıs Unjgks weraayelv ze 
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nal nerdgsw zig sinodag, auım napd navımv dızala zig duofds dnoysgsodas, eine 
pöllospsy slyvauo» nosiv u al dixaor. 

13 Torarıny Edosßlav julv zn» edoeßsordıny su dvu al geuvordım | ar ar 
nagsdusev ioropia- sadıa zi wir Aller dfalgera säv in’ auch yeygappäver | zei 
Asyonivoo» dllu; rnisovexujpara, al ys näxsivmm oddev dom mixgöv dd’ suxamı- 
gYeoymov, zovvarılov da nällov dfiouvnuovsusa navıa za ody jrrov dEosaipaore, 
olov — dx noAläv yag Ollya Äoyov yagıy ngooxslode — zö yıldmınyor auric zal 
gsAdkevov, rAslorov 0009 dxazsgov znv ygslav Umsgßallor zv wsregivsur zü ıe da- 
Yılst zig yepög zai zii dayslsorsgm zäg mgoaıg6osug, zd dv vnorsiaus aldıg al mgo- 
Gsuyakc zagrsgixöv al guldnovov, viv dv olxoıg isgok; mooasdelay*, f sad mv nahe 
ngopijuv Ayvay* xal auiggova oUx dyloraro vuxsa xal äuigav sis dxslos Aasgelas wai 
Asılsoverlag, yegovod u nal nlsov Undg dusivnv, To xaproyogsiv xal ngoodyev 298! 
sou slysv j yele — sixe de Öcaw äyenls, mavsayödsv dyIdvas, du zig zegög wis Islac 
xoonrovusvy —, 10 nacuv zuv zus’ aıjv davyzohus f xai go adıjs yuvasıav dısverueiv 
äyveig za) zadapdsyn, zjv auupmvor pam nagd navımv al nagsvglav in ölg 
zalf* ai mavrös wenou geiz ij panapla, 16 15 ame zal ev Yurjv, öly wall 
10 nayıc xal ev dumpasov vunpuver zod zov Your dEla vunplov. 1 ngög dv 
silgons nlosson; (det yag ouvızusiv sö dvssüder, sdAla nadvıa napevsa), nÄrons doyar 
dinasoouvng, dis dd nÄnons Hpsgir Tür Tod nvsinazog xal uirıo za) sciv TOÜ Orduasog, 
pswd peyalev diniduv za) Aaurıgeav dxdnusi, sag’ dusivov za ydom sur ündg dxsivov 
awduve» ıs al n0v0v nomouuden za ıjc xare naspldog al Bamlslag, eiv Zssgme 
di’ alrov, zjv odgavıov mol dfsongenüg dvminyousvn xal z5v dxetas dofav xal 
Bamislav sjv üvıns doalsvıov al dvanpsaorov didiug adv dxsivon xingovonjoovga, 
Evda | vüv ıjv agdg naveag nagıupas dyss xoswvwriav mal ovvaullar, sig aunjs 298° 
adroiz dnolavovoa 1gupis xal naxagıdımrog dic 15 za Yllıya 16 nods adıwig xal vods 
waloız dogaßüva; oüs Evısudsv ngoxazsßdlsso, zai du al adıl wagsus ävnzgus ı@v sic 
wo owpa diya rnowar, ds 0UdE adrds f dijrmsog dnayonsvac dv napgrijoato, ngös wo räv 
suoiv Öndg Agowü ngodunws nasstv BE dei zakc nagsoxsvaausvg, dvsavda de 
züv pagrigur zöv diayogulsarov zodry xal ngogsgdorarov dgdä rgonglvaca woloe, 
nagd zöv adıo) vorpöv is xgarlorov nal yılıdıov diaysgovrug al söv davsis eixo- 
vonmosv sixdews warausIivan' eireg Hung voxgods zd Javparovgya zalsiv onnasa, 
nählov d «d vanela ziv Ssod gagıondme, dE dv ol nova; jniv, el wal nälder, 
dild now dvIgwnos (as einstv) dans dpa noranei Savudımv dudidovsm, yırın- 
oxöpsvyol 15 xai nagsvgouusvos wai ind rrdang mixgov rregigddnsvos yAmcang, dp’ ols 
dvalöywg ai ragd ndvsav zovsoıg upar al zo sic Jeganslas es ivsau, nolvadigs 
za) gılompov, | a» Ausic odden! wir En’ adrois nosoßelo» napaxmgoüner, od’ 2991 
dvsmıöv navranacı zolvonsv älloug uülkor juir xu9' olovdınoıs zodrov wolc xosvols 
euyvuopovslv sösgydass“ od yag ebaydc oud2 daoy — wi re alla, xal in nagadgapönzzs 
navınz sig allovs, rag’ Aulv NElacar dupm zasanavcaı 10 xard odpxa, xal ns 
jner Hossloavso zasoızehv sd yawdusvov. ällov dR xal mod zoızay also) md zarı 
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zövds TOv TONov OvvOıouoü xal zig Anerdgas dvradda wald 1gopis zal yavdasns dya- 
Absag üpäs depvensis äyovam, auto) rd yuplov zai xmoduevos xal zadaganıss zal zols 
Ts nmgoydvors za) julv sis waraaysaw za Beßalav Asnovısc xinpovoulaev, ol; Evdizug 
TE yagııjgıa TWIRUTa zapropogounsv, süloyoüvsss, alyouvsss, suyNLOÜrTSE Aupossgoug 
ngös duvapır xowi xai ddla, zal ziy navıa iv xo0vov, dv Tols eigsousvorg di padcıa 
zasgols Exfajuiow, zds aumav ol; moooijzs, uyrjnas Ümsgupürsss zal sdg nagd vorm 
ad naly dvulryss xal ngooraolag psilovus is xal nAsloug dvssodsv wg sixdg duxa- 
Aoulusvor: dv sin wurguvew Snolpmg xal nerdgev navsag ünäc dv ıs Ti nagouon 299° 
Go al usıc z5» dusl nerdoranıw xal dvalvom dv ai) Agios <a nom za Jod 
juav adv nargi ıs zai nvsiuan, viv nal dei xal sis wois alavas zur aluvur. dumv. 

189. Toö ade. Zaßßaro» zig msooneviyzooig sig av wrijuny TOD dylov peya- 
Aopagrvgog Gsodwgov jros zo nsloü. 

I Dag' juiv d’ oiv ol onavıa 1a zala (v0 100 Adyov), dAAd xal May nolls xaı 
dayılz xal yılouna dıa Toirov zöv nlovoov (did ziva yag dAlov;) dorjga sur dyasar, 
ös ıd ze Alla molus domv, dysder zeig) (10 Asronsvov) dnavsluv zaS äxaomp dx 
sv 100 owınglov nyyüv, xai di) zab 10ds ıd nallıorov änavımv xalar, sis dn’ ade 
Yardgoımaz Adyw zuvsa; xal maynyigeis, ovvsgäs julv oüze diassist yapıldusvog“ 
Auögav zip EE üusgus (wc sineiv) Sopralons», zai zjv dyyalııjvy zal olgavıov yogsla» 
dusivnp jv rasgb zov Igovor avi 1jc peralwouvng aldi yopsvovn, xal jusi; door 
Hug End yüs duusmoinsde" Aydoruiraros yap Ö xopmyös julv zai yiloupdzasog, dig 
oÜ novo» 15 dyn peomvunug Oscdungos, | dAld zai noludwmgos ory jr» za 300: 
peralödwgog. ?Javuaoröv dE older, sl Tooadıns Zapızog drugsv Und zig övsuc di- 
zaoaVvns, änel ai adzög od mingolöywg oDd' And nögovs, all’ 5lov duvrov eityuyo- 
sara Yvalav Lücav* dykav sdagsosos dxeivm nagsoıaev, od novov yılodsas Brodc zal 
ao &gyoıs zaloi; sdapsosjoas nal Fegansicag, AAR' Fu zai mällov Yılodus dmmo- 
Bıovs, za ı0 auvdijaavıı ze xal Avvavs zai lmiv 6 ysvvadaz xadısgucag xai Javazır, 
69 ec nmoAd nagaoyeiv, ai nolv dızalas dvnlapfßansı. sl yag nAdov Imon us, # 
3 pellov sögijon züv öguusvan; nälloy dd <a nv weilm zab zgeirsu usılüve f za" 
jnäs zai xgemovmv dpdaluv don Ibapa, av dv orgavols 6 waxdpsog xarargupg 
panaglug, av dyrikos jdn sardpevog za cjv dueivum yagdv wera wis bang dung 
sapnouusvos, xal za rag’ Aulv d’ öuns zamıa ülıxa 15 zal daa ai ola; SJavuasun 
dvigyeıa, duvausıs navıdanal, reguiovgysy Anudelkeis, Tupdsmv yaplonara, dvulnyes, 
zußsgvgosis, dwgsal, ngoaraoiaı, napaxknasıc, Eruoxsipeis, mgop|Isa, av eldos 300° 
ankag sösgysolag xal xagırog, dnuocla re za ddle, Toü zoıvou, 1ov xad' äva, iv Eyyuc, mar 
baxgav- xupard ns dFov Jaldoons anagıdurjoaso 7 xad Ev zovsmv Exaasov dnsideiv 
EEagxboss" wv ob mersxovıss olx dvenasoInıug nersyovom, All’ sörvepovoraw sixdwug 
zal dv3owoloyoüvıns zjv yagır zal Töv surgydımy wc ävsaı, Ayumıpay ngoJupoürıa.. 

nd zadra yodv (ds ögdes) mAngeıs mir üdoi mäces, mAjgeis dE omai xal dyogai 
xai neginaıs wov xunlödev dvraüde Ovvrgeyövzwv zal Guggeörtwv, xal Notapev äxa- 
osors Ösunare must z& nAjdn, & za9’ üneg als dllnw ovvaoßallorın Ialaccar 
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söv sdayı soürov olzov, 10 uiya Tapd näaw dväguinos Jaupa xai övope, noAvar- 
deevons dyır al nsgmdsan nolsug. zal dssyvüs eias nölayog vol dpFaluok; aux 
öelkor, üp’ dv dnavımm 6 nirag Unmegpväg psyaluvaraı al sig davru nÄngoR yagımas 
adsous 15 TOix olıw nsralongendg uparıag auziv zal ıd dyıov würo xal isgövy auzen 
16pevog, navsayou wir dxlaunuv En’ almwü Yaıdgdv olov, zai zug mv Öguiruer 
! Spas dv xinla nepauyale siden navsoloıs zal ayijmacıy ol; odx dvIgunivg 301: 
zöyun rooovsov oo» Issorfgg vevas uepogyaraı*, dvzavdoi HE za nalsoıa nagd sovds 
zöv Islov xai osmedv alrou zUnov zig davsod nÄnduva werulovgrlas, xal ons 
öyp9dahpor dayıldarsgov zjc dx wmv dnavsav mäg nnyic sur Javparey avadıdess 
zöv napövra, si; öv oix old‘ önwg A mapzugxi; doxse yagız apdorassga avppsücas 
xai gilomnordgas 6xdososs xognysiv dvısüdev mic Övsgyelac, site dia zo mällon (dc 
Zoızev) dupsges züs mogyis vo Önole midor (d di Yyacı) yaigorsog zwü öpolov, xal 
dic roüıo xai nAdoy wmv iisgwv dusunwparwv To) mewsorunov zoiro dokaluvsog, eite 
xal ı6 oyjua nsrd sic wÄjoswg drusinug dnnodsyonsvov, dnsi ıjy sürdisıav zai zo Ausov 
megl nivsa zal dgelic dv augui 1: (üv din dingegöriug des mpär, zal Unig zo apa 
revöpsvog, ıjv olxslav äoxs glcıw dugenvor oulsıv darısg dv 1ols dlloıs zav zovse. 

* Aid soüro di wällov wiv Splnnav dxsivor xai negikdungev zul | xura- 301° 
zevoo» 6 nelös julv oirog ai moAvsslig oldiv dyev oddE ooßapöv odd’ ünsgoyxor, 
1dg dyasoverlag nsgsyavsorsgog zul Tolg Yasdgorigox Tau; gasdedssgov 6 naigzus 
dungänev, wa sansıya yagır didesmm, dv dadsveig ai olzas meds zd ünddeyna wir 
divapıy avi tsisıiv xal dia zv dlaısivar 10 ueilo zasopdouv sddoxur. dıc wu 
6 Aadg ö muoyös 15 zai nelög mal noÄus, Ö navıayodev yüs dneyönevog ngöc sjv dr- 
1auda Tod wagzupos mujv vs xal döker, os olxsrsgw nahkorz zorm vs Jaonsoie 
bogyupan Jaggsi ze zal ngdasıcı, xai Erw xuvısüdsv ody Nora or nodouusvov 
Tuyav, angayuovas ineıcw Euaczog, meyalopwvöozasog xüguF xal Amungosasog üyyelog 
Tg magrugixijg yanosösmog xar duvansas. jdn dE xai zuv dyinnav os nAsloug, Iva 
un mävess Aöyo (vd AAndsarsgov), rgös zoUrov FEmıgdumg dnooxonoun, zal sorse zo 
nAdov vis mus Anovslnavızz, napd zovrv dr u zal nldov su nadorıss dvaywgona. 

Ssadsa nEv dv ob noggmder, 05 d’ addıyensi; | zai 0 nguooos; dAld 302! 
zovswv oddsi; domv Ög ody nie navıa 14 Yavpara ıd Jana 10010 Javpalsı, zöv mir 
ölov vaov ola Isioy dvazsogov zal isgöv Övzwug üyıov ivdodsv zs za) öfwden neoowu- 
voüvısg wis sinds zal asßdpsvo, zöv d’ evarj Toüsov zunov* zal zo xsyagısuudvor eind- 
vıona Idalovoav uva xal dEalgssov muss; mu», Önouys zal ögxov adrd diapsgdvsus 
nenobyysas zai nıgög zac Emaosors zoslas BonIov dnunsximysas" nous yovv adrol; dosiv 
6 nelög navsayou, Inıßoainevög 1; zai diomyuusvog wal nngds näcav negloracıy doavsl 
us dnadı alekixaxos dEsws Gvopalöpsvog. 

‘*41la piv xal <ö auvsayna Tode 10 Isgöv ol dvsxsöv äugiws, ui Isganıslar 
dungssov dEsvgsiv mvd Ts pagmugızd TUn® wm zal mv Ünsgpfgoudar ngoovsinas 
za) dnorafas. zavın 0 za) dans dv aurol; slosßkozsgos al ziv nlous Sepmorzgor* 
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zaldg ovvI6usvos ngds Alljlovs ovvdrsas zul yupdygapı yodıyanıss sig in’ dyad 
ovupaviag, Idımssuieny saveny ESeügov Asılsovgrlav ade, sis jv Ansddves; 89s- 302° 
Aovsac davsodg war züv Iwdsv Fin ngoossmgsodpevo wolgav od Yavloraı, isgdv 
GARo dsurgov yeydyan avompa xal dxuänoias Ersgov nÄjgmua xal Amds dxisisyusvog 
za) nsgoumog, AdsApol ıs xuloipsvos did zip sig To xgelrov Öndvorav, za ıjy nodc 
sd» dyıov 100r0v delom» draxoviav ds aklapd m Aaumgöv drupnpilöusvon. j deuzovie 
di vayıa va yılorlung dvradde zal yıloIsung Telouusva- nAjdos Yoizwv dvamıousvor 
zal xogöv darsgwv elxovıldvuov, dgmpdıev Hdiemev xai xallloımv dvapogal, Yuvar 
dayısev ddal, naunAjdsız indorors ovvafsız xal ovvelsioss, avYssopopal zal ögavos 
nesdunes nos 1ds Önte wirwv dandvas, si us Glln rgoojzovoa un 15 za Jaga- 
nela, wv ovd' ob avıg6yonss; nöyguss sic so navssls dzowurgsn, GAR’ dv ıh pign 
zdxeivos Javnaoıjv dnopigorzar naganvIlav dvısöder. Taüsa xard navın per 
Övegretinn zai welehe zagov, zal 1a sig zaljg Önokorlag dxsiung Fr ovvopohdygass* 
| dnak 6 SsoguAgs ourog ovldoyos, Adıayevora xa9’ Blov zal dvvarsonsa dia- 3081 
piva nAngounsva‘ sd dd vor ünsErjgyras nag’ dnavsa elle‘ Tv Nulgar ydp zadıym 
6 odgavsos nelög Öulskausvog, sis muy Umsopdgovcav davıı xarsorjoaro, nällor da 
npjoas dıiayspövsus adıyv did zig wrrung södinnass, dnsidiineg zols caßßacı ö nanıa 
revvalog doxst ws jdsodar, walsora, did vo nowiov koms dusivo zal 7» Tmvıxdds . 
nerlom» zsgarovgyiav, 5 oudiv yrugsnaiisgov dvIguinos j Savpaoıozzgor. 

® Tosyagoüv Idod navıss dvrnüde zal orjusgor auvdganörrss dIEKO xai zöy zowör 
negiordvıss xai zunlWoanıss svegykıyy, Yapıoıjgıov Gyopsv dopijv Tv nagoucay, xal 
de navıov eis duvapıry 16 sixdg durnmgoüner, undev sur doa xoauelv zul Aapnouvew 
begdv navıiyugew rnöyumev Hllsiıyas gulompounevo, CAR dvsvdeug zal dgxovving (daov 
oldv ze) 1d yasdgöv navsayodev ıjj naprugxj; avvaksı auvayonızs. denn d’ dv du 
mgös wis Alloıg zadguovn ui mv dyio ganij* zegoußızg za Ieongendg Eikorg- 
pslon N dofa also dnd wü zönov adtod, Tols dE Asssougyois ddeAyois sd 303” 
Waluımöv* xal meoygmxöv Idod dN ıi waldv F rk zegmvör AAN’ A ed naroıztv ddeAyponc 
in) so auıd, xdueivo* dien ngds Fun Adın ü yevsd Lmouvsv zöv mugov, Ög zal sorzoug 
eülöynos'xal «ö zur yaıpguv adıuv dgyov, za) äoraı zagnoyogounsvor sis rilog xal 
adfavönsvov, 6 ga 6 Islog dndorolog*, sl; muNv miv 10Ü ndgrgos Addvaroy wald 
aldıov xal ıoU Jsorsolov za Ielov zoüds runainurog, mar d ngaizwv vauımy Gvomoa- 
ubvav — xai uövros zai zäv Imlouvsuy usıh zauza zal Ovvangouvsuy — yagıy odgavdder 
xal ölsov xal uyrjun® ayadıy xal deluynozov, ovvsgyoüvsog red; Taiıa Tod nuausvor, 
za) «d mäv M sd mAdo» duningoüviog xal'zarogdoüvrog dv su ned dnavıa admdv 
dvsoyiorn zal duvauoivn Agora‘ d dika zai xediog oUv nargl 15 za) nysunan vor 
xai dei xal eig wis aluvas zur aluvum. duv. 

| 190. Too avtoö Blog zal nolsseia son dolov mangds jpiv Amgodsov 304 
500 viov Ho: sou dv 1 Arhsoxeiu[o]. 

! Ob nalaok; dga udvov, Alld zal xawols dinyinam ädsı nooumdivas zov Ilövso, 
eg dv dugorigwder sı äyos dedokaansvos, za napovea pir advaysgov si; zjv war 
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neoysyoröseov Öpolaa dansg el; rgoyavav söykvaav, ro dB xAdos duslvuv Unze nlonr 
Gllag doxouv did ıd nagadoko» dx mr magovyımy mIOT0UnEvog zul apa ze Ts Öybeng 
magd ze wis duons ö rgds dgsınv dvdguv yovınovy za) noÄuyogov naprupouuevog, 
dv änacav nijen ı7v davsov nsplyugov äys, div zar’ @ARo uEgog adsic dv dea- 
Yogaıg xasgol; ıjy wi xaloü xasögdmav dmidsskansvov, xal nivro zal TO ann 
used sol &HRov; art) mov zaralımövıos apa Tüv zönov tig dymvlas volg megsolxoig 
dvsyupor dopalds awımolaz. 

? Tovıov el; xai Aupodeog, d uerag By doumais: Arm da Töv viov xal xad" 
üpäs, reed od noltg Adyog xal paxgäs ovrreapic xal imsoglas desuevog- üuiv d' dno- 
x@rjosıw dx nolläv dAlya doxä nor. | avi noAliv yap salıa, zdv od nolld, 304° 
dnsinse ixavıt nal ade, zo 13 dugog Yıldaoyor Tor Avdoös aganıjoas wa wö na 
gyıld9sov, in dE zal dans anlavos“* zig yagısog dni sous zal mpiv dvzüdev dna- 
vaosjvaı, dogaßüva sis vov dndekausvns dokn: auröv zal ngds Jsöv olxeıscewg. 

® Odrog Tosyagoüv Ö soaourog äyv ur modev Evder, BE dnsojmov mölsog yelzovos, 
nüllov dE umsgonolsog d9vovs odz dvavinov‘ Toanslouvuog yap- ydvos dE mr eü 
reyovdımv wai awv dv Til ıd nedsa” dv ydg nargıxloıs didlouv 06 rgös nargög 
narboss ala, xal 1ovrav od zols BE Idıwräv dem neurov sig woüro nagayysllanı zo 
dflapa, dAl' ol; (ds dv sinos uG) zard wAjgov iv j sürdvea zal obs Tsveolou; iu xal vür 
ds enlonuov us y6vovs Aaungdarov, olov ‘Hoaxisidas uvas zal Iskonidas, änugnuslovamv. 

Ex s0ltav odv nngoelduv, xal ıd ou Blov nooolma Uno didaoxaloıg xooplas 
xal naıdaywyols dıavvcag (vs sixög jr diynov zdV süyevi), Örs nocıov dvsßn desdexa- 
dmg, jdlom xa9lorasaı pgorns 10l; narpdar zai axdyıg; In’ adıa nalec zen 305" 
za Bovin negionoudaorog, yanov xasadjoas dsomol; zöv Eisudegor" Es yag nr[v]dovr 
0 dvIgmnos ds 6 mals adrois söysvioregos zyv Wuyjv 9 zo Opa" Ög yes zal neo zig 
ompanxis jsxlag Ündg zo aüna Ygovıjoas, xal napa iv noWemw süddg sl; Uypgkörzgn 
Pitıyas züv xowäv zai veronsoudvu, aagxds udv xal aluaroc* ünsgideiv deiv indn, 
öloy de xai oöpa xal nvsüna xadagdv ımejoas* wii weinen. zavın zo, wal dllas 
o0x äywv zig xaljs dmIuulag zaveng wuysiv zal zöv dvdsixovımv dxsivav Funodior 
ngıyevscden, davıöv ooyüs Unsxuäfnts. xal sagb Yuryds 6 yavvalo; dvısuder druev 
zero. oöx dAlypw de nlayndsis xard Ijemow dvdgös nasdevioü, ola xomdij viog zai 
eds kevızslav Allg didng, dv Ama nord yiveraı, wdxst sd moorpevov zard Islav 
vevorw söglaxsı. ’Iwavuns jv sch Yuradı vo Imoinsvov sügena, 'Iwävvns äxelvos, Ö za 
Het molüg“ dväg zd 15 Alla Isopopovuevos xal süö dsogauml* zjv buxiv zexooummsvos 
zaglopen. Solros oiv 6 Jaypdaog Fuiyygavs nv dom si xar' ausdv ebaysasdım 
movi zig Isuellous xaranßullönsvog, | fy oüme mas zig yivvas nalovon. Idav 305° 
od Tor nedagyura Eivov mAjgsaw iodloıs (d dj Yaaıy) si; Tavıyy zamigavın zad don 
arovdj xal mgoIUulg Xouinevov wor TG Xogd ovvsayjvas söv Fin mag’ alıa av 
Gonmaw nadorgıßovusvor, jdıcsd 15 ngoodsgsen, dxgißns (önze äpapsr) amogaanis 
wö nellovrog aiv did sv Tod voo xadagdıma, zal ysgolv Önziass nagalapfavsı‘ näcav 
dd nelgav ngdısgov za) ngoceveyxadv xal Aaßev zig zod viov yyanns nal diadasng — 
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donsg vopo; doxgmxög, Omas uiv nngds sunshdssav (10 nayımv dv TU; zugiwiraror) 
Eyes, Önaug dB rrgdg növovg zal xaxonddsav, xal si ıı Gllo doximoy (ovvsiörıe sinste) 
s00g eis iv perdigy zavımy nalaloıgav dnodvousvous verduosa ragsysıy Tols mgos- 
adv — ixavus say woiw Immfoac, dns zc navıa ovußalvorsa zj nwsupanuj mo- 
Ausig wöv ysyyaday daiga za) ngös oudey dllosglau; zur zaluv dıausiusvor, wölog 
anoxsigss Iappijons zal zii isgii xaraldyn zöv dkov drxadlomon. 

$ Todıo niv AwgoIsn wüv dgysmav ro gärov zal pöromv" od di xard mv 
Yalındv* Zlayorv dv dirpes Ögapedv, nagd si runyij Tod nıwsupenog zavın zd zs 306" 
dkpos zarinavas zaı zöv do» dvänavos, nählov de noAlc raAdov Avis zal ding&doe, 
usta sv Tg yAvausmog ysvow dnusıng dxnavdeis ngös Todg zig yAuadsprog Egwiac, 
zal dei 16 nagöv sis Undxxauua Aapfave» ı0U Asinovıog. Tövssudev solvuv dpkd- 
usvog ag ai dgyacla; xal ziv isguv ayuvev dıyapsvos, notov nv sldos Kasıyuxis 
nagblunsv dossis; zivı dB sod ngwislov sv zahuv nagsyaignoev; drayIn wir yag 
eudüg 6 Iavndmos, ds dv dxuj vedıyros üv xai zaranovslv dv xönoıg To dam rgdg 
inozayjv dsöpsvog nvsuparog, dhaxovelv zalc xoslaıs zuv ddsAyür. 100 da zowon nasgös 
xa xadnygroü dyogpäc duciosors yognyoüvıog si 100 viov Yilonovig ragds zarogda- 
pazev änidarkıw, oa dom» sineiv dp’ ums rldov H Eiursov dommastsgog oirog dnößn 
zal dısgayg. ioa yüg sa navıa xai önoa zul AAljkwv dyöusva za’ üneg noAunkoxog 
Osgd ug xgvaj — 0 yevvalov, zo rngodunov, zö Asloyıousvov, zö negid6kov, 16 Yüror 
# zsAsvlodävas mgög 1ö xelsvdpsvov Unaxovsıv, zd xgeirov BAnidog Bari dd 306° 
äoyov, ni na (16 navımy Uymioraröv 15 zai werıdıov) TO undiv pöyu xaropdoüv 
0isodaı, adv 1a navımy ägıora zassııakaro, dAAd rgög sv dsonomamy Ögäv dvsoljv 
xal psrd Tjv zur navıoy dunäjgwow dygstov* davıöv xalstv doülov xai zig zur 
ünngsroupvuv zügig xal eiloylag dvakıov. Fovzw d’ dr mixasov xgovov dv 1a 
Tosadsaıg dgyaolaıg diaysvönsvog, xal detiög wg dAlos oudeis za neög Soganslav dv- 
Iguinwv pagruendsig, dvwüder dEiog xolverm xal Jeov Asszovgrlas‘ zai diexomjong 
zalüg (16 yag dnoowäzir* eineiv süxaugov) Pa9udv davss xaldv negunosias, dv 
xad6dgg nrosoßvrsgwv alvsiv zdv xugıov sixorwus Akımdsic. zöv de zwoisov Bader 
dmowidn nv Ei pala xasaxooujom di’ dgywv Tüv zadmndyruv‘ warexöounge de 
pällov 5 dmorsidn, odre iv gılonövamg reg) ıyv isgav Asızoverlar zavımy dıazsdek,, 
üs dni öl {rs duoi xail dfrxovsa BE Örov zöv nosaßiıgov dvsdsfaro, adv za" 
dxdommy z& 1jg svayoüs nvoraywylag drutsÄstv, naans ävsv ngolgaosug za) öxvov 307" 
diya nuvıds, oiım dR geloasymg xal nadagis, cs perd ziv viay moriv mol dc 
adılna Aslöksıas, zul 159 ngög zavıyy meraßadım wie dxzög zav Ögwv adıis 1a mar 
nodav iyyn Yelvas pre yuvami zÜ naganav sis Öyyıy Umonsivaı nagaysviodeı, xai 
züv dvdguv de nova ws jdıora auveivas zois Yılodkoıs xal ziv dgsv dn’ ion 
adıc divexij weldıny nenompivors, wüv Ö’ ördgug dyövsar rag Ömilag durgensoda, 
Eavı de ovvsivar al dei <a nolld, ody ünkäg sis siyas od’ ag dv ng Gllog 
pomoipsvog, CAR Öußgoss devvaoıs daxgvuy zasaßgtyum zö Edayog"", 15 ıs Jen 
vgl zäg Savpaosjg zuravufsng sdayyelınac zny xagdiav masopeygv äxav dv davsd zad 

6 Psalm wa 2 |7 Loc 17, 10|8 Timoth @ 3, 13 
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10 nedownov wonsg 6 Beömeng 1d moozagov* du sic adıllc alias zal olıeg dedokao- 
n6vov desuvög za) nexgoü ss xgsTssov Öpoles Ölen dvägunivgs, olrmc jde upär 6 
iegös dusivos isguaungp, odsw d’ al nal ag’ dusivns Avampäcdas: ıd dB oux änskler 
& sooourov dE6lanıyv 5 Blos ö usa sanın mal [ds] osavzuıg zö Istov Ssgarıslass dEm- 
zuw|oaro (Iva pi 10 xad' Ixaoıa sv Alles day diarglßu), ws zar Isa- 07: 
udıov dnoggismer dEmdivns ıöv dvdga zal nvornglev ueydlor anoxalvııv d6Eaada; 
dv vo blog yuyüv olxovonla xal omıngla, magudokov nev 279 dyogujv Außovca xal 
mv deynv, eig dE xgshrsor naans dinidog Anossisone Ajkaca. 

9 Ti; oüv Ö 1gdnog xal nudev; awsllssal nors zasc uva yoslav Und sov peyalov 
nargös Ey’ 5 di": ab yag ordE werd 30 Tig Isgwarvns ald6nme» son Asızougysir 
ansosm zoig adelyols, pey6Is re zanısıvopgooivns za) ngosunlas xp. rei da als 
elgev adıe wd nic delomg Unorayiis, nal ddss 1dv deysodas paddrez zal nesdagyeiv 
sig 1000i70v jdn xal alrov dlluv dokas, zal usyar inc dv zii Banlsig xAmdävas 
Tüv obgavuv, pi Aövov nooavıa zijv ünosayıy, alla xal dıdakavıa*, dvsaüde sd 
orpßola zig Islas dnıononis, xavssüder j yapıs fon Tov daving nrmossisıns dor. 

10 Tolın zöv yevvadav Ödevorsa züs Äusguc ge xarmluußave. 6 dE eds urd 
z@v nagodiov vacy surhs slosdgaps yagıy“ soüso yag | jr &9os aus, xiv a 3081 
navswv jnsıys onovdasosara. 6 vadg dE Avung, ws Aöyog, zig dylas npomisogeg zeü 
Omıjgog npav. nageAduv zolvuv sice wal dos si piv Edaysı"“ za yovara, rıgög ei- 
gaviy dE yeigag xai Önpara xai volw dvuweaas, dv äxosası yörovev Ölos zal adv 
xedvo nölss dnavsldev, zeis Eis avsp96ykar Tescs dyla, döka ao, U gs mer 
oü» oudev Io; nAdov dnuonumvarrog zov dp9evsos, llus ıs aid zjv ywmjv Tadıyr 
dnsldslv dere, za) cıyj sag’ davıc) xardoys ıd Jain, dıamopovusvog üpa xal TreQı- 
ononv navsayddev sU nvargolov ı)v duvanıy. 10) noAd 16 dv union, xal nahır 
äni uva oralsig Asıougylav, weÄsuiregov eudüs xal zgavösegov didaazsıns zo drnopggsor" 
dıdaoxsım, d6*. napd zodg ngonodas Idym rou Bovvoo zouds, üs ziv iegdv Aueivov zadızy 
povgv indg davıo vuri Ypögsı, Jarorsga ng Öyız adıd dv novayod ovvavsyos oyjpan- 
sub Ö wovayög molsog, kegomgernjs 1jv GroAjv, Jeosdis zjv Moppijv. ousog zolvur zöv 
ömov dvonaani ngoasınav ‘Ogäs, äpn, TEnvov Augödss, 30 | Unsgxsiusvor sonro; 308° 
zai dpa ıöv Aogyor 1 xeıgl magsdsixvv. zouw, sinev, jv dıs nollav neralar avdgar 
zaroıxqıjgsov 1», begdv Ego» dysov, Ti dnızsjass Tnuipsvon zig ÜnsgIHov sgadog, 30 vür 
dv dgsınloıg novov Ögwusvor, önsg audız dvaasijvas dei nagd 000 nsyalongsnsozsger 
xab zöv zönov olmodivas yılonuöwgov Imi wi zus zscdos‘ Toro yag adıns dam 
Höinpa- a) da — Al’ önws nos vovsav dv za uynuoveidsg xal adEv Ounyapevog 
dnaxorosıg‘ alla d’ süsimıg 800° ıj yag ıqıddı ndvsa weirjas, 135 dv oiv pavsig 
1air sincv BE dydalumv sdId; jr, zöv Idövsa dd ai dxovsavız Yoßos dpa zarioge 
xai yagd Ädyov ngeisov*, zu piv nagadokw zjc Öysws Euneninyuivov wonse elxög 
xab Hogußov a7» wuyy» menAnansvor, zalgovız d’ Öpus vi ToU neiv anogggjsov dnkuias 
zal gayveig, zal in un po az nard ziv Ismplav dxelvgy ü zgeäc lg ylciooy 
zö zglsov dEsparı)dm. Moino Ö' oiv slys aunıdelr u nnögac 1ou nngaypazog, dl’ iv 

8 Exod 34, 2919 Matth 5, 19 | za videtur omg deesse Zagarde | 13 zgsimuw C*, xgeinno» Ci 
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4 zig neossgag Avcıs (ds dos) devsigas dnoplag deyg, soüso növ, wiv wakıv dväv- 
Hountivo za) dis odx dEdv ads Und dvsoijv 15 im nupivo al av ünaxojv 8091 
diaviorn ira € nosiv F güv naga zijv sou Gyovsog Bovlnaww, zoiro ds, zal zö Idıov 
pörgov edouväiwg axonoüyn zal wis ngös nosmaruzıv Iruosipgy pjts ragös danavıv 
$ pigıuvay äoyov wnlzoisov xal mgdynaro; inavg dysv ülus Aoyılousve. dAdug ve 
zab nodog adıdv dggmog olog sr dpixmv augjvu roü dıdaoxalov xazsiys, zal navın 
pällov nadelv 7 Immwäjvas zoUıov ündusver. 15 niv oiw dv 1oVrag v, was 
10s0Ur015 Äoysonolg mooosmalaısy‘ oix jv de aga zavsa Aadelv zöv Alinovsa, dong 
odx @Alog, AAN’ adrög jv dustvog ö sou Hsonsahov zoüde nargös xadmris za dıddo- 
zalos, 8 xai viv dig dei navın yyuigıpa dcs, zalıeı yes paxgav dypsoruu, 6 dvaza- 
Aunıov Ba9sa xai droruavur xsxguunive. Unoorgäyarıa youv nsrd av vic deaxoviac 
dunÄjgmav wıxgöv Iruayaiv, ueraxalsiıas zöv daov za Ti, pol, möllsıc, & Augddss 
16xvov; 7 piw mov ou ys Ajdqw doyss zoü xonmasloanıog zal av dusivog Ändaugiyer; 
eins, xal diasalouyIEvsa zöv dorov d9gdug Idubv rgös zo zoü Adyov nagadoiov 309° 
za ad’ ünsg ind nvdg Agoviig dxwsdapfßquivor, dvelaußavs 15 zard mıngdv za) 
dvszalstıo av sünevsig xal zölog zdg yelgas dnıdeig dnavıiyayev. ö d’ davmu 1 dpa 
zai züy nargınöv Iyvav ysrovag ixdesvoy, Nrußols, zarslınags, Yılymacı, daxgvo, 
xugöv Surloxals zog Wgalovs Ausivous rnodac* EEsIsgansvs. z4 yap obs dlsye, ıi de 
00x dmoke züv sig olxıov ixavıv dmiondoaodas yuyijv YiAoızslgpova; di’ dv dnaysmy 
dv soüro maggısito xai novor, ıjv an’ dxsivov dıdasacıy, yugsopöv Iso dvungus zul 
Iqulav wuyis wo neäyna zaluv zal zaswdurwg äysıv agds solıo ai Alav dypoggsuc 
dvarsıvopevog. SCAN d pirus addıg magnyogv Od domv, einer, & rinvor, ovx 
ionv dllwg yavdodar" olada yag un Islov, odx dyIgwnıvor, vd äniseypa' & dE 6 Heads 
ö dyıs Beßovkevun, zl; dıaoxsdaas, zai ıjv yelga adsod sjv Uymänv zlc dnoosgsye*; 
od Ins oiv ansıdeiv zals Issorsgass olxovoplas" zoiro ydg od Movor dovmgogor, 
alla wö nayıı al advvarov- üuäs d’ dv gj Selqua, zwlldas navsms oidivr 310" 
dmonönesodal os xal nalıy, xdv dv doyamoıs yüs dıasglßns, zal sd aunidn Yvaauodo- 
weiv ai wasagılleıy dv sol Toü nveinarog. Ömsg oUv wg ändyyskw, xai now» odz 
äAnyev Vosegov 6 awsvdic Heganav zjc dAndelac. Mgors d’ Insıdh voveev jzovos 
rag’ Zinlda xal yvauny Ö zayis zjv sinshdesan dusivog al Angoyamasog, wo zig 
Önaxojs Övsng zöxvor*, oix drnulvur jv än, oz dnssdav, od ngooßsaldnsvos, all’ 
ölov davıdv 1 xagım nagadous xai zig T0U xgsltsovog ysvopsvog sidoxlas, dnamıv 
sÜFÜg eis gooısraxıo naga rov dnodesyPEvra sönow Und sis Öysog, wülkor da nedasıa. 
18 Oürog yag dxsivog Ö zumog, ovrog alrög, Ö dv ysnovm Ögepsvos zai zodauımy 
dyöigv vüv novacuay En’ dinids xaroınoiicav (wc yörganım*) dx wou raglv doitov 
pigav al 1g&pm» ıÜ owmazızi ız ıgoyj za nolld ys mällor ıj wozu, fc adsoic 
ö näg Aöyog, zai umdg ds ob dyavss ob nwsuyuauxol za) Owrijguo. 19 ngdg Todov 
dushvog ind Ysod 16 neuydeig zai 100 neyalov nargög dxeivov xai masdsvsoo, undemg 
psllrjosı <ö neäypa und dioraynas zwi dovs, ägyov sigero, mal movorg | movous 810% 
ovwinıs zal idgwaw ideuiras, Euzadalgwr, Exgoguv, Öpaliluv za; Saum zupav Ö 
15 Ioaias 52, 7 | 26 Inaias 14, 27 127 Petr @ 1, 14 | 18 Psalm 4, 9 
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yavvalog' psarög yag ö zomos Ülns dyolac, neosös ovpmnndse» nal navsedano) Po- 
evsod. magd zay maumy mv oiv dvijvurd ze wave daixsı wald dduvanoıg ngodilas 
dnsysgsiv, olxodongv dxxigolas zal noviis avasaa dv ägijpe ri zul dfue dıavoo- 
Bevos xasaomjoacdaı, zal sadıa Ebvog dv Ebvorg, rrbvag, Goıos, dyvaaoros, ägguos ändang 
Bog9slas xa) auyagorijosus, dnsıd mai movaisanog Öm pn övi auvegya Baaılsiw ws 
nald xowWpsvos, Öv woü war’ auıöv Övın xuxlov ovvöndgpov slljps xal auvadloy, 
ragd 00 mangös alsmocpevog, 19’ 00 novär zar' dexds za ngös ıylsxoumr aIAor 
nagaßallöpsvog. 2 odx als Tilog äneller dpa nagd zig Islas dyaaralspdivas 
ngovolag,. dAla 1ayd za ToU ngdyparog os negloızos Ouvascdöusvor zai pi dv aIei* 
sedıa yivsodas eÜ ulm Tops rap’ savrols xglvarısc, öln al anovdi xal yapı auvs- 
yanvovım way ägyav adıok, zerinaol ıs xal aupam zal räcı zgönoıs dnhumes za 
| sic ouvsgrlag ärsdezvönsvon, BE dv (Iva ovvölo ıd na) sd ze iegdv dv ölyn ZI1! 
za) dj morn wer’ dllyov sis ö vor ögivsas, avvanapıllorım oyipe, dyladı xal woü x00- 
vov Bguygsliv uva ngoodixgv (dei al Agayus) wos disıgyaopävos Törs Ouvsweväyxansog. 

2 döm wev % alıla xal ousog Ö Aöyog sis lg würde zöv sönov won dvdgös dvdg- 
plac, woiw dö xal zo ägyov xai ovros Ö zwonog sig dvsauda naposzlas adıou xal 
Yılonovlag: pählov dö sö ägyov od sous, all’ oldv us dyogu ad zasaßolg zer dig- 
Hg äerov, ngds 5 zavıa nadvsa ouyuslyas xal Posi, iv doyaclav Adyw wu dyadoü zal 
snv sig dyrelwis nodsselag dongasv zal zarogdwon, Ys dxsivog zarigks zal jv sol 
per äxsivov zardlıns, züg ngemag nv Unodosıs nagd s00 merdiov nargds daaval 
uva orsyele nagsılmpas gög sov zic Axgıßelag zovwy zavdva, Wv 1odg TUnoVg Öyyea- 
gYovg dx zur Agosviov woü navv Öiasaypdwev waoreg dAlog Maoig Isoyagaxıou; nidxag 
@dsgaro. iv da ousog Agasvsog, 6 si» dAgemjv muegıßönrog dusivog dv movaosak, ög 
za) sig zavojs zalovusung nörgas (oöd’ dxsilun dE ndggw) dgsosa navser jeke 311? 
zal dpnyjoaw, al aurds* noll& mgoastevgWw oixodsv xal zei nolumlöxw vous ons- 
Yava vis donguxis sungenslag auyxasaniäfas, dpa nv sis zallous regiovaler, dpa 
ds xal ngög mehlovo; wpslsia; Önodsav. 76 yag züv xalur rag’ aisok; od Qi- 
Mooopshas; ob naxgosupla; oüx drusixsie; ody) mv nagövıoy ünsgorla; oug zu» 
wshlörıov Änsdupia; od nogöing; od xadagomg; 0x j zari nvsine mımygsla; odg 
500 ziv paxagılopevor 5 wol dllug dmawonusvev; j demale d6, fd’ edriine, 
To 0’ dyxgarig negi navıa, zÖ rıgög dygunviav yılonovov, zo eg zo Yallsıy dxo- 
5000», 4 dv neoosugals sirovla, ; zu» Islav meldın, 10 yulokevov, Td Yildnuogor 
6009 dx züy nagovım, 10 umdiv dnkus or Ompauxdy, nova di 1d Wü nveimasog 
Imssiv ze za ngaypassuscodes ön mi) näda dvayın xal ww zweis dijkov üm zw ngöc 
10 oopa dsopöv zij Yyurij diameveıw ölws dprjxavor, xal wovro de mv Aller ody Hezor 
nvsvpauxov ve mai dmocıoAssoy*, pn Yoguxovs ma elvaı, ı& nigös zeelav alıeuvsus 
| und’ dynonnv dıdovas uva ıi 10V dyasou zaropduos dx sov reg) salın za- 3121 
Tavapxav dom ur, dlla zalz Idiass deralsodas xegoiv dis der, xal Bondeiv davsok 
di davmav sig 1a dvayzala, sis EEwIsv dB neuıpogäs savın, jv rolle may änlov- 
osigmv änımdsvovow ei; dgavıoudr zür xard yoslav 10%; damoupsvors rnagd zarv dsolumr 

20 d9ssö oodex | 22 addit di codex, quod delevi Zagards | 23 Thess « 2, 9 
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neradıdövas, peldsodal ıs za’ Slov xal ro oiunav dnsysodaı, Iv’ dngdosonor adsol; 
navıayddev zig dizasauvng p6vos zo doyov, zal undevdg züy navsor ovvsidnus dm uni 
nÄrsosto sv Ün’ aumörv rgassoniymv" wühlov uöv oüv, si us duvamıs, adıoiy mar 
ldleoy radveov zoswawelv ärsgos ngodinus, Iva xdvssudev j ustlov zo Jalna sig dgesic, 
pesd zig YeAocdgyov rasvlas nAovsoüons zai ıjv neradonmv, Insel za Mauloc* zag yergac 
od zul; davsod yoslaıs pdvor, dAld xal Tl odm per avsoü diaxövos* dvanıgusım, 
neds 5 nagadsıyna Bldnwv ö dmoosolsmös änstvos dvjg (od noAd de Toug einsiv iu 
za) dndorolos) davsov ss rngös würo zallıcıa jaxsı zad wwüs davıoy dfsnaldevs, zas 
viv ionv Idelv pera züv Glluv xaliy xal sojıo | ag’ adsois amovdalönsvo, 312° 
av züv yugWv doyaclav, Ö60ov Höyov zavımv pr elvas nndgsgyov, zo d’ dAndic ägrov 
Exagov, ziv did naong lddas Asızovgylav zoü Jelov za) Isganelav, oin old’ si zov EAL0Is 
mällov 5 dvsaude xarogdoupsrnv, dc dv adols üguov xal navenyddev näjgss ad 
ı6lsıov sö dyadov f, ix Ts iv omnanxav Ixavg ix za mv nvsupanav dayıkäg 
eig zdv dnapmopdv ovunÄmgoinsvor. 4 uavın miv oiv j Javpaoı) wu usyalov 
vonodsola al nohsıela, zourog da nad ö vonodsins Ö To ya sous zal Ielov noll- 
zevpa Ovomaadpsvog zul xownv durogla» Tols sis Wuyijv xegdalvsıy änsıyonsvos xasa- 
hınsiv adıd Geonpgodnevos, & xal növov dv jgxeoev ixavov yevicdan zaumgıov zig 
wod dvdgdg dgsejs, xal Önwg new adıc sog äpeler, "önug dE adrdg Ich nal, zö 
dokalovn zoig dokalovsag* zal song unärag olzug dvnuparn. 

30) unv AAN dnei zal zuv In’ adrv AnstIev Övivrsuv Xagsopduev “a IERTT2 
dva oröpa wolg moAlol; regspsgsrar, ol; wol nülloy gılst ng Zyslgsodar zc dia 10% 
Yılmmöorg, ragös ıjv züv wavorsgwv dlxgdacım änısıxäg Asgvevdpeva, Ybos zal 313: 
Aust; vüv dllya züv zov avdgds Javnaalar sis ziv xar’ adsdv dıjymaw nagaldßeper, 
zul salıa dic Poaydov cs palıcsa, Iva m To züv dugonziv giloxalvo Lmoürsss 
zagloaodeı, AdYmusv ausoüs anoxvalvavıss zo wiss zoD Adyov. 2 Zar dE sd rngeirov 
aal nöyıorov dv dusivors 5 regs To diogammöv (eirovv Fswgmuxdy, ws dv sine us) Big 
avıoö zai zelslwarg, dd zo ngaxundv änsopgayscs, dayılsorigay zjv ivader Ellapıpm* 
slxdsws nAovsjoag dic 7)» zis Wuxis zadagdmya xal sd napadslyuara rovsov. 

27 O6govs jv ga, zul msonußgwös 6 xaıpds- ngospdacav oiv oi dydaiuel zoü 
ögvrog, neosgIaos di zal adrös eidds al Öuiugaker dv dupig zusam dxzindiar 
amedrsww zols AdsAyors. ärst dE ovv6dgapo» (ds sixdg) ud adv dunigjtss ngds 10 na- 
edloyov (vun yap di) xaıgds zwv domsgwör üuvur jy), düpev, d ı6va xal ddsAgyol, 
ynoh, dausv äua dokav Ich, si nagd näcav dinida ascarı vüv du Budou Ialdaans 
zöv delva, ngooısdsıxds xal 1ö Övone. |? raie’ sineiv, oddEv Aldo, nagv 5 313° 
pövov Jaupdlovıag Int ıjv ovvakıy jyev. ou noAlas 10 uSoov jusgas, xdxstvog dlauver 
elg s7v noviv dEalpyns siainsos, wov awıjga, ıdv Qvoy, wdv Imodimmp Aauurıgg Bor 
sa yavfj zal wüv isgwv dxelvar nodwv duyorgass eg elys Isguosmog wa) zayous, 
Insılmpusvog, ol nolv dvixev oüd’ dHavfaın, xalroı naga navımv dußınlönsvog, Bag 
daxgvow dpa näv zo xar adıöv dgäpa zols rugovcw ZEergayidnaev, önug ıs ward 

a3 Corinth @ 4, 12] a diaxdvons C!, diaxövous fortasse voluit C* Studemund | a5 Regn a 2, 30| 
36 Mlauyır CO, Hauyır C) 
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nesosaypa Bacılınöv zdv dovanıöv nldo xöAnov xai dic xAddem dee megından, 
öp' od sh ni avynasaßannadel; perk sy ovunlöuv zai yerovas ünoßgugos, Ady de 
zal dösas Brala; dvanonvevau sol üdacı, döyır idos yiuxslav za yaris dxovcos 
nosswordsng, Iaggsiv ss xslsvovsog audi z0U argös xal yelgu amsıjgıov dgbrerses 
dpa, 6 a9 neo dyxugag iegäg disxöpevos, Ildga niowus, äyn, nöga ngeodoxias 
änaong, navsög Aoyov xgelsov zone zaxuv anadis dr zd Engov dEeßguadgv. al 
1dod va olorge nal yagıomjgıa | @0l zu onioarı,, ndseg, dmodaice neigsum vöv. 314: 
Prapsonpavdn di T0U auprsojnarog 6 wasgög mad Tov zig meoggjasus, al 6 adeds 
stgsdek,, ud nenovdin 15 xal Tols rgoanoucanı al dan Eumänkıv dvenolsı. 

\ W gooUroy iv Bv zöv zov usydlov Iaypdıw, siys nal Ev, dnndi) zal nedyvacır 
äysı xal meoaydgsvow zal ıjy moös Avkimıcsov gwımglav avIganur UnsgavIgwuner* 
duvapın: Ersgov dt, wällev dR Eraga det yag fdg ouvrdunsw, xal dc Bv dıqysladan 
1a nolld 1 za naganlıjaa, xäv dv diapagoss Iuacrev admay yeyover zagok. 

#1 AdsAyor sig begäc Aydäng duelung dnopomärzss, ävıol ıs zas' Idınlovonv ava 
xeslav dxvngossgov slyo» rıgdg zjv dnavodoy. drei da Ö nv nom nollaus dvsna- 
Astro zal dapfllovsus jnsiyev, od eüngendg zd moäypa xalav oddE ovumägor wol; 
oömuug ünäg zo diov Asınoraxsoicw, 05 dö neoyaosıs dlloıs dAlas dv dpagsiaıg rgo- 
gadıLdusvos z7» Ünoosgopiv dveßalkovso, oöx dv nagoulars dus d cos, alla diagendev 
ausok; zjv wslsunjv vd Alov noodojuamwer, sl m) Särsov cs Fgovm, ugds jIM 1a 
davröv änajvsidoıev. SB odx dnsıde nooAlyu, all’ äinsıde demwös mic B14 
meogeiasıs dnoßamwovcac‘ dv yag Bgaxd 16 dvssüder, xal cs ö ueyas ınelle, ol- 
aıodeara xardorgepsv Exaosoc, tig dnsIelac Äniguga Toy Ew Tic adläg zuglov ei- 
eloxoov änovsldıorov Yavazov. wosoüroc pv ouv 6 Aldnev, 6 duvardc da nnlleog; 

3 Tegi mvdg slyov ol zig novis dvaryxalas olxodondg. Aldos odv Und unyaviuarog 
zwoipsvog nanpsy6äng, ine) Td pexdvnna vi Adgss avubsgırys, ur’ Öfslac* Öupns dps- 
0510 Audsig zard 10) nopavoü; xal Undg xeyalic Öoov vun zolc olxodoposz Euellsr 
Eunsosto9ar. wöyıosog In Poßos ausixa mgdg ıd dewoy, zal xgayyi nagd navıe» iv 
drnoglg, GAR 6 narijg nagev oUx gndos. xehges yag sbIüc Anl Hedv durevsis, yelges 
xadagal 15 za) dym, nal daxgva a'yngasog dola suyıj, dnixinaw Eyovoa zig dykas 
zqiddos, xal zd xandy — WS 100 Yaunasog! WS 1jc navsa duvausuns eiysgus dessäg! 
— dom ss napi yejna, zal söv orjoavıa wgaväg dısonmavsn‘ ö yag Aldos xad' drug 
sdlaßgdeig 10» avelgyoven sis zounlow vs dvelxgovcdn wai zig Yogds navea- 315! 
bevos dom, pagsugeiv sis iu zal vüv ı)9 Iaupasovgrjoacav duvamı, dnzl goßsgic 
dom zal iu sol ögacı oly Arsov, dv dÄuadngi zul dnoxgijuve navıınacv od zsTcdas 
doxöv, AAN’ olov dnnugjodas xal zols xdım Badilovam ünsgIev dmmxgkuacdnn za9' 
änsg üllog us puYnög zul tavıdlsıog. 

Möong d2 usrsigev adıd xai adsa Ta nagsgya zur yagav eüloylac! 

%’Aunsluvos 79 dmpöissa Tols eis sourw Tstayusvors züv povayuy xal 05 wir 
sigyalovıo yılonovas, 6 d’ adrol; dpsordg zal nagsmöusvos dpa, zdxnoug Asigdcnuns 
donglev ägeimis zard sis yüs, sol noodv desun waragevrı'nv. ıd zasaßlnddv mir 

30 önig ävdgunov oodex | 33 dfriar C*, öfias C! 
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oiv 0dd’ sis dixarov dEizvsteo uögos mediuvov, zö d’ dnodoIv dv zug — uk, Fed 
udv dıxalu», Aakıjası rag duvaoıslag wov*; — sig Ölov; zeidxovın nediuvou; Gvvenocouzo, 

3 Toalın moAld zur woü dAvdgög rapaoılay xard oyolnv av us 840: yelakrduc 
Anagıdpsicdas, odx BE dxojg Avaltymv, AA auroüg dxsivovg Toüs Ixaoıa sovzay öres 
nagalaßovrag eis Axgıßenalıny Beßaimar nagaymv züv Asyopevar, Insdineg 315? 
na nöygs Bamldwv ars ı rss vorswv Epdace ppm, Aaurgvvovons z0v dgydemy zig 
dgssjs zal (dose vonos avıj) ini wera doEns algovans. "ol; 100aump ald@ xal 
apıv negd zöv dyıov dvsnobmosv, gs 1a 15 Alle xgslrova 1oVros ı ward Avdgunon 
vomodhvas wöv dydga, zal 10 Helov ägyov alroü, zu zawdv woiro Alym xal asnıov 
gYeovuasjgov, Baoslsxjg rgovolag zuyelv, nıgög 15 zjv danayıy ovvangonäyn; zai dno- 
gonNv aurs Bgaßsvorans Bdgous navıds, dykadı; ımv EEmdev vovrwv, ol; dsi xai vür 
pahcıa sc navıa dovenm al. de’ wv ı dv9gwnivg lan nagd sic änmgsiag Aupai- 
vor. Weis 1000in0v mer&dovg jeIy zal Yaumasog f Höfe üv woü wsrdlov xarog- 
Iupduer, zal ovuwg 6 Blog alı sic macav ningou why olwouusunv EESAamıyev. 

39 Olos da zal 6 Javasog (1 yag dv nagazelvouev ini nAdov zöv Adyov;), dc Jav- 
WadTös 1 Ovm xaxsivog, zaı Tuavıng mis is Anus dıog* dvsgyöv zdviadda zo zagıoua 
ef xegagsrwopdvn Wuzi, ine yoiv nvdg | dvapalov zö mine magsvbyloöveog und’ 3161 
igvous walaxlag Ömopavsvros, autos door oünw 15» zeisvsv adıa ngosinev dyyilsm- 
aslov di mar adrög 26 dmißallov megos, eineg m, Tv zjj povij rgoodvıwv neralaßeiv, 
iv’ dpocdıov (gYyaiv) äyosms rgös iv Zwei usroixlav. say) da wir nevgiwv dusivan 
nlovolw» &ls u6oov Ta navın ngoddums ovvevsysavyıny (oürw yag rigös since 
jcay ur’ dxsivov malas yerupvaousvo), diedoIN ark omovdiv To; megiolxoig za meög 
jplosav. sureAlorara d’ joa» ola eizög za) yavlotara navın oxendgnara xal oxsvagın, 
xdxeive noög Unodoyijv xal Isgarıslav Eiyay dpwpiouswe. it de xal dom zuv dvay- 
zulwv eig dnorgopjv alıols mmyoansxesıo" zul ö yılömımyos önws oddE Tovm» anjAde 
moög Flsov Axowwrnzog. 1 7g8:5 dvisodev jungs, zai avaaıag momiatsgov, TOdg 
olxioxovs negijjes uv adslyuv, önod zs xal* war Idiav dvsuyyavam avrolcs xal naga 
zog nodag äxdorw ngoxulsvdounevog 6 Tunog | Ts övzwg Uyonooo ransıyuasug 316° 
suyjv nagd navyıwv xal auyyva@umy Aızı üv Intasoubvov. tüv da 0» aldor ıj mmeoay- 
zovon xai eulaßsig zdv narkge negiendviov donaanolis ze xal daxgva xal zals eig 
Idayog"" avsızaranllaccı zo elxdg durmingovvio, A usonußgia nagjkder. 49a 
dn wahıosa moldg ug Ö gyuAoosogyog A», TROpiS wsraoyelv nagaxaluv Enacıov, xal 
dEay pi ovraauvenm End mÄdov avzö ds oUx it risgl z& wow novouusvo xard ıd 
3905, all viv ys nepl w icıov dvayxaluc doyolovusvm zai pi doyistv Bovkonivo 
005 oixsloug sl; 10 olxsde. 4206 nv oDv dvısigov dvopopoüvzss di nolv, 6 0 
dvbxsıro riltov Eußınldusvog, Eng navıe nooUrn ixgdy m napaywpjoavızs auvädganon 
addıg werd anovdijg nagd yeijpa zal zaralaßdvsss vov dysov dxrev6orsgov 1g00EVYOREvOy 
diasgansvıss Inboryoav, Eygıs örov nord ag edyig dxstvog navaausvos, zols u3v ändıgere 
wallsıy, aurdg d’ avaxlıdels ns dv sinos us jesua zul meoumwwüs xal sol nodas 
SEagag, dv sigıvn are To yerganıdvor* dxsmjdg xal Umvmas», ünvo» öyrus, 3171 

35 Poalm gs 2 |40 xai om Ct, add C* | 4a Genen 49, 33 

Histor.- philolog. Classe. XXVIIN. 1. Ee . 
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00 Javazoy, ünvoy, zöv nıgsnovsa dialog eg AAydeic. za ngocersdN vorm ze) 1gona 
‚ngdg soig nassga; adron 5 jmörzgog odsog dv dyloıs nasje za viös sig vou od Ba- 
‚delag*, ngög jv oüreg Iisus öfsdijumas, Ami sd Agaßstov vi; Ava wÄgasuc* oneioas 
za) ngög ııv dxsidev dvanava ünsepvas ussaßds dx zic dvsadda xaxonadslas, dc 
oöy Yov elvar vd wölog als A vor Blov dEodaupacmov. 

% Tosavım piv ImgoIso 1 dni yüc nagoınla, oüreg ai ngaksıs xai sc ägya Ise- 
Yılz, ovıw dayılz za yaplopara, soauın dE nalv wal 1 dvssudev uerdarang änmssneig 
asia al ngenovoa mal olov mogwni; ng xevoi si woü dvdgds noAsslg zard Adyor 
Inıtsdston" ou salg ugös 10 Hslov rgsaßslass, ei als sungdomasr, suagsawiv siyousda 
xal adıol, xasd ys deladı sd jpsrsgor zal 159 zad' Auäc Adym duvamıy, änsi zul wol; 
Üaylovoıs oldev 5 Gyaddınz zalgsıv und yılavdguniag xal yeigm nagdysıy gs <a 
»gelesee sals ngoduplass. duvards da Ö dyıog 16 Asinov | dnonimgoiv, dns 317° 
sdyıayda yagarsınz adıh zuv dyadılv rd zspalasor. * xdxstos vüy ndlv oix 
dmosoyuev ds agandysı nera zvög (sÜ olda) mgoosrjas oUx ayavvois, Öom za nd- 
Auova ıj sv walav ayyjj vuri nenigolans, mag’ 6 T0 gemarov dgvaansvog mÄovaiag 
za) dayılas, su ıs dsdovisuxev Ydg noAloi; za reolguev, ävdev sl; 100000» zal 
dedızaleraı, xal its pällor nojos za zo yıldyadoy dmdelkerm riegd navsag Auäac 
soo negilolnous in al lüvrag xal vi zöno vovım sis Baadvov vis dvdinsglßorsnc, 
lag xal jmäs 6 duslvov moanoddemng rugög 19 dust naldonı xasanavav — ein dä 
sineiv xal dvanavay —, od nginsı näca dofa, Wu mal ngooxivgax, vüv zai de 
za) eis 100: alüvag zav alava. div. 


42 Matth 13, 38 | 42 Philipp 3, 14 


Petri Lambecii Commentarii de Bibliotheca Vindobonensi. Ed. altera studio et opera 
Adam. Franc. Kollarii. Tom. V. Vindob. 1778. Fol. 
614 
1661 CCXL. 

Ducentesimus undecimus Codex manuscriptus Theologieus Graccus est: chartaceus 
medioeriter antiquus in folio, scriptus manı *4ndreae Darmarii Epidauriotae, constatque foliis 
quadraginta sez et ad V. Ol. Sebastianum Tengnagelium, ut ipse solita proprise manus inscriptione 
testatar, olim pertinuit. Continentur eo Joannis Metropolitae Euchailorum Potmata sacra Jambiea, 
quorum Titulus generalis, cum annexa Vitae ipsius Epitome, est talis: Toö & dylox Marpds jur 
IQANNOY MHTPOUO4ITOY EYXAITSEN “Ynduryua. ‘0 Bios. "Owsos jv ini mod Bacılius "Pauaier 
Kuvorayıivov tod Movoudyov xai Zwis tig Bamlisuns. Im di 7 dnö rim swrmive Äifzorm niesupe 
MQös Tols mertaxocion. drjg di oogeitunog zai dyuiraros dv Furiygays nlsious mov Adyuv, zab Inserolds, 
zeiongen | 67] daußmeis, zul Eile mollä Adyov zai yagıror dhın, zai nellads niv äräguinur 
dirmaidıven, menirguuires &» vis red mavayiov mraöneroc yagstos. Sequitur deinde Prooemium 
Jambieum totius Libri hoc modo: Medyganp Is vir äh Pißlov: ariger Tayfndı. 

Didier dudaydsis cs äguorov näv wingov, 
Ta 7 Elle ndvıa nerguilw al Aöyong“ etc. 


a Vide Lid. IV. horum Commentarior. pag. get. et 479. 
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Ipsorum autem Pofmatum Inseriptiones et principia sunt haec: I. 'Eıs nivaxas weydlors rür 
dogrüv ds dv ring dxpodamus. 'Eis nv dylav 105 Xosorod yivımanı°; TI 10T; güs forgayer ds 
dE @rSigog, etc. II. "Ess niv dyias rod Xuarod Banmaw“lC. "Ay5o zoums, duyuov äygsov zeige, eto. 
III. 'Eıs tiv üylav red Xeswrod urausppumr. Poikov, öpdım, riv ögwuirn Sday, etc. IV. Eis riv 
dysgow voö üylov Aaldgov. 'O Ts yanpis voös, dl’ äxove zai Blins, etc. V.’Ex 16 Bara. Avaya 
üs ads, & Srod möhs, nülas eto. VI. Bus njv dylay 1oö Xeserod erdugusw. NE taura, zal ya jlov 
gun oxöros. VII ’Rıs mv Buorxov daxguovanv. "2 Tod nidoug dionewa, za) od daxgins; eto. 
VII. "Eragon. Tüv uardıov za zıyüv ggovnudıow etc. IX. 'Eıs tiv elxöva zur rev dyiam, iv La 
eicato 15 dyip Tenyoeip. ’Euol Ti wuifor növ Auüv didamzdlwr, eto. X. 'Eıs nv dixiva Tod Banking 
xai 105 Hargidgyov. ‘Os mgoxgehtvuc Ti cogj @sod zgion, ete. XI. Bus zo meopim Aarınl. Biges 
Movrag jeav iySgoi vos makes, etc. KU. ‘Ynig davros mgös Xenon. Holli yagı oo iv | 68 | 
Aöyıw, @sod Aöya etc. III. "AAlos mug) Fauroö mgös Tov Xuoriv. Molli yagıs oo zur Aöyar, od 
4öyı etc. XIV. '4uorßaios dir vov donsparov. Tis niv duogpor leuöpguas gi; etc. XV. "Eregos 
dis Tv dvsdv. "Byovan Iapuöv ngosrdıy Ivradde os ete. KVI. 'Bis niv dinew ümö rods nödas 1od 
Xgusrod zeruivov 105 Baoıliwg‘ ds Ix tod Baoıllus. ZU deondm» ws rov aravrod xnoudrwv etc. KV. 
“Ne la tig Isoröxou. Ming oe rixvov Ixsrivu maghivos etc. XVII. ‘Rs dx 1od Algodeöuov: "AvSounos 
iv Kvanlaygve, ooyyraiun® Iys etc. XIX. Ns dx Tod Xguorod. Adels ve mpös zai mngixknas gilov 
etc. ZX. "4los dis tv Zuriga ds dx 105 Bamliwc. Tav derdmy uiv oudiv ainjsavıı mo etc. 
XXL Eis Baaıkis orıgavoüvıns und Xgsorod‘ Mn yeig xgatası zoös xgurmods duomörus etc. KK. Ks 
iv 100 Baosliws tiger inzöußson Ovag 1& Ivnra navıa zai uadasirmg‘it etc. XXI. 'Eregor os dx 
nö Baalius. "Eder we, Xoiori, undi gas Idiiv Biov etc. XXIV. "Ersgon. "Osuos 16 zigdos zob ralar- 
neigou Biov etc. NXV."Engos. Zu Bamlads üyıore xai ob 4onämg etc. XXVI. lo. Zaßid uw- 
düv Ivosßh vönor ygagu; KKVIL. 'Kıs yovsößovkor is Adupas. Kovoois ygagivas yoaundr Ider 
Tumoss etc. AXVI. "Ess tiv davrod öixiav, örs diangdang rium dnilmev. Mi; duoysgüws av nes 
Änäc dia etc. XXIX. Om riv dixiar werilaßıv. "Eyo ndlıv os za Alinw riv gekrimp etc. XRX. 
"Eis Todg Ayious Hatigas boropnuivous, dv ols jv xal Geodulggtos. Mriore;h |69| cas reis 
sogois dudaondlovs etc. KRXI. "Eis 16 vomızöv ris Adupas. didonza winus diomionst“ Alloıs ride etc. 
XXXIL "Br röv diaßbitavre To dıxsiov yegdygagor. Tiv nägdaiw uiv duosuegti® Iysw Aöyos, eto. 
XXXI. 'Rss ro durö ygöygago» aoyxoAndiv"it mals. Ihoreviın näs 1j vergdv dvaordanı, ote. KRXIV. 
"Bis täs Zyygdgovc Aosdopiag räs xard tod Bamılius xai Tod Hargsigyov. "Aydgwne Öiyor, & zganis ra 
ab Blimew, etc. XRXV. "Or ngurov dyvugisdy 1ois Bamlıdo. Mala uiv jv nos dionora angnpögs 
ete. KXRVI. ’Bıs arivgwaw ypvaiv. Kavraöde Xpsorös dariv önvur iv Fülp, etc. KXXVI. Meöc 
Tv Inskaßönsvor zod ldußov, ds Tis mgoiamg od zalds mgoozunivn. 'Es Xouorv iyIgeis ursor 
wasgövorg ete. KAXVIIL. Ileös tods dxdıywg anyiforias. "Agiorov ivar näv wirgov mgosind ns etc. 
XXXIX. 'Enstöußsos dus Tv Qilov Moyanl Tv Audaovor. 'H ris wayioms jdurns bexkneius etc. KL. Em- 
Tünßson dig röv mgwrivorsa. “Er jv TÖ xoquolv zöv taldınagov Biov etc. KLI. ’Ensröußios dis zöv yag- 
Togülaxe. Hivdous 5 xanpös, ayugogäs ro yagiav"'“, eto. KLIL. ’Kıs röv Besrdgynv Ardgünsxov dnıröußion. 
"xsivos obıoc 5 ySic dv Bin uäyas etc. KLIII. “Ergo dis zöv duriv, 'Br zul 0ogoi Suroxovam, tis 
Aöyav Aöyos; etc. KLIV. 'ıs zöv Zavrod rägov. Guinale under, dAld ggiaas viv Hiav, etc. XLV. 
“Eragoı. Zuis dnıldeiv ydaya, al yIis üuiga etc. XLVI. Eis noludvdguor. Acropys ing, & nıxgäs 
donlayyviag ete. KLVI. Eniygauuır ds 170 | 70» Mdrava za} tov Mlovragyor. "Bınig 
nwas Bovloıo tüv dllorgiuv etc. KLVIIL ’Eis riv xadnmgwiv Asrovpyiar Tig äylas Zogias. 0x 
iv dixaor, riv oma» iv tod vonov etc. XLIX. "Eis toi Aylou Avagyügous. do Ti zupnvör etc. 
L. Eis tiv xndiav rod Xevoooriuov za) Tjv xaru zöv adılgev korogiav. Töv äyyskov uiv Ev Beorois 
& mgeoßömg etc. LI. ’Kıs sv deyayyslor Miyanl. Das, nvsüna za) nög dar tods dyyilous, etc. 
LII. "Big sv donaguöv Ilergob"'° xal Havlov. 'Efıorögss os Maüks, 1öv niyav Iliigov etc. LII. Bis 
ıöv Zurjga Xgsorov. Tods ovgavous Iyovım Aionora Ipövor, etc. LIV. ’Kıs 10» äyıov Havlov ina- 
Yogsiorra, zal Aovxäv ai Tnödsov magterirag xal yadgovras. O Lüvıa Xgıoröv lv uioy Yoyi Pigwe 

Ee2 
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ete. LV. Moiygappa ds töv vis zonujoamg Adyov. Zob möro niszıev IE damgdmu eripes eto. LVI. 
oöyeaupa bs Töv nagb mv dyyilur Ayov. Küv älle ueifor Inogeivn ngoapiguw etc. LVIL "Eis 
neis Aöyous 05 Grolöyou, reis un dvayıywazonivoos. Tis d Igmaww9eis mgdtos bmiiv roig Aöyang etc. 
LVIIL. Mgöygauna dis sods vönons. 0 züeus, zdape, nüv zaxr rd Zwgior, ote. LIX. Bus Ar iv 
ayyikov Ivisiogov. ’Q nv dnlomv za) fivan Ssaudıw, etc. LX. 'Eıx nv Ayiay z00 Xgiored zul 
Tumpögov dvdanusı. Ixönu, oxdnss To Sadua ro nsaunivev, etc. LXI. 'Kus nie Yaldgmw. Kris 
uadyıai, Kgsoris Im zul male, etc. LEI. ’Kır mw äylar zb Xgierod zai eurjgsor drälyer. One 
im 5. Xuarög onguuxun Ix omsgnäner etc. LXIIL. Eis tiv dyiav Hernzoorjv®t, Tüv ioyaıı | 71 | 

Ta za) ueyior ändgav eto. LXIV. Ex ıöv ‘Hliav riegduuor änd xögexor. Zalurä nasdıödnm naxgo- 
Seuiav, ete. LKV. is tiv xand ıöv äysov IMekor zai söv Xövaderuor boroglar. Ziyg"it Srard, za 
Beugdv wivor yeövor, ete. LKVI. 'Kıs röv äysor Imdvrgv röv Kovodsrouov. "H yAüssar dugaiv nög 
aviovear {wygdge, ete. LKVI. 'Eıs röv äysor Tonyögor ziv Broköyor. Ti ao 15 sivom"® Bliupe 
Bodlaros maug etc. LAVIIL. is tiv uiyar Basilsiov. Kumginu 11 oruvonoös üygöms etc. LKIK. 
"Bis Todg rpiig äna. Tonic wir duper loapiguons avunäyous, eis. LXX. 'Eıs zör äysov Nixöluer, 
Meriv Ming 08 mgoomwü ts wal Blinw, etc. LXXI. 'Eu sv äysov Kuvararivor zör dv np zanilp. 
Kioup virgudaig xai Gi Gjeas näneg etc. LKXI. Eis räs deondwas, Siooan Ardooms dviadilga 
Moyoderuss. LXKIU. Ev ri uiun möv Zugyiov xai Büxyov, örs zul düge Emeuper. ‘Os yuroraörmıs 
mägrugss vois deondtans etc. LXRIV. ’Hos miv dv 'Aoyatrog Iaira mi Bamlius. Kai tiv zgomir 
4eenomw KANEZTANTINON, vs yis To 9aöua, tov ulyar MONOMAXON, etc. LAXV. Ex tie 
She 105 nuiov Filov zoö Bamlimg Xgsstod, Zıavgod ndlr Yuis, zul mal Kuvararıvos etc. 
LXXVI. 'Eıs röv äysov Grogilaztor. Brös pilaf ao“ roito ydg xljav pigus' ete. LXXVII. Awuyue 
ds mlotov eg BE Inigov. üov m meför, dil& vyxröv Ivgidm ot. LXXVOL [72] "Ks zv 
TO auıd d’ Enigmg oc Fugev nn ngoßdllorsn, ’Edufdun cs zawör ob gigovni m etc. LXKIX. As z 
deononziv Kyua,'Ev dugavoig iv mgoaxuntüs dyyilovs etc. LKXX.’Eır nie Brorixov, ds dee iunp 
ansalöpdn. 'Ovx iv zadıidım tiv guldv9gumor zögyo etc. LAXZI "Eis tiv denjv. Apapoden zo nei 
RE Igas als diew etc. LKXKIL "Eis toös dio Ayioug Buodeigons. ‘Ns üygivons jv 6 yengedc müv d- 
zdvwr etc. LXXKXII. Ess mod nundivee lödıpvns. Muoroygagpos Ks doyaris vuavias ete. LXXKIV. 
"Eis 1dpov. Komwös ıgıöv dig geld» Buros zipos etc. LXXXV. 'Kıs tods u’ uaptwgas. Tissapdzoriz 
evundyous Ielovg Iyw etc. LXXXVI. Eis Üdug diov be nos nirgas. "Elvis zai nel vananp“© Auf 
miga et. LXXKVIL !'E rjv die vepdgıms yagayıy rüv ayıdivur. H Asonötov yag zö eopes 
MONOMAXOY etc. LXXXVIIL *ad Imperatorem Constantinum Monomachum. Ilorös Baolsds, dv- 
ußhs Auroxgdiwg, Zußaorös, ög9edofos & MONOMAXOZ: Tö mpös ca piäsgov oler dv wuyi pigw etc. 
LXXXIK. ’Bıs röv don». “Alle Baoslads, sös ai marös dszirng, etc. XC. Bis davröv. Movie nolles 
ete. XCI. 'E davröv- "Elxoum Basuoi etc. XCII. Halwadia mgös zira und Ti yagoroviar. 'Onz 
der Apiv üngehs Surog Aöyos etc. ZCII. "Eis niv mö vouopölazos yuagav. 'derös xonjons mpäyua 
zo oyupigev etc. | 78 |  XCIV. 'Eıs zöv diumger Aöyor, zöv dis zöv mgonmopiger"i. Mäs 
& mwngös Egyor fomigas Aöyos eto. XCV. "On dmiom Ti ouyrgapis Tod yeovoygäper.'O euyygageis 
Yeodas mir ode Kom ne etc. KCVI. "Zr 1d dugnSirse, Myraia dx; 'Euyatız. "Yurav Inılder Auspn- 
eiev Bißkovs eto. XCVU. "Eis mi duri, 'Ou molld wiv, ngdnore navıa d’ Ivdddı, ete. KCVIIL. Eu 
mi diogdanivia'is Aıplia, Kaljv diduzeis zwic Bißlor Ömoveyiav ete. KCIK. ’Erxr t0is of \nonrökeer. 
Zravgoi Hirgov xöußayov iv Pan Niguw etc. C. 'Ess zöv "Ayyılov vv iorimvor Ho zig wulg. 
Oypavopdunv nös Invgavlsis Irdids eto. CI. "Eu njv Bdnmont zoü Xgıowü aniyos jgwixis. Miyvumas 
de gas etc. CIL.'Eıs ud uovayov nunürıa djdıv. Zyäc näng etc. Hucusque Inseripliones et 
‚prineipia Potmatum sacrorum Joannis Metropolitse Euchaitensis. Quod autem ille sub Imp. Con- 
stantino Monomacho, ab A. C. 1042. usgue ad annum 1054. imperante, floruerit, manifeste apparet 

ı De vera hujus Inscriptionis lectione et interpretatione nondum mihi satis liquet. 


a Deest Fi Inseriplio graeca hujus Po&mali. 
3 Im margine ibidem däscriptum ei: "Iows tognelik. 
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non solum ex Vitae ipsius supra exhibita brevi Epitome, verum etiam ex ipsis illis Po&matidus, 
utpote in quibus jam memorati Imperatoris Constantini Monomach, | 74] tanquam syn- 
chroni, aliquoties nominatim fit mentio; ideoque supplenda est R. P. Hippolyti Maraceii Lucensis 
Bibliotheca Mariana, ubi de ejusdem Autoris aetate, quasi de re incerts, agitur his verbis: 
JOANNES *EUCHAITARYM Episcopus, natione @raecus, inter Hymnographos Menacorum 
insignis; de cujus aelate aut vita R. P. Simon Wangnereck in sua Pietate Mariana Grascorum, 
Part. I. in Prolegomenis num. 25. se nondum quidquam invenisse scribit, quod Viris doctis probare 
86 posse confideret; studium suum erga B. Virginem declaravit scribendo graece In dormitionem 
Sanctissimae Deiparae Orationem unam, quae manuscripta ezstat in Bibliotheca Vaticana: Canones 
item octo deprecutorios ad Sanctissimam Deiparam secundum octo Echos Graecorum, qui manuscripti 
exstant ibidem. Haec Maraccius. Caeterum nec silentio praetereundum est, supra enumerata 
Po&mata sacra a Ioanne Meursio sexies eitari in Glossario Grasco-Barbaro, et quidem velut Jam 
edita. Quo autem tempore et loco, cujusque cura et studio editio illa in Jucem prodierit, non- 
dum potui indagare (A). 
560564. 
1560 | CCXCIX. 

Ducentesimus nonagesimus nonus Codex manuseriptus Theologieus Grascus 
est membranaceus pervetustus, perelegans et optimae notae in folio, constatque nunc foliis trecentiz 
soptuaginta uno, et ab Augerio Busbeckio, ut ipse solita propriae mans inscriptione testatur, olim 
fuit comparatus Constantinopoli. Continentur eo haec: 

Primo, et quidem a fol.z. pag.r. usque & fol.77. pag. 3. ® Ioannis cognomine *.Mauropodis 
sive Nigripedis, primum Monachi, deinde autem Metropolitas ® Euchaitorum, Canones paracletici 
sive Cantica consolatoria viginti quatuor ad Christum Servatorem; quorum unumgnodque peculiarem 
suam habet Acrostichidem, quae itidem, ut quaelibet Ode nona, nomine Ioannis insignita est. 
Primus illorum Canonum inseribitur atque incipit hoo modo: Kavöves nagaxiynxo) dis Toy Köguor 
za Bsöv Haar ’Insod Koiriv. noinue Iwdvvov worayoö wo dnixkp Mavgönodos, du To dvone dvzi- 
Tazım ixdan bvvdın gdi. Karo mgüros, ob f dxgoanyis ävm. "Andoyouas cos tür duär, Zürg, 
Aöyav 5 rdlas "Indvvns. "Ro; d. “Anas d morivav is dui, Xosori nooipns j dvroaljdue etc. 

1561 | _Secundo, et quidem a fol. 77. Pag. 2. usque ad fol. 83. pag.ı. alia duo Cantica ad Chri- 
stum Servalorem sine Acrostichide et nomine Autoris; quorum primum inseribitur atque incipit his 
verbis: Kavav dis röv Kögsor änür ’Insoiv Xorerov nagaxiımxöc äua za) xaravuruxöc. ’Ad; d. 
"Dsuos, vi xladow, eto. secundum autem hoo modo: "4xoloufia dis zöv Kögier jur Inaoov Kosröv 


» Malim Euchaitorum a nominativo plurali neutrius gemeris 1& ’Eugäite. Vide Nicoph Callist. 
Hist, Beeles. lb. 7. cap.44. et lib. 16. cap. 16. item Ius Grasco-Romanum Tom. I. pag. 88, 

(A) soanwes uavnorvs Monachus alyus inde Metropolita Euchaitensis, seu Euchaniae url 
minori, peroelebris est inter Melodos Grascos, atque in Beclesiasticis Graecorum Ubris ingenii 
pietatis monumenta oecurrunt. Hujus zoannıs,, inquit rannıcıya, Epigrammata jambica carmı 
in praecipuorum feıtorum Putrum pietas®® in tabulis imagines et historias, ac do aliis | 75 
var generis argumentis prodierunt brevi, paginarum 73. libello grasce cura marruazı nverı Blo- 
nensis, qui versionem nullam addidit, sed paucas, nec indoctas nolas ad calcem voluminie adjunzit. 
Etonae 1610. 4. isdem typis, quibus savıLn omaYsostomvs sub idem tempus deinde fuit expressus. 
Ordinem, quem in Möto Codice reperit, subinde immulasse 16 Bvsrvs non Apr, quamquam 
cum mvatı conspirat quoque Vindobonensis, de quo Lammzcıvs Lib. V pag. 29. cui Eionensis editio fuit 
ignota. Vide vannıcn Bibl. Gr. Vol. VII pag. 719. 

2 Fuit is olim inter Codices MStos Theologicos Graccos centesimus quadragesimus primus. 

3 De hujus Joannis Mauropodis aslafe, vita el scriptis vide plura supra a pag. 66. usque ad 
Pag. 73. Not. A. 

4 De significatione hujus cognominis, vide plura Lib. 1. horum Commentariorum pag. 272. 

5 Ita hoc nomen seribendum, nempe Euchaitorum, non autem, ut vulgo fit, Euchaitarum. 
Qua de re vide plura supra pag. 73. in margine. Similiter etiam Lib. 1. korum Commentariorum 
Pag. 273. pro Euchaitarum legendum est Euchaitorum. 
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magb vyeug. Insod ylozöse, woris duis Ioundla, eto. Kavay äyous f, di d. 'nsod ylamımım 
Xoseri, "Inoos naxg6duus etc. Tertio, et quidem a fol. 83. pag. 1. usque ad fol. 87. pag. ı. Ioannis 
Mauropodis, Metropolitae Buchaitorum, Canon sive Canticum ad S. Angelum Custodem ; cojus 
titalus et prineipium: Kavar od Maugdmodag Is zov pühaza "Ayyelov, Zu j dxgoonyis‘ Tor "Ayyalor 
uüne os tv gülaxduov, dh Hovayos Tnarvov. Adi d. Tor üygunvor plaza ris Auis voris za 
meoorimp is {wis mov zad ädnyöv, ete. Quarto, et quidema fol.88. pag. z. usque nd fol. 314. pag. 2. 
ejusdem Joannis Mauropodis, Metropolitae Euchaitorum, Canones sive Canlica !sezaginta septem ad 
Beatissimam Virginem Deiparam, quorum unumquodque peculiarem suam habet Acrostichidem, et. 
itidem, ut quaelibet Ode nona, nomine Ioannis insignita est. Primus 562] illoram 
Canonum inseribitur, atque incipit hoc modo: Kavorss nagaxiyrıxös rjs Önsgayias Asonoivns Ipiv 
@soröxov. moinua 'Imdvvov wovayod wort Inixiqw Mavgönodos, tod dv darigoss Kadvos Koqumisarıog 
"4gyuodos Boyatıwv, ob 1ö övoua Ivrimenm ıj dxgoanyids Indeomg Ivvdmg gdis. Kavar mgurog, ob 
 dxgomyis Au" "Andgyouas oo: 1üv ducv Aöym, Köpn, 3 zljuan 'Indrrus. 'Odi d. Aysor Zuger a 
isgov, ö Ev äyioıs Innvanavdusvog äysos @sös juiy, Önspayia Beoröxe, dxnee etc. Quinto, et qui- 
dem a fol.315. pag. 1. usque ad fol. 355. Pag. ı. ajusdem Ioannis Mauropodis, Metropolitae Buchai- 
torum, Canones sive Cantica underim ad S. Ivannem Baptistam, Christi Prascursorem, quorum 
unumquodque peculiarem suam habet Acrostichidem, quae itidem ut Ode nona, nomine Joannis 
insignita est. Primus illorum Canonum inseribitur atque incipit hoc modo: Kavörss dis 109 äyıor 
"Todvvgv zöv Mgödgouor. ndınua Tudvvov Hovayod 100 Maugdnodos, toö dv darlgoıs Yedyass yenuan- 
oayras "Agyugiws 'Evgattur, dv rö övoua ivsiraxıa, dv Ixdern Ivvdrg gdj. Kavebv mourtos, ob 5 dago- 
onyk Kom‘ Ogürov gigu wileuc cos nö Igodgdug, Inos Iwdvvoo. di d. Hnlivn cs ylaooy Öunagk 
etc. Sezto, et quidem a fol. 356. pag. x. usque ad fol. ar. pag.. | 568 | variorum Autorum 
re varıa Cantica Beclesiastica: inter quae nominibus suorum Autorum expresse in- 
signite sunt, * Theodoriti Canon catanyctieus ad Christum Servatorem, cujus principium: Hayroxgairug 
Xgsort, Hargös dvdgyov mas moveyewis, etc. Nicephori Xanthopuli Hymnus encomiasticus in Bea- 
tissimam Virginem Deiparam, inscriptus Xasgenauös, ordine alphabetico, cajus principium : Xaögs 
dvamiga tüv vorgäv etc. ejusdem Nicephori Troparia duo in Beatissimam Virginem Deiparam ordine 
alphabetico, quorum primum ineipit his verbis: “4ygavre Hag$ive, Ming Beod, ndey &rägunig 
Bondtias dnolussic, etc. secundum autem, 4ygavz Hag&ivs, Ming Bsod, 5 dedofaguivg önig näcar 
yüow Boorüv, etc. Theophanis Canon paracleticus ad Beatissimam Virginem Deiparam, cujus prin- 
eipium: Holloig ovveyöuevos negagnois, ngös os zamıplryw awrmgiew Imlmav, & Ming Tod Aöyoo 
zul Hagdtve etc. Theodori Monachi Canon catanycticus ad Chri |564 | stum Servatorem, 
eujus prineipium: Wonsp dx rigov oavriy Hiyupas Iaig duvdpe oov, Sum xgui etc. Michazlis 
Phelli Canon ad Christum exagoreuticus simul et paracleticus, cujus prineipium: des Zutsg neu 
ete. ®Cosmae Episcopi Majumensis(A) Canon paracleticus ad Christum, cujus principium: Hiv9or 
nos deipnaas Aöye xadagnxöv etc. Josephi Studitae Canon de secundo Adventu Christi, cnjus prin- 
eipium: Xasges yopös ruv owiv dyiar Kögus etc. 









575. 576. 

COOH. 
Pau en 1:7 |: 5 re ee 
een e. „ Ultimum denique in eodem codice obtinent locum Canones aliquot para- 


ı Hippolytus Maraceius in sus Bibliotheca Mariana facit tantum mentionem Canonum ooto. 
Unde patet, religuos quinguaginta novem Zpsi fuisse incognitos. Plura hac de re vide supra pag. 73. 

z Hi Canones recentiori manu in charta scripti et Ioannis Mauropodis supra memoratis Ca- 
nonibus, in membrana ezarafis, tsyumenfi loco parlim praefizi, partim subjunchi sunt. . 

2 Ila ibi in Acrostichide istius Canonis scriptum est, nempe @rodwgirov, non autem Bsodpgi- 
zo, incipit Iitera Iota hoc modo: "Ida Xoiare nv Slip ris Yoyis mov eic. 

3 Pide Leonis Allatii Dissert. I. de Libris Ecclesiasticis Grascorum pag. 73.81. et 3. 

(A) Vide, quae de hoc adnoto ad Lib. IV. Cod. CC VII. pag. 197. 
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clatici % Ioannis cognomine Mauropodis, primum Monachi, deinde autem Archiepiscopi Euchaitorum ; 
quorum unumquodque peculiarem suam habet Acrostichidem, quae itidem, ut quaelibet Ode nona, 
nomine Ivannis insignita est. Primi Canonis ad Christum Acrostichis cum principio est talis: 
Hector giew 1576 | nilsoud 0, @kod Aöys novayös "Imdvens. Ildvru ix ui dv zar' 
degäs ete. 
11 na. 
1 ccıv. 

. 2... Sezlo, et quidem & fol. 217. p. 1. usque ad fol. 229. sive ultimum, Joannis 
Metropolitae Euchailorum Oratio in tres Sanctos Patres Basilium Magnum, Gregorium Nasianzenum 
et Ioannem Chrysostomum; cujus titulus et principium: "Indyvov Myrponeliton 'Buyatıuy 'Eyzeiuor 
dis 1005 dyioug xas 121 $ıonscioug juüv Harigac, Bacilsor sv Miyar, Tonyögıov Tor 
@uolöyor, za "Indvonv ziv Xguadoronov. Hadıv "Indvvns d ryy yldrmw ygueoös, zai ndlr äuiv ine 
gavıs dognj. zeitog wir tor nv etc. Meminit hujus Orationis V. Cl. Zeo Allatius in Diatriba de 
Symeonum Scriptis pag. 105. 





Casimiri Oudini Commentarius de Seriptoribus ecelesiasticis. Tom. I. Lipsiae 1722. 606-609. 

1 606 | I0ANNES MAYROPYS EVCHAMENBIS METROFOLITA, de quo parce atque ambiguns 

satis loquitur Hippolytus Maraceins Lucensis in Bibliotheca Mariana, ubi de ejusdem authoris 
aetate, quasi de re incerta his verbis: »Ioannes Euchaitarum Episcopus, natione Graseus, inter 
Hymnographos Menaeorum insignis, de cujus aetate aut vita Simon Wangnereck in sus Pietate 
Mariana Graecorum, parte ı. in Prolegomenis Num. 25. s6 nondum quidguam invenisse soribit, 
quod viris doctis probari*!® se posse confiderst: studium sunm erga B. Virginem declararit scribendo 
Grasce In Dormitionem sanctissimae Deiparae Orationem unam, quae MS. extat in Bibliotheoa 
Vaticana. Canones item ocio deprecalorios ad sanctissimam Deiparam secundum octo Echos Gras- 
eorum, qui MSS. extant ibidem«. Haec Maraceius. Quod autem ille sub Imper. Constantino 
Monomacho, ab anno 1042. usquead annum 1054. imperante floruerit, manifeste apparet non solum 
ex Vitae ipsius brevi Epitome, quae MSS. operibus praemittitur, verum etiam ex illius Po&matibus, 
in quibus nimiram jam memorati Imperatoris Constentini Monomachi velut Synchroni, aliquoties 
nominatim mentio fit. De illo ita Guillelmus Carus in Historia Rei Literariee ad annum zos4. 
Pag. 608. »Ioannes Euchaitarım Metropolita claruit circa annum 1054. et deincepe. Scripeit Pofmata 
versibus Jambicis'in principalium festorum pielas in tabulis historias, atque alia varis. Carmins 
ista prodierunt Graece edita Aetonae ı6ro. in 4'°, cura Matthaei Busti Aetoniensis cum notis do- 
etissimie. Soripeit etiam Fitam 8. Eusebiae apud Euchaitas in magns veneratione habitae, item 
Vitam 8. Dorothei in Chiliocomo, ex quibus fragmenta quaedam profert Leo Allatius in libro 
De consensu uiriusque Ecckesiae in dogmate de Purgatorio pag. 754. Longe tamen plura ipsi attri- 
buit Encomia in Sanctos Leo Allatius, quae inter Simeonis Metaphrastae Colleotanea reperiuntur, 
de quibus idem Allatias in Diatriba De Simeonum Seriptis, nempe In Sanctum Theodorum Mar- 
tyrem pag. 82. Joannis Euchailarum Metropolitae als viv wwium toi äyiov wayaloudgrugos Beodeigen 
za) ziv 1od ngwrooußßdrov hulgav Iv’Koyatros, cujus initium 4A? od miväsuos div & xupds. Touren 
yiıoı uagrögior sugis ü vnomia. Pag. 92. In Dormitionem sanctae Deiparae, «ls riv dyiav zolunew 
wie Önegayias Gsordzov, cujus initium 'Eni njv uytiga tod Adyou wera tiv 4öyor & Aöyos. Pag. 97. 
In Synazim Sanctorum Angelorum, Aöyos als njw oivakıw züv äykay '4yyilor, cujus initium Kas 
Tim Ti Axgas dyadänrog yroigsona, änddukss za) aöm''“ weyiom. Pag. 99. In Sanctum Theodorum 
Teromem als tie räume red dyiov uägrugos Groduügov vo Tigmvos, in | 607 |  röv dv- 
souöv, cujus initium Magroguxy nariyugss ajuagor. Pag. 102. In Diem Sanctum Paschatis, ak nv 
kritme To weydlov Tgonasogögov ward pin juiger red Hdeya nloyuirn, cujus initium ‘0 Kögog 
Basilavom, dyallsdodw 5 yi. Pag. 104. Vila 8 Patris nostri Dorothaeitt junioris, in Chikiocomo, Bios 

2 Vide supra pag. s6o. ubi agitur de Codieo CCXCIXno. 
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mod öelov nargös Auuv Augodlov 1oö viov, Fios roö dv 15 yulsoxojup, cnjus initium Od nalaeis äpe 
uövov, dllG za) zawois dinyinasıy Id xoounSüvas rov Hövrov. Pag. 105. In sanclos ires Antistiter 
Basikium, Chrysostomum et Gregorium sl wods äyious 1guis Ispdgyas Basiluer, youassınuov zu) Tig- 
Yögsov, cujus initium Mil Ywdyvns d zyy yldımav youaods, xai mal jur Imgaris dognj. Pag. 105. 
In sanctum Martyrem Theodorum, id est, Hör: als ni» mju tod dyiov udgrugos Beodeigon, eos 
705 Mifeö, cujus initium Mag’ äpiv d’ od» od anayıa rü xald, to roö Aöyov. Pag. 106. In sanciam 
Eusebiam Buchaitensem, Aöyog als mi» uriuns züs dnouagrugos ’Evasßsias, vis dv 'Buyatras“°: cujus 
initiom Zap: sadıys ys wärtos, map? tadıms Tis pılomdgugos Iyvansr ovdiv ratlt aupic. Pag. ııa. En- 
comium in Sanctos tres Antistites Basilium, Chrysostomum et Gregorium Nazianzenum , dyxujuur 
ik tog äyloug 1gtis Ipdeyas Basilsov Toy uiyar, Toyyögsov zöv Ssolöyor, zal Tmdvvay Toy Zewadareun: 
eujus initium, Teuis us ngös Tguivuuov nagorgivova zivgew. Pag. 115. In memoriam magni triumpha- 
toris et de miraculo facto in Barbaros, sis tiv juigav vis urijung Toü aydlov rgonasopögen, zei zie vür 
ywonivne In) reis Bagßdgoss Gauueroveyiav: cujus initium, Sr durgic xai nirın uaxdgos etc. 
Haec endem Oratio seu Encomium in sanctissimos Papas, Gregorium, Basilium et Chrysostomum, 
extat in multis Angliae bibliothecie Graece MS. inter MSS. Codices Bodleianae Bibliothecae in 
MSS. Baroccianis Codice 197. pag. 460. ad 473. Ibidem Codice ago. in MBS. Oliverii Cromvelli Co- 
dice III. pag. 29. ad 71. Inter MSS. Codices Ecclesiarum Anglise Cathedralium et aliarum cele- 
briam Bibliothecarum num. 5863. in MSS. Graecis Thomae Galaei Codice 29. Item inter MB8. 
Codices Bodleianae Bibliothecae numero 2925. in MSS. Graecis Thomas Bodleii Cod. 142. Joannis 
Metropolitae Euchaitensis Commentarius in Magnas festorum tabulas per modum Bephrasium, Graece 
in 4 Et ibidem num. 3015. Codice 26. Commentarius Bephrasticus in magnas festorum tabulas car- 
mine Jambico Graece, per Joannem Euchaitarum Metropoktam in fol. Extant autem Joannis 
Mauropodis Poemata sacra centum et duo, cum Vita ipsius Po&matibus praemissa, inter MSS. Co- 
dices Theologicos Graecos Bibliothecae Caesarene Vindobonensis, Codice CCXI. ut habet Lambecius 
'Tomo V. Commentariorum hujus Bibliothecae p.29. quorum Opusculorum hie titulus est: Tod ir 
äyloıg nargös jueiv "Imdvrov Mirgonolirev ’Buyaitwv öndurgua. O Bios [608 | odtos ir ini 
Ti Bamlius Paueius Kuvsrayıvov Tod Movoudyoo, za) Zwis mis Bamlisos. Im di ro dns zu 
owrnivau Ikjxovia tiosaga eos Tois mevmxoaloıs. drjg di ooputatos al äysalrarog üv, auwiygays 
nltious nur Aöyur, xal Inwroläg xal ariyovs Taupızoös, xal älda molld Aöyov zal yagıro Afın, za 
molloög mv dv9gunow Ifmaidıves, nenlygwutvos dv zig Tod navayiov nveunarog yagıros. Sequitur 
deinde Prooemium Jambicum totius libri hoc modo: Mesyganua als mv Bl Bißkor. ariyor "Imußszoi, 

Dälas dıdayeis cs äguwıor mäv wärgov, 

Tara &lle ndvre unguilo za) Aöyous. 

etc. 

Ejusdem Canones paracletiei sive Cantica consolaloria viginti quatuor ad Christum, extant 

ibidem Cod, MS. Theologico Graeco CCXCIX. num. ı. ut habet Lambecius Libro V. 








Haec nos ex Lambecio Lib.5. Commentariorum Bibliothecae Caesareae Vindobonensis, pag. 4. 29. 
266.274. et in Catalogo, p. 335. eb 365. 
* quae hic habet Oudinus quum iam ediderim non visum est repetere Lagarde 
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Die Geschichtschreiber der Araber und ihre Werke. 


Von 
F. Wüstenfeld. 


1. Abtheilung. 





Vorgelegt in der Sitzung der Königl. . Wiss. den 6. August 1881. 
Zur Erlangung einer raschen und bequemen Übersicht der schrift- 
stellerischen Thätigkeit der Araber hatte man vor funfzig Jahren kein 
Hülfsmittel und es giebt auch noch keins, denn von den beiden Werken, 
welche sich Literatur-Geschichte der Araber betiteln, behandelt das 
Italienische von Fü. de' Bardi 1846 im ersten Theile das Leben Mu- 
hammeds mit einer Übersetzung des Corän, im zweiten werden nur ei- 
nige Fächer der Literatur sehr nothdürftig besprochen, auf die Geschichte 
kommen 120 Zeilen, wozu noch ein Wiederabdruck der Notizis von 
Gräberg di Hemsö über Ibn Chaldün zu rechnen ist. Das andere Werk 
von Hammer-Purgstall liefert wohl eine erdrückende Menge von Namen 
der Schriftsteller und Gelehrten aus biographischen Sammlungen nach 
den Wissenszweigen in Classen getheilt und nach der Zeitfolge an ein- 
ander gereiht, das ist aber keine Literatur-Geschichte, sondern 
es sind nur meist kurze Nachrichten über die Personen mit Angabe der 
Titel ihrer Schriften, und bei der bekannten Unzuverlässigkeit Hammers 
in der Übertragung seiner Quellen ist vor der Benutzung seiner Arbeit 
eher zu warnen, als dass man sie empfehlen könnte, abgesehen davon, 
dass auf die noch erhaltene Literatur keine Rücksicht genommen ist. 
Um nun eine solche Übersicht zu gewinnen, nachdem ich mich 
unter Tychsen’s Anleitung mit den gedruckten Schriften ziemlich vollstän- 
dig bekannt gemacht hatte, ging ich die Cataloge der Arabischen Hand- 
schriften durch und stellte nach einigen Hauptfächern das Zusammen- 
Histor.-philolog. Classe. XXVIII. 2. a 
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gehörige übersichtlich zusammen, suchte dies aus biographischen Werken 
zu vervollständigen, wozu Ibn Challikdn die nächste Anleitung gab und 
die Handschriften zu Gotha weiteres boten, und erreichte so zugleich 
den Zweck zu erfahren, welche Schriften der Araber noch vorhanden 
sind. Aus dieser Sammlung veröffentlichte ich im J. 1840 die Ge- 
schichte der Arabischen Ärzte und Naturforscher, die nach dem etwas 
ungeschickt gewählten Titel vielleicht mehr erwarten liess, als das Buch 
enthielt, es sollten nur Personalnachrichten sein mit den berichtigten 
Namen der Schriftsteller, den 'Titeln ihrer Bücher und dem Nachweis, 
ob diese gedruckt oder ob und wo dieselben handschriftlich noch zu 
finden sind. In gleicher Weise erschien 1842 die Übersicht der geo- 
graphischen Literatur der Araber. 

Indess hatte ich bemerkt, wie ungenau und unzuverlässig die Ca- 
taloge waren, ich stand von der Bearbeitung weiterer Partien ab, meine 
Sammlungen haben Jahrzehnte keine Erweiterung erfahren, sich aber 
doch zum Nachschlagen für mich selbst als recht nützlich erwiesen. 
Seitdem sind nun von vielen grossen Handschriften-Sammlungen neue 
Cataloge erschienen, wie das unten folgende Verzeichniss nachweist, 
jetzt glaubte ich mit einer neuen Abtheilung hervortreten zu können 
und habe die historische Literatur gewählt, wofür ich selbst ein vor- 
wiegendes Interesse habe. Bei der Wiederaufnahme der Arbeit sah 
ich aber bald ein, dass ich sie fast ganz von vorn anfangen musste, da 
mittlerweile manches sich anders gestaltet hatte und vieles neu hin- 
zugekommen war; dadurch wuchs aber das Material so sehr, dass eine 
Beschränkung unumgänglich nöthig wurde. Es hätte nicht schwer ge- 
halten die Zahl der Namen von historischen Schriftstellern auf das 
Doppelte zu bringen, es würde aber wenig genützt haben; sogar manche 
nicht unwichtige noch vorhandene Werke mussten übergangen werden, 
weil das Zeitalter ihrer Verfasser noch nicht festgestellt werden konnte. 
Dagegen durfte ein grosses Feld der Literatur nicht ausgeschlossen 
bleiben, die Gelehrten-Geschichte, theils weil im Orient der Unterschied 
der wissenschaftlich gebildeten Classen nie so gross gewesen ist, dass 
nicht ein Theolog, Jurist oder Mediciner sofort zu den höchsten Staats- 
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ämtern berufen werden konnte und dann in die politischen Ereignisse 
eingriff und weil die Cultur-Geschichte überhaupt mit der politischen 
zusammenhängt, theils noch besonders desshalb, weil sehr viele Werke, 
die sich durch den Titel als Länder- und Städte-Geschichte ankündigen, 
der Hauptsache nach Personal-Geschichte sind. Es kommt hinzu, dass 
eine grosse Reihe von Schriftstellern Werke in beiden Gattungen, der 
politischen Geschichte und der Biographie, geschrieben hat, letztere also 
schon von selbst berücksichtigt werden musste, um die Leistungen eines 
Mannes zu überblicken, und es stellte sich heraus, dass in der Arabischen 
Literatur und daher auch in dieser Abhandlung die Gelehrten-Geschichte 
an Umfang der politischen nicht nur gleich kommt, sondern sie wohl 
noch übertrifft. Eine weitere Beschränkung betrifft die Angabe der 
Büchertitel aus anderen als den historischen Fächern, selbst wenn sie 
die Hauptfächer eines Gelehrten waren; hier habe ich mich mit einer 
Verweisung auf den Index zu Hagi Chalfa begnügen müssen, mit Aus- 
nahme einiger besonders hervorragender Personen, zumal wenn deren 
Werke schon gedruckt oder handschriftlich noch vorhanden sind. 

Die Nachrichten über die Schriftsteller sind sehr verschieden aus- 
gefallen, länger oder kürzer, wie die Quellen, welche ich benutzten 
konnte, sie darboten. Die überschwenglichen Lobeserhebungen, welche 
meistens den Gelehrten gemacht, und die langen Ehrentitel, welche 
ihnen beigelegt werden, konnten ohne Schaden wegbleiben, wenn letztere 
nicht die stehenden Bezeichnungen geworden sind, unter denen sie bei 
den späteren vorkommen oder durch welche sie bei sonstiger Gleichheit 
“der Namen von einander unterschieden werden. Die Büchertitel habe 
ich lateinisch gegeben, weil ich sie zum beiweitem grössten Theile so 
vorfand, namentlich bei Hagi Chalfa und in den meist lateinisch ab- 
gefassten Handschriften-Catalogen; nur einige habe ich kürzer gefasst 
oder nach meiner Auffassung berichtigt; die Arabischen Titel findet man 
an den bezeichneten Stellen. Ein Urtheil über die Leistungen und den 
Werth der einzelnen Historiker habe ich nur selten beigefügt, weil der 
grösste Theil noch ungedruckt ist und Handschriften mir nur in ver- 
hältnissmässig geringer Anzahl leicht zugänglich gewesen wären und eine 
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Arbeit mit diesem Zweck ungleich mehr Zeit in Anspruch genommen 
haben würde; dies wird die Sache eines demnächstigen Bearbeiters einer 
Literatur-Geschichte der Araber sein, zu welcher ich nur eine Vorarbeit 
habe liefern wollen und welche noch lange wird auf sich warten lassen, 
wenn sie einigermassen genügend ausfallen soll. 

Das erste Jahrhundert der Higra muss man, wenn von Literatur- 
Werken der Araber die Rede ist, fast ganz übergehen, besonders in der 
Geschichte, denn aufgezeichnet wurde in dieser Periode noch fast gar 
nichts und Schriften sind uns nicht erhalten; Alles wurde nur mündlich 
überliefert, die in der Wüste beliebte Unterhaltung des Erzählens von 
Kriegs- und Heldenthaten pflanzte sich ausserhalb Arabien nach Bacra, 
Kufa und an den Hof zu Damascus fort und hatte viel reichlicheren 
Stoff bekommen als früher. Auch als man anfing sich mehr der Schrift 
zu bedienen, galt es bei einigen Fächern, namentlich bei der vorzugs- 
weise so genannten Tradition, d. h. den Aussprüchen und Nachrichten 
von und über Muhammed und seine Begleiter, noch lange für schimpflich, 
ja sogar in den Schulen für verboten, davon etwas niederzuschreiben. 
Aber man wusste sehr bald die glaubwürdigen Erzähler von den unzu- 
verlässigen zu unterscheiden, und desshalb sind die ältesten unter ihnen, 
auf welche sich die späteren in ihren Aufzeichnungen berufen, nicht 
ausser Acht zu lassen; ich habe auch im Anfange mehrere derselben 
namhaft gemacht und angegeben, was über sie bekannt ist, denn ohne 
eine Kette sicherer Gewährsmänner ist in der älteren Arabischen Ge- 
schichte keine Nachricht, keine Erzählung als begründet zu erachten. 
Auch auf die Sammlungen von Sprüchwörtern ist einige Rücksicht ge- 
nommen, weil sehr viele von diesen, besonders wenn Personen oder 
Orte darin genannt werden, eine bestimmte Veranlassung gehabt haben 
und die Commentare dazu schätzbares historisches Material enthalten. 

Die Nachweisungen über die noch vorhandenen historischen Hand- 
schriften habe ich in den Fällen beschränkt, wenn die Werke bereits 
gedruckt sind oder diese Angaben in den neueren Catalogen besonders 
von Dozy, Aumer und Pertsch schon "gemacht waren. 
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Die unter den voranstehenden Abkürzungen benutzten Werke sind 
folgende: 

Abulf. Abulfedae Annales Muslemici op. et st. J.J. Reiskii ed. J. G. Ch. 
Adler. T. I-V. Hafniae 1789. 

Ambr. Die Handschriften der Ambrosiana zu Mailand nach Hammer 
in der Biblioteca Italiana. T. 42. 

Amsterd. Catalogus Cod. Or. bibliothecae acad. reg. sc. (Amstelodam.) ed. 
P. de Jong. Lugd. Bat. 1862. 

Anbäri. (269) Oblectamentum cordatorum de classibus philologorum. Ca- 
hirae 1294 (1877). 

Ass. Bibliotheca orient. Clementino — Vaticana rec. Jos. Sim. Assemanus. 
T. I. Romae 1719. 

Ath. Ion el-Athtr (315°) Leones saltus de cognitione Sociorum prophetae. 
Cahirae 1280 (1864). 

Athir. Ibn el-Athtri (315°) Chronicon ed. C. J. Tornberg. Vol. 1—14. 
Lugd. 1851—76. 

Berl Verzeichniss Arab. Handschriften der Königl. Bibl. zu Berlin von 
W. Ahlwardt. Greifswald 1871. 

Berl Spr. Catalogue of the Bibl. or. Sprengeriana. Giessen 1857, zu 
Berlin. 

Berl. Wetz. Arab. Handschriften-Sammlung des Dr. Wetzstein, in der 
Ztschr. d. DMG. 1851. Bd.5. S. 277, zu Berlin. 

Bistäni. Emcyclopedie Arabe par Butrus el-Bistäni. T. 1—4. Beirut 
1876—80. 

Bodl. Biblothecae Bodl. Cod. Mss. or. Catalogus. P. 1. a. Jo. Uri confectus. 
Oxonii 1787. — P.2. conf. A. Nicoll, absolvit E. B. Pusey. ibid. 
1821—35. 

Br. Mus. Catalogus Cod. Mss. or. qui in Museo Britannico asservantur. 
P. II. Cod. Arab. continens (conf. C. Rieu). Londini 1846. 

Cambr. Palm. Catalogue of the Arabic, Persian and Turkish Mss. in the 
libr. of Trinity College, by E. H. Palmer. Cambridge 1870. 

Cambr. Prest. Catalogus bibl. Burckhardtianae cum appendice libr. aliorum 
or. in bibl. acad. Cantabr. asserv. conf. T. Preston. Cantabr. 1853. 
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Camüs. Firdzabddii Lexicon CAmds. T. 1—4. Cahirae 1281 (1864). 

Casiri. Die Auszüge und Bemerkungen desselben in der Bibl. Escur. 

Chall. Ibn Challikans vitae illustr. vir. nach den Nummern meiner Ausg. 

Chuläga. Muhibbi zus soll „Al ylael 3 SI weils CAhira 1284 (1867). 

Copenh. Codices or. biblioth. reg. Hafniensis. P. II. Cod. Hebr. et Arab. 
continens (conf. Olshausen). Hafniae 1851. 

Cot. Ibn Coteiba's Handb. d. Gesch. hgg. von F. Wüstenfeld. Gött. 1850. 

Dor. Ibn Doreid’s genealog. etym. Handb. hgg. von F. Wüstenfeld. 
Gött. 1854. 

Escur. Bibliotheca Arab. Hisp. Esurialensis, op. Mich. Casiri. T. 1.2. 
Matriti 1760—70, nach den Nummern der Handschr. 

Fih. Kitdb al-Fihrist hgg. von G. Flügel. Bd. 1. 2. Leipzig 1872. 

Flor. Bibliothecae Medic. Laurent. et Palat. Codicum Mss. or. Catalogus 
rec. Steph. Evod. Assemanus. Florentiae 1742. 

Gayangos. The history of the Mohammedan dynasties in Spain by al- 
Makkart transl. by Pasc. de Gayangos. Vol. 1.2. London 1840—43. 

Gotha. Die Arab. Handschriften der Herzogl. Bibl. zu Gotha, ver- 
zeichnet von W. Pertsch. Bd. 1—4. Gotha 1878—1882. 

Hagi. Lexicon bibliogr. et encycl. a Haji Khalfa compositum ed. G. Flügel. 
T. I—-VII. Leipzig 1835—58. 

Huff, Liber classium virorum qui Korani et traditionum cognitione excel- 
Iuerunt auct. Dahabio ed. H. F. Wüstenfeld. P. 1—3. Gottingae 
1833—34. (506°°). 

Ind. Of. Catalogue of the Arab. Mss. in the library of the India Office. 
By O. Loth. London 1877. 

Jäoht. Jacut’'s geographisches Wörterb. hgg. von F. Wüstenfeld. Bd. 
1—6. Leipz. 1866—73. 

v. Kremer. Eigene Handschriften -Sammlung. s. Dessen Geschichte 
der herrschenden Ideen des Islams. Leipzig 1868. S. 468. 

Kutlüb. Die Krone der Lebensbeschreibungen enthaltend die Classen 
d. Hanefiten von Ibn Kutlübugd hgg. von G. Flügel. Leipzig 1862. 

Kutubi. (422°) Fawdt el-wafajdt. Baldk 1283 (1866) zwei Bände. 

Lee. Oriental Manuscripts purchased in Turkey. 1840. 
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Leipzig. Catalogus kbr. mss. qui in bibl. Senatoria cieit. Lips. asservantur, 
ed. Naumann. Cod. ling. or. descripsit Fleischer. Grimmae 1838. 
Lobäb. (315°) Specimen el-Lobäbi ed. F. Wüstenfeld. Gottingae 1835 
und Gotha 418. 

Lugd. Catalogus Cod. or. bibl. acad. Lugd. Batavae auct. Dozy, de Goeje 
et Houtsma ' Vol I—VI. Lugd. Bat. 1851—77. 

Lund. Codices bibl. reg. universitatis Lundensis rec. C. J. Tornberg. Lun- 
dae 1850. 

Mah. Abu’l-Mahasin Ibn Tagri bardi Annales ed. T. G J. Juynboll. 
T. I. II. Lugduni Bat 1852—61. 

Makk. Analectes sur Thist. et la litt. des Arabes d’Espagne par al-Makkari, 
publ. par Dozy. Dugat, Krehl et Wright. T.I. II. Leyde 1855-61. 

Makr. Histoire des Sultans Mamlouks par Makrizi trad. par Quatremöre. 
T. 1. 2. Paris 1837—44. 
Mas’üdi. Magoudi. Les prairies dor. Texte et trad. par Barbier de 
Maynard et Pavet de Courteille. T. I-IX. Paris 1861—77. 
Münch. Die Arab. Handschr. der K. Hof. u. Staatsbibl. in München 
beschrieben von J. Aumer. München 1866. 

Naw. The biograph. Dictionary of ilustr. men, by Abu Zakariya Yahya 
el-Nawawi, ed. by F. Wüstenfeld. Gött. 1842—47. 

Orient. Orientalia. Edentibus Juynboll, Roorda, Weyers. Vol. I. II. 
Amstelodami 1840 —46. 

Paris. Catalogus Cod. Mss. bibl. reg. Tom. I. Paris 1739. 

Paris Fl. G. Flügel, Erwerbungen d. kgl. Bibl. zu Paris. In Jahr- 
bücher d. Lit. Bd. 90—92. Wien 1840. Anzeige-Blatt. 

Petersb. As. Mus. B. Dorn, das Asiat. Museum d. K. Akademie d. 
Wiss. zu St. Petersburg. 1846. _ 

Petersb. D. Catalogue des Mss. et Xylogr. orient. de la bibl. imp. publ. 
de St. Petersbourg. 1852. (von Dorn.) 

Petersb. B. Collections scientifiques de linst. des langues or. I. Mss. Arabes 
decrits par V. Rosen. St. Petersbourg 1877. 

Ref. Die Refaiya, von Fleischer. s. Ztschr. d. DMG. Bd. 8. 1854. 
S. 573. 
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Schuhba. (486%) Classes Schäfi’itarum von Ibn Cadhi Schuhba. Gotha 
1763. 

Strassb. Katalog der kais. Univ. u. Landesbibl. in Strassburg. Oriental, 
Handschriften von S. Landauer. Strassburg 1881. 

Sujäti. (506) Sujätfs Geschichte von Ägypten. Lithographirt in Ägypten. 

Sujäti Interpr. Sojutii liber de Interpretibus Korani ed. Alb. Meursinge. 
Lugd. Bat. 1839. (506°*). 

Tüb. Catalog Arab. Manuscripte in Damascus gesammelt von J. @. 
Wetzstein. Berlin 1863. (in Tübingen). 

Ups. Codices Arab. Pers. et Turc. bibl. reg. Upsaliensis descripsit C. J. 
Tornberg 1849. 
Vatican. Handschriften nach Hammer, if Bibliot. Italiana. T. 46. 1827. 
Wien. Die Arab., Pers. u. Türk. Handschriften der k. k. Hofbibliothek 
zu Wien beschr. von G. Flügel. Bd. 1—3. Wien 1865—67. 
Wien Ak. Die Arab., Pers. u. Türk. Handschr. d. k. k. oriental. Aka- 
demie zu Wien, beschr. von A. Kraft. Wien 1842. 

Geneal. Tab. Register zu den genealog. Tabellen der Arab. Stämme 
und Familien von F. Wüstenfeld. Göttingen 1853. 

( ) die so eingeschlossenen Zahlen verweisen auf die fortlaufenden 
Nummern der Abhandlung. 





1. Abu Jazid AA! ben Abu Tälib, zu Mekka geboren, nahm erst 
kurz vor dem Frieden von Hudeibia den Islam an und begab sich zu 
Muhammed nach Medina; er betheiligte sich nur an den Zügen nach 
Cheibar und Müta, weil er von dem letzteren krank zurückkam. In der 
Moschee zu Medina pflegte er sich einen Teppich ausbreiten zu lassen, 
hier versammelten sich die Leute um ihn und er erzählte ihnen von 
den früheren Fehden der Araber, da er hierin und in ihren Genealogien 
sehr bewandert war; gern sprach er dabei von den Vorfällen, welche 
den Kureisch zum Tadel gereichten. Er fiel von seinem Bruder ’Ali 
ab und erklärte sich für Mu’äwia, unter dessen Chalifat er stumpf und 
blind um's J. 50 gestorben ist. Cot. 102. Naw. 427. Athir III. 422, 
Genealog. Tab. S. 84. 

2. Zijäd ben Abihi »der Sohn seines Vaters« d. i. des Abu Sufjän 
und einer Sklavin Sumeija, geb. im 1. od. 2. J. d. H., wurde erst im 
J. 44 von Mu’äwia öffentlich für seinen Bruder erklärt, nachdem er 
nach Damascus gekommen war und sich ihm unterworfen hatte, während 
er bis zum 'Tode 'Alis dessen Anhänger gewesen war. Er zeichnete sich 
durch vielseitige Kenntnisse und Geschäftsgewandtheit aus, war zuletzt 
Statthalter von Bacra und Kufa und starb in Kufa im J. 53 an der 
Pest. Da die Araber über seine Abstammung spotteten, verfasste er 
eine Schrift »über tadelhafte (verdächtige Familien-) Geschichten«, welche 
seine Söhne den Spöttern entgegenhalten sollten. Cot. 176. Fih. 89. 
Naw. 256. Chall. 289. 312. Athir II. 216. Mas’üdi V. 23. Genealog. 
Tab. S. 473. 

3. Abu Cafwän Machrama ben Naufal el-Zuhri war durch seine 
Kenntnisse in den Schlachttagen der Araber, besonders der Kureisch, 
und in den Genealogien bekannt. Nach der Eroberung von Mekka 
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nahm er den Islam an und wurde in der Folge von dem Chalifen Omar 
damit beauftragt, in Gemeinschaft mit 'Akil b. Abu Tälib und Gubeir 
b. Mutim die Listen und Register der Arabischen Stämme zu ent- 
werfen, und er gehörte der Commission an, welche die Marksteine der 
Gränzen des heil. Gebietes von Mekka und Medina setzte. Er erblin- 
dete und starb 115 Jahre alt im J. 54 zu Medina. Cot. 218. Naw. 
543. Bel. 449. Athir IV. 337. Ath. II. 419. Geneal. Tab. S. 278. 

4. Dagfal ben Handhala el-Dsuhli el-Sadüsi d. i. aus der Familie 
Sadüs b. Scheibän b. Dsuhl, Genealog zur Zeit Muhammeds, den er 
aber nicht hörte, folgte einer Einladung des Chalifen Mu’'&wia nach 
Damascus, welcher ihn über die ächte Arabische Ausdrucksweise, über 
Genealogie und Astronomie befragen wollte. Er wurde in der Schlacht 
bei Dauläb im J. 65 von den Azärika getödtet oder, was wahrschein- 
licher ist, er ertrank in dem dortigen Flusse Dugeil. Schriftlich hat 
er nichts hinterlassen, aber seine Gelehrsamkeit ist sprüchwörtlich ge- 
worden. Cot. 265. Fih. 89. Chall. 552. Athir II. 132. Ath. IV. 161. 
Arab. Prov. II. 162. 774. 

5. Abfd ben Scharja el-Gurhumf war ein Zeitgenosse des Pro- 
pheten, den er aber nicht kannte; er wurde erst von Mu’äwia aus Can’& 
nach Damascus berufen, um sich von ihm die alte Geschichte über die 
Könige von Jemen, die Sprachverwirrung und die Zerstreuung der 
Menschen auf der Erde erzählen zu lassen, und er liess dies in einer 
Schrift sammeln, welche ’Abfd’s Namen führte. Er soll 240 oder 300 
Jahre alt geworden sein und starb unter der Regierung des Abd el- 
malik b. Marwän (65—86). Cot. 265. Fih. 89. Chall. 678. Athir III. 351. 

1) Historia regum et temporum praeteritorum. — 2) Liber proverbiorum. 
Hagi V. 392. 

6. Abu Kiläb Wicd ben el-Asch’ar gen. lisdn el-hummara »Sper- 
lingszunge«, einer der besten Kenner der Genealogien und ein ebenso 
gescheidter, als stolzer und hochmüthiger Mensch. Cot. 266. Fih. 89. 

7. el-Huteif ben Zeid ben Ga’wana, der Genealog, scheint dieser 
älteren Zeit anzugehören. CAmäs II. 135. 

8. Zeid Ibn el-Kajjis el-Nameri. Cot. 266. Fih. 90. Cämüs II. 272. 
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9. Ibn el-Kawwä d. i. Abdallah ben Amr vom Stamme der Banu 
Jaschkur; der Vater hatte den Beinamen el-Kawwd, weil er zur Zeit 
des Heidenthums kuwtija »mit dem Eisen gebrannt war«; Abdallah ge- 
hörte zu den Schiiten und man berief sich auf ihn über genealogische 
Fragen. Cot. 266. Fih. 90. 

10. Die Mitglieder der Familie Ibn D4b in Bagra waren als Ge- 
schichtserzähler berühmt, nämlich Jaztd b. Bekr b. Däb, durch Ja'mar 
el-Schuddäch von der Tribus Kinäna abstammend, und seine beiden 
Söhne Abul-Walid 'Isd b."Jazid und Jahjd b. Jazid, letzterer auch mit 
den Gedichten der Araber bekannt und selbst Dichter. Cot. 367. Fih. 90. 

11. 'Wäca ben Karim el-Kiläbf vom Stamme 'Ämir b. Kiläb, zur 
Zeit des Jazid b. Mw&wia (60—64) ein bekannter Geschichtskundiger, 
dessen Nachrichten über denkwürdige Ereignisse allgemein angenommen 
wurden. Fih. 90. 

Liber proverbiorum gegen 50 Blätter. 

12. Cuhdr ben "Ajjäs (’Abbäs) el-Abdi d. i. vom Stamme Abd el- 
Kais in Bahrein, von röthlicher Farbe mit blauen Augen, kam zu 
Muhammed und nahm seine Lehre an; in der Folge trennte er sich von 
seinen Verwandten, welche Schiliten waren, und ging zu Othmän’s Partei 
über. Er war ein beredter, klardenkender, gutherziger, fromnmer Mann 
und als Genealog unter Mwäwia mit Dagfal bekannt. Cot. 172. Fih. 
90. Dor. 201. Athir II. 11. 

Liber proverbiorum. 

13. Abu Abdallah ’Orwa ben el-Zubeir el-Asadi, ein Enkel des 
Chalifen Abu Bekr von dessen Tochter Asmä, geb. im J. 23 oder 29 
zu Medina und einer der sieben gleichzeitigen grossen Rechtsgelehrten 
daselbst, starb im J. 93 oder 94. Cot. 114. Naw. 420. Chall 427. 
Huff. II. 26. Genealog. Tab. S. 263. 

Er soll der erste gewesen sein, welcher über die Feldzüge Muhammeds eine 
Schrift verfasste. Hagi 12464. 

14. Gälih ben 'Imrän gen. el-(ugdi, weil sein Vater sich längere 
Zeit in Cugd (Sogdiana) aufgehalten hatte, war in der Geschichte des 
Propheten bewandert. 

Campus expeditionum frustratarum. Fih. 90. 
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15. Abu Amr Amir ben Scharähfl el-Scha’dbt geb. im J. 19 zu 
Kufa während der Erbauung der Stadt, einer der gelehrtesten Araber 
seiner Zeit und ein Hauptglied in der Kette der Überlieferer, besonders 
über die Feldzüge des Propheten, der noch mit 500 Begleitern des- 
selben verkehrte, starb daselbst im J. 104. Cot. 229. 290. Chall. 316. 
Huff. II. 11. 

16. Abu Abdallah Wahb ben Munabbih el-Jemänf el-Abnäwi (d. i. 
ein Nachkomme der von Anuschirwän dem Himjaritischen Könige Seif 
b. Dsu Jazan gegen die Habessinier zu Hülfe geschickten Perser, die 
sich in Jemen niedergelassen hatten), geb. zu Dsimär zwei Tagereisen 
von Can’d in Jemen, wird als ein Kenner der älteren Geschichte mit 
Auszeichnung genannt. Er behauptete 72 Religionsschriften gelesen 
zu haben und hatte sich der Secte der Kadariten zugewandt, kehrte 
aber zum orthodoxen Glauben zurück und starb 90 Jahre alt im J. 110 
oder 114. Cot. 233. Naw. 619. Chall. 795. Huff. III. 29. 

1) Historia ezpeditionum bellicarum Muhammedis. Hagi 12484. — 2) Ezpug- 
nationes. 8982. — 3) Historia Prophetarum. 9437; hieraus scheint Idn el-Athir (s. 
Chronicon, Register) seine Citate genommen zu haben. — 4) Liber Israälitarum. — 
5) Historia virorum optimorum (sanctorum). 9436. — 6) Historia regum coronatorum 
Himjarensium, ihre Geschichte, Erzählungen über sie, ihre Gräber, ihre Gedichte, 
in 1 Bande, ein nützliches Buch. So Ibn Challikän nach Ibn Coteiba, der das 
Buch gesehen hätte; in unserer Ausgabe kommt dies nicht vor. 

17. Abul-Chattäb Catdda ben Di’dma el-Sadüsi im J. 60 zu Bacra 
blind geboren machte sich gleichwohl durch sein starkes Gedächtniss 
eine Fülle von Kenntnissen zu eigen, so dass er als Überlieferer der 
Muhammedanischen Traditionen in hohem Ansehen stand und fast kein 
Tag verging, an dem nicht einer der Omeijaden zu ihm sandte, um ihn 
über etwas aus der Geschichte, den Genealogien oder alten Liedern be- 
fragen zu lassen. Wenn der Ausdruck »er traf mit Dagfal zusammen« 
bedeuten soll, er habe von ihm gelernt, so ist dagegen einzuwenden, 
dass er bei dessen Tode kaum 5 Jahre alt war. Er pflegte in Bagra 
ohne Führer umherzugehen und besuchte eines Tages die Moschee, wo 
el-Hasan el-Bacri seine Vorträge hielt; da er laute Stimmen hörte, 
wandte er sich dahin in der Meinung, dass Hasan rede. Es war aber 
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"Amr b. ’Obeid, welcher sich von Hasan getrennt und einen besonderen 
Zuhörerkreis gebildet hatte, und sobald Catäda seinen Irrthum gewahr 
wurde, stand er auf und entfernte sich, indem er sagte: dies sind nur 
die Mu'tazila »Abgefallenen«, und davon hat die Secte diesen Namen be- 
kommen. Catäda starb im J. 117 zu Wäsit. Cot. 552. Naw. 509. 
Huff. IV. 1. Hagi 3377. 

18. Abu Bekr Muhammed ben Muslim Ibn Schihdb el-Zuhrt aus 
Medina ist ein Hauptglied in der Kette der Überlieferer, besonders in 
den Muhammed betreffenden historischen Nachrichten, denn er kannte 
selbst noch zehn Begleiter des Propheten und pflegte überall, vorzüg- 
lich in Mekka und Medina, in den Versammlungen bei jung und alt, 
bei Männern und alten Weibern die genauesten Erkundigungen einzu- 
ziehen und aufzuzeichnen. Man kannte von ihm 2000 Traditionen und 
el-Schäfi'f äusserte einmal: Wenn el-Zuhrf nicht gewesen wäre, so 
würde die rechte Lehre in Medina verloren gegangen sein. Wenn er 
zu Hause die Bücher um sich her ausgebreitet hatte und darin studirte, 
vergass er alles andere, und seine Frau sagte eines Tages zu ihm: bei 
Gott! drei Nebenfrauen würden mir nicht so ärgerlich sein als diese 
Bücher. Er lebte in der Folge in Damascus am Hofe des Abd el-malik 
b. Marwän und dessen Sohnes Hischäm; Jazid b. Abd el-malik hatte ihn 
zum Cadhi ernannt. Im Alter zog er sich zurück auf sein Landgut Adamä 
an der Heerstrasse von Syrien nach Medina zwischen den beiden Thä- 
lern Schagb und Badä bei Wädil-Curä, welches ihm die Banu Marwän 
geschenkt hatten; er pflegte hier seine Palmenpflanzungen und starb 72 
Jahre alt am 17. Ramadhän 124. Cot. 239. Naw. 117. Chall. 574. 
Huff. IV. 2. Genealog. Tab. S. 318. Jäcdt Register. 

Liber expeditionum bellicarum Muhammedis. Hagi 10613. 12464. 

19. Abu Michnaf Lüt ben Jahjä ben Sad ben Michnaf, dessen 
Urgrossvater ein Zeitgenosse Muhammeds war, machte sich als Genealog 
und besonders als Geschichtskenner bekannt. Jede seiner 32 Abhand- 
lungen, welche in Fih. 98 aufgezählt werden, betrifft eine einzelne 
Person oder eine einzelne Begebenheit, Eroberung oder Schlacht, und 
da eine derselben über den Tod des Chalifen Hischäm und die Thron- 


6 F. WÜSTENFELD, 


besteigung des Walid im J. 125 handelt, so wird sein Ende etwa in 
das J. 130 zu setzen sein. Cot. 267. Athir IV. 3389. Cämüs III. 150. 

Seine Erzählungen sind in der Folge von einigen als unzuverlässig bei Seite 
geschoben, während andere dieselben, wenigstens über die Ereignisse in 'Iräk, allen 
anderen vorgezogen haben, und zwei jener Abhandlungen sind die ältesten uns er- 
haltenen historischen Schriften: 1) Caedes Huseini und als Fortsetzung 2) Historia 
el-Muchtäri b. Abu ’Obeid. Beide Schriften Berl Spr. 159. 160. Lugd. 792° ®. 
Gotha 1838 2 


20. Abu ’Amr Schubeil ben 'Orwa el-Dhube’i, Schwiegersohn des 
Catäda (17), Kenner der Genealogien, Erzähler und Dichter, Zeitgenosse 
des Philologen Abu ’Amr b. el-’Alä, starb zu Bagra ums J. 140. Cot. 
266. Fih. 45. 170. Chall. 237. Cämüs III. 429. 

21. Abu Muhammed Mdsd ben 'Ocha ben Abu "Ajjäsch el-Asadt, 
ein Freigelassener der Familie des Zubeir b. el-Awwäm zu Medina, 
wird Imdm el-mag4zi »der vorzüglichste Kenner der Feldzüge des Pro- 
pheten« genannt und darin von Mälik b. Anas und anderen für den 
glaubwürdigsten erklärt. Er starb im J. 141. Huff. IV. 43. Mah. I. 
382. Naw. 582. 

Liber expeditionum bellicarum Muhammedis in einem kleinen Bande. Hagi 
10613. 12464. 

22. Abu ’'Omeir Mugdäd ben Said ben ’Omeir el-Hamdänf gehört 
in die dritte Generation der Traditionisten, indess werden seine Über- 
lieferungen von Aussprüchen Muhammeds nicht für sehr glaubwürdig 
gehalten. Sein Grossvater ’Omeir b. Aflah hatte den Titel Dsu Marrän 
»Herr von Marrän«, wahrscheinlich von einer kleinen Besitzung, denn 
er war das Oberhaupt der Banu Hamdän in Jemen, an ihn richtete 
Muhammed ein Dankschreiben, als er sich zum Islam bekannte; 
Mugälid besass dies Schreiben noch, es steht Athir IV. 147. Als Ge- 
schichtserzähler genoss er ein besseres Ansehen und starb im J. 134 
oder 144. Cot. 267. Fih. 90. Naw. 540. 

23. Abu Muthannä el-Walld ben el-Hugein gen. el-Scharkt ben 
Catdmi el-Kalbf, Genealog, Gedichtsammler und Geschichtserzähler, galt 
nicht für glaubwürdig. Cot. 268. Fih. 90. 

1) Sylloge proverbiorum. Hagi V. 398. — 2) Eine Cagide. 
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24. Abul-Cäsim Tarif ben Tärik aus Medina wird als Verfasser 
einer Geschichte der Eroberung von Spanien genannt; er könnte ein 
Sohn des Eroberers Tärik b. Zijäd gewesen sein, da er von den meisten 
Begebenheiten, welche in dem Buche erzählt werden, Augenzeuge ge- 
wesen und dasselbe im J. 140 in Bochär& geschrieben haben soll. 

Historia verdadera del Rey Don Rodrigo. En la qual se trata la causa prin- 
cipal de la perdida de Espana, y la conquista que della hieo Miramamolin Almangor, 
Rey que fue del Africa, y de las Arabicas, y vida del Rey Jacob Almangor. Com- 
puesta por el sabio Alcaide Abulcacim Tarif Abentarique, de nacion Arabe. 
Nuevamente traduzida le lengua Arabiga por Miguel de Luna. Granada 1592. 
— Sexta Impression Madrid 1676. — Histoire de la conqueste d’Espagne par les 
Mores, composee en Arabe par Abulcacim Tariff Abentarig. Traduite en 
Espagnol par Mich. de Luna. Avec une Dissertation de celuy qui a mise en 
Frangois sur la verit& de cette histoire. Paris 1630. — Neue Übersetzung: Histoire 
des deux conquestes d’Espagne par les Mores. Paris 1708. — Die Unächtheit die- 
ses Werkes leuchtet auf den ersten Blick ein; der ältere Französische Übersetzer 
sucht zwar die Wahrheit der Erzählung zu beweisen und bringt Zeugnisse für das 
Vorhandensein des Arabischen Originals bei, allein die Citate dafür beweisen das 
nicht, denn Bermudez de Pedrasa und Rodrigo Caro führen nur Stellen 
an nach der angeblichen Übersetzung des Mig. de Luna, und dass dieser das Ganze 
selbst gemacht habe, ist bewiesen von Dom J. Liron, question curieuse, si 
V'Histoire des deux conquestes d’Espagne, par Albucacim Tarif Abentarique, est un 
roman. Paris 1708. 

25. Abdallah Ibn Ajjdsch ben Abu Rabf’a mit dem Beinamen el- 
Mantüf »der gerupfte«, weil er sich den Bart ausrupfte, lebte in der 
Umgebung des Chalifen Abu Ga’far el-Mangür. Cot. 267. 

26. Abul-Nadhr Muhammed ben el-Säib ben Bischr el-Kalbi aus 
Kufa hatte sich dem Rebellen Abd el-rahman b. Muhammed b. el- 
Asch’ath angeschlossen und focht auf dessen Seite in der Schlacht bei 
Deir el-Gamägim im J. 82. Er ist der Verfasser eines Commentars 
zum Coran, berühmter aber als Kenner der Genealogien und Geschichte 
der Arabischen Stämme, welche sein Sohn Hischäm (42) nach ihm auf- 
gezeichnet hat; er starb im J. 146 zu Kufa. Cot, 266. Fih. 96. 
Chall. 645. 

27. Abul-Hakam ’Awdna ben el-Hakam ben 'Ijädh el-Kalbf, ein 


8 F. WÜSTENFELD, 


gewandter Geschichtserzähler und Kenner der Genealogien und Ge- 
dichte zu Kufa, starb im J. 147. Fih. 91; bei Belddsori häufig er- 
wähnt. 

1) Chronicon. — 2) Vita Mu’äwiae et Omeijadarum. 

28. Abu Abdallah Muhammed ben Ishdk ben Jasär, ein Freige- 
lassener des Keis b. Machrama b. el-Muttalib zu Medina, hatte sich 
die gründlichsten Kenntnisse über das Leben des Propheten erworben 
und nur aus Parteilichkeit wird von einigen wenigen seine Glaubwür- 
digkeit in Zweifel gezogen, höchstens trifft ihn der Vorwurf einer un- 
genauen Angabe der Autoritäten und der Genealogien, sowie einer Hin- 
neigung zur Lehre der Kadariten. Wegen der Anfeindungen und sogar 
Misshandlungen, die er in Medina erfuhr, verliess er die Stadt im J. 
115 und nach einem längeren Aufenthalte in Ägypten, wo er besonders 
in Alexandria lernte und lehrte, kam er nach Kufa, besuchte el-Reij, 
traf dann in Hira mit dem Chalifen Abu Ga’far el-Mangür zusammen, 
auf dessen Veranlassung er die Traditionen über Muhammed in einem 
grossen Werke ordnete, und lebte die letzten Jahre in Bagdad, wo er 
im J. 151 starb. Cot. 247. Fih. 92, Chall. 623. Huf. V. 12. Ein- 
leitung zu Ibn Hischdm, Leben Muhammeds. 

1) Liber expeditionum bellicarum et vitae Muhammedis. Hagi 7308. 12464; 
abgekürzt von Ibn Hischäm (48). — 2) Historia Chalifarum. Fih. 

29. Abu Muhammed el-Waltd ben Kathir, ein Freigelassener der 
Kureischiten Familie Machzüm in Medina, gilt als treuer Überlieferer 
der Traditionen über die Feldzüge Muhammeds. Er liess sich in Kufa 
nieder und starb hier im J. 151. Naw. 617. 

30. Abu Muhammed Zuheir ben Meimün el-Hamdänf el-Furcubt 
oder el-Curcäbf, ein guter Sprachkenner und Coranleser, auch in den 
Genealogien und Geschichtserzählungen bewandert, starb im J. 155. 
Fih. 91. Jächt III. 881. Cämüs I. 183. Curcüb war ein Ort in der 
Mitte zwischen Wäsit, Bagra und el-Ahwäz zum Gebiete von Kaskar 
gehörig. Jächt IV. 66. 

31. Abul-Cäsim Hammdd ben SAbür (oder ben Meisara) ben el- 
Mubärak, geb. im J. 75 zu Kufa, war von Deilamitischer Abkunft und 
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machte desshalb im Arabischen oft Sprachfehler, zeichnete sich aber 
aus durch seine Kenntniss der Geschichte, Genealogien und Lieder der 
Araber, wurde desshalb vorzugsweise el-rdwia »der Erzähler« genannt 
und hat zuerst die sieben Mu’allaca in einer Sammlung vereinigt. Er 
bewarb sich um die Gunst des Chalifen Jazid b. Abd el-malik und er- 
regte dadurch das Missfallen des Hischäm, so dass er aus Furcht vor 
ihm ein Jahr lang sein Haus nicht verliess, als dieser im J. 105 den 
Thron bestieg; indess Hischäm liess ihn aus Rugäfa bei Kufa nach 
Damascus kommen und überhäufte ihn mit Geschenken. Er starb im 
J. 155 oder erst unter cl-Mahdi, welcher im J. 158 zur Regierung kam. 
Schriften hat er nicht hinterlassen, seine Erzählungen sind erst aus der 
mündlichen Überlieferung gesammelt. Cot. 268. Fih. 91. Chall. 204. 

32. Abu Ismäil Muhammed ben Abdallah el-Azdi aus Bacra ver- 
fasste ums J. 160 *) eine Geschichte der Eroberung Syriens, welche seine 
Schüler nach seinen Vorträgen aufzeichneten, wesshalb sie auch ver- 
schiedenen Verfassern beigelegt wird. 


*) Diese Zeit folgt daraus, weil mehrere der von ihm und auch sonst genannten Lehrer 
um die Mitte des Jahrhunderts gestorben sind, wie Mugälid (22), el-Cäsim b. el-Walid gest. 141, 
Ismä’il b. Abu Chälid gest. 145, Abd el-rahman b. Jazid gest. 153. 

Expugnatio Syriae. Berl, Spr. 3. — The Fotooh al-Shäm: being an account 
of the Moslim conquests in Syria. By Abou Ismd’il Mohammad bin ’Abd allah al- 
Adi al-Bagri. Ed. by Ensign W. N. Lees. Calcutta 1854. (Bill. Ind.)*). 

*) Dass das Werk in dieser Fassung das Original sei, ist sehr zweifelhaft, wenigstens ver- 


dient es so kaum mehr Glauben als die unter Wäkidfs Namen verbreiteten Schriften. s. Memoire 
sur le Fotouho's-Scham attribud & Abou Ismail al-Bapri, par M. J. de Goeje. Leyde 1864, 


33. Abu Ma’schar Nagih ben Abd el-rahman el-Sindi, der Sklav 
einer Machzumitin in Medina, welcher mit seinem erübrigten Lohn sich 
loskaufte oder durch den Chalifen el-Mahdi die Freiheit erhielt, hatte 
sich über die Aussprüche und 'Thaten Muhammeds gute Kenntnisse er- 
worben. Als Ausländer lernte er das Arabische nicht rein sprechen 
und verwechselte z. B. Kaf und Kef, die verschiedene Ansicht über seine 
Glaubwürdigkeit rührt indess wohl nur daher, dass er im Alter gei- 
stesschwach wurde. Er starb im Jahre 170. Cot. 253. Huff. V. 62. 
Jächt III. 166. Muschtarik 256. 

Liber expeditionum bellicarum Muhammedis. Fih. 98. 

Histor.-philolog. Olasse. XXVIII. 2. B 
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34. Abu Abd el-rahman Abdallah ben el-Mubdrak, der Sohn eines 
Gärtners zu Merw vom Arabischen Stamme Handhala geb. im J. 118 
genoss besonders den Unterricht des Sufjän el-Thaurf in Bagra und des 
Mälik b. Anas in Medina und war einer der berühmtesten Rechts- und 
Traditions-Gelehrten. Er starb auf der Rückkehr von einem Feldzuge 
zu Hit am Euphrat im Ramadhän 181. Cot. 256. Chall. 321. Naw. 
365. Huff. VI. 30. 

1) Chronicon. Fih. 228. — 2) Liber de bello sacro, das erste Buch über dieses 
Thema. Hagi 9221. 10036. — Vergl. Index Nr. 179. 

35. Abu Muhammed Zijdd ben Abdallah ben Tufeil el-Ämirf er 
Bakkä4t in Kufa, ein zuverlässiger Mann, welcher die Lebensbeschreibung 
Muhammeds bei Ibn Ish&k (28) hörte und mit einigen wenigen eigenen 
Zusätzen an Ibn Hischäm (48) überlieferte, starb im J. 183. Chall. 247. 


36. Abul-Jakdhdn Suheim ben Hafg, Freigelassener der Banu el- 
’Ogeif, Geschichtserzähler und Genealog, starb im J. 190. Fih. 94. 
Dor. 144. 

1) Liber genealogiarum magnus, über die Hauptstäimme der Ismä’iliten. — 2) 
Historia tribus Tamim. — 3) Genealogia tribus Chindif. 

37. Abul-Fadhl Nagr ben Muzähim el-Mincarf ein Gewürzhändler, 
Zeitgenosse des Abu Michnaf (19). Fih. 98. 

1) Liber excursionum bellicarum. — 2) Caedes F ugri ben "Adi. — 3) Caedes 
Huseini ben ’Ali. — 4) Pugna ad Giffin. — 5) Proelium cameli. 

38. Abu Ajjüb oder Abu Muhammed Jahjd ben Sa’td ben Abdn 
aus der Familie der Omeijaden zu Kufa geboren, Hanefit und als Über- 
lieferer bekannt, liess sich in Bagdad nieder und starb hier 80 Jahre 
alt im J. 194. Cot. 257. Huff. VI. 77. 

Liber expeditionum bellicarum Muhummedis. Hagi 12484. 

39. Chälid ben Tuleik ben Muhammed ben ’Imrän el-Chuzäi ein 
guter Genealog, aber ein wunderlicher, hochmüthiger Mensch, wurde 
von dem Chalifen el-Mahdi im J. 166 zum Cadhi von Bacra ernannt; 
er ging in seinem Hochmuth soweit, dass er beim Gebete in der Mo- 
schee, wobei sich alle in geschlossene Reihen stellen mussten, öfter 
allein stehen blieb, und als einmal jemand zu ihm sagte: tritt gerade 


DIE GESCHICHTSCHREIBER DER ARABER. 1 


in die Reihe, erwiederte er: die Reihe kann sich vielmehr zu mir ge- 
rade stellen. Fih. 95. Mah. I. 444. Ibn Sa’d Classenbuch. 

1) Facta praeclara. — 2) Disceptationes de gloria. — 3) Matrimonia. 

40. Abul-Bachtart Wahb ben Wahb el-Asadf stammte aus einer 
alten Familie in Medina, seine Mutter ebendaher war auch mit Ga’far 
el-Cädik verheirathet. Er besass in der Geschichte und Genealogie 
gute Kenntnisse, während er als Überlieferer der Aussprüche Muham- 
meds nicht geachtet und beschuldigt wird, solche selbst erfunden zu 
haben. Härün el-Raschid berief ihn als Cadhi des östlichen Theiles 
’Askar el-Mahdi nach Bagdad, später wurde er in gleicher Eigenschaft 
an die Stelle des Bakkär ben Abdallah wieder nach Medina versetzt 
und erhielt dort zugleich die militärische Leitung. Nach seiner Ent- 
lassung kehrte er nach Bagdad zurück und starb dort im J. 200. Cot. 
258. Fih. 100. Chall. 796. 

1) Historia tribuum Tasm et 'Gadis — 2) Descriptio personae Muhammedis. 
— 3) Merita adjutorum prophetae. — 4) Liber vexillorum. 

41. Muhammed ben el-Hasan Ibn Zabdla, ein Schüler des Mälik 
ben Anas, war Geschichtserzähler und Genealog. 

Historia Medinae geschrieben im Gafar 199. Fih. 108. Hagi 228. 2302. Sam- 
hüdk, Geschichte von Medina, S. 6. 

42. Abul-Mundsir (Abu Muhammed) Hischdm ben Muhammed ben 
el-SArb el-Kalbf aus Kufa, ein Sohn des Muhammed el-Kalbi (26), der 
berühmteste Genealog der Araber, lebte einige Zeit in Bagdad und starb 
im J. 204 oder 206. Cot. 266. Fih. 95—98. Chall. 786. 

Er soll über 150 Schriften verfasst haben, die Titel von 140 werden im Fih, 
aufgeführt, sie beziehen sich fast ausschliesslich auf die Genealogien und Geschichte 
der Araber: 1) das umfassendste Werk Corpus genealogiarum, Hagi 1345. 4201. 4205, 
Escar. 1693 finis O5 [y gl anstatt (> gs, Fih. 98° unrichtig Ay, (a Ag; 
Abschrift davon Br. Mus. 915 und vielleicht ein Fragment einer Kufischen Pergament- 
Handschrift zu Paris. — 2) Equorum genealogia et historia. Fih. 96. Z. 25. Esour. 1700°. 

43. Abu Abdallah Muhammed ben Omar el-Wäkidt, geb. im An- 
fange des J. 130 zu Medina, wo er das Geschäft eines Getreidehändlers 
betrieb, war einer der besten Kenner der Muhammedanischen Geschichte, 
wogegen seine Glaubwürdigkeit in der Überlieferung von Religions- 

B2 
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sachen wegen seiner Schi’itischen Grundsätze von den Orthodoxen nicht 
anerkannt wird. Er übte eine übertriebene Freigebigkeit und ist einer 
der drei Freunde, welche nach der bekannten Erzählung in der grössten 
Verlegenheit einer dem anderen denselben Beutel Geld zuschickten, bis 
er uncröffnet wieder zu dem ersten kam. Selbst Gelder, welche er in 
seinem Geschäfte von Fremden in die Hände bekam, gab er zu wohl- 
thätigen Zwecken aus, bis cr sich in eine solche Schuldenlast gestürzt 
hatte, dass er sich nicht daraus zu retten wusste und nach Bagdad zu 
gehen beschloss, um dort Hülfe zu suchen. Er wandte sich an den 
Wezir Jahjä b. Chälid el-Barmakf, bei dem er eine schr wohlwollende 
Aufnahme fand, und nach wiederholten Besuchen, bei denen er immer 
reichlich beschenkt wurde, machte ihm der Wezir das Anerbieten, ganz 
bei ihm zu bleiben; el-Wäkidi nahm dies an unter der Bedingung, 
dass er zuvor seine Angelegenheiten in Medina ordnen dürfe. Der 
Wezir schenkte ihm ein Haus und 200000 Dirhem, wovon er die Hälfte 
zur Bezahlung seiner Schulden in Medina verwandte, worauf er nach 
Bagdad zurückkam und zum Cadhi des Stadttheiles auf der westlichen 
Seite des 'Tigris ernannt wurde. Nachdem er für 200 Dinare Bücher 
angekauft hatte, hielt er sich zwei Sklaven, welche Tag und Nacht 
noch Bücher für ihn abschreiben mussten, und er hinterliess eine Samm- 
lung in 600 Kisten, an deren jeder zwei Mann zu tragen hatten. — 
Der Chalif el-Mämün versetzte ihn als Cadhi auf die Ostseite, ’Askar 
el-Mahdi oder Rugäfa genannt, wo er vier Jahre danach am 11. Dsul- 
Higga 207 starb. Cot. 258. Fih. 98. Huff. VII. 17. Chall. 655. 816. 
Mirchond in Wilken, chrestom. pers. p. 117. 
Unter den in Fih. aufgezeichneten 28 Werken sind 21 historische, darunter 
1) Historia, expeditiones bellicae et missio prophelae Muhammedis, Hagi 2335, davon 
ist uns der mittlere Theil erhalten in History of Muhammad’s campaigns by Aboo 
Abd ollah Mohammad bin Omar al- Wäkidy, ed. by Alfred Kremer. Calcutta 1856. 
(Bibl. Indica). Br. Mus. 916. — 2) Expugnatio Syriae. Fih. 98. Hagi 807. Diese 
im Orient einst weit verbreitete, viel gelesene und auch von den nachfolgenden Hi- 
storikern lobend anerkannte und benutzte Geschichte hat im Laufe der Zeit man- 
cherlei Veränderungen und Umarbeitungen erfahren, ist mit vielen Zusätzen vermehrt 
. und zuletzt ins Romanhafte umgestaltet. Dem Originale am nächsten scheint noch 
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die Caleuttaer Ausgabe zu kommen: The conquest of Syria commonly adscribed to 
Abou 'Abd allah Mohammad b. Omar al-Wäkidi. Ed. with notes by W. Nassau 
Lees. Vol. 1-3. Üalc. 1854—62. (Bibl. Ind.) Die äussere Form in der Angabe 
der Überlieferer ist noch vollständig beibehalten und das sehr oft wiederkehrende 
»el-Wäkidi sagte deutet nicht auf einen fremden Verfasser, welcher aus Wäkidi 
schöpfte, sondern es ist der Zusatz eines Schülers, welcher den Vortrag seines 
Lehrers nachschrieb; diese Form ist auch in den späteren Umarbeitungen noch 
gewahrt. Eine solche ist die Ausgabe „Lat g® Cähira 1282 (Chr. 1865) 
zwei kl. Folio Bände; sie stimmt ziemlich genau mit dem Göttinger Exemplar 
(Lorsbach's Abschrift des aus Fulda nach München gekommenen Codex 383); 
vergl. Lugd. 781. Ambr. 232, Br. Mus. 286298. Dieses Werk bildet die Haupt- 
grundlage des ersten Theiles von Simon Ockley's conquest of Syria, Persia and 
4Aegypt by the Suracens. London 1708; franz. Histoire des Sarrasins trad. de 
VAnglois [par Aug. Fr. Jault]. Paris 1748; deutsch von Theod. Arnold. 
Leipzig 1748. Daraus ist Dherar, fils d’al-Azwar, extrait du livre intitule: Conquete 
de la Syrie; par al-Wakedy, trad. de Varabe par Grangeret de Lagrange, 
in dem Journ. As. 1822. T. I. 16; dazu der Arabische Text in dessen Anthologie. — 
Ockley, welcher das Zeitalter des Wäkidi nicht kannte, macht darauf aufmerksam, 
dass Vol. I. p. 313 (franz. T. I. p. 392) der Chalif el-Mu’tagim (reg. 218—227) er- 
wähnt werde; ebenso in der Ausgabe von Cähira II. 27 und in der Gött. Handschr., 
nicht in der Ausg. von Lees. Man wird nicht fehl greifen, wenn man anninmt, 
dass das Werk seine jetzige Gestalt erst zur Zeit der Kreuzzüge bekommen habe 
und zur Aufreizung zum Kriege gegen die Christen geschrieben sei, so dass es also 
nicht als historische Quelle betrachtet, sondern höchstens zur Vergleichung heran- 
gezogen werden kann, wie von D. B. Haneberg, Erörterungen über Pseudo- 
Wakidi’s Gesch. d. Erob. Syriens; in den Abhandl. der Akad. zu München, philos.- 
philol. Cl. 9. Bd. (1860) 1863. S. 127. — Noch weniger historischen Werth haben 
die dazu unter Wäkidi's Namen erschienenen Fortsetzungen, welche theils mit dem 
ersten Werke vereinigt sind, Cahira Ausg. und Cod. Gotting., theils getrennt vor- 
kommen, nämlich a) Expugnatio Aegypti. Lugd. 780. Ausg. Incerti autoris liber de 
expugnatione Memphidis et Alexandriae vulgo adscriptus Wakidaeo, ed. Henr. Arent. 
Hamaker. Lugd. Bat. 1825; in Cähir. II. 57 und Cod. Gotting. in zwei verschie- 
denen kürzeren Fassungen. -— b) Expugnatio Dijar Bekri et terrae Rabi’ae. Cähir. 
II. 107 abweichend von Cod. Gott., woraus Libri Wakedii de Mesopotamiae expug- 
natae histor. Pars, ed. G. H. A. Ewald. Gottingae 1827. — Geschichte der Er- 
oberung von Mesopotamien und Armenien von Mohammed ben Omar el-Wakedi. 
Aus d. Arab. übers. von B. G. Niebuhr, hrg. von A. D. Mordtmann. Hambg. 1847. 
Hier wird auch 8. X. der Inhalt der Copenh. Handschr. 137 angegeben, welche 
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auch die Eroberung der übrigen dem Chalifen von Bagdad unterworfenen Länder 
enthält. Vergl. Berl. Spr. 34 35. — c) Expugnatio Bahnesae. Lugd. 783. Götha 
1807” — 1612. Cahir. II. 202; auch einzeln gedr. Cahir. 1278 (1861). 1280 (1883). 
1290 (1873). — d) Expugnatio Africae. Lugd. 784. Br. Mus. 9572. — 3) Liber apo- 
stasiae über die nach Muhamineds Tode abgefalleuen Stämme und die drei neuen 
Propheten Tuleiha, el-Aswad el-'Ansi und Museilim.. Hagi 10135. — 4) Vita e& 
mors Abu Bekri. — 5) Pugna ad Ciffin. — 6) Proelium cameli. — 7) Vita & oue- 
des Hasani et Huseini. — 8) Expugnationes urbium majorum. Hagi 8930. 

44. Abu Abd el-rahman Heitkham ben 'Adi el-Täij el-Thuali el- 
Buhturi geb. zu Kufa vor dem J. 130, (er sagte selbst, er sei dem 
Leichenzuge des im Dsul-Higga 136 gestorbenen Cadhi Abd el-malik 
b. ’'Omeir gefolgt), wohnte zu Wäsit, wo sich sein Vater niedergelassen 
hatte. Durch die schlechte Gewohnheit, sich in die Geheimnisse an- 
derer einzuschleichen und dann ihre verborgenen Fehler öffentlich zu 
besprechen, stand er in so üblem Rufe, dass selbst Lügen, an denen 
er nicht Schuld war, als von ihm herrührend verbreitet oder seine 
Worte verdreht wurden, und man suchte ihn zu meiden, zumal da er 
ein Anhänger der Charigiten war. In der Folge genoss er aber doch 
das Vertrauen der Chalifen el-Mahdi, el-Hädi und el-Raschid in Bagdad 
und starb im J. 206 oder 207 oder zu Fam el-Gilh im J. 209 bei el- 
Hasan ben Sahl 93 Jahre alt*). Cot. 267. Chall. 790. 

*) Die Widersprüche in den Zahlen lassen sich heben, wenn man annimmt, dass er im 
Anfange des J. 136 geboren und bei dem Leichenzuge noch getragen wurde und dass er nicht 93, 
sondern 73 Jahre alt (eine häufige Verwechselung der Zahlen 9 und 7) in Fam el-Gilh bei el- 
Hasan gestorben sei, welcher dort die Vorbereitungen zu der Vermählung seiner Tochter Bürän 
mit dem Chalifen el-MAmün traf, die im Ramadhän 210 stattfand. 

Von 50 Titeln seiner Werke im Fih. 99 hat Chall. die Hälfte aufgenommen, 
darunter 1) Historia Persarum et Omeijadarum. Hagi 2184. — 2) Historia Nobilium, 
major et minor. 2140. — 3) Praefecti Cohortum Emirorum ’Irakensium. 2256. — 4) 
Classes Jurisconsultorum et Traditionariorum. 7913. — 5) Dispersio Arabum eorum- 
que coloniae. — 6) Coloniae Arabum in Choräsän et ’Iräk. — 7) Genealogia tribus 
Teij. — 8) Principes qui ex Arabia uzxores duxeruni. — 9) Nundinae solennes. — 
10) Liber Charigitarum. — 11) Historia et caedes Hasani. — 12) Annales. 

45. Abu ’Obeida Ma’mar ben el-Muthannd, von Jüdisch-Persischen 

. Eltern als Sklav zu Bagra im Ragab 110 geboren und von einer Fa- 
milie der Teim, einem Zweige der Kureisch freigelassen, war ein durch 
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vielseitige Kenntnisse besonders in der Geschichte ausgezeichneter Ge- 
lehrter, dabei ein Anhänger der Charigiten, und wurde noch im hohen 
Alter im J. 188 von Härün el-Raschfd nach Bagdad berufen, um ihm 
seine Schriften vorzulesen. Wiewohl er auch die Feinheiten der Ara- 
bischen Sprache gut kannte, war er doch dem grossen Philolozen el- 
Agma’i an Sprachgelehrsamkeit nicht gewachsen und stiess sogar bei 
der Anführung von Coranstellen und älteren Gedichten oft an, da er 
von der Arabischen Prosodie nichts verstand, sodass darüber zwischen 
beiden Häkeleien entstanden und el-Agma’i über ihn spottete. Indess 
steht diesem doch auch das Urtheil des Bähilf (103) gegenüber: »Wenn 
die Studenten in das Auditorium des Agma’i kommen, kaufen sie Mist 
auf dem Perlenmarkte, und wenn sie in das des Abu ’Obeida kommen, 
kaufen sie Perlen auf dem Mistmarkte, weil Agma’i bei aller Schönheit 
und Vollkommenheit im Vortrage der Erzählungen und Gedichte in 
Wahrheit wenig nützt, während Abu’Obeida bei seinem schlechten Vortrage 
doch den Wissenschaften viel nützt« Er starb zu Bacra im J. 209 
nach dem Genusse von Pisang-Früchten, welche ihm Muhammed b. el- 
Cäsim el-Nuschagäni vorgesetzt hatte. Niemand folgte seiner Leiche, 
weil er sich durch seine Schmähungen, besonders in dem Buche Nr. 
16, allgemein missliebig gemacht hatte. Cot. 269. Fih. 53. Chall. 
741. Anbäri p. 137. 

Er soll nahe an 200 historische und philosophische Werke geschrieben haben, 
im Fih. sind 105 Titel angegeben, Chall. hat davon 76, Hagi 38 aufgenommen; die 
wichtigsten historischen sind: 1) Liber dierum Arabum minor, enthält 75 Schlacht- 
tage. — 2) Liber major mit 1200 Schlachttagen. Hagi 1513. — 3) Dies et historia 
Mäsinitarum. 187. — 4) el-Aus et el-Chasrag. 9119. — 5) Expugnatio Armeniae. 
8918. — 6) Expugnatio el-Ahwäs. — 7) Caedes Persarum. 12855. — 8) Caedes No- 
bilium. — 9) Classes Equitum. 7810. — 10) Caedes Othmäni. 12748. — 11) Historia 
‚Haggägi. 191. — 12) Historia Judicum Bagrensium 220. A177. 9537. — 13) Vigiliae 
Arabum. 831. 14) Liber Tribuum. 10382. — 15) Oharigitae in Bahrein et Jemäma. 
4810. — 16) Vituperia, worin er seinen Hass gegen die Araber ausliess. 11362. — 
17) Historia Mekkae et Medinae. — 18) Proelium cameli et pugna ad Giffin. — 
19) Res gestae Arabum praeclarae. 11259. — 20) Res gestae Gafafanorum praeclarae. 
— 21) Historia Ka’bae. — 22) Liber Muhammedis et Ibrähimi filiorum Abdallahi 
b. Hasan b. Husein. — 23) Dies Banu Jaschkur eorumque historia. — 24) Nomina 
equorum. 8890. 
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46. Abu Bekr Abd elrrazzdk ben Hammäm ben Näfi’ el-Himjari 
el-Gan’äni, 'Traditionskenner, starb zu Gan’ä im J. 211. Cot. 259. 
Huff. VII. 37. 

Liber expeditionum bellicarum prophetae. Fih. 228. 

47. Abul-Hasan 'Ali ben Muhammed ben Abdallah ben Abu Seif 
el-Madäini geb. im J. 135, ein Freigelassener einer Kureischiten-Familie, 
starb im J. 215; nach anderen starb er 93 Jahre im J. 225, oder erst 
im J. 231. Cot. 267. Mah. I. 684. 

Fih. 101 werden 111 Titel seiner Werke und Abhandlungen aufgeführt über 
die Geschichte Muhammeds im allgemeinen und in einzelnen besonderen Beziehungen, 
über die Geschichte der Kureischiten und einzelner Familien und Personen derselben, 
über Verheirathungen, Geschichte der Chalifen, Geschichte einzelner Schlachttage 
und Helden. Belädsort und Jäcüt haben zahlreiche Citate aus seinen Schriften, 
von denen die wichtigsten sind: 1) Liber expeditionum bellicarum, wovon ein Exem- 
plar auf Pergament 8 Bünde hatte. — 2) Chronicon s. Annales Chalifarum, sehr 
geschätzt. 

48. Abu Muhammed Abd el-malik Ibn Hischdim ben Ajjüb el- 
Himjari el-Ma’firf aus Bagra muss sich längere Zeit in Kufa aufge- 
halten haben, um den Zijäd ben Abdallah (35) zu hören, welcher das 
Leben Muhammeds von Ibn Ishäk (28) vortrug. Er lebte dann in 
Fustät, wo er als Philolog und Historiker in hohem Ansehen stand, 
und starb am 13. Rabi’ II 218. Chall. 390. 

1) Vita legati Dei, aus Ibn Ishäk abgekürzt, neu geordnet und mit einigen 
Zusätzen vermehrt. Hagi 7308. — Das Leben Muhammed’s nach Muhammed Jbn 
Ishäk bearbeitet von Abd el-Malik Ibn Hischäim hgg. von F. Wüstenfeld. Göt- 
tingen 1858—1860. — Übersetzt von Gustav Weil. Stuttgart 1864. — 2) Expli- 
catio verborum rariorum, quae in carminibus vitae legati Dei occurrunt. Hagi 7308. 
— 3) Genealogiae Himjaridarum eorumque regum. 1347. 

49. Abul-Walid Ahmed ben Muhammed ben el-Walid ben ’Ocba 
ben el-Azrak, der Erzähler der Geschichte von Mekka, welche sein En- 
kel Muhammed el-Azraki (58) redigirte und herausgab, stammte aus 
der ‚Regenten-Familie der Gafniden von Gassän und starb im J. 219 
oder 222. Vergl. el-Azraki’'s Geschichte. S. VII. 

50. Abul-Hasan Abdallah ben Muhammed ben Sufjän el-Chazzdz 
d. i. der Seidenwaarenhändler, ein guter Philolog, welcher die abwei- 
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chenden Regeln der Grammatiker von Bagra und Kufa zu vermitteln 
suchte, Lehrer im Hause des Wezir Abul-Hasan ’Ali ben iss, starb im 
9. 225 oder 226. Abulfed. II. 402. Mah. II. 284. 

Historia Judicum praestantium, für den genannten Wezir geschrieben. Fih. 
82. — Grammatische Werk vergl. Fih. und Hagi Inder Nr. 3184. 

51. Ahmed ben Muhammed ben Ajjub starb im J.228. Mah. II. 678. 

Liber expeditionum bellicarum Muhammedis. 

52. Ishdk ben Bischr el-Kähilf el-Kufi starb im J. 228. Mah. 
IL 678. 

Fih. 94 1) Liber initii (historiae). Hagi 11313. — 2) Liber apostasiae. — 
3) Proelium cameli. — 4) Liber vexillorum. — 5) Pugna ad Giffin. — 6) Effossio 
putei Zamsam. 

53. Abu Abdallah Muhammed Ibn Sa’d ben Mani el-Zuhri aus 
Bagra, Schüler und K4tıb »Secretär« des Wäkidf (43) zu Bagdad, dessen 
Werke er sammelte, wird allgemein für einen besonders glaubwürdigen 
Kenner der historischen Überlieferungen gehalten; er starb in Bagdad 
am 4. Gumädä II 230. Chall. 656. Huff. VIII. 12. 

1) Classes Comitum prophetae, Asseclarum et Chalifarum bis auf seine Zeit in 
15 Bänden. Hagi 7898. 7903. Berl. Spr. 103. Gotha 1746—175l1. Berl. Wetz. I. 140. 
IL 349. — Über das Kitäb al- Tabakät al-Kabir von F. Wüstenfeld, in der Zeitschr. 
d. DMG. 1850. Bd. IV. 187. Zahlreiche Artikel in m. Genealog. Tab. — Das Clas- 
senbuch des Ibn Sa’d von Otto Loth. Leipzig 1869. Habilitationsschrift und als 
Ergänzung dazu: Ursprung und Bedeutung der Tubakät, vornehmlich der des Ibn 
Sa’d, von O. Loth, Zeitschr. d. DMG&. 1869. Bd. 23. S. 593. — 2) Liber Classium 
minor. Hagi 7888. — 3) Historia prophetae. Fih. 89 scheint nur ein besonderer 
Titel für den ersten Theil der Tubakät zu sein, welcher das Leben Muhammeds 
enthält. 

54. Abu Abdallah Muhammed ben Zijäd Ibn .el-A’rdbi wurde, wie 
der Imäm el-Schäfi’i, in derselben Nacht im Ragab 150 in Kufa gebo- 
ren, in welcher der Imäm Abu Hanifa in Bagdad starb; sein Vater soll 
als Sklav aus Sind hergebracht sein, der junge Muhammed erhielt von 
dem Häschimiden el-Abbäs b. Muhammed die Freiheit und als seine 
Mutter sich mit el-Mufaddhal b. Muhammed (} 168) verheirathete, 
wurde er dessen Stiefsohn und Schüler und Herausgeber von dessen 
Gedichtsammlung el-Mufaddhaltjät. In der Folge zeichnete er sich als 

Histor.-philolog. Class. XXVI1I. 2, c 
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feiner Sprachkenner, gründlicher Genealog und Historiker so sehr aus, 
dass er weit berühmt war und seine Vorträge, bei denen er nie ein 
Buch vor sich hatte, von jungen Leuten aus den entferntesten Gegen- 
den besucht wurden; so sah er eines Tages zwei Fremde unter seinen 
Zuhörern, von denen der eine aus Ispigäb in Mäwarälnahr, der andere 
aus Spanien gekommen war. Er starb zu Sämarrä am 14. Scha’bän 
231. Chall. 644. Naw. 784. 

1) Historia tribuum Arabicarum. — 2) Singulares Zubeiritarum res gestae. 
Hagi 14013. — 3) Singulares Banu Fac’as res gestae. — 4) Interpretatio proverbio- 
rum. Hagi 1255. — 5) Liber (comstitutio) equorum. Hagi 47%. — 6) Genealogia 
equorum. — Fih. 68 sind Büchertitel von ibm nicht angegeben. 

55. Abu Jazid Watifma ben Müsä ben Furät el-Fasawi d. i. aus 
der Persischen Stadt Fasd, gen. el-Waschsch4 d.i. der mit waschj »bunt- 
gestickten seidenen Zeugen« handelt, kam aus seinem Geburtsorte nach 
Bagra, reiste dann nach Ägypten und von da bis nach Spanien sein 
Geschäft betreibend. Auf der Rückkehr starb er in Fustät am 10. 
Gümädä II. 237. Chall. 792. 

Historia apostasiae über die nach Muhammeds Tode abgefallenen Stämme 
und ihre Unterwerfung durch Abu Bekr, Verrath des Chälid b. el-Walid gegen 
Mälik b. Nuweira und die Elegien auf denselben von seinem Bruder Mutammam ; 
ein vortreffliches Buch. 

56. Abu Marwän Abd el-malik ben Habtb el-Sulemf el-Mirdäst, 
aus dem Arabischen Stamme Suleim ben Mangür und der Familie Mir- 
däs, geb. nach dem J. 180 in Hign Wät bei Granada, machte, nach- 
dem er seine Studien in Spanien vollendet hatte, die Pilgerreise und 
lernte in Medina die Schüler des Mälik b. Anas und dessen Lehre 
kennen *), welche er dann nach seiner Rückkehr in Spanien einführte. 
Er war in vielen Wissenschaften gut bewandert, verfasste historische, 
exegetische, juristische, medicinische Werke und machte auch Gedichte ; 
nur in den Traditionen war er nicht ganz fest. Er starb 53 Jahre alt 
zu Cordova am 3. Ramadhän 238 (Makk.) oder 239. Hufl.IX.1. Hagi; 
289 bei Casiri II. 107 ist Schreibfehler. 


*) Dass er selbst noch bei M&lik gehört habe, Makk. I. 464 Gayangos II. 133, 
ist desshalb unmöglich, weil er bei Mäliks Tode im J. 179 noch nicht geboren war. 


en 
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Er soll gegen 1000 oder 1500 Bücher (wohl Hefte, Papierlagen) geschrieben 
haben, darunter 1) Genealogia et historia Kureschitarum 15 Hefte. — 2) De Mu- 
hammedis moribus et rebus gestis 22 Hefte. — 3) De Arabum genealogia, legibus et 
studiis 25 Hefte. — 4) Classes Jurisconsultorum. Hagi 7912. — 5) Historia. Ge- 
schichte der Schöpfung, der Propheten und Chalifen bis auf Walid I, dann Ge- 
schichte Spaniens bis zum J. 275. Bodl II. 197. 258. Schon die Jahreszahl macht 
das Werk verdächtig und wird die Abfassungszeit angeben; es ist dem Ibn Habib 
untergeschoben, aneedotenhaft und fast ohne historischen Werth. Dosy, recherches. 
2. Edit. T. I. 32. 3.Ed. T.I. 28. Ein Capitel de classibus Jurisperitorum köunte 
ächt und das Werk Nr. 4 sein. Andere Schriften s. Hagi Index Nr. 5418. 


57. Abu ’Amr Chalifa ben Chajjdt gen. Schabdb oder Schabfb el- 
’Osfuri d.i. der Saflorfäürber, vom Stamme Scheibän, ein berühmter 
Überlieferer, Genealog und Historiker zu Bagra, starb im Ramadhän 
230 oder 240. Chall. 218. Huff. VIII. 22. Fih. 232. 

1) Chronicon. Hagi 2214. — 2) Classes virorum traditiones referentium. 7898. — 
3) Classes Lectorum Corani. — 4) Historia paralyticorum, claudorum, aegrotorum et 
caecorum. 

58. Abul-Wald Muhammed ben Abdallah ben Ahmed el-Azraki, 
Enkel des Abul-Walfd Ahmed (49), starb zu Mekka im J. 244. 

1) Historia urbis Mekka. Hagi 2317. — Die Chroniken der Stadt Mekka hgg. 
von F. Wüstenfeld. 1. Bd. Geschichte und Beschreibung der Stadt Mekka von d- 
Asrakt. Leipzig 1858. — 2) Corpus traditionum. Hagi 12033. 

59. Abu Ga’far Muhammed ben Habib el-Häschimf, ein ausgezeich- 
neter Philolog, Historiker und Genealog zu Bagdad, starb im Dsul- 
Higga 245 zu Sämarı&. Habib war der Name seiner Mutter. Mah. I. 
784. Chall. 862. Fih. 106. 

. 1) Muhammed ben Habib über die Gleichheit und Verschiedenheit der arabi- 
schen Stämmenamen hgg. von F. Wüstenfeld. Gött. 1850. Hagi 10685. — 2) De 
cognominibus Poötarum. 1118. — 3) Cognomina tribuum 1155. — 4) Genealogiae 
Poetarum. 1349. — 5) Historia Chalıfarum 2213. — 6) Opus historicum. 2300.11485. 
— 7) Classes Poetarum. 7901. — 8) Thesuurus Poetarum. — 9) Caedes Persarum. 
12655. — 10) Liber tribuum et dierum magnus, wovon der Verfasser des Fihrist ein 
unvollständiges Exemplar von 20 und etlichen Theilen auf Talhi-Papier sah, wonach 
er den Umfang des ganzen Werkes auf 40 Theile jeden zu 200 Blätter schätzte; 
dazu ein Index der Namen der Stämme und Schlachttage von der Hand des Buch- 
händlers Ibn ’Alf el-Tustarf auf Talhi-Papier etwa 15 Blätter. 

c2 
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60. Abu 'Alfi Di’bil ben ‘Alk ben Razin el-Chuzäf stammte aus 
Kufa oder Circesium, wurde im J. 148 geboren und war ein ausge- 
zeichneter satirischer Dichter am Hofe des Chalifen el-Mämüdn zu Bag- 
dad und ein Freund des Dichters Buhturi. Er bekannte sich zu den 
Schi'iten, war unter el-’Abbäs b. Ga’far und Muhammed b. el-Asch’ath 
eine Zeit lang Präfect von Simigän in Tuchäristän und starb in 'Tib, 
einer Stadt zwischen Wäsit und el-Ahwäz, im J. 246. Chall. 226, 
Jäcät III. 142. Abulfed. II. 206. 

1) Classes Poetarum. Fih. 16. — 2) Diwän Di’bil el-Chusd’i, Sammlung 
seiner Cagiden und satirischen Gedichte. 

61. Abu Abdallah el-Zubeir ben Abu Bekr Bakkdr el-Kureschi, 
aus der alten Familie Zubeir zu Medina, zeichnete sich schon in seiner 
Jugend als Kenner der Traditionen, Geschichte und Genealogien aus. 
Wegen eines Zerwürfnisses mit den ’Aliden floh er nach Bagdad, fand 
hier aber nicht die gehoffte Unterstützung, sondern wurde bedeutet, dass 
er sich mit ihnen vertragen müsse. Nach seiner Rückkehr wurde er 
zum Cadhi von Mekka ernannt und kam dann noch mehrmals nach 
Bagdad, um dort Vorträge zu halten, zuletzt noch im J. 253. Er hatte 
das Unglück, 84 Jahre alt in Mekka von dem Dache seines Hauses zu 
stürzen und das Schlüsselbein und eine Rippe zu brechen, so dass er 
zwei Tage darauf am 21. Dsul-Ca’da 256 starb. Chall. 239. Fih. 110. 
Huff. VIII. 124. Athir VII. 149. 

1) Historia Arabum eorumque dierum. Hagi 2227. — 2) Historia Medinae. — 
3) el-Muwaffakijät, historische Erzählungen, ein Lesebuch für den Prinzeu el-Mu- 
waffak, Sohn des Chalifen Mutawakkil, geschrieben, in 5 Bänden oder 19 Theilen, 
davon Th. 16—19 zu Göttingen; daraus »der Tod des Mug’ab b. el-Zubeire in der 
Abhandlung »>die Familie el-Zubeir von F. Wüstenfeld. Gött. 1878. — 4) Gene 
logiae Kureischitarum. Hagi 1351. Bodl. 740. vergl. T. II. p. 593. — 30 andere 
Schriften über einzelne Personen und Ereignisse. Fih. 111. 

62. Abu Abdallah Muhammed ben Ismäil ben el-Mugira ben 
Berdizbeh oder Jezdsibeh el- Bochdri, geb. am 13. Schawwäl 194 zu 
Bochärä, wird auch el-Gu’fi zubenannt, weil, nachdem sein Ahnherr 
Berdizbeh als Magier gestorben war, dessen Sohn Mu,;ira in die Hand 
des Präfecten von Bochär4 Abu Abdallah Muhammed b. Ga’far Ibn 
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Jam&n vom Stamme Gu’fi sich zum Islam bekannt und von ihm die 
Freiheit erhalten hatte, worauf er dessen Geschlechtsnamen annahm und 
auf seine Nachkommen forterbte. Muhammed besuchte bis in sein 10. 
Jahr die Schule zu Bochärä und lernte aus Neigung die Traditionen 
für sich auswendig, bis er in seinem 16. Jahre mit seiner Mutter und 
seinem Bruder Ahmed die Pilgerreise machte. Zu Medina hörte er die 
berühmtesten Lehrer und verfasste hier sein grosses Geschichtswerk am 
Grabe des Propheten; auch zu Mekka, wo er sich längere Zeit aufhielt, 
besuchte er die Vorträge der Gelehrten. Hierauf reiste er, um seine 
Kenntnisse in den Traditionen zu erweitern, nach Ägypten, dann durch- 
wanderte er fast ganz Asien, nach Bagdad kam er mehreremale. In 
Bagra verweilte er fünf Jahre, schrieb die gehörten Traditionen auf und 
machte jedes Jahr die Wallfahrt nach Mekka. Nach einer Abwesen- 
heit von 16 Jahren kam er nach Bochärä zurück mit einem Vorrath 
von 600000 Traditionen, aus denen er aber nur 7275 für seine Aus- 
gabe auswählte, welche allgemein als authentisch anerkannt sind. el- 
Bochärf entzweite sich mit dem Emir von Choräsän Chälid b. Ahmed 
el-Dsuhli und musste Bochärä verlassen, er begab sich zu einem Ver- 
wandten Abu Mangür Gälib b. Gabril nach Chartank, einem Städtchen 
2 bis 3 Parasangen von Samarcand, in dessen Hause er am Abend des 
30.Ramadhän 256 starb, am anderen Morgen wurde er beerdigt. Chall. 
580. Naw. 86. Huff. IX. 34. 

1) Historia magna, über die glaubwürdigen und verdächtigen Ueberlieferer; 
er besorgte davon eine mittlere und eine kleinere Ausgabe. Fih. 280. Hagi 2174. — 
2) Corpus traditionum probarum. Hagi 3908. a ai Bombay 1269 (1852). 
Le recueil des traditions Mahom£tanes par el-Bochari, publie par Ludolf Krehl. 
Vol. 1—3. Leyde 1862 — 68. — 3) Commentarius in Coranum. Hagi 3233. Escur. 
1255. Paris 42 — 25. Vergl. Hagi Index Nr. 357. 


63. Abul-Cäsim Abd el-rahman ben Abdallah Ibn Abd el-hakam 
el-Kureschi, ein Sohn des im J. 214 gestorbenen Cadhis und Ober- 
hauptes der Malikiten in Ägypten Abdallah b. Abd el-Hakam b. A’jan, 
ein in den Traditionen und der Geschichte bewanderter Gelehrter, starb 
in Fustät im J. 257 und wurde neben dem Grabe des Schäfi’i an der 
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Seite seines Vaters beerdigt. Sein älterer Bruder Abu Othmän Abd 
el-Hakam war in dem Streite über die Erschaffung des Coran im J. 
237 so lange mit Schwefel beräuchert, bis er erstickte. Ein anderer 
Bruder Abu Abdallah Muhammed ging zur Lehre des Schäfi'i über, 
kehrte aber nach dessen Tode zu den Malikiten zurück und starb im 
J. 268. Chall. 322. 582. Sujüti I. 134. 136. 206. 

1) Erpugnationes Aegypti et Magribi. Hagi. 8930. Paris 655. 785; daraus 
Traditions anciennes relatives & l’&tablissement des Musulmans en l’Afrique septen- 
trionale; in der Histoire des Berberes par Ibn-Khaldoun irad. par le Bar. de Slane. 
T. I. App. — Ibn Abdolhakami libellus de historia Aegypti antiqua ed. Jos. Karle. 
Gott. 1856. — Ibn Abd el-hakem’s history of the.senquest of Spain ed. by John 
Harris Jones. Gött. and London. 1858. — Manche seiner Erzählungen erscheinen 
als abenteuerlich übertrieben oder erfunden. — 2) Panegyricus Omari b. Abd el- 
'asie. Naw. 464. 

64. Abu Ga’far Ahmed ben el-Härith ben el-Mubärak el-Chazzdz 
d.i. der Seidenwaarenhändler, ein Freigelassener des Chalifen el-Mämün, 
mit grossem Kopf, langem und dickem Bart, schönem Gesicht, grossem 
Mund und einem Fehler im Sprachorgan, sodass er Buchstaben verwech- 
selte, satirischer Dichter und Geschichtschreiber zu Bagdad, starb im 
3. 256 oder im Dsul-Higga 258. Fih. 104. 

1) Expeditiones et itinera nocturna prophelae, ejusque uxores. — 2) Expedi- 
tiones marinae sub imperio Häschimidarum et historia Abu Hafg expugnatoris Oretae. 
— 3) Nomina Chalifarum eorumque scribarum et domesticorum. — 4) Historia tri- 
buum. — 5) Historia Nobilium. 

“65. Abul-Husein Muslim ben el-Raggdg ben Muslim el-Kuscheirf 
el-Nisäbürf, geb. im J. 202 oder 206, besuchte Bagdad mehreremale, zu- 
letzt im J. 259, starb am 25. Ragab 261 und wurde in Nagrabäd, 
einer Vorstadt von Nisäbür, begraben. Chall. 727. Naw. 548. Huff. 
IX. 68. 

1) Chronicon. Fih. 33. — 2) Nomina et cognomina Traditionariorum. Hagi 
692. 10425. — 3) Classes Asseclarum 3. filiorum comitum prophetae. — 4) Corpus 
traditionum probarum. Hazi 3909. 12035. gr Amt 7.1.2. Calutta 1265 
(1849). (nl > in ehe) aan) Corp. trad. cum commentario Nawawii. T.1.2. 
Bombay 1285 (1868). — Vergl. Hagi Index Nr. 3661. 
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66. Abu Zeid Omar ben Schabba ben ’Obeida el-Numeirf geb. zu 
Bacra Mitte Ragab 173, Traditionslehrer und Geschichtskundiger, lebte 
zu Bagdad und starb am 22. GumäAdä II. 262 zu Sämarrd. Chall 502. 
Huff. VIII. 111. 

1) Historia Bagrae. Hagi 9117. — 2) Historia Medinae. Hai 228. 2302. 
— 3) Classes Poetarum. 7901. — 4) Grammatici, qui in loquendo errant. 13326. 
— 5) Liber, in quo auxilium carminum imploratur, eine Poötik. 61L 

67. Abul-Hasan Ahmed ben Sajjdr ben Ajjüb ben Abd el-rahman 
el-Merwazi d. i. aus Merw, Schäti'it, seiner Zeit der beste Traditions- 
kenner seines Vaterlandes, bereiste Syrien und Ägypten und hielt bei 
seinem Aufenthalte in Bagdad Vorlesungen über die Traditionen; er 
starb 70 Jahre alt Mitte Rabi’ II 268. Naw. 146. Huff. IX. 37. 

Historia urbis Merw. Hagi 2306. 

68. Abu Suleimän D4wäd ben ’Ali ben Chalaf el-Icpahäni er- 
Dhäkiri, dessen Eltern aus Icpahän waren, wurde im J. 202 zu Kufa 
geboren, aber zu Bagdad erzogen und stiftete hier als eifriger Anhänger 
und Vertheidiger der Lehrmeinung des Schäfif die Secte Dhähiria, 
welche sich nur an di4hir den deutlichen Sinn des Coran und der Sunna 
hält und die daraus zu ziehenden Folgerungen nicht als Grundlagen 
anerkennt. Däwüd galt zugleich als Muster der grössten Frömmigkeit 
und Enthaltsamkeit und seine Lehre fand solchen Beifall, dass 400 Zu- 
hörer in grünen Mänteln aus Camelhaaren, der Tracht der Gelehrten 
und Asceten, sich in seinem Auditorium sammelten und er als der erste 
Gelehrte von Bagdad anerkannt wurde. Er starb im Ramadhän 270. 
Chall. 222, Naw. 236. Huff. IX. 44. 

1) Panegyricus Imami Schäft. Hagi 13014. — 2) Principia Schäf’t. Hagi 
7659. — 3) Descriptio indolis prophetae. — Im Fih. 216 sind 150 Titel von Ab- 
handlungen über verschiedene Materien der Dogmatik, des Ritus und des bürger- 
lichen Rechts aufgeführt. 

69. Abu Abdallah Muhammed ben Ishäk ben el-"Abbäs el-FAkiht 
zu Mekka schrieb im J. 272 


Historia urbis Mekka. Fih. 100. Hagi 2317. — Die Chroniken von Mekka 
hgg. von F. Wüstenfeld. 2. Bd. Auszüge aus el-Fäkihi. Leipzig 1859. 
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70. Abu 'Alf Hanbal ben Ishäk ben Hanbal ben Asad el-Scheibänf, 
ein Neffe und Schüler des Imäm Ahmed b. Hanbal, starb in der Mitte 
des J. 273. Huff. IX. 85. 

Er schrieb eine gute Chronik. 

71, Abu Abdallah Muhammed ben Jazid Ibn Mdga el-Cazwinf, 
geb. im J. 209, durchreiste zu seiner wissenschaftlichen Ausbildung be- 
sonders im Fache der Traditionen Choräsän, ’Iräk, Ägypten und Syrien 
und starb im J. 273. Chall. 625. Huf. X. 4. 

1) Historia urbis Caswin. Hagi 2277. — 2) Corpus traditiomum, eine von 
den sechs grossen Sammlungen. 7261. 10638. — Vergl. Index. Nr. 417. 

72. Abul-Hasan .’Ali ben Abu Mangdr Jahjä el-Munaggim, d. i. 
Astrolog, als welcher Jahjä, ein Magier, bei dem Chalifen Abu Ga’far 
el-Mangür angestellt war; "Alf lebte als beliebter Dichter unter Protection 
des Präfecten von Persien Muhammed b. Isbäk b. Ibrähfm el-Mug’abi 
und kam dann zu dem Wezir el-Fath b. Chäcän, dem er eine Biblio- 
thek vorzugsweise von philosophischen Werken anlegte, wozu er selbst 
viele Bücher abschrieb; darauf wurde er der Gesellschafter und Ver- 
traute des Chalifen Mutawakkil. Er besass die Gabe einer angenehmen 
Unterhaltung durch Erzählungen und durch den Vortrag von eigenen 
und fremden Gedichten, mit oder ohne Gesang; in diesem war der 
Dichter Ishäk b. Ibrähim el-Maugili sein Lehrer gewesen. Er blieb in 
gleicher Stellung bei den folgenden Chalifen bis el-Mu’tamid, unter 
dessen Regierung er im J. 275 starb. Chall. 479. 

1) Historia Ishäks b. Ibrähim el-Maugili. — 2) Liber Poetarum priscorum ed 
Islamiticorum. 

73. Abu Muhammed Abdallah ben Muslim Ibn Coteiba el-Dina- 
wari, auch el-Merwazi zubenannt, weil sein Vater aus Merw stammte, 
wurde im J. 213 zu Bagdad oder Kufa geboren; er folgte in seinen 
Schriften den Regeln der Grammatiker von Kufa, vermischte sie aber 
mit denen von Bagra. Er wird als ein vorzüglicher Philolog gerühmt 
und war Lehrer der Traditionen zu Bagdad und eine Zeit lang Cadhi 
von Dinawar, einer Stadt bei Carmisfn in der Provinz Gabal, woher er 
den Beinamen erhielt. Zuletzt lehrte er wieder zu Bagdad nach seinen 
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Büchern und starb im Dsul-Ca’da 270 oder 271, oder was wahrschein- 
licher ist im J. 276, wenige Stunden nach dem Genusse eines schwer 
verdaulichen Gerichtes. el-Anbärt, Class. philol. pag. 272. Chall. 327. 
Naw. 771. Hamaker, Specimen catalogi p. 1. Flügel, die grammat. 
Schulen d. Ar. S. 187. — Sein Sohn Abu Ga’far Ahmed, welcher nach 
Ägypten auswanderte und vom Rabf’ II 321 bis Ramadhän 322 Cadhi 
der Malikiten in Fustät war, hat seine Schriften überliefert. Sujäti I. 
169. II. 91. 


1) Notitiae historicae. Hagi 12299. Ibn Coteiba’s Handbuch d. Geschichte 
hgg. von F. Wüstenfeld. Gött. 1850. — 2) Classes Poetarum. Hagi 7801 oder 
Liber poöseos et Poetarum. Wien 1150. Verhandelingen over de Poesie van Abü- 
Mohammad “Abdo-'läh ibn - Moslim Ibn-Qoteiba, door H. W. Christ. Rittershausen. 
Feesigave. Leiden 1875. — 3) ’Ojün el-achbär nicht fontes historiarum, sondern 
Exquisitissimae historiae, staatswissenschaftlichen Inhalte mit Erzählungen aus der 
Geschichte, in 10 Bücher und viele Capitel getheilt, deren Überschriften im Fih. 77 
und Hagi 8455. Handschr. zu Petersburg, s. Y. Rosen, zur arab. Literaturgesch. in 
dem Bulletin de Uacad. de St. Petersb. T. 27. p. 55. 1881. — Die übrigen 40 
bis 50 Titel seiner Werke, philologischen und exegetischen Inhalts s. Fih. 77. Hagi 
Index Nr. 6264. — Historiae Imamatus et Regiminis Berl. Spr. 39 und im Besitz 
von Gayangos; in kürzerer Fassung Lund XIV, erzählt die Geschichte von Muham- 
meds Tode bis Härfin el-Raschid; eine Bogen Text mit Lat. Übersetzung von Torn- 
berg: Ex libro Ibn Kuteibae — Excerpta. Lund 1856. Ein grosser Theil ist über- 
setzt von Gayangos in History of the Muhammedan Dynasties in Spain by Makkari. 
T. I. App. E. T. II. App. A. Das Werk ist dem Ibn Coteiba untergeschoben 
und aus einer viel späteren Zeit, stellenweise aus der dem Ibn Habib (56,5) gleich- 
falls fälschlich beigelegten allgemeinen Geschichte entlehnt, romanhaft wie Pseudo- 
Wäkidi. s. Dosy, Recherches 2. Ed. T. I. 23. 3. Ed. T. 1. 21. 


74. Abul-Abbäs (Abu Bekr, Abul-Hasan, Abu Gafar) Ahmed 
ben Jahjä ben Gäbir el-Belddsori aus Bagdad, als Historiker, Überlieferer 
und Dichter berühmt, war der Gesellschafter des Chalifen Mutawakkil, 
von Musta’in hoch geachtet und reich beschenkt und von el-Mu’tazz 
zum Lehrer seines Sohnes Abdallah, des Dichters und eintägigen Cha- 
lifen, erwählt. Den Namen Belädsori erhielt er erst später, als er, ohne 
die Folgen zu kennen, eine grössere Dosis von dem Saft der belddsor 


anacardia nahm, wovon er in eine Geisteskrankheit verfiel, sodass er in 
Histor-philolog. Classe. XXVIII. 2. D 
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ein Krankenhaus gebracht werden musste, worin er im J. 279 starb. 
Er wird Belädsorf der ältere genannt und dann als Zeitgenosse des Abu 
Däwüd Suleimän el-Sigistänf, des Verfassers einer der sechs grossen 
Traditionssammlungen (} 275) bezeichnet, zum Unterschiede von Be- 
lAdsorf dem jüngeren, Abu Muhammed Ahmed el-Täsf, einem berühmten 
Kanzelredner, welcher im J. 339 in Täbarän, der anderen Hälfte der 
Stadt Täs, derselben Krankheit erlag. Fih. 118. Huff. XII. 12. Ha- 
maker Spec. catal. p. 7. 

1) Diber expugnationum regionum, auctore Imämo Ahmed ibn Jahja ibn Djdbir 
al-Belädsori ed. M. I. de Goeje. Lugd. Bat. 1866. Dies ist die kleine Ausgabe, 
eine grössere blieb unvollendet und es ist möglich, dass sich auf diese die etwas 
erweiterten Titel beziehen: Liber regionum omniumque Islamismi expugnationum, 
Chall, 94, wenigstens findet sich das Citat Chall. Fasc. II. p. 127 nicht in der 
Ausgabe; oder Liber de regionibus earumque expugnationibus et statutis. Hagi 9947. 
— 2) Accurata inquisitio genealogiarum et historiarum, in der Kladde 40 Bände, 
aber nicht vollendet. Hagi 820. — 3) Genenlogiae Scheriforum. Hagi 1346. — 
Als Dichter soll er fast nur Spottlieder gemacht haben, jedoch übertrug er auch das 
Persische Praeceptum Ardeschiri in Arabische Verse, Fih. 118, und wird überhaupt 
als Übersetzer aus dem Persischen genannt, Hagi 7. III. p. 98. 

75. Abu Isa Muhammed ben 'Isä ben Saura el-Tirmidst aus Tir- 
mids, einer Stadt am Flusse Geihün (Oxus), ein Schüler des Bochärf (62) 
und berühmter Traditionskenner, welcher Choräsän, 'IrAk, Higdz und 
andere Gegenden bereist hatte, starb in Big, einem Orte 6 Parasangen 
von Tirmids, am 13. Ragab 279. Chall. 624. Huff. X 3. 

1) Ohronicon. Fih. 288. — 2) Indoles prophetae, Personalbeschreibung Mu- 
hammeds. Hagi 7840. Escur. 1781. 1784. 1809. Berl. Spr. 107. Br. Mus. 148. Gotha 
1828. Ind. Off. 138. 134. 185. Altona, Gymnas. Gedruckt uA „is Oühira 1973 
(1856). 1288 (1866); (sau ‚ist Oalutta 1262 (1846), mit Hindostani Über- 
setzung. Mit dem Commentar des "Igäm ed-din Ibrähtm el-Isfaräinf (} 943) Esour. 1789; 
des Schihäb ed-din Ahmed Ibn Hagr (f 973) Hagi 7840. Berl.8pr.1ll. Br. Mas. 149. 
Ind. Of. 136; mit Randbemerkungen des Nawart, Berl. Spr. 110. — 3) Corpus ira- 
ditionum probarum, eine der sechs authentischen Sammlungen. Hagi 3910. Lugd. 1731. 

76. Abu Bekr Ahmed Ibn Abu Cheithama Zuheir ben Harb ben 
Schaddäd el-Nasäf, geb. zu Nasd in Choräsän, kam mit seinem Vater 
nach Bagdad und genoss den Unterricht in den Traditionen bei Ahmed 
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b. Hanbal und Iahja b. Ma’fn, in der Genealogie bei Müg’ab el-Zubeirf 
(F 236) und in der allgemeinen Geschichte bei "Ali el-Madäfnf (47), 
und zeichnete sich in diesen Fächern besonders aus; er starb 94 Jahre 
alt im Gumädä I 279. Huff. IX. 81. Mah. IE. 89. 

1) Initium s. Chronicon magrum. Hagi 3087; vermuthlich einerlei mit 2) Hi- 
storia Traditionariorum , dem bee des Bochärf (62) ähnlich, aber ans- 
führlicher. Hai 69%. 2067. 2224. 3825. 3) Historia Poetarum. Fih. 280. 


77. Abu Jüsuf Ja’cdb ben Sufjän el-Fasawi el-Färisf el-Hamdänf, 
gest. im J. 280 oder 288 steht in der Reihe der glaubwürdigen Über- 
lieferer. Huff. IX. 60. 

Chronicon. Hai 2280. 2848. 


78. Abul-Fadhl Ahmed In Abu Tähir Teifür stammte aus einer 
fürstlichen Familie in Choräsdän und wurde im J. 204 zu Bagdad ge- 
boren zur Zeit als der Chalif el-Mämün aus Choräsän kommend seinen 
Einzug hielt, und starb im J. 280. 

Fih. 146 werden 48 Titel seiner Schriften aufgeführt, darunter 1) Historia 
Bagdadi, das erste Werk dieser Art. Hagi 2179. — 2) Nomina Postarum prisco- 
rum. — 3) Cognomina Poetarum e& qwi praenomine incaruerunt. — 4) Caedes 
Persarum. — 5) Caedes Poötarum. — 6) Historia Poetarum. — 7) Historia 
Marwäni ejusque familiae. 

79. Abu Hanffa Ahmed ben Däwüd el-Dinawari, ein sehr vielseitig 
gebildeter Gelehrter, namentlich in der Geschichte, Mathematik, Astro- 
'nomie, Philosophie, Botanik und Philologie bewandert und zuverlässig, 
starb im J. 282 oder 290. Fih. 78. 

1) Liber regionum, ein grosses Buch. — 2) Liber historiarum longarum. 
Eins von beiden ist bei Hagi 2117 Chronicon, ein grosses Werk, woraus nach Mas’üdis 
Angabe Ibn Coteiba vieles genommen haben soll, was er für sein eigen ausgiebt, 
worunter wohl (73, 3) zu verstehen ist. Petersb. R. 38. — 3) Liber poöseos et 
Poetarum. — 4) Observationes astronomicae im J. 285 zu Igpahän angestellt. Hagi 
6463. — 5) Tabulae astronomicae. Hagi 6838 unrichtig im J. 335 [smortus est« 
ist ein Versehen des Herausgebers], so dass auch der Zusatz »für Rukn ed-daula Ibn 
Buweih« falsch ist; daraus bei Herbelot s. v. Zig durch Druckfehler 635, was 
Reiske zu Abulfed. II. 277 bemerkte, aber nicht erklären konnte. — Seine natur- 
wissenschaftlichen Werke werden von Sarapion , Damiri u. a. eitirt. Vergl. Hagi 
Index Nr. 3087. 


D2 
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80. Abul-’Abbäs Muhammed ben Jaztd el-Mubarrad el-Thumäli, geb. 
zu Bagra am 10. Dsul-Higga 207 oder 210, liess sich in Bagra nieder, 
war einer der berühmtesten Philologen und starb im J. 285 oder am 
28. Dsul-Higga oder Dsul-Ca’da 286. Chall. 647. 

1) Historia Grammaticorum imprimis Bagrensium. Hai 7889. — 2) Genea- 
logia "Adnäni et Cahtäni. Haki 13788. — 3) The Kamil of el-Mubarrad ed. by W. 
Wright. Leipsig 1864—74. — 40 andere philol. und exeget. Schriften, vergl. 
Fih. 59. Hagi Index Nr. 98. 

81. Abu Abdallah Härdn ben "Alf ben Jahjä Ibn el- Munaggim 
(72), ein guter Philolog und Kenner der Geschichte zu Bagdad, starb 
noch sehr jung im J. 288. Fih. 144. Chall. 784. 

1) Liber excellens de Poetis recentioribus, Geschichte von 161 Dichtern seit 
Baschschär b. Burd (f 168) und Proben ihrer Gedichte, ein Auszug aus einer grös- 
seren Sammlung, die ihm zu weitläuftig ausgefallen war; diese Anthologie haben die 
späteren zum Muster genommen. Hagi 160% Vermuthlich hat sein Bruder Abu 
Ahmed Jahjä, geb. 241 gest. 300, daran weiter gearbeitet und dessen Sohn Adwl- 
Hasan Ahmed das Werk vollendet. Hagi 1688. — 2) Liber Feminarum, Nachrichteu 
von ausgezeichneten Frauen nebst Gedichten, welche auf sie verfasst sind. 

82. Abu Rifd’a 'Omära ben Wathtma ben Müsä, geb. in Fustät, 
starb am 6. Gumädä II 289. Chall. 792. 

Historia secundum annos disposita. Hagi 2120. 

83. Abul-Hasan Aslam ben Sahl ben Zijäd, gen. Bahschal, Tradi- 
tionslehrer und Geschichtschreiber zu Wäsit, starb im J. 292. Huff. X. 31. 

Historia urbis Wäsit. Hai 2334. Fih. ITL 

84. Abul-Abbäs Abdallah Ibn el- Mu’tazz ben el-Mutawakkil el- 
’Abbäsf, Sohn des Chalifen el-Mu’tazz, geb. am 23. Scha’bän 247, lebte 
fern vom Hofe den Wissenschaften, war ein grosser Liebhaber der Po&sie 
und selbst ein guter Dichter. Er liess sich gegen seinen Willen von 
einer Partei hinreissen, welche den Chalifen el-Muctadir stürzen und 
ihn auf den Thron erheben wollte; dies gelang auch am 21. oder 24. 
Rabf’ I 296 und er wurde als el-Rädhi billahi zum Chalifen ausgerufen. 
Doch schon am folgenden Tage gewann el-Muctadir wieder die Ober- 
hand, Ibn el-Mu’tazz, der sich in dem Hause des Juweliers Abu Ab- 
dallah Ibn el-Gaggäg versteckt hatte, wurde entdeckt, el-Muctadir schickte 
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ihn zu dem Schatzmeister Münis, welcher ihn am 2. Rabf II 296 er- 
drosselte und in ein Tuch gewickelt zu seiner Familie bringen liess, 
die ihn in einem Winkel seines Hauses begrub. Chall. 348. Abulfed. 
I. 303. 

1) Classes Poetarum. Hagi 790. — 2) Ornamentum historiarum. Hagi 4848. 
— 3) Die Weinlieder Paris 1473 sind von ihm aus anderen Dichtern gesammelt. — 
Vergl. Hagi Index Nr. 13. 

85. Abu Abdallah Muhammed ben Däwüd Ibn el-Garrdh d. i. der 
Sohn des Chirurgen, geb. Mitte Scha’bän 243, in der Nacht da der 
Dichter Ibrähim ben el-"Abbäs el-Cauli starb, einer der ausgezeichnetsten 
Gelehrten seiner Zeit, schrieb sehr viel eigenhändig ab, las es aber 
immer noch einmal durch, um Fehler zu verbessern. Er stand an der 
Spitze des Complots, welches den Chalifen el-Muctadir stürzte und Ibn 
el-Mu’tazz auf den Thron setzte, der ihn zu seinem Wezir ernannte. 
Nach der eintägigen Regierung versteckte sich Ibn el-Garräh in der 
Wohnung des Eunuchen Münis, der ihm einige Verbindlichkeiten schuldig 
wer, der neu ernannte Wezir Abul-Hasan ’Alf Ibn el-Furät hielt ihn 
aber für gefährlich und gab Münis einen Wink ihn aus dem Wege zu 
schaffen; Ibn el-Garräh wurde hinausgeführt, in einer Cisterne am Thore 
des Quartiers el-Mämünia ertränkt, dann in seine Wohnung getragen 
und begraben, im Rabi II. 296. Chall. 488. Fih. 18. . 

1) Historia Wesirorum, fortgesetzt von Abul-Hasan 'Ali b. el-Fath e-Mu- 
tawwak bis auf den Wezir Abul-Cäsim Obeidallah el-Kalwadsänf im J.336. Fih. 129. 
Hagi 42. — 2) Folium de historia Poetarum, an Ibn el-Munaggim (81) gerichtet. 
— 3) Libellus carminum et poetarum. — 4) Poötae, quorum nomen ’Amr fuit tem- 
‚pore ignorantiae et in Islamismo. 

86. Muhammed ben Othmän Ibn Abu Scheiba zu Kufa starb im 
I. 297. 

1) Chronicon. Hagi 2088. — 2) Deseriptio throni Dei. 10908. 

87. Abul-Tajjib Muhammed ben Ahmed ben Ishäk el-A’räbi, el- 
Waschschä d. i. der Händler mit buntem Seidenzeug, ein Schüler des 
Abul-’Abbäs Tha’lab (} 291), guter Philolog und Lehrer in der Volks- 
schule, beschäftigte sich viel mit Bücherschreiben über Geschichte und 
Poesie. Fih. 85. 
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1) Historia regis Acthiopum. — 2) Historia feminarum pulchrarum. — Vergl. 
Hagi Index Nr. 8860. 

88. Abu Ja’cüb Ishdk ben Honein el-Ibädi, berühmter Arzt, starb 
im Rabf I 298 oder 299. Chall. 87. m. Geschichte d. Arab. Ärzte. 
Nr. 71. 

Historia Medicorum. Fih. 285. 206. 

89. Abu ’Ali el- Husein ben Idris ben el-Mubärak el-Angäri aus 
Herät starb im J. 301. Huff. X. 62. 

Chronicon. 

90. Abu Abdallah Muhammed ben Jahjä Ibn Manda el-Abdi nahm 
diesen Geschlechtsnamen von seiner Mutter Barra an, welche von ’Abd 
Jalil, einem Zweige der Thakff, abstammte. Er lebte in Icpahän, stand 
als Traditionskenner in hohem Ansehen und starb im Ragab 301. 
Chall. 681. Abulfed. II. 327. Huff. X. 88. 

Historia Icpahänae. Man kann zweifeln, ob auch dieser ältere Ibn Manda 
eine Geschichte von Igpahän schrieb, da Hagi 2148 ihn nicht erwähnt, so dass Ibn 
Challikän, dem Abulfida folgt, oder schon dessen Vormann Abu Müsä, den er an- 
fährt*), ihn mit seinem spätern Nachkommen (226) verwechselt habe. 

*) Vergl. Homonyma Ibno'-Kaisarini cum app. Abu Musae ed. P. de Jong p. 208. 

91. Abu Bischr Muhammed ben Ahmed ben Hammäd ben Sa’d 
el-Dauläbi, geb. im Dsul-Ca’da 224 in Dauläb, einem Orte im Gebiete 
von el-Reij, war Papier- und Buch-Händler in el-Reij und wegen seiner 
Kenntnisse in den Traditionen und der Geschichte, die er in ’Iräk und 
Syrien sich erworben hatte, sehr geachtet. Er starb auf der Pilgerreise 
in el-’Arg zwischen Mekka und Medina im J. 301, 310 oder 320. 
Chall. 657. Huf. X. 101. 

1) Historia Chalifarum. Hagi 188. — 2) Origo et obitus virorum docorum. 
— Vergl. Hagi Index Nr. 2233. 

92. Abul-Hasan 'Al{ ben Muhammed ben Mancür ben Nagr Ibn 
Bassäm el-Bassämi wer ein berühmter satirischer Dichter zu Bagdad, 
vor dessen Zunge niemand sicher war, auf Emire und Wezire, selbst 
auf seinen Vater, seine Brüder und andere Verwandte machte er Spott- 
gedichte. Ein solches hatte er auch auf den Wezir el-CAsim b. Obei- 
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dallah gemacht und der Chalif el-Mu'tadhid citirte einst in dessen Ge- 
genwart beim Schachspiel einige Worte davon und sagte dann zu ihm: 

schneide dem Ibn Bassäm die Zunge ab. Der Wezir ging eilig fort um 

dies in Wirklichkeit auszuführen, der Chalif liess ihn zurückrufen und 

setzte hinzu: thue ihm aber nichts zu Leide, sondern bringe ihn durch 

Geschenke und eine passende Beschäftigung zum Schweigen. Er ernannte 

ihn nun zum Post- und Chaussee-Inspector in Kinnasrin und an der 

Militärgränze bei Antiochia.. Ibn Bassäm starb im J. 302 oder 303 

über 70 Jahre alt. Chall. 475. Abulfed. II. 327*). 


*) Von Hakl 8790 und 19704 ist dieser Ibn Basskım mit zwei anderen desselben Namens 
(244°) verwechselt. 


1) Historia Ishöki ben Ihrählm el-Nädim. Hagi 180. — 2) Historia ’Omari 
den Abu Rabi'a. Hagi 209. — 3) Historia poßtae el-Ahwag. Fih. 160. 

93. Abu Muhammed Ish4k ben Ahmed ben Ishäk el-Chuzd’i ein 
geschätzter Coranleser zu Mekka, starb am 8. Ramadhän 308. 

Er hörte bei el-Asrakt (58) dessen Geschichte von Mekka, ist als der erste 
Verbreiter und Herausgeber derselben anzusehen und machte dazu einige Zusätze. 
Vergl. die Chroniken von Mekka. 1. Bd. Azraki, Vorr. S. XIV. 

94. Abu Ga’far Muhammed ben 'Garir ben Jazid ben Kathir ben 
Gälib (Chälid) el-Tabart, geb. im J. 224 zu Amul in Tabaristän, genoss 
den Unterricht der berühmtesten Lehrer seines Vaterlandes und kam 
nach einer Reise durch Ägypten, Syrien und 'Irdk über Bagra und Kufa 
mit den umfassendsten Kenntnissen in den Traditionen, den Corans- und 
Rechtswissenschaften und der Geschichte ausgerüstet nach Bagdad, wo 
er als Lehrer auftrat. Anfangs bekannte er sich noch zu den Grund- 
sätzen des Schäfif, die er von dessen Schüler el-Rabf’ b. Suleimän auf 
seiner Ägyptischen Reise in Fustät gehört hatte, und er wird auch in 
den Classenbüchern zu den Schäfi’itischen Rechtsgelehrten: gezählt, später 
bildete er sich aber eine eigene Lehrmeinung, welche auch in der Folge 
noch Anhänger (Garfrf) gefunden hat (123). Darüber wurde er von den 
Hanbaliten zu Bagdad verketzert, welche sich noch besonders dadurch 
von ihm gekränkt fühlten, dass er in einer Schrift über die verschie- 
denen Ansichten der Rechtsgelehrten den Ahmed b. Hanbal gar nicht 
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erwähnt hatte, wogegen el-Tabari sich damit vertheidigte, Ibn Hanbal 
sei kein Rechtsgelehrter, sondern ein Traditionarier. Dass er 40 Jahre 
lang täglich 40 Blätter geschrieben habe, scheint selbst nach dem grossen 
Umfange seiner Werke etwas übertrieben zu sein. Die Stelle eines 
Cadhi, welche ihm angetragen wurde, schlug er aus und starb in Bagdad 
am 26. Schawwäl 310. Fih. 234. Chall. 581. Abulfed. II. 345. Huff. 
X. 73. Naw. 100. Schuhba. 

1) Historia populorum et regum, eine allgemeine Weltgeschichte von der 
Schöpfung bis auf seine Zeit. Hagi 2250. Lugd. 747. Von der im Druck begriffenen 
Ausgabe Annales auctore Abu-Djafar Mohammed Ibn Djarir at-Tabari sind bis jetzt 
erschienen Sec. I. P. 1.2.3. Sec. II. P. 1. Sec. III. P. 1.2.3. Lugd. Bat. 
1879—81. Dazu Geschichte der Perser und Araber sur Zeit der Sasaniden. Aus 
der Arab. Chronik des Tabari übers. von Th. Nöldeke. Leyden 1879. — Früher 
war bekannt gemacht Historia eversi imperüi Joctanidarum, in der Historia imperüi 
vetust. Joctanidarum in Arabia felice — ab Alb. Schultens. Haderov. 1786. — 
Taberistanensis Annales regum et legatorum Dei ed. Jo. G. L. Kosegarten. Vol. 1. 
3. 3. Gryphisv. 1831— 1853. — Einen Auszug in Persischer Sprache besorgte 
schon im J. 352 Abu ’Ali Muhammed el-Bal’ami, Wezir der Samauiden, Petersb. D. 
284. Wien 829: Chronique d’Abou-Djafar Mohammed Tabari, trad. sur la version 
Persanne d’Abouw-Ali Mohammed Belami, par Louis Dubeux. T. I. Paris 1836. 
Daraus vorher ein Abschnitt zu dem Meömoire sur div. Evenemens de hist. des Ara- 
bes avant Mahomet, par Silv. de Sacy, in den Memoires de litt. T. 48. p. 735. — 
Der Persische Auszug ins Türkische übertragen Wien 872 und gedruckt Constan- 
tinopel 1260 (1844); danach einige Erzählungen in Jos. v. Hammer, Rosenöl. Bd. 1. 
— 2) Commentarius in Coranum, ebenso berühmt und geschätzt wie das Geschichts- 
werk. Hagi SI6L — Vergl. Fih. 294. Hai Index Nr. 4159. 


95. Muhammed ben Abd el-saläm el-Chaschkini el-Cortubi starb 
im J. 310. Casiri II. 134. 

Historia Hispaniae universalis. 

96. "Othmdn ben Rabi’a aus Sevilla starb im J. 310 (od. 411 Ca- 
siri II. 188). 

Classes Poetarum Andalusenorum. Hagi 7802. 

97. Abu Abdallah Muhammed ben el-Abbäs ben Abu Muhammed 
Jahj& el-Jaztdi war ein Enkel des berühmten Grammatikers Jahjä ben 
el-Mubärak el-’Adawi, welcher als Lehrer der Kinder des Jazid ben 
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Mangür, Oheims des Chalifen el-Mahdi, den Beinamen el-Jazidi annahm 
und auf seine Nachkommen vererbte. Muhammed zeichnete sich als 
Philolog, Geschichtschreiber und Erzähler aus, war in seinen letzten 
Jahren Lehrer der Kinder des Chalifen el-Muctadir und starb 83 Jahre 
und 3 Monate alt am 18. Gumädä II 310, nach anderen im J. 313. 
Chall. 651. 

1) Liber utilis de benemeritis 'Abbasidarum. Hagi 12648. — 2) Historia 
Jasidi ben Mu'äwia. Hai 243. 2184. — 3) Historia Jasidiorum. Fih. 51. — 
4) Compendium grammalicae. Hagi 1162. 

98. Abu Abdallah Muhammed ben Ahmed ben Suleimän el- Bo- 
ch@ri starb im J. 312. 

Historia Bochärae. Hagi 2173. 

99. Abu Abdallah Muhammed ben ’Okeil el-Azhari el-Balcht, Lehrer 
der Traditionen zu Balch, starb im Schawwäl 316. Huff. XI. 12. 

1) Historia urbis Balch. Hagi 2180. — 2) Corpus traditionum. 

100. Abu Ardba el-Hasan ben Muhammed ben Abu Ma'’schar el- 
Harränt, ein berühmter Traditionslehrer, starb 96 Jahre alt im J. 318. 
Jächt II. 232, Bei Mah. II. 24 heisst er el-Husein. 

Historia Harränae. Hagi 2122. 

101. Abul-CAsim Abdallah ben Ahmed el-Balchf el-Hanefi, gen. 
el-Ka’bi, Oberhaupt der Mu'taziliten, starb im J. 319. 

1) Benemerita Tähiridarum. Hagi 11491. — 2) Gloriosa Choräsänae. Hagi 
12531. — Vergl. Index Nr. 4536. 

102. Abu Ga’far Ahmed ben Muhammed ben Saläma el-Azdi el- 
Hagri el-Tahdwi geb. am 10. Rabf’ I 239 in Tahtüt, einem Weiler in 
der Nähe von Tahä, einer Stadt auf der Westseite des Nil im nördlichen 
Oberägypten, war ein Schwestersohn und Schüler des Abu Ibrähim Is- 
mä’fl el-Müzenf und von diesem nach -Schäfi’itischen Grundsätzen unter- 
richtet. Als er aber einst von ihm beim Unterrichte getadelt wurde, 
verdross ihn dies so sehr, dass er zu dem Hanefiten Abu Ga’far Ahmed 
Ibn Abu ’Imrän ging und den Hanefitischen Glauben annahm. Einem 
Freunde, der ihn wegen dieses Wechsels fragte, gab er als Grund an, 
er habe bemerkt, wie el-Müzenf beständig die Bücher des Abu Hanifa 

Histor.-philolog. Class. XXVIIl. 2. E 
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zu Rathe ziehe. Nachdem er im J. 268 einen Besuch in Damascus 
gemacht hatte, wo er den Abu Häzim Abd el-Hamid hörte, kehrte er 
nach Fustät zurück, wurde das Oberhaupt der Hanefiten von Ägypten 
und starb über 80 Jahre alt am 15. Dsul-Ca’da 321. Chall. 24. Huff. 
XI. 25. Mah. II. 255. Sujüti I. 161. Jächt III. 516. 

1) Chronicon magnum. Hagi 2251. — 2) Benemerita Imami Abu Hanifa. 
Hagi 8241. 13012. — Vergl. Index Nr. 4131. Fih. 207. 

103. Abul Hasan Muhammed ben Muhammed el- BAhik starb im 
J. 321. 

1) Historia, ein grosses Werk. Hagi 2171. — 2) Sententine dietorum et fac- 
torum prophetae. Hagi 12325. 

104. Abu Abdallah Ibrähim ben Muhammed ben ’Arafa el-Azdi 
gen. Niftaweih geb. im J. 244 oder 250 zu Wäsit lebte zu Bagdad und 
stand als Philolog und Dichter in grossem Rufe; er starb am 6. Cafar 
323 oder 324 und wurde am Thore von Kufa begraben. Chall. 11. 

Chronicon. Hagi 2330. Fih. 81. 

105. Abul-Azhar Muhammed ben Mazjad ein Grammatiker, starb 
im J. 325. 

Tumultus et seditio, Geschichte der Chalifen el-Musta’in und el-Mu'tazz. 
Hagi 2151. 14402. 

1052. Abu Bekr Ahmed ben Muhammed ben Müsä el-Rä4zi zu 
Cordova stammte aus Reij in Persien. Von seinem Vater gab es ein 
Liber Vexillorum, worin er 20 und etliche Arabische Cohorten aufzählt, 
welche mit Müsä ben Nugeir in Spanien einrückten; er starb im J. 275. 
Sein Sohn Ahmed lebte bis zum J. 325. 

1) Beschreibung der Hauptstrassen, Häfen, Hauptstädte und der sechs Pro- 
vinzen von Spanien. — 2) Historia regum Andalusiae, Geschichte der Arabischen 
Fürsten, ihrer Minister und Statthalter und ihrer Feldzüge. — 3) Deseriptio urbis 
Oordovae, mit den Hauptstrassen und den Wohnungen der Magnaten. — 4) Genea- 
logien der berühmtesten Arabischen Familien in Spanien. — Die beiden ersten 
Werke liegen der Spanischen Oronica del moro Rasis zu Grunde. s. Casiri 11.329 
de Rasis historia. — P. de Gayangos, memoria sobre la autenticidad de la Cronica 
denominada del Moro Rasis; in Memorias de la r. acad. de la historia T. VIII. 
Madrid 1852. 
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106. Abu Muhammed Abd el-rahman Ibn Abu Hätim Muhammed 
ben Idris el-'Tamfmf el-Handhalf el-Räzf el-Schäfli geb. im J. 240 
machte mit seinem Vater, einem Traditionslehrer in el-Reij Reisen durch 
Higäz, Syrien, Ägypten, ’Iräk, Gabal und Mesopotamien, auf denen er 
sich umfassende Kenntnisse der Traditionen und der Überlieferer erwarb, 
und starb nahe an 90 Jahre alt im Muharram 327 wahrscheinlich in 
Tüs. Huff. XI. 40. Sujäti, Interpr. 52. Schuhbe. 

1) Panegyricus Imami Schäf’t. Hapi 13014. — 2) Panegyricus Imami Ahmed 
Ibn Hanbal. — 3) Commentarius in Coranum, 12 Bände. Hagi 3152. 3154. — 
4) De traditionariis probis ab improbis distinguendis. 3825. 4008. — 5) Refutatio 
sectae 'Gahmitarum. 65812. s. Schahrastäni I. 89. — Vergl. Hagi Index Nr. 6297. 

107. Abu ’Omar (‘Amr) Ahmed Zn Abd rabbihi Muhammed ben 
Habib ben Hudeir geb. am 10. Ramadhän 246 in Cordova, ein Freige- 
lassener der regierenden Omeijaden-Familie*), war ein ausgezeichneter, 
besonders satirischer Dichter, Philolog und Historiker; er starb am 18. 
Gumädä I 328, nachdem er einige Jahre vorher vom Schlage gelähmt 
war, und wurde auf dem Begräbnissplatze der Omeijaden**) beerdigt. 
Chall. 45. Casiri I. 157. II. 134. 

*) Nicht »des Chalifen Hischäm b. Abd el-rahman«, wie einer dem anderen gedankenlos 


nachgeschrieben bat, da Hischam schon im J. 180 starb. 
**) Ich halte »der Abbasiden« bei Ibn Challikän für einen Schreibfehler. 


1) Annales Cordubenses. — 2) Monile colli, Hagi 8200, ein grosses Werk 
in 25 Büchern, jedes in 2 Theilen, die in den Überschriften den Namen einer Perle 
oder eines Edelsteines führen, meist historischen und staatswissenschaftlichen Inhalts, 
BodL. 334. 350. 743. 400. 782. IL 303°. Esour. 1705. Wien 357. Br. Mus. 1090-92. 
— Auszüge von F. Fresnel, lettres sur Uhistoire des Arabes avant UIslamisme. Paris 
1836, fortgesetzt im Journ. As. 3. Serie. T. II—VI. — vu} &äell 3 Theile 
Bulak 1293 (1876). — 3) Diwän s. Carminum collectio in 20 Heften. 

108. Eutychius, im Arabischen Sa’id Ibn el-Batrik genannt, geb. 
im J. 263 zu Fustät, geschickter Arzt und Historiker, wurde im J. 321 
zum Malakitischen Patriarchen von Alexandria erhoben und starb im 
I. 328. 

1) Contextio Gemmarum sive Eutychii Annales, interprete Ed. Pocockio. Ozon. 
1658-59. Br. Mus. 32. Bodl. 90. 81. 7. II. 46. Paris 128. 1831—136. 148. Ara- 


bisch mit Syrischen Buchstaben Paris Cod. Syr. 155. — Früher daraus: Eutychii 
E2 
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Aegyptii — Ecclesiae suae origines ed. J. Seldenus. Lond. 1643. Dagegen erschien 
wegen eines Übersetzungsfehlers: Eutiychius vindicatus — sive responsio ad. J. Sel- 
deni origines, auct. Abr. Ecchellensi. Romae 1661. — An den Codex zu Cambridge 
angebunden und daher dem Eutychius fälschlich zugeschrieben ist das Werk eines 
späteren unbekannten Sicilianers: Chronicon Siculum ab anno Christi 827 ad annum 
965, ex Cod. Arab. Cantabr. arab. und lat. in Bibliotheca hist. regni Siciliae op. et 
st. Jo. Bapt. Carusii. Panormi 1723. — Tom. I. wiederholt: Chron. Siciliae e 
Ms. Cod. bibl. Cantabr. a J. B. Carusio arab. et lat. anten editum, nunc vero ad 
fidem textus Arab. castigatius recusum; in Rerum Arab. quae ad hist. Siculam spec- 
tant, ampla collectio op. et st. Rosarii Gregorio. Panormi 1790. — 2) Eutychii 
epistola. Paris 1642. 

109. Abu Said Sindn ben Thäbit ben Curra aus der Familie der 
Gäbier von Harrän, welche die Leibärzte der Chalifen zu Bagdad waren, 
starb im J. 331. Vergl. m Gesch. d. Arab. Ärzte. Nr. 83. 

1) Tractatus de historia regum Syrorum. — 3) Tractatus de historia majorum 
suorum Sabaeorum. Casiri I. 438. 

110. Abu Muhammed el-Hasan ben Ahmed ben Ja’cüb Ibn Haik 
el-Hamdäni el-Jemeni el-Hanefi, Historiker, Dichter und Astronom, 
starb im J. 334. 

1) Corona de Himjaridarum genealogiis eorumque regum proeliis in 10 Bänden. 
Hagi 1110. — 2) Regna et viue de rebus Jemanae et peninsulae Arabum mirabilibus 
et urbium nominibus. 12896. — 3) Diwän s. Carminum collectio 6 Bände. 5380. 
4) Tabulae astronomicae Hamdanicae. 6875. 

111. Ahmed ben Jüsuf ben el-Däja starb im J. 334. 

1) Biographia Ahmedis ben Tülün ejusque filii Chumaraweih, so ist Hagi 7321 
zu lesen. — 2) Historia Medicorum. 181. — 3) Hist. Astronomorum. 239. 

112. Abu Ad Muhammed ben Sa’id ben Abd el-rahman el- Cu- 
scheirt el-Harränf ein Traditionsgelehrter, welcher sich in Racca nieder- 
liess und im J. 334 gestorben ist. Huff. XI. 52. 

Historia Raccae. Hapgi 2222. 

113. Abu Zakartj4 Jazid ben Muhammed ben Ijäs el-Azdi el- 
Maugili war Cadhi von Mosul und starb im J. 334. Huff. XII. 4. 

Historia urbis Mosul. Hagi 2300. 

114. Abul-Hasan 'Al ben ’fsä ben Däwid Ihn el-Garräh, ein 
Neffe des Muhammed b. Däwüd (296), zuerst Secretär, dann Wezir 
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unter den Chalifen el-Muctadir und el-Cähir, wegen seiner Gelehrsam- 
keit ebenso wie wegen seiner guten Regierung und seiner Freigebigkeit 
allgemein geachtet und beliebt, starb 90 Jahre alt in der Mitte des 
Dsul-Higga 334 in der Nacht, als Mwizz ed-daula Ibn Buweih über 
den Tigris setzte und Bagdad in Besitz nahm. Fih. 129. Athir VII. 
350. Mah. II. 312. 

Liber seribarum, administrationis regni et vitae Chalifarum. 

115. Abu Bekr Muhammed ben Jahjä ben Abdallah ben el-"AbbAs 
el-Cült el-Schitrangi d. i. der Schachspieler, war als solcher berühmt 
und zum Sprichwort geworden: er spielt Schach wie el-Cüli; die Cha- 
lifen el-Muktafi und el-Muktadir, deren Secretär und Gesellschafter er 
war, fanden ihr Vergnügen daran ihn spielen zu sehen oder selbst mit 
ihm zu spielen; auch el-Rädhi, dessen Lehrer er gewesen war, hatte 
ihn gern um sich. Zugleich war er ein ausgezeichneter Philolog und 
Historiker. Wegen einer Äusserung von ihm zum Lobe des ’Alf b. 
Abu Tä4lib war unter hohen und niedern ein allgemeiner Unwille gegen 
ihn entstanden, er musste von Bagdad flüchten, da man ihm nach dem 
Leben trachtete, und er hielt sich in Bagra verborgen, wo er im J. 335 
oder 336 starb. Chall. 659. Fih. 150. 

1) Folia de historia Chalifarum et Poetarum, Hagi 1477; das Werk blieb un- 
vollendet, es enthielt die Geschichte der Chalifen von el-Saffäh bis el- Mu’'tazz, die 
Kriege, Gedichte der Prinzen und anderer 'Abbasiden, welche nicht zu der regie- 
renden Familie gehörten, Gedichte der Nachkommen des ’Ali und des Ga’far b. 
Abo Tälib. — 2) Historia Wesirorum. Hagi 242. 10806. — 3) Historia Podtarum, 
alphabetisch 203; des Abu Tammäm, 5235; des Abu Nuwäs, 5268; des Buchturi, 
5318. — 3) Historia Abu ’Amr ben el-’Alä. 

116. Abu Ga’far Ahmed ben Muhammed ben Ismä’il ben Jünus 
el-Murädi el-Nahhds d. i. der Messingarbeiter hatte den Unterricht der 
vorzüglichsten Philologen von 'Iräk genossen und war, wenn auch ein 
geiziger Sonderling, doch einer der besten Grammatiker Ägyptens. Es 
war am 5. Dsul-Higga 337 oder 338, als er in vorgerückten Jahren 
unterhalb des Nilmessers am Wasser sass und für sich Verse scandirte; 
ein gemeiner Mann, der dies hörte, sagte: Der will den Nil beschwören, 
dass er nicht wachse und das Kom theuer werde; er stiess ihn mit 
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dem Fusse ins Wasser und er ist nie wieder zu Tage gekommen. 
Chall. 39. Sujüti I. 245. 

Classes Lexicographorum et Grammaticorum. Hagi 7817. Classes Postarum 
bei Ibn Challikän ist vermuthlich ein Schreibfehler. — Viele andere philol. und 
exeget. Schriften s. Haßi Inder Nr. 4132. 

117. Abu Zeid Ahmed ben Sahl el-Balcht, Philosoph und Philolog, 
starb im J. 340. Fih. 188. 

1) Initium et finis, Compendium einer allgemeinen Weltgeschichte in 23 Ca- 
piteln. Hagi 1688, vergl. 7. II. p. 99. Petersb. D. 114°. — 2) Syntaxis regionum. 
Hagi 3495. — 3) Formae climatum. 7804. — 4) Viae regnorum. 11869. 

118. Abu Ahmed Muhammed ben Said Ibn el-Cddhi starb im 
J. 346. 

Liber sufficiens, Geschichte von Chuärizm. Hagi 2216. 

119. Abul-Hasan '’Al{ ben el-Husein ben "Ali el-Hudseli el-Mas’ddi 
stammte von Abdallah ben Mas’üd*) dem Begleiter Muhammeds ab 
und wurde zu Bagdad geboren. Er zeichnete sich durch besonderen 
Forschungsgeist und eine umfassende Gelehrsamkeit aus und ist einer 
der besten Arabischen Schriftsteller wegen seiner gründlichen Kennt- 
nisse vornehmlich in der Geschichte und Geographie, welche er sich 
auf seinen weiten Reisen erworben hatte. Er berichtet selbst, dass er 
Persien und Kirmän durchreiste, im J. 303 in Igtachr verweilte und 
304 Multän und Mangüra am Indus besuchte; er hielt sich in Kanbäja 
auf, war in der Gegend von Geimür, kam nach der Insel Ceylon, befuhr 
das Sinesische und das rothe Meer, war auf der Insel Madagascar und 
kehrte von dort nach der Provinz ’Omän zurück, die er jetzt zum 
zweiten Male sah. Hierauf durchstreifte er die Gegend am Caspischen 
Meere und befand sich im J. 314 zu Tiberias in Palästina. Im J. 332 
hielt er sich in Antiochia und den Syrischen Gränzstädten, dann wieder 
in Bagra auf und lebte im Dsul-Higga 334 in Damascus. Die letzten 
Lebensjahre brachte er abwechselnd in Ägypten und Syrien zu, so dass 
er in den Jahren 336 und 344 zu Fustät wohnte, wo er wahrscheinlich 
auch im Gumädä II 345 oder 346 gestorben ist. Einige behaupten er 
habe sich zu der Secte der Mu’taziliten bekannt. Mah. II. 342. Silo. 
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de Sacy, Chrest. ar. Ed. 2. T. I. p. 352. — Notice sur la vie et les 
ouvrages de Masoudi par Quatremöre, im Journ. As. 3. Ser. T. VII. 


*) Vergl. Register zu d. genealog. Tab. S. 12. — Nach Fih. 154 stammte seine Familie 
aus Magrib. 

1) Historia temporis et eorum, quos eventa perdiderunt, Hagi 201, ein grosses 
geographisches und universal-historisches Werk in 30 Kapiteln (Bänden) bis zam 
J. 332; 20 Bünde davon sollen sich in der Bibliothek der Aga Sofia zu Constanti- 
nopel befinden, vergl. Burckhardt's travels in Nubia p. 527; in dem Verzeichnisse 
dieser Bibliothek von Flügel, Hagi VII. p. 232 ist p. 250 nur das dritte Werk anf- 
geführt; der 1. Th. Wien 1262. — 2) Praestantissimum, Hagi 1485, ein Ergän- 
zungsband zu dem vorigen, einen Abriss der Weltgeschichte in chronologischer Folge 
enthaltend, wahrscheinlich Bodl 886. — 3) Diese beiden Werke in kürzerer Fassung 
zusammen gearbeitet mit einigen Zusätzen enthalten die Prata aurea et fodinae la- 
pidum pretiosorum, Hagi 11828, im Gumädä 1336 abgeschlossen. Durch den Titel des 
zweiten verleitet, welchen man auch liber medius übersetzen kann, hat Hagi das 
Verhältniss als das grössere, das mittlere und das kleinere Werk angegeben, so 
dass das zweite ein Auszug aus dem ersten und das dritte eine nochmalige Abkür- 
zung des zweiten sei, was durch die Angabe Mas’udis Cap. I widerlegt wird. Der 
Verfasser besorgte im J. 345 eine verbesserte Ausgabe, die aber seltener ist als die 
erste. Lugd. 752. Wien 806 807. Ind. Off. 700. — Magoudi. Les prairies d’or. 
Texte et traduction par C. Barbier de Maynard et Pavet de Courteille. T. 1-9. 
Paris 186I—1877. — Text Ausgabe Büläk 1283 (1867) 2 Bde. — Das 4. Cap. 
über die Inder hat Jo. Gildemeister, scriptorum Arabum de rebus Indicis loci, her- 
ansgegeben. — Aus dem 5. Cap. ist die Beschreibung des Kaukasus von Habicht 
übersetzt in Jul. v. Klaproth, Beschr. der Russ. Provinzen zwischen dem kasp. u. 
schw. Meere. Berlin 1814. S. 182. — F. B. Charmoy, Relation de Masoudy et 
@autres auteurs Musulmans sur les anciens Slaves, in den Nouv. Mem. de Vacad. des 
sc. de St. Pötersb. VI. Serie T. II. Nr. 6. — Den Text des 12 Cap. über die 
Sinesen hat Reiske zu Abulfed. Ann. T. Il. p. 713 gegeben. — Historia eversi 
regni Joctan. und Hist. diluvii el- Arim bilden Theile von Alb. Schultens hist. imp. 
vetust. Joctan. — Den letzteren Abschnitt über die Überschwemmung von Saba hat 
Silv. de Sacy, Mem. de litt. T. 48. p. 627 verbessert herausgegeben. — 4) Chro- 
nicon magnum de historia populorum, Hagi 2308, scheint nur ein anderer Titel für 
das erste Werk zu sein, es wird von Mas’udi selbst nicht erwähnt. — 5) Variae 
notitiae de is, quae temporibus praeteritis evenerunt. — 6) Thesauri doctrinarum 
eorumque, quae antiquitus evenerunt. Hagi 5771. — 7) Memoriale de iis, quae 
temporibus praeteritis acta sunt. Hagi 804. — 8) Indicatio et admonitio, Hagi 3647, 





40 F. WÜSTENFELD, 


Fortsetzung. des vorigen, im Auszuge von Silv. de Sacy in den Notices et Extr. 
T. VIII. p. 132; wieder abgedruckt in der Ausgabe Les prairies d’or. T. IX. 
p. 301; in der Vorrede handelt der Verf. über seine literarischen Arbeiten. — 
9) Series gemmarum de regendis regnis et ezercitibus. — 10) Historia Chärigitarum. 
Hagi 194. — 11) Expositio nominum Imamorum. 2019. — 12) Horti ingeniorum, 
Geschichte der Familie des Propheten. 4418. — 13) Thesauri religionis (regni) et 
arcanum mundorum. #707. — 14) Quies spirituum, Geschichte der Könige und 
ihrer Schlachten. 5839. — 15) Arcanum vitae. 7126. — 16) Itinera et regna. 
11870. — 17) Conmjunctio consessuum, über die Eroberung von Spanien und seine 
Muhammedanischen Herrscher. 

120. Abul-Husein Muhammed ben Abdallah ben Ga’far el- Räzt, 
ein Schäfiiitischer Rechtsgelehrter, lebte zu Damascus und starb im J. 
347. Schuhba. 

Panegyricus Imami el-Schäf’i. Hagi 13014. 

121. Abu Sa’td Abd el-rahman ben Ahmed Ibn Jünus el-Cadefi 
geb. zu Fustät im J. 281, ein Enkel des Schäfl’itischen Traditionslehrers 
Jünus ben Abd el-al& und Vater des berühmten Astronomen Abul- 
Hasan 'Alf Ibn Jünus, hatte Ägypten nie verlassen um auswärts seine 
Kenntnisse zu erweitern, stieg aber doch durch eigene Studien zu dem 
höchsten Ansehen und wird als Geschichtschreiber sehr geschätzt; er 
starb am 25. Gumädä II. 347. Chall. 376. Huff. XII. 17. Sujüti I. 
161. 254. Kutubi I. 32. Mah. H. 349. 

1) Liber fide dignus de historia Aegypti superioris; wegen des Reimes auf 
Ayo ist die Lesart Ayäe Hagi 2115 besser als Hui 8285. — 2) Historia Aegypti, 
Gelehrtengeschichte in 2 Abtheilungen, die erste grössere über die eingeborenen, 
die andere über die nach Ägypten gekommenen. Hafi 2812. 

122. Abu Muhammed Abdallah ben Ga’far Ibn Durustaweih ben 
el-Marzubän el-Färisi el-Fasawi geb. im J. 258, ein Schüler des Ibn 
Coteiba (73) und berühmter Philolog zu Bagdad, wo er am 21. Cafar 
347 gestorben ist. Chall. 328. el-Anbdri Class. philol. pag. 356. 

1) Historia Cossi ben Sä’ida. Hagi 4681. — 2) Classes Grammalicorum 
7989. — 3) Liber Scribarum. 10414. Bodl. T. II. 354. — Andere philolog. 
Schriften Hagi Index Nr. 6251. 

123. Abu Bekr Ahmed ben K4mil ben Chalaf ben Schagara ben 
Mangür el-Schagari aus Bagdad, ein Schüler des Muhammed ben Garir 
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el-Tabari (94) und als Anhänger seiner Lehre Garirf genannt, wurde 
von seinen Zeitgenossen als Philosoph, Exeget, Philolog und Historiker 
sehr hoch geachtet. Er war zum Cadhi von Kufa ernannt, hielt Vor- 
lesungen über Geschichte und dictirte ein Buch über Muhammeds Le- 
ben; er starb im Muharram 350. P. J. Veth, Suppl. annot. in Lobb el- 
lobäb, p. 124. 

1) Historia Judicum Poetarum. Hagi 216. — 2) Chronicon. Fih. 32. 

124. Abu Omar Muhammed ben Jdsuf ben Jacüb el-Kindi el-Tu- 
gibf lebte in Ägypten und starb im J. 350. Sujüti I. 254. 

1) Historia Judicum Migrensium bis zum J. 246, fortgesetzt von Ibn Züläk 
(151). Hagi 217. 2278. 2312. Chall. 188. — 2) Historia Emirorum Aegypli. Chall. 
708. — 3) Iractus Aegypti geographisch. Hagi 4735. Chall. 708. 

125. Abul-Tejjib Abd el-wdhid ben ‘Alt Philolog, starb im J. 350 
oder 351. 

Ordines Grammaticorum. Hagi 11753; vergl. 18. 

126. Hamza ben Hasan (Husein) el-Iepahdnt aus Icpahän gebürtig, 
war wahrscheinlich im Anfange des IV. Jahrhunderts in Bagdad anwe- 
send und schrieb manches als Augenzeuge. 

1) Historia populorum, Hagi 2162, in Gumädä 350 beendigt, abgekürzter Ti- 
tel für Chronicon regum terrae et prophetarum d. i. Hamsae Ispahanensis Annalium 
libri X. ed. J. M. E. Gottwald. T. I. Textus Ar. Lips. 1844. T. 11. Translatio 
Lat. 1348. — Vorher erschien Hamsae Ispah. Annalium Cap. IV. ed. Jos. Gott- 
waldt. Vratisl. 1836. — Das 6. 7. 9. u. 10. Cap. von Jan Lassen Rasmussen, hi- 
storia praecipuorum Arabum regnorum ante Islamismum. Hauniae 1817. — Das 8. 
Cap. in Alb. Schultens hist. imp. vetust. Joctanid. — 2) Historia Igpahänae. Hagi 
2142. — 3) Historia magnorum hominum. 2286. — Vergl. Fih. 139. Hagi 10548. 

127. Abul-Hasan Muhammed ben NAfi' ben Ahmed el-Chuzdi war 
in der Ka’ba zugegen, als der von den Carmaten geraubte und zerbro- 
chene schwarze Stein zurückgebracht war und die Stücke mit einem 
goldenen Reif im J. 340 wieder zusammengefügt wurden; er ermittelte 
dabei, dass der Stein nur an der Oberfläche schwarz, sonst aber weiss 
war. Er ist der neue Herausgeber der Geschichte von Mekka von el- 


Azraki und hatte selbst eine Schrift praestantes Ka'bae proprietates ver- 
Histor.-philolog. Olasse. XXVIIL. 2. F 
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fasst, über welche er noch im J. 351 Vorträge hielt. Vergl. Chroniken 
von Mekka Bd. I. S. xvı. Bd. III. 166. Jächt I. 718. 

128. Abu Bekr Muhammed ben el-Hasan ben Muhammed el- 
Naccäsch d. i. der Maler, geb. zu Mosul oder von dort stammend und 
im J. 265 zu Bagdad geboren, machte zu seiner Ausbildung Reisen 
nach Kufa, Bagra, Mekka, Ägypten, Syrien, Mesopotamien, Mosul, 
Gabal, Choräsän und Mäwarälnahr, wurde als Coranleser berühmt, wo- 
durch er den Namen el-Mucri erhielt, und lebte als solcher einige Zeit 
in Medina. Als Überlieferer der Traditionen gilt er nicht für recht 
zuverlässig, mehr geschätzt ist er als Coranausleger, besonders aber als 
Geschichtserzähler. Er starb in Bagdad am 3. Schawwäl 351 oder im 
J. 350 oder 352. Fih. 33. Chall. 638. Huff. XII. 24. 

1) Historia Narratorum (nicht hist. talionis) Hagi 214. — 2) Lexicon de no- 
minibus Lectorum Corani ei lectionibus eorum, in einer grossen, mittleren und klei- 
nen Ausgabe. Fih. 33. Hagi 12385. — Vergl. Inder Nr. 2085. Chall. 

129. Abdallah ben Muhammed ben Mugith Ibn el-Caffdr el-Cor- 
tubf, Chronograph des Chalifen el-Häkim el-Mustangir von Spanien, 
starb im J. 352 zu Toledo. Casiri IL 197. 

Historia Omeijadarum Hispaniae auf Befehl des genannten Chalifen geschrieben. 

130. Abu Hätim Muhammed ben Ahmed Ibn Hibbdn ben Mu’äds 
ben Ma’bad el-Bosti el-Tamimi el-Schäf’’i, geb. zu Bost in Sigistän zwi- 
schen Herät und Gazna, war ein grosser Rechtsgelehrter und Kenner 
der Geschichte, auch in der Astronomie, Medicin und anderen Wissen- 
schaften bewandert, deren Kenntnisse er sich auf seinen Reisen durch 
ganz Asien von el-Schäsch in Mäwarälnahr bis Alexandria erworben 
hatte. Die vorzüglichsten Städte, wo er die Gelehrten besuchte, waren: 
Herät, Merw, in dessen Nähe der Ort Sing, 'el-Cogd, Nasd, Nisäbür, 
Argijän, Gurgän, Reij, el-Karag, Askar Mucram, Tustar, Ahwäz, Obolla, 
Bagra, Wäsit, Fam el-Cilh, Säbür, Bagdad, Kufa, Mekka, Sämarrä, 
Mosul, Singär, Nigfbin, Kafartüth4, Sargämart& in Dijar Mudhar, Räfica, 
Racca, Haleb, Maggiga, Antiochia, Tarsüs, Adsana, Sidon, Beirüt, Emessa, 
Damascus, Jerusalem, Ramla, Ägypten. Er hatte ein sehr grosses Ma- 
terial zu seinen Büchern gesammelt und nach seiner Rückkehr in die 
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Heimath bekleidete er die Stelle eines Cadhi in Samarcand, Nas&, 334 
in Nisäbür, wo er ein Gasthaus erbaute, und in anderen Städten, bis 
er nach seinem Geburtsorte zurückkam, wohin nun die jüngeren Ge- 
lehrten Reisen unternahmen, um aus seinen Schriften zu lernen. Er 
richtete ein eigenes Haus ein, wo er seine Bibliothek aufstellte, und 
vermachte sie der Stadt, sie ist aber wegen der Schwäche der Regie- 
rung durch böswillige Leute zu Grunde gegangen und nur wenig davon 
erhalten. Abu Bekr el-Chatib, der Geschichtschreiber von Bagdad sagt: 
»so kostbare Bücher hätte man durch Abschriften vervielfältigen und 
sorgfältig einbinden sollen, dann würden die Gelehrten danach verlangt 
haben; dass dies nicht geschehen, lag, wie ich glaube, an der geringen 
Einsicht der dortigen Bewohner von der Stellung und den Vorzügen 
der Wissenschaften und an ihrer Theilnahmlosigkeit an ihnen.« Die 
gegentheiligen Urtheile über Ibn Hibbän und die Verdächtigung seines 
Characters scheinen aus Missgunst und Verläumdung hervorgegangen 
zu sein. Er soll für Abul-Tajjib el-Mugali ein Buch über. die Carma- 
ten geschrieben haben, um von ihm die Stelle eines Cadhi von Samar- 
cand zu erhalten; als die Leute dies erfuhren, trachteten sie ihm nach 
dem Leben; er floh und kam nach Bochärä, wo er bei den Seidenhänd- 
lern als Makler auftrat, bis sie ihm für 5000 Dirhem Kleider auf Borg 
für zwei Monate überlassen hatten, womit er bei Nacht davon ging. 
Er starb etwa 80 Jahre alt am 20. Schawwäl 354 in Bost und wurde 
in der steinernen Grotte, welche er in der Nähe seines Hauses erbaut 
hatte, beerdigt. Huff. XII. 30. Jächt I. 618. Schuhba. 

1) Chronicon nach der Weise der Überlieferer. Hagi 2081. — 2) Classes 
sociorum prophetae, 5 Theile. — 3) Classes asseclarum, iu vier Altersclassen von 
12, 15, 17 und 20 Theilen. Hagi 3825. — 4) Historiae singulares 20 Theile. — 5) 
Benemerita Imami el-Schäf’l 2 Theile. — 6) Classes virorum illustrium Igpahanen- 


sium. Hagi 788. — 7) Lexicon urbium 10 Theile. — Vergl. Hagi Index Nr. 3592. 
Ikcht. 


131. Abul-Hasan ’Alf ben el-Hasan Ibr ’Alldn el-Harräni, ein zu- 
verlässiger Überlieferer und vorzugsweise der Traditionslehrer von Cho- 
ı&sän genannt, starb am 10. Dsul-Higga 355. Huff. XII. 31. 

Historia Mesopotamiae. 

F2 
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132. Abul-Farag 'Alt ben el-Husein ben Muhammed ben Ahmed 
el-Kureschi el-Igpahäni, geb. im J. 284 zu Igpahän, kam sehr früh nach 
Bagdad, wo er den Unterricht der berühmtesten Lehrer genoss. Seine 
Studien waren fast auf alle Theile des Wissens gerichtet, ganz vorzüg- 
lich auf die ältere Geschichte, Genealogie, Tradition und Po&sie; in 
der Philologie besass er ausgezeichnete Kenntnisse, hatte sich mit der 
Geschichte Muhammeds eingehend beschäftigt und das Talent, durch 
Erzählungen angenehm zu unterhalten, in sich ausgebildet. Nur an 
der Medicin und Astronomie fand er keinen Geschmack, Trinkgelage 
und dergleichen waren ihm zuwider. Da er in gerader Linie von dem 
letzten Omeijaden Chalifen Marwän b. Muhammed abstammte, so war 
er auch mit den Omeijaden in Spanien verwandt und stand mit ihnen 
heimlich im Verkehr, indem er ihnen seine Schriften, namentlich die 
unter 1 bis 6 unten genannten, zuschickte und dafür von ihnen Ge- 
schenke erhielt; indess soll er auch ein Anhänger der Schi'iten gewe- 
sen sein. Er war als Secretär angestellt, versuchte sich auch selbst 
als Dichter und machte unter anderen auf den Wezir el-Muhallabi, un- 
ter dessen Schutz er sich gestellt hatte, mehrere Gedichte. Nachdem 
er eine Zeit lang an Verstandesschwäche gelitten hatte, starb er am 
14. Dsul-Higga 356. Chall. 451. Fih. 115. 

1) Dies Arabum, eine Erweiterung des Werkes des Abu "Obeida Ma'mar (45) 
von 1200 auf 1700 Schlachttage. Hagi 1513. — 2) Justa et recta tractatio de factis 
Arabum praeclaris et vituperandis oder de historia tribuum earumque genealogiarum. 
3083. — 3) Collectio genealogiarum. 4201. — 4) Liber puerorum cantatorum. 10351. 
5) Genealogiae tribuum Abd Schams, Scheibän, Thha'lib et Kiläb. 13765. — 6) Ge- 
nealogia Muhallabitarum. — 7) Liber cantilenarum, Eagi 980, eine Gedichteammlung 
in 20 Theilen mit Lebensbeschreibungen der Dichter, sein Hauptwerk, an welchem 
er 50 Jahre gearbeitet hatte, und das berühmteste dieser Art. Er überreichte die 
Reinschrift dem Fürsten Seif ed-Daula, welcher ihm 1000 Dinare dafür schenkte, 
sein Wezir el-Cähib Ismä'il b.’Abbäd meinte, dass er das doppelte hätte bekommen 
müssen; dieser hatte bis dahin yon seiner aus 117000 Bänden bestehenden Biblio- 
thek immer einen Theil auf 30 Camelen auf seinen Zügen mit sich geführt, von nun 
an war diese Gedichtsammlung das einzige Bach, welches er mit sich nahm. Der 
erste Entwurf des Verf. in der Kladde wurde später in Bagdad mit 4000 Dirhem 
bezahlt. Den Anfang einer Ausgabe macht Ali Ispahanensis liber cantilenarum 


DIE GESCHICHTSCHREIBER DER ARABER, 45 


magnus ed. a Jo. Godofr. Lud. Kosegarten. T. I. Gripesvoldiae 1840; vollständig 
ist die Sammlung erschienen in Büläk 1285 (1868) 20 Theile in 10 Bänden. — 8) 
"Alf sammelte und ordnete nach dem Inhalte die Diwane der Dichter Abu Tammäm, 
Hagi 5235, Abu Nuwäs 5288, el-Buhturi 5318 und Jasid Ibn el-Tathrija, Chall, 832. 
— 9) Historia Barmakidae 'Gahdha. Hagi190. — 10) Viri Persarum principes. 974. 
— 11) Historia Monasteriorum. Chall. 456. — Vergl. Hagi Index Nr. 2681. 

133. Abu Abdallah Muhammed Ibn el-Härith el-Chuschent aus der 
Arabischen Familie Chuscheina vom Stamme Cudhäa, ein Gelehrter zu 
Cordova. Casiri II. 133. 

Historia Jurisconsultorum et Historicorum Hispanensium; ein Theil davon 
scheint zu sein Historia Judicum Cordubensium bis zum J.358. Bodl. IL 127°. 258°. 

134. Abu Bekr Muhammed ben el-Husein ben Abdallah el-Agurri, 
nach dem Quartier Ägurr auf der Westseite von Bagdad so benannt, 
war ein Schäfi’itischer Rechtsgelehrter und Traditionslehrer zu Bagdad. 
Im J. 330 machte er die Pilgerreise, der Anblick von Mekka erfüllte 
ihn mit solcher Bewunderung, dass er laut den Wunsch aussprach, Gott 
möge ihn nur ein Jahr hier leben lassen, worauf er Jemand sagen hörte: 
ja, 30 Jahre. Er blieb dort und starb im Muharram 360. Chall. 634. 
Jächt I. 58. Fih. 214. 

1) Historia "Omari ben Abd el-’asis. Hagi 210. — 2) Descriptio sepuleri pro- 
phetae. 10252. — Vergl. Inder Nr. 2089. 

135. Abul-Hasan Thäbit ben Sindn ben Thäbit ben Curra el-CAbi 
el-Harräni, Sohn des Sinän (109), Arzt und Philosoph, starb im J. 363 
oder 365. Abul-Pharaj hist or. ed. Pocock, pag. 208. Chall.127. Gesch. 
d. Arab. Ärzte, Nr. 84. 

Chronicon, Geschichte seiner Zeit vom J. 290 oder 295 bis zu seinem Tode. 
Hagi 2191. Fih. 302. 

136. Abul-Hasan Muhammed ben el-Husein ben Ibrähim ben 
Äcim el-Aburt el-Schäfif aus Äbur in Sigistän bildete sich auf seinen 
Reisen in Ägypten, Syrien, Higäz, 'Iräk und Choräsän zu einem vor- 
züglichen Traditionslehrer aus und starb gegen 80 Jahre alt im Ragab 
363. Jächt I. 55. Huff. XII. 46. Schuhba. 

Historia Imami el-Schäfii, ein grosses vortreffliches Werk. Hagi 18014, wo 
zweimal unrichtig Abul-Hosein Ibri. 


46 F. WÜSTENFELD, 


137. Mwuhammed ben Jüsuf el-Warrdk aus Guadalaxara starb im 
I. 363 zu Cordova. Casiri I. 126. Makk. II. 112. 

1) Africae geographia et historia, dem Spanischen Chalifen el-Häkim II. el- 
Mustangir billahi dedieirt. — 2) Annales urbium Oran, Sigilmäsae, Nocurae, Septae, 
Tenessae et Bagrae. 

138. ’Artb ben Sa'd el-Cortubi, ein vom Christenthum zum Islam 
bekehrter Geschichtschreiber und Secretär unter Abd el-rahman IH. 
und el-Häkim II. (+ 366). Casiri I. 324. Makk. II. 123. Dozy, der 
Cordovaner 'Arib ibn Sa’d, Ztschr. d. DMG. XX. 595. 

Compendium historiae Tabart mit angehängter Geschichte von Africa und 
Spanien; einen Theil dieses Anhanges enthält Histoire de l’Afrique et de V’.Espagne 
por Ibn-Adhäri et Fragments de la Chronique d’Arib, par R. Dosy. Leyde 1848— 
1851. — Gotha 1554, worin Mas’üdi als Verfasser genannt wird, daraus An account 
of the establishment of the Fatemite dynasty in Africa, extracted from an ancient 
arabic Ms. ascribed to El Masüdi, by John Nicholson. Tübingen and Bristol 1840. 

139. Abul-Hasan Muhammed el-Iskanderäni. 

Quantum satis est ex historia dierum, Tagebuch während der Regierung des 
Mu’izz lidinillahi in Ägypten (f 365). Esour. 1756. 

140. Abu Däwüd Suleimän ben Hassän Ibn 'Gulgul war Leibarzt 
des Spanischen Chalifen Hischäm II (reg. 366—399). Gesch. d. Arab. 
Ärzte. Nr. 111. 

Historia Medicorum et Philosophorum. Hagi 7883. Chall. 717. 

141. Abu Bekr Muhammed ben Omar ben Abd el-'aziz ben Ibrähtm 
ben ’isä ben Muzähim Ibn el-Ciffja d. i. Nachkomme der Gothin, 
führte diesen Familien-Namen, weil sein Ahnherr ’is4 eine Gothische 
Prinzessin von Spanien, Sara, Tochter des Gothen-Königs Oppas, ge- 
heirathet hatte, als sie zu Hischäm ben Abd el-malik nach Damascus 
gekommen war, um sich bei ihm über die Ungerechtigkeiten ihres 
Oheims Artabäs (Ardabast) zu beschweren, worauf ’iss mit ihr nach 
Spanien zog. Abu Bekrs Vorfahren hatten in Sevilla gewohnt, er selbst 
wurde in Cordova geboren und besuchte die gelehrten Anstalten beider 
Städte. Sein Hauptfach war die Philologie, daneben trieb er Traditions- 
und Gesetz-Wissenschaften, worüber er freie Vorträge hielt, indem er 
es mit der wörtlichen Überlieferung nicht sehr genau nahm; auch in 
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der Geschichte Spaniens, seiner Fürsten, Gelehrten und Dichter war er 
sehr bewandert. Als einst der Gelehrte Abu ’Ali Ismä’il el-Cälf, wel- 
cher im J. 328 aus dem Orient nach Spanien gekommen war, von dem 
Chalifen el-Häkim II. gefragt wurde, wer der hervorragendste Mann 
sei, den er in Spanien getroffen habe, antwortete er: Ibn el-Cütfja. 
Dabei war er sehr gottesfürchtig und demüthig. Er bildete während 
seines langen Lebens eine Menge ausgezeichneter Schüler und starb am 
24. Rabi’ I oder Ragab 367 zu Cordova und wurde auf dem Begräb- 
nissplatze der Kureischiten beerdigt. Chall. 661. Makk. II. 50. 

Historia Hispaniae von der Eroberung bis zum J. 280 unter Abd el-rahman 
III. Paris 706 mit dem entstellten Nauien Eben Kaufir. s. Ibn Adhäri par Dosy, 
Introd. p. 28. Dieses Werk nennt Cardonne unter den Quellen seiner Histoire de 
V-Afrique et de V’Esp. nach einer für ihn von J.-B. H. de Fiennes gemachten Über- 
setzung; eine Stelle daraus giebt Dosy, Recherches. 2. Ed. T. LI. App. p. 85. 3. Ed. p. 78. 
Cherbonneau hat den Pariser Codex abgeschrieben und übersetzt, es ist aber daraus 
nur ein kurzer Abschnitt gedruckt: Histoire du rögne d’Elhakam fils de Hicham; in 
Journ. As. 1853. Ser. V. T.I. 458. Philol. Werke s. Hagi Index Nr. 2112. 

142. Abu Sad el-Hasan ben Abdallah ben el-Marzubän el-Sträfi*), 
geb. in der Persischen Küstenstadt Siräf, gab selbst seinem Vater, wel- 
cher als Magier Bachzäds hiess, bei seinem Übertritt zum Islam den 
Namen Abdallah. Seine ersten Studien machte er in seiner Geburts- 
stadt und begab sich dann zu seiner weiteren Ausbildung nach "Omän; 
nach einem Besuche in der Heimath ging er nach ’Askar Mukram, wo 
er sich an den Metaphysiker Abu Muhammed Ibn Omar anschloss, 
welcher ihm vor allen seinen Schülern den Vorzug gab. Mit den besten 
Kenntnissen in den Coran- und Rechts- Wissenschaften, der Philologie, 
Mathematik und Poötik ausgerüstet kam er nach Bagdad, wo er an- 
fangs für den Cadhi Abu Muhammed Ibn Ma’rüf erst in dem östlichen, 
dann in beiden Stadttheilen vicarirte, bis er ganz an dessen Stelle trat 
und auch als Lehrer der Grammatik nach der Methode der Bagrenser 
grossen Beifall fand. Dass er ein Anhänger der Mu’taziliten war, liess 
er sich nicht merken; er starb 84 Jahre alt am 2. Ragab 368. Chall. 
161. Fih. 62. 

*) Er ist nicht zu verwechseln mit dem gleichzeitigen und gleichnamigen el-Hasan el- 
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FInde et ä la Chine, tezto par Langlds, trad. par Reinaud. Paris (1811) 1845. 

1) Historia Grammaticorum Bagrensium. Hagi 7929. — 2) Liber de nomi- 
nibus et positione montium Tihämae, 9833, vermuthlich einerlei mit der von Jdeit 
oft citirten Descriptio peninsulae Arabum. — Philol. Schriften s. Hagi Index Nr. 7711. 

143. Abu Mangür Muhammed ben Ahmed ben el-Azhar ben Talha 
el-Azhart el-Herawf el-Schäfi’f geb. zu Herät im J. 282 hatte Philologie 
studirt und dann auf Reisen sich weiter ausgebildet. Im J. 311 machte 
er die Pilgerfahrt und gerieth auf der. Rückkehr in die Hände der 
Carmaten, als sie am 18. Muharram 312 die Pilgercarawane bei el- 
Habfr, auf der Strasse von Medina nach Kufa dicht vor el-Tha’labija, 
überfielen. Durchs Loos kam er in die Gefangenschaft von Beduinen- 
Arabern, welche mit ihren Viehherden die Weideplätze aufsuchten, wo 
Regen gefallen war, den Winter brachten sie in el-Dahnd zu, im Früh- 
jahr zogen sie nach el-Cammän und im Sommer nach den beiden Quellen 
in el-Sitär. Abu Mangür hörte ihren Gesprächen aufmerksam zu und 
bemerkte niemals einen Sprachfehler in ihren Reden, sodass er von 
ihnen das reine Arabisch lernte. Da er erwähnt, dass er zweimal mit 
ihnen in el-Cammän gewesen sei, so muss seine Gefangenschaft über 
ein Jahr gedauert haben, und als er frei kam, ging er nach Bagdad, 
wo Ibn Doreid und Niftaweih (104) noch seine Lehrer waren. Er 
kehrte nach Herät zurück, wurde einer der berühmtesten Sprachlehrer 
und starb am Ende des J. 370. Chall. 650. Jächt IV. 951. Schuhba. 
— Das Gebiet von Medina $. 64 (154). 

1) Historia Jasidi ben Mw’äwtja. Hai 48. — 2) Historia Omeijadarum. 
2184. — Philol. und exeget. Werke s. Index Nr. 5272. 

144. Abu Bekr Ahmed ben Ibrähim ben Ismä’il el- Ismd’tli starb 
im J. 371. 

Lexicon Scheichorum (praeceptorum) alphabeice dispositum. Hagi 12376. 12387. 

145. Abu Abd el-rahman Mutarrif ben Isa el-Gassänt aus Gra- 
nada hatte lange Reisen durch Spanien und Africa unternommen, um 
die berühmtesten Gelehrten zu hören; er machte besonders historische 
und geographische Studien und starb im J. 377. Casiri IL 147. 

De Illiberis descriptione im Auftrage des Chalifen el-Häkim II. geschrieben. 
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146. Abu Abdallah Muhammed ben ’Imrän ben Müsä el-Marzubänt, 
dessen Vorfahren aus Choräsän stammten, wurde im Gumädä II 297 
oder 296 in Bagdad geboren, machte dort seine historischen und philo- 
logischen Studien unter den besten Lehrern und erhielt eine Anstellung 
als Secretär. Er war ein sehr fruchtbarer Schriftsteller, an welchem 
nur seine Hinneigung zu den Lehren der Schi'iten getadelt wird, und 
starb am 2. Schawwäl 384 oder 378*). Chall. 658. 

*) Ibn el-Nadim nennt ihn Fih. 132 den letzten historischen Schriftsteller, mit welchem 
er bei Abfassung seines Buches im J. 377 zusammen gewesen sei, und wünscht ihm ein langes 
Leben ; dann folgt ein Zusatz: er starb im J. 978. 

1) Dux, historia Metaphysicorum, Hagi 226. 7921, von Ibn Chall. einige Male 
benutzt. — 2) Liber delectans mehr als 5000 Blätter, Nachrichten über die be- 
kannten Dichter mit Proben ihrer Gedichte, a) aus dem Heidenthume mit Amrul- 
Keis beginnend, D) die Zeitgenossen Muhammeds, welche im Heidenthume und im 
Islam lebten, c) die Islamitischen Dichter von Garir und Farazdak bis zum Anfang 
der ’Abbasiden. — 3) Liber utilis mehr als 5000 Blätter, eine andere Sammlung 
weniger bekannter Dichter. — 4) Lexicon Poetarum in alphabetischer Ordnung 
gegen 5000 Namen auf ebensoviel Blättern, bei jedem einige Verse, Hagi 12374, von 
Ibn Chall. benutzt. — 5) Ab alüis pelita historia Grammalicorum Bagrensium, so 
ist Hagi 12730 zu ergänzen. — 5) Historia regum Kinditarum gegen 200 Blätter. 
— 7) Liber hortorum, Geschichte der verliebten Dichter aus dem Heidenthume, der 
Übergangszeit, dem Islam und der Neuzeit, 3000 Blätter. — 8) Historia Tammämı 
besonders, gegen 100 Blätter. — 9) Historia veterum Persarum, Dualistarum et 
‚Monotheistarum etwa 1000 Blätter. — 10) Historia Barmakidarum gegen 500 Blätter. 
11) Historia Poetarum recentiorum von Baschschar ben Burd bis el-Mu’tazz. — 
12) Liber expeditionum bellicarum gegen 300 Blätter. — 13) Diwän s. Carmina 
Jasidi ben Mu’äwtja zuerst von ihm gesammelt, ein kleines Buch von drei Papier- 
lagen d. i. 30 Blättern; spätere haben die Sammlung vermehrt, aber falsche Lieder 
darin aufgenommen; Ibn Chall. hatte sie auswendig gelernt und wusste die ächten 
von den untergeschobenen zu unterscheiden. Hagi 5757. 

147. Abu Bekr Muhammed ben el-Hasan ben Madshig el-Zubeidt, 
dessen Vorfahren aus Himg in Syrien stammten, wurde im J. 316 zu 
Sevilla geboren und studirte in Cordova, wo Abu ’Alf el-Cäli, Abu Ab- 
dallah el-Rijähf und el-Cäsim ben Agbag seine Lehrer waren. Er 
wurde der berühmteste Philolog seiner Zeit in Spanien, besass auch in 
der Geschichte ausgezeichnete Kenntnisse und hat eine Menge Gedichte 

Histor.-philolog. Class. XXVIll. 2. @G 
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gemacht. Der Chalif el-Häkim wählte ihn zum Lehrer für seinen Sohn 
Hischäm besonders für den sprachlichen und mathematischen Unterricht 
und dieser ernannte ihn später zum Cadhi von Sevilla, wo er am 15. 
Gumädä II 379 gestorben ist. Chall. 662. Casiri II. 133. 

1) Historia Jurisconsultorum posteriorum inter Cordubenses. Hagi 212. — 
2) Classes Grammaticorum et Lexicographorum Orientis et Andalusiae von Abul-As- 
wad el-Duali bis auf seinen Lehrer el-Rijähi. 7917. 7928. — Vergl. Index Nr. 2087. 


148. el-Chälidijdn, die beiden Chäliditen sind die Brüder Abu 
Bekr Muhammed und Abu ’Othmän Said, Söhne des Häschim ben 
Walla (Wagla, Wu'&) ben ’Ordm ben Jazid ben Abdallah ben Abd Mu- 
nabbih ben Jathribf, welche nach ihrem Geburtsorte Chälidija im Ge- 
biete von Mosul oder nach einem Ahnherrn Chälid benannt sind. Sie 
waren geistreiche Dichter und werden meistens zusammen genannt, weil 
sie an ihren Gedichten und anderen Schriften gemeinschaftlich arbei- 
teten. Sie kamen zu Seif ed-daula Ibn Hamdän und machten auf ihn 
Lobgedichte, wofür sie reich beschenkt wurden. Der ältere Abu Bekr 
starb im J. 380. Fih. 169. Chall. 492. Jächt II. 390. Hagi VII. 
p. 573. Lobäb. 

1) Historia urbis Mosul, durch Abu Zakät von ihnen überliefert. Hafi 240. 
— 2) Historia Abu Tammämi ei praestantissima ejus carmina. — 3) Historia Ibn 
el-Rüms ejusque carmina. — 4) Hamäsa, carmina recentiorum. 

149. Abu IshAk Ibrähtm ben Hiläl (Hall) ben Ibrähim ben Zahrün 
el-Harräni el-(4bt, zu der Familie der Ärzte, der Cäbier aus Harrän 
gehörig, widerstand allen Aufforderungen und glänzenden Versprechun- 
gen, die ihm gemacht wurden, wenn er den Islam annahmen würde; 
jedoch fastete er im Ramadhän mit den Muhammedanern und wusste 
den Coran vollkommen auswendig, sodass er Stellen daraus in seinen 
Schriften oft anbrachte. Er war nämlich wegen seiner Kenntnisse und 
Fähigkeiten unter dem Chalifen el-Mutf‘, während die Buweihiden Sultane 
Mu’izz ed-daula Ahmed und ’Izz ed-daula Bachtiär den Staat regierten, 
bei Hofe in Dienst genommen und stieg im J. 349 zum Staatssecretär 
der auswärtigen Angelegenheiten empor. Als solcher hatte er bei den 
Feindseligkeiten mit ’Adhud ed-daula Fannächosrü auch an diesen die 
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Berichte zu machen, deren Inhalt sowohl, als die Art der Abfassung 
dessen Hass gegen ihn erregten; als er daher im J. 367 Bagdad ein- 
nahm, liess er Ibrähim ins Gefängniss werfen und verurtheilte ihn, 
dass er einem Elephanten unter die Füsse geworfen werden sollte; er 
entging jedoch auf Verwendung seiner Freunde dieser Strafe und er- 
hielt im J. 371 seine Freiheit unter der Bedingung eine Geschichte 
der Deilamiten d. i. Buweihiden zu schreiben. Einem Freunde, der 
ihn besuchte, als er mit der Ordnung der Collectaneen und der Rein- 
schrift beschäftigt war, und der ihn fragte, was er treibe, antwortete er: 
ich schreibe Bagatellen und stopple Lügen zusammen. Dies kam ’Adhud 
ed-daula wieder zu Ohren und erregte aufs neue seinen Unwillen, so- 
dass, so lange er lebte, bis zum J. 372, Ibrähim bei Hofe sich nicht 
durfte sehen lassen. Er war auch ein guter Dichter und ausgezeichneter 
Mathematiker und bei den astronomischen Beobachtungen und Vermes- 
sungen, welche Scharaf ed-daula ben ’Adhud ed-daula unter der obersten 
Leitung des Weigän ben Rustem el-Cühf zu Bagdad anstellen liess, 
war Ibrähim behülflich und setzte in dem darüber verfassten Werke 
De Solis in signa Zodiaci ingressu seinen Namen zu denen der übrigen 
Mitarbeiter. Er starb 71 Jahre alt in grösster Dürftigkeit am 12. 
Schawwäl 384 zu Bagdad und wurde auf dem Begräbnissplatze Schüntz 
beerdigt*). Der Scherff el-Ridhä Muhammed b. el-Husein el-Müsawf, 
welcher ihn nach seinem Tode in einer Cagide gefeiert hatte und dar- 
über getadelt wurde, dass er als Scherff einen ungläubigen Cäbier lobe, 
sagte: mein Lob gilt dem rechtschaffenen Manne. Chall. 14. Casiri I. 405. 

*) Bei Abulfed. II. 583 steht durch Versetzung der Punkte unrichtig »91 Jahre alt«; 
nach dem Fih. 184 soll er bald nach 820 geboren und vor 380 gestorben sein. 

1) Liber coronarius, die erwähnte Geschichte der Buweihiden, so betitelt, weil 
"Adhud ed-daula den Beinamen Täg el-milla »die Krone der Religion« führte. Hagi 
2061. — 2) Epistolae, seine amtliche Correspondenz in 4 Bänden, der dritte Lugd. 
262, für die Zeitgeschichte von grösster Wichtigkeit. — 3) Epistolae ad Scherifum 
d-Ridhd. — 4) Historia familiae suae. — 5) De Triangulis. Casiri. — 6) Einige 
Gedichte von ihm bei Ph. Wolf, carminum Abulfaragii Babbaghae specimen. Lips. 
1834. Zwölf andere Gedichte von demselben Herausgeber in der Zeitschr. f.d. Kunde 


d. Morgenl., Bd. IL. H. 1. 
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150. Abu Hafe Omar ben Ahmed ben Othmän Ibn Schähtn, Tre- 
ditionsgelehrter und Prediger zu Bagdad, starb im Dsul-Higga 385. 
Huff. XII. 68. 

Er soll 330 Schriften verfasst haben. 1) Nomina Traditionariorum certa fide 
dignorum. Hagi 692. — 2) Lexicon Scheichorum. 12378*). 

*) Bei der Beschreibung von Ägypten Hafi IV. p. 149 hat eine Verwechselung stattge- 
funden mit Chalil Ibn Schähfn 10765. 6828. 

151. Abu Muhammed el-Hasan ben Ibrähim ben el-Husein Ibn 
Zäläk el-Leithi, in der Geschichte und Landeskunde Ägyptens gut be- 
wandert, geb. im Scha’bän 306, gest. am 25. Dsul-Ca’da 387. Chall. 
166. Sujüti I. 254. 

1) Nomi Aegypti, Geschichte und geographische Beschreibung von Ägypten. 
Hagi 2082. 2312. Paris Fl. 26. St. Germ. 368*). — 2) Ein von ihm selbst ge- 
machter Auszug daraus, Gotha 1617. 1618. — 3) Historia Judicum Migrensium, 
Fortsetzung zu el-Kindi (123) vom J. 246 bis 386. Hagi 217. 2270. 0628. 

*) Paris 788 iat nicht von ldn Zaldk, sondern erst aus dem 10. Jahrh. d. H. 

152. Ahmed b. Müsä el-Ardwi starb im J. 388. 

Historia Andalusiae. Hagi 2166. 

153. Abul-Hasan ’Alf ben Muhammed el-Schäbuschtt, wahrschein- 
lich nach einem Vorfahren Schäbuschtf (das Wort soll Deilamitisch sein) 
so benannt, trat in die Dienste des Ägyptischen Chalifen el-'Aztz b. el- 
Mu’izz und wurde dessen Bibliothekar, Vorleser und Secretär, welcher 
ihm die eingehenden Briefe vorlas, und wegen seiner angenehmen Un- 
terhaltung und Zuthunlichkeit hatte ihn der Chalif gern in seiner Ge- 
sellschaft. Er starb am 15. Cafar 388 oder 390. Chall. 456. 

1) Historia Monasteriorum, Hagi 5146, Geschichte der Klöster in 'Iräk, Mosul, 
Syrien, Mesopotamien und Ägypten mit vielen auf dieselben verfassten Gedichten; 
hieraus haben Jäsät IL 639-710 und sonst und Macrief, Gesch. d. Copten, den 
grössten Theil ihrer Nachrichten über die Klöster. — 2) Ordines Jurisconsultorum. 
— 3) Epistolae mit eingestreuten Gedichten und Betrachtungen. 

154. Abul-Hasan 'Alf ben Abd el-aztz ben el-Hasan ben ’Alf ei- 
'Gurgäni kam noch sehr jung im J. 337 mit seinem Bruder Muhammed 
nach Nisäbür, wo sie die berühmtesten Lehrer besuchten und Abul- 
Hasan sich zu einem tüchtigen Schäf’’itischen Rechtsgelehrten ausbildete; 
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auch als Dichter erwarb er sich einen Namen. Er wurde Cadhi in 
seiner Geburtsstadt Gurgän, dann Ober-Cadhi von el-Reij, wo er im 
3. 392 starb*); seine Leiche wurde nach Gurgän gebracht. Chall. 437. 
Schuhba. 

*) Nach anderen starb er 76 Jahre alt im J. 866. 

1) Medulla historiae, Auszug aus den Annalen des Tabari in einem Bande. 
— 2) Diwän, eine Sammlung seiner Gedichte. Hagi 5352. 

155. Abu T4hir Muhammed ben Abd el-rahman ben el-’Abbäs 
(oder ben Zakarfjä) Ibn el-Muchallig d. i. der Sohn des Goldwäschers *), 
ein bekannter Traditionsgelehrter, starb im J. 393 hochbetagt, da er 
schon im J. 312 Traditionen hörte. Athir IX. 127. 


*) Diese Bedeutung wird an einer Stelle durch den Zusatz e}-Dsahabi von dsahab »Gold« 
präcisirt, vergl. Zobb el-lobdb p. 239; die vorkommende Lesart Mulachchir bedentet dasselbe. 


1) Propulsio, Geschichte von Medina. Hagi 1324. — 2) Schriften über Tra- 
ditionen. Hagi 1192. 4114. 

156. Abu Marwdn Abd el-malik ben Ahmed ben Abd el-malik 
Ibn Schuheid el-Cortubi, als Redner, Dichter und besonders als Ge- 
schichtschreiber ausgezeichnet, dann Wezir, wurde am 4. Dsul-Higga 
393 in seiner Wohnung ermordet. Casiri II. 145. 

Arabum Annales seit dem Tode des Chalifen ’Ali, in 100 Theilen. Hagi 2126. 

157. Abu Hidl el-Hasan ben Abdallah el-Askari, ein guter Phi- 
lolog, starb im J. 395. 

1) Historia Chalifarum, Hagi 2213, mit dem Special-Titel Chalifae qui causas 
suas coram judicibus tractabant. 12800. — 2) Origines eventorum. 1487. — 3) Di- 
wän, Sammlung seiner Gedichte. 5561. — 4) Commentarius in Hamäsam Abu 
Tammämi. 4838. — Vergl. Inder Nr. 3469. 

158. Abu Ga’far Ahmed ben Ibrähim ben Abu Chälid Ihn el- 
'Gazzdr, ein berühmter Arzt zu Keirawän, starb über 80 Jahre alt im 
J. 395. s. Gesch. d. Arab. Ärzte. Nr. 120. 

1) Recta historiae institutio, ein geschichtliches Compendium. Hagi 3080. — 
2) Historia imperii Abu Muhammedis Obeidallah el-Mahdi. 197. — Vergl. Index 
Nr. 4125. 

159. Abu Abdallah Muhammed ben Ishäk ben Muhammed ben 
Zekarijä ben Jahjä Ibn Manda el-Abdi, aus der Gelehrten-Familie zu 
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Icpahän, wurde dort im J. 310 geboren, machte weite Reisen zu den 
berühmtesten Lehrern und war ein so eifriger Sammler, dass die Menge 
der von ihm in den Vorlesungen nachgeschriebenen Hefte bei seiner 
Rückkehr 70 Last betrug; unter den Städten, welche er besuchte, 
werden Mekka, Tripolis, Nisäbür und Bochär& hervorgehoben. Er hat 
sich dann durch sein vielseitiges Wissen und seine grosse schriftstel- 
lerische Thätigkeit einen weit verbreiteten Ruf erworben und ist im 
Dsul-Ca’da 395 gestorben. Huff. XIII. 29. 

1) Classes Sociorum prophetae ei horum Asseclarum. Hagi 708. 7909. — 
2) Fasciculus de familüis, in quibus pater, filius et nepos traditionarüi fuerunt. 4118, 

160. Abu Nacr Ahmed ben Muhammed ben el Husein e}-Kald- 
bädst el-Bochärf im J. 306 in Kaläbäds, einem Stadtviertel von Bochär& 
geboren, war Schäfiitischer Rechtsgelehrter und der beste Traditions- 
kenner seiner Zeit in Mäwarälnahr und hatte auch in Bagdad gelehrt; 
er starb im Gumädä II 398. Chall. 593. Jächt IV. 293. Huff. XIH. 
26. Schuhba. 

Nomina Traditionariorum in Gahih Bocharii obviorum. Hagi 688 und V. 
». 541. 

161. Abu Bekr Ahmed ben ’Alf ben Ahmed Ibn Läl el-Hamdäni 
geb. im J. 307, Schäfi’itischer Rechtsgelehrter, starb im J. 398 oder 
399 zu ’Akk&, wo er sich niedergelassen hatte. Naw. 674. Athir IX. 
148. Schuhba. ° 

1) Lexicon Sociorum prophetae alphabetice dispositum. Haki 12380. — 2) Cor- 
pus traditionum. 7270. — 3) Officia religionis pia. 11280. 

162. Husein ben Ägim Chronist zu Cordova. Makk. II. 119. 

‚Praeclara faca ’ Amiria , die Thaten des Muhammed ben Abdallah Ibn 
Abu 'Amir, welcher mit dem Titel el-Mangür erst Vormund des Chalifen Hischäm II. 
war, dann als Minister und Wezir die Regierung an sich nahm, bis er im J. 392 
starb. 

163. Abu Hajjdn "Ali ben Muhammed ben el-’Abbäs el- Tauhldi 
führte diesen Namen, weil sein Vater mit einer besonderen in ’Iräk 
vorkommenden Art Datteln, taukfd genannt, handelte. Abu Hajjän war 
Schäftitischer Rechtsgelehrter in Bagdad und wird als Schriftsteller ge- 
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lobt; er war im J. 400 noch am Leben, Chall. Fasc. VIII. p. 42; bei 
Ibn Schuhba steht er in der Classe der zwischen 401 und 420 ver- 
storbenen. 

Vituperia duorum Vesirorum in einem Bande, gegen die beiden Wezire Abul- 
Fadhl Ibn el-’Amid und el-Q&hib Ibn ’Abbäd gerichtet, deren Fehler und Laster 
aufgedeckt und denen die ihnen sonst nachgerühmten Tugenden abgesprochen werden ; 
das Buch gehört zu denen, welche ihrem Besitzer Unglück bringen, wie ich selbst 
(Ibn Chall.) an mir erfahren und von anderen glaubwürdigen Personen bestätigt 
gefunden habe. Hagi 3831. — Vergl. Index Nr. 3404. 

164. Abul-Husein Muhammed ben Ga’far ben Muhammed Ibn el- 
Naggär el-Kufi starb im J. 402. 

Historia Kufae. Hagi 2291. 

165. Abul- Walid Abdallah ben Muhammed ben Jüsuf el- Azdi 
Ibn el- Faradhi, geb. zu Cordova im Dsul-Ca’da 351, zeichnete sich als 
Kenner des Rechts, der Traditionen nebst ihren Überlieferern und der 
schönen Wissenschaften aus und versuchte sich auch als Dichter. Im 
J. 382 reiste er in den Orient, machte die Pilgerfahrt nach Mekka und 
besuchte den Unterricht mehrerer ausgezeichneten Lehrer. Nach seiner 
Rückkehr wurde er Cadhi von Valencia und fand bei der Einnahme 
Cordovas durch die Berbern am 6. Schawwäl 403 seinen Tod; drei 
Tage blieb er in seinem Hause liegen, bis er ganz entstellt, ungewaschen, 
ohne Leichenkleid und ohne Gebet begraben wurde. Chall. 358. Huff. 
xIH. 51. Casiri II. 142. 

1) Historia Andalusiae, besonders Gelehrtengeschichte. Hagi 2165. — 2) Hi- 
storia Poötarum Andalusiae. 2165. 10226. — 9) Nomina Traditionariorum con- 
gruentia et discrepantia. — 4) Ambigua nomina genealogica. 

166. Abul-Tajjib Sahl ben Muhammed ben Suleimän el-Igli el- 
Hanefi*) el- Culakt, einer der berühmtesten Rechtsgelehrten seiner Zeit 
in Nisäbür, starb im J. 387 oder 402 oder 404. Chall. 283. Naw. 307. 


Schuhba. 
*) 'Igl und Hanifa waren Brüder vom Stamme Bekr b. Wäfl; es kommt einige Male vor, 
dass die Nachkommen des einen Bruders auch nach dem anderen benannt werden. 


Liber inauratus de historia Scheichorum sectae Schäf’iticae. Hagi 7900. 11711. 
167. Abu Abdallah Muhammed ben Abdallah ben Muhammed 
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ben Hamdaweih el-Dhabbf el- Tahmänf el-H4kim*) el- Nisäbdri, gen. el- 
Bajji', geb. zu Nisäbür im Rabf I 321, erhielt den ersten Unterricht 
in den Traditionen schon sehr früh durch seinen Vater und seinen 
Oheim, besuchte dann auf einer Reise im J. 355 die vorzüglichsten 
Lehrer in Choräsän, Mäwarälnahr, Higäz und 'Iräk und gehörte zu den 
berühmtesten Gelehrten seiner Zeit. Unter der Samaniden - Herrschaft 
und dem Wezirat des Abul-Nadhr Muhammed b. Abd el-Gabbär wurde 
er im J. 359 zum Richter H4kim von Nisäbür ernannt und machte im 
J. 360 eine zweite Reise durch jene Länder, wo er mit den Gelehrten 
Disputationen hielt; er neigte sich zur Lehre der Schi'iten. Die ihm 
angetragene Stelle eines Cadhi von Gurgän schlug er aus, dagegen 
wurde er mehrmals als Gesandter an die Buweihiden geschickt und 
starb am 3. Cafar 405. Chall. 625. Huff. XHI. 32. Athir IX. 176. 
Schuhba. 

*) Abulfed. III. 23 nennt ihn unrichtig Idn el-Häkim mit der Erklärung, dass sein Vater 
Cadhi von Nis&bür gewesen sei. 

1) Historia Nisaburae, besonders Traditionsgelehrten- Geschichte. Hagi 2333, 
5875. — 2) Historia Chorasanae. 2210. — 3) Biographiae Traditionariorum. 
692. 2880. — 4) Panegyricus Imami el-Schäfi. 13014. — 5) Virtutes Fätimae. 
9137. — Vergl. Index Nr. 277. 

168. Abu ’Alf el-Hasan ben el-Husein Idn Hamakdn el-Hamdäni, 
ein Schäfl’itischer Rechtsgelehrter, starb im J. 405. Schuhba. 

Panegyricus Imami el-Schäft. Hagi 13014. 

169. Abu Sa’fd Abd el-rahman ben Muhammed ben Abdallah 
ben Idris el-Idrist el- Astaräbädf, 'Traditionslehrer zu Samarcand, starb 
im Dsul-Higga 405. Huff. XIII. 43. Athir IX. 176. Lobäb. 

1) Historia Astaräbädae. Hagi 2135. — 2) Historia Samarcandae. 2230. 

170. Abu Bekr Muhammed ben el-Hasan Ibn Färak el-Igpahäni, 
Philosoph, Philolog und Prediger, hielt sich einige Zeit in Bagdad auf, 
wo er Vorträge hielt, und kam dann nach el-Reij. Seine neuen An- 
sichten wurden bald weiter bekannt und er erhielt einen Ruf nach Ni- 
säbür, wo ihm ein Haus und ein Hörsaal erbaut wurde, und nachdem 
er auch hier durch seinen Unterricht und seine sehr zahlreichen Schriften 
die Wissenschaften neu belebt hatte, wurde er aufgefordert nach Gazna 
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zu kommen. Dort hielt er viele Disputationen und als er nach einiger 
Zeit im J. 406 nach Nisäbür zurückkehren wollte, wurde er unterwegs 
vergiftet; man brachte die Leiche nach’ Nisäbür und begrub sie in der 
Vorstadt el-Hira. Chall. 621. 

Classes Metaphysicorum. Hagi 7981. 

171. Abu Bekr Ahmed ben Abd el-rahman ben Ahmed ben Mu- 
hammed ben Müsä el-Schiräzt, Traditionskenner und Coran- Vorleser, 
starb im J. 407. Huff. XIU. 45. 

Nomina Traditionariorum honorifica. Hazi 692. 1154. 9885. 

172. Abu Muhammed Abd el.ganf ben Said ben 'Ali el-Azdi el- 
Micrf, geb. am 29. Dsul-Ca’da 332, ein vorzüglicher Traditionsgelehrter 
und Genealog in Cähira, stand mit den beiden Philologen Abu Os&ma 
Gunäda und Abu ’Ali el-Hasan el-Antäki in enger Freundschaft; sie 
pflegten in der Bibliothek des von dem Chalifen el-Häkim im J. 395 
gestifteten Hauses der Wissenschaft zusammen zu kommen und gelehrte 
Gespräche zu führen. Dies setzten sie fort, bis jene beiden im Dsul- 
Ca’da 399 auf Befehl des Chalifen ermordet wurden, worauf Abd el- 
Gani, aus Furcht ein gleiches Schicksal zu haben, sich verborgen hielt, 
bis ihm seine Sicherheit verbürgt wurde. Er starb in der Nacht vom 
6. zum 7. Gafar 409. Chall, 412. Huff. XIII. 34. Sujüti I. 162. 

f Nomina Traditionariorum congruentia et discrepantia sive ambigua. Hagi 
Hı6s7. 12065. 

173. Abu Bekr Ahmed ben Müsä Ibn Mirdaweih der ältere el- 
Igpahänf, geb. im J. 324, als Kenner der Traditionen und als guter 
Schriftsteller ebenso wie durch seine Freigebigkeit berühmt, starb am 
‘25. Ramadhän 410. Huff. XIII. 35. 

Historia Icpahänae. Hagi 2108. 2142. 

174. Abu Nagr Muhammed ben Abd el-Gabbär el-’Otbt, aus einer 
angesehenen Familie von Arabischer Abkunft, bekleidete unter Su- 
buktigin und Mahmüd, den Sultanen von Gazna, hohe Stellen, zuletzt 
die eines Postmeisters in Gang Rustäk, welcher zugleich über die Be- 
amten und Unterthanen seines Districtes und über wichtige Ereignisse 
an die Regierung zu berichten hatte. Er gehört zu den besten und 

Histor.-philolog. Class. ZX VII. 2. - H 
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geschätztesten Historikern und war auch. cin guter Dichter; sein Todes- 
jahr ist unbekannt. 

1) Liber Jaminicus, Geschichte des Sultans Jamin ed-daula Mahmüd. Hagi 
14476. Während Mahmüd erst im J. 421 gestorben ist, schliesst die Geschichte 
schon im J. 409 mit einer Lobrede auf dessen damals gestorbenen Bruder Nagr und 
es scheint als wenn 'Otbi so sein Werk dem Sultan übersandte, um ihn von einer 
Intrigue in Kenntniss zu setzen, indem er sich in einem Anhange darüber beklagt, 
dass er durch einen gewissen Abul-Hasan el-Bagawi aus seiner Stelle verdrängt sei. 
Es sind dazu Commentare, sowie Persische und Türkische Übersetzungen erschienen. 
Lugd. 841. 842, Wien 947—850. Br. Mus. Sll. Ind. Off. 701. Petersb. RB. 34. 35. — 
wsirt Arab. herausgeg. von Maulawi Mamlük el-'"Ali und Dr. Sprenger. Dehli 
1847. — Wieder abgedruckt am Rande der Chronik des Ibn el-Athir Bd. 10—12. 
Büläk 1290 (1873); der Commentar dazu von Ahmed b. ’Ali b. Omar el- Manini, 
Zeitgenossen des Hagi Chalfa, Hagi VI. 515, gedr. Cähira 1286 (1869). — Über das 
Kitäb Jamini von Th. Nöldeke, in den Sitz.-Ber. der Akad. zu Wien 1857, Philos. 
hist. Cl. Bd. 23. — Ausführliche Inhaltsangabe von Si. de Sacy, histoire de 
Yemineddoula Mahmoud, trad. de U’Arabe en Persan par Aboulscheref Nassih Monschi, 
Dijerbadecani, in den Not. et Extr. T. IV. p. 325. — 2) Elegantiae scribarum. 

175. Abu Abdallah Muhammed ben Ahmed ben Suleimän ben 
KäAmil el-Bochärf gen. Gangär, der beste Traditionskenner seiner Zeit 
in Mäwarälnahr, starb im J. 412. Huff. XIII. 26. 

1) Historia Bochärae. Haßi 2173. — 2) Merita Sociorum prophetae. 9132. 


176. Abu Abd el-rahman Muhammed ben cl-Huscin ben Müsä el- 
Nisäbüri el-Sulemt el-Azdi el-Cüfi geb. im J. 330, Cufitischer Schrift- 
steller, starb im Scha’bän 412. Huff. XIII. 33. Athir IX. 230. 

Classes Quforum. Hagi 2168. Br. Mus. 861. — Vergl. Hagi Index Nr. 693. 


177. Abul-Cäsim Hibatallah ben el-Hasan ben Mangür el-Tabari 
el-Razi gen. el-Lälakdi d. i. der Sandalen-Verfertiger, ein Schäf’itischer 
Rechtsgelehrter und Traditionslehrer zu Bagdad, begab sich nach Di- 
nawar und starb dort im besten Mannesalter im Ramadhän 418. Huff. 

Nomina Traditionariorum in duobus Gahih obviorum. Hagi 685. 5877. 

178. Abu Muhammed Ism&il ben Ibrähim (Ahmed) ben Muham- 
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med el-Sarachsi el-Herawi gen. el-Carräb, Coran-Vorleser der Schäfl’iten, 
starb im J. 414 zu Herät. Schuhba. 

Panegyricus Imami el-Schäfit. Hagi 139014. — Vergl. Index Nr. 6340. 

179. Abul-Hasan Abd el-Gabbär ben Ahmed el- Asad4bddi el- 
Hamdäni, Schäftitischer Cadhi von el-Reij, starb im J. 415. Schuhba. 

1) Classes Mu’tasilitarum. Hagi 7925. — 2) Refutatio Christianorum. 5805. 

180. Abul-Cäsim Jahjä ben ’Ali el-Hadhrami gen. Ibn el-Tahhdn 
d. i. der Müllersohn, starb im J. 416. 

Fortsetzung der Geschichte Ägyptens von Ibn Jünus (121). Hagi 2312 
Chall. 412. 

181. el-Emir el-muchtär (der erwählte Emir) 'Izz el-mulk Muham- 
med ben Abul-Cäsim Obeidallah ben Ahmed gen. el- Musabbiht, nach 
einem seiner Vorfahren Musabbih, die aus Harr&n stammten, geb. in 
Fustät im J. 366, trat.im J. 398 in die Dienste des Fatimiden Chalifen 
el-Häkim als Secretär und stand mit ihm in vertrautem Verkehr. Er 
erhielt die Verwaltung der beiden Districte el-Keis und Bahnesä in 
Oberägypten, dann wurde er Chef des Besoldungs-Bureau und starb im 
Rabi’ II. 420. Chall. 664. Sujüti, I. 254. 

Er schrieb etwa 30 Werke meist von bedeutendem Umfange: 1) Historia 
Aegypti, Hagi 29312, zwölf Bände über Geschichte, berühmte Personen und Merk- 
würdigkeiten des Landes; Bd. 4 Escur. 591°. — 2) Historia Harränae. Hagi 2201. 
2307. — 3) Moeror et misericordia , Geschichten verliebter Personen, 2500 Blätter. 
10214. — 4) Historia Prophetarum, 1500 Blätter. 8437. — 5) Liber submersionis 
et praefocationis, Geschichten von Ertrunkenen und Erstickten, 200 Blätter. 10850. 
— 6) Compendium libri cantilenarum. 980. — Vergl. Index Nr. 4092. 

182. Abu ’Ali Ahmed ben Muhammed ben Ja’cüb Ibn Miskaweih, 
Schatzmeister und Vertrauter des Sultans ’Adhüd ed-daula Ibn Buweih, 
ein guter Philolog, Philosoph und Arzt, erreichte ein hohes Alter und 
starb im J. 421. Abul-Pharaj hist. or. p. 216. Abulf. hist. anteisl. ed. 
‚Fleischer, p. 203. 

1) Experientiae populorum et studia animorum, ein grosses Geschichtswerk 
bis zum Tode des ’Adhud ed-daula im J. 372, von Abulfida unter seinen Quellen 
angeführt. Hagi 2430. BodlL 804. Escur. 1704. Amsterd. 101. Pars sexta operis 
Todjäribo ’l-Omami, auctore Ibn Maskoweih*), ed. M. J. de Goeje. = Fragmenta 

H2 
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hist. Arab. T. II. Lugd. Bat. 1871. — 2) Institutiones Arabum et Persarum, philo- 
sophische Klugheitsregeln in 6 Büchern, in deren erstes er die dem Huschank bei- 
gelegte und von dem Wezir el-Hasan b. Sahl aus dem Persischen arabisch abge- 
kürzte Schrift Omnium temporum sapientia aufnahm; daran reiht sich mehreres aus 
der Indischen, Griechischen und Arabischen Philosophie entlehnte mit eigenen Zu- 
sätzen. Hagi 310. 3983. Bodl. 282. Lugd. 1033, Paris 891. Daraus Tabula Cebetis 
Graece, Arabice, Latine. Item aures carmina Pythagorae cum paraphrasi arabica 
auct. Joh. Elichmann. Cum praefat. Cl. Salmasii. Lugd. Bat. 1640. — Parafrasis 
arabe de la table de Cebes, traducida en Castellano por Pablo Losano y Casela. 
Madrid, nebst Texte Arabe. — Vergl. Hagi Inder Nr. 1414. 

*) Der Cämüs III. 343 giebt die Aussprache Miskaweih wie Sibaweih. 

183. Ismäil ben Muhammed Ibn el-Härith el-Chazragi aus Sevilla 
starb am 3. Muharram 421. Casiri II. 141. 

Selectiora, Geschichte der Spanischen Gelehrten. 

184. Abu Muhammed oder Abul-Walid Abd el-rahman ben Mu- 
hammed ben Ma’mar gen. der Lexicograph starb auf einer der Baleari- 
schen Inseln im J. 423. Dozy zu Ibn Adsdrt, Introduct. p. 64. 

Historia regni Weziri el- Mangür Ibn Abu ’Ämir. 

185. Abu Ishäk Ahmed ben Muliammed ben Ibrähim aus Nisäbür 
mit dem Beinamen el-Tha’labi oder el-Tha’dlibt, ein Schäfl’itischer Rechts- 
gelehrter und vorzüglicher Erklärer des Coran, starb im J. 427. Chall 
30. Schuhba. 

1) Sponsae consessuum de historüis Prophelarum. Haßi 8106. Ambros. 29, 
Bodl. 626. 789. 801. II. 44. 147. Paris 628. 787. — zusY pad d ld Lilo 
Cähira 1286 (1869). — 2) Qui mortui sunt ad audıtum Corani. Lugd. 1979. 1890. 
— Vergl. Hagi Index Nr. 3932. 

186. Abul-CAsim Hamza ben Jüsuf ben Ibrähim ben Müsä el- 
Kureschi el-Sahmi el-Gurgänf, ein vielgereister Traditionskenner, starb 
im J. 427. Huff. XII. 60. 

1) Historia ‘Gurgänae, Hagi 2192, wahrscheinlich nur die Gelehrten-Geschichte 
Notitia doctorum virorum 'Gurgänae, Bodl. 746. — 2) Historia Astaräbädae. Hafi 
2135. — 3) Quadraginta traditiones zum Lobe des ’Abbäs, des Stammvaters der 
’Abbasiden. Hagi 397. 422. 13040. 

187. Abu Nu’eim Ahmed ben Abdallah ben Ahmed ben Ishäk el- 
Icpahdni geb. im Ragab 336, Schäflitischer Rechtskundiger und einer 
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der vorzüglichsten Kenner und Lehrer der Traditionen, starb im Mu- 
harram 430. Chall. 32. Huff. XIII. 62. Schuhba. 

1) Historia Igpahänae, vorzugsweise Gelehrten-Geschichte. Hai 2142. Lugd. 
904. — 2) Ornatus dilectorum Dei et classes piorum, Geschichte der Frommen und 
Heiligen. Hagi 4624. Lugd. 891. Paris 331. s. Auszug von Ibn el-Gausi (287). — 
3) Merita Sociorum propheiae. Hagi 637. 9132. 19411. — 4) Lexicon Scheichorum 
suorum. Hagi 12378. — 5) Liber medicinae propheticae, die auf Medicin sich be- 
ziehenden Aussprüche Muhammeds. Hagi 7615. 7877. Escur. 1614. — Vergl. Hagi 
Index Nr. 7051. 

188. el-Hasan ben Muhammed ben cl-Husein el-Keisi*) aus Cordova 
starb im J. 430 zu Murcia. Casiri II. 141. 

*) So vermuthlich anstatt el-Cabschi; vergl. Makk. I. 501. 

Historia Hispaniae, Geschichte der Regenten und Richter. 

189. Abu ’Amr (Omar) oder Abu Ga’far Ahmed ben Muhammed 
ben Abdallah ben Lubb el-Ma’äfiri el-Talamanki, im J. 340 zu Sala- 
manca von vornehmen Eltern geboren, war als Coranleser, Rechtsge- 
lehrter und Historiker berühmt und starb im J. 430. Jächt III. 544. 
Casiri IL 135. 

Bibliotheca historicorum Hispanorum. 

190. Abu Abd el-rahman Ismd’ll! ben Ahmed ben Abdallah el- 
Hirf el-Medinf*) el-Nisäbdri el Dhartr d. i. der Blinde, geb. im J. 361, 
auf Reisen gebildet und als Coranleser und Erklärer berühmt, starb im 


3. 430. Sujüti Interpr. pag. 7. 
*) Dieser Beinamen ist nicht zu streichen, Hai VIL. 590, er bezeichnet, dass er aus der 


Stadt, nicht aus dem Gebiete von Nisäbür stammte. Jäcüt IV. 458, 

1) Institutio suffieiens de biographiis. Hagi 10799. — 2) Nomina eorum, de 
quibus versus coranici revelai sunt. 710. — 3) Commentarius in Coranum. 3238. 

191. Abu Mangür Abd el-malik ben Muhammed ben Ismäil er 
Tha’äkbi d. i. der Pelzhändler, geb. im J. 350 zu Nisäbür, ein vorzüg- 
licher Philolog, ausgezeichneter Dichter und einer der fruchtbarsten an- 
thologischen Schriftsteller, starb im J. 429 oder 430. Chall. 391. 

Man kennt über 30 Titel seiner Werke, von denen die meisten noch erhalten 
sind. 1) Margarita unica aevi de pulcherrimis virorum saeculi speciminibus, Hagi 
14452, enthält in 4 Abschnitten Nachrichten über die Asiatischen und Agyptischen 
Dichter seiner ‘Zeit und Proben ihrer Gedichte, im J. 384 begonnen. Bodl. II. 318 
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mit dem Verzeichniss der Namen. Lugd. 877. 878. Upsal. 296. Petersb. R. 85. 86. 
Wien 363. 364. Berl. 1164. 65; daraus Mutanabbi und Seif ed-daula von Fr. Die- 
terici. Leipzig 1847, mit dem Namens - Verzeichniss sämmtlicher Dichter. — 2) 
Supplementum ad Margaritam. Wien 365. Petersb. s. Zeitschr. d. DMG. Bd. IX. 627. 
— 3) Subtilitates cognitionum. Hagi 11134. Latäifo 'Ima’arif auctore Abu Mangur 
a-Tha’älibi ed. P. de Jong. Lugd. Bat. 1867. — 4) Seleda ex Thaälebii Libro 
facetiarum ed. P. Cool, als Chrestomathie zu F. Roorda, Grammat. Arab. Lugd. Bat. 
1835. — 5) Der vertraute Geführte des Einsamen in schlagfertigen Gegenreden 
von Abu Mansur Eittseälebi, von G. Flügel. Wien 1829. — 6) Talibii syntagma 
dictorum brevium e& acutorum ed. J. Ph. Valeton. Lugd. Bat. 1844. — 7) Vitae 
Regum. Hagi 7343. — 8) Donum Weeiris oblatum, Regeln der Regierungskunst. 
Gotha 1886. — Vergl. Hagi Index Nr. 5256. 

192. Abul-’Abbäs Ga’far ben Muhammed ben el-Mu’tazz el-Mus- 
tagfırk el-Nasafi geb. nach dem J. 350, ein glaubhafter Hanefitischer 
Überlieferer der Traditionen und Prediger zu Nasaf, unternahm eine 
Reise nach Chordsän in Begleitung des Abu ’Ga’far Muhammed b. 
Asad el-Zämänf und starb nach seiner Rückkehr Ende Gumädä I 432 
zu Nasaf. Huff. XIII. 65. Jäcüt Register. Kutlübugä Classen der 
Hanefiten von G. Flügel. S. 15. 

1) Historia Samarcandae (Gelehrten -Geschichte). Hagi 2230. — 2) Historia 
wrbis Nasaf. 2828. — 3) Historia urbis Kaschsch. Diese drei Städte liegen in 
Mäwarälnahr. — 4) Cognitio Sociorum prophetae. 12411. — Vergl. Index Nr. 92. 

193. Abul-Hasan ’Ali b. Muhammed ben Schug#’ el- Rabei el- 
Mälikf in Damascus, verfasste im J. 435 

Praestantiae Syriae et Damasci. Hagi 952. 9138. s. Lemming, Commentalio 
philolog. p. XXVII. — Auszug unten Nr. 394. 

194. Abu Muhammed el-Hasan ben Abu Tälib Muhammed ben 
el-Hasan gen. el- Challäl »der Essigbrauer« zu Bagdad, geb. im J. 352, 
gest. im Gumädä I 439. Huff. XII. 68. 

Historia virorum gravitate insignium, in der Weise der Traditionarier. 
Hafi 189%). 

*) Sicher ist nach Huff, bei Hai 12012 anstatt el-Challdf zu lesen el-Challdl und stellt 


man dies mit Hagi 0180 zusammen, so enthält das Werk Nachrichten über die wichtigsten 
Überlieferer in den Sammlungen des Bochärf und Muslim. 


195. Abul-Raihän Muhammed ben Ahmed el-Birdni, d. i. »der 
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von auswärts«, wurde im Dsul-Higga 362 in der Vorstadt von Chudrizm 
(Chorasmie), der Hauptstadt der gleichnamigen Provinz am Caspischen 
Meere, geboren und entwickelte schon früh seine geistigen Fähigkeiten; 
er legte sich besonders auf das Studium der Geschichte, Chronologie, 
Philosophie, Mathematik und Astronomie und erwarb sich auch in der 
Medicin gute Kenntnisse. In seiner Chronologie, welche er vor seinem 
30. Jahre vollendete, spricht er schon von vielen Büchern, die er bereits 
geschrieben habe und führt gelegentlich die Titel von acht derselben an; 
auch erwähnt er darin einer Correspondenz mit seinem um 7 bis 8 
Jahre jüngeren ebenso begabten Zeitgenossen Ibn Sind, dessen Erwie- 
derungen im Brit. Mus. II. 978, L und 980, XV noch erhalten sind. 
Die Gegenbemerkungen suchte el-Birüänf in einer weiteren Zuschrift zu 
widerlegen, schrieb aber in einem etwas gereizten Tone, sodass Ibn Sind 
nicht selbst die Beantwortung übernahm, sondern seinem Schüler el- 
Ma’gümf übertrug. In der Folge sollen sie persönlich zusammengetroffen 
sein und wissenschaftliche Disputationen gehalten haben. el-Biräni be- 
.gab sich dann nach Indien, wo er die Philosophie der Inder lernte und 
die der Griechen lehrte, und verlebte die letzten Jahre am Hofe der 
Sultane von Gazna, wo er am 2. Ragab 440 starb. Die Angabe, dass 
er ein Anhänger der Schiiten gewesen sei, ist desshalb glaublich, weil 
er schon in jungen Jahren die zweite zu nennende Schrift verfasste, 
und dass er kein orthodoxer Muslim war, lässt sich bei seinen philoso- 
phischen Studien und der ihm als Perser angebornen Abneigung gegen 
die Araber erwarten. 


1) Monumenta superstita seculorum praeteritorum, im J. 390 geschrieben und 
dem Emir Schams el-ma’ält Cäbüs gewidmet. Hagi 70. — Chronologie Orientali- 
scher Völker von Alberüni, hgg. von CO. Eduard Sachau. Leipzig 1878. — The 
Chronology of ancient nations — transl. by C. E. Sachau. London 1879. — 2) Hi- 
storia sectae Mubajjidae et Carmatorum, in seiner Chronologie erwähnt. — 3) Canon 
Mas’üdicus, ein astronomisches und geographisches Werk mit vielen historischen 
Nachrichten, dem vierten Gazuewiden Sultan Mas’üd b. Mahmüd im J. 421 dedieirt 
und nach ihm benannt, Hagi 9859; von Jäcit und Abul-Fida viel benutzt. Bodl. 
UI. 370, wo eine ausführliche Inhaltsangabe. — 4) Tabulae astronomicae Mas’üdicas 
für denselben Sultan geschrieben nach dem J. 427, wo el-Birüni selbst ein Ver- 
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zeichniss seiner bis dahin verfassten Werke aufgestellt hat, unter denen diese Tadulae 
noch nicht vorkommen ; nach Ibn Abu ’Ogeibia. Hagi 6964 ist also die Bemerkung 
nicht richtig, dass er sie in seiner Chronologie erwähne. — Vergl. Hagi Inder 
Nr. 7420. Gesch. d. Arab. Ärzte. Nr. 129. 

196. Abu Jalä Chalil ben Abdallah ben Ahmed ben Ibrähtm 
ben el-Chalil e}-Challli el-Cazwini, vorzüglicher Traditionskenner und 
Cadhi zu Cazwin, in der Classe der zwischen 440 und 450 verstorbenen, 
Huff, XIV. 7. 

Institutio de cognitione virorum doctorum (s. traditionariorum) urbis Casin. 
Hagi 520. 2277. Chall. 801. 

197. Abu ’Amr Othmän ben Sa’id ben Othmän el-DäAni el-Cortubi, 
geb. im J. 371, begann seine Studien im J. 387, trat im J. 397 eine 
Reise nach dem Orient an, hielt sich vier Monate in Keirawän und ein 
Jahr in Cähira auf und hörte überall die berühmtesten Lehrer. Nach- 
dem er die Wallfahrt nach Mekka gemacht hatte, kehrte er im Daul- 
Ca’da 399 nach Spanien zurück und liess sich in Dänia im Gebiete 
von Valencia nieder. Er gehört zu den besten Erklärern und Vorlesern 
des Coran und starb Mitte Schawwäl 444. Makk.I. 550. Huff. XIV. 5. 
Jächt II. 540. 

Er soll 120 Werke geschrieben haben, darunter 1) Classes Lectorum Coram. 
Hagi 7915. — 2) Liber tumultuum et proeliorum oruentorum. 10358. — Vergl. Index 
Nr. 1566. 

198. Abul-Hasan Hil4l ben el-Muhsin ben Abu Ishäk Ibrähim 
el-Cäbi el-Harräni geb. im Schawwäl 359 trat wie sein Grossvater Ibrähim 
(149) als Seeretär in den Staatsdienst; sein Vater hatte sich mit der 
Schwester des ThAbit ben Sinän (135) verheirathet und war Gäbier ge- 
‚blieben, Hil&l aber bekannte sich am Ende seines Lebens zum Islam, 
nachdem er sich mit der Lehre und der Wissenschaft der Muslim ganz 
vertraut gemacht hatte. Er starb am 17. Ramadhän 448. Chall. 788. 

1) Proceres et Principes, eine Anecdotensammlung von Chall. 181 benutzt. 
Die Worte Chall. 789: »ich weiss nicht, ob er ausserdem noch etwas geschrieben 
hate, gehören noch zu dem Citat aus el-Chatib el-Bagdadi, denn Chall. kannte und 
benutzte auch seine 2) Historia Wesirorum, wonach Hagi I 182 in dem Inder 
nicht zu Nr. 3948, sondern zu Nr. 3467 zu setzen ist. — 3) Fortsetzung der Ge- 
schichte seines genannten Oheims Thäbit bis zum J. 447. Hagi 3181. Br. Mus. 990. 
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199. Abu Abdallah Muhammed ben Saläma ben Ga’far ben 'Alf 
ben Hakmün el-Cudh@i, ein berühmter Schäfi’itischer Rechtsgelehrter 
und Historiker zu Bagdad, kam nach Ägypten, wurde hier zum Cadhi 
ernannt und mit einer Gesandschaft an den Griechischen Kaiser betraut. 
In der Folge erhielt er auch das Amt, für den im J. 418 von el-Dhähir 
zum Wezir ernannten Abul-CAsim ’Ali el-Gargaräf, welchem der Chalif 
el-Häkim beide Hände hatte abhauen lassen, die Decrete zu unter- 
zeichnen. Im J. 445 machte el-Cudhäi die Pilgerreise und traf in 
Mekka mit Abu Bekr el-Chatib el-Bagdadi (208) zusammen, von wel- 
chem er sich noch in den Traditionen unterweisen liess. Er starb im 
Dsul-Ca’da 454 in Fustät. Chall. 595. Abulf. III. 189. 


1) Selecta de descriptione nomorum et monumentorum, kurz Nomi Aegypti ge- 
nannt, Hagi 11583. 4735. 2812, von den nachfolgenden Schriftstellern über Ägypten 
viel benutzt, wiewohl in der gleich nach dem Tode des Verfassers kommenden 
schweren Zeit, wo unter el-Mustangir v. 457 bis 464 Theuerung und Pest herrschten, 
sich der Zustand des Landes fast gänzlich verändert hatte Maor. L5*) — 2) In- 
dicia de Prophetis et Annales Chalifarum, Abriss der Geschichte von der Schöpfung 
bis zum J. 417 oder 422. Hagi 2213. Paris 773. Bodl. 718. 865. — 3) ’Ojün el- 
ma’ärif nicht fontes notitiarum, sondern Exquisitissimae notitiae et variae Chalifa- 
rum historiae, als von dem vorigen verschieden aufgeführt, könnte nach dem von 
Hagi 8486 angegebenen Inhalt eine andere Ausgabe mit verändertem Titel sein. — 
4) Flanma historiarum, ein von den Muslimen sehr hoch geschätztes Buch, 1200 
Aussprüche Muhammeds enthaltend. Hagi 7691. Paris 449. Bodi. 120°. Lugd. 1736. 
Esour. 1482°. — 5) Fulcimentum flammae ist der von Hagi 8486 erwähnte Index zu 
dem vorigen, worin die Überlieferer jener Aussprüche besonders behandelt sind. 
Hagi 12031. 12020 **). Escur. 748. 763. 15%. Dieser letzte Codex hat das Datum 
von 11. Gumädä 453 als Zeit der Abfassung, wohl nicht als Zeit der Abschrift, 
sonst könnte es das Autograph des Verfassers sein, welchen Casiri mit Unrecht zu 
einem Spanier aus Sevilla oder Cordova macht. — 6) Panegyricus Imami el-Schäfß’i. 
Hagi 13014. — 7) Subtilitates historiarum et horti exemplorum captorum, Traditionen 
zur Geschichte Muhammeds. 5108. — Vergl. Index Nr. 405. 

*) Hiernach ist die Übersetzung von Flügel II. 146 zu berichtigen, ala wenn von dem 
Werke des Cudhä’f nur ein Specimen erhalten sei, welches die Beschreibung jener Calamität 
enthalte. 

**) Hier hat Flügel el-schihäb flamma für einen aus Schihdb ed-din verkürzten Autor- 
namen gehalten. 


Histor.-philolog. Class. XXVIII. 2. I 
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200. Abu Hafg Omar ben Obeidallah ben Jüsuf el-Dsuhlf el- 
Cortubf el- Zahrdwi, ein zuverlässiger Traditionslehrer in Spanien, bis 
ihm im Alter das Gedächtniss unsicher wurde, starb 93 Jahre alt im 
Gafar 454. Huff. XIV. 11. 

Historia Cordovae. Hagi 2275; soll sich in der Moschee zu Tunis befinden. 

201. Abu Nagr Zuheir ben el-Hasan ben ’Ali el-Sarachst el-Schäfif 
starb im J. 454. 

1) Historia Chalifarum. Hagi 2918. — 2) Indicia de Prophetis. 1286. 

202. Abu Muhammed ’Alf ben Ahmed ben Sa’id Tin Hazm el- 
Dhähirf; geb. am 30. Ramadhän 384 in Munjat el-Mugira, der östlichen 
Vorstadt von Cordova, dessen im Dsul-Ca’da verstorbener Vater unter 
el-Mangdr Ibn Abu ’Ämir den Rang eines Wezir innegehabt hatte, 
begann seine höheren Studien im J. 399 und wurde ein vielseitig ge- 
bildeter Gelehrter; er war besonders in den Religions- und Rechtswis- 
senschaften und in der Geschichte sehr bewandert, ein gewandter Redner 
und Dichter, und stieg gleichfalls zum Range eines Wezir empor. Er 
bekannte sich zum Schäf’itischen Glauben, nahm dann aber die Lehren 
der Dhähiriten an, welche nur eine wörtliche, nicht eine allegorische 
Erklärung des Coran für zulässig halten, und erregte schon dadurch den 
Widerspruch und den Hass anderer, noch mehr aber durch die beissende 
Dialektik, womit er sie seine Überlegenheit fühlen liess, wesshalb Ibn 
el-Arff seine Zunge die Zwillingsschwester des Schwerdtes des Tyrannen 
el-Haggäg b. Jüsuf nannte. Seine Gegner verbanden sich zu seinem 
Untergange, sie wussten ihn bei den Fürsten verdächtig zu machen, so 
dass diese ihm den Aufenthalt in ihren Städten verboten und er sich 
endlich auf sein einsames Landgut Mant lischam im Gebiete von Labla 
(Niebla) zurückziehen musste, wo er am 30. Scha’bän 456 starb. Chall. 
459. Huff. XIV. 15. Makk. I. 5ll. Casiri II. 110. 

Sein Sohn Abu Räfi’ el-Fadhl (oder Osama, Jäcät I. 663), welcher 'am 15. 
Ragab 479 in der Schlacht bei el-Zalläka blieb, erzählte, die Werke seines Vaters 
hätten 400 Bände mit etwa 80000 Blättern gefüllt; darunter 1) Corpus genealogi- 


arum. Hagi 4201. — 2) Historia religionis cullorum et sectarum, von den Ortho- 
doxen verketzert und verboten. Hagi 12883. Jäcät I. 842. Wien 975. — 3) Liber 
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Imamaius et Chalifatus de vitis Chalifarum eorumque ordinibus. Makk. I. 513. — 
Vergl. Hagi Index Nr. 6309. 

203. Abu Bekr Ahmed b. el-Husein ben 'Ali ben Müsä el-Beihaki 
el-Chosrügirdf, geb. im Scha’bän 384 zu Chosrügird, einem der 321 
Orte in dem Districte Beihak 20 Parasangen von Nisäbür, bildete sich 
auf Reisen durch ’Iräk, Choräsän, Gabal und Higäz zu einem der besten 
Rechtsgelehrten und Traditionskenner. Er erwarb sich um Schäfii das 
Verdienst, dass er zuerst dessen Lehrsätze in einer authentischen Samm- 
lung ordnete und wurde nach Nisäbür berufen um dort danach zu lehren. 
Er lebte in der einfachsten Weise eines Gelehrten, starb am 10. Gumädä 
I 458 und wurde nach seinem Geburtsorte gebracht. Chall. 27. Huff, 
XIV. 13. Jächt I. 804. Schuhba. 

1) Panegyricus Imami el-Schäfi. Hagi 13014. — 2) Liber completus de om- 
nibus Schäf’i-sententiis in 10 Bänden. 11880. 13823. Bodl. 828. — 3) ‚Panegyrieus 
Imami Ahmed ben Hanbal. Hagi 13011. — 4) Merita Sociorum prophetae 1204. — 
Er soll 100 Bände geschrieben haben. Vergl. Hagi Inder Nr. 8063. 

204. Abu Ärim Muhammed ben Ahmed ben Muhammed ben Ab- 
dallah ben ’Abbäd el-’Abbddi, geb. im J. 375 zu Herät, studirte hier 
und lin Nisäbür, unternahm dann grössere Reisen und wurde ein vor- 
züglicher Schäfitischer Rechtsgelehrter und Cadhi zu Herät, wo er im 
Schawwäl 458 gestorben ist. Chall. 597. Schuhba. 

Classes Schäf’itarum. Hagi 7800. — Vergl. Index Nr. 1665. 


205. Abu Bekr Muhammed ben Abdallah ben Maslama Ibn el- 
Aftas el-Tugibi folgte seinem Vater ums J. 425 unter dem Titel el- 
Mudhaffar billahi in der Regierung von Bataljüs (Badajoz) und Merida 
und konnte, da er ums J. 428 von Ferdinand I. von Castilien und Leon 
hart bedrängt wurde, sein Reich nur durch die Entrichtung eines Tri- 
butes retten; dagegen war er eine Hauptstütze der kleinen Fürsten, 
welche sich mit Ibn Gahwar gegen Jahjä ben Dsul-Nün, seit 428 Be- 
herrscher von Toledo, verbanden. Später brachte ihm freilich el-Mu- 
tadhid von Sevilla eine bedeutende Niederlage bei, doch hatte sie für 
ihn weiter keine ungünstige Folgen, da die Muslimischen Fürsten 
wegen der drohenden Stellung der Christlichen Heere einen allgemeinen 

12 
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Frieden unter sich schlossen. el-Mudhaffar war ein Freund der Wissen- 
schaften, einer der gelehrtesten Männer seiner Zeit und selbst Schrift- 
steller besonders im historischen Fache; er starb im J. (454 oder) 460. 
Makk. II. 258. Hoogvliet, Proleg. ad. edit. Ibn Abduni po&matis in Aphta- 
sidarum interitum. Lugd. 1839. p. 29—34. 

Liber Mudhaffaricus, ein grosses Geschichtswerk in 50 Bänden. Hagi 2078. 


12979 (nicht in honorem, sondern auctore). Chall. 854. Fasc. XII. p. 21. Makk. 
u. 122. 


206. Abul-Cäsim (C4’id ben Ahmed ben Abd el-rahman ben Mu- 
hammed Ibn Cd4’id el-Cortubi, geb. zu Almeria, war ein sehr gelehrter 
Jurist, Cadhi von Toledo, und starb am 4. Schawwäl 462. Casiri 
II. 142. 

1) Instructio de classibus gentium, ein sehr nützliches Compendium der Völ- 
kergeschichte; im J. 460 geschrieben. Hagi 3091. 7884. Abu Muhammed Abdallah 
b.Muhammed b. Marzük el-Jahguli nahm dies Buch auf der Wallfahrt mit und trug 
es in Alexandria vor, wo es Abul-Tähir Ahmed el-Silafi (F 576) von ihm hörte. 
Makk. L. 905. Br. Mus. 1622. Auszüge daraus Br. Mus. 281. 1509°. Lugd. 754. — 
2) Colleciae historiae virorum doctorum gentium, Arabum et Barbarorum. Makk. 
IL 123. Hagi 4245. — 3) Repositorium philosophiae s. Classes Philosophorum. 
Hagi 7800. 7893. Chall. 716. 


207. Abu Omar Jüsuf ben Abdallah ben Muhammed Ibn Abd el- 
barr el-Nameri el-Cortubf, geb. am 24. Rabi' II 368, verliess zwar 
Spanien nie, hörte aber zu Cordova die vozüglichsten einheimischen und 
als Fremde dorthin kommenden Gelehrten, wurde der berühmteste Tra- 
ditionslehrer seiner Zeit im Occident und besass auch in den Rechts- 
wissenschaften, der Genealogie und Geschichte ausgezeichnete Kennt- 
nisse; mit den Orientalen unterhielt er einen lebhaften Briefwechsel. 
Anfangs war er Dhähirit (s. Nr. 202), dann wurde er Mälikit, neigte 
sich aber sehr zu den Grundsätzen des Schäfif hin. Er verliess Cor- 
dova, durchreiste einige Zeit die Städte Spaniens im Westen, wandte 
sich darauf nach Osten und liess sich in Dänia nieder, doch hielt er sich 
zu verschiedenen Malen auch in Valencia und Schätiba auf. Unter der 
Regierung des Mudhaffar Ibn Aftas wurde er zum Cadhi von Lissabon 
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und Santarem ernannt und starb am 29. Rabf' II 463 zu Schätiba. 
Chall. 847. Huff. XIV. 12. Casiri II. 148. 

1) Collectio universalis de cognitione (3500) Sociorum prophetae, alphabetisch 
in 12 Heften. Hagi 831. Ein von seinem Schüler Abu ’Imrän Müsä el-Schätibi 
nachgeschriebenes Exemplar gelangte nach Alexandria an Abul- Tähir Ahmed el- 
Silafi. Br. Mus. 1623. — 2) Margaritae, ein Compendium über die Kriege Muham- 
meds und seiner Gefährten, 3 Hefte. Hagi 5031. 10513. 12484. — 3) Liber memo- 
rialis de Imamis urbium primariarum, 7 Hefte. 605. — 4) Decus consessuum et 
familiaris convivae, eine Anthologie von Gedichten und unterhaltenden Erzählungen, 
dem Fürsten el-Mudhaffar gewidmet. 1963. Bodl. IL 106. — Diese und mehrere 
andere Werke schrieb er vor dem J. 448, da el-Humeidi das Verzeichniss derselben 
bei seiner Abreise von Spanien von Ibn Abd el-barr erhielt; aus der späteren Zeit 
sind: 5) Studium et contentio ad genealogias Arabum et Barbarorum cognoscendas. 
Hagi 9432. Chall. Fasc. IX. p. 52. — 6) Electio de historia (oder de benemeritis) 
trium doctorum Mälik, Abu Hanifa et el-Schäf’i. Hagi 1925. Escur. 1802. Chall. 
Fasc. XI. p. 116. — 7) Excitatio de commemoratione originis tribuum et cognitione 
genealogiarum. Esour. 1699. — Vergl. Hagi Index Nr. 4335. 

208. Abu Bekr Ahmed b. ’Alf b. Thäbit el-Chattb el-Bagdädi, geb. 
im Gumädä II 392 in Darzigän, einem grossen Dorfe auf der West- 
seite des Tigris unterhalb Bagdad, wo sein Vater Prediger war, begann 
schon im Cafar 403 seine wissenschaftlichen Studien, da sein Vater 
seinem Wunsche, sich dem gelehrten Stande zu widmen, nachgab. Er 
bildete sich selbst heran, begab sich dann auf Reisen, worüber er ein 
besonderes Buch schrieb, Hagi 10131, und nachdem er sich eine Fülle 
von Kenntnissen erworben hatte, wurde er Prediger (Chatib) zu Bagdad 
und der berühmteste 'Traditionslehrer und Historiker seiner Zeit im 
Orient, wie Ibn Abd el-Barr im Oceident. Er hatte keine Kinder, 
machte eine Stiftung, dass seine Bibliothek zum allgemeinen Gebrauche 
erhalten bleiben solle, und starb am 7. Dsul Higga 463 und wurde auf 
dem Begräbnissplatze am Thore Harb neben dem Heiligen Bischr el- 
Häfi beerdigt; Abu Ishäk el-Schiräzi (216), sein Altersgenosse, war 
unter den Leichenträgern. Chall. 33. Hufl. XIV. 14. Jäcät II. 567. 

Er soll 60 oder gegen 100 Bücher geschrieben haben. 1) Chronicon Bagdadi, 
besonders Gelehrten -Geschichte in 14 Bänden. Hagi 2179. Paris 634 scheint nur 
ein Auszug zu sein. — 2) Opus de novo susceptum, complementum de discrepantia 
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nominum, eine Vereinigung der beiden Werke über die Gleichheit und Verschieden- 
heit der Namen der Traditionisten von Abul-Hasan el-Däracutni (} 385) und Abd 
el-gani b. Sa'td (172). Chall. 450. Hagi 692. 11633. 12065. — 3) Succincda ezpositio 
nominum (tradilionariorum) in scriptura ambiguorum. Haßi 3540. (Vergl. 415). — 
4) Liber qui dubia removet a nominibus traditionariorum. 5849. — Vergl. Inder 
Nr. 1979. 

209. Abul-Jumn Mas’dd ben Muhammed el-Bochäri starb im J. 461. 

Compendium historiae Bagdadi ab el-Chatib editae. Hagi 2179. 

210. Abu ’Ali el-Hasan Ibn Raschik el-Keirawdnt, der Sohn eines 
Griechischen Sklaven, wurde im J. 390 zu el-Mahdia oder zu Masila 
in Magrib geboren, nach anderen war sein Vater Goldschmidt zu el- 
Muhammedia (ein anderer Name für Masila) und der Sohn lernte dessen 
Geschäft, suchte sich aber dabei auch Sprachkenntniss zu erwerben und 
begab sich im J. 406 nach Keirawän, wo er als Dichter und Sprach- 
kenner bekannt wurde und in die Dienste des Fürsten el-Muizz Ibn 
Bädis trat, dessen Lob er in seinen Gedichten sang. Als die Arabischen 
Horden aus Ägypten in den J. 440 bis 442 in Africa einfielen und im 
J. 443 Keirawän eroberten und zerstörten*), flüchtete Ibn Raschik nach 
Sieilien und liess sich in Mäzar nieder, wo er im J. (456) 463 gestorben 
ist**). Chall. 164. 

*) s. m. Geschichte der Fatimiden-Chalifen. 8. 235. 

**) nicht in el-Mahdia im J. 440 und etliche, nach el-Igpahänf. Lugd. IT. p. 284. 

1) Historia Keirawänae. Hagi 2285. — 2) Exemplum, nach Hagi 1392 ein 
sprachliches Werk; aus den häufigen Anführungen bei Jäcut und Ibn Challikän 
muss man schliessen, dass es biographischen und anthologischen Inhalts sei, und 
dazu stimmt Hagi 7801 de poetis Keirawänae. — 3) Ramenta auri, Anthologie aus 
Arabischen Dichtern. Hagi 8984. Paris 1605°. Chall. Fasc. VII. p.90. — 4) Bi 
lanz actionis , über berühmte Schlachten. Hagi 13497. — Vergl. Index Nr. 1450. 

211. Abul-Hasan ’Ali ben el-Hasan ben ’Alf el-Bacharzt aus Ba- 
charz, einer Gegend mit 168 Ortschaften zwischen Nisäbür und Herät, 
studirte anfangs das Schäf’itische Recht, fand dann aber an den schönen 
Wissenschaften mehr Gefallen und war einer der besten Dichter seiner 
Zeit. Er wurde im Dsul-Ca’da 467 in seiner Heimath ermordet. 
Chall. 486. 

1) Idolum castelli et refugium aequalium, eine Fortsetzung der Dichterbio- 
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graphien des Abu Mangär el-Tha’älibf (191). Hagi 5136. 7901. Wien 366388. 
Paris Fi. 89. Gotha 2128. Berl. 1169. Br. Mus. 573, wo die Namen der Dichter, 
über 500, aufgeführt sind, und 1126; ein Auszug Lugd. 880. — 2) Diwän s. Ool- 
lectio carminum. Hagi 5314. 

212. Abu Marwän Hajjdn ben Chalaf ben Husein Ibn Hajjdn, 
geb. im J. 377 zu Cordova, einer der geschätztesten und zuverlässigsten 
Geschichtschreiber Spaniens, starb am 28. Rabf’ I. 469. Chall. 209. 
Casiri II. 136. . 

1) Liber solidus (matin), ein Geschichtswerk über Spanien in 60 Bänden 
soll sich in der grossen Moschee zu Tunis befinden, Ztschr. d. DMG. IX. 626; an- 
statt matin hat Hagi 2166. 10480. 11345 immer mubin »planus« geschrieben. — 
2) Liber expetentis cognitionem de historia Hispaniae in 10 Bänden, ebenfalls in 
Tunis; nach Hagi 12730 Gelehrtengeschichte, indess enthält der 3. Band Bodi. IL 137 
die Geschichte des 7. Chalifen der Marwäniden Abdallah b. Muhammed, reg. 275— 
300*). — 3) Liber cognitionis Sociorum Muhammedis, alphabetisch ; der 3. Theil 
Escur. 1684. 

*) Bei Hagi 13730 sind wegen des gleichen Titels el-Muctabis und wegen der Ähnlichkeit 
der Namen In Hajjdn und Ibn Hammdd durch einen Abschreiber zwei Artikel in einen ver- 
schmolzen, welche man mit Hülfe der Varianten Bodl. II. pag.279 und der Notiz Casiri I. 398 
trennen kann. Ein Astronom Abul-'"Abbäs Ahmed ben Jüsuf In Hammdd (Var. ei- Kammäd, 
el-'Gammäd) el-Andalüsf, gest. im J. 858, hatte zwei von ihm verfasste astronomische und chro- 
nologische Schriften in eine kürzere zusammengefasst, welche er e}-Muctabis betitelte. Haki 6932. 
Davon verschieden ist das historische Werk des In Hajjdn unter gleichem Titel. — Es gab 
aber auch einen Historiker Ibn Hammdd, mit vollem Namen Abu Abdallah Muhammed ben 
’Alf Ibn Hammäd, ein Cadhi vermuthlich aus der Regentenfamilie Banu Hammäd in Bigäja 
(Bugia), Verfasser einer Historia principum Banu ’Obeid im Besitz von Cherbonneau, worans 
dessen Documents inddits sur Iherdtique Abou-Yerid-Mokhalled-Ibn-Kidad, trad. de la chronique 
dIbn Hammad, im Journ. As. 1852. Ser. 4. T.20. p. 470; und Documents inddits sur Obeld 
allah, fondateur de la dynastie Fatimite, im Journ. As. 1855. Ser. 5. T. 5. p. 529. — Dieser 
Ibn Hammäd ist ohne Zweifel auch der Verfassers eines zweiten historischen Werkes Chronicon 
Ibn Hammddi, welches Ibn Chaldün (} 808) bei seiner Geschichte der Berbern benutzte; die Citate 
daraus kommen in dem ersten Werke nicht vor. 

213. Abu Cdlih Ahmed ben Abd el malik ben ’Ali el- Nisdbärs, 
geb. im J. 388, auf Reisen gebildet, dann Gebetausrufer in Nisäbür, 
und der beste Traditions- und Rechts-Gelehrte seiner Zeit in Choräsän, 
starb am 7. Ramadhän 470. Huff. XVI. 21. 


1) Historia urbis Merw. — 2) Tausend Traditionen auf seinen Reisen von 
1000 Lehrern gesammelt. 
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214. Abd el-rahman ben Muhammed ben Ishäk el-Igpahdni, Tra- 
ditionsgelehrter zu Icpahän und Stifter einer eigenen Secte daselbst, 
deren Mitglieder nach ihm Abderrahmaniten genannt wurden, starb im 
J. 470. Abulf. II. 246. 

Chronicon Igpahänae. 

215. el-Emir Abu Nager ’Ali ben Hibatallah ben "Al Ibn Mäkald 
el-Igl{ hatte berühmte Vorfahren, welche aus Garbädsacän, einer Stadt 
nicht weit von Icpahän, stammten; ein Ahnherr von ihm, Abu Dulaf 
el-Cäsim, hatte unter dem Chalifen el-Mämün als Emir gedient. Abu 
Nagr wurde am 5. Scha’bän 421 zu ’Okbarä, einem Städtchen im Ge- 
biete des Dugeil zehn Parasangen von Bagdad, geboren, kam mit seinem 
Vater Abul-Cäsim Hibatallah, welcher Wezir des Chalifen el-Cäim 
wurde, nach Bagdad, wo auch sein Oheim Abu Abdallah el-Husein ben 
’AH Cadhi war, machte hier seine Studien, setzte sie auf Reisen durch 
’Iräk, Choräsän und Syrien bei den berühmtesten Gelehrten fort und 
wurde ein ausgezeichneter Kenner der Traditionen und ıGenealogien. 
Emir war für ihn wahrscheinlich nur ein Titel wegen seiner vornehmen 
Abkunft, die Bedeutung des Beinamens Ibn Mäkuülä ist nicht bekannt. 
Dass er auf einer Reise von seinen Türkischen Sklaven ermordet und 
beraubt sei, darin stimmen alle Nachrichten überein, nur geben sie Ort 
und Zeit verschieden an, nämlich Choräsän, el-Ahwäz oder Gurgä&n und 
die Jahre 475, 479, 486 oder 487. Chall. 450. Huff. XV. 1. 

Er gab das Werk des Chatib el-Bagdadi (208) De novo susceptum über die 
Überlieferer mit Zusätzen vermehrt .in 4 Bänden unter dem Titel Perfectio heraus, 
in dieser Bearbeitung, welche die Zeit vom 2. Gafar 464 bis 3. Scha’bän 467 in 
Anspruch nahm, gilt es für das vollendetste seiner Art und der Verfasser erhielt 
davon den Namen el-Chatib der zweite. Hagi 1115. 11633. Escur. 1642—44. — 
Vergl. Hagi Index Nr. 6849. 


216. el-Scheich Abu Ishdk Ibrähtm ben ’Ali el- Schirädzi geb. im 
J. 393 zu Firuzäbäd, einer Stadt in der Nähe von Schiräz, studirte 
seit dem J. 410 das Schäflitische Recht zu Schiräz, begab sich dann 
auf Reisen und kam im Schawwäl 415 nach Bagdad, wo er nach been- 
digtem Studium sich der juristischen Praxis widmete. Nachher fing er 
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an selbst Vorlesungen zu halten, folgte im J. 450 seinem Lehrer Abul- 
Tajjib Tähir el-Tabari auf dem Lehrstuhle und wurde am Schlusse des 
Jahres 459 als erster Professor an der ersten in Bagdad errichteten Hoch- 
schule Nidhämia angestell. Nachdem er über 30 Jahre gelehrt, eine 
unzählige Menge von Schülern gebildet und nahe an 50 Jahre practisirt 
hatte, starb er am 21. Gumädä II 476 und wurde am Thore Abraz 
beerdigt, nachdem der Wezir Abul-Fath el-Mudhaffar und dann der 
Chalif el-Muctadi in der Schlosscapelle über ihn das Leichengebet ge- 
sprochen hatten. Chall, 5. Jächt III. 349. Abulfed. III. 248. Die 
Akademien d. Ar. Nr. 1. 


Classes Jurisconsultorum. Hagi 7811. Esour. 1848. Ref. 231. — Vergl. Hagi 
Index Nr. 3944. 


217. Alt ben Faddhäl ben ’Ali el-Tamimi el-Mugäschi’, Philolog 
und Historiker zu Keirawän, starb im J. 479. 

1) Liber dynastiarum. Hagi 10118. — 2) Arbor aurea de cognitione Imamo- 
rum literarum humaniorum. 7416. — Vergl. Index Nr. 1276. 

218. Abul-Cäsim Hibatallah ben Abd el-wärith ben "Ali el-Schi- 
räzi, ein frommer Cüfi und Traditionskenner, starb zu Merw im Ra- 
madhän 485 an einer Unterleibskrankheit. Huff. XV. 7. 

Historia Schträsae. Hagi 2238; von Jäoftt oft erwähnt. 


219. Abu-Abdallah Muhammed ben Abu Nacr Fatüh ben Abdallah 
ben Humeid ben Jagil el-Azdi el- Humeidi el-Majorkf stammte aus el- 
Rugäfa, einer Vorstadt von Cordova, seine Familie war aus Majorca. 
Er wurde vor dem J. 420 geboren, erhielt seine Bildung in Cordova 
besonders unter Ibn Hazm el-Dhähirf (202) und Ibn Abd el-barr (207), 
und nachdem er in Spanien schon einige Berühmtheit erlangt hatte, 
begab er sich im J. 448 nach dem Orient, besuchte auf seiner Reise 
durch Africa, Syrien und 'Irdk die berühmtesten Gelehrten und liess 
sich nach der Rückkehr von der Pilgerfahrt in Bagdad nieder. Er 
wurde hier einer der ersten Lehrer seiner Zeit, starb am 17. Dsul- 
Higga 488, wurde am Thore Abraz nahe bei Abu Ishäk el-Schiräzt 
(216) begraben, doch im Gafar 491 nach dem Thore Harb gebracht und 

Histor.-philolog. Class. XXVIL. 2. K 
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neben Bischr el-Häfi beigesetzt. Chall. 637. Huff. XV. 9. Abulfed. 
III. 306. Casiri II. 134. 146. 

1) Pruna ardens accendentis de historia Andalusenorum, Nachrichten von den 
Präfeeten,, Gelehrten und Dichtern Spaniens, auf den Wunsch seiner Bekannten zu 
Bagdad aus dem Gedächtniss zuerst chronologisch aufgesetzt, dann auf den Rath 
seines Freundes Ibn Mäkülä (215) alphabetisch geordnet. Hagi 4000. Bodi. 788. 
Nach Hagi 12730 wäre es nur ein Auszug aus dem Werke des Ibn Hajjän (212°). 
— 2) Quantum satis est ei, qui cito ad historiam pervenire vult, ein Compendium 
der Geschichte von Muhammed bis zum Chalifen el-Muctadi. Hagi 1811 [nicht bis 
el-Mustarschid, quo auctore, Hagi VII. p. 648% weil dieser erst im J. 512 zur Regie- 
rung kam.] — 3) Liber memorialis. Hagi 8804 und 4) Summa historiae Islami, 
4188, scheinen verschiedene Titel von Nr. 2 zu sein. 

220. Abu Muhammed Abdallah ben Jüsuf gen. Ibn el-Caldh el- 
‘Gurgäni geb. im J. 409 bekleidete das Amt eines Schäffitischen Cadhi 
und starb im Dsul-Ca’da 489. Schuhba. 

1) Classes Schäf’itorum. Haki 7800. 7912. Chall. Fasc. IV. p.103. — 2) Be- 
nemerita Imami &-Schdf. Hagi 18014. — 3) Benemerita Imami Ahmed Ibn 
Hanbal. B 

221. Abul-CAsim Makki ben Abd el-saldm ben el-Husein el-Suheili 
geb. im J. 432 hatte weite Reisen unternommen, Ägypten, Syrien, 
Bagdad, Bagra, Wäsit, Mosul und andere Städte besucht und sich gründ- 
liche Kenntnisse in den Traditionen und dem Schäfl’itischen Recht er- 
worben; er wurde am 12. Schawwäl 492 ermordet. Huff. XV. 14. 

Historia Hierosolymorum. 

222. Abul-TAlj Gajjdsch ben Nagdh, ein kleiner Fürst in Jemen, 
starb im J. 498. 

Institutiones utiles de historia urbis Zabid. Hagi 12641 

223. Abul-Mudhaffar Muhammed ben Ahmed ben Muhammed, 
durch Mu’äwija den jüngeren aus der Familie der Omeijaden abstam- 
mend, wurde in Küfan einem Dorfe bei Abfward in Choräsän geboren 
und nach der Stadt el-Abfwardi genannt; er zeichnete sich in mehreren 
Wissenschaften, besonders aber als Dichter und Genealog aus und wurde 
am 20. Rabf' I 507 zu Igpahän vergiftet. Chall. 685. Abulfed. III 
380. Jächt I. 111. 
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1) Historia urbium Abiward et Nasä. Haßi 2128, 2337; allgemeiner unter 
Historia Choräsänae begriffen, 2210. — 2) Biographia traditionarsi el-Silaft. 2911*). 
— 3) Diwän s. Carminum collectio. 6269. — 4) Nomina Traditionariorum similia 
inter se discrepantia. 11637. 

®) Dies ist gewiss ein Irrthum, denn es ist nur ein Traditionsgelehrter dieses Namens 
bekannt (268), welcher erst im J. 576 gestorben ist. 

224. Abul-Fadhl Muhammed ben Tahir ben 'Alf el-Mucaddasi gen. 
Ibn el-Keisardnt, geb. am 6. Schawwäl 448 in Jerusalem fing in seinem 
12. Jahre das Studium der Traditionen an und kam im J. 467 nach 
Bagdad. Um sich dann weiter auszubilden, unternahm er Reisen durch 
Higäz, Syrien, Ägypten, Mesopotamien, ’Iräk, Gabal, Persien, Chüzistän 
und Choräsän, hielt sich in mehr als 40 grossen Städten auf und lebte 
längere Zeit in Hamadsän. Er hatte auf diesen Reisen nie ein Thier 
zum Reiten benutzt, sondern barfuss mit seinen Büchern auf dem 
Rücken die Länder durchzogen und sich zweimal, in Bagdad und in 
Mekka, in der drückenden Mittagshitze eine ernstliche Krankheit zu- 
gezogen. Für seinen Unterhalt hatte er nie Jemand angesprochen, son- 
dern von dem gelebt, was ihm von freien Stücken angeboten war. Er 
kehrte dann nach Jerusalem zurück, machte von hier die Pilgerreise 
nach Mekka und starb auf der Rückkehr zu Bagdad Mitte oder Ende 
Rabf I oder II. 507. Er bekannte sich zu der Secte der Dhähiriten 
und war in der Arabischen Sprache nicht ganz fest. Chall. 630. Huf. 
XV. 21. Jächt IV. 601. 

1) Genealogiae Traditionariorum. Hazi 1352. Lugd. 859. — 2) Nomina 
Traditionariorum in duobus (ahih obviorum. — 3) Homonyma inter nomina relativa 
auctore Abul-Fadhl Mohammed ibn Tähir el- Makdisi vulgo dicto Ibno’l- Kalsaränt, 
ed. P. de Jong. Lugd. Bat. 1865. Hagi 11638. — Vergl. Index Nr. 8070. 

225. Abu Schug® Schtraweik ben Schahriddr ben Schiraweih ben 
Fannächosrü el-Hamadsänf, ausgezeichneter Schäftitischer Rechts- und 
Traditionsgelehrter, Repetent an der Lehranstalt zu Hamadsän, starb 
am 9. Ragab 509. Hufl. XV. 31. Schuhba. 

1) Historia urbis Hamadsän, Hagi 2839, von Jäclt oft angeführt. — 2) De 
interpretatione sommiorum. — Vergl. Hagi Index Nr. 8460. 

226. Abu Zakartjä Jahjd ben Abd el-wahhäb ben Muhammed 

[ K2 
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Ibn Manda aus der Gelehrtenfamilie Ibn Manda zu Igpahän geb. am 
19. Schawwäl 434, besuchte, nachdem er seine Studien in seiner Vater- 
stadt vollendet hatte, die berühmtesten Lehrer zu Nisäbär und Bagra 
und wurde der vorzüglichste Traditionslehrer seiner Zeit zu Icpahän. 
Bei Gelegenheit der Pilgerreise hielt er auch zu Bagdad in der Moschee 
el-Mangür Vorlesungen, über welche die dortigen Gelehrten sehr bei- 
fällig urtheilten. Er starb am 10. Dsul-Higga (511 oder) 512 in Ig- 
pahän. Chall. 805. Abulfed. III. 394. Huff. XV. 25. Athir X. 383. 

1) Historia Icpahänae. Hagi 2142 (vergl. oben 90). — 2) Liber de üs pro- 
phetae Sociis, qui centum viginti annos virerunt. Hagi 10542. 

227. Abu Schugd Muhammed ben el-Husein Dhähir ed-din el- 
Hamadsänf, Wezir des Chalifen el-Muctadt, zeichnete sich durch grosse 
Milde und Freigebigkeit aus. Es wird hervorgehoben, dass er ausser 
den Barmakiden der einzige Wezir gewesen sei, welcher während seines 
Wezirats im J. 481 die Pilgerreise gemacht habe. In dem Strassen- 
kampfe zwischen den Sunniten und Schi'iten, welcher im J. 482 in dem 
Quartiere el-Karch und am Bagra-Thore in Bagdad wieder zum Aus- 
bruche gekommen war, wollte der Wezir nicht einschreiten um dem 
Blutvergiessen ein Ende zu machen, bis endlich der Chalif ihm sagte: 
Es geht nicht länger mit dieser Milde, bei deiner Güte und bekannten 
Abneigung gegen Bestrafung werden die Leute immer verwegener, es 
gibt kein anderes Mittel als einmal zehn Häuser der angesehensten 
Einwohner jener Stadttheile dem Erdboden gleich zu machen, damit 
die Ordnung wieder hergestellt wir. Um diesen Befehl auszuführen, 
schickte der Wezir zu dem Polizeidirector, liess durch ihn, damit nicht 
ein Unschuldiger betroffen würde, zehn Häuser für sich ankaufen und 
dann demoliren. Schliesslich bestand der Sultan Galäl ed-daula Ma- 
likschäh bei dem Chalifen darauf den Wezir von seiner Stelle zu ent- 
fernen und el-Muctadi stellte im J. 484 das Entlassungsschreiben in 
der gnädigsten Form aus. Abu Schug& legte die leinene Kleidung der 
Büssenden an, begab sich auf die Pilgerreise und blieb in Medina, wo 
er sich durch fromme Werke nützlich machte, die Moschee reinigen, 
das Innere mit Platten belegen und mit Leuchten erhellen liess. Er 
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starb dort im J. 513. In el- Thigthaga Geschichte von W. Ahlwardt. 
1860. S. 346. Athir X. 111. 128. 

Er setzte zwei grosse Geschichtswerke fort, das des Ibn Miskaweih (182) 
Hagi 2430 und des Schiraweih (225) Gesch. von Hamadsän. 2839. Vergl. (232). Die 
Jahreszahlen und der Name des Chalifen sind zu verbessern. 

228. Abul-Cäsim ’Alf ben Ga’far Ibn el-Catt# el-Sa’di el-Sikilli 
aus der Familie der Aglabiten am 10. Gafar 433 in Sicilien geboren, 
fing schon in seinem 13. Jahre an, Gedichte zu machen, studirte dann 
in Spanien und erwarb sich nach seiner Rückkehr grosses Ansehen als 
Philolog und Dichter. Als die Normannen mit einem Einfalle drohten, 
verliess er Sicilien und kam gegen das J. 500 nach Ägypten, wo er 
grossen Beifall fand, und starb in Fust4t im Gafar 515. Chall. 458. 
Abulfed. IH. 417. Sujäti I. 245. 

1) Historia Sicilise. Hagi 2943. — 2) Margarita pretiosa, Auswahl aus 
170 Dichtern Sieiliens.. Hagi 2943; nicht Mesopotamise 4935. — 3) Splendor elegantiae 
über zeitgenössische Spanische Dichter. 7801. 12867. — Vergl. Index Nr. 4572. 

229. Abu Bekr Muhammed ben el-Walid ben Muhammed ben 
Chalaf el- Tortäschi gen. Ibn Abu Randaca wurde sim J. 451 zu Tortosa 
geboren und studirte in Saragossa, Sevilla und auf anderen hohen 
Schulen. Fraehn findet es wahrscheinlich und nimmt es später als 
ausgemacht an (mir wenig glaublich), dass dieser Tortüschf derselbe sei, 
welchen Cazwfni einige Male bei Städten des mittleren Europa (Schles- 
wig, Mainz) nennt und welcher demnach in die Christlichen Länder eine 
Reise gemacht habe*).. Er müsste dies in jungen Jahren gethan haben, 
denn im J. 476 verliess er Spanien und machte die Pilgerreise nach 
Mekka; er besuchte dann Bacra und Bagdad und hörte dort, obgleich 
Mälikit, die berühmtesten Schäfritischen Lehrer. In Damascus, wo er 
längere Zeit verweilte, hielt er selbst Vorlesungen, über Jerusalem kam 
er nach Ägypten und wählte Alexandria zum Wohnorte, wo er die 
Rechtswissenschaften und Traditionen mit Beifall lehrte. Er war sehr 
genügsam und mässig in seinen Ansprüchen an das Leben und der 
Chalif el-Ämir, welcher von ihm gehört hatte, liess ihn nach Cähira 
kommen, um ihn einmal auf die Probe zu stellen. Der damalige 
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Wezir el-Afdhal Schähanschäh empfing ihn sehr ehrenvoll und wies 
ihm eine Wohnung an in der Moschee des Schakik el-mulk, beküm- 
merte sich aber daun weiter nicht um ihn. Als ihm die Zeit lang 
wurde, gab er endlich aus Besorgniss seinem Diener den Auftrag, ihm 
etwas gemeine Kost zu verschaffen; dies geschah und er lebte davon 
drei Tage. Am Abend des dritten Tages sagte er zu dem Diener: eben 
habe ich ihn (tödlich) getroffen. Am anderen Morgen, den 23. oder 30. 
Ramadhän 515 wurde el-Afdhal, als er ausritt, ermordet **), sein Nach- 
folger im Wezirat el-Mämün el-Batäihi erwies dem Tortüschf grosse 
Ehre, dieser kehrte nach einiger Zeit nach Alexandria zurück und 
starb dort am 26. Gumädä I oder im Scha’bän 520, oder 75 Jahre alt 
im Gumädä I 525; sein Sohn Muhammed hielt ihm die Leichenrede 
und er wurde auf dem Begräbnissplatze Wala nahe bei dem neuen 
Thurme südlich von dem grünen Thore beerdigt. Chall. 616. Jächt 


II. 620. Makk. I. 517. Sujüäti I. 208. 

*) Mdmoires de Facad. imp. de St. Pätersb. VI. Sörie. Sc. pol. hist. T. II. 4834. 9.92. 
— Bulletin T. III. 1838. p. 63. 

**) Geschichte der Fatimiden-Chalifen. 8. 289. 291. 

1) Lucerna Regum et Chalifarum, regia via Praefectorum atque Emirorum, 
historiae Prophetarum, historiae vegum Arabum et Persarum et regimen regnorum 
alque imperiorum, am 14. Ragab 516 zu Fustät vollendet und als ein Fürstenspiegel 
dem genannten Wezir el-Mämfin dedieirt. Hagi 7085. Bodl. 283. 305. 308. T. IL 
105. Gotha 1878. Copenh. 173. v. Kremer. Wien 1847, wo die Überschriften der 64 
Capitel. Lngd, 196. 37. 38. Paris 892. Paris Fl.49. Verschiedene Auszüge. Lugd. 
1999. Amsterd. 155. — Extraits du Siradj al-molouc von .Dosy, Recherches. 2. Ed. 
T.II. 2.25. — 3Ed. T.II p. 234. — Gedruckt Büläk 1289 (1372). 

230. Abu Abdallah Muhammed ben el-Barakdt ben Hiläl el-Sa’di, 
ein Grammatiker in Ägypten, starb 100 Jahre und 3 Monate alt im 
Rabf II. 520. Sujüti I. 245. 

Tractus Aegypti. Hagi 2812. 4735. 

231. Abu Bekr Muhammed ben Cheir ben Chalifa el-Andaldsi be- 
reiste Spanien, um die Bibliotheken und die Gelehrten kennen zu lernen 
und verfasste 

Index librorum et auctorum, worin er 70 öffentliche Bibliotheken und ihre 
Werke beschreibt und von den Spanischen Gelehrten nach den verschiedenen Städten 
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Nachricht giebt, 150 aus Cordova, 52 aus Almeria, 61 aus Murcia, 52 aus Lusi- 
tania, 53 aus Malaga, viele aus Granada, Sevilla, Valencia, bis zum J. 520. 
Eacur. 1887. 

232. Abul-Hasan Muhammed ben Abd el-malik ben Ibrähim ben 
Ahmed el-Faradhi Iön el-HamadsäAnt starb im J. 521. Athir X. 456. 

1) Historia Wesirorum. Hagi 942. — 2) Biographiae praestantissimae de 
pulchritudinibus vitae campestris et urbanae, Hagi 8472, von Ibn Challikän in den 
Leben der Wezire öfter benutzt und Fasc. VIII. p. 11 als Chronicon minus be- 
zeichnet, also ein Auszug aus dem vorigen; der Schreibfehler ’onwän anstatt 'ojün 
findet sich wahrscheinlich in allen Handschriften Chall. Fasc. II. p. 110 und hat 
Hagi 8392 zu einem besonderen Titel veranlasst. — 3) Notitiae posteriores, ein An- 
hang zu dem vorigen, Hagi 12308, und desshalb von Chall. Fasc. II. p. 104 ebenfalls 
Chronicon minus genannt. — 4) Anhang zu Abu Ishäk el-Schiräsi (216) classes 
Jurisconsultorum. Hagi 7812. Chall. Fasc. IV. p. 63. — 5) Anhang zu Tabarf’s 
(94) Geschichte. Hagi 2250. — 6) Anhang zu Abu Schugä’ (227) Geschichte von 
Hamadsän. 23939. — 7) Anhang zu dessen Fortsetzung von Ibn Miskaweih’s (182) 
Geschichte. 2430. 

233. Abu ’Ämir Muhammed ben Ahmed ben Ismäl aus ‘Toledo 
wohnte in Cordova und starb am 17. Rabf' I 523. Casiri II. 147. 

Historia Toletana. 


234. Abu Muhammed Abd el-gabbdr ben Abu Bekr ben Muham- 
med Ibn Hamdis el- Azdi el-Sikilli hatte sich schon in seiner Heimath 
Sieilien als Dichter bekannt gemacht und mochte gegen 30 Jahre alt 
sein, als er nach dem Einfalle der Normannen im J. 471 nach Spanien 
flüchtete und am Hofe des Chalifen el-Mu’tamid zu Cordova Gelegenheit 
fand sein Dichtertalent glänzen zu lassen. Im J. 484 wurde el-Mu’tamid 
durch die Armee, welche Jüsuf b. Täschifin aus Africa herüberschickte, 
entthront und gefangen nach Agmät in Africa abgeführt; Ibn Hamdis 
folgte ihm dahin und richtete an ihn ein Gedicht. Nachdem der Chalif 
im J. 488 seinen Leiden erlegen war, scheint Ibn Hamdis in el-Mahdia 
geblieben zu sein, wir finden ihn dort beim Tode des Jahjä Ibn Bädis 
im J. 509, welchen er in einem Gedichte feiert zugleich mit einem 
Glückwunsche an dessen Sohn ’Alf zu seiner 'Thronbesteigung. Die 
letzten Jahre verlebte er in Bigäja und starb hier erblindet etwa 80 
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Jahre alt im Ramadhän 527. Nach anderen starb er auf der Insel 
Majorca und wurde neben seinem Zeitgenossen, dem Dichter Abu Bekr 
Muhammed Ibn el-Labbäna el-Däni beerdigt. Chall. 407. Athir X. 357. 
— Amari, Bibl. Ar.-Sicula, Register. Dozy, Script. de Abbadidis. T. I. 
p. 146. 

1) Historia insulae viridis (Aljesirae) urbis Andalusiae. Hagi N. — 
2) Diwän s. Carminum collectio. 5543. 

235. Abu Raschdd Ahmed ben Muhammed ben el-Cäsim el-Achsi- 
kathi aus Achsikath im Gebiete von Fargäna, ein fein gebildeter Dichter, 
starb im J. 528. — Sein Bruder Abul-Wafd Muhammed ben Muham- 
med, als Sprachgelehrter und Historiker genannt, starb im J. 520. 
Lobäb. 

Ein Chronicon wird gleichwohl Hagi 2110 dem ersteren beigelegt. 

236. Abul-Hasan Abd el-gAfir ben Ismä’il ben Abd el-gäfir el 
Färisi, geb. im Rabf’ II 451 zu Nisäbür, konnte schon, als er erst fünf 
Jahre alt war, den Coran lesen und die Glaubensartikel in seiner Per- 
sischen Muttersprache hersagen; nachher studirte er vier Jahre auf der 
Hochschule Nidhämia zu Nisäbür unter dem Imäm el-Haramein Abd 
el-malik el-Guweini und bildete sich zu einem vorzüglichen Kenner 
der Traditionen und der Arabischen Sprache aus. Dann verliess er 
Nisäbür, besuchte Chuärizm und Gazna und ging nach Indien hinein, 
überall lernend und lehrend. Nach seiner Rückkehr wurde er Prediger 
in Nisäbär und hielt in der Moschee 'Okeil mehrere Jahre jeden Montag 
Vorträge; zuletzt widmete er sich ganz der Schriftstellerei und starb 
im J. 529. Chall. 418. Huff. XV. 41. Schuhba. 

1) Dos i. e. Appendix ad historiam Nisaburae zu el-Häkim el-Nisäbüri (167) 
bis zum Ende des Dsul-Ca’da 518. Hagi 2383. 7307. — 2) Sylloge rerum raritate 
insignium de verbis traditionum inusitatis, im J. 527 beendigt. Hagi 11450. Bodl. 
1154. — 3) Edocens, Commenter zu schwierigen Stellen der Traditionssammlung 
des Muslim, am 5. Rabi I 528 vollendet. Hai 12838. 3909 p. 547. Escur. 1478. 

237. Abul-Calt Omeija ben Abd el-’aziz ben Abul-Calt el-Andaldsi 
geb. zu Dänia in Spanien im J. 460, Arzt, Mathematiker, Astronom 
und Dichter, begab sich im J. 489 nach Ägypten, wurde wegen eines 
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“verunglückten Versuches, ein gesunkenes Schiff zu heben, lange Zeit in 
Alexandria im Gefängniss gehalten, bis er im J. 505 frei kam. Er 
musste aber Alexandria verlassen und liess sich zu el-Mahdia in Magrib 
nieder, dessen Beherrscher ’Ali b. Jahjä b. Tamfm (+ 515) ihn sehr 
ehrenvoll aufnahm, und er starb dort am 10. Muharram 529. Chall. 103. 
Gesch. d. Arab. Ärzte. Nr. 162. 

1) Epistola Aegyptiaca an den Emir von el-Mahdia Abul-Tähir Jahjß b. Ta- 
mim (} 509) gerichtet, über den Nil und seine Quellen und über die Ärzte, Astro- 
nomen, Dichter und andere Gelehrte, welche er in Ägypten getroffen hatte. Hagi 
2312. 6351. — 2) Hortus de poötis Andalusiae über die eingebornen und nach Spa- 
nien gekommenen Dichter, für den Fürsten el-Hasan b. ’Ali, Sohn und Nachfolger 
des genannten "Ali b. Jahjä geschrieben. Hagi 4461 Chall. 815 letzte Zeile. — 
3) Diwän s. Carminum collectio. Hagi 5244. 5303. \ 

238. Abu Nacr el-Fath ben Muhammed ben Obeidallah *) Ibn 
ChAkdn el-Keist aus Cachrat el-walad, einem Dorfe im Distriete von 
Cal’at Jahgib im Gebiete von Granada gebürtig, hatte sich mancherlei 
gute Kenntnisse erworben, machte indess nur mittelmässige Ge- 
dichte und führte ein unstättes Leben, indem er sich gern an Zech- 
gelagen betheiligte und sich in solche eindrängte. Er trat als Secretär 
in die Dienste des Täschifin b. 'Alf, Fürsten von Granada, begab sich 
aber dann nach Marokko, wo er am 22. Muharram 529 (nach anderen 
im J. 535) in dem Gasthofe, wo er wohnte, erdrosselt wurde, wie man 
sagte auf Anstiften des Fürsten Abul-Hasan 'Ali ben Jüsuf b. Täschifin, 
vielleicht aus Eifersucht gegen seinen Bruder Abu Ishäk Ibrähim b. 
Jüsuf, welchen Ibn Chakän übermässig gelobt hatte; der Mord wurde 
erst am dritten 'Tage entdeckt. Chall. 586. — H. E. Weyers, Spec. 
crit. ech. locos Ibn Khacanis de Ibn Zeiduno. Lugd. Bat. 1831. — R. 
P. A. Dozy, scriptor. Arabum loci de Abbadidis. Vol. I. 

®) oder el-Fath b. 'ls& oder el-Fath b. "Alf b. Ahmed b. Obeidallah. 

1) Monilia auri et loci pulchri virorum in literis excellentium, dem genannten 
Prinzen Abu Ishäk Ibrähim dedieirt, in 4 Abtheilungen : a) Fürsten, 5) Wezire, 
c) Cadhis uud Gelehrte, d) Schöngeister und Dichter, Nachrichten über ihr Leben 
und Proben ihrer Gedichte. Das Werk wird in stilistischer Hinsicht in gereimter 
Prosa sehr geschätzt, der historische Inhalt ist nicht bedeutend. Hagi 9569. Paris 734. 

Histor.-philolog. Class. XXVIII. 2. L 


82 F. WÜSTENFELD, 


Bodl. 706. Gotha 2130. Esour. 355. Br. Mus. 366. 539°. Berl 1171—73. Upsal. 297. 
Lugd. 882. 883. Wien 1060. Ausführliche Inhaltsangabe Orientelia L 384. — Text- 
Ausgabe Le Collier d’or par Abou-Nasser-el- Fatah-ben-Grakan. Paris 1277 (1860). 
— Büläk 1284 (1867). — Übersetzung: Abow-Nasser-el-Fath-ben-Grakan, trad. par 
Ed. Bourgade. Extr. du Journ. ar. Birgis. Paris. — 2) Locus ad quem animi se 
efferunt et campus apertus familiaritatis de facetiis incolarum Andalusiae, eine in 
vielen Stücken mit der vorigen gleiche Sammlung und vor derselben geschrieben, in 
drei Ausgaben, einer kleinen Petersb. Asiat. Mus., einer mittleren Br. Mus. 367 und 
einer grossen, sodass, wie es scheint, nicht etwa eine Abkürzung, sondern eine all- 
mählige Erweiterung stattgefunden hat, bis das unter 1) genannte Werk daraus ent- 
stand, welches danach unter verändertem Titel mit dieser grossen Ausgabe gleich 
sein würde. Dosy a. a. O. 8.10. 

239. Abu Muhammed Abd el-magfd ben Abdallah In Abdün el- 
Fihri el-Jäborf zu Jä&bora (Evora) geboren, machte schon in seinem 13. 
Jahre Gedichte und that sich so sehr hervor, dass ihn Omar el-Muta- 
wakkil Ibn Aftas, welcher als Gouverneur von Evora ihn kennen ge- 
lernt hatte, als er nach dem Tode seines Bruders Jahjä el-Mancdr im 
J. 473 zur Regierung kam, nach Badajoz berief und ihn zu seinem 
Secretär und beständigen Begleiter machte. Nachdem dieser Fürst im 
J. 485 Reich und Leben verloren und die Herrschaft der Aftasiden ihr 
Ende erreicht hatte, trat Ibn 'Abdün als Secretär in die Dienste des 
Anführers der Africanischen Truppen Sir b. Abu Bekr und kam dann 
in gleicher Eigenschaft nach Marokko zu 'AU b. Jüsuf b. Täschifin, 
welcher nach dem Tode seines Vaters im J. 500 zur Regierung ge- 
kommen war und nun auch Spanien beherrschte. Bei einem Besuche 
seiner Familie in Evora starb Ibn 'Abdün im J. 529. Kutubi I. 11. 

1) Frutex balsami, Torques palumbis, Cagida rdija (auf r reimend), Cagida 
’Abdünia sind verschiedene Titel desselben berühmten historischen Gedichtes auf 
den Untergang der Fürstenfamilie der Aftasiden, welches erst recht durch den Com- 
mentar des Ibn Badrün (271) von Bedeutung geworden ist. Hagi 9444. 9463. BodL 
IL319. Upsal.139. — Prolegomena ad editionem celebratissimi Ibn Abduni poematis 
in luctuosum Aphlasidarum interitum scr. Marinos Hoogvliet. Lugd. Bat. 1839. — 
2) Apologia Abu ’Obeidi contra Ibn Coteiba. 

240. Abul-Hasan ’Alf ben Muhammed ben Muhammed el-'Gulläbt 
d. i. aus dem Dorfe Gulläb bei Harrän stammend, gen. Ibn el-Magdzik 
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d. i. Sohn des Spindelmachers, aus Wäsit, ertrank im 'Tigris in Bagdad 
im J. 534. Lobäb. 

Appendix ad historiam urbis Wäsit, vermuthlich zu der Geschichte des Bah- 
schal (83); Hagi 2894 sngt freilich zu el-Dubeithf (328), da dieser aber erst im J. 
637 gestorben ist, während el-Sam’änt, aus dessen ansäb der Artikel über el-Gulläbi 
in Ibn el-Athirs Lobäb überging, schon im J. 562 gestorben war, so wird das Ver- 
hältniss umzukehren sein, sodass el-Dubeithi den Anhang des Gulläbi fortsetzte. " 


241. Abu Hafg "Omar ben Muhammed ben Ahmed ben Ismä’ll - 
Nagm ed-din el-Nasafi aus Nasaf, einer grossen Stadt zwischen dem Oxus 
und Samarcand, geb. im J. 461 oder 462, einer der berühmtesten Ha- 
nefitischen Rechtslehrer zu Samarcand und fruchtbarer Schriftsteller, 
starb am 12. Gumädä I 537. Sujüti Interpr. 27. Kutlüb. Nr. 140. 
Flügel, Classen d. Hanef. Rechtsgel. S. 310. 

1) Sacharum candi, Fortsetzung zu el-Mustagfiri (192) Geschichte von Sa- 
marcand. Hagi 2230. 8583. — 2) Enumeratio 550 praeceptorum suorum. Hagi 3077. 
— Vergl. Index Nr. 6959. 


242. Abu Abdallah Muhammed ben Mas’dd Ibn Abul Chigdl el- 
Gäfikf d. i. aus der Arabischen Familie Gäfik im J. 465 in Purgalit 
(Burgalet) einem im Districte von Schaküra (Segura) im Gebiete von 
Gajjän (Jean) in Spanien gelegenen Orte geboren, ein in allen Zweigen 
des Wissens ausgezeichneter Gelehrter und Dichter, der in Cordova und 
Granada lebte, bekleidete auch eine hohe militärische Stelle mit dem 
Titel Dsul-Wizäratein. Als die Murawiden Cordova erstürmten, fand 
er seinen 'Tod auf der Pharaonen-Strasse nahe am Thore Abd el-Gabbär 
am 12. Dsul-Higga 540. Casiri II. 75. 163. Gayangos zu Makk. I. 

1) Umbdra nubis, über Muhammeds Frauen und Verwandte. Br. Mus. 888, V. 
Esour. 1740°. 1782. — 2) Scala meritorum et via nobilitatis refulgentis, über die 
Vorfahren des Propheten und die Verdienste seiner Gefährten, ein Gedicht von 800 
Versen. Br. Mus. 888, VL Esour. 402. — 3) Virtutes decem Sociorum prophetae, 
Lobgedichte. Escur. 1740°. — 4) Epistolse. Eacur. 516. 

243. Abu Muhammed (Abu Garib) Abd el-'aziz ben Schaddäd ben 
Tamim ’Izz ed-din el-Cinhägi, Bruderssohn des im J. 509 verstorbenen 

L2 
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Jahj& b. Tamim b. el-Mu'izz b. Bädfs, Fürsten von Africa, schrieb ums 
J. 540 

Sylloge et descriptio de historia Keirawanae, Geschichte von Keirawän, die 
von Ohall. Fasc. II. p.24. X. 2.60. Athir VIII. 20. Nuweiri benutzt wurde. Hagi 
324. 4179. 

244. Abu Muhammed Abdallah ben 'Al{ ben Abdallah el-Lachmi 
el-Ruschäti geb. am 8. Gumädä II 466 oder 479 zu Orihuela im Ge- 
biete von Murcia zeichnete sich als Historiker besonders durch seine 
Kenntniss der für die Traditionen wichtigen Männer und deren Genea- 
logien aus; er fand seinen Tod bei der Einnahme von Almeria am 20. 
Gumädä II 542. Chall. 859. Makk. 760. Huff. XVI. 6. 

Mutatio luminum et flagitatio florum, Genealogien der Begleiter Muhammeds 
und der Überlieferer, in der Art der Genealogien des Sam’äni. Hagi 1038. 1348, 

244a. Abul-Hasan A4 Ibn Bassdm*) el-Schantarini d. i. aus San- 
tarem gebürtig, befand sich im J. 477 in Lissabon als ausgebildeter Li- 
terat und da er aus unbekannten Gründen sein Vaterland verlassen 
musste, machte er im J. 494 seine erste Reise nach Cordova. Er sam- 
melte die Gedichte der Spanischen Dichter des V. Jahrhunderts, beson- 
ders seiner Zeitgenossen mit Nachrichten über ihr Leben und erhielt 
zu den Beiträgen, welche er sich von den noch lebenden zur Veröffent- 
lichung erbat, noch Geschenke und Honorare, wodurch er seinen Le- 
bensunterhalt hatte, da er ein öffentliches Amt nicht bekleidet zu haben 
scheint. Wenn er, wie angegeben wird, erst im J. 542 gestorben sein 
sollte, so müsste er ein Alter von mehr als 80 Jahren erreicht haben. 
s. Dozy, Seriptor. Arab. loci de Abbad. Vol. I. p. 189 und dessen Re- 
cherches, 1. Edit. T. I. p. 328. 2. Edit. T. II. 7. 3. Edit. T. II. 6 
mit vielen Excerpten aus seinem Werke. 


*) Derselbe Name wie (92) und von Hai mit einander verwechselt. Auch einen dritten 
ln Bassdm im Orient hielt Haki 12704 für denselben; dieser schrieb Makamen, womit er 
Hartrf (} 516) zu übertreffen dachte, und dedieirte sie dem Cadhi von Damascus Abu HAamid 
Muhammed el-Schahrusürf gest. 586. Ohall. 610. 

Thesaurus de benemeritis incolarum peninsulae Andalusiae, Hai 5788, Bio- 
graphien berühmter Spanier des V. Jahrh. besonders Dichter, in 4 Theilen, von 
denen Th. 1 in Catalogue de la bibl. de feu J. Mohl, No. 1755. Tb. 2. Bodl. 749, 
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Th. 3. Gotha 2136. Gayangos. Die Namen aller 4 Theile gibt aus der Vorrede de 
Slane, Journ. As. 1861. V. Serie. T. 17. p. 262. Der Verf. erwähnt darin, dass 
er mit der Reinschrift des 2. Bd. im J. 500, mit der des 3. im J. 508 beschäftigt 
gewesen sei. Die 14 Citate bei Ibn Challikän betreffen Dichter, welche im V. Jahrh. 
zwischen 416 und 488 gestorben sind, bis auf einen Nr. 353 Ibn Sära, welcher im 
J. 517 starb; diese Jahrszahl könnte Ibn Challikän aus der Hadica des Abul-Galt 
Omeija (237) genommen haben, woraus er eine Stelle in den Artikel des Ibn Sära 
eingeschoben hat, welche in der Ausgabe von Slane fehlt. Makkari hat das Werk 
viel benutzt, ohne über den Verf. besonders zu handeln; nur einmal Il. 309 nennt 
er ihn mit seinem vollen Namen mit der Bemerkung er sei s0 bekannt, dass es 
nicht nöthig sei über ihn etwas zu sagen. 

245. Abu Rauh 'Isd el-Herawi starb im J. 544. 

Historia urbis Herät. Hazi 2338. 

246. Abul-Fadhl ’Jjddh ben Müsä ben 'Ijädh el-Jahgubi el-Sabti 
el-Mälikf, geb. Mitte Scha’bän 476 zu Sabta (Ceuta), studirte zu Cor- 
dova, wo es ihm sehr gut gefallen hatte, worüber er sich beim Abschied 
in einem Gedichte aussprach. Makk. IL 358. Er war einer der gelehr- 
testen Männer seiner Zeit in der älteren Arabischen Geschichte, der 
Philologie und den Traditionen, wurde Cadhi von Sabta und im J. 532 
Cadhi von Granada, begab sich aber kurz darauf nach Marokko, wo 
er am 7. Gumädä II oder im Ramadhän 544 starb und am Thore von 
Eilän (nach Agmät Eilän) begraben wurde. Chall. 522. Huff. XVI. 5. 
Casiri I. 112. 

1) Historia Cordubensis. Hai 315. — 2) Observationes pretiosae de historia 
Ceutae. Hagi 8229. 8471. 9200. — 3) Classes Malikitarum mit dem Titel Dispositio 
ingeniorum et appropinquatio viarum ad cognitionem antesignanorum sectae Maliki- 
ticae 5 Bände. Hagi 2889. — 4) Sanatio de proprietatibus prophetae electi, zur 
Lebens- und Sitten - Geschichte Muhammeds. Hagi 7812. Gotha 719. Br. Mus. 147. 
840. Ind. Off. 163. 164; gedruckt Cähira 1276 (1859). — 5) Corpus historicum. 
Hagi 3884. — 6) Institutio sufficiens, Verzeichnis seiner Lehrer. Hagi 8852. — 
Vergl. Index Nr. 2577. 

247. Abul-Fath Muhammed ben Abd el-karim ben Ahmed el- 
Schahrastäni, geb. im J. 469 (oder 467 od. 479) zu Schahrastän, einer 
Stadt in Choräsän 3 Meilen von Nas& zwischen Nfsäbür und Chuärizm 
d. i. Gurgänia, der Hauptstadt von Chuärizm, studirte in Gurgänia, wo 
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er sich längere Zeit aufhielt, und in Nisäbür, und wurde ein berühmter 
Dialektiker, der aber als Anhänger des Asch’ari von den Orthodoxen 
nicht für ganz rechtgläubig gehalten wurde. Im J. 510 machte er die 
Pilgerreise und hielt sich auf der Rückkehr 3 Jahre in Bagdad auf, 
wo er mit seiner Lehre und durch sein leutseliges Wesen allgemein 
grossen Beifall fand und mit As’ad el-Mihäni, dem damaligen ersten 
Professor an der Nidhämia, mit welchem er in Gurgänia bekannt ge- 
wesen war, das alte Freundschaftsverhältniss wieder anknüpfte. Dann 
kehrte er nach Schahrastän zurück und starb hier Ende Scha’bän 548. 
Chall. 622. Jächt III. 348. 

1) Historia philosophorum. Hagi 2204. — 2) Liber religionum et sectarum. 
128838. — Book of religious and philosophical sects, by Muhammad al-Shahrastäni, 
ed. by W. Cureton. P. 1.2. London 1842—46. — Abu-’l- Fath“ Muhammad 
asch-Schahrastän!s Religionspartbeien und Philosophen - Schulen, übers. von Th. 
‚Haarbrücker. Th. 1. 2. Halle 1850—51. »— Vergl. Hagi Index Nr. 2737. 


248. Abu Nagr Abd el-rahman ben Abd el-gabbär ben Othmän 
el-Keisi el-Herawi, geb. im J. 472, Traditionslehrer und Cadhi zu Herät, 
starb am 15. Dsul-Higga 549. Huff. XVI. 8. 

Historia urbis Herät. Hai 2338. 

249. Abu Abdallah el-Husein ben Nagr ben Muhammed, nach 
einem Ahnherrn Ibn Chamis genannt, el-Ka'bi el-Maugili el-Guheni d.i. 
aus einem der Arabischen Stämme Banu Ka’b abstammend und geboren 
in Guheina einem Dorfe nahe bei und unterhalb Mosul_ an derselben 
Uferseite des Tigris in der Nachbarschaft des durch seine Schwefel- 
quelle bekannten Badeortes, hatte die Ehrennamen Täg el-Isläm Magd 
ed-din »Krone des Islam, Ruhm der Religion«; er studirte zu Bagdad 
unter Abu Hämid el-Gazzäli das Schäfi'itische Recht und wurde Cadhi 
von Rahba Mälik b. Tauk am Euphrat zwischen Racca und Bagdad, 
dann kehrte er nach Mosul zurück und starb im Rabf’ II. 552. 
Chall. 188. 

Virtutes gloriosae justorum et bona opera optimorum, Geschichte der Frommen 
und Heiligen (Qufiten). Bodl. 816. Wetest. 17*). — Vergl. Hagi Index Nr. 249. 

*) Das Buch kann nicht im J. 437 geschrieben sein; das Geburtsjahr des Verf. fällt zwi- 
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schen 470 u. 480, da Gazzälf in den Jahren 488 bis 498 in Bagdad lehrte, auch ist dieser Ibn 
Chamis nicht der Verf. der Prophetengeschichte. 

250. Abu Muhammed Abd el-gabbdr ben Muhammed el-Thäbitf 
el-Charakt, aus Charak, einem Dorfe im Gebiete von Merw, starb im 
3. 353. Lobäb. 

Historia urbis Merw. Hagi 2306. 

251. Abul-Hasan ’Alf ben Muhammed ben Ibrähim ben Abd el- 
rahman el-Gazäri gen. Ibn el-Mucrt, Lehrer der Rechtswissenschaften 
zu Granada, starb im J. 552 od. 557 auf einer Reise nach Cadix. Ca- 
siri I. 111. 

Virtutes in luce diffusa et perfecta, über das Leben und die Gewohnheiten des 
Propheten, 2 Bände. Hagi 7838. — Juristische und ascetische Schriften. 

252. Abu Abdallah Muhammed ben Mälik ben Abd el-rahman 
Ibn el- Cazzdz aus Almeria, wohnte in Liria im Gebiete von Valencia, 
bis er gegen das Ende seines Lebens Präfect von Schubrub in demselben 
Gebiete wurde, wo er am 5. Dsul-Ca’da 559 starb. 

Historia Almeriae. Casiri II. 127. 

253. Abu "Amir Muhammed ben Ahmed ben ’Ämir el-Balawi el- 
Sälimt el-Tortüsch{, ein Gelehrter zu Sevilla, starb im J. 559. Casiri 
I. 40. Hagi 7614. 9975. 

Margaritae monilium et splendores utilitatum scheint ein historisch-geogra- 
phisches Werk zu sein. Makk. I. 82. "Adsäri II. 132. Doszy Notices. p. 174—176. 

254. Abu Sa’d Abd el-karim ben Muhammed ben Mangür el-Ta- 
mimf el- Sam’äni d. i. aus der Tribus Sam’än vom Stamme Tamim, ge- 
hörte zu einer Gelehrtenfamilie in Merw, wo sein Vater und sein Gross- 
vater, sowie er selbst und wiederum sein Sohn Abul-Mudhaffar Abd 
el-rahim in hoher Achtung standen. Abu Sa’d wurde dort am 21. 
Scha’bän 506 geboren, erhielt den ersten Unterricht von seinem Vater 
und anderen berühmten Lehrern und begab sich dann auf Reisen, um 
die angesehensten Gelehrten jener Zeit kennen zu lernen und sich ihre 
Kenntnisse zu eigen zu machen. Er durchzog Choräsdn, Kümis, Gabal, 
’Iräk, Higäz, Mesopotamien und Syrien und sammelte einen solchen 
Schatz von Gelehrsamkeit, dass er unter die vorzüglichsten Schriftsteller 
gerechnet wird. Er starb in der Neumondsnacht des Rabf' I 562. 
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Chall. 406. Abulfed. HI. 605. Huff. XVI. 12. Schuhba. Abulfed. 
tab. quaedam geogr. pag. 79. 

1) Genealogiae, das berühmteste seiner Werke, 350 Hefte oder 8 bis 10 Bände, 
Hagi 1350, vollständig zu Constantinopel, Hagi VIL p. 116. Nr. 174; davon einige 
Br. Mus. 345. 1286. Lee 91; von Ibn el-Athir (315) in einen Auszug Lobäb gebracht. 
Hagi 1350. — 2) Fortsetzung der Geschichte von Bagdad des Abn Bekr el-Chatib 
(208), 400 Hefte oder 15 Bände. Hagi2179. Lee 86; Auszug Lugd.869. — 3) Hi- 
storia urbis Merw, 500 Hefte oder 20 Bünde. Hagi 2306. — 4) Lexicon praecep- 
torum ; die Zahl seiner Lehrer betrug 4000 oder 7000. Hagi 12378. — 5) Donum 
viatori oblatum, 150 Hefte. Hai 26698. — 6) Lexicon urbium. — 7) Indicium in 
Tabaränii lexicon majus, über die Traditionarier, 300 Hefte. Hagi 2731. 12384. — 
8) Solatium dilectorum et biographia sociorum. 7228. — 9) Praestantiae Syriae. 
9186. — 10) Quibus praenomen est Abu Sad. — Vergl. Hagi Index Nr. 8749. 

255. Abul-Maäli Muhammed ben el-Hasan K4fi el-kufät Ihn 
Hamddn Bah& ed-din aus einer angesehenen Familie zu Bagdad im 
J. 495 geboren, bekleidete unter dem Chalifen el-Muctadi das Amt die 
Truppen zu mustern und wurde unter Mustangid Oberaufseher des 
Pallastes. Er war ein edler Character, der sich auszuzeichnen strebte, 
und ein Beschützer der Wissenschaften. Nachdem er zum Staatssecretär 
befördert war, stiess der Chalif in seinen Schriften auf Berichte, in 
denen er sich der Wahrheit gemäss mit Freimüthigkeit tadelnd über die 
Regierung ausgelassen hatte, er entsetzte ihn seiner Würde und liess 
ihn im Anfange des J. 562 ins Gefängniss werfen, worin er am 1l. 
Dsul-Ca’da des Jahres starb. Chall. 665. 

Liber memorialis, eine grosse ausgezeichnete Sammlung von historischen und 
philologischen Aufsätzen, Hagi 2780. v. Kremer; einige Abtheilungen davon BodL 
379. 389. Manche geben seinen Sohn Abu Sa’d el-Hasan ben Muhammed Ibn 
Hamdän, gest. im J. 608, als Verfasser an. 


256. Abu Muhammed Ibn el-Azrak el-Färikt d. i. aus Majjäfärikin, 
ein frommer Gelehrter, der zur Zeit des Sultans Mas’üd el-Selgükf im 
J. 547 in Bagdad war, Chall. Fasc, VIII 101, starb im J. 564. Abul- 
fed. III. 624. : " 


Historia Majjäfärikinae, Hagi 3072. 2321, von Chall. öfter benutzt, das späteste 
Citat ist Fasc. IX. 108 aus dem J. 560. 


Die Geschichtschreiber der Araber und ihre Werke. 
Von 
F. Wüstenfeld. 


2. Abtheilung. 


Vorgelegt in der Sitzung der Königl. Ges. d. Wiss. den 5. November 1881. 





257. Abul-Cäsim Muhammed ben Ibrähim ben Cheira Ion el- 
Mawä’int aus Cordova hatte sich in den schönen Wissenschaften zum 
Secretär und Dichter ausgebildet und zeichnete sich durch eine schöne 
Handschrift aus. Er wurde von Abu Said, Statthalter von Granada, 
eingeladen zu ihm zu kommen und blieb bei ihm zwei Jahre im Pri- 
vatdienst, dann kam er als Secretär zu Abu Haft Omar b. el-Mümin, 
Fürsten von Sevilla, welcher ihn sehr auszeichnete; zuletzt trat er in 
die Dienste des Muwahbiden Abu Ja’cüb Jüsuf, welcher im J. 558 zur 
Regierung kam, und starb im J. 564 zu Marokko. Casiri DI. 73. 
Dozy, Script. de Abbad. Vol. II. 1. 

Ocimum cordium et yrima juventus de ordinibus morun, ein schönwissen- 
schaftliche Werk mit eingestreuten historischen Nachrichten, im J. 559 beendigt 
und dem genannten Fürsten Abu Ja’cüb und dessen Bruder Abu Hafg dedicirt. 
Lugd. 408. Gayangos. . 

258. Muhammed ben Abd el-saläm ben Jahja el-Murddi, aus 
guter Familie in Gumala bei Murcia im J. 511 geboren, starb im 
I. 564. 

Historia Murciae. Casiri II. 122. 

259. Abul-Hasan ’Al ben Zeid ben Muhammed el-Beihakt starb 
im J. 565. Hagi 5769*). 

*) Die Jahrezahl stimmt nicht zu der Angabe Hagi 8685, dass Meidänf (f 518) zu seinen 
Sprichwörtern eine Sammlung des Beihakf benutzt habe, den er auch nicht unter seinen’ Quellen 
nennt. 

1) Balteus, Fortsetzung der Dichterbiographien des Bächarzi (211) bie auf 
seine Zeit. Hagi 14242. 14452. Chall. 486. Andere nennen den Verfasser Scharaf 

Histor.-philolog. Classe. XXVIII. 5. M 
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ed-din Abul-Hasan 'Ali b. el-Hasan el-Beihaki. — 2) Historia urbis Beihak. Hagi 
2186. — Vergl. Inder Nr. 3307. 

j 260. Muhammed ben Abd el-malik ben Mas’dd ben Müsä Ibn 
Baschkuäl, ein Vetter des Chalaf Ibn Baschkuäl (270), Rechtsgelehrter 
zu Cordova, starb am 15. Gumädä II 567. Casiri II. 128. 

Historia virorum doctorum Cordubensium. 

261. Abw-Ma’di Sad ben ’Ali ben el-Cäsim el-Angärf el-Chazragi 
el-Warräk el-Hadhiri d. i. der Papierhändler aus Hadhira, einem grossen 
Dorfe oberhalb Bagdad, war Buchhändler zu Bagdad und ein guter 
Dichter; er starb am 25. Cafar 568 und wurde am Thore Harb be- 
graben. Chall. 258. 

1) Ornamentum aevi et refugium virorum seculi, Biographien der Dichter seiner 
Zeit, als Fortsetzung des Werkes des Bächarzi (211). Haßi 4880. 6881. — 2) Splendor 
narrationum lepidarum, Sammlung sinnreicher Sprüche und Gedanken, im J. 549 
verfasst. Hagi 11164. 12889. Bodl. 300. 319. Escur. 463. — 3) Mira diclionis ele- 
gantia in logis et aenigmatibus. Hagi 105. 919. Er schrieb das Werk im Auftrag 
des Emir Mugähid ed-din Cäimäz, brachte es ihm nach Arbela, wo der Emir sich 
aufhielt, und blieb einige Zeit bei ihm, bis er aus Sehnsucht nach seiner Familie 
nach el-Hadhira zurückkehrte. Chall. Fasc. VI. p. 48. 

262. Abu Muhammed Mahmdd ben Muhammed ben Arslän el- 
Abbäsf el-Chudrezmi, ein Schäflitischer Rechtsgelehrter, geb. im J. 492, 
gest. im J. 568. Schuhba. 

Historia Chuaresmiae 80 Bände, von el-Dsahabi (409) in einen Auszug ge- 
bracht. Hagi 2216. Jäcät III. 341. 

263. Abu Muhammed ’Omdra ben Abul-Hasan 'Ali ben Zeidän 
Nagm ed-din el-Madshigi el-Hakami el-Jement aus der Tribus Hakam 
b. Sa’d el-’aschira vom Stamme Madshig, geboren und erzogen in dem 
Dorfe Was&’ in 'Tihäma elf Tagereisen südlich von Mekka, trat im J. 
529 in das mannbare Alter, begab sich im J. 531 nach Zabid der 
Hauptstadt von Jemen, um sich der Rechtswissenschaft zu widmen, und 
studirte auf einer der dortigen Hochschulen vier Jahre. Als er im J. 
549 die Pilgerreise machte, schickte ihn Cäsim b. Häschim b. Fuleita, 
Emir von Mekka, als Gesandten nach Ägypten, wo damals el-Fäiz b. 
el-Dhäfir Chalif und Talär’ el-Malik el-<4lih b. Ruzzik Wezir war. 
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’Omära, der sich bereits als Dichter hervorgethan hatte, kam im Rabf' 
I 550 nach Cähira und besang beide in einer schönen Cagide, wodurch 
er ihre Gunst erlangte und mit Geschenken überhäuft wurde; er führte 
hier ein sehr angenehmes Leben, bis er im Schawwäl nach Mekka und 
von da im Gafar 551 nach Zabid zurückkehrte. In demselben Jahre 
kam er wieder als Pilger nach Mekka und der Emir Cäsim schickte 
ihn zum zweiten Mal im Scha’bän 552 als Gesandten nach Ägypten, 
welches er dann nicht wieder verliess. Den Freuden, die er hier am 
Hofe genoss, wurde durch Caläh ed-din ein Ende gemacht ; zwar suchte 
’Omära auch diesen durch mehrere Gedichte für sich zu gewinnen, 
allein er trat nachher an die Spitze der Verschwornen, welche die 
Kreuzfahrer zu Hülfe rufen und einen Sohn des letzten Fatimiden-Cha- 
lifen el-’Ädhid auf den Thron setzen wollten. Der Anschlag wurde 
verrathen und ’Omära mit den übrigen am 26. Scha’bän verhaftet und 
fünf Tage darauf am 2. Ramadhän 569 erdrosselt*).. Chall. 500. 
284. 310. 

*) s. Geschichte der Fatim.-Chalifen, S. 344; der Abschnitt gehört an das Ende der Ab- 

handlung und ist 8. 352 die Jahrszahl 659 statt 569 verdruckt. 
" 1) Historia Jemanae, ein mässiger Band, von Abulfida benutzt. Hagi2344. — 
2) Acuta adnotata contemporanea de historia Wesirorum Aegyptiorum. Hagi 13985. 
Bodl. 835. — 3) Quaestus injuria affecti ei noxa afflicti ist die Aufschrift seiner 
ersten an Galäh ed-din gerichteten Cagide. s. Calcaschandi , die Geogr. u. Verwalt. 
Ägypt. 8. 222. Makrisi, Gesch. von Ägypten. I. 495. — 4) De postis contem- 
poraneis. Hagi 7801. Tom. IV. p. 146. — 5) Gedicht auf die Pyramiden, in d. 
Fundgr. d. Or. Bd. 4. S. 238. 

264. Abu Bekr Jahjä ben Mubammed Ibn el-Ceirafi el-Garnati, 
ein guter Dichter und Historiker, starb im J. 570 zu Granada. Casiri 
IL 118. " 

1) Lumina splendida de historia dynastiae Lamtunicae s. Murabitarum. Hagi 
2099. Makk. II. 132. — 2) Historia regum Hispaniae. — 3) Poöma in Abu Mu- 
hammed Täschifini Granatae regis victoriam de Ranimiro reportatam. 

265. Abu Abdallah Muhammed ben Ahmed Ibn Hischdm ben 
Ibrähim el-Lachmt el-Arfini el-Sabti el-Cüfi starb ums J. 570. 

1) Margaritae insertae, Lebensbeschreibung des Propheten in 50 Capiteln. 
Baour. 1736. — 2) Commentarius iu Ibn Doreidi carmen. Bodl. 1257. Esour. 474. 

M2 
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Paris 490. Lugd. 545. Einiges daraus in Pocömation Ibn Doreidi cum scholüis Cha- 
Tuwiae et Lachumaei ed. Agg. Haitsma. Franegq. 1773. 

266. Abdallah ben Muhammed el-Bägi. 

Donum de Imamatu infirmis oblatum, eine Geschichte von Spanien, deren 
zweiter Theil Bodl. 758 die Jahre 554 bis 569 umfasst. 

267. Abul-Cäsim Ali ben el-Hasan ben Hibatallah Thicat ed-din 
Ibn Asdkir, geb. in Muharram 499 zu Damascus, lernte schon im J. 505 
bei seinem Vater, einem Schäfi’itischen Gelehrten, die Traditionen, 
hörte im J. 507 mit seinem um 12 Jahre älteren Bruder Hibatallah 
bei dem Prediger Abul-Cäsim ’Ali b. Ibrähim die Vorträge über des 
Abu Bekr el-Chatib Gelehrtengeschichte von Bagdad (Br. Mus. pag. 588) 
und begab sich im J. 520 mit dem genannten Bruder zum Studieren 
nach Bagdad, wo sie die Hochschule Nidhämia besuchten. ’Ali richtete 
seine Studien vorzüglich auf die Geschichte und die Traditionen, sowohl 
was deren Inhalt, als auch die richtige Reihenfolge und Glaubwürdigkeit 
der Überlieferer betraf, und nach beendigtem Cursus unternahm er noch 
für gleiche Zwecke eine Reise durch Choräsän und Gabal und hörte 
besonders in Merw, Nisäbür, Herät, Icpahän und Kufa die berühmtesten 
Gelehrten. Nach seiner Rückkehr nach Damascus wurde er Professor 
an der Traditionsschule Nüria und einer der gefeiertsten Gelehrten; er 
starb Montags den 11. Ragab 571, Cutb ed-din Mas’dd el-Nisäbüri, 
Professor der Hochschule Gazzälia, hielt ihm die Leichenrede, wobei 
der Sultan Caläh ed-din zugegen war, und er wurde auf dem Begräb- 
nissplatze am '[hore el-C'agir neben seinem Vater und seinen Verwandten 
beigesetzt. Chall. 452. Huff. XVI. 16. Stammtafel der Familie ’Asäkir, 
Orientalia II. 161. Bistäni I. 603. 

1) Chronicon Damasei, meistens Gelehrtengeschichte alphabetisch wie die 
genannte Chronik von Bagdad; sein Sohn Bahä ed-din el-Cäsim schrieb das Ganze 
in 800 Heften oder 80 Bänden ins Reine und trug es in der Moschee und in der 
Nürischen Schule vor, auch gab er eine Fortsetzung heraus. Hagi 2101. 2218. 
Vollständige Exemplare zu Constantinopel. Hagi VII. pag. 181. Nr. 518. pag. 219. 
Nr. 687; einzelne Theile Br. Mus. 368. 1287”—89. Wete.1.16. Gotha 1775. v. Kre- 
mer. Auszüge Gotha 1778—77. — 2) Expositio mendaciorum inficiantis dogmata 
Imami Abul-Hasan el-Asch’art, Leben des Asch’ari und seiner Anhänger und Ver- 
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theidigung seiner Lehre. Hagi 2410. Lugd. 901. Bodl. 181. Escur. 1786; von Chall. 
Fasc. V. p. 15 betitelt Virtutes Abul-Hasani. Hagi 13008. — 3) Historia el-Murrae 
nach Huff., vermutblich e}-Missae zu lesen, ein grosses, reiches Dorf und Vergnü- 
gungsort 4 Parasange von Damascus. — 5) Lexicon praeceptorum sex Imamorum, 
Verzeichniss der Lehrer der sechs grossen Traditions-Sammler. Chall. IH. 16. Das 
Werk von vier Bänden wurde noch in neuerer Zeit beim Unterrichte gebraucht. — 
6) Lexicon Scheichorum, 12 Hefte; die Zahl seiner Lehrer soll sich auf 1300 Männer 
und über 80 Frauen belaufen haben. Hagi 12390. — Vergl. Inder Nr. 4570. 

268. Abu Tähir Ahmed ben Muhammed ben Ahmed ben Ibrähim 
führte nach einem Beinamen seines Gross- oder Urgrossvaters Silafa *) 
den Namen el-Silaft; er wurde im J. 472 oder 478 zu Igpahän ge- 
boren oder wahrscheinlicher 475, indem er selbst einmal äusserte, dass 
er sich der im J. 485 erfolgten Ermordung des Wezir Nidhäm el-mulk 
erinnere, ein andermal sagte er, im J. 492, als er etwa 17 Jahre alt 
gewesen sei, hätte man in Igpahän schon Traditionen von ihm nachge- 
schrieben. Diese waren sein Hauptstudium und er bildete ’sich darin 
weiter aus, als er nach Bagdad kam; von hier reiste er über Tyrus zu 
Schiffe nach Alexandria, wo er im Dsul-Ca’da 511 eintraf. Er zeichnete 
sich hier durch seine Gelehrsamkeit und seinen belehrenden Unterricht 
aus und el-Malik el-Ädil Abul-Hasan ’Alf b. el-Sallär, Wezir des Fa- 
timiden-Chalifen el-Dhäfir, liess für ihn im J. 546 die nach ihm be- 
nannte Hochschule Abu Tähir erbauen, an welcher er bis zu seinem 
Tode am 5. Rabf II 576 (oder 578) lehrte. Seine Bibliothek muss 
sehr bedeutend gewesen sein, da ein Buchhändler aus Fustät Namens 
Abul-Fatüh Nägir el-Angäri Ibn Cüra bloss desshalb nach Alexandria 
reiste, um sie anzukaufen. Chall. 48. 83. 496. Huff. XVI. 4. 

*) Das Wort soll im Persischen bedeuten >mit einer dicken Lippe« oder »dreilippige, 
sodass eine Lippe gespalten ist. 

1) Lexicon Scheichorum Bagdadensium, im J. 574 geschlossen, über 100 
Hefte. Haßi 12112. Escur. 1778. — 2) Lexicon Scheichorum Icpahanensium. — 
3) Lexicon Scheichorum itinerum. — 4) Historia poötae Abul-"Alä el- Ma’arri. — 
Vergl. Hagi Index Nr. 8670. 

269. Abul-Barakdt Abd el-rahman ben Muhammed ben Obeidallah 
Kamäl ed-din el- Anbärt, geb. im Rabf II 513, kam nach Bagdad um 
Philologie zu studiren und besuchte die Hochschule Nidhämia, welche 
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damals unter der Leitung des Professor Abu Mangür Ibn Razzdz (+ 539) 
stand; seine Lehrer in der Grammatik waren Abu-Mancür el-Gawäliki 
(+ 539) und Abul-Sa’ädät el-Schagari (} 542), und er wurde dann selbst 
Lehrer der Grammatik an dieser Hochschule. In den letzten Jahren 
lebte er ganz zurückgezogen nur den Wissenschaften und der Gottes- 
verehrung und starb am 9. Scha’bän 577. Chall. 377. Bistäni II. 4. 

Er soll über 100 Werke und Abhandlungen geschrieben haben. 1) Historia 
Anbärac. Haki 2163. — 2) Gemma de genealogia prophetae et decem ejus asseclis. 
4346. — 3) Oblectamentum cordatorum de classibus philologorum. 7880. 13868; li- 
thographisch gedruckt Cähira 1294 (1877), 181 Philologen in chronologischer Folge, 
der letzte ist der genannte Abnl-Sa’ädät. — 4) Institutio sectatoris de cognisione 
sectarum. Haji 14350. — Vergl. Index Nr. 4732. 

270. Abul-Cäsim Chalaf ben Abd el-malik ben Mas’üd ben Müsä 

"Ibn Baschkuäl el Chazragi el-Angäri el-Cortubi, geb. am 3. Dsul-Higga 
494, einer der besten Geschichtschreiber Spaniens, vicarirte eine Zeit 
lang als Cadhi von Sevilla für Abu Bekr Muhammed Ibn el-Arabi und 
starb zu Cordova am 8. Ramadhän 578. Chall. 216. Abulfed. IV. 54. 
Huf. XVII. 1. 

1) Donum de historia Imamorum Hispaniae, Fortsetzung der Gelehrtengeschichte 
des Ibn el-Faradhi (165), am 3. Gumädä I 534 beendigt. Haki 2165. Codex zu 
Tunis. Escur. 1672, wo Auszüge gegeben sind ; Abschrift Bibl. der Soc. As. zu Paris. 
— 2) Historia Andalusiae ein davon verschiedenes kleines Werk. — 3) Historia 
Judicum Cordubensium. Hai 221. — Vergl. Index Nr. 4619. 

271. Abu Marwän Abd el-malik ben Abdallah Ibn Badrän el- 
Schilbi, aus einer alt-Arabischen Familie von Hadhramaut geboren zu 
Schilb (Silves an der schmalen Südseite van Portugal) hatte sich in 
seiner Vaterstadt den philologischen und schönwissenschaftlichen Studien 
gewidmet. Er lebte später wahrscheinlich in Sevilla, zeichnete sich, 
wie die meisten seiner Landsleute, durch besondere po&tische Begabung 
aus und wurde durch Freunde veranlasst, über die Menge von histori- 
schen Andeutungen in der berühmt gewordenen Cagfde des Ibn Abdün 
(239) auf den Untergang der Aftasiden einen Commentar zu schreiben, 
dessen Abfassungszeit in die Regierung des Abu Ja’cdb Jüsuf b. Abd 
el-Mümin el-Muwahhidi (reg. 558—580) fällt. 
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Involucrum florum et concha margaritarum (oder et unio aevi Haki 9444) ist 
der Titel des Commentaire histor. sur le poeme d’Ibn- Abdoun par Ibn- Badroun, 
publi6 par R. P. A. Dosy. Leyde 1846. 

272. Abul-Cäsim und Abu Zeid Abd el-rahman ben Abdallah 
ben Ahmed el-Chath’amf el-Suheik, geb. im J. 508 in Suheil, einem 
Dorfe bei Malaga, studirte Philologie in Granada, hielt sich einige Zeit 
in Sevilla auf und lehrte dann in Malaga. Er lebte, weil augenleidend, 
in sehr beschränkten Verhältnissen, bis der Fürst von Marokko von 
seiner Gelehrsamkeit, seinen Schriften und Gedichten hörte, ihn zu sich 
kommen liess und mit grossem Wohlwollen aufnahm, doch starb er 
schon nach drei Jahren am 26. Scha’bän 581. Chall. 379. Huff. XVII. 3. 
Makk. II. 272. Casiri IL 104. . 

Hortus novus, ein Commentar zu Iön Hischam’s (48) Leben Muhammeds, 
worin theils über Personen ergänzende Nachrichten, theils über schwierige Ausdrücke 
sprachliche Erklärungen gegeben werden; vom Muharram bis Gumäd& I 569 ver- 
fasst. Hagi 6572. 7308. s. meine Ausg. des Ibn Hischäm. Einl. 8. XLVII. — 
Vergl. Haßi Index Nr. 4551. 

273. Abu Bekr Muhammed ben Abd el-malik Ibn Tufeil el-Keisi 
el-Ischbili, geb. zu Cadix, besass in den meisten Wissenschaften ausge- 
zeichnete Kenntnisse, besonders in der Philosophie und Medicin, worin 
Abu Bekr Muhammed Ibn Bagga sein Lehrer gewesen sein soll, welcher 
schon im J. 512 von Sevilla nach Fess übersiedelte; Ibn Tufeil lehrte 
dann zu Granada und Ibn Roschd wird als sein Schüler genannt. Er 
kam zuletzt nach Marokko an den Hof des Jüsuf ben Abd el-mümin, 
welcher mit ihm gemeinschaftlich philosophische und medicinische Stu- 
dien trieb, und starb dort im J. 581. Chall. 855. Casiri IL 76. 

1) De expugnata urbe Cafga. — 2) Tractatus de Heij Ibn Jakdhän. Haki 
6115. Philosophus autodidactus s. epistola Abi Jaafer Ebn Tophail de Hai Ebn 
Jokdhan ed. Ed. Pocock. Oxonii 1671. s. Gesch. d. Arab. Ärzte Nr. 194. 

274. Abu Muhammed Abd el-hakk ben Abd el-rahman ben Abd- 
allah el-Azdi el-Ischbili, auch Ibn el-Charrät genannt, ein Malikitischer 
Traditionarier und Philolog, geb. im Rabf I 510, siedelte von Spanien 
nach Bigdja in Mauritanien über, wo ihn die aus Spanien nach dem 
Orient und umgekehrt durchreisenden Gelehrten besuchten, und starb 
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dort im Rabf' II. 581. Huff. XVII. 4 Nawawi p. 375 und Varianten 
8. 67*. Makk. I. 807. II. 47. 

*) In den Mauritanischen Namen S. 68 rind zu verbessern: Z. 16 Be cn ‚s;äll und 
SZ ZB u 

Auszug aus dem genealogischen Werke des Ruschäti (244). — Vergl. Hagi 
Index Nr. 6287. 

275. Abu Müsad Muhammed ben Abu Bekr Omar ben Ahmed el- 
Madfni el-Ispahänt, geb. im Dsul-Ca’da 501 in der Stadt Igpahän, soll 
schon im dritten Jahre Unterricht genossen haben und noch ein Schüler 
des im J. 507 gestorbenen Muhammed b. Tähir gewesen sein; er un- 
ternahm für das Studium der Traditionen weite Reisen, kehrte dann 
nach Icpahän zurück, wo er der erste Lehrer seiner Zeit wurde und am 
9. Gumädä I 581 gestorben ist. Chall. 629. Huff. XVI. 17. Schuhba. 

1) Additamenta ad librum nominum gentilitium a Muhammede ben Tähir (224) 
conscriptum. Haßi 1352. Appendix ad Homonyma Ibno'l-Kaisarüni ed. P. de Jong. 
Lugd. Bat. 1865. — 2) Complementum cognitionis sociorum prophetae, Ergänzungen 
zu dem Werke des Ibn Manda (159). Hagi 708. 2422. 7803. 12411; oder des Abu 
Nu’eim (187) nach Ibn Schuhbe. — 3) Lider locorum, aquarum , montium et monu- 
mentorum, Auszug aus Abul-Fath Nagr el-Iskanderi, s. Jäcät V. Einleit. 8. 32. — 
Vergl. Hagi Inder Nr. 6698. 

276. Nachdem Abu Abdallah Muhammed ben ’Ali el- Damagäni 
aus Damagän, einer grossen Stadt zwischen el-Reij und Nisäbür, geb. 
im J. 400, zum Cadhi der Hanefiten von Bagdad ernannt war, blieb 
diese Stelle durch mehrere Generationen in dieser Familie. Jächt II. 539. 
Der Obercadhi Abul-Hasan Ibn el-Damagäni, ein heftiger Gegner des 
Schäfiitischen Professor ’Ali el-Kijä el-Harräst (+ 504), Chall. Fasc. V. 
p. 17, nahm bei der ’Thronbesteigung des Chalifen el-Mustangid im J. 
512 dem Volke den Huldigungseid ab. Abulfed. IH. 392. Ein anderer 
Damagäni, welcher von el-Muktafi (reg. 530—555) zum Obercadhi er- 
nannt war, starb im J. 583. Abulfed. IV. 86. — Ein C'adhi Ahmed 
el-Damagani ist Verfasser eines 

Liber historiarum memorialis. Hagi 609. 

277. Abul-Cäsim Abd el-rahman ben Muhammed ben Abdallah 
ben Jüsuf Ibn Hubeisch (Ibn Habfsch) el-Angäri el-Mari, geb. im J. 504 
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zu el-Maria (Almeria), war ein sehr guter Philolog und Jurist, einer 
der besten 'Traditionslehrer, auch in der Geschichte bewandert, und 
seine Kenntnisse bewahrten ihn vor der Gefangenschaft. Als nämlich 
die Christen am 20. Gumädä 542 Almeria mit Sturm eroberten, wurde 
Ibn Hubeisch gefangen vor den kleinen Sultan d. i. König Alfons VII 
geführt, welchen er anredete: Ich kenne deine Abkunft und deinen 
Stammbaum bis Heraclius hinauf; und nachdem er ihn auf Verlangen 
vorgetragen hatte, sagte der König: Du bist mit deiner Familie und 
deiner Begleitung ohne weiteres frei entlassen. Ibn Hubeisch begab 
sich nach Murcia, wurde hier Cadhi und starb am 14. Cafar 584. 
Huf. XVII. 5. Makk. II 761. Casiri IT. 138. 

Liber expeditionum bellicarum seit dem Tode Muhammeds, dem Fürsten Abu 
Ja’cüb Jüsuf el-Muwahhidi gewidmet. Lugd 778. Vergl. M. J. de Goeje, Me- 
moires Nr. 2. . 

278. Abu Bekr Muhammed ben Müsä ben Othmän Ibn Häzim 
Zein ed-din e/-Hä4zimi el-Hamadsäni el-Schäfi’i, geb. im J. 548 auf einer 
Reise seiner Eltern nach Hamadsän, wohin er gebracht wurde und wo 
er seine Jugend verlebte und den ersten Unterricht erhielt, studierte 
dann zu Bagdad vorzüglich die Traditionen und Genealogien, bereiste 
hierauf ’Iräk, Syrien, Persien und Adserbeigän und hörte in den grossen 
Städten wie Mosul, Icpahän, Hamadhsän die vorzüglichsten Lehrer und 
liess sich endlich bleibend in Bagdad nieder, wo er in dem östlichen 
Stadttheile wohnte und unablässig seine Studien fortsetzte, denen er 
leider! in der Blüthe der Jahre am 22. Gumädä I 584 entrissen wurde. 
Chall. 686. Huff. XVII. 10. Schuhba. 

1) Promta institutio tironis de genealogiis. Haki 805%. — 2) Liber locorum 
et urbium, quorum nomen congruum, nominatum diversum et scriptura ambigua est, 
in den Namen der Überlieferer. 10445. 11255. — Vergl. Index Nr. 9429. 

279. Omar ben ’Ali el-Ga’di el-Jemeni gen. Ibn Samura starb im 
J. 586. 

Classes Jurisconsultorum Jemenensium et temporis principum. Hai 7914. 

280. Abul-Muwähib el-Hasan ben Abul-Ganätm Hibatallah ben 
Mahfüdh Ibn Cagra (Gigrä, Qagarrä) el-Rabe'i el-Thalabi geb. im J. 537, 

Histor.-philolog. Classe. XXVIII. 3. N 
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ein vielgereister, berühmter 'Traditionslehrer, Repetent an einer der 
Hochschulen zu Damascus, starb im J. 586. Huff. XVII. 9. 

1) Praestantiae Hierosolymorum. — 2) Praestantiae Comitum prophetae. — 
3) Merita procerum Asseclarum. 

2802. Muhammed ben As’ad el-Huseini el-Chawäfi aus Chawäf, 
einem grossen Orte im Gebiete von Nisäbür, Genealog, starb im J. 588. 

1) Classes genealogistarum. Hagi 7880. — 2) Defensor preiiosus de genealogia 
Järisitarum. 13176. 

281. Abu Schugd’ Muhammed ben ’Ali ben Muhammed ben 
Schueib Ibn el-Dahhdn Fachr ed-din el-Bagdadi, Philolog, Mathematiker 
und Astronom zu Bagdad, begab sich nach Mosul, wo er sich an den 
Wezir Gamäl ed-din el-Igpahänf anschloss; dann trat er in die Dienste 
des Sultans Qaläh ed-din, welcher ihn als Regierungsrath nach Majjä- 
färikfn schickte. Hier konnte er sich aber mit dem Präfecten nicht 
vertragen und reiste nach Damascus, und als ihm das Einkommen, 
welches er hier bezog, nicht genügte, begab er sich im J. 586 nach 
Ägypten, kam jedoch bald nach Damascus zurück und nahm hier seinen 
festen Wohnsitz. Er machte von hier im J. 589 die Pilgerfahrt, auf 
der Rückkehr durch ’Iräk stürzte sein Camel, er fiel mit dem Gesicht 
auf das Holz am Sattel und starb auf der Stelle bei der Stadt Hilla 
im Cafar 590. Chall. 694. 

Chronicon. Haki 2080. 

282. Abu Ga’far Ahmed ben Jahjd ben Ahmed ben ’Umeira el- 
Dhabbi el-Cortubi, besuchte auf der Pilgerfahrt den Abd el-Hakk el- 
Ischbili (274) in Bigäja, den Abu Tähir Ibn ’Auf in Alexandria und 
traf auf der Reise mit anderen Gelehrten zusammen. Makk. I. 714. 

Desiderium quaerentis historiam virorum populi Andalusiae, Lebensbeschrei- 
bungen berühmter Männer und Frauen in Spanien, mit vorangehender Geschichte 
der Eroberung und der Omeijaden-Chalifen, bis zum J. 592. Ksour. 1671, wo Aus- 
züge gegeben sind; Abschrift des Codex in der Bibliothek der Soc. Asiat. zu Paris. 

283. Abu ’Ali Add el-rahtm ben ’Ali ben Muhammed el-Lachmi 
el-'"Ascalänf wurde am 15. Gumädä II 529 zu "Ascalon geboren, da aber 
sein Vater el-Cädhi el-aschraf ’Alf nach Beisän am Jordan versetzt wurde 
und mit seiner Familie dahin übersiedelte, wird er und der Sohn el- 
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Beisänt genannt. el-Aschraf kam dort mit dem Gouverneur in Streit 
wegen eines grossen Grundbesitzes von bedeutendem Werthe; der Gou- 
verneur setzte sich in Besitz und gab ihm seine Entlassung, wurde aber 
desshalb nach Cähira zur Rechenschaft gefordert und zu einer hohen 
Strafe verurtheilt. Indess wusste er durch einige Emire die Sache so 
zu wenden, dass nun gegen el-Aschraf eine Untersuchung eingeleitet 
und er nach Cähira citirt und zu einer so hohen Geldbusse verurtheilt 
wurde, dass ihm nichts übrig blieb, und er starb in Cähira aus Gram 
am 11. Rabf' I 546. Sein Sohn Abd el-rahim. der ihn begleitet hatte, 
begab sich nach Alexandria und trat als Secretär in die Dienste des 
Cadhi Ibn Hadid und liess auch seine Brüder dahin kommen, als die 
Kreuzfahrer im Gumädä II 548 ’Ascalon eingenommen hatten. Die 
Berichte, welche seitdem von Ibn Hadid nach Cähira kamen, erregten 
Aufsehen durch ihre vollendete Form, und die Ministerial-Secretäre, 
welche besorgten, dass Abd el-rahim, den sie als den Verfasser kannten, 
ihnen den Rang würde streitig machen, stellten dem Chalifen el-Dhäfir 
vor, dass er seine Sache schlecht verstände und der Stelle nicht ge- 
wachsen sei und brachten den Chalifen so gegen ihn auf, dass er Befehl 
gab ihm die Hand abzuhauen. Der Ministerial- Vorstand el-Cadhi el- 
athir Ibn Bajan legte sich indess ins Mittel, nahm Abd el-rahfm in 
Schutz und lobte ihn, so dass der Chalif ihn zu sich kommen liess und, 
nachdem er sich von seinen hervorragenden Eigenschaften überzeugt 
hatte, ihn in seine Dienste nahm. Er stieg bald mit dem Titel e}-CAdhi 
el-fädhil Mugir ed-din zum Staatssecretär empor, blieb auf diesem Po- 
sten unter den beiden letzten Fatimiden el-Fälz und el-’Ädhid und 
ging dann als solcher auch zu Qaläh ed-din über, welcher ihm sein 
ganzes Vertrauen schenkte und bei seinem Abmarsche nach Syrien ihn 
als Statthalter in Ägypten zurücklies. Er kam dann nur selten zu 
einer persönlichen Besprechung nach Damascus, wo er ’Imäd ed-din 
(284) kennen lernte, mit welchem er einen lebhaften Briefwechsel un- 
terhielt. el-Cädhi el-afdhal starb plötzlich am 7. Rabf’ II 596 in C’ähira. 
Chall. 384. 857. 

1) Die amtlichen Berichte und seine Privat-Correspoudenz mit ’Imäd ed-din, 
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welche sich in seinem Nachlasse auf losen Bogen vorfanden, hätten wohl 100 Bände 
(Hefte) füllen können ; aus beiden ist eine Auswahl getroffen, welche Br. Mus. 778. 
779. Münch. 402 erhalten ist. — 2) Hagi7842 werden ihm Biographien der Sultane 
el-Malik el-mangür Kilawün und seines Sohnes el-Malik el- aschraf zugeschrieben, 
welche erst genau 100 Jahre nach ihm regierten. Bodl. 766. 


284. Abu Abdallah Muhammed ben Muhammed ben Hämid ’Imdd 
ed-din el-Kätib el-Icpahäni geb. im J. 519 zu Igpahän, erhielt hier den 
ersten Unterricht und begab sich noch ziemlich jung nach Bagdad um 
das Schäfl’itische Recht zu studiren; er besuchte die Hochschule Nidhämia, 
an welcher Abu Mangür Sa’id Ibn el-Razzäk (} 539) lehrte, und hörte 
die Vorlesungen über Po&sie und schöne Wissenschaften bei Abu Bekr 
Ahmed Näcih ed-din el-Arragäni, welcher in jüngeren Jahren an der 
Nidhämia in Igpahän angestellt gewesen war; die Traditionen hörte er 
bei verschiedenen Lehrern. Als er ausstudirt hatte, erhielt er durch die 
Begünstigung des Wezir 'Aun ed-din Jahjä Ibn Hubeira die Stelle eines 
Verwaltungsinspectors in Bagra, dann in Wäsit, und er hatte sein reich- 
liches Auskommen. Als aber der Wezir am 13. Gumädä I 560, wie 
man sagt an Gift, starb, wurde ’Imäd ed-din mit anderen Günstlingen 
desselben nicht nur abgesetzt, sondern auch eingekerkert; durch die 
Fürsprache des Haushofmeisters Ibn Rails el-Ruasä bei dem Chalifen 
el-Mustangid, dem er einen Brief in Versen schrieb, erhielt er zwar im 
Scha’bän seine Freiheit wieder, jedoch ging es ihm sehr kümmerlich, 
bis er sich im Scha’bän 562 nach Damascus begab und sich an den 
Cadhi Kamäl ed-din Ibn el-Schahruzärf, damals Stadtcommandant und 
Reichsminister, wandte. Dieser empfahl ihn dem Gross-Emir Nagm 
ed-din Ajjüb, welcher seinen Oheim el-’Aziz in der Festung Takrit ge- 
kannt hatte, er empfing ihn sehr ehrenvoll, zeichnete ihn bald vor an- 
deren aus und nun lernte ihn auch dessen Sohn Caläh ed-din kennen, 
mit dem er in ein intimes Freundschaftsverhältniss trat. Kamäl ed-din 
hob auch bei dem Sultan Nür ed-din Mahmdd seine Kenntnisse und 
Verdienste hervor, so dass dieser ihn zum Staatssecretär ernannte, wobei 
er wohl erst den Tital ’Imdd ed-din el-Kätid erhielt, und obgleich er 
selbst besorgte, dass er einer solchen Stelle nicht gewachsen sein möchte, 
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versah er sie doch zur allgemeinen Zufriedenheit und wusste die Cor- 
respondenzen in Arabischer und Persischer Sprache zu führen. Nür 
ed-din schätzte ihn sehr, weihte ihn in seine geheimen Pläne ein und 
betraute ihn mit einer Mission nach Bagdad an el-Mustangid. Nach 
seiner Rückkehr benannte er im Ragab 567 die von ihm am Thore el- 
Farag einige Jahre vorher errichtete Hochschule ihm zu Ehren ’Imädia 
und übertrug ihm den Unterricht darin und im folgenden Jahre er- 
nannte er ihn zum Vorsitzenden im Staatsrath., Als Nür ed-din am 11. 
Schawwäl 569 starb und sein erst 11 Jahre alter Sohn el-Malik el-gälih 
Ismätl zur Regierung kam, wurde bei ihm ’Imäd ed-din durch seine 
Neider und Feinde verdächtig gemacht und vom Hofe entfernt; er gab 
alle seine Ämter auf und verliess Damascus um sich nach Bagdad zu 
begeben. Auf dem Umwege, den er nehmen musste, erkrankte er in 
Mosul, erfuhr hier aber, dass Galäh ed-din sich der Regierung in Ägypten 
bemächtigt habe und gegen Syrien heranrücke, und er beschloss desshalb 
nach Damascus zurückzukehren. Am 4. Gumädä I 570 brach er von 
Mosul auf und erreichte Damascus am 8. Gumädä II, während Galäh 
ed-din schon vor Haleb stand, wohin el-Malik el-gälih sich. zurückgezogen 
hatte. Dahin begab sich auch ’Imäd ed-dfn sogleich, knüpfte das alte 
Freundschaftsband mit Caläh ed-din wieder an und begleitete ihn als 
sein Vertrauter auf allen Zügen, indem er seinen Platz unter den We- 
ziren und Grossen des Reiches einnahm. Als aber der Sultan am 27. 
Cafar 589 starb, verlor ’Imäd ed-din allen Einfluss, er zog sich ins 
Privatleben zurück, widmete den Rest seiner Jahre der Schrifstellerei, 
deren Gegenstand besonders die Schilderung der 'Thaten seiner beiden 
hohen Gönner war, und starb zu Damascus am 15. Ramadhän 597. 
Chall. 715. 

1) Fulmen Syriacum, Geschichte seiner eigenen Erlebnisse und der stürmischen 
Zeiten in Syrien, welche ihm schnell wie der Blitz verflossen zu sein schienen, 
Hagi 1778, in 7 Bänden, von denen der fünfte Bodl. 761 die Jahre 578 bis 580 ent- 
hält. Eine Auswahl von Gedichten und schönen Prosastellen daraus Lugd. 824. — 
2) Victoria Cossica de expugnatione Codsica i. e. Hierosolymitana ; der Verf. hatte 
wegen des höheren Stils den Titel Sagitta Cossica gewählt mit Hindeutung auf 
Coss, einen durch seine Wohlredenheit berühmten Zeitgenossen Muhammeds; auf 
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Veranlassung des Wezir el-Cädhi el-fädhil, dem er das Werk dedieirte, änderte er 
den Titel. Haßi 8870. 8376. Es enthält in 2 Bänden die Geschichte der Kriege 
des Galäh ed-din gegen die Kreuzfahrer von 583 bis 587. Lugd. 821—823. Br. Mus. 
312. Bodi. 775. 824. Paris 714. 715. 838. 840. Fi. 48. Petersb. As. Mus. 209; der 
zweite Band Gotha 1654. Auszüge in Schultens, vita Salad. — 3) Auzilium lan- 
guoris et refugium creaturarum, eine Geschichte der Selguken, ihrer Wezire und der 
Grossen des Reiches, nach dem weitläuftigen Persisch geschriebenen Werke des Scharaf 
ed-din Anüschirwän (f 532) Arabisch zweckmässig abgekürzt, berichtigt und ver- 
mehrt, jedoch in etwas schwülstigem Stile Haßi 8888. 18817. Bodl. 662. Paris 
Suppl.772. — 4) Oremor operis „Auxilium languoris“, ein Auszug aus dem vorigen. 
Hagi 6839. — 5) Margarita palatii et palma virorum seculi, Haßi 4690. 14452, eine 
weitere Fortsetzung der Dichterbiographien des Tha’älibi (185) Bächarzi (211) und 
Hadhiri (261) nach dem J. 500 bis 572, wie Chall. und nach ihm Hagi angeben, 
oder bis 592 Münch. 505, es sind indess noch mehrere vor 500 verstorbene erwähnt; 
eine vollständige Übersicht nach den in Paris, Leiden, London und Oxford erhaltenen 
Handschriften, wonach für das ganze Werk noch einige Lücken bleiben, giebt Dozy, 
Catal. Lugd. T. II. p. 208—288 ; die ursprüngliche Abtheilung in 10 Bände ist von 
den Abschreibern verändert. — 6) Fluzus ad appendicem wird gewöhnlich für 
einen Anhang zu el-Sam’äni’s (254) Fortsetzung der Geschichte von Bagdad von 
Abu Bekr el-Chatib (208) ausgegeben, Hai 2178. 7368, Ibn Challikän sah aber ein 
Exemplar und erkannte darin eine Fortsetzung zu der Margarita Nr.5. — 7) Col- 
lectio epistolarum und 8) Collectio carminum 4 Bände. Hapi 5578. 

285. Abul-Cäsim Muhammed ben ’Alf ben Muhammed Ihn el- 
Burdk el-Hamdani aus Cadix starb hier am 25. Ramadhän 596. Ca 
siri I. 77. 

1) Umionum series, Chronik von Spanien. — 2) In memoriam Muhammedis. 
— 3) Historia Mwäuijae. 

286. Muhammed ben Said ben Gahür el-Cudhd’i aus Beirän, 
einem kleinen Orte im Gebiete von Dänia, starb im J. 597. Casiri II. 128, 

Annales Valenciae. 

287. Adul-Fardg Abd el-rahman ben 'Ali ben Muhammed Gamäl 
ed-din el-Teimf Ibn el-'Gauzi el-Bekri leitete sein Geschlecht im 20. 
Gliede von dem Chalifen Abu Bekr ab und einer seiner Vorfahren 
Ga’far hiess el-Gauzi, weil er aus el-Gauz, einem fruchtbaren Distriete 
zwischen Haleb und el-Bira am oberen Euphrat stammte, oder wahr- 
scheinlicher weil er neben einem gauz d. i. Tränkorte am Westufer des 
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Tigris von Bagdad wohnte, wo auch die Schiffe ankerten. Jedenfalls 
wurde Abd el-Rahman zu Bagdad im J. 508 oder 510 geboren, lernte 
schon seit dem J. 519 die Traditionen und besuchte die Vorlesungen 
seines Erziehers, des im Muharram 527 verstorbenen Historikers Abul- 
Hasan ’Ali ben Obeidallah ben Nacr el-Zägüni*), Verf. einer Chronik. 
Jächt II. 908. Neben seiner umfassenden Gelehrsamkeit hatte er schon 
mit 20 Jahren sein Rednertalent vollkommen ausgebildet und er wurde 
ein so beliebter und berühmter Prediger, dass Chalifen, Fürsten und 
Wezire seine Vorträge besuchten und oft 100000 Personen sich um ihn 
einfanden. Die bei einem längeren Aufenthalte in Mekka gehaltenen 
Predigten hat er herausgegeben. Dabei wusste er als Hanbalit in den 
Streitigkeiten zwischen den Sunniten und Schi’iten sich auf geschickte 
Weise bei beiden Parteien in gleichem Ansehen zu erhalten. Über 
seine Thätigkeit äusserte er einmal: Ich habe 1000 Bände eigenhändig 
geschrieben, 100000 Personen haben mir reumüthig ihre Sünden bekannt 
und 20000 in meine Hand das Bekenntniss des Islam abgelegt. Er 
starb am 13. Ramadhän 597. Chall. 378. Huff. XVII.2. Bistäni II. 302. 

*) Aus Zägfina einem Dorfe bei Bagdad, nicht RA’ünf oder Rägüinf, wie Hagi II. p. 123. 
VI. p. 425. 

Von seinen Schriften benutzte Ibn Challikän die 8 zuerst genannten: 1) An- 
nales Ibn el-Gausi mit dem besonderen Titel Liber bene ordinatus de historia popu- 
lorum, allgemeine Geschichte von der Schöpfung bis auf den Chalifen el-Mustadhi 
(t 575) nach den Jahren geordnet in 12 Bänden, davon je einer Bodl. 779. Gotha 
1569. Berl. Wetz. I. 8. Hagi 2080. 13111. — 2) Margaritae monilium colli de hi- 
storia seculorum, ein Compendium des vorigen. Hagi 7495. Amst. 102. Lugd. 755. 
— 3) Vitae illustrium virorum, ein Compendiam nach der Lebensdauer von solchen, 
die 10 Jahre, bis zu solchen, die 1000 Jahre lebten. Hagi 871. — 4) Descriptio 
rerum selectarum Auszug aus dem Leben der Heiligen von Abu Nu’eim el-Igpahänf 
(187). Hagi 4624. 7765. Berl. Wets. I. 24. 25. Br. Mus. 962. 963. Vergl. Zeitschr. 
d.D.M.G. Bd. VII. 576. — 5) Liber cognominum. Haki 3959. 9895. — 6) Fructi- 
ficatio mentium virorum traditionis gnarorum, ein historisches und biograplisches 
Compendium in der Weise wie das Handbuch des Ibn Coteiba (73) bis zum J. 560. 
Hagi 356%. Paris 631. — 7) Illuminatio diluculi de praestantia Nigritarum et Aethio- 
pum. Haki 3698. 1757. 1836. Gotha 1692. — 8) Historia Bischri el-Häf. Chall. 
Fasc. I. p. 30. — 9) Historia Barmakidarum. Haki 18. — 10) Liber de inge- 
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niosis, Grundsätze und Handlungen geistig besonders begabter Regenten, Wezire, 
Dichter u. s. w. in 33 Capiteln. Haßi 9808. Bodl. 370. 385. 3%. — 11) Locus 
aquationis dulcis de admonitionibus et concionibus, siebzig im Tempel zu Mekka gehal- 
tene Reden. Escur. 714. Br.Mus.145. — 12) Natales prophetae. Wetz. Tüb. 106. — 
13) Aurum liquefactum de biographiis regum. Haki 5832. Auszug Petersb. D. 114", 
— 14) Narrationes exquisitissimae de vita domini creaturarum, Geschichte Muham- 
meds. Hagi 8467. Ref. 227. — 15) Institutio completa de virtutibus prophetae electi 
praestantibus, Personal- und Lebensbeschreibung Muhammeds. Haki 7556. 14296. 
Lugd. 776. — 16) Refutatio adversarii, qui vero repugnans vituperationem Jaridi 
repellit, Geschichte des Chalifen Jazid und Beweis, dass er wegen der Ermordung 
des Husein b. ’Ali den Fluch verdiene. Hagi 5717. Lugd. 792%. — 17) Directio ti- 
ronum in historia proborum. Hagi 492. — 18) Biographia Abu Bekri et Omari. 
7333.13044. — 19) Biographia Mustagni. 7337; es ist sicher el-Mustadhi zu lesen. 
— 20) Commentarius in cagidam Ibn ’Abdüni. 9444. — 21) Medulla’'de historiis 
prophetarum. 182.11063. — 22) Quisquiliae de historüis proborum. 11158. — 23) Pa- 
negyricus Imami Ahmed Ibn Hanbal. 18000. — 24) Panegyricus Omari b. Abd d- 
'asis. 1304. — Vergl. Index Nr. 4274. 


288. Abul-Fath Othmän ben 'isa ben Heigün (Mangur) Täg ed- 
din el-Balati aus Balat einer Stadt am Tigris oberhalb Mosul geb. am 
27. Ramadhän 524 hatte sich bereits in Mosul als Philolog und Dichter 
bekannt gemacht und hielt sich dann eine Zeit lang in Damascus auf, 
wo er mit dem Lehrer el-Zabadäni aus dem gleichnamigen Orte zwischen 
Damascus und Balabekk häufig zusammenkam. Als Caläh ed-din im 
J. 567 die Regierung in Ägypten angetreten hatte, begab sich el-Balati 
dahin und wurde von dem Sultan zum Vorsteher an der alten Moschee 
in Fustät und Lehrer der Grammatik und des Coranlesens ernannt. 
Er war ein grosser robuster Mann mit einem vollen Bart, trug einen 
hohen Turban und selbst in der Hitze mehrere Kleider, schlang aber 
das Ende der Kopfbinde nicht um den Hals, sondern liess es herab- 
hängen. Im Winter verbarg er sich und kam nicht zum Vorschein, 
sodass man ihm sagte: Du verbirgst dich im Winter wie die Reptile 
in der Erde. Er hatte ein barsches, abstossendes, unanständiges Wesen 
und war dem Trunke und den Vergnügungen ergeben. Er starb im 
Cafar 599 am Ende des Hungerjahres und blieb in seiner Abgeschie- 


DIE GESCHICHTSCHREIBER DER ARABER. 105 


denheit drei ‘lage unbeerdigt liegen, ohne dass Jemand Arg daraus hatte. 
Bistäni II. 2986. Jächt II. 721. Lugd. II. 255. 
Historia Mutanabbii. Haßi 227. — Vergl. Index Nr. 2759. 


289. Abu Marwän Abd el-malik Ibn el-Kardabüs el-Tauzari, aus 
Tauzar in Africa, schrieb wahrscheinlich gegen das Ende des VI. Jahrh. 

Institutio sufficiens de historia Chalifarum, bis Abu Ja’cüb Jüsuf b. Abd el- 
Mümin, reg. 558 bis 580. Hsßi2213. Handschrift im Besitz de Gayangos, Auszüge 
in dessen History of the Moh. dynasties in Spain. Vol. I. App. D. Vol. II. App. C. 
— Dosy, Script. Ar. loci de Abbad. Vol. II. 11. — Dessen Recherches. 2. Edit. 
T. 11. p. XX1. vergl. p. 45. 3. Edit. T. II. p. XVII. vergl. p. 41. 


290. Abu 'Alf Ismd’il ben el-CAsim el-Bagdadi lebte im VI. Jahr- 
hundert zu Granada. 
Appendix appendicis, Dichterbiographien. Escur. 1862. 


291. Ibn Abd el-malik el-Marräkoschi, ein Geschichtschreiber aus 
Valencia, soll im VI. Jahrh. gelebt haben; ein Citat aus ihm Makk. 
I. 590 betrifft aber einen Gelehrten, welcher erst im J. 669 gestorben ist. 


Complementum, ein sehr grosses biographisches Werk. Hagi 3525. Ein Theil, 
den Buchstaben Sin enthaltend, Esour. 1877. 


292. Abu Muhammed el-Cäsim ben ’Ali ben el-Hasan Bah4 ed- 
din Ibn AsAkir, geb. Mitte Gumädä I 527 zu Damascus, trat ganz in 
die Fusstapfen seines Vaters (267); er gab dessen Werke heraus und 
hielt darüber Vorlesungen in der grossen Moschee und in der Nürischen 
Traditionsschule, an welcher er seinem Vater als Professor folgte. Von 
den ihm hier aus den Stiftungen zukommenden Einkünften nahm er 
nichts, sondern bestimmte sie zu Unterstützungen für auswärtige Stu- 
dirende; auch stiftete er eine eigene Traditionsschule in seinem Hause 
am Thomasthore. Er hatte Cähira und Jerusalem besucht und dort 
Vorlesungen gehalten, und starb zu Damascus am 9. Cafar 600. Chall. 
452. Huf. XVII. 14. Schuhbsa. 

1) Collectio diligentissima de praestantiis templi remotissimi i. e. Hierosolymi- 
tani, von ihm im J. 596 in der Moschee zu Jerusalem vorgetragen. Haki 3964. — 
2) Appendix zu seines Vaters Geschichte von Damascus. 2218. — 3) Virtutes sacro 
septo Mekkano propriae. 9122. — 4) Proprietates Medinae praestantes. 2302. 9143. 

Histor.-philolog. Classe. XXVIIl. 5. o 
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293. Badr ed-din Bid! ben Abul-Ma’'mar Ismättl el- Tabrtzt lehrte 
im J. 601. Hagi 396. 

Donum sanctis.piis oblatum de describendo statu domini purorum et cognitione 
Chalifarum, kurze Geschichte Muhammeds, seiner Gefährten und der Chalifen bis 
zum Regierungsantritt des Chalifen el-Mastadhi im J. 566. Haßi 2555. Gotha 45. 


294. Abu Abdallah Muhammed ben Omar ben el-Husein el-Bekri 
el-Tamimi el-Tabaristänf Fachr ed-dm el-Rdzi, geb. am 25. Ramadhän 
543 zu Reij, wo sein Vater, Dhijd ed-din Omar, Chatfb d. i. Prediger 
war, wesshalb jener Ibn el-Chatib »Sohn des Predigers« genannt wird, 
starb am 1. Schawwäl 606. Chall. 611. Schuhba*). 


®) Vorgl. Gesch. d. Arab. Ärzte Nr. 200, wo ausführlieb über ihn und seine medicinischen 
und philosophischen Schriften gehandelt ist. 


1) Historia dynastiarum in zwei Theilen a) über Staatswissenschaft, 5) Ge- 
schichte der vier ersten Chalifen, der Buweihiden, Selguken und Fatimiden. Paris 885. 
Auszüge von A. Jourdain in den Fundgr. d. Or. V. 23. — 2) Mare genealogiarum. 
Hagi 1653. — 3) Panegyricus Imami el-Schäf’. Hai 18014. — 4) Virtutes comi- 
tum Muhammedis. — 5) De religionibus et sectis. — Vergl. Haßi Index Nr. 2654. 


295. Abul-Makärim As’ad ben el-Chatir Abu Said Muhaddsib 
ben Min& ben Zakarijä ben Abu Cudäma ben Abu Malih Mammäti 
stammte aus einer vornehmen Christlichen Familie in Cähira, welche 
den Namen Mammädti führte, weil der genannte Ahnherr Abu Malih 
bei einer ['heurung unter die Kinder der Muslim Almosen und Brod 
vertheilte und von ihnen, wenn sie ihn sahen, mammäti (wahrscheinlich: 
liebe Mama!) angerufen wurde, und so ist auch As’ad unter dem Namen 
Ibn Mammäti bekannt geworden. Er hatte sich sehr tüchtige Kenntnisse 
erworben, auch in der Dichtkunst versucht, und erhielt bei der Ver- 
waltung eine Anstellung. Im Anfange der’Regierung del Sultans Cal&h 
ed-din trat er mit seiner ganzen Familie zum Islam über und wurde 
mit dem Titel el-Cädhi el-As’ad zum Staats- und Kriegsminister erhoben. 
Da er sich in der Folge mit dem Wezir Cäfi ed-din Abdallah Ibn 
Schukr nicht vertragen konnte und dessen Nachstellungen fürchtete, 
flüchtete er nach Haleb unter den Schutz des Sultans el-Malik el-dhähir 
Gäzi, des Sohnes des Caläh ed-din, und starb dort 62 Jahre alt 
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am 30. Gumädä I. 606. Chall. 90. Sujüti I. 259, wo das Jahr 616 
unrichtig ist. 

1) Canones tribunalium, Anleitung für Stuatscancellisten über die geographische 
Eintheilung, Bodenverhältnisse, Ertragfähigkeit, Besteurung Ägyptens, Gotha 471. 1892, 
vielleicht ein Werk seines Vaters Muhaddsib, vergl. Calcaschandi, Geogr. u. Ver- 
waltung von Ägypten. 8. 35. 148. — 2) Vita Sultani (aläh ed-din versibus con- 
scripta. — 3) Libri Kalila et Dimna compositio metrica. — 4) Carminum collectio. 
Hagi 5289. — 5) Ineptitudo de consiliis Caräcüschi. Chall. 55% Hapi 8655*). 

*) Da Ibn Challikän das Buch erwähnt, so wird es Paris 1548 mit Unrecht dem Sujätf 
zugeschrieben ; übrigens wird die Darstellung der Missgriffe und Thorheiten in den Entschei- 
dungen des Caräcüsch von einigen für übertrieben oder erfunden gehalten. Vergl. Abd-allatif 
par de Socy pag. 206 

296. Muhammed ben Ibrähtm el- Hadhramti aus el-Jusäna (Lucena) 
40 Arab. Meilen von Cordova, Rechtsgelehrter und Historiker, fiel in 
der Schlacht el-’Icäb (de las Navas) gegen die Franken am 15. Gafar 
609. Casiri II. 124. 

Classes Jurisconsultorum. 

297. Abu Abdallah Muhammed ben Abd el-rahman ben ’Ali el- 
Tugtbi, geb. ums J. 510 zu Klein-Alicante oder zu Alsch (Elche), 
machte, nachdem er seiner Studien wegen ganz Spanien durchzogen 
hatte, die Pilgerreise, auf welcher er sich längere Zeit besonders in 
Alexandria bei Abu Tähir el-Silafi (268) aufhielt. Er hatte sich eine 
grosse Menge Bücher abgeschrieben und auf der Rückreise blieb er in 
Tilims@n, wo er im J. 610 starb. Makk. I. 566. 713. Casiri II. 125*). 
Bistäni II. 235. 

*) Algibi lies el-Tugibi. 

1) Lexicon praeceptorum, seine 130 Lehrer im Orient mit vielen nützlichen 
historischen Nachrichten. — 2) Panegyricus duorum nepotum sc. Muhammedis d. i. 
el-Hasan und el-Husein. — 3) Hispaniae Annales. — 4) Historia virorum, qui in 
Hispania doctrina claruerunt, fusior et minor. 

298. Abu Abdallah Muhammed ben Müsä ben el-Nu’'män el-Muzdli 
el-Ischbili aus Sevilla starb im J. 611. 

Faz in tenebris, Leben und Wunderthaten des Propheten. Esour. 1880. 


299. Burhän ed-din Ibrähim ben Muhammed Ibn el-Murahhil el- 
Schäfii. 
02 
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Thesaurus, qui narrationem vitae prophetae breviorum continet, meist aus Ibn 
Ishäk genommen, im J. 611 verfasst. Haßi 5800. 7308. 

300. Abu Muhammed Abdallah ben Suleimän ben Däwüdd ben 
Omar Ibn Hautallah el-Angäri el-Härithi aus einer angesehenen Familie 
zu Onda (Honda) bei Valencia im Muharram 548 oder im Ragab 549 
geboren, studirte unter Ibn Baschkuäl (270), el-Suheili (272), Ibn Hu- 
beisch (277) und anderen und wurde Cadhi in Sevilla, Cordova, Murcia, 
Sebta, Salä, Majorca, zuletzt in Granada, wo er am 4. Rabf I 612 
starb; am 19. Scha’bän wurde die Leiche nach Malaga gebracht und 
dort begraben. Makk. II. 68. 660. Casiri II. 129. 

1) Annales Valenciae. — 2) Bibliotheca Hispana. 

301. Abu Omar Muhammed ben Muhammed Ibn Aischdn el-Lachmi 
geb. im J. 538 in Bakka nicht weit vom Cap Trafalgar, ein berühmter 
Rechtsgelehrter und Historiker, starb in Murcia im J. 614. Casiri II. 125. 

Seriptorum Hispanorum vitae et obitus. 

302. Abu 'Al Ibn Abu Scharaf el-Cortubi. 

Historia Scheriforum bis zum J. 615. Baour. 1737°. 


303. Abul-Ma’älf el- Malik el-mangdr Muhammed ben Omar ben 
Schähanschäh ben Ajjüb hatte nach dem Tode seines Vaters el-Malik 
el-mudhaffar Omar im J. 587 die Regierung von Hamät mit Ma’arra, 
Salamia und den anstossenden Gebieten übernommen; er lieferte am 3. 
und 21. Ramadhän 599 bei Bärfn den Franken zwei für ihn siegreiche 
Schlachten, wurde aber von ihnen im J. 601 so bedrängt, dass er sich 
veranlasst sah selbst nach Cähira zu reisen, um sich von dort Hülfe zu 
erbitten, und er kam nach einigen Monaten zurück. Er war ein grosser 
Freund der Gelehrten, besonders der Philologen und Rechtsgelehrten, 
deren er gegen 200 an seinem Hofe hatte; er starb auf seinem Schlosse 
zu Hamät im Dsul-Ca’da 617. Abulfed. IV. 114. 288. 

1) Classes Poetarum, Hagi 7801, mit dem besonderen Titel Historia regum et 
obleciamentum regis et subditi in 10 Bänden, von denen der neunte Lugd. 884, im 
J. 602 verfasst. Vergl. Weyers spec. erit. pag. 13. Orientalia Vol. I. 490. — 
2) Hippodromus veritatum et arcanum rerum creatarum, ein grosses Geschichtewerk; 
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der Zweifel über die Autorschaft Hagi 12212 wird dadurch gehoben, dass el-Malik 
el-Mangür selbst in dem erstgenannten Werke auf dieses als sein eigenes verweist*). 

*) Ein seinem Sohne Muhammed b. Muhammed b. Omar b. Schähanschäh zugeschriebenes 
allgemeines Geschichtecompendium Paris 616 muss einen wenigstens um 200 Jahre spätern Ge- 
lehrten sum Verfasser haben, weil darin Macrisf (f 845) citirt wird. 


304. Muhammed ben Abd el-Wähid el-Gäfikf el-Malldht aus einer 
angesehenen Familie in Malläha (Salinen) 12 Meilen von Granada im 
Gebiete von llbira (Mliberis, Elvira) im J. 549 geboren, lebte ohne öf- 
fentliche Anstellung den Wissenschaften und starb zu Granada am 5. 
Scha’bän 619. Casiri II. 88. 125. 

1) Historia virorum doctorum Ilbirae. — 2) Arbor genealogiarum, Stamm- 
tafeln der in Spanien eingewanderten Arabischen Familien. — 3) Exemplar virorum 
doctorum Granadae. 

305. Abu Muhammed Muwaffak ed-din Abdallah ben Ahmed ben 
Muhammed Ibn Cuddma el-Mucaddasi, ein Hanbalitischer Rechtsgelehrter, 
starb im J. 620. 

1) Explicatio de genealogiis Kureischidarum. Hagi 1351. 9415. Münch. 453. 
2) Institutio petentium de praestantia Chalifarum legitimorum. Bet. 288. — 3) Liber 
poenitentium. Haki 9988. Lugd. 888. 

306. Abu Muhammed Abd el-w4hid ben ’Ali Muhji ed-din el-Tamimi 
el-Marräkoschi, geb. am 8. Rabi’ II 581 zu Marokko, kam als Knabe von 
9 Jahren nach Fäs (Fez), wo er den Unterricht in der Grammatik und 
im Coranlesen erhielt; er legte den Weg zwischen den beiden Städten 
in den nächsten Jahren mehrmals zurück und lernte im J. 595 den 
auch als Dichter nicht unbedeutenden Arzt Abu Bekr Ibn Zohr kennen, 
welcher am Ende dieses Jahres in Marokko starb; ihm verdankte Abd 
el-Wähid einige Nachrichten über den Dichter Ibn ’Abdün. Im An- 
fange des J. 603 traf er ebenfalls in Marokko mit dem Sohn des Ibn 
Tufeil (273) zusammen, welcher ihm einige Gedichte seines Vaters mit- 
theilte. Bald darauf ging er nach Spanien hinüber, um seine Studien 
fortzusetzen , er meint aber, dass er dort nicht viel mehr gelernt habe. 
Im J. 605 wurde er dem Prinzen Ibrähim, Gouverneur von Sevilla, 
vorgestellt, welcher grosses Gefallen an ihm fand. Im J. 606 kam er 
nach Cordova, wo ihn die Vorlesungen des Professor Ahmed el-Himjari 





110 F. WÜSTENFELD, 


zwei Jahre fesselten. Im J. 610 war er in Marokko zurück und bei 
der Huldigung des Sultans Jüsuf am 14. Scha’bän zugegen, mit welchem 
er auch 611 persönlich eine Unterredung hatte. In demselben Jahre 
begab er sich wieder nach Spanien und am letzten 'Tage des J. 613 
schiffte er sich wahrscheinlich in Murcia ein und segelte nach Tunis, 
von wo er Süs, Sigilmäsa und andere Gegenden besuchte. bis er nach 
Ägypten abreiste; hier hielt er sich 617—619 auf und machte 620 eine 
Reise nach Mekka, wo er im Ramadhän anwesend war. Wahrscheinlich 
kehrte er gleich nach der Wallfahrt nach Cähira zurück, verfasste hier 
im J. 621 sein Geschichtswerk und scheint Ägypten nicht wieder ver- 
lassen zu haben. 

Liber admiratione afficiens de historia incolarum Occidentis. Hai 2316. 12364. 
Lugd. 838. The history of the Almohades, preceded by a sketch of the history of 
Spain, from the times of the conquest till the reign of Yusof Ibn-Täschifin, and of 
the history of the Almoravides by Abdo-'I-wähid el-Marrekoshi ed. by R. P. A. Dosy. 
Leyden 1847.— 2. Ed. 1881. 


307. Abul-Fadhl Gafar ben Schams el-chiläfa Muhammed ben 
Muchtär, geb. im Muharram 543, nahm als Client des Wezirs von 
Ägypten Emir el-Gujusch el-Afdhal den Namen el- Afdhali an und er- 
hielt den Ehrennamen Magd el-mulk »Ruhm des Reiches. Er war ein 
sehr guter Dichter und seine Abschriften von Büchern, deren er sehr 
viele besorgte, waren wegen ihrer Schönheit und Correctheit sehr ge- 
sucht. Er starb am 12. Muharram 622 und wurde auf dem rothen 
Hügel hinter Fustät begraben. Chall. 138. 


1) Ornatus Margaritae, ein Auszug aus der Jatima des Tha'älibi (191) nach 
veränderter Ordnung in 13 Capiteln. Berl. 1168. — 2) Diwän s. Carminum col- 
lectio. Hafi 5258. 

308. Abul-Cäsim Abd el-Kartm ben Muhammed el-Räfi'i el-Cazwini, 
ein berühmter Schäflitischer Rechtsgelehrter und Coraninterpret, hielt 
seine Vorlesungen in der grossen Moschee zu Cazwin und starb etwa 
66 Jahre alt am Ende des J. 623. Naw. 753. Schuhba. Sujüti Interpr. 
Nr. 63. Räfii oder mit Persischer Endung Räfi’än hiess er nach einem 
Vorfahren, entweder nach Räfi' b. Chadig, einem Begleiter des Propheten, 
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oder nach Abu Räfi', dessen Sklaven; einen Ort Rafi’än bei Cazwin giebt 
es nicht. Sujäti, lob el-lobdb, suppl. p. 101. 

Compositio systematica de historia urbis Caswin, Hai 2773, dem Haupttheile 
nach Personalgeschichte. Br. Mus. 859. — Vergl. Index Nr. 4547. 


309. Abul-Hasan 44 ben Abul-Mangür Dhäfir ben el-Husein 
ben Gäzi Gamädl ed-din el-Halebi el-Azdi el-Micri scheint nach dem ihm 
beigelegten Titel Wezir in Haleb gewesen zu sein und starb im J. 623. 

Historia dynastiarum quae perierunt in 4 Bänden Hagi 5142, von denen der 
letzte die Geschichte der Hamdaniden, Sägiden, Tuluniden , Ichschiden , Fatimiden 
und 'Abbasiden bis zum J. 622 enthält. Gotha 1555. Die Gesch. der Hamdaniden 
hat Freytag zu der Abhandl. über diese Dyuastie benutzt, s. Zeitschr. d. DMG. X. 
439; die der Sägiden ist von demselben mit Lokmani fabulae Bonn 1823 herausgegeben ; 
die Gesch. der Tuluniden und Ichschiden in m. Abh. über die Statthalter von Ägypten 
abgedruckt und die Gesch. der Fatimiden von mir in der diese betreffenden Abh. 
1881 ausgezogen. — Vergl. Hagi Index Nr. 4279. 

310. Abu Abdallah Jdcdt ben Abdallah Schihäb ed-din el-Ha- 
mawi, gab im J. 574 oder 575, starb am 20. Ramadhän 626. Chall 800. 
Vergl. m. Aufsätze: Die Literatur der Erdbeschreibung bei d. Arab. 
In d. Ztschr. für vergl. Erdkunde. 1842. — Jäcdt's Reisen. In der 
Ztschr. d. DMG. 1864. — Der Reisende Jäcät als Schrifsteller und 
Gelehrter. In den Nachrichten von d. K. Gesellsch. d. Wiss. 1865. 

Als die von ihm selbst verfassten historischen und literar-historischen Werke 
nennt Jäcät selbst die nächsten sieben: 1) Initium et finis, eine allgemeine Ge- 
schichte. Hagil1315.10118. — 2) Historia Guridarum. — 3) Historia Wesirorum. 
— 4) Lexicon philologorum,, Hai 12367, bei Chall. 800 und Hagi 472 mit vollerem 
Titel Directio cordatorum (oder Haßi 2547 Donum cordatis oblatum) ad cognitionem 
philologorum, Grammatiker, Lexicographen, Coranleser, Historiker, Genealogen, 
Secretäre in alpbabetischer Ordnung mehrere Bände, von Sujäti Interpr. öfter eitirt. 
— 5) Historia Grammaticorum, vielleicht ein Theil des vorigen. — 6) Lexicon 
Poetarum. alphabetisch 42 Fascikel. Hagi 12974 — 7) Historiae sectarum et nar- 
rationes de fanaticis et religiosis. — 8) Extemporale de genealogiis Arabum. Hagi 
12740. — 9) Historia Mutanabbii. — 10) Prolegomena in librum cantilenarum. — 
11) Jäcät's geogr. Wörterbuch hgg. von F. Wüstenfeld. 6 Bände. Leipzig 1866— 
1870. — 12) Jäcüt’s Moschtarik hgg. von F. Wüstenfeld. Gött. 1846. 

311. Mwuhammed ben Ahmed ben "Alf el-Kutubi el-Caddist, Sohn 
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cines Coranvorlesers zu Cädisia. einem grossen Dorfe in der Nähe von 
Sämarrä, Zeitgenosse des Jäcdt. 

Appendix ad Annales Ibn el-Gaust (287). Jhcüt, Moscht. p. 337. 

312. el-Fath ben ’Ali ben el-Fath Cawwäm ed-din el-Bundäri el- 
Icpahäni. 

1) Compendium historiae Selgukidarum ab ’Imäd ed-din el-Ispahäni (284) con- 
scriptae, in einfacherem Stile als das Original im J. 623 verfasst. Paris 767A. — 
2) Übersetzung des Schähnänieh von Firdüsi ins Arabische, dem Sultan el-Malik el- 
mu’addhim 'lsä b. el-"Adil überreicht; da dieser im J. 624 gestorben ist, so kann 
die Jahreszahl 675 Hagi 7407 nicht richtig sein. 

313. Abu Bekr Mubammed ben Abd el-Gant ben Abu Bekr Mu’in 
cd-din el-Hanbalf el-Bagdadi mit dem Familien-Namen Ibn Nucta nach 
seiner Urgrossmutter Nucta benannt, war bald nach dem J. 550 ge- 
boren, hatte sich auf seinen Reisen durch Choräsän, Gabal, Mesopo- 
tamien, Syrien und Ägypten durch den Unterricht der berühmtesten 
Lehrer zu einem der ausgezeichnetsten Traditionskenner ausgebildet und 
lehrte mit grossem Beifall in Bagdad, wo er am 22. Cafar 629 gestorben 
ist. Chall. 67L Huff. XVII. 13. Bistäni I. 723. 

1) Appendix zu dem Lexicon der Überlieferer Perfectio des Ion Mäkülä (215) 
in einem Bande. Hafi 11633. Gotha 1759. — 2) Appendix zu den genealog. Werken 
des Muhammed b. Tähir (224) und Abu Müs& el-Igpahänf (275). Haki 1958. — 
3) In dieselbe Classe gehört Confirmatio cognitionis relatorum traditionum et auctori- 
tatum. Hai 3508. 11838. 

314. Abu Muhammed Abd el-latff ben Jüsuf ben Muhammed 
Muwäffak ed-din el-Maugili geb. im I. od. II. Rabi’ 557 war als Phi- 
lolog, Philosoph und Arzt berühmt und hat sich auch als Historiker 
bekannt gemacht; er starb zu Bagdad am 12. Muharram 629. s. Ab- 
dollatiphi Bagdadensis vita auct. Ibn Abi Oseiba ed. Joh. Mousley. Oxomii 
1808. Kutubi II. 9. — Gesch. d. Arab. Ärzte Nr. 220. 

Von seinen 166 Schriften kommen hier in Betracht: 1) Liber historiarum 
4egypti major. Haki 231. — 2) Ein Auszug daraus Liber h. Ae. minor, über das, 
was er selbst gesehen oder erlebt hatte, mit dem besonderen Titel Liber utilitatis et 
monitionum de rebus, quibus praesens adfui, et de accidentibus, quae coram spectavi 
in terra Aegypti; gedruckt Cahira 1282 (1865). — Abdollatiphi compendium me- 
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morabilium Aegypti, arabice ed. Jos. White (1782) praefaius est H. E. G. Paulus. 
Tubingae 1789. — Abdallatifs Denkwürdigkeiten Egyptens übers. von 8. F. G. 
Wahl. Halle 1790. — Abdolatiphi hist. Aeg. compendium, arab. ei lat. partim' ipse 
vertit, partim a Pocockio versum edendum curavit J. White. Ozxonii 1800. — Re- 
lation de l’Egypte par Abd-allatif, trad. par Silvestre de Sacy. Paris 1810. — 3) Au- 
tobiographia, für seinen Sohn Scharaf ed-din Jüsuf geschrieben, von Chall. 842. 
pag. 104 citirt. 

315. Abul-Hasan ’Alf ben Abul-Karam Athir ed-din Muhammed 
ben Muhammed ben Abd el-Karim ’Izz ed-din Ibn el-Athtr el Scheibäni, 
geb. am 4. Gumädä I 555 zu Gazirat Ibn Omar in Mesopotamia, woher 
er auch el-Gazeri heisst, verlebte hier die ersten Jugendjahre und sie- 
delte mit seinem Vater, welcher seiner Stelle als Präfect enthoben war, 
und mit seinen beiden Brüdern Magd ed-din el-Mubärak und Dhijä ed- 
din Nagrallah im J. 576 nach Mosul über, wo er seine wissenschaft- 
liche Ausbildung vollendete. Er kam darauf mehrere Male nach Bagdad, 
theils auf der Pilgerreise, theils als Gesandter des Fürsten von Mosul, 
und benutzte diese Gelegenheit um die berühmtesten Lehrer daselbst 
zu hören. Später machte er noch eine Reise durch Syrien und nach 
Jerusalem und bildete sich zu einem der vorzüglichsten Kenner der 
Traditionen mit ihren Hülfswissenschaften, der älteren und neueren Ge- 
schichte und der Genealogien der Araber, aus. Nach Mosul zurück- 
gekehrt lebte er fern von öffentlichen Geschäften nur den Wissen- 
schaften, sein Haus war der Versammlungsort der einheimischen und 
durchreisenden Gelehrten. Am Ende des Jahres 626 traf ihn Ibn 
Challikän,, dessen Vater ein intimer Freund des Ibn el-Athir gewesen 
war, zu Haleb als sehr hoch geehrten Gastfreund des Eunuchen Schihäb 
ed-din Tugril, des Atabeg (Wezir) von el-Malik el-’aziz, dem Fürsten 
von Haleb. Ibn Challikän fand bei ihm den freundlichsten Empfang, 
besuchte ihn öfter und rühmt unter seinen vortrefflichen Eigenschaften 
ganz besonders seine grosse Bescheidenheit. Ibn el-Athir reiste im J. 
627 nach Damascus, kam im folgenden Jahre nach Haleb zurück, begab 
sich aber nach einem kurzen Aufenthalte wieder nach Mosul und starb 
hier im Scha’bän 630. Chall. 471. Abulfed. IV. 398. Huf. XVIII. 4. 
de Slane, hist. des Croisades p. 752. Bistäni L 370. 

Histor.-philolog. Classe. XXVI. 3. P 
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1) Liber historiarum major, mit dem besonderen Titel Liber historiarum per- 
fectus, Universalgeschichte von der Schöpfung bis zum J. 628, in 13 Bänden, Hapi 
071. 97, eins der besten Geschichtswerke, woraus Abul-Fidä sehr vieles genommen 
hat. Ibn el- Athiri Chronicon quod perfechssimum inseribitur, ed. C. J. Tornberg. 
Vol. 1—12 und Vol. 13. 14. Indices. Lugd. Bat. 1851— 1876. — ut Far 
12 Bände. Cahira 1390 (1873). — Ibn el- Athirs Ohrönika. 11. delen ifräm Ara- 
biskan öfversatt af C. J. Tornberg. Lund 1851. — 2) Liber historiarum minor, 
mit dem besonderen Titel Historia dynastiac Atabegidarum Mosulae principum, im 
J. 608 verfasst. Im Auszuge von de Guignes, Histoire des princes Atabeks, in den 
Notices et Extr. des Miss. T. 1. 542. — 3) Leones saltus de cognitione Sociorum 
prophetae, Nachrichten von 7500 Zeitgenossen Muhammeds. Hagi 637. ll Auf 
5 Bände. Cahira 1280 (1864). — 4) Historia Mosulae unvollendet. — 5) Me- 
dulla, Auszug aus dem grossen genealogischen Werke des Abu Sa’d el-Sam’äni 
(254), im Gumädä I 615 beendigt. Hagi 1350. Gotha 418 12, daraus Specimen 
el-Lobäbi ed. F. Wüstenfeld. Gottingae 1835; ein Theil w—g Lee 91. 

316. Jahjä ben Humeida Ibn Abu Teij el-Halebi starb im J. 630. 

1) Historia Poötarum Schtiticorum. Hagi 208%. — 2) Verbesserte Ausgabe 
der Nachrichten über die Gefährten Muhammeds von Ibn Abd el-Barr (207). 681. 
— 3) Annales. 2070. — 4) Auri fodinae de historia Halebi, ein grosses Werk mit 
einem Anhange. 2805. 19998. — 5) Historia Aegypli. 2312. — 6) Epitome hi- 
storiae Occidentis. 2316. 11578. — 7) Res novae temporis, 5 Bände alphabetisch. 
4847. — 8) Filum seriei margaritarum de historia Syriae. 7921. — 9) Vita Mu- 
hamnedis, 3 Bände. 7308. — 10) Classes virorum doctorum. 7807. — 11) Mo- 
nilia gemmarum, Biographie des Sultans el-Malik el-dhähir Bibars. 8226*). — 
12) Thesaurus in unum Deum credentium, Biographie des Sultans Caläh ed-din. 
10840. — 13) Panegyricus Imamorum duodecim. 18019. 

*®) Dies ist ein Versehen, da Bibars erst 658—676 regierte, es wird el-Malik el- Dhähir 
Gäri, Sohn des Galäh ed-din, heissen müssen. 

317. Abul-Mahäsin Muhammed ben Nagr(allah) ben el-Husein 
Ibn Onein Scharaf ed-din el-Angäri, dessen Vorfahren aus Kufa stammten, 
wurde am 9. Scha’bän 549 zu Damascus geboren; er zeichnete sich 
durch seine poötische Begabung so sehr aus, dass ihn Ibn Challikän 
den letzten grossen Dichter nennt, missbrauchte aber sein Talent zu 
beissenden Satiren, so dass sich Caläh ed-din genöthigt sah ihn aus Da- 
mascus zu verbannen. Er durchzog Syrien, ’Iräk, Mesopotamien, Adser- 
beigän, Choräsän, Gazna, Chuärizm, Mäwarälnahr bis nach Indien 
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hinein und kam von dort nach Jemen, wo damals el-Malik el-’aziz 
Tugtikin, der Bruder des Calah ed-din, in der von ihm errichteten Re- 
sidenz el-Mangüra (bis zum J. 593) regierte. Dort blieb er einige Zeit 
und reiste dann durch Higäz nach Cähira und wurde in dem Kreise 
der Gelehrten als »der Dichter aus Damascus« sehr ehrenvoll aufge- 
nommen. Nachdem Qaläh ed-dfn im J. 589 gestorben und sein Sohn 
el-Malik el-Adil zur Regierung gekommen war, richtete Ibn 'Onein an 
diesen in einer schönen Cagide die Bitte nach Damascus zurückkehren 
zu dürfen; dies wurde nicht nur gewährt, sondern er wurde auch zum 
Range eines Wezir erhoben und mit Missionen an auswärtige Fürsten 
betraut. Ibn Challikän traf ihn im J. 623 in Arbela als Gesandten bei 
el-Malik el-mu’addhim iss, dem Sohne des Malik el-ädil. Nach kurzem 
Aufenthalte kehrte er nach Damascus zurück und starb hier am 22. 
Rabi I 630. Chall. 685. 

1) Historia ’Azisica, Lebensbeschreibung des genannten el-Malik el-'aziz. 
Hagi 2857. — 2) Diwän s. Carminum collectio. Er hat seine Gedichte leider! 
nicht selbst gesammelt, sie waren aber einzeln vielfach verbreitet; die von einem 
anderen veranstaltete Sammlung enthielt nicht den zehnten Theil von allen und 
darunter einige, welche nicht von ihm waren. Hagi 5197. 

318. Abul-Mahäsin Jüsuf ben RäAfi’ ben Tamim Bah4 ed-din Ihn 
Schadddd el- Asadi geb. am 10. Ramadhän 539 zu Mosul verlor früh 
seinen Vater und wurde von Schaddäd, seinem Grossvater mütterlicher- 
seits, erzogen und nach ihm benannt. Schon früh lernte er den Corän 
auswendig und als Abu Bekr Jahjä b. S&'dün el-Cortubi*) nach Mosul 
kam, schloss er sich demselben an und lernte von ihm elf Jahre lang bis 
zu dessen Tode im J. 567 die Traditionen und die Auslegung des Corän. 
Nachdem er auch bei anderen Lehrern die Erklärung der grossen Tra- 
ditionssammlungen gehört und sich in den Wissenschaften vollkommen 
ausgebildet hatte, begab er sich nach Bagdad und erhielt bald nach 
seiner Ankunft die Stelle eines Repetenten an der Hochschule NidhAmia, 
die er vier Jahre bekleidete, während Ahmed el-Schäschf (566 bis 569) 
und Abul-Cheir Ahmed el-Cazwini (569 bis 580) die erste Professur 


*) Vergl. Chall. 806. Makk. I. 537. 
P2 
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innehatten. Im J. 569 kehrte er nach Mosul zurück*) und wurde 
Professor an der von Abul-Fadhl Muhammed Kamäl ed-din el-Schahru- 
zürf gestifteten Hochschule, bei dessen Sohne Muhji ed-din Abu-Hämid 
Muhammed el-Schahruzürf er auch auf einer seiner Gesandschaftsreisen 
nach Bagdad attachirt war. Nachdem er dann im J. 583 die Wallfahrt 
nach Mekka gemacht und auch Jerusalem und Hebron besucht hatte, 
kam er nach Damascus und trat im Gumädä II 584 in die Dienste des 
Sultans Galäh ed-din, der ihm eine eben erledigte Professur in Cähira 
anbot, welche aber Ibn Schaddäd ausschlug, worauf er Cadhi el-’Askar 
(bei der Armee) und Cadhi von Jerusalem wurde. Am 29. Ramadhän 
587 schickte ihn el-Malik el-’ädil an der Spitze einer Gesandschaft zu 
seinem Bruder dem Sultan Caläh ed-din, um ihm die von dem Könige 
Richard I. vorgeschlagenen, durch die Verheirathung seiner Tochter mit 
el-Malik el-'Adil zu befestigenden Friedensbedingungen vorzutragen. 
Nach dem Tode des Sultans begab er sich zu dessen Sohne el-Malik 
el-dhähir nach Haleb, der ihn zum Cadhi dieser Stadt machte, und er 
blieb in dieser Stellung auch unter dessen Nachfolger el-Malik el-'äziz. 
Er hatte hier eine jährliche Einnahme von 100000 Drachmen, und da 
er weder Kinder noch nahe Angehörige hatte, verwandte er sein Ver- 
mögen zur Errichtung einer hohen Schule, weil damals die Wissen- 
schaften in Haleb sehr in Verfall gerathen waren. Sie lag in der Nähe 
des 'Thores von 'Irdk, der hohen Schule Nüria gegenüber und wurde 
im J. 601 eröffnet; nicht weit davon liess er auch eine besondere Schule 
für den Traditionsunterricht erbauen und zwischen beiden eine Capelle, 
in welcher er begraben werden wollte; diese hatte nach jedem der beiden 
Gebäude hin eine Thür und ein Gitterfenster, so dass man durch die 
Capelle von einem Gebäude zum anderen sehen konnte. Durch diese 
Institute wurden die Wissenschaften in Haleb wieder gehoben, auch 
Ibn Challikän studirte auf jener Hochschule im J. 627, da sein Vater 
zu Mosul ein Studiengenosse des Ibn Schaddäd gewesen war und Ibn 





*) Dies ist nicht genau, widerspricht wenigstens seiner eigenen Angabe, dass er im J. 567 
noch in Mosul anwesend und 4 Jahre in Bagdad war. 
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Challikän und sein Bruder von dem Sultan Mudhaffar ed-din Kükuburi 
an Ibn Schaddäd ein Empfehlungsschreiben erhielten. Im J. 629 wurde 
Ibn Schaddäd von dem Fürsten von Haleb el-Malik el-’aztz nach CA- 
hira geschickt, um für ihn die Tochter des Malik el-kämil ben el- 
’Ädil zur Frau abzuholen und er hielt während seines Aufenthaltes da- 
selbst Vorlesungen über die Traditionen; als er aber im Ramadhän des 
Jahres mit der Braut nach Haleb zurückkam, hatte el-Malik el-'aziz 
der Regierung entsagt und Ibn Schaddäd fand nirgends ein freundliches 
Gesicht. Er lebte nun ganz zurückgezogen in seiner Wohnung nur den 
Wissenschaften und dem Unterrichte, bis er nach einem kurzen Kran- 
kenlager am 14. Cafar 632 an Altersschwäche starb und in seiner Ca- 
pelle beigesetzt wurde. Chall. 852. Abulfed. IV. 408. Schuhba. 

1) Specimina singularia Sultanica et decora Jusufica, bekannt unter dem 
Titel Vita ei res gestae Saladini, auctore Bohadino f. Sjeddadi, ed. Alb. Schultens. 
Lugd. Bat. (1732) 1755. ILugd 820. s. de Slane, hist. des Croisades. Introd. 
». 45. — 2) Viri praestantiores auctoritate pari pollentes, Gelehrten-Geschichte von 
Syrien und Mesopotamien. Hagi 985. — 3) Historia Halebi. Petersb. As. Mus. 203. 
4) De praestantia beili sacri, Hagi 9121, geschrieben als ihm Galäh ed-din die Pro- 
fessur anbot und er lieber in Kriegsdienste treten wollte. — 5) Die von ihm in 
Cähira gehaltenen Vorlesungen. Bodl, 117°, vergl. T. II. p. 569. — Hagi Index 
Nr. 4093. 

319. Abul-Chattäb ‘Omar ben el-Hasan ben ’Ali Ibn Dihja el- 
Andalüsi leitete sein Geschlecht von Dihja b. Chalifa el-Kalbi, einem 
Gefährten des Propheten, ab und seine Mutter Amat el-rahman war 
eine Tochter des Abu Abdallah ben Abul-Bassäm Müsä, welcher seinen 
Stammbaum auf el-Husein ben 'Ali, den Enkel des Propheten, zurück- 
führte, und davon gab Omar sich selbst den Beinamen Dswl-nasabein 
d. i. welcher zwei berühmte Abstammungen hat; er wurde im J. 544 
oder 46 oder 48 in Valencia geboren. Ausser den Traditionen mit ihren 
Hülfswissenschaften hatte er sich auf das Studium der Sprache, der 
Schlachten der Araber und ihrer Lieder gelegt und zu diesem Zweck 
das ganze Muslimische Spanien bereist, und nachdem er dann zweimal 
Cadhi von Dänia in Andalusien gewesen und wegen seines anstössigen 
Lebenswandels wieder abgesetzt war, begab er sich auf Reisen, um in 
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fremden Ländern seine Studien weiter zu verfolgen. Er besuchte zu- 
nächst Marokko, lebte dann einige Zeit in Bigdja, hielt im J. 595 in 
Tunis Vorlesungen über die Traditionen und begab sich auf die Wall- 
fahrt durch die Africanischen Städte und Ägypten nach Mekka. Von 
hier durchzog er Syrien, 'Iräk, Persien, Choräsän und Mazanderän, in- 
dem er besonders in Bagdad, Wäsit, Igpahän und NisAbür die berühm- 
testen Lehrer hörte. Auf seiner Reise nach Choräsän kam er im J. 604 
nach Arbela zu der Zeit, als der Fürst el-Malik el-muw'addhim Mudhaffar 
ed-din die Vorbereitungen machen liess, um das Geburtsfest des Pro- 
pheten in grossartiger Weise zu feiern; Ibn Dihja schrieb dazu ein 
Werk, welches mit einer langen Cagide endigte, und erhielt dafür 1000 
Dinare; es wird indess von einigen bezweifelt, ob die Cagide von ihm 
selbst sei oder den Ibn Mammäti (295) zum Verfasser habe. Bei seiner 
Rückkehr nach Ägypten nahm ihn el-Malik el-’aztz an seinen Hof und 
liess von ihm seinem schon erwachsenen Sohne Muhammed Unterricht 
ertheilen, und nachdem dieser im J. 615 als el-Malik el-kämil zur Re- 
gierung gekommen war, stieg Ibn Dihja zu hohem Ansehen. Der 
Sultan erbaute für ihn im J. 621 die hohe Schule Kämilia, wo er die 
Traditionen lehrte, indess fiel er später in Ungnade, wurde abgesetzt 
und starb am 14. Rabi’ I 633. Chall. 506. Makk. I. 525. Huf. 
XVII 16. Bistäni II. 197. 

1) Lucerna, Geschichte der 'Abbasiden, Hagi 18541, von Ibn Challikän be- 
nutzt. — 2) INustratio de nativitate Iucernae splendentis i. c. prophetae, die oben 
erwähnte Abhandlung. Hagi 3702; vermuthlich Paris 1476°. — 3) Tractatus abso- 
Iutissimus de nominibus prophetae electi. Haßi711.11966. — 4) Liber ex carminibus 
poetarum occidentalium locos exhilarantes continens. 12247. Chall. Fasc. VII. p.96. 
— Vergl. Hagi Index Nr. 4888. 


320. Abul-Rabf Suleimän ben Müsa Ibn Sähkm el-Kiläi, dessen 
Vorfahren aus Valencia stammten, wurde am 3. Ramadhän 565 zu 
Murcia geboren; er war ein hervorragender Gelehrter, als Prediger 
und Cadhi in Valencia thätig, dabei ein tapferer Soldat, der in meh- 
reren Schlachten gegen die Christen immer in der ersten Reihe focht 
und die Muslimen zum Kampfe anfeuerte, so auch in der Schlacht 
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gegen Ferdinand III. bei Anfscha*) einige Meilen von Valencia, wo 
Abul-Rabf’ am Abend des 20. Dsul-Higga 634 seinen Tod fand. Makk. 
I. 768. Huff. XVIII. 15. Casiri I. 101. II. 115. 

*) Verschiedene Lesarten: Aniga, Ainage; Edrisf par Dozy et de Gosje p. 191 Bergpass 
Abischa; Casiri vermuthet Bonisa. 

1) Institutio sufficiens de expeditionibus bellicis electi prophetae et trium Cha- 
lifarum. Haßi 1082. Paris 838. 859. Br. Mus. 918. 1277. — 2) Liber de cognitione 
Sociorum prophetae et Asseclarum mit dem Titel Palaestra antecedentium et hippo- 
dromus justorum, neue Bearbeitung des Werkes des Ibn Abd el-Barr (207), unvol- 
lendet. — 3) Lexicon praeceptorum Ibn Hubeisch ejusque discipulorum; Abul-Rabi’ 
war selbst ein Schüler des Ibn Hubeisch. — 4) Institutio de historia Imami 
Bochärii. 

321. Abu Abdallah Muhammed ben ’Ali Ibn Askar el-Gassäni 
el-Mälakf, ein berühmter Philolog, Jurist und Chronograph, war Cadhi 
von Malaga und starb hier am 4. Gumädä II. 636. Makk. II. 210. 

1) Historia Malakae. Hai 22894. — 2) Genealogia familiae Banu Said. — 
Vergl. Hagi Index Nr. 5678. 

322. Abul-Barakät el-Mubärak ben Abul-Fath Ahmed ben el- 
Mubärak el-Lachmi Scharaf ed-din Ibn el-Mustauft el-Irbili wurde aus 
einer angesehenen Familie Mitte Schawwäl 564 auf der Burg von Irbil 
(Arbela) geboren; sein Vater und sein Oheim Gafi ed-din Abul-Hasan 
’AK ben el-Mubärak bekleideten die Stelle eines Mustaufi oder Staats- 
raths, daher der Name Ibn el-Mustaufi. Er war einer der grössten 
Gelehrten seiner Zeit und zeichnete sich besonders aus durch seine 
Kenntnisse in den Traditionen und den verwandten Wissenschaften, 
sowie in der Philologie, Dichtkunst und Geschichte; dabei war er sehr 
bescheiden und zuvorkommend, fremde angesehene Personen, besonders 
Gelehrte und Dichter, die nach Arbela kamen, z. B. Jäcüt (I. 187), fanden 
bei ihm die ehrenvollste Aufnahme, und es mag eine kleine Eitelkeit 
gewesen sein, dass er ihnen gern aus seinen eigenen vermischten Er- 
zählungen, Abu Cumdsch »Hausrath« betitelt (Hagi 36), etwas vorlas. 
Ibn Challikän, welcher im J. 608 ebenfalls in Arbela geboren war, er- 
innerte sich aus seiner Jugend, dass etwa im J. 618 Ibn el-Mustauff 
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Abends bei der Rückkehr aus der Moschee von einem Manne angefallen 
wurde, welcher mit einem Dolche nach dem Herzen zielte, doch parirte 
er den Stoss mit dem Arme, sodass er mit einer Verwundung davon 
kam. Als Ibn Challik&n, welcher den Vorlesungen aus jenem Buche 
öfter beigewohnt hatte, im J. 626 Arbela verliess, war Ibn el-Mustaufi 
schon längere Zeit selbst Staatsrath gewesen, im Muharram 629 wurde 
er zum Wezir ernannt und blieb in dieser Stellung mit segensreichem 
Wirken bis zum Tode des Fürsten Mudhaffar ed-din Kükuburf am 18. 
Ramadhän 630. In der Mitte des folgenden Monates bemächtigte sich 
der Chalif el-Mustangir der Stadt Arbela, Ibn el-Mustaufi wurde aus 
dem Staatsdienste entlassen und zog sich ganz in seine Wohnung zurück, 
wo ihm die Leute noch gern ihre Dienste anboten, bis die Tataren am 
27. Schawwäl 634 die Stadt eroberten und einäscherten. Er selbst war 
unter denen, die sich in der Burg vertheidigten, und als nach 40 Tagen 
die Tataren gegen eine bedeutende Geldsumme die Belagerung aufhoben 
und sich zurückzogen, begab er sich nach Mosul, wo er mit Musse 
bei einem reichen Bücherschatze den Wissenschaften oblag, bis er am 
5. Muharram 637 starb. Chall. 564. Bistäni I. 688. 

Chronicon Arbelae mit dem besonderen Titel Nobilitas urbis fructum sis inter 
viros praestantissimos afferentis, qui in eam veniunt, 4 Bände, Haßi 2134. 13536, von 
Ibn Challikän viel benutzt. — Vergl. Hagi Index Nr. 8242. 

323. Abu Abdallah Muhammed ben Abul-Ma’äli Said ben Abu 
Tälib Jahj& Ibn el-Dubeitht el-Wäsiti el-Sckäfii war ein berühmter Hi- 
storiker und Traditionarier. Seine Vorfahren waren aus Kangah in der 
Provinz Arrän nach Dubeitha (oder Dabeitha, Jäcüt Il. 547), einem 
Flecken bei Wäsit in 'Iräk, eingewandert und sein Urgrossvater hatte 
sich dann in Wäsit niedergelassen, wo Muhammed am 26. Ragab 558 
geboren wurde. Er lebte in der Folge zu Bagdad, machte noch über 
50 Jahre alt wissenschaftliche Reisen und war im Dsul-Ca’da 611 in 
Arbela mit Ibn el-Mustaufi (322) zusammengetroffen. Er starb in Bagdad 
am 8. Rabf II 637. Chall. 672. Huff. XVIII. 14. Bistäni I. 473. 

1) Ergänzung und Fortführung der von Abu Sa’d el-Sam’äni (254) fortge- 
setzten Gelehrten-Geschichte von Bagdad des Abu Bekr el-Chatib (208). Hagi 2179; 
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ein Theil davon Paris 745. — 2) Historia urbis Wäsit. Hagi 2334; vermuthlich 
Anhang zu el-Gulläbi (240). 

324. Muhammed ben Ahmed ben ’Alfi ben Muhammed el- Nasawi 
d. i. aus der Stadt Nasä in Choräsän, Secretär des Chuärizmschäh Galäl 
ed-din Mankebernf, schrieb im J. 639 

Vita 'Galäl ed-dini Choärismschäh, die Kämpfe dieses Sultans gegen Gingiz- 
chän. Abulfed. IV. 278. Hagi 7327. Paris 849, Abschrift davon Petersb. R. 36. 

325. Takt ed-din Abu Amr ’Othmän ben Caläh ed-din Abul-Cäsim 
Abd el-rahman ben 'Othmän ben Müsä ben Abu Nacr gen. Ibn el-Caldh 
nach seinem Vater und el-Nacri nach seinem Vorfahren Abu Nacr, von 
Kurdischer Abkunft, wurde im J. 577 zu Scharachän, einem Orte zwi- 
schen Arbela und Hamadsän nahe bei Schahruzür geboren und davon 
auch el-Schahruzüri genannt. Nachdem er den Unterricht seines Vaters 
genossen hatte, brachte ihn dieser zum Studiren nach Mosul, wo er 
von dem Professor ’Imäd ed-din Muhammed el-Irbili (+ 608) als Repetent 
angestellt wurde. Bald nachher unternahm er eine Reise und besuchte 
Bagdad, Nisäbür, Merw, Hamadsän, Damascus und Harrän, hörte überall 
die berühmtesten Lehrer und kam zuletzt nach Jerusalem, wo er an der 
Hochschule Calähia lehrte. Als der Fürst von Damascus cl-Malik el- 
mu’addhim "iss im J. 616 die Mauern von Jerusalem zerstören liess 
(Abulfed. IV. 276), ging Ibn el-Qaläh nach Damascus, erhielt die Sch&- 
flitische Professur an der Rawähia und wurde bei der Gründung der 
Schämia Guwänia durch Sitt el-Schäam Zumrud, die Schwester des Sul- 
tans Oaläh ed-din, im J. 616 erster Professor derselben, dann auch 
Oberlehrer an der Traditionsschule Aschrafia; vom Anfange Schawwäl 
632 gehörte Ibn Challikän ein Jahr lang zu seinen Zuhörern. Er starb 
zu Damascus in dem Schlosse der Chuärizmier am 25. Rabf’ II 643 und 
wurde auf der Grabstätte der Gufiten am Siegesthore beerdigt. Chall. 
422. Abulfed. IV. 466. 482. Huff. XVIII. 21. Schuhba. Bistäni IL 556. 

1) Classes Jurisconsultorum Schäf’iticorum, von Nawawi (355) in einen Aus- 
zug gebracht und ergänzt; beide haben viele bekannte Männer ausgelassen, dagegen 
die weniger bekannten aufgenommen. Hagi 7800. — 2) Liber odoratus odorum 
terrae sanctae, fabelhafte Geschichte Muhammeds. Flor.121. — 3) Institutio Muftii 
ejusque qui illum consulit. Hai 341. Flor. 121. — Vergl. Hagi Index Nr. 8766. 

Histor.-philolog. Classe. XXVIII. 3. Q 
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326. Abu Ishäk Ibrähtm ben Abdallah ben Abd el-mun’im Sckihdb 
ed-dfn Ibn Abul-Dam el-Hamdäni el-Hamawi geb. im J. 583 zu Hamät 
war Schäfiitischer Rechtsgelehrter und Cadhi daselbst. Als el-Malik 
el-mudhaffar Gäzt Fürst von Majjäfärikin im J. 642 gestorben war, 
wurde Ibn Abul-Dam an die Spitze einer Gesandschaft gestellt, welche 
el-Malik el-mangür Fürst von Hamät mit grossen Geschenken an den 
Chalifen el-Musta’gim nach Bagdad schickte, um das erledigte Gebiet 
zu dem seinigen hinzuzubekommen. Ibn Abul-Dam erkrankte unter- 
wegs, musste von Ma’arra nach Hamät zurückkehren und starb hier in 
demselben Jahre. Abulfed. IV. 480. Schuhba. Bistäni I. 352. 

1) Chronicon, Geschichte Muhammeds und der Chalifen bis zum J.628. Hagi 
2068. BodL 728. — 2) Historia Mudhaffarica, eine ausführlichere Geschichte der 
Muhammedanischen Völker in 6 Bänden dem genannten Fürsten el-Mndhaffar de- 
dieirt und nach ihm benannt, Hagi 29313, von Abulfidä unter seinen Quellen ange- 
führt. Die auf Sieilien bezüglichen Stellen daraus sind (unter der Voraussetzung 
dass der Verf. nach Abulfidä gelebt habe,) sehr mangelhaft ins Italienische über- 
tragen von Ag. Inveges, Annali di Palermo. 1650. Parte 1I. ». 659; Lateinisch 
Excerpta ab Historia cwi titulus Almodferi, composita in sex Volumina ab Alkadi 
Seichabadin filio Abiddami Amaniensi: conservata in Bibl. Escur. latine reddita a 
Marco Dobelio, et relata in secundo Tomo Annal. Panormi ab Augustino Inveges. 
In der Bibl. hist. regni Sioiliae, op. et stud. Jo. Bapt. Carusii. Ianormi 1723. 
T. I. p. 19—23;; wieder abgedr. in Muratori Rerum Ital. Seript. T.I, P.2. p. 251. 
— AI Kadi Sheaboddini historia Siciliae supplementis aucta et innumeris mendis ez- 
yurgata, quibus amtea scatebat in editione Carusii. In Rerum Arab. quae ad hist. 
Siculam spectant ampla collectio op. et st. Rosarii Gregorio. Panormi 17%. p.53— 
68. — 3) De sectis Islamiticis. Hagi 80%. — Vergl. Index Nr. 8421. 

327. Abu Abdallah Muhammed ben Mahmüd ben el-Hasan Idn 
el-Nagg4r Muhibb ed-din cl-Bagdadi el-Schäfl’i geb. im Dsul-Ca’da 578, 
ein Schüler des Ibn el-Gauzi (287), war in der Geschichte und den 
'Traditionen sehr bewandert; die Kenntnisse dazu sammelte er auf weiten 
Reisen in Syrien, Ägypten, Higäz, Igpahän, Choräsän, Merw, Herät und 
Nis&bür. J&cät war mit ihm befreundet, erhielt von ihm mündliche 
Mittheilungen und durfte seine Reisenotizen benutzen. Nach einer Ab- 
wesenheit von 27 Jahren kam er nach Bagdad zurück, erwarb sich als 
Lehrer und Schriftsteller ein hohes Ansehen und starb am 5. Scha’bän 
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643; seine Bücher vermachte er der hohen Schule Nidhämia. Kutubi 
I. 329. Huf£ XVII. 20. Schuhba. 

1) Gemma pretiosa de historia urbis Medinae, schon in seinem 16. Jahre im 
J. 595 bei seinem Besuche in Medina auf den Wunsch der fremden Pilger verfasst. 
Hagi 2302. 4933. 3713. Gotha 1718; meine Abschrift ist von Amar; mit Paris 7234 
verglichen. — 2) Oblectatio hominum de historia matris urbium i. e. Mekka. Haßi 
317. — 3) Continuatio historiae Bagdadi ab el-Chafib Abu Bekr (308) scriptae, 
16 Bände. Hagi 2179. — 4) Emendationes ei additamenta zu derselben Geschichte, 
10 Bände. — 5) Institutio desiderantium historias amantium. Haki 385. — 6) No- 
mina Traditionariorum in sex libris canonieis obviorum. 887. — 7) Genealogia 
Traditionariorum. 1352. — 8) Hortus disputantium (v. studiosorum) de cognitione 
Asseclarum s. Classes Asseclarum. 4217. 7888. — 9) Luna Iucens de magno tra- 
ditionum corpore, über sämmtliche Gefährten Muhammeds und die jedem gehörenden 
Traditionen. 9585. — 10) Viridarium Sanctorum de templo Hierosolymorum. 6834. 
— 11) Perfectio de cognitione virorum, qui primi traditiones retulerunt. 10880. Berl. 
8pr. 270; revidirt von Jüsuf el-Mizzi (406) und abgekürzt von el-Dsahabi (410). — 
12) Panegyrieus Imami Schäf’i, sehr ausführlich. 18014. — 13) Monile praestans 
de optimis mundi historüis et rerum creatarum pulchritudinibus*) — 14) Spiendores 
adnotationum utilium. 8595. — 15) Lexicon praeceptorum, Verzeichniss seiner 3000 
Lehrer. 

*) Schuhba. Bistäni I. 718 PN Gr ut ed [E)) PYAIRWETG 
ern von Hagi 8188. 8453 u. 11488 in drei verschiedene Titel zerlegt. 

328. Abd el-muhsin ben Hamid ben Abd el-muhsin ben ’Alf Amin 
ed-din el-Tanücht el-Halebi geb. im J. 570 hatte sich auf Reisen wis- 
senschaftlich ausgebildet und wurde Secretär des 'Izz ed-din Eibak, 
Fürsten von (archad, und dann dessen Wezir (bis der Fürst im J. 626 
ermordet wurde,! und starb im J. 643. Kutubi II. 13. 

1) Historie et narrationes nach bewährten Autoritäten, 20 Bände. — 2) Cla- 
vis hilaritatis et dilatatio laetitiae. — 3) Diwän s. Carminum collectio. — 4) Com- 
mercium epistolare. 

329. el-Cäsim ben Muhammed ben Ahmed el-Cortubi el- Teilasäni 
starb im J. 643. 

1) Flores hortorum et odores ocimorum, Anecdoten von Gelehrten, alphabetisch. 
Hagi 6885. — 2) Historiae singulares, Anecdoten von Traditionariern. 8559. — 
3) Historia Sanctorum Andalusenorum. 205. — 4) Expositio de virtutibus Assecla- 

Q2 
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rum Cordovae et doctorum sanctorum in einem Bande und abgekürzt alphabetisch in 
einem Hefte. 2416. — Vergl. Inder Nr. 4523. 


330. Abu Sa’d Abdallah ben el-Hasan ben Muhammed Nidhdm 
ed-din Ibn Asäkir geb. im J. 600 zu Damascus gest. im J. 645. s. Stamm- 
tafel der Banu ’Asäkir, in Orientalia Vol. I. 

Praestantia Hierosolymorum. Haßi 9149. 


331. Abul-Hasan ’Ali ben Jüsuf ben Ibrähim el-Scheibäni Gamäl- 
ed-din el-Kifti, dessen Vorfahren aus Kufa nach der Stadt Kift in Ober- 
ägypten gezogen waren, wurde hier im J. 566 oder 568 geboren. Sein 
Vater hatte verschiedene hohe Stellen bekleidet, war Präfect von Jeru- 
salem geworden und von da nach Jemen gekommen, wo er ums J. 625 
noch am Leben war. ’Al hatte eine vorzügliche wissenschaftliche Aus- 
bildung erhalten und kam aus Ägypten nach Haleb, wo el-Malik el- 
’aziz Gijäth ed-din b. el-Malik el-dhähir ihn zum Wezir ernannte mit 
dem Titel el-C&dhi el-akram oder el-Wezir el-akram. Er war ein 
grosser Bücherfreund und da er nicht verheirathet war und sich kein 
eigenes Haus kaufte, verwandte er seine Einnahme zur Anschaffung 
einer auserlesenen Bibliothek, deren Werth auf 50000 Dinare geschätzt 
wurde. Von seiner Liebhaberei giebt folgender Vorfall ein Beispiel. 
Er hatte das schön geschriebene Autograph von el-Sam’änis (254) Ge- 
nealogien erworben, aber es fehlte eine Lage darin, lange liess er ver- 
gebens danach suchen, bis ihm Jemand einige Blätter davon brachte, 
indess das nun noch daran fehlende hatte der Besitzer, ein Mützen- 
macher, in seinem Geschäfte verbraucht, es war unwiederbringlich ver- 
loren. el-Kifti war untröstlich darüber, er unterliess mehrere Tage die 
schuldige Aufwartung bei dem Fürsten im Schloss und empfing Besuche 
von hohen Personen, die ihn beruhigen wollten, als hätte er einen 
theuren Angehörigen verloren. Er starb in Haleb am 13. Ramadhä&n 
646. Sujäti I. 254. Jächt IV. 152. Flügel zu Abulfeda ed. Fleischer. 
p. 233. 

1) Chronicon. Hafi 2282. —. 2) Historia Aegypti bis auf Qaläh ed-din, 6 
Bände. — 3) Historia Arabum. — 4) Historia Jemanae. 2344. — 5) Historia 
Buweihidarum. 2148. — 6) Historia Selgukidarum. 250. — 7) Historia Mak- 
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müdis b. Subuktigin ejusque filiorum. — 8) Liber exhilarationis de historis Mirdä- 
sidarum. — 9) Historia (v. Classes) Philosophorum (medicorum, mathematicorum), 
nur, wie es scheint, in einem von Muhammed b. "Ali b. Muhammed el-Chatib el- 
Züzani ein Jahr nach dem Tode des Verf. gemachten Auszuge erhalten. 7888. 13107. 
Escur. 1773. Lugd. 885. 886. Wien 1161. 1162. Paris. Br. Mus. 1503. Strassb. 20. 
Münch. 440. Grössere Stücke daraus Casiri I. — 10) Notitiae relatorum de historia 
Grammaticorum, in einen Auszug gebracht von el-Dsahabi (409). Haßi 1280. 7929. 
Lugd. 876. — 11) Historia Scriptorum et librorum, quos ediderunt. 

332. Abu Ishäk Ibrähim ben Cäsim gen. el- Alam el- Bataljüsi, 
ein Grammatiker, starb im J. 646. 

Historia Badajosi. Hagi 2178. 

333. Abdallah ben Cäsim ben Chalaf el-Lachmi gen. el- Hariri 
aus einer vornehmen Familie zu Sevilla am 15. Scha’bän 591 geboren, 
ein ausgezeichneter Gelehrter, starb am Tage der Einnahme von Sevilla 
durch den König von Castilien d. 5. Scha’bän 646. Casiri II. 129. 

1) Historia Hispaniae. — 2) Bibliotheca virorum, qui literis in Hispania 
floruerunt. — 3) Stemmata familiarum. 

334. Schams ed-din *) Abul-Haggäg Jusuf Ibn Challl ben Abdallah 
el-Dimaschki el-Azdi geb. im J. 555 studierte die Traditionen und war 
bis in sein 30. Jahr auf Reisen, liess sich dann in Haleb als Lehrer 
nieder und starb dort 93 Jahre alt am 10. Gumädä II 648. Hufl. 
vH. 12. 

*) Man kann als sicher annehmen, dass die mit >ed-din« zusammengesetaten ehrenden 
Beinamen wie Schams ed-din, Rukn ed-din, Fachr ed-din, Nägir ed-din nicht vor dem J. 400 
vorkommen, wesshalb hier dss Todesjahr 354 bei Haki 3088 unrichtig ist. 

Hortus ridens, Geschichte seiner Zeit in Biographien. Hai 2088. 8576. 

335. Muhammed ben Abd el-aztz el-Idrist el-Scherif el-Fäwi geb. 
im Ramadhän 568 zu Fäw, einem Orte in Oberägypten auf der Ostseite 
des Nil, starb zu Cähira im Cafar 649. Sujüti I. 254. Sein Sohn war 
Gafar (356). 

Institutiones utiles de historia Aegypti superioris. Hagi 12641. 

336. Radhi ed-din Hasan ben Muhammed ben Heidar el-Hindf 
el-Cag4ni ein Hanefitischer Traditionslehrer und Philolog starb im J. 650. 

Nubes pluviam copiose demittens de obitu Sociorum prophetae. Hai 4862. — 
Vergl. Index Nr. 7343. 
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337. Abu Slim Muhammed Ibn Talka ben Muhammed el-Kureschi 
el-’Adewi el-Schäfi’i el-Nagfbi d. i. aus Nisibis, geb. im J. 582, Wezir 
des Fürsten von Märidin el-Malik el-said Nagm ed-din Gäzi b. Ortok, 
starb im J. 652*). Schuhba. 

*) Da der genannte Fürst im J. 653 gestorben ist, so ist die Variante über das Todesjahr 
des Weir 662 Hai VII. p. 799 möglich, die von 562 ausgeschlossen. 

Monile incomparabile, ein Fürstenspiegel über die Staatskunst, dem genannten 
Fürsten überreicht, Hagi 8197. Gotha 1882. 88; gedruckt u, Aäsli Cähira 1283 
(1866). 

338. Abul-Haggäg Jüsuf ben Muhammed ben Ibrähim el-Angäri 
el-Bajjdst d. i. aus Bajjäsa (Baeza) in Spanien, ein berühmter Philolog, 
Historiker und Dichter, siedelte nach Tunis über und starb dort im J. 
653. Makk. II. 218. . 

1) Notitia bellorum initio Islami gestorum von der Ermordung Omars bis 
zum Aufstande des Walid b. Tarif gegen Härfin el-raschid in Mesopotamien, 2 Bände 
in Tunis dem Emir Abu Zakarija Zahjä el-Hafgi Fürsten von Africa überreicht. 
Hai 950. — 2) Hamäsa Gedichtsammlung im J. 646 in Tunis geschrieben. 4699, 
— 3) Commonitio intelligentis et ezcitatio negligentis. 2872. 

339. Abul-Barakät Mubärak ben Abu Bekr ben Hamdän Ibn el- 
Schi’är el-Maugilt aus Mosul starb im J. 654. 

1) Donum Wesiris oblatum, Fortsetzung des Lexicon poetarum von el-Mar- 
zubäni (146). Haki 8921. 12374. — 2) Monilia margaritarum de Poötis nostri tem- 
poris, alphabetisch. Hagi 8221. 8555. 

340. Schams ed-din Abul-Mudhaffar Jüsuf ben Kizugli ben Ab- 
dallah gen. Sibt In el-Gauzi d. i. Enkel des Ibn el-Gauzi 287) wurde 
im J. 582 zu Bagdad geboren. Sein Vater Husäm ed-din Kizugli war 
ein Mamluk des Wezir 'Aun ed-din Ibn Hubeira (+ 560), der ihn wie 
seinen Sohn behandelte, ihm die Freiheit schenkte und ihn erziehen 
und unterrichten liess. Er verheirathete sich mit einer Tochter des Ibn 
el-Gauzi und scheint dann bald nach der Geburt des Jüsuf gestorben 

.zu sein, da dieser von seinem mütterlichen Grossvater erzogen und nach 
ihm benannt wurde. Nachdem er in Bagdad seine Studien vollendet 
und schon hier und dann auf seinen Reisen in anderen Städten be- 
sonders als Prediger einen grossen Ruf erlangt hatte, nahm er seinen 
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bleibenden Wohnsitz in Damascus und erwarb sich als Hanefitischer 
Lehrer und Prediger allgemeinen Beifall. Er starb am 21. Dsul-Higga 
654 in seiner Wohnung auf dem Berge Cäsiün, wo er auch begraben 
ist. Chall. 378. 817. Makr. I. 64. 

1) Speculum temporis de historia virorum illustrium, eine allgemeine Geschichte 
von der Schöpfung bis zum J. 654, Hagi11726; von einigen wird die Glaubwürdigkeit 
in Zweifel gezogen, wahrscheinlich nur von verschiedenem religiösen Standpunkte. 
Ibn Challikän sah zu Bagdad das Autograph des Verf. in 40 Bänden, unsere Co- 
dices sind verschieden abgetheilt und um daraus ein vollständiges Exemplar zu- 
sammenzusetzen, fehlt, abgesehen von dem Schluss von 120 Jahren, in der Mitte 
nur ein Band für 50 Jahre: Bd. 1. Escur. 1839. — Bd. 2. Perser, Araber, Mu- 
hammed Lugd. 756. — Bd. 2. Muhammed und die J. 1—26 Münch. 837. — Bd. 6. 
3. 41—80. Bodl. 723. — Bd. 7.8. J. 72—149. Br. Mus. 192%. — Bd.4. J.97—121. 
Bodl. 682. — Bd. 11. 12. J. 137—227. Gotha 1556. — Bd.9. J. 167—210. Eascur. 
1640. — Bd. 6. J. 190—281. Paris 640. — Bd. 13. J. 218—253. Escur. 1641. — 
Bd. 12. J. 327—450. Bodl. 679. — Bd. 12. J. 440-517. Paris 641 — Bd. 00. 
J. 479—533. Lugd. 757. Bodl. 759. Vergl. Recueil des historiens des Croisades. 
Hist. orient. T. I., Introd. p. 60. Auszüge daraus sind von Ibn Magd ed-din el- 
Gauzi vom J. 870. Paris 772; des 1. Theiles von ’Izz ed-din Mahammed Ibn el- 
Singäbi. Bodl. 294°; von Cutb ed-din Müsä b. Abu Abdallah Muhammed el Ba’la- 
bakki el-Junini el-Hanbali in mehreren Bänden, davon die Jahre 56—74, 75—96 
u. 577—654 Br. Mus. 122597; eine Fortsetzung von demselben in 4 Bänden, von 
denen der erste, Ägypten und Syrien vom J. 658 bis 674. Bodl 700; der 3. u. 4. 
Theil eines Auszuges Selectio compendiosa über die J. 134—645. Br. Mus. 279°. — 
2) Liber memorialis de proceribus populi in descriptione proprietatum Imamorum, 
Geschichte des Chalifen '"Ali, seiner Familie und der zwölf Imame. Lugä. 781. — 
3) Apologia Imami Imamorum urbium primariarum. Hagi 1296. — 4) Fodinae 
auri purissimi ein historisches Werk in 21 Bänden. Hagi 12288. — 5) Summum 
rerum pelitarum, Biographie des Propheten. 18128. — Vergl. Index Nr. 8188. 


341. Abul-Magd Ism&il ben Hibatallah Ibn Bätisch 'Im&d cd-din 
el-Maugili geb. zu Mosul im Muharram 575, studirte zu Bagdad unter 
Ibn el-Gauzi (287) und Ibn Sakina, besuchte dann noch Damascus und 
Haleb und wurde in letzterer Stadt als Professor an der Hochschule 
Nüria angestellt, wo auch Ibn Challik&n bei ihm hörte. Er starb hier 
im J. 655. Chall. Fasc. III. p. 149. Schuhba. 
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1) Historia urbis Mosul. Hagi 23%. — 2) Classes Asseclarum el - Schäfti. 
7900. — 3) Similia Traditionariorum nomina. 12085. — Vergl. Index Nr. 3844. 

342. Abu Muhammed Abd el-adkim ben Abd el-Cawi Zaki ed-den 
el-Mundsirt, dessen Eltern aus Damascus stammten, wurde im Anfange 
des Scha’b&n 581 in Ägypten geboren; cr studierte die Traditionen zu 
Mekka, Damascus, Harr&n, Edessa und Alexandria und stand als Tra- 
ditionskenner in sehr hohem Ansehen. Er erhielt zuerst eine Anstellung 
als Lehrer an der Moschee el-Dhäfiri in C&hira, darauf die Schäfl’itische 
Professur der Traditionen an der Hochschule Kämilia daselbst, welche 
er 20 Jahre lang bekleidete und wo gleich im Änfange Ibn Challikän 
einer seiner Zuhörer war, und starb am 4. Dsul-Ca’da 656. Huff. 

1) Necrologus Narratorum historiae, Hagi 14302, von Ibn Challikän benutzt. 
— 2) Expositio vitae et factorum Scheichi Muhammedis ben Salläm el-Bikandi el- 
Bochäri (+ 223). Hagi 964. — 3) Lexicon praeceptorum. 12378. — Vergl. Index 
Nr. 9477. 

343. Abul-Hasan A4 ben Ruschd e/-Ruwaint aus Sevilla oder 
Cordova. 

1) Index doctorum Hispaniae im J. 656 vollendet. Escur. 17%. — 2) Mores 
Prophetae. Eaour. 1735. 


344. Abu Abdallah Muhbammed ben Abdallah ben Abu Bekr Ibn 
el-Abbär cl-Cudhßi geb. zu Valencia, in der politischen und Gelehrten- 
Geschichte, Sprach- und Rechtskunde, Rhetorik und Stilistik bewandert, 
trat als Secretär in die Dienste des dortigen Gouverneur Abu Abdallah 
Muhammed Ibn Abu Hafg und blieb in dieser Stelle auch unter dessen 
Sohne Abu Zeid. Er begleitete ihn, als er sich zu dem Könige von 
Aragon begab um zum Christenthume überzutreten, kehrte aber, bevor 
dies geschah, nach Valencia zurück. Hier nahm ihn Zajjän Ibn Mar- 
danfsch zum Secretär und schickte ihn, als die Christen Valencia be- 
lagerten, nach Africa, um von dort Hülfe zu erbitten, welche Abu Za- 
karfjä Ibn Abu Hafg gewährte. Ibn el-Abbär kam mit der Flotte zu- 
rück und blieb in Valencia, bis es im J. 633 von den Christen erobert 
wurde, wonach er sich mit seiner ganzen Familie nach Tunis einschiffte. 
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Er erhielt hier alsbald am Hofe den Dienst, die Regierungserlasse und 
Depeschen zu unterzeichnen, später gefiel seine westliche Handschrift 
dem Fürsten nicht mehr, er mochte lieber die östliche, und als Ibn el- 
Abbär dies erfuhr, liess er seinen Unwillen darüber merken. Nach 
einiger Zeit erhielt er den Auftrag im Namen des Fürsten einen Brief 
zu schreiben, aber die Unterschrift wegzulassen; er kam dieser Bestim- 
mung nicht nach und machte die Unterschrift wie gewöhnlich und da 
ihm sein Bureauchef darüber Vorwürfe machte, warf er ihm die Feder 
vor die Füsse und liess sich zu ungehörigen Äusserungen über den 
Fürsten hinreissen; er bekam desshalb Hausarrest, bis seine Strafe be- 
stimmt sein würde. Während dieser Zeit schrieb er eine Abhandlung 
über die Secretäre, welche in Ungnade gefallen und wieder begnadigt 
waren, die dem Fürsten so sehr gefiel, dass er ihm verzieh und in sein . 
Amt wieder einsetzte. Unter dem Nachfolger el-Mustangir stieg er 
dann zu der Würde eines Wezir empor. Aber schon seit seiner An- 
kunft in Tunis hatte er in Ibn Abu Husein, einem Hofbeamten, einen 
erbitterten Feind, dieser hinterbrachte dem Fürsten, dass Ibn el-Abbär 
in eine Verschwörung gegen ihn verwickelt sei; bei einer Untersuchung 
wurde angeblich unter seinen Papieren ein Gedicht gefunden, welches 
diese Anklage bestätigte, und sobald el-Mustangir dies gelesen hatte, 
schickte er einige Soldaten hin und liess Ibn el-Abbär in seiner Woh- 
nung umbringen am 15. Muharram 658. Gayangos, hist. II. 528. 
Bistäni I. 345. 


1) Pallium auro pertertum, Biographien von Fürsten und angesehenen Per- 
sonen in Spanien und Nordafrica, welche Dichter waren. Esour. 1849, wo einige 
Auszüge gegeben sind; Abschrift in der Bibl. d. Asiat. Ges. zu Paris. — Doay, 
Notices sur quelques Mss. Ar. pag. 29: Extraits de Vouvrage intitulE al- hollato's- 
siyara, par Ibno-1-Abbär. — 2) Supplementum doni, weitere Fortsetzung der Ge- 
lchrtengeschichte des Ibn Baschkuhl (270) 3 Theile, Hagi 2185. Der 2. Theil Escur. 
1870 mit ausführlichen Excerpten; Abschr. des Codex in der Bibl. d. Asiat. Ges. — 
3) Lexicon s. Bibliotheca Arabico-Hispana, bis zum J. 650. Escur. 1725. — 4) Re- 
stitutio graliae secretariorum, die oben erwähnte Abhandlung. Esour. 1728. — 5) Do- 
num advenienti. oblatum, Nachahmung eines historischen Werkes des Abu Bahr 
Gafwän ben Idris. Haki 2842. 6789. — 6) Subitus fulminis fulgor. 

Histor.-philolog. Classe. XXVII. 5. R 
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345. Abul-Cäsim ’Omar ben Ahmed ben Hibatallah ben Muham- 
med ben Hibatallah ben Ahmed ben Jahjä ben Abu Gardda Kamäl ed- 
din Ibn el-Adtm el-'Okeili el-Halebi el-Hanefi, dessen fünf nächste Vor- 
fahren Cadhis von Haleb waren, wurde hier im Anfange des Dsul- 
Higga 586 od. 588 geboren. Auf Jäcüts Frage, woher seine Familie 
den Namen Ibn el-Adim erhalten habe, wusste er nicht mit Bestimmt- 
heit zu antworten, meinte aber, dass sein Vorfahr Hibatallah ben Ahmed 
bei seinem grossen Vermögen und in jeder Beziehung reichlichen Aus- 
kommen in seinen Gedichten oft über 'sadam »Armuth« und schlechte 
Zeiten geklagt habe und davon seine Nachkommen Banu el-Adim »Söhnce 
des armen Mannes« genannt sein. Er erhielt den ersten Unterricht in 
Haleb von seinem Vater, studirte dann in Bagdad und vollendete seine 
Ausbildung auf Reisen nach Damascus, Jerusalem, Higdz und ’Iräk. 
Er hatte sich besonders auf Geschichte, Traditionen und Rechtswissen- 
schaft gelegt, als Schönschreiber eine besondere Berühmtheit erlangt 
und trat zuerst wahrscheinlich als Secretär in den Staatsdienst, bis er 
wie seine Vorfahren Cadhi von Haleb wurde. Dann bekleidete er bei 
ınehreren Fürsten die Stelle eines Wezir und wurde von ihnen mit ver- 
schiedenen Missionen betraut bei Bündniss-, Friedens- und Ehe-Schlies- 
sungen. Bei dem Einbruche der Tataren, welche am 9. Gafar 658 
Haleb eroberten und in Asche legten, floh Ibn el-’Adim mit seinem 
Gebieter el-Malik el-nägir von Damascus nach Ägypten; er kam noch 
einmal zurück, da Hülägü ihn durch ein Diplom zum Obercadhi von 
ganz Syrien ernannt hatte, er sah nach einmal seine Vaterstadt in 
Trümmern liegen und verfasste darüber eine Elegie. von welcher sich 
bei Abulfid& ein Bruchstück findet, kehrte aber bald darauf nach Cähira 
zurück, wo er am 29. Gumädä I 660 starb. Abulfed. IV. 634. Kutubi 


DI. 126. Orientalia II. 248. 


1) Desiderium quaerentium de historia Halebi, eine Gelehrtengeschichte von 
Haleb in 10 Bänden alphabetisch, Haßi 1877. 2205; einzelne Theile Paris 726. 729. 
Br. Mus. 1290. — 2) Oremor lactis ex historia Halebi, eine aus dem vorigen Werke 
chronologisch geordnete Geschichte der Stadt Haleb bis zum J. 641, vor deren 
Reinschrift ihn der Tod ereilte. Hagi 6811. Petersb. As. Mus. 209. Paris 728 
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daraus Selecta ex historia Halebi ed. G. W. Freytag. Lut. Par. 1819. — Regnum 
Saahd-aldaulae in oppido Halebo. Regierung des Saahd-aldanla zu Aleppo, von @. 
W. Freytag. Bonn 1820. — Berthereau's Auszüge haben Wilken und Michaud in 
ihren Geschichten der Kreuzzüge benutzt. — Ri£cit de la premiere Oroisade et des 
quatorze anndes swivantes, trad. de Var. de Kemäl-Eddin; in C. Defremery, Memoires 
d’hist. orient. Paris 1854. p. 35. — 3) Historiae utilitatem afferentes de Banu 
‘Garäda, Geschichte seiner Familie, welche ihren Ursprung von Abu Garäda, einem 
Freunde des Chalifen 'Ali, ableitete. Hafi 234. — 4) Stellae fulgentes de laudanda 
progenie, dem Fürsten el-Malik el-dhähir Gäzi überreicht am Tage, wo ihm sein 
Sohn el-Malik el-'aziz geboren wurde im J. 610. — 5) Liber de scriptura, ejus re- 
gulis, descriptione foliorum chartae et calamorum. Hai 10080. In einem Bande 
Schreibmuster Petersb. D. 147 sind auch Proben der besonderen schönen Schreibweise 
des Kamäl ed-din enthalten. 

346. Jdsuf ben Jahja ben 'Ali el-Sulemt el-Schäfii schrieb zu Da- 
mascus im J. 658 

Monile margaritarum de historia Imami exspectati d. i. der zwölfte Imän el- 
Mahdi. Gotha 864. 

347. Nür ed-din Abul-Hasan 'Ali ben Jüsuf ben Garir el-Lachmi 
gen. 'Gahdham el- Hamdänt, ein frommer Schäflit aus Schattanauf in 
Ägypten, der sich in Mekka aufhielt, schrieb gegen das J. 660 


Decus arcanorum et fodina luminum de benemeritis dominorum optimorum ex 
Scheichis sanctis, Lebensbeschreibungen frommer und heiliger Personen mit einigen 
Wundergeschichten; den Anfang macht Abd el-Cädir el-Kiläni (Giläni, Gilf + 561), 
dessen Leben die Hälfte des Buches füllt, Haßi 1951; einen Auszug aus dem Leben 
dieses einen Heiligen enthält Ind. Off. 702. Bet. 11. 


348. Abu Nacr el-Fath ben Müsä ben Hammäd Nagm ed-din 
el-Magribi el-'Gazeri oder el-Chadhrawi d. i. von el-Gazira el-chadhrä 
»der grünen Insel« in Spanien, auch e}-Caprf genannt, geb. im Ragab 
588, legte sich besonders auf das Studium der Grammatik, die er in 
Marokko bei Abu Müsä Ibn el-Guzüli (+ 607, lernte. Im J. 610 kam 
er nach Damascus zu el-Kindi und studirte dann noch zu Hamät unter 
el-Seif el-Ämidf (} 631). Darauf begab er sich nach Ägypten und 
wurde Professor an der Hochschule Fätzia in Sujüt und zuletzt Cadhi 


daselbst und starb im Gumädä I 663. Schuhba. Orientalia II. 251. 
j R2 
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Er hat einige Werke metrisch bearbeitet, darunter Ibn Hischäm’s Leben Mu- 
hammeds in 12000 Versen. Haßi 7308. — Vergl. Index Nr. 6855. 


349. Abul-CAsim Abd el-rahman ben Ismä'il ben Ibrähfm Schihäb 
ed-din el-Mucaddasi el-Schäfif, gen. Abu Schdma wegen der Menge 
schwarzer Muttermale schdma, die er auf der linken Augenbraune hatte, 
geb. am 23. Rabf II 599 zu Damascus, verstand das richtige Vorlesen 
des Corän, als er noch nicht voll zehn Jahre alt war, und lernte in 
seinem 16. Jahre alle verschiedene Arten des Vortrages desselben bei 
"Alam ed-din el-Sachäwi (4 643), dessen Vorlesungen über Arabische 
Grammatik er auch besuchte. In den Rechtswissenschaften waren Fachr 
ed-din Ibn 'Asäkir (+ 620), 'Izz ed-din Ibn Abd el-saläm (; 660), Seif 
ed-din el-Amidi (+ 631) und Othmän Ibn el-Caläh (+ 643) seine Lehrer. 
Auf einer Reise nach Ägypten besuchte er ausser anderen die Vorle- 
sungen des Scheich Abul-CAsim iss b. Abd el-aziz (} 629, in Alexan- 
dria, welcher seine Zuhörer besonders in der Coranslesekunst unterrichtete, 
Diese und Grammatik waren dann auch die Hauptfächer, welche Abu 
Schäma nach seiner Rückkehr nach Damascus zuerst an der Aschrafi- 
schen Capelle, dann als Oberlehrer an der Traditionsschule Aschrafia und 
zuletzt als Professor an der Hochschule Ruknia lehrte. Er wohnte in 
der Nähe der Alcali-Mühlen am äussersten Ende der Stadt und pflegte 
öfter einen der Esel zu reiten, welche die Mühlen treiben. Er war 
unter dem Volke eines Verbrechens beschuldigt, von dem ihn aber die 
Gebildeten frei sprachen; indess überfiel ihn ein Haufen junger Leute 
in seiner Wohnung und zwei gemeine Kerle versetzten ihm solche 
Schläge, dass sie ihn als todt liegen liessen. Als er wieder zu sich 
gekommen war, redeten ihm mehrere zu, sich bei dem Gerichte zu be- 
schweren, er antwortete aber: Ich habe meine Sache Gott anheimgestellt, 
der genügt mir. Nach einiger Zeit wiederholten jedoch seine Gegner 
das Attentat und er fiel als ihr Opfer am 19. Ramadhän 665 und 
wurde am Paradiesthore begraben. Kutubi I. 392. Huff. XIX. 10. 
Makr. I. P.2. ». 46. Orientalia II. 258. Schuhba. Bistäni II. 186. 

1) Liber (Flores) duorum hortorum de historia duorum regnorum, Geschichte 
der Regierung der beiden Sultane När ed-diu und Galäh ed-die. Haki 546. BodL 
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745. II. 138. Br. Mus. 313. Lugd. 819. Wien 888. Münch. 404. Copenh. 154. 155. 
Paris 707A. Bruchstück Berl. Spr. 52. Der Anfang einer Ausgabe von Quadremöre, 
die den 2. Th. des Recueil des hist. des Croisades bilden sollte, ist nicht veröffent- 
licht; ein anderer Anfang (56 Seiten) erschien als Feuilleton in der Beiruter Zei- 
tung Hadicat el-achbär 1858 Nr. 27—51; vollständig ih ‚us $ wg wis 
2 Bde. Cäbira 128”/s (187%). — 2) Appendix ad librum duorum horiorum vom 
J. 591 bis 665. Hagi 58756. Berlin, ältere Sammlung, daraus Auszüge in Wahls 
neuer Arab. Anthol. S. 208. Berl. Spr. 53. Copenh. 156. — 3) Compendium und 
Fortsetzang der Geschichte von Damascus des Ibn "Asäkir (267) in 15 Bänden. 
Hagi 2121. 29318. — 4) Ein kürzeres Compendium in 5 Bänden. — 5) Detecho 
status "Obeiditarum, gegen die Behauptung der Fatimiden-Chalifen, von ’Ali b. Abu 
Tälib abzustammen. Hapi 10752. — 6) Commentarius ad Cagidas septem Sachawis 
in laudem Prophetae. Hai 942%. Paris 1476. — 7) Commentarius in Casidam 
Burdam Bügirii in laudem Prophetae. Hagi 9449. Münch. 547. — Vergl. Haki 
Index Nr. 8430. Berl. 378». 


350. Abul-’Abbäs Ahmed ben el-CAsim ben Chalifa Muwaffik 
ed-din Ibn Abu Ogeiba el-Chazragi geb. zu Damascus, wo sein Vater 
Augenarzt und sein Oheim Raschid ed-din Abul-Hasan ’Ali Director 
des Hospitals für Augenkranke war, hatte in der Philosophie den Radhi 
ed-din el-Gil{ zum I,ehrer und profitirte viel von Ibn el-Beitar (+ 646), 
mit welchem er im J. 633 häufig botanische Excursionen machte und 
bei dem er des Ibn Gazla Werk über die Heilmittel las; mit Abd el- 
latif (314) hatte er schon im J. 628 in Briefwechsel gestanden. Im J. 
634 erhielt cr eine Anstellung in dem von dem Sultan Galäh ed-din 
in Cähira gegründeten Hospital, begab sich aber im folgenden Jahre 
nach Carchad in Syrien in den Dienst des Emir 'Izz ed-din Eidumir b. 
Abdallah und starb hier im Gumädä I 668 über 70 Jahre alt. Makr. 
T.I. P.2. p. 83. 

1) Exquisitissima indicia de classibus Medicorum, Geschichte der Ärzte. Hagi 
7883. 8480. Bodi. 701. 700. 770. 793. II. 134. 143.144. Lugd. 887. Paris 756. 757. 873: 
Wien 1164. Münch. 800. 801. Br. Mus. 373. Tüb. 14. Lee 88. Auszug Gotha 1769. 
— Gedruckt ist das 12.Cap. über die Indischen Ärzte in Diets analeeta med. p. 117; 
Englisch von Oureton im Journal of the As. Soc. Vol. VI. 1841. p. 105; zwei 
einzelne Lebensbeschreibungen in Addallatif relat. de U’Eg. par de Sacy; 19 andere 
in Wüstenfeld, Gesch. d. Ar. Ärzte und zwei in Gesenius de Bar Alio; Latein. 
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Übers, der Lebensbeschr. des Entychius von Pocock in Eutychii Annales; des Gabril 
b. Baktischu’a in Freind, hist. med. — Der Verf. sagt in der Vorrede, er beab- 
sichtige noch ein grösseres Werk über die Geschichte der Ärzte zu schreiben unter 
dem Titel 2) Signa populorum et historia Philosophorum, Haki 8480; es ist fraglich, 
ob dies zur Ausführung gekommen ist. 

351. Georgius ben Abul-Jäsir 'Alf ben Abul-Makärim ben Abul- 
Tajjib ben Carwin ben el-Tajjib el-Maktn Ibn el--Amid wurde im J. 602 
in Cähira geboren, wo sein Ahnherr el-Tajjib, ein Christlicher Kauf- 
mann aus Takrit, sich unter der Regierung des Fatimiden el-Ämir (reg. 
495—525) niedergelassen hatte. Sein Vater Abul-Jäsir war als Mönch 
in das Kloster des Johannes Colobius getreten, wurde aber unter Galäh 
ed-din als Secretär im Kriegsministerium angestellt und fungirte als 
solcher in Ägypten und Syrien auch unter dessen Bruder Abu Bekr 
el-Malik el-'ädil und unter el-Malik el-dhähir Gäzi. Besonders stieg 
sein Ansehen unter dem Statthalter ’Alä ed-din Tibars, und als dieser 
in Ungnade fiel, wurden sämmtliche Beamte des Kriegsbureau’s in 
Syrien, unter ihnen Abul-Jäsir, unter einem Vorwande nach Ägypten 
beschieden und dort eingekerkert*); Abul-Jäsir starb im J. 636. Auch 
sein Sohn Georgius, welcher den Muslimischen Namen Abdallah führte, 
befand sich unter den aus Syrien herbeigeholten und eingekerkerten, er 
wurde jedoch bald nachher in Freiheit gesetzt und erhielt wieder ein 
Commando bei der Armee in Syrien. Er erregte hier den Neid eines 
anderen, welcher ihn anklagte, um seine Stelle zu bekommen, und el- 
Makin wurde gefangen gesetzt. Der Ankläger machte sich eines Ver- 
brechens schuldig, welches er durch eine 15jährige Einkerkerung büssen 
musste, el-Makin dagegen wurde freigesprochen, verliess aber seinen 
Dienst und begab sich nach Damascus, wo er im J. 672 gestorben ist. 

®) Als Regent wird unrichtig el-Dhühir genannt, denn el-Malik el-Ah&hir GAst war nicht 
Regent in Ägypten, sondern in Haleb und starb schon im J. 618, als Georgius erst elf Jahre alt 
war; dagegen el-Malik el-dhähir Bibars kam erst im J. 658 sur Regierung. 

- 1) Chronicon Ibn el’Amidi, Hagi 2103, auch Syntagma benedictum genannt, 
1. Th. von der Schöpfung bis Muhammed, 2. Th. von Muhammed bis zum J. 658, 
Historia Saracenica, arabice olim exarata a Georgio Elmacino et latine reddita operä 
Ihomae Erpenii. Lugd. Bat. 1625. Der Arab. Text sowohl, als auch die Latein. 
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Übers. sind zu gleicher Zeit auch einzeln gedruckt; eine Engl. Übers. ist The Sara- 
cenical historie , written in Arabike by George Elmacin — transl. in Latine by Th. 
Erpenius, englished by Sam. Purchas. London 1626; in Purchas his Pilgrimage. 
(4. Edit) T. V. 9.1009. Ob eine gleichzeitige Ausgabe von 7%. Hyde daraus nur 
abgedruckt ist, habe ich nicht ermitteln können; die Franz. Übers. von P. Vattier, 
histoire Mahometane, nouvellement trad. d’Arabe en Frangois, Paris 1657 ist gleich- 
falle nur aus der Latein. geflossen. — Dies ist der 2. Th. des Werkes und die von 
Erpenius dazu benutzte Handschrift, vormals in Heidelberg, ist jetzt Bodl. IL p. 48 
Nr. 47. Eine Abschrift des 2. Th. bis zum J. 414 aus einem Codex zu Tunis ist 
zu Paris, alle übrige bekannte Handschriften enthalten nur den ersten Theil. Lugd. 
768. Gotha1557. Ass. T. 1. 9.628. LYII. Aus Münch. 376, von demselben Schreiber 
wie Bodl. II. 47, nahm Hottinger.seine Auszüge. Es kann nicht auffallen, dass el- 
Makin die Chronik seines vielleicht etwas jüngeren Zeitgenossen Ibn el-Rähib (360) 
kannte und eitirt. — 2) In einem Werke über religiöse Fragen, welches mit einer 
Geschichte der Concilien schliesst, Bodl. II. 20, wird der Verf. Georgius el-Maktn 
als ein Bruder des Secretärs im Kriegsbureau el-As’ad Ibrähtm bezeichnet. 


352. Abul-Mudhaffar Mangür ben Salim ben Mancür ben Fatüh 
Wagth ed-din Ibn el-'Imddia el-Hamdäni el-Iskandaräni el-Schäfi’i geb. 
im J. 607 war in der Geschichte, Jurisprudenz und den Traditionen 
sehr bewandert, wurde Professor und Polizeidirector zu Alexandria 
und starb am 21. Schawwäl 673. Huf. XXI. 1. Orientalia II. 260. 
Schuhba. 

Chronicon Alewandriae, 2 Bände. Hafi 2186. 

353. Abul-Hasan "Ali ben Müsä ben Muhammed ben Abd el- 
malik Ibn Said Nur ed-din el-Magribi, geb. im J. 605 oder am 22. Ra- 
madhän 610 im Schlosse Jahgub d. i. Alcal’a real bei Granada, wurde 
von seinem Vater zum Studiren nach Sevilla gebracht, trieb unter Abu 
"AK Omar el-Schalübini, Abul-Hasan el-Dabbäg und Abul-Hasan "AH 
Ibn ’Ocfür (4 669) besonders die Sprachwissenschaften und übte sich 
schon früh in Gedichten. Nachdem er dann schon für seinen Vater im 
Gebiete von Algeziras vicarirt hatte, reiste er mit demselben um die 
Wallfahrt zu machen durch Africa über Tunis nach Ägypten. Ihre 
Ankunft in Alexandria erfolgte am 27. Rabf' I 639, aber hier starb 
der Vater am 8. Schawwäl 640 iu dem Alter von 67 Jahren. Die 
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Philologen von Cähira besorgten für Ibn Saftd ein passendes Unter- 
kommen ausserhalb der Stadt und er traf dort mit den ersten Gelehrten 
Eidumir el-Turkf, Bahä& ed-din Zuheir, Gamäl ed-din Abul-Hasan 
Jahjä Ibn Matruh (} 649) u. A. zusammen. Er nahm die Sehenswür- 
digkeiten von Cähira und Fustät in Augenschein und beschrieb sie in 
dem Werke Nr. 4. Nach Ablauf des J. 648 reiste er nach Bagdad, 
besuchte hier 36 Bibliotheken und machte Excerpte aus den Hand- 
schriften. In Begleitung des Kamäl ed-din Ibn el-Adim (345) kam er 
hierauf nach Haleb, wurde von dem Fürsten el-Malik el-nägir empfangen 
und begann eine Cagide auf ihn gleich mit den Worten: 
Gieb mir den John, der einem Menschen zukommt, 
Der einkehrende Gast muss eine Mahlzeit haben. 

Kamäl ed-din sagte dazu: das ist ein kluger Mann, er giebt gleich in 
den ersten Worten seine Absicht zu erkennen. Dem Fürsten gefiel 
die Offenheit, er liess sich mit ihm in eine längere Unterredung ein 
über sein Vaterland, seine Reise und seine Schriften, und beschenkte 
ihn sehr reichlich. In Damascus wurde er von dem Sultan el-Mu’addham 
in Privataudienz empfangen; in der Bibliothek der Hochschule ’Ädilia 
sah er ein Exemplar des grossen Geschichtswerkes des Ibn "Asäkir (267) 
mit dem Anhange und die Vorträge, welche Abu Schäma (349) nach 
seinem Auszuge aus dieser Geschichte hielt, gewährten ihm einen hohen 
Genuss während seines dortigen Aufenthaltes. Er reiste von hier über 
Singär nach Mosul, kam wieder nach Bagdad, ging über Bacra bis Ar- 
ragän auf der Gränze zwischen Persien und el-Ahwäz, und konnte von 
sich sagen), er sei vom äussersten Westen am Atlantischen Ocean bis 
an den Persischen Meerbusen gekommen und habe die grössten Ge- 
lehrten und die besten Bücher kennen gelernt. Endlich machte er die 
Wallfahrt nach Mekka und kehrte dann nach Magrib zurück. Er lan- 
dete in dem Küstenorte Aclibia (Clypea) in einem der beiden Gumäda 
652, trat in Tunis in die Dienste des Emir Abu Abdallah el-Mustangir 
und stieg zu hohen Ehren empor. — Im J. 666 unternahm er eine 
zweite Reise in den Orient. In Alexandria erfuhr er, dass Haleb von- 
den Tataren erobert und el-Malik el-näcir ermordet sei; er wünschte 
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doch, Hülägü persönlich kennen zu lernen, reiste nach Haleb, wo er 
auf die Trümmer der Stadt mehrere Lieder dichtete, schlug dann den 
Weg nach Armenien ein und traf Hülägd in den fruchtbaren Wiesen- 
gründen und blieb als Gast bei ihm, bis die Nachricht kam, dass el- 
Malik el-mudhaffar Kutuz am 25. Ramadhän 658 bei ’Ain Gälüt die 
'Tataren gänzlich geschlagen habe und ihr Anführer Ketbugd getödtet 
sei. Ibn Sad kehrte zurück und starb in Tunis spätestens im J. 685 
oder in Damascus im J. 673. 8SujütiI. 255. Makk. I. 634707. Bis- 
täni I. 519. Kutubi IL 112. 


1) Chronicon, ein grosses Geschichtsbuch nach den Jahren geordnet, und 
2) Historia minor über seine gelehrten Zeitgenossen. Hagi 2085. — 3) Liber 
splendens de historia Orientis, für den Wezir Muhji ed-din Muhanımed b. Muhammed 
b. Badi el- Gazerf geschrieben. Hagi 12079. — 4) Memorabilia de historia Occi- 
dentis aus den Jahren 530 bis 641 für denselben Wezir, 15 Hefte. Hagi 2316. 12468. 
5) Delectatio intelligentium de historia barbararum gentium, 2 Bände. 11087; Nr. 4. 
u. 5 von Abulfidä unter den Quellen seiner Geschichte genannt. 6) Jocans et hi- 
larans (introductio) in historiam Occidentalium, nach Vollendung von 4. u. 5 als 
Einleitung dazu geschrieben und nicht eigentlich historisch. 11892. — 7) Nuntius 
laetitiae de historia Arabum paganorum. Tüb. 1. Autograph. — 8) Extensio terrae 
in Iongitudine sua et latitudine, eine Bearbeitung der Geographie des Ptolemäus, 
von Abulfid& viel benutzt: ein Auszug mit den Gradbestimmungen des Ibn Fätima 
vermehrt. Bodi. 1015. II. 266°. Petersb. As. Mus. p. 204. — 9) Geographica et 
historica orbis descriptio. Bodl. 874. II. 283. — 10) Splendor novae lunae oriens 
de Poötis seculi septimi. Haki 8572. — 11) Chrysanthemum studiorum elegantiorum 
eine Anthologie von Erzählungen ınit eingestreuten Gedichten. Haki 8752. — 
12) Ortus sideris felix de historia Banu Sa’id, Geschichte seiner Familie und seiner 
Vaterstadt. — 18) Decerpti florum recentium. — 14) Feius naturales s. Delectus 
epicediorum et carminum in laudem viventium. Hagi 18558. — 15) Reges poöseos. 
— 16) Apparatus expediti ei prudentia festinantis, Beschreibung seiner zweiten 
Reise. — 17) Sarcina hatte er eine Camelladung von beschriebenen Heften betitelt, 
Gott mag wissen, ob etwas für Philologie und Geschichte werthvolles darunter war. 


354. Abu Tälib "Ali ben Angab ben Othmän ben Abdallah Täg 
ed-din el-Bagdadi Ibn el-S4’1, ein Schüler des Ibn el-Naggär (327;, war 
"Bibliothekar des Chalifen el-Mustangir und ein ausgezeichneter und 
sehr fruchtbarer Historiker; er vermachte seine Schriften der Hoch- 
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schule Nidhämia zu Bagdad und starb Sı Jahre alt im J. 674. Huf. 
XX. 2. Schuhbe. 

1) Chronicon, 26 bis 30 Bände. Hagi 2084; ein Theil davon ist die Historia 
Coenobiorum et Collegiorum. Hagi 199. — 2) Corpus abbreviatum de inscriptione 
historiarum et vitis principibus, Geschichte und Biographien bis zum J. 656 in 25 
Bänden. Hagi 3955. — 3) Appendix ad historiam Bagdadi. 2179. — 4) Appendix 
ad Chronicon Ibn el-Athiri bis zum J. 656 in 5 Bänden. 9733. — 5) Historia 
Chalifarum (quatuor priorum). 189. 13025. — 6) Historia feminarum Chalifarum 
et liberarum et servarım. 2213. 2326. 13761. — 7) Liber, quo familiaritas cum vir- 
tutibus "Abbasidarum contrahitur. 1591. — 8) Biographia Mustangiri. 7338. — 
9) Historia Werirorum. 242. 2336. 10606. — 10) Praecepior liberorum principis 
ein historisches Compendium. 12420. — 11) Historia Syndicorum et Judicum Bag- 
dudensium 3 Bände. 2287. — 12) Historia Cadhiorum Bagdadensium. 219. — 
13) Historia Auctorum 6 Bände. 232. — 14) Lexicon Philologorum. 5 Bände. 
179. — 15) Classes Jurisconsultorum Schäfi’iticorum, 8 Bände. 7900. — 16) Sub- 
Hilitates sententiarum de historia Poetarum hujus seculi, 10 Bände. 11135. 7575. — 
17) Historia praeceptorum suorum, 20 Bände. 12120. — 18) Splendor conversationis 
praesentis et margaritae multiloqui, ein historisches Werk. 8601. — 19) Coemeteria 
celebrata et sepulera martyrum visilata. 12658. — 20) Historia el-Halläfi 192; 
vergl. Chall. 186. 

355. Abu Zakarijä Jahja ben Scharaf ben Mirä ben .Hasan ben 
Husein ben Gam’a ben Hizäm el-Hizämi el-Hauränf Muhji ed-dim el- 
Nawawi el-Schäfi geb. im Muharram 631 zu Nawä, einem Flecken 
unweit Damascus, erhielt hier den ersten Unterricht und bezog im J. 
649 die Hochschule Rawähia in Damascus. Er wollte sich der Medicin 
widmen, allein sie sagte ihm nicht zu und er wandte sich schon nach 
einigen Tagen zum Studium der Theologie, welches er mit dem grössten 
Eifer trieb. Im>J. 651 machte er mit seinem Vater die Pilgerreise 
und nach dem Rückkehr setzte er seine Studien fort, ohne sich um eine 
Anstellung zu bewerben, bis er nach dem Tode des Abu Schäma (349) 
im J. 665 als Oberlehrer an die Traditionsschule Aschrafia berufen 
wurde. Er ist als Lehrer und Schriftsteller einer der berühmtesten 
Theologen geworden, der es wagen durfte, selbst gegen den Sultan Bi- 
bars bittere Klagen zu führen. Bei einer schwächlichen Constitution 
und mangelhafter Pflege unterlag er den anstrengenden Arbeiten im 
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besten Mannesalter und als er sich noch einmal in seiner Vaterstadt 
Nawä zu erholen hoffte, starb er dort am 24. Ragab 676 und sein Grab 
wird noch jetzt wie das eines Heiligen besucht *). 

*) Ausführlicher in meiner Abhandl. »über das Leben u. die Schriften des Scheich Abu 
Zak. Jahj& el-Nawawf«, in den Abh. d. K. Ges. d. Wiss. Bd. 4. 1849; auch als Vorwort zu 
dem Biogr. Dictionary. 

Von seinen zahlreichen Schriften kommen hier nur drei in Betracht: 1) Con- 
einnatio nominum et vocabulorum, Hai 3773; den ersten Theil davon enthält The 
biographical Dictionary of illustrious Men chiefly at the beginning of Islamism by 
Abu Zakariya Yahya el-Nawawi ed. by F. Wüstenfeld. Göttingen 1842—47. — 
Y Classes Jurisconsultorum Schäfi’iticorum, Auszug aus Ibn el-Qaläh. (325). Hagi 
7900. — 3) Auszug aus den Leones saltus des Ibn el-Athir (315). — Vergl. Hapi 
Index Nr. 6444. 

356. Ga’far ben Muhammed ben Abd el-aziz el-Idrisf (335) geb. 
zu Cähira im Schawwäl 611, Genealog der Scherife in Ägypten, starb 
im J. 676. Sujüti I. 254. 

Historia Cähirae. 

357. Abul-Husein (Hasan) Jahjä ben Abd el-adhim ben Jahjä el- 
Angäri Gamäl ed-din el-Gazzdr, ein Dichter in Ägypten, geb. im Cafar 
601, gest. im J. 669 nach dem Gothaer Codex, oder gest. 70 Jahre alt 
am 12. Schawwäl 679. Orientalia II. 267. 

Monilia margaritarum de pracfectis Aegypti in Versen bis auf el-Malik el- 
dhähir Bibars oder bis auf el-Malik el-said, der im J. 678 abgesetzt wurde; von 
anderen fortgesetzt bis el-Malik el-dhähir Gakmak (} 857). Eaour. 468°. Lugd. 835; 
mit einer davon verschiedenen Fortsetzung bis el-Malik el-aschraf Oäjitbäi (872— 
901). Gotha 1887. 1888; in anderer Weise durch Hamza b. 'Ali el-Hasanf von el- 
Malik el-sa'id bis el-Malik el-cAlih Ismail im J. 746, dann durch Sujüti von el- 
Malik el-kämil Sufjän (oder Scha'bän) bis el-Nägir Muhammed im J. 904. Kujäti 
ou. 81. — Vergl. Hagi Index Nr. 4283. 

358. Abul-’Abbäs Ahmed ben Muhammed ben Ibrähim ben Abu 
Bekr Ibn Challikdn Schams ed-din el-Barmaki el-Irbili el-Schäfi’f leitete 
sein Geschlecht von der berühmten Familie der Barmakiden ab und 
wurde Donnerstag den 11. Rabf' II 608*) zu Arbela in der von Mudhaffar 





*) Diese Angabe macht er Nr. 250 selbst, nach unsrer Rechnung stimmt darin der Wo- 
chentag nicht zu dem Datum, es müsste Dienstag heissen. 
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ed-din Kükubüri errichteten Hochschule Mudhaffaria geboren, an welcher 
sein Vater Professor war; seine Mutter stammte von Chalaf b. Ajjüb 
el-Gäfikf (4 215), einem Schüler des Abu-Hanffa, ab. Er entwickelte 
frühzeitig die schönsten Anlagen und erhielt wegen seiner Fähigkeit 
schon im J. 610 von der gelehrten Zeinab (+ 615), Tochter des Abul- 
Cäsim Abd el-rahman el-Scha’rf und Schülerin des Mahmüd el-Zamach- 
scharf, ein Zeugniss über seine Fertigkeit im Coranlesen; ein anderes 
sandte ihm auf Ansuchen seines Vaters der berühmte el-Muajjid ben 
Muhammed el-Tüsf (+ 617) aus Nisäbür vom Gumädä II 610 datirt. 
In demselben Jahre am 22. Scha’bän starb sein Vater, und Abul-Fadhl 
Ahmed Ibn Man’a, welcher ihm im Schawwäl in der Professur folgte, 
übernahm den Unterricht des Knaben, bis jener im J. 617 Arbela wieder 
verliess. Das Lernen der Traditionen begann Ibn Challikän im J. 620 
bei dem Scheich Abu Ga’far Muhammed b. Hibatallah nach der Samm- 
lung des Bochärf und dessen richtiger Überlieferung, und hörte auch 
im J. 626 bei Athir ed-din el-Mufaddhal b. Omar el-Abhari, welcher 
von Mosul nach Arbela gekommen war, in der Traditions-Schule 
wohnte und dort Vorlesungen hielt. Am Ende des Ramadhän 626 ver- 
liess Ibn Challikan Arbela, um sich zum Studiren nach Haleb zu be- 
geben; er reiste über Mosul, wo er einen Freund seines Vaters, den 
Professor Kamäl ed-din Müsä b. Jünus (} 639), besuchte, dessen Vor- 
lesungen er leider! wegen der Kürze seines Aufenthaltes nicht besuchen 
konnte. Er passirte dann Harrän im Schawwäl, als gerade el-Malik 
el-kämil mit der Ägyptischen Armee dort anwesend war, nachdem er 
durch einen Vergleich mit seinem Bruder el-Malik el-aschraf jene Ge- 
gend in Besitz genommen hatte. Im Dsul-Ca’da kam er in Haleb an; 
er traf hier zwei Universitäts-Freunde seines Vaters, 'Izz ed-din Ibn el- 
Athir (315) und Bahä ed-din Jüsuf Ibn Schaddäd, an welchen letzteren 
er und einer seiner Brüder, der ihm vorauf gereist war, von dem 
Sultan Kükubürf ein besonderes Empfehlungsschreiben erhalten hatten. 
Ibn Schaddäd nahm sie in die von ihm gestiftete Hochschule auf und 
gab ihnen einen Platz unter den älteren Zöglingen; er selbst hielt da- 
mals wegen Altersschwäche nur noch selten Vorlesungen über Tra- 
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ditionen, hatte aber vier Repetenten angestellt, von denen Gamäl ed-din 
Abu Bekr el-Mahänf, welcher auch aus Arbela gebürtig war, der Lehrer 
des Ibn Challikän wurde. Nachdem dieser am 3. Schawwäl 627 ge- 
stosben war, wandte sich Ibn ChallikäAn an den Scheich Nagm ed-din 
Abu Abdallah Muhammed ben Abu Bekr Ibn el-Chabbäz el-Maucili, 
Professor an der Hochschule Seifia, bei dem er das juristische Compen- 
dium Contractum des Abu Hämid el-Gazzäli las. Der grösste Gelehrte 
zu Haleb war aber damals Abul-Bakä Ja'tsch Muwaffik ed-din Ibn el- 
Cäig (} 643), Professor an der Hochschule Rawähia, bei welchem Ibn 
Challikän den grössten Theil der Grammatik Rutilatio des Ibn Ginnt 
erklären hörte, bis er am Schlusse des Jahres 627 durch Umstände 
veranlasst wurde zu einem anderen Lehrer zu gehn. Bis zu dem am 
14. Gafar 632 erfolgenden Tode des Ibn Schaddäd blieb er in Haleb 
und begab sich dann nach Damascus, wo er im Anfange des Schawwäl 
632 ankam und ein Jahr lang die Vorlesungen des Abu ’Amr Othmän 
Ibn el-Galäh (+ 643) besuchte. Eine besondere Neigung zur Poesie 
hatte ihn schon in Arbela mit dem Dichter Abu Jahj& ish el-Hägirf, 
einem Freunde seines Bruders Dhijä ed-din Isa, zusammengeführt und 
er bekam nachher eine solche Vorliebe für die Gedichte des Jazid b. 
Mu’äwija, dass er während seines Aufenthaltes in Damascus im J. 633 
eine ganze Sammlung derselben auswendig lernte (vergl. 146'°); auch 
soll keiner seiner Zeitgenossen so tief als er in das Verständniss der 
Gedichte des Mutanabbf eingedrungen sein. Dagegen haben seine ei- 
genen poetischen Versuche sich nur wenig über die Mittelmässigkeit 
erhoben. (s. die Proben bei Kutubi L 70.). — Im J. 634 hielt er sich 
abwechselnd in Damascus und Haleb auf, verliess die letztere Stadt am 
23. Gumäds II 635 um sich nach Ägypten zu begeben, und war am 
22. Ragab noch in Damascus, als hier der Sultan el-Malik el-k4mil 
starb. Er reiste hierauf nach Alexandria, wo er fünf Monate des J. 
636 zubrachte, und kam dann nach Cähira und nahm an den Vorle- 
sungen des Zakt ed-din Abu Muhammed Abd el-’adhim el-Mundsiri 
(} 656) Theil, welcher damals die Professur an der Hochschule Kämilia 
angetreten hatte. Aus der ersten Zeit seines Aufenthaltes daselbst er- 
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zählt er als Augenzeuge den Einzug der beiden Fürsten el-Malik el- 
s&lih Nagm ed-din Ajjüb und el-Malik es-nägir, Herm von el-Karak, 
am 27. Dsul-Ca’da 637. Nicht lange nachher wurde er Stellvertreter 
des Obercadhi Badr ed-din Abul-Mahäsin Jüsuf b. el-Hasan el-Singärt 
und in den unruhigen Zeiten, welche Ägypten bewegten, als die Kreuz- 
fahrer am 22. Cafar 647 Damiette einnahmen, und bei dem bald darauf 
erfolgenden Regierungswechsel im Sultanat nahm er an den öffentlichen 
Angelegenheiten thätigen Antheil. Dann verheirathete er sich und am 
11. Cafar 651 wurde ihm der erste Sohn geboren, welchen er Müsä 
nannte zum Andenken an den oben erwähnten Kamäl ed-din Müss, 
welcher merkwürdiger Weise gerade hundert Jahre früher geboren war. 
In die nächsten Jahre fällt dann seine grösste schriftstellerische Thätig- 
keit, bis er am Ende des J. 659 von dem Mamluken Sultan Bibars el- 
Malik ed-dhähir an die Stelle des abgesetzten Nagm ed-din Abu Bekr 
Muhammed zum Obercadhi von Syrien ernannt wurde; das Rescript 
seiner Anstellung war aus Damascus, wo sich der Sultan damals aufhielt, 
vom 9. Dsul-Higga, ihm wurde die Jurisdiction in dem ganzen Länder- 
gebiet von der Ägyptischen Gränzstadt ’Arfsch bis an den Euphrat mit 
dem Wohnsitz in Damascus und die Aufsicht über alle öffentliche Stif- 
tungen bei den Moscheen, Hospitälern und Unterrichtsanstalten über- 
tragen und das Recht ertheilt in sieben Hochschulen Vorlesungen zu 
halten und daraus den mit diesen Stellen verbundenen Gehalt zu be- 
ziehen. Im Gumäda I 661 wurde er nach Cähira berufen um den Be- 
rathungen der ersten Würdenträger des Reiches beizuwohnen, welche 
über el-Malik el-mugfth, Fürsten von Karak, der eines mit den Tataren 
unterhaltenen Einverständnisses beschuldigt und überführt war, das Ur- 
theil der Einkerkerung aussprachen und unterzeichneten. — Während 
bisher in Syrien immer nur ein Schäfi'itischer Obercadhi gewesen war 
und die Cadhis der drei anderen orthodoxen Secten unter ihm gestanden 
oder für ihn vicarirt hatten, traf der Sultan Bibars die in Ägypten von 
ihm eingeführte Einrichtung, wonach jede der vier Secten einen Ober. 
cadhi hatte, im Anfange des J. 664 auch in Syrien, und die neu er 
nennten Obercadhis, die nun mit Ibn Challikän gleichen Rang hatten, 
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traten am 6. Gumädä I ihr Amt an. Am 3. Schawwäl 669 wurde er 
indess ganz abgesetzt, indem ’Izz ed-din Muhammed Ibn el-Cäig an 
seine Stelle kam; er begab sich wieder nach Cähira, wo er die Professur 
an der Hochschule Fachria erhielt und bei dem mit dieser Stelle ver- 
bundenen schr geringen Einkommen in einer stolzen Dürftigkeit lebte, 
indem er es verschmähte eine Unterstützung, welche ihm der Schatz- 
meister Emir Badr ed-din von freien Stücken anbot, anzunehmen. Nach 
sieben Jahren, welche er der Vollendung seines Geschichtswerkes wid- 
mete, hatte er die Genugthuung, am 27. Dsul-Higga 676 in seine vorige 
Stelle als Obercadhi von Damascus wieder eingesetzt zu werden; er traf 
daselbst am 22. Muharram 677 ein und wurde mit grossem Jubel und 
einer Menge von Lobgedichten empfangen, indem alle Angestellten und 
die vornehmsten Einwohner der Stadt ihm eine grosse Strecke entgegen 
gekommen waren. — Im Anfange des J. 679 empörte sich der Stadt- 
halter von Damascus, Sunkur el-aschkar, gegen den Sultan Kildwän 
und nachdem die Ägyptischen Truppen ihn vertrieben und die Stadt in 
Besitz genommen hatten, wurden die obersten Beamten gefänglich ein- 
gezogen, weil sie den Aufstand begünstigt haben sollten. Zu ihnen 
gehörte auch Ibn Challikän, welcher sogar beschuldigt wurde, die Em- 
pörung durch ein Fetwa gebilligt zu haben, und desshalb vom Sultan 
zum Tode verurtheilt war. Indess liess der neue Präfect 'Alam ed-din 
el-Halebi dies Urtheil nicht vollstrecken, sondern setzte ihn am 21. Cafar 
ab und gab ihm am 24. d. M. Arrest in dem Nagfbia-Kloster, und da 
der frühere Cadhi Ibn el-Cäig nicht wieder eintreten wollte, wurde die 
Stelle dem Nagm ed-din Abu Bekr Ibn Sant ed-daula übertragen. 
Schon am 9. Rabf I erhielt Ibn Challik&n auf einen neuen Befehl des 
Sultans seine Freiheit wieder, und nun wollte ihn Ibn Sant ed-daula 
wenigstens aus seiner Wohnung in der hohen Schule ’Ädilia hinaus- 
treiben und schickte am 19. d. M. Polizeidiener hin, um ihn zur Räu- 
mung zu zwingen. Er traf auch sogleich Anstalt dazu, doch während 
er damit beschäftigt war, erschienen Soldaten von der Leibwache, welche 
ihn zum Statthalter führten. Dieser eröffnete ihm, dass durch ein eben 
eingegangenes Schreiben des Sultans alle Angeklagte begnadigt, der 
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ohnehin taube Ibn Sant ed-daula entlassen und Ibn Challikän in An- 
erkennung seiner Verdienste und wegen seines früheren freundschaftlichen 
Verhältnisses zu dem Sultan in seine Stelle wieder eingesetzt sei; zu- 
gleich überreichte er ihm ein Ehrenkleid, mit welchem er ein Pferd 
bestieg und in die "Ädilia zurückkehrte, und schon Mittags hielt er die 
Gerichtssitzung wieder. Indess dauerte seine Amtsthätigkeit nur bis 
zum 22. Muharram 680, wo er wieder entlassen und auf die Professur 
an der hohen Schule Aminia beschränkt wurde, und er starb in der 
Wohnung seines Sohnes Müsä in der hohen Schule Nagibia nach einem 
fünftägigen Kranksein am 26. Ragab 681 (30. Oct. 1282 Chr.,; und 
wurde in der hohen Schule Cälihia auf dem Berge Cäsitn begraben. 
Er wird als ein Mann von den ausgezeichnetsten Kenntnissen und der 
grössten Unpartheilichkeit beschrieben, der eine allgemeine Achtung 
und Liebe genoss; nur gegen die Beschuldigung mit einem jungen 
Prinzen von Hamät el-Malik el-masüd ben el-Mudhaffar verbotenen 
Umgang gehabt zu haben, hat er auf Befragen sich selbst nicht genü- 
gend vertheidigt. — Vorstehendes ist aus Ibn Challikäns eigenen ge- 
legentlichen Bemerkungen, aus Macrfzi, Hist. des Sultans Mamlouks, 
par Quatremere, Bistänt, T. I. 468 und Ibn Schuhba zusammengetragen. 

1) Obitus virorum illustrium et historiae principum temporis. Haki 3087. 14288. 
Die Ausarbeitung dieses biographischen Werkes, auch Chronicon Ibn Challikäni 
genannt, begann der Verfasser bei seinem ersten Aufenthalte in Cähira im J. 654, 
sie wurde aber bei Nr. 817 durch seine Versetzung nach Damascus unterbrochen 
und hier liessen ihm die überhäuften Amtsgeschäfte nicht viel Zeit zu schriftstelle- 
rischen Arbeiten, wiewohl er immer daran zu bessern und nachzutragen suchte und 
namentlich die Bibliotheken zu Damascus zu diesem Zweck benutzte. Die Vollen- 
dung blieb bis zu seiner Rückkehr nach Cähira ausgesetzt und erfolgte hier am 22. 
'Gumädä II 672. Das Ganze erschien in drei Bänden und der Plan einer nochma- 
ligen Bearbeitung und Erweiterung bis auf 8 bis 10 Bände, welche er in Aussicht 
stellte und wozu er das Material gesammelt hatte, ist nicht zur Ausführung ge- 
kommen, und er hatte ihn wohl schon bei der Wiederaufnahme der Arbeit aufge- 
geben, da die letzten Lebensbeschreibungen von Nr. 817 bis zum Schlusse nach 
jenem erweiterten Plane ungleich ausführlicher als die früheren ausgearbeitet sind. 
Dass er aber bis in sein letztes Lebensjahr selbst sein Werk durch Zusätze und 
Beriohtigungen erweiterte und verbesserte, geht aus dem Inhalte hervor und ist 
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noch besonders durch den von Oureion entdeckten Theil des Autographs mit zahl- 
reichen Randbemerkungen erwiesen. s. Journal of the As. Soc. Vol. VI. 1841. 
2.223. — Conspectus operis Ibn Chalicani de vitis illustr. vir. auct. B. F. Tydeman. 
Lugd. Bat. 1809. — Ibn COhallikani vitae sllustr. vir. nunc primum arabice ed. F. 
Wüstenfeld. Fasc. 1—12. Gott. 1835—-43. Fasc. 13. Indices. 1850. Additam. 
Coll. 1. 2. 1837. — Über die Quellen des Werkes: Iön Chall. vit. ill. vir von F. 
Wüstenfeld. Gött. 1837. — Kitab wafayat al-aiyan, vies des hommes illustres de 
Ulslamisme en Arabe par Ibn Khallikan, publ. par Mac Guckin de Slane. Paris 
1838—42. T. 1]. enthält die Hälfte bis Nr. 678. — Ausgabe von Bülik 1375 
(1858). — Absichtlich hat Ibn Challikäu, wie er ia der Vorrede sagt, die Zeit- 
genossen Muhammeds und die nächste Generation nach ihnen, auch die vier ersten 
Chalifen ausgeschlossen und bis zum J. 50 d. H. kommen nur von vier Personen 
Biographien vor. Hagi giebt die Gesammtzahl auf 846 an, die Handschriften haben 
825, nur der Berliner Codex D enthält 841, Tydeman, dessen Zählung ich beibe- 
halten habe, führt 865 auf, indem die 24 überschiessenden nur Amsterd. 106 vor- 
kommen, von denen ich nur die Namen angeben konnte. Von diesen 24 sind 13 
herausgegeben von Jan. Pijnappel, vitae ex lexico biogr. Ihn-Callicinis, quae non 
exstant nisi in codice Amstelod. 1845. Es ist nicht zu bezweifeln, dass auch diese 
von Ibn Challikän herstammen , theils mögen sie spätere Zusätze sein, theils hat er 
selbst sie nicht in die Reinschrift übertragen, weil sie seinem Plane nicht ent- 
sprachen, der auch darin bestand, nur solche Männer aufzunehmen, deren Todesjahr 
ihm bekannt war, was er au mehreren Stellen betont, wesshalb er auch den Titel 
Obitus wählte, was aber bei mehreren der 24 nicht zutrifft. — 2) Lebensbeschrei- 
bungen der älteren Arabischen Dichter. Petersb. As. Mus. p. 207. 

359. Muhammed ben Muhammed Bah4 ed-din Ibn ChallikAn, Cadhi 
von Ba’labekk, scheint hier öfter von seinem Bruder Ahmed besucht zu 
sein, da dieser sagt, dass er die anmuthige Gegend von el-Zabadäni 
zwischen Damascus und Ba’labekk mehrmals gesehen habe. Er starb 
dort im J. 683. 

Chronicon majus de classibus virorum doctorum ("Ulemä) eorumque historia 
Bodi. 747 ist wahrscheinlich von ihm verfasst, und darauf wird die Epitome classium 
Ibn Challikani zu beziehen sein, welche Ibrähim Effendi b. Mugtaf& b. Muhammed 
gen. Wahdt, Cadhi von Haleb, unter dem Titel Adstricta ezpositio im J. 1126 ver- 
fasst hat. Hai 14986. 

360. Abu Schukr Petrus Ibn el-Rähib Abu Karam ben Muhaddsib 
war im J. 669 Diaconus an der Mwu’allaca d. i. der Marienkirche zu 
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Fustät und bekannte sich zu den Monophysiten; er lebte noch im 
I. 681. 

1) Chronicon orientale von Erschaffung der Welt bis zum J. 657. Ass. I. 574. 
VIII; mit Ausnahme der am Schlusse stehenden Geschichte der sieben ökumenischen 
Synoden übersetzt: Chronicon orientale nunc primum Latinitate donatum ab Abr. 
Ecchelensi. Paris 1651, in den Seript. hist. Byzant. — Nova ed. Paris 1685. — 
In der neuen Ausg. der Script. hist. Bysant. wiederholt: Chronicon orieniale Petri 
Rahebi Aegyptii primum ex Arabico latine redditum ab Abr. Ecchelensi, nunc nova 
interpretatione donatum a Jos. Sim. Assemano. Venet. 1729. — 2) Liber demon- 
strationis de Canonibus qui vigent, deque Constitutionibus obsoletis, im J. 669 ge- 
schrieben, Ass. I. p. 626, eine eigenhändige Abschrift datirt vom J. 998 der Märtyrer 
d. i. 1282 Chr. (1382 ist Druckfehler) oder 681 d. H. 

361. Ahmed ben Muhammed Ibn el-Munfr (el-Munajjir) Ndgir ed- 
din el-Iskanderi el Guds&mi, Malikitischer Richter zu Alexandria, starb 
63 Jahre alt im J. 683. Orient. II. 273. 

Persecutio de benemeritis Electi, eine Nachahmung der Lebensbeschreibung 
des Propheten von dem Cadhi 'Jjädh (246%). Hagi 1054. — Vergl. Index Nr. 6791. 

362. Abu Abdallah Muhammed ben Ibrähim ben ’Ali 'Izz ed-din 
Ibn Schaddäd el-Angäri, Secretär aus Haleb, starb 71 Jahre alt in 
Äuypten im J. 684. Orient. II. 274. 

1) Biographia Sultani el- Malik el-dhähir Bibars. Hai 7330. — 2) Mar- 
garita erimia de nominibus Syriae et Mesopotamiae. 4934. 

363. Abul-Farag Gorgis d. i. Gregorius Bar Hebraeus, geb. im J. 
623 zu Melitene in Klein Armenien, wo sein Vater Ahron Azrt war, 
übte sich von Jugend auf sowohl in der Syrischen, als auch in der 
Arabischen und Griechischen Sprache und widmete sich neben der 
‘['heologie und Philosophie ganz besonders der Medicin, worin sein 
Vater und andere berühmte Ärzte seine Lehrer waren und die er in 
dem Nürischen Krankenhause zu Damascus practisch erlernte. Als die 
Tataren in Armenien eindrangen, begab er sich im J. 642 mit seinen 
Eltern nach Antiochia und führte einige Zeit in einer Höhle unweit 
der Stadt ein anachoretisches Leben, im folgenden Jahre kam er nach 
Tripolis, wurde von dem dortigen Patriarchen Ignatius zum Bischof 
von Gübß, dann von Lacaba und im J. 650 von Dionysius zum Bischof 
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von Aleppo ernannt. Seine Fürbitten vermochten nicht, die Einwohner 
gegen ein grosses Blutbad zu schützen, welches die Tataren bei der 
Eroberung der Stadt anrichteten. Der Patriarch Josua erhob ihn end- 
lich im J. 663 zur Würde eines Maphrian oder Primas der Jacobiten 
(der nächste Geistliche nach dem Patriarchen), und nachdem er auf 
seinen Reisen die Wiederherstellung der zerstörten Kirchen und Klöster 
und die Erbauung neuer angeordnet hatte, starb er auf einer solchen 
Reise in Maräga in Adserbeigän am 11. Gumädä II. 685. Assemani, 
Bibl. or. T. II. p. 244. Flor. 61. 122. Bistäni I. 594. 

1) Chronicon, Syrisch verfasst, Bodl. Cod. Syr. 25°. 96. Chronicon Syriacum 
ed. Bruns et Kirsch. Lips. 1789. — Gregorii Barhebraei chronicon ecclesiasticum 
ed. J. B. Abbeloos et Th. Jos. Lamy. T. 1. 2. Lovanii 1372. — Auf Bitten ei- 
niger angesehenen Araber unternahm er eine Arabische Bearbeitung, die er etwa in 
einem Monate vollendete und durch Zusätze, besonders über die ınedieinische und ma- 
thematische Literatur der Araber, bereicherte. Dies ist 2) Compendium historiae dyna- 
stiarum. Hagi 11610. Lugd. 759. 760. Bodi. 96. 97. Br. Mus. 831. Petersb. R. 37. 
Flor. 117. Paris 136. 197. 147. 136A. Assem. Bibl. or. T. I. p. 575. Daraus Spe- 
cimen historiae Arabum, s. Gregorii Abul Farajii Malatiensis, de oriyine et moribus 
Arabum succinca narratio, operä et studio Ed. Pococki. Oxoniae 1650. Neue 
Ausg. von White. Ozon. 1800. Dann vollständig Historia orientalis aut. Gregorio 
Abul-Pharajio ed. Ed. Pocock. Oxon. 1663. Suppl. 1672. Deutsch von Bauer, 
Leipzig 1783—85. — 3) Tabulae chronologicae ab orbe condito usque ad excidium 
Hierosol. syrisch; latein. herausg. in Chronicon orientale Petri Rahebi Aegyptii pri- 
mum ex Arab. latine red. ab Abrah. Ecchellensi, nunc nova interpretatione domatum 
a Jos. Sim. Assemano. Venet. 1729. p. 103. — 4) Ecclesiae Antiochenae Syrorum 
Nomocanon a Gregorio Abulpharagio Bar-Hebraeo syr. compositus et a Jos. Al. As- 
semano in lat. ling. conversus ; in Scriptorum vet. nova collectio ed. ab Ang. Majo. 
T. X. Romae 1838. — Über seine medicinischen Werke s. Gesch. d. Arab. Ärzte, 
Nr. 240. — Ausserdem gegen 20 theologische, grammatische und poetische Schriften, 
welche grossentheils noch erbalten sind. 


364. Abu Muhammed el-Abdari aus Valencia verfasste im J. 688 
Iter Africanum, Beschreibung der Africanischen Städte und der Sitten der 
Einwohner, mit Nachrichten über die dortigen Gelehrten. Esour. 1733. 
365. Abu Muhammed Abd el-Rahman ben Ibrähim ben Sib& 
Täg ed-din el- Fazdri el-Badri el-Migri gen. el-Firkäh d. i. mit stark 
T2 
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hervortretenden Hüften, geb. im Rabf' I 624, genoss den Unterricht des 
Othmän Ibn el-C’aläh und Abd el-aziz Ibn Abd el-saläm zu Damascus 
und fing selbst an zu unterrichten, als er 20 und einige Jahre alt war. 
Bei der Eröffnung der Hochschule Nägiria zu Damascus ums J. 650 
wurde er Repetent an derselben und lehrte an der Mugähidia; darauf 
verliess er diese und wurde im J. 676 erster Professor an der Bäderäfla, 
Oberhaupt der Schäfi’iten und Mufti von Syrien. Er hatte einen schönen 
Bart, bräunliche Farbe, angenehme Gesichtszüge und eine gedrungene 
Statur; er ritt gewöhnlich einen Maulesel, besuchte in Gesellschaft 
seiner Freunde die Vergnügungsorte und liebte hier eine ungezwungene 
Unterhaltung. Mit el-Nawäwi (355) war er ein wenig gespannt, sie 
hatten eine gewisse Scheu vor einander, el-Fazäri hatte bessere Anlagen 
und von Natur ein schärferes Urtheil, dagegen übertraf ihn el-Nawäwi 
als Gelehrter. Er starb in seiner Hochschule im Gumädä II 690 und 
wurde im 'Thore el-Cagir begraben. Schuhba. Orient. II. 282. 

1) Chronicon , Geschichte seiner Zeit, bis einen Monat vor seinem Tode. — 
2) Commentar zu den Schedae des Imam el-Haramein Abd el-malik über die Grund- 
sätze des Schafi'itischen Rechts. Hagi 14205. Paris 405°. — Vergl. Haki Inder 

366. Muhji ed-din Abul-Fadhl Abdallah Ibn Abd el-dhdhir ben 
Naschwän el-Sa’di el-Migri starb 72 Jahre alt im J. 692°. Orient. 
II. 286. 


*) Gegen die Angabe Hai 8682, dass er unter den Fatimiden su hohen Ehren gelangt 
seı, ist zu erinnern, dass deren Herrschaft schon 100 Jahre früher zu Ende gegangen war. 


1) Viridarium nitens et floridum de nomis Cahirae Mw'issicae. Haki 2312. 
4785. 6637. — 2) Biographia Sultani el-Malik el-dhähir Bibars in Versen, 7341; 
von Schäfl’ el-"Ascalänf (396) in einen Prosa-Auszug gebracht. 

367. Abul-’Abb&s Ahmed ben Abdallah Muhibb ed-din el- Tabari 
el-Mekki, geb. im J. 615, der erste Schäfi’itische Rechtsgelehrte und 
Traditionslehrer seiner Zeit in el-Higäz, starb im Gumädä II. 694. 
Huff. XX. 4. Schuhba. Orient. II. 290. 

1) Selecta vitae domini generis humani i. e. Muhammedis. Hagi 4757. 7320. 
2) Viridaria nitida de praestantiis decem sociorum. Hai 6785. Lugd. 1748, wo aus 
der Vorrede die Quellen des Werkes angegeben sind; der 1. Th. Gotha 189. — 
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3) Thesauri vitae futurae de praestantiis propringuorum prophetae. Haki 5710. — 
4) Filum margaritarum pretiosum de praestantiis matrum fidelium. 7250. — 5) Pa- 
negyricus "Aischae venerandae, aus dem vorigen besonders. 13098. — Vergl. Index 
Nr. 6376. 

368. Abu Muhammed Add el-'azfze ben Ahmed ben Sa’id 'Izz ed- 
din, el-Migrf el-Damiri el-Dfrint, aus Dirin, einem Orte in Ägypten, 
el-Schäfif, geb. im J. 612, gest. im J. 694: Schuhba; (im J. 689 
Orient. II. 281). 

1) Vita Prophetae versibus conscripta. Hagi 7308. — 2) Adjumenium de 
doctrina exegesis coranicae, in mehr als 3200 Versen. 3810. — 3) Explicatio no- 
minum Dei pulchrorum. 7464. — 4) Lumen splendens, Commentar zum Coran in 
2 Bänden. 3269. — 5) Quaestiones et epistolae de unitate Dei. 

369. el-Cädhi el-fädhil Abd el-rahim ben ’Ali el-Beisäni el-Migri 
starb im J. 695. 

1) Praestantia testata, Leben und Thaten des Sultans el-Malik el-mangür 
Kiläwün, reg. 670-690. Bodl. 766. — 2) Lebensbeschreibung seines Sohnes el- 
Malik el-aschref, reg. 690—-693*). 

*) Wegen dieser Regierungszeit halte ich die Zahlen in dem Todesjahre 596 bei Haki 7348 
für verstellt anstatt 695. 

370. ’Ali ben Muhammed DAdhir ed-din el-Käzarüni geb. im J. 611, 
Schäfi’itischer Rechtsgelehrter zu Bagdad, starb im J. 697. Schuhba. 

1) Viridarium intelligentis, ein historisches Werk in 27 Bänden. Hagi 6620. 
— 2) Vita Muhammedis. 7308. — 3) Lucerna Iucens, juristisch. 13542*. — 
4) Pulchra dicta de agriculiura. 12840. — 5) Carmen Asadium, philologisch. 

*) Anstatt ‚galt int „alt zu lesen. 

371. Abu Abdallah Muhammed ben SAlim Ibn Wägil Gamäl ed- 
din geb. im J. 604, Schäfi’itischer Rechtsgelehrter zu Hamät und in der 
Philosophie, Mathematik und Astronomie bewandert, wurde im J. 659 
nach Cähira berufen und von dem Sultan Bibars als Gesandter an den 
König Manfred, den Sohn Friedrichs II. nach Sicilien geschickt, mit 
welchem er bei einem längeren Aufenthalte in nähere Beziehung kam. 
Nach seiner Rückkehr wurde er Obercadhi von Hamät und Professor 
an der dortigen Hochschule, wo der jugendliche Prinz Abulfida seine Vor- 
lesungen über Prosodie und Mathematik besuchte, seine Ausarbeitungen 
über die Figuren des Euclides verbessern liess und die Vorträge über 
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die Dichter des Liber Cantilenarum hörte. Ibn Wägil war Schriftsteller 
in vielen Fächern, wie in der '[heologie, Jurisprudenz, Logik, Prosodie, 
Geschichte, Medicin und den philologischen Wissenschaften; er starb 
zu Hamät am 28. Schawwäl 697. Abulfed. V. 144. Schuhba. Orient. 
I. 296. 

1) Expulsor moerorum de historia principum Ajjubidarum in drei Bänden. 
Hagi 12620. Paris Suppl. 725. 742. — 2) Ein anderes Geschichtswerk aus der 
Zeit der Kreuzzüge, wovon ein Theil im Auszuge Gotha 1855. — 3) Auszug aus 
den 40 Traditionen des Fachr ed-din el-Räzi de principüs religionis. Hagi 441. — 
4) Auszug aus dem Liber Cantilenarum des Abul-Farag. 980. — 5) Margaritae 
congestae, Commentar zu des Ibn el-Hägib Introductio in artem metricam. 8126. 
Paris 870. — 6) Emperuria d.i. eine Abhandlung über Logik, welche er dem Em- 
pereur oder Imperator Manfred von Sieilien dedieirte; im Orient gab er ihr den 
Titel Selectae cogitationes de logica. Haki 13685. 

372. Abul-Fid4 Ism&il ben Ahmed ben Said ben Muhammed 
’Imäd ed-din Ibn el- Athir el-Schäfii stammte aus der Gelehrtenfamilie 
dieses Namens zu Haleb und wurde im J. 652 zu Cähira geboren. 
Am 19. Schawwäl 691 starb sein Vater Tag ed-din Ahmed, welcher 
die Stelle eines Canzelleisecretärs nur 31 ‘Tage bekleidet hatte, und der 
Sultan el-Malik el-aschraf Chalil ernannte den Sohn 'Imäd ed-din zu 
dessen Nachfolger; er hatte das Amt, dem Sultan die eingehenden De- 
peschen vorzulesen und die Antworten darauf und andere Ausfertigungen 
abzufassen. Indess die Nähe des Sultans, dessen Stolz und ganzes Wesen 
ihm missfiel, behagte ihm nicht. Im Gumädä I 692 brach der Sultan 
von Cähira auf, um sich nach Damascus zu begeben und Ibn el-Athir 
musste ihn begleiten; sie reisten über cLSchaubak und el-Karak und 
als sie letzteren Ort eben verlassen hatten, liess ihn der Sultan zu sich 
rufen und gab ihm den Befehl über einen der Emire das Todesurtheil 
auszufertigen; Ibn el-Athir widersetzte sich dem in freimüthiger und 
energischer Weise und wurde desshalb entlassen. Er kehrte nach C&- 
hira zurück und trat in den Dienst des dort zurückgebliebenen Statt- 
halters Beidard, für den vielleicht oder für einen seiner Emire das 
Todesurtheil bestimmt gewesen war. Beidarä war schuld an der um 
die Mitte des Muharram 693 erfolgenden Ermordung des Sultans el- 
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Aschraf, konnte sich aber selbst nur einen Tag behaupten, als er im 
Cafar die Regierung von Ägypten an sich nahm, und Ibn el-Athir 
scheint bei dem dann folgenden raschen Wechsel im Sultanat eine Stelle 
in der Canzellei behalten zu haben. Im J. 669 zog er mit der gegen 
den Tataren-Führer Cäzän ausmarschirenden Armee nach Syrien’ und 
nachdem am 28. Rabf I des Jahres die Ägyptier gänzlich geschlagen 
waren, ist er nicht wieder zu Tage gekommen. Dozy, Ibn Badroun, In- 
trod. p. 25—31. Orientalia II. 299. Schuhba. 

1) Exemplum intelligentibus propositum de historia regum provinciarum, ein 
Commentar zu der Elegie des Ibn "Abdün auf den Untergang der Aftasiden, der 
ohne Angabe der Quelle fast wörtlich aus dem Commentar des Ibn Badrän (271) 
genommen ist. Ibn el-Athir fügte dann zu der Elegie 51 neue Verse hinzu, worin 
er die Geschichte zum J. 697 fortsetzte, sodass jeder Vers gleichsam die Überschrift 
zu der Geschichte einer Dynastie oder einer wichtigen Begebenheit bildet. Je we- 
niger poetischen Werth begreiflicherweise die Verse an sich haben, um so werth- 
voller ist der dazu gegebene Cummentar. Hagi 8097. 9444. Paris Fl. 30. Br. 
Mus. 274; ein Codex im Besitz von Gayangos, Pracf. p. XXII. — 2) Thesaurus 
eloquentiae. Hagi 10892. 


373. Ibn Adsdri*) el-Marräkoschf schrieb 
1) Histoire de l’Afrique et de V’Espagne intitule al- Bayano ’l-mogrib, par 
Ibn-Adhäri (de Maroc) publ. par R. P. A. Dozy. Leyde 1848—51. Nach Vol. I. 
». 215 fällt die Abfassungszeit gegen das Ende des 7. Jahrh. — 2) Historia Orientis, 
in dem vorigen Werke Vol. I. p. 70. 237 eitirt. 
®) Richtiger Ibn el’Idsdri nach Gildemeister,, Catal. libr. mes. or. in bibl. Bonnensi p. 13, 
was von einem Vorfahren 'Idsör abzuleiten wäre. LZobb el-lobab p. 177. 


3738. Ibrähim ben Waglf Schäh el-Micri am Ende des 7. Jahrh. 

1) Margaritae marium, eventus rerum gestarum et mirabilia temporum de hi- 
storia terrarum Aegyptiarum, Geschichte Ägyptens von den frühesten fabelhaften 
Zeiten bis zum J. 688. Hagi 4272. Die uns bekannten Handschriften enthalten 
nicht das Werk selbst, sondern nur eiuen Auszug, zu welchem ein einfaches Na- 
mensverzeichniss der Sultane bis auf Cänguh el-Güri im J. 923 oder noch weiter 
hinzugesetzt ist; Gotha 1644, wo andere Exemplare verzeichnet sind, dazu Petersb, 
Ass. Mus. 204. Daraus ist: Die älteste Ägypt. Geschichte nach den Zauber- u. Wun- 
dererzählungen der Araber von F. Wüstenfeld in Orient u. Occident. 1861. I. 326; 
übers. Histoire de l’Egypte antique, d’apres les lögendes Arabes in der Revue German. 
1861. T. XVI. 275.— 2) Chronicon Ibrahimi ben Wagif Schäh, ein anderes ähn- 
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liches Geschichtswerk über Ägypten. Hagi 2066. 2812. — 3) Miracula mundi. 8062. 
— 4) Liber miraculorum magnus. 

374. el-Hasan ben Muhammed el-Hasani. 

Explanatio de eo quod cohaeret cum Domino principe, Geschichte der Scherife 
von Mekka, im J. 700 zu Cähira geschrieben. Escur. 1689. 

375. Abu Abdallah Muhammed ben Omar Ibn Raschtd el-Fihri 
el-Sabti el- Andalüsi kam gegen das Ende des 7. Jahrh. aus Spanien 
nach Ägypten. 

1) Series auditus et institutio monitoris, Nachrichten von den Spanischen 
Traditions- und Rechtsgelehrten, im J. 689 zu Septa vollendet. Esour. 1727. 1780. — 
2) Iter Ibn Raschid, Nachricht über die von 685 bis 700 in Cähira und Alexandria 
lebenden Gelehrten in 5 Bänden, Esour. 1734; einige Male von Makk. cifirt. — 
3) Modus evidentior et via facilior, Leben der Traditionarier el-Bochäri und Muslim. 
Esour. 1801. 

3752. Muhammed ben Ali Ibn Tabätab& gen. Ibn el-Tiktakd geb. 
ums J. 660 schrieb im J. 701 während eines Aufenthaltes in Mosul für 
den dortigen Statthalter :Fachr ed-din) ’isä ben Ibrähtın, der ihn gastlich 
aufgenommen hatte, 

Eifachri. Geschichte der islamischen Reiche vom Anfang bis zum Ende des 
Chalifates von Ibn etthigthage. Arabisch. Hgg. von W. Ahlwardt. Gotha 1860. — 
Auszüge von Cherbonneau im Journ. As. 4. Serie. T. 7.8.9. 1846—47. 

376. Müsä ben Ahmed Kamäl ed-din Ibn Challikdn geb. am 11. 
Cafar 651 zu Cähira, kam mit seinem Vater nach Damascus und wurde 
Lehrer an der Nagibia. Bistäni, T. I. 469. 

Er machte zum eigenen Gebrauch einen Auszug aus den Biographien seines 
Vaters (358); er begann damit in Ba’labekk am 2. Dsul-Higga 701, kam am 20. 
Babt' I 702 nach Damascus und beendigte hier seine Arbeit am 3. Rabi’ II; das 
Autograph Ind. Off. 706. 

377. Abu Bekr Abdallah ben Muhammed Fath ed-din el-Machzdmi 
el-Halebi Ibn el-Keisardm starb 80 Jahre alt im J. 703. Orientalia II. 305. 

Cognitio Sociorum prophetae. Haki 1244. 

378. Abu Ishäk Ibrähim ben Ahmed ben Muhammed ben Ma’li 
Burhän ed-din el-Rakki, ein Hanbalitischer Prediger, starb im J. 703. 
Orientalia IL. 306. 

1) Pulcherrima pulchritudinum, nochmaliger Auszug aus dem Leben der 
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Heiligen von Ibn el-Gauzi (287). Haßi 114. 7765. Ref. 310. — 2) Commentarius 
in Suram I. Hagi 3389. 

379. Abu Muhammed Abd el-mdmin ben Chalaf ben Abul-Hasan 
ben Scharaf ben el-Chidhr Scharaf ed-din el-Tüni el-Dimj4tt el-Schäfi’i 
geb. am Ende des J. 613 auf der Insel Täna nahe bei Tinnis und Dimjät 
(Damiette), erhielt seine wisseuschaftliche Bildung in Dimjät und wurde, 
nachdem er weite Reisen gemacht hatte, der erste Professor an der von 
el-Malik el-mangdr Kiläwün gestifteten Hochschule Mangüria in Cähira 
und lehrte auch an der Dhähiria die Traditionen mit grossem Beifall. 
Auch als Rechts- und Sprachlehrer, sowie als Genealog war er ausge- 
zeichnet und zu seinen Schülern gehörten Ibn Sajjid el-näs (400), el- 
Birzäli (403) und cl-Dsahabi (410). Er starb plötzlich am 10. (15). 
Dsul-Ca’da 705. Huff. XX. 7. Orientalia IL 308. Makr. II. P. 2. p. 259. 
Schuhba. 

1) Vita prophetae. Hagi 7308. — 2) Lexicon 1300 praeceptorum suorum. 
12878. — 3) Detectio tecti de meritis precationis mediae. 10762. — 3) Praestantia 
equorum ad rationem Traditionariorum judicata. 9153. Bodl. 384; im Auszuge von 
el-Bulkeini, Hagi 9535. Bodl. II. 199. 


380. Abu Ga’far Ahmed ben Ibrähfm Iön el-Zubeir Schihäb ed-din 
el-Thakefi el-"Ägimi el-Garnäti geb. im J. 627, ein ausgezeichneter 
Sprach- und Traditionskenner Spaniens, starb im J. 708. Huf. XX. 20. 

1) Notitia ultimorum virorum spectatissimorum , qui in tractibus Hispaniae 
floruerunt. Hagi 856. — 2) Historia Andalusiae, Anhang zu der Gelebrten-Ge- 
schichte des Ibn Baschkusl (270). Hai 2185. — 3) Lexicon Praeceptorum. 13877. 
— Vergl. Index Nr. 8423. 


381. Abu Abdallah Muhbammed ben Abd el-rahman ben Ibrähim 
Dsul-Wizdratein el-Lachmf el-Ischbili, aus einer angesehenen Familie in 
Ronda am 21. Rabf’ I 660 geboren, zeichnete sich ebenso sehr durch 
seine gründliche Gelehrsamkeit, wie durch sein Feldherrntalent aus, 
indem er als Anführer der Truppen des Abu Abdallah, Fürsten von 
Granada aus der Familie der Banu Nägir, die Stadt Quesada eroberte. 
Er fiel durch einen Meuchelmord im J. 708. Casiri II. 76. 

Historia Hispaniae vier Bände. 

Histor.-philolog. Classe. XXVIL. 3. U® 
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382. Abul-Fadhl Ahmed ben Muhammed ben Abd el-Karim el- 
Iskanderf el-Mälikf gen. T4g ed-din Ibn Atdallah el-Schädsill, Anhänger 
der Lehre des Mystikers el-Schädsili und Schüler des Abul-’Abbäs el- 
Mursi, starb in Cähira im J. 709. 

Praestantissima beneficia de benemeritis Scheichi Abul-’Abbäs ejusque praecep- 
toris Abul-Hasan, Leben und Lehre des Abul-Hasan 'Ali b. Abdallah el-Schädsili 
und dessen Schülers Abul-"Abbäs Ahmed b. "Alf el-Angäri el-Murri. Hagi 11136. 
Bif. 17. Esour. 1687. 1747. 1809. Tüb. 16. Gotha 1848. — Vergl. Haki Inder 
Nr. 8715. 

383. Abu Abdallah Muhammed Ibn Däniel ben Jüsuf Schams 
ed-din el-Maugilf el-Chuzä’i, ein vortrefflicher Philolog und Arzt, starb 
63 Jahre alt im J. 710 in Cähira. Orientalia II. 316*). 

*) Kutubi II. 287 sagt, er sei im J. 608 gestorben, was schon deshalb unrichtig ist, 
weil er eine Anectode ersählt, worin er Ibn Sajjid el-näs (400) einen Schüler des Ibn DAniöl nennt. 

1) Monilia gemmarum de vis, qui Aegypto praefechi erant. Haki 8238. — 
‚2) Dasselbe in Versen. 8942. — Vergl. Index Nr. 8033. 

384. Abul-Fadhl Muhammed ben Mukarram ben Abul-Hasan 
Gamäl ed-din el-Angärf el-Chazragi, Cadhi in Ägypten, starb im J. 711. 

1) Compendium der Chronik des Ibn ’Asäkir (267) auf ein Viertel abgeküzt, 
Hai 2818; ein Band des Autographs vom 1. Dsul-Higga 691 datirt, Gotha 1776. — 
2) Auszug aus el-Sam’änis (254) Fortsetzung der Geschichte von Bagdad. Cambr. 
Palm. p. 152. — 3) Epitome des Thesaurus des Ibn Bassäm (244°). Haki 5798. — 
4) Auswahl aus dem Liber cantilenarum des Abul-Farag (132) alphabetisch geordnet. 
Haji 980. — 5) Auszug aus dem Monile colli des Ibn Abd rabbihi (107). Hagi 
8300. — Vergl. Inder Nr. 4273*). 

*) Hai nennt ihn an mehreren Stellen Zeziogus und Verfasser des grossen Wörterbuches 
Lingua Arabum, welches viele Zusätze su dem Oämüs enthalte, dessen Verfasser Fir&sabädi 
aber erst im J. 817 gestorben ist; es hat hier eine Verwechselung stattgefunden, wie man aus 
der Vergleichung der Artikel 11096. 7157. 9842 schliessen muss. 

385. Ahmed ben Ahmed ben Abdallah ben Muhammed el-Gabrfni 
von dem Berberischen Stamme Gabrä, geb. im J. 644 in Bigäja (Bugia), 
wurde Cadhi daselbst und starb am 12. Dsul-Cä’da 714. 

Specimen scientiae de historia (de viris doctis) urbis Bigäjae, Haki 8383, 
‚Gelehrten-Geschichte von Bigäja im VII. Jahrh. — Notice et extraits du E’unowan 
ed-diraia fi mechaiekh Bidjaia ou galerie des litterateures de Bougie au VII siöce 
de Uhtgire par Cherbonneau in Journ. As. SerieV. 1856. T.7. 2.475. 
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386. Abd el-malik ben Ahmed Taki ed-din el-Armanti el-Schäfi’i 
aus Armant in Ägypten, geb. im J. 632, gest. im J. 722. Schuhba. 

Er brachte die Geschichte Mekkas von el-Azrakf in Verse. 

387. Abul-Fadhärl Abd el-razzäk ben Ahmed ben Muhammed 
Kamäl ed-din el-Scheibäni el-Bagdadi gen. Ibn el-Fuwett d. i. Sohn des 
Händlers mit Indischen gestreiften Zeugen, geb. im Muharram 642, 
ein Schüler des Philosophen Nagir ed-din el-Tusi (} 672) und des Hi- 
storikers "Alf Ibn el-Sät (354), war selbst ein guter Historiker, Philosoph 
und Traditionskenner und starb im J. 723. Huf. XXI. 4. Orientalia 
II. 337. 

1) Fortsetzung zu Ibn el-Sä’i Corpus historiarum 80 Bände. Hagi 2105. 3956. 
— 2) Eventus universales et experientiae utiles, Lebensbeschreibungen berühmter 
Männer des VII. Jahrh. 2105. 4645. — 3) Margaritae purae de Poitis seculi VII. 
5028. — 4) Fructificatio intelleetuum de nominibus similibus in Tabellenform. 3559. 
— 5) Sylloge regularum de nominibus et cognominibus alphabetisch. 11420. — 
5) Lexicon 500 Praeceptorum. 12379. 

388. el-Cäsim ben Abdallah ben Muhammed Ibn el-Schätt el- 
Angäri el-Ischbil{ ein guter Rechtsgelehrter starb in Septa über 80 Jahre 
alt im J. 723. Casiri II. 114. 

Bibliotheca Jurisconsultorum im J. 683 vollendet. Esour. 1727°. 

389. Abul-Hasan 'Alf ben Ibrähim ben Däwüd Ibn el-Attär d. i. 
Sohn des Spezereihändlers, geb. am Feste der beendigten Fasten des 
Ramadhän 654, einer der berühmtesten Schüler des Nawawf (355), 
wurde Schäfi’itischer Lehrer an der Traditions-Schule Nüria in Damascus 
vom J. 694 an, 30 Jahre lang, und hielt auch an der Hochschule Cugia 
in der Moschee Vorlesungen. Er litt an den Folgen eines Schlaganfalles 
über 20 Jahre, bis er im Dsul-Higga 724 starb. Orientalia II. 339. 
Schuhba. 

1) Donum studiosis oblatum, Lebensbeschreibung des Nawawi. Hagi 2809. 
Tüb. 18. — 2) Praestantia belli sacri. — 3) Juristische Schriften. Hagi 8300. 
8483. 8836, wo die Jahrszahl 770 unrichtig ist. 

390. Der Emir Rukn ed-din Bibars*) el-Mangürf war als junger 

®) Gegen die Aussprache Beiars ist zu erinnern, dass die erste Silbe nicht einmal mit 


langem 1, vielweniger mit ei gesprochen zu sein scheint, weil man auch ohne # die Schreibart 


Ver findet. 
U2 
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Circassischer Sklav in die Dienste des Emir Kiläwün gekommen, der ihm 
eine gute Erziehung gab und den er auf seinen Feldzügen in Syrien 
z. B. in der Schlacht bei Orsüf im J. 663 begleitete. Er stieg dann 
immer höher und als Kiläwün im J. 678 mit dem Titel el-Malik el- 
mangür zur Regierung kam, nahm Bibars den Namen el-Mancdri an 
und wurde Schlosshauptmann und Staatssecretär. Im J. 701 war er 
Anführer der Pilgercarawane und kämpfte im folgenden Jahre als 
Präfect von Karak mit seinem Gebiete gegen die Tataren bei Marg 
el-Cuffar in der Nähe von Damascus. Unter den folgenden Sultanen 
blieb er in seiner hohen Stellung, bis el-Malik el-nägir nach seiner 
zweiten Regierungsperiode abdankte und Bfbars selbst mit dem Titel 
el-Malik el-mudhaffar das Sultanat am 23. Schawwäl 708 antrat. Indess 
musste er am 29. Ramadhän 709 wieder entsagen, als el-Näcir wieder- 
kam und zum dritten Male die Regierung übernahm; er flüchtete mit 
dem Staatsschatze nach Asuwän (Syene), wurde aber eingeholt, (nachdem 
- er schon nach Syrien entkommen war,) nach Cähira geschleppt und am 
15. Schawwäl oder 14. Dsul-Ca’da des Jahres erdrosselt. Diesem von 
Sujäti II. 76 und Abulfeda V. 224 berichteten Ausgange widersprechen 
andere, nach denen er sich mit el-Nägir friedlich verständigte und 
einen Platz unter den ersten Beamten behielt, bis er 80 Jahre alt am 
25. Ramadhän 725 starb. Orientalia II. 341. Br. Mus. pag. 535 u. 561. 
Sujäti I. 225, der sich damit selbst widerspricht. 

1) Cremor cogitationis de historia Higrae, allgemeine Muhammedanische Ge- 
schichte bis zum J. 724 in 11 Bänden, Hafi 2185. 6820, davon Bd. 4 Upsal 231 
Geschichte der "Abbasiden bis zum J. 252; Bd. 5. Paris 668 die Jahre 252 bis 322; 
aus Bd. 6 das J. 400, Bodl. 711?; Bd. 9 die J. 559 bis 744, Bodl. 704; Bd. 10 
Br. Mus. 1233 Gesch. der Jahre 655 bis 709. — 2) Donum regium de historia regni 
Tureiei, Geschichte der Türkischen Mamluken in Ägypten vom J. 647 bis 721. 
Wien 804. 

391. Fadhlallah ben Abul-Fachr el-Saccdt. 

Appendix zu den Lebensbeschreibungen des Ibn Challikän von 660 bis 725. 
Paris 732. 

392. Abul-Hasan ’Al ben Muhammed ben Ahmed ben Omar Ibr 
Abu Zar‘ el-Garnätf el-Fäsf, oder mit anderen Namen. 


DIE GESCHICHTSCHREIBER DER ARABER. 157 

Amicus familiaris exhilarans in horio Kartäs*), de rebus gestis regum Mau- 
ritaniae et historia urbis Fes, Geschichte der fünf Mauritanischen Dynastien vom 
J. 145 bis 726. Hagi 1458 u. T. VII. p. 630. Gotha 1696. — Annales regum 
Mauritaniae a condito Idrisidarum imperio ad annum fugae 726 ab Abu-l Hasan 
Ali ben Abd allah Ibn abi Zer' Fesano, vel ut alii malunt, Abu Muhammed Salih 
Ibn Abd el halim Granatensi conscriptos ed. Car. Joh. Tornberg. Vol. 1. 2. Upsa- 
Iae 184°). — Geschichte der Mauritanischen Könige. Verfusst von Ebil - Hassan 
Aly ben Abdallah ben Ebi Zeraa. Aus d. Arab. übers. von Frans von Dombay. 
Agram 1794. — Historia dos Soberanos Mahomelanos das primeiras quatro Dyna- 
stias, et de parte da quinta, que reinaräo na Mauritania, escripta em arabe por Abu 
Mohammed Assaleh — e tradusida por Fr. Jose de Santo Antonio Moura. Lisboa 
1828. — Roudh-el-Kartas. Histoire des sowverains du Maghreb et annales de la 
ville de F?s, trad. de Var. par. A. Beaumier. Paris 1860. — Primordia dominationis 
Murabitorum e libro arab. vulgo Kartäs inscripto, auctore Abu-l-Hhassano Ibn Abi 
Zera’ ed. Car. Joh. Tornberg. Upsalia 1839. Ex actis rey. soc. sc. Ups. T. XI. 

*) Kartäs ist der Name eines Vergnügungsortes vor einem der Thore von Fe. Gayangos 
IL. 516. 

393. Abul-’Abbäs Ahmed ben Abd el-Halim ben Abd el-saläm 
ben Abdallah ben Muhammed Ibn Teimfja Taki ed-din el-Harräni el- 
Hanbalf stammte ab von einem berühmten Prediger in Harrän Namens 
Muhammed Ibn Teimfja*), dessen Nachkommen hohe geistliche Würden 
bekleideten; Ahmed wurde am 10. Rabf’ I 661 in Harrän geboren. 
Sein Vater flüchtete mit der ganzen Familie vor den Tataren und nahm 
„wegen Mangels an Packthieren seine Bücher auf einem Wagen mit 
sich, den er, als er umfiel, bei der Annäherung des Feindes im Stich 
lassen musste, um nur das Leben zu retten. Sie kamen im Anfange 
des J. 667 nach Damascus, wo der Knabe Ahmed sich als sehr lern- 
begierig auszeichnete und grosse Fortschritte machte, sodass er schon 
in seinem 17. Jahre Rechtsgutachten abgab. Als sein Vater im J. 
681 starb, übernahm cr mit 21 Jahren dessen Stelle als Lehrer der 
Hanbaliten und erhielt einen grossen Ruf besonders als Exeget, indem 
er mehrere Jahre hindurch jeden Freitag den Coran in freiem Vortrage 


*) gest. 621; vergl. Chall. 868, wo die Veranlassung zu dem Familien-Namen Ibn Tei- 
mija angegeben ist. 
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mit gehobener Stimme ohne Anstoss erklärte. Im J. 691 machte er 
die Wallfahrt und nach seiner Rückkekr galt er für den ersten Ge- 
lehrten seiner Zeit als Vertheidiger der Hanbalitischen Lehren gegen 
andere Secten und als Gegner der Christen. Er stand bei dem Sultan 
el-Malik el-näcir Muhammed, welcher im J. 693 zur Regierung kam, 
in hohem Ansehen, ob er aber von diesem schon in seinem ersten Sul- 
tanat noch so jung zum Scheich el-Islam ernannt wurde, oder in einer 
späteren Zeit, ist ungewiss. — Indess seine freien Ansichten machten 
ihm unter den anderen Orthodoxen Parteien viele Gegner, bis seine 
Antwort auf die so gen. Hamatische Frage über die Attribute Gottes, 
welche ihm im J. 698 von Hamät aus vorgelegt wurde, den Sturm 
gegen ihn zum Ausbruch brachte. Er wurde angeklagt und abgesetzt, 
und von nun an hörten die Verfolgungen nicht auf, wenn er auch 
einige Male seine Stelle wieder erhielt, sobald man ihn für irgend 
einen Zweck gebrauchen wollte, z. B. um die Menge zum Kriege gegen 
die Tataren anzufeuern. Im J. 705 kam er mit dem Cadhi der Schä- 
fliten nach C&hira und nach einer Sitzung der dortigen Cadhis und 
Grossen des Reiches wurde er mit seinen beiden Brüdern in dem 
Brunnen auf dem Bergschlosse eingesperrt, erhielt erst nach 1'/s Jahren 
seine Freiheit wieder und wurde im Schawwäl 807 mit Postpferden 
nach Damascus zurückgeschickt. Hier kam er gleich wieder auf 1’ 
Jahre ins Gefängniss, wo er die Gefangenen in der Religion unter- 
richtete, bis er wieder nach CäAhira gebracht, gefoltert und dann auf 
Befehl des Sultans el-Malfk el-mudhaffar Bfbars nach Alexandria abge- 
führt und in den Thurm eingesperrt wurde. Er durfte hier Besuche 
annehmen, wurde aber erst nach acht Monaten, als el-Malik el-nägir 
im J. 709 wieder eingesetzt war, frei gelassen. Der Sultan empfing 
ihn in Cähira und anstatt sich an seinen Feinden zu rächen, bat er 
ihnen zu verzeihen; er erhielt die 'erste Professur an der von diesem 
Sultan gestifteten Schule zwischen den beiden Schlössern und wurde 
von ihm öfter zu Rathe gezogen. — Ibn Teimfja nahm nun seine 
frühere Lehrthätigkeit wieder auf und stieg in der Achtung und dem 
Ansehen der Gebildeten, bis er sich einer nach Syrien marschirenden 
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Armee anschloss, einen Besuch in Jerusalem machte und nach einer 
Abwesenheit von 7 Jahren und 7 Wochen wieder in Damascus eintraf. 
Auch hier setzte er den Unterricht fort, schrieb Bücher und gab Rechts- 
gutachten ab, erregte aber nach wie vor das Ärgernis und den Wider- 
spruch seiner Gegner, bis er im J. 718 wegen eines Gutachtens über 
eine Frage in der Ehescheidung von den Cadhis angeklagt und ihm 
durch ein Decret des Sultans seine öffentliche Thätigkeit untersagt 
wurde; er richtete sich aber nicht danach und wurde desshalb 5 Monate 
und 18 Tage auf der Festung eingesperrt. Nach seiner Freilassung 
fuhr er in seiner früheren Weise fort, bis es endlich den Orthodoxen 
gelang, wegen einer schon im J. 710 von ihm verfassten Abhandlung 
über den Besuch der Gräber der Propheten und Heiligen, nach einem 
von den Gelehrten zu Bagdad eingeholten Gutachten im Scha’bän 726 
von dem Sultan einen Haftbefehl zu erwirken. Es wurde für ihn in 
der Festung eine anständige Einzelzelle mit Wasserleitung hergerichtet, 
sein Bruder durfte ihn besuchen und für seine Bedürfnisse sorgen, er 
beschäftigte sich mit schriftstellerischen Arbeiten und schrieb auch über 
die Fragen, welche seine Verhaftung veranlasst hatten, mehrere Bände, 
und als diese ins Publicum kamen, wurden ihm seine Bücher wegge- 
nommen, Papier und Tinte entzogen, und dies erklärte er für die här- 
teste Strafe, die ihn getroffen habe. Bald nachher erkrankte er, ohne 
dass Jemand darum wusste, und er starb nach 20 Tagen in der Nacht 
auf den Dienstag d. 22. Dsul-Ca’da 728. Sobald sich die Nachricht 
hiervon verbreitete, strömte die Menge nach der Festung, um ihn noch 
einmal zu sehen, noch ehe er gewaschen war; man las im Coran und 
segnete sich bei seinem Anblick. Nach den Männern wurden auch die 
Frauen zugelassen und sie machten es ebenso. Sobald er gewaschen 
war und der Scheich Muhammed ben Tammäm das Todtengebet ge- 
sprochen hatte, setzte sich der Leichenzug nach der grossen Moschee 
in Bewegung, die Strassen waren dicht besetzt, die Leute warfen ihre 
Mäntel und Turbane auf die Bahre, um durch die Berührung des Todten 
gesegnet zu werden und an dem Eingange der Moschee entstand ein 
solches Gedränge, dass die Wache einschreiten musste, um die Leiche 
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zu beschützen. In der Moschee fand nach dem Mittagsgebet eine 
zweite Einsegnung statt, dann mussten sämmtliche Thore der Moschee 
geöffnet werden, um die Menge hinauszulassen; der Zug ging weiter 
am Posthofe vorbei über den Pferdemarkt, wo er wegen des übermässigen 
Gedränges halten musste und Zein ed-din, der Bruder des Verstorbenen, 
zum dritten Male ein Leichengebet sprach. Erst kurz vor Abend kam 
man auf dem Todtenhofe der Qufiten an, wo Ibn Teimija an der Seite 
seines Bruders Scharaf ed-din bestattet wurde. Die Verkaufsbuden 
waren geschlossen, nur wenige Leute waren aus Angst vor dem Ge- 
dränge zurückgeblieben und man schätzte die Zahl der Anwesenden auf 
200000 Männer und Frauen. Huff. XXI. 7. Orient. II. 347. Mari 
Gesch. der Regent. in Ägypt. in Büschings Magazin V. 413. Bistäni 
I. 417; am ausführlichsteu sein Schüler Kutubi I. 44. 

1) Chronicon. Hai 2076. — Er soll 300 theologische und juristische Ab- 
handlungen geschrieben haben, welche zum Theil Gegenschriften veranlassten ; vergl. 
Hagi Index Nr. 8758. — 2) Le Fetwa d’Ibn Taimiyyah sur les Nosairis publ. 
par St. Guyard in Journ. As. 7. Serie, 1871. T. 18. p. 158. — Translation of 
two unpublished Arabir documents, relating to the doctrines of the Isma'ilis by E. 
Salisbury in Journ. of the Amer. Or. Soc. Vol. II. 1851. p. 257. — 3) Seine 
Schrift gegen die Christen Bodl. II. 45 hat Marracci fast vollständig in den Pro- 
dromus seiner Refutatio Alcorani aufgenommen. — 4) Schreiben an den König der 
Christen. Münch. 885°. — 5) Die obigen beiden incriminirten Schriften nebst dem 
Gutachten aus Bagdad und seiner Vertbeidigung. Münch. 885% °-®, 


394. Abu Ishäk Ibrähim ben Abd el-rahman ben Ibrähfim Burhän 
ed-din Ibn el- Firkäh el- Fazdri el-Schäfi'i geb. im Rabi’ I 660 erhielt 
Unterricht von seinem Vater (365), wurde bei ihm Repetent und folgte 
ihm als Professor an der Hochschule Bäderäia. Er übernahm darauf 
die erste Predigerstelle zu Damascus, doch nur auf kurze Zeit, denn 
auf den Wunsch vieler kehrte er an die Bädaräfa zurück und starb 
darin im Gumädä I. 729. Orient. II. 348. Schuhba. 

1) Demonstratio virtutum Syrise, Auszug aus "Ali el-Rabe’i (193). Haßi 968. 
2334. 9126. Gotha 54°. Tüb. 28°. — 2) Liber animos ad Hierosolyma bene servata 
visitanda excitans, aus dem Werke des Abu Muhammed el-Cäsim Ibn "Asäkir (292) 
über Jerusalem und anderen ausgezogen. Hagi 1610. — Vergl. Inder Nr. 2288. 
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395. Abul-Hasan ’Alf ben Ismä’il ben Jüsuf el-Tabrizi Ald ed-din 
el-Cdnawi el-Schäfii geb. im J. 668 zu Cünia (Iconium) kam im J. 693 
nach Damascus, wo er seine Studien vollendete und dann an der hohen 
Schule Icbälia lehrte. Im J. 700 begab er sich nach Ägypten, wurde 
im J. 710 Oberlehrer an der Tülünischen Moschee und kam im J. 727 
als Ober-Cadhi wieder nach Damascus, wo er im Dsul-Ca’da 729 starb. 
Orient. II. 348. Schuhba. 

1) Vitae Prophelarum. — 2) Libera dispositio de Sufisme. Haki 3088. — 
Vergl. Index Nr. 1176. 

396. Abu 'Al Schäfi' ben Muhammed ben ’Ali ben ’Abbäs Nägir 
ed-din el-Kinäni el-Ascaldni ein Philolog und Secretär in Cähira starb 
im J. 730. Orientalia II. 351 

1) Pulchritudo virtutum virilium, Prosa-Auszug aus der Lebensbeschreibung 
des Sultans Bibars in Versen von Ibn Abd el-dhähir (366). Paris 808. — 2) Di- 
stinetio orationis de moribus janitoribus observandis. Hagi 9087. 

397. Muhammed ben Abd el-Wahhäb Täg ed-din Ibn el-Mutawwag 
el-Zubeiri geb. im Rabf I 639, Cadhi in Ägypten, starb im J. 730. 
Sujüti I. 258. 

Exhortatio negligentis et admonitio ejus, qui sibi cognitionem comparare vult, 
Geschichte von Ägypten bis zum J. 725; in einem Citat sagt Sujäti IL. 205, dass 
dies im Scha'bän 714 geschrieben sei. Haji 1581. 2312. 4735 *). 

*) Nach Makr. I. 5 ist die ‚Übersetsung der beiden ersten Stellen bei Hai ebenso auf- 
sufsssen wie die dritte, dass durch die Zeitereignisse (Misswachs, Theurung, Hungeranoth, Pest) 
sehr vieles von dem, was Ihn el-Mutewwag über die Verhältnisse in Ägypten berichte, ver- 
ändert sei. 

398. Abul- Fid4 Ismäil ben 'Ali ben Mahmüd ben Omar ben 
Schähanschäh ben Ajjüb ’Imäd ed-din el-Ajjübi stammte aus der Herr- 
scherfamilie von Hamät, einer Seitenlinie der Ajjubiden-Sultane, und 
wurde im Gumädä I 672 in der Wohnung des Ibn el-Zangabili zu Da- 
mascus geboren, wohin sein Vater el-Malik el-afdhal, Bruder des dama- 
ligen Fürsten von Hamät el-Malik el-mangdr bei Annäherung der Mo- 
golen mit seiner Familie geflohen war. Über seine Jugendbildung ist 
nur bekannt, dass er zu Hamät den Unterricht des Muhammed Ibn 
‘Wägil (371) in der Mathematik und Prosodie genoss; aber seine Kennt- 
nisse erstreckten sich über die verschiedensten Wissenschaften, wie 

Histor.-philolog. Classe. XX VII. 3. x 
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Theologie, Philosophie, Jurisprudenz, Mediein und Geschichte. Schon 
früh wurde er in den Waffen geübt, er begleitete kaum 12 Jahre alt 
seinen Vater auf dem Zuge gegen die Feste Marcab, welche am 19. 
Rabf’ I 684 den Hospitalitern genommen wurde. Im J. 688 war er 
bei der Eroberung von Tripolis, und bei der sehr schwierigen Belagerung 
von 'Akkä, welches am 17. Gumädä II 690 in die Hände der Muslim 
fiel, war er schon Unterofficier über 10 Mann. Von da zog er mit 
gegen Calat el-Rüäm am Euphrat, welches sein Vetter Mahmiüd II. be- 
lagerte, und zum Lohn für seine bei der Eroberung bewiesene Tapfer- 
keit ernannte ihn dieser zum Officier über 40 Mann; doch wurde ihm 
diese Freude durch den im Dsul-Higga 692 zu Haleb erfolgenden Tod 
seines Vaters getrübt. Auf dem Feldzuge des Usurpators Lägin gegen 
Sis (klein Armenien) und die Feste Hamdc im J. 697 führte Abul-Fid& 
die Truppen von Hamät an und als im folgenden Jahre der wieder 
eingesetzte Sultan el-Malik el-Näcir den Zug gegen die Mogolen er- 
neuerte, hatte sich ihm Abul-Fid& ebenfalls angeschlossen und war schon 
bis Ma’arra gekommen, als er von seinem Vetter nach Hamät zurück- 
berufen wurde. Er leistete ihm auf der Jagd Gesellschaft, beide fielen 
durch Unvorsichtigkeit in eine gefährliche Krankheit, welcher Abul- 
Fid& mit grosser Noth entkam, Mahmidd II. dagegen am 21. Dsul-Ca’da 
698 erlag, worauf der Sultan wegen der Kinderlosigkeit des Verstorbenen 
das Fürstenthum Hamät den Ajjubiden nahm und damit den Emir Cara 
Soncor belehnte. Nichts desto weniger bewies Abul-FidA fortwährend 
die grösste Anhänglichkeit und Ehrfurcht gegen den Sultan, nahm an 
allen Feldzügen Theil und liess sich selbst durch Nichterfüllung der 
Versprechungen nicht abhalten, sein Gesuch um Belehnung mit der Statt- 
halterschaft seiner Vorfahren immer von neuem zu wiederholen, bis sie 
ihm durch ein vom 18. Gumädä I 710 datirtes Diplom verliehen wurde, 
worauf er von Damascus aufbrach und am 23. Gumädä II seinen Einzug 
in das Schloss zu Hamät hielt. Als er im J. 712 die jährlichen Hul- 
digungsgeschenke, schöne Pferde, Sklaven, Edelsteine und andere aus- 
ländische Kostbarkeiten, dem Sultan selbst nach Ägypten überbrachte, 
um dabei noch persönlich seinen Dank abzustatten, ernannte ihn der 
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Sultan am 25. Rabf’ II zum Fürsten mit dem "Titel el-Malik el-g4lih und 
er fand bei seiner Rückkehr nach Hamät, dass die höheren Emire, deren 
Begegnung ihm dort unangenehm gewesen sein würde, sich auf Befehl 
des Sultans nach Haleb entfernt hatten. Er fuhr dann fort die grösste 
Aufmerksamkeit gegen den Sultan zu beweisen und folgte bereitwillig 
der Aufforderung, auf der Wallfahrt im J. 713 mit seinen Leuten die 
Ägyptischen Truppen zu unterstützen und den von seinem Bruder Hu- 
meida vertriebenen Scherif von Mekka Abul-Geith wieder in seine 
Rechte einzusetzen. Er betheiligte sich an den ferneren Feldzügen 
gegen die Mogolen, überbrachte fast jedes Jahr die üblichen Geschenke 
selbst nach Cähira, wo er in jeder Weise ausgezeichnet wurde. Im 
J. 719 begleitete er .den Sultan auf der Pilgerreise nach Mekka und 
nach der Rückkehr wurde ihm zur Belohnung seiner treuen Anhäng- 
lichkeit am 17. Muharram 720 mit dem Titel el- Malik el-muajjid die 
erbliche Sultanswürde mit unumschränkter Macht übertragen. So- 
viel hatte Abul-Fidä nicht erwartet, er sträubte sich anfangs diesen 
höchsten Gnadenbeweis anzunehmen, der ihn mit seinem Gebieter auf 
eine Stufe stellte; nach der Überreichung des in den ehrenvollsten Aus- 
drücken abgefassten Diplomes erhielt er noch die kostbarsten Gewänder 
mit den Insignien seiner neuen Würde, nach einem festlichen Aufzuge 
zu Pferde durch die Strassen von Cähira, wobei alle Würdenträger, 
selbst der Statthalter Seif ed-din Argün zu Fuss ihn begleiten mussten, 
wurde er entlassen und mit Benutzung der Postpferde konnte er seine 
Reise so beschleunigen, dass er am 26. Muharram als Sultan seinen 
Einzug in Hamät hielt. und die benachbarten Fürsten beeilten sich, 
ihm schriftlich in den gewähltesten Ausdrücken und Titulaturen ihre 
Glückwünsche darzubringen. — In seinem persönlichen Verhältnisse 
zu el-Malik el-nägir wurde hierdurch nichts geändert, nach wie vor 
betheiligte sich Abul-Fidä an den kriegerischen Unternehmungen gegen 
die Mogolen, indem er seine Corps zu den Syrischen und Ägyptischen 
Truppen stossen liess, und jedes Jahr machte er in Begleitung seines 
Sohnes Muhammed (geb. 1. Ragab 712) seinen Besuch in Cähira um 
die üblichen Geschenke zu überbringen, welche durch gleich kostbare 
xX2 
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auch für den Prinzen erwiedert wurden. Die Jagd, welche der Sultan 
leidenschaftlich liebte, war während des mehrwöchentlichen Aufenthaltes 
der gewöhnliche Zeitvertreib. Auf der Reise zu einem solchen Besuche 
gegen das Ende des J. 727 erkrankte der Prinz Muhammed in der 
Nähe von Syriacus kurz vor Cähira; der Sultan bezeugte seine aufrich- 
tige Theilnahme und schickte seinen Leibarzt Gamäl ed-din Ibrählm 
ben Abul-Rabf’a el-Magribi zu ihm, welcher den Vater schon beschäftigt 
fand, die richtige Arznei in einem silbernen Becher eigenhändig zu 
bereiten und desshalb äusserte, er komme nur auf Befehl des Sultans 
und seine Beihülfe scheine nicht nöthig, da er das beste schon ange- 
ordnet fände. Indess blieb er und besuchte den Kranken Morgens und 
Abends, bis am 6. Dsul-Higga, dem Tage der Krisis, der Sultan eine 
Schaluppe schickte, worin sie den Nil hinauf nach Birkat el-Fil fuh- 
ren; am anderen Morgen war eine wesentliche Besserung eingetreten 
und wiewohl das Fieber noch öfter wiederkehrte, erholte sich der Prinz 
doch nach und nach. Abul-Fidä schenkte dem Arzte ein Maulthier 
mit goldgestickter seidener Decke, Sattel und sonstigem Zubehör, dazu 
10000 Dirhem und den silbernen Becher und entschuldigte sich, dass 
er nicht mehr gäbe, da er bei seiner Abreise von Hamät nicht ge- 
daclıt habe, dass sein Sohn erkranken könne. — Seit seiner Ernen- 
nung zum Sultan hatte Abul-Fid4 in Hamät und der Umgegend meh- 
rere zweckmässige Bauten ausführen und eine grossartige, aber verfal- 
lene Wasserleitung wiederherstellen lassen, sonst war er mit wissen- 
schaftlichen Arbeiten beschäftigt und seine Werke gehören zu den besten 
und nützlichsten Erzeugnissen der Arabischen Literatur. Er äusserte 
einmal, dass er das 60. Lebensjahr nicht überschreiten werde, da keiner 
aus seiner Familie, nämlich seitdem Taki ed-din el-Malik el-mudhaffar 
Fürst von Hamät geworden war, älter geworden sei, und wirklich starb 
er zu Hamät am Wechselfieber in seinem 60. Jahre am 23. Muharram 
732, aufrichtig betrauert von seinem Freunde dem Sultan el-Malik el- 
näcir, welcher ihn fast zehn Jahre überlebte. — Bistäni IL 298. 
Orientalia II. 354. Kutubi I. 70. — Notice histor. sur Aboul- Feda et 
ses ouvrages, par Am. Jourdain, in Annales des voy. publ. par Malte-Brun. 
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T. XIV. p. 180—230. Was Abul-Fid& in seinen Annalen über sich 
selbst berichtet, ist von de Slane zu einer Autobiographie zusammengestellt 
in Recueil des historiens des croisades. T. I. p. 166—186. 


1) Compendium historise generis humani, allgemeine Weltgeschichte in 2 
Tbeilen : 1. die vormuhammedanische Geschichte, 2. mit vorangehender Lebensbe- 
schreibung des Propheten die Geschichte nach, ihm bis zum J. 729; Hagi 11616; 
eine von dem Verf. selbst revidirte Handschrift ist zu Paris, St. Germ. des Pres 101. 
Text-Ausgabe Constantinopel 1286 (1869) 4 Theile in 2 Bdn. — a) Abulfedae hi- 
storia anteislamica, arabice ed. versione lat. auxit H. O. Fleischer. Lipsiae 1831. — 
Excerpta ex Abulfeda de rebus Arabum ante Muhammedem. E codd. mss. exscripsit, 
lat. vertit A. J. Silvestre de Sacy, als Appendix zu Pocockii Spec. hist. Arab. ed. 
White. Oxon. 1806, aus dem 1. Cap. der Abschnitt über Hüd und Cälih, das 2. 
Cap. vollständig, ans dem 5. der Abschnitt über die Berbern bis zum Schluss. — 
Historia imperii vetustissimi Joctanidarum in Arabia felice, ex Abulfeda — ezcerpta 
ab Alb. Schultens. Harderovici 1786, der 1. Abschn. des 4. Cap. — Db) Ismael 
Abulfeda de vita et rebus gestis Mohammedis. Textum Arab. primus ed. lat. vertit 
Jo. Gagnier. Ozon. 1733. — Vie de Mohammed, texte ar. d’Aboulfeda , accomp. 
d’une trad. frang. et des notes par Noel des Vergers. Paris 1837”. — Life of Mo- 
hammed, translated from the Ar. of Abulfeda by W. Murray. London. — c) Abul- 
fedae Annales Muslemici arab. et lat. opera et studiis Jo. Jac. Reiskii, sumtibus 
atque auspiciis P. Fr. Suhmii ed. J. G. Ohr. Adler. T. I-V. Hafniae 178994, 
— Abilfedae Annales Moslemici, latinos ex arabicis fecit J. J. Reiske. Lipsise 1754 
(1778), bis zum J. 406. — Auctarium ad vitam Saladini ex historia univ. principis 
Hamatensis; Anhang zu Bohadini vita Saladini ed. Alb. Schultens. Lugd. Bat. 1732; 
aus den J. 556 bis 589. — Historia Saracenorum in Sicilia, excerpta ex chronoloyia 
univ. Ismaelis Abulpheda, acht kurze Stellen von Marc. Dobelius übersetzt in 
Biblioth. hist. regni Siciliae op. et st. J. B. Carusii. Panormi 1723. T. I. p. 18; 
wiederholt in L. A. Muratori Seript. rer. Ital. T. I. P.1I. p. 251—254; Italienisch 
von Aug. Inveges, Panormus sacra. 9.634. — Ismaelis Abulfedae Annalium Moslem. 
excerpta, quae ad hist. Afric. et Siculam spectant sub imperio Arabum; aus Reiske’s 
Übers. in Rerum Arab. quae ad hist. Siculam spectant, ampla collectio op. et st. Ro- 
sarii Gregorio. Panormi 1790. ». 65—86. — Versio Carminum quor. Arab. quae 
in Abulfedae Annal. Muslem. continentur, praes. J. Fr. Gaab. Tubingae 1810. — 
Fr. Wilken, Commentatio de bellorum cruc. ex Abulfeda hist. Anno 1798 praemio 
ornata. Gottingae. — 2) Syntaxis regionum, allgemeine Geographie im J. 721 
beendigt, Hagi 3494; eine von dem Verf. revidirte Handschr. ist Lugd. 737. — Gbo- 
graphie d’Aboulf&da texte Ar. par Reinaud et Mac. Guckin de Slane. Paris 1840; 
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mit einer ausführlichen Vorrede über das Leben und die Schriften des Abul-Fidä. 
Die einzeln erschienenen Stücke sind verzeichnet in der Ztschr. für vergl. Erdkunde. 
1842. — Vergl. Hagi Index Nr. 5393*). J. Gottwald, Notice (460). 

*) Die Angabe Hai 11120 iet mir nicht recht verständlich, da die hier genannten el- 
Dsahabf und Ibn Kathir jünger sind als Abul-Fidh. 

399. Abul-'Abbäs Ahmed ben Abd el-Wahhäb ben Ahmed Schihäb 
ed-din e/-Nuweirt el-Bekri el-Teimi el-Kindf el-Schäfiti ein besonders als 
Historiker und Jurist ausgezeichneter Gelehrter aus dem Städtchen Nu- 
weira in Ägypten, welcher auch durch seine schöne Handschrift be- 
rühmt war, sodass jede seiner Copien der grossen Traditionssammlung 
des Bochäri, deren er acht anfertigte, mit 1000 Dirhem bezahlt wurde, 
starb etwa 50 Jahre alt im Ramadhän 732. Orient. II. 358. Sujäti 
1. 255. 

Scopus periti in variis literarum generibus, eine Encyclopädie in 10 (oder 30) 
Bänden in fünf Abtheilungen a) Himmel und Erde (Geographie), b) der Mensch, 
e) Thierreich, d) Pflanzenreich, e) Geschichte. Hagi 2332. 14089. Lugd. 5 zum 
Theil Autograph. Escur. 1837. Paris 628. 645. 647. 683. 700. 702. 708 A. Paris FL 28. 
Vaticon. Eine ausführliche Inhaltsanzeige von J.J. Reiske, Prodidagmata ad Hadgi 
Khalfae tabulas hinter Abulfedae tab. Syriae ed. Köhler. Einzelne Abschnitte in 
Reiskii primae lineae hist. Arab. ed. Wüstenfeld. — Ejusd. de Arab. epocha veiust. 
Sail ol Arem. Lips. 1748. — Hist. imperii veust. Jocanid. in Arabia fe. — 
ex. Nuweirio excerpta ab Alb. Schultens. Harderov. 1786; auch in dessen Monum. 
veiust. Arabiae, Lugd. Bat. 1740 sind einige Gedichte aus Nuweiri. — Abu Abd 
allah al Novairi hist. Siciliae ar. et lat. in Rerum Arab. quac ad hist. Siculam 
spectant ampla collectio op. et st. Rosaris Gregorio. Panormi 17%. Die Übersetzung 
war dem Herausgeber ursprünglich Französisch von Caussin mitgetheilt und erschien 
von diesem selbst später: Histoire de Sicile par le Novairi trad. de Var. par J. J. 
Ant. Caussin. Paris X. (1802) einzeln und auch als Anhang zu Voyage en Sicile 
— par le baron de Riedesel. Paris X. — Aus Nuweiris Bibliothek, in Rink und 
Vater, arab., syr. u. chald. Lesebuch. S. 91. 121—124. — Excerpta ex Nuweirio 
von Reiske in J. Lassen Rasmussen, additam. ad hist. Arab. ante Islam. Haumiae 
1821 und in den Anmerk. zu dessen Hist. praecip. Arab. regn. ante Islam. 1817. — 
Otter, Relation sommaire de la conquöte de U’Afrique par les Ar. nach el-Nuweiri in 
Hist. de Acad. des Inser. T. XXI. p. 111.— Hist. de la province d’Afr. et du 
Maghrib, trad. de Var. par Mac Guckin de Slane, in Journ. As. 184142. T. XI- 
XIII. — Conquete de V’Afrique septenir. par les Musulmans et histoire de ce pays 
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sous les Emirs Arabes, aus Naweiri als Anhang zu Ibn-Khaldoun, hist. des Berböres 
trad. par le B. de Slane. T. 1. p. 313. — Über den Chalifen el-Häkim und den 
Ursprung der Fatimiden in Ezpose de la religion des Druses, par Silo. de Sacy. T.I. 
— Quelques traits de la vie du Sultan Beibars trad. de Noweiri in C. Defremery, 
anömoires d’hist. or. pag. 361. — Les ordonnances Egypt. sur les costumes des Chrö- 
tiens et des Juifs, tirdes de U’hist. de Nuweiri par Hammer-Purgstall, in Journ. As. 
Serie V. 1855. T. 5. p. 398. 

399a. Abu Abdallah Muhammed ben Ja’cüb ben Jüsuf Bah4 ed- 
din el-Gundi aus der Gegend des Berges Gund in Jemen starb im J. 732. 
Ztschr. d. DMG. Bd. 14. S. 533. 

Incessus de classibus virorum doctorum et principum, Geschichte der Fürsten 
und Gelehrten in Jemen bis zum J. 724. Hagi 7238, wo »Muhammed ben« voran- 
zustellen ist. =. Lugd. Vol. IL. S. 198. 

400. Abul-Fath Muhammed ben Abu Bekr Muhammed Fath ed- 
din el-Ja'murf el-Andaläsf el-Schäfif Ibn Sajjid el-nds, dessen Eltern 
aus Sevilla stammten, geb. zu Cähira am 14. Dsul-Ca’da 661 (oder 671), 
erhielt den Sprachunterricht von Bah& ed-din Ibn el-Nahhäb und be- 
suchte im J. 675 die Schule des Cadhi Schams ed-din Muhammed ben 
el-Im&d; im J. 685 hörte er die Traditionen bei Cutb ed-din el-’Asca- 
läni, las bei den Schülern des Ibn Tabarzad, el-Kindi und el-Harastäni 
und ging noch im J. 690 zum Studiren nach Damascus; die Zahl seiner 
Lehrer betrug nahe an 1000. Fir schrieb das Arabische in Orientali- 
schen (Ägyptisch-Syrischen), wie in Magribinischen Zügen gleich ge- 
läufig, schön und correct und besass eine auserlesene Bibliothek, die er 
sich zum Theil selbst zusammengeschrieben hatte und in welcher sich 
auch wichtige Autographa befanden, z. B. die Traditionssammlung des 
Ibn Abu Scheiba (+ 235), die Chronik des Chatib el-Bagdadi mit der 
Fortsetzung des Abd el-razzäk Ibn el-Fuwet{ (387), das Classenbuch des 
Ibn Sa’d (53), die Historia Mudhaffarica (326); vielleicht enthält das von 
ihm aufgestellte Bücherverzeichniss Escur. 1155? den Catalog seiner 
Bibliothek. Er zeichnete sich durch seine Kenntnisse in den Traditionen 
aus und lehrte dieselben in der Schäfiitischen Abtheilung der hohen 
Schule Dhähiria zu CAhira und starb im Scha’bäin 734. Huf XXL ıı 
Orientalia II. 359. Kutubi II. 210. Schuhba. Bistäni I. 347. 
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1) Optimae relationes de proeliis, indole et vita Prophetae, ausführliche Le- 
bensbeschreibung Muhammeds. Hazi 1354. 8449. Gotha 1784—87. Lugd. 2608. Br. 
Mus. 3556. Petersb. RB. 40. Strassb. 18. Paris 771. — 2) Lux oculorum, eine kürzere 
Bearbeitung. Hagi 14089. Bodl.345°. Berl. Spr.126. — 3) Sammlung der Gedichte 
der Gefährten Muhammeds zu dessen Lobe. Hagi 897. 13155. — 4) Nuntius laetus, 
seine eigenen Gedichte zum Lobe Muhammeds, alphabetisch, Hagi 1841, davon eins 
in Carminum orientalium Triga: Arabicum Mohammedis Ebn Seid-Ennäs ed. Kose- 
garten. Stralesundi 1815, aus einer Anthologie von Gedichten und Erzählungen; 
dasselbe bei Kutubi doppelt so lang nebst anderen Gedichten. — 5) Commentar 
zu den Traditionen des Tirmidsi, 2 Bände. Hagi 3810. — 6) Responsa ad quae- 

401. Abu Muhammed Abd el-käfi ben ’Ali Zein ed-din el-Subki 
el-Schäfi’i starb in einem von den 100 Orten el-Mahalla in Ägypten im 
J. 735. Sujüti II. 361. Schuhba. 

402. Abu ’Ali Abd el-karim ben Abd el-nür ben Munir Cutb ed- 
din el-Halebi el-Hanefi geb. im Ragab 664 war ein vorzüglicher Kenner 
der Traditionen, die er an mehreren Orten in Ägypten lehrte, und starb 
im Ragab 735. Huf. XXI. 10. Sujäti I 164. 

1) Historia Cutb ed-dini in alphabetischer Orduung der Namen in mehr als 
10 Bänden; die Reihe der Muhammed hat sein Sohn Taki ed-din (} 772) um viele 
neue Artikel bereichert. Hagi2981. — 2) Historia Aegypti auf 20 Bände berechnet, 
wovon aber nur die Hälfte vollendet wurde. 2312. — 3) Aquatio dulcis et salubris, 
Commentar zu des Abd el-Gani (} 600) Leben des Propheten. 7308. 13408. — 
4) Studium magnum in libro el-Ilmäm excerpendo, Auszug aus dem juristischen Tra- 
ditionswerke des Ibn Daktk el-'id (+ 702). 1160. 1808. — 5) Ausführlicher Com- 
mentar zu der Traditionssammlung des Bochäri, nur zur Hälfte ins Reine geschrieben. 
Hagi T. II. p. 523. 

403. Abu Muhammed el-Cäsim ben Muhammed ben Jüsuf Alam 
ed-din el-Birzdli (vom Berbern-Stamme Birzäla) el-Schäfii zu Sevilla im 
Gumädä I (663 od.) 665 geboren, lernte frühzeitig den Corän und einige 
Lehrbücher auswendig und begann im J. 693 das Studium der Tra- 
ditionen bei seinem Vater und dem Cadhi 'Izz ed-din Ibn el-Gälg. 
Nachdem er sich mit den Recensionen des Cor&n und der Traditions- 
Sammlung des Bochäri vertraut gemacht hatte, von welcher er mehrere 
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sehr schöne Abschriften besorgte, schickte ihn sein Vater auf Reisen 
nach dem Orient; er traf über Ba’labekk im J. 685 in Haleb ein, be- 
suchte darauf Ägypten, machte im J. 688 die Wallfahrt nach Mekka 
und kam endlich nach Damascus, wo er noch die Vorlesungen des Täg 
ed-din el-Fazäri (365) hörte. Er unternahm noch viermal die Wallfahrt, 
kehrte aber immer nach Damascus zurück, wo er die Professur an der 
'Traditions-Schule Aschrafia erhielt, mit welcher im J. 713 die an der 
Dhähiria verbunden wurde; zuletzt war er erster Professor an der Nü- 
ria und Nafisia und starb auf der Wallfahrt bei der Station an der 
Quelle Chuleig zwischen Medina und Mekka am 4. Dsul-Higga 739. 
Er hatte eine Menge Kinder, ein hoffnungsvoller Sohn Muhammed er- 
reichte nur ein Alter von 18 Jahren und eine Tochter Fätima, welche 
sich durch eine schöne Handschrift auszeichnete und unter anderen den 
Bochärf und’ die Decisiones des Magd ed-din (Hagi 152) abgeschrieben 
hatte, wurde nur etwas über 20 Jahre alt. Seine Bücher und sein bes- 
seres Hausgeräth vermachte el-Birzäl{ zu milden Zwecken. Huff. XXI. 14. 
Kutubi H. 162. Schuhba. Bistäni I. 396. 

1) Chronicon, Fortsetzung der Chronik von Damascus von Abu Schäma (349), 
in dessen Todesjahre 665 el-Birzäli geboren war, bis zum J. 738, sieben Bände, 
Hagi 2218; vergl. Gotha 1758. — 2) Historia Traditianariorum, nicht ins Reine 
geschrieben. Hagi 2176. — 3) Lexicon praeceptorum über 2000 seiner Lehrer, 
Hagi 12378; von mehr als 1000 derselben hatte er ein Zengniss bekommen und dazu 
Nachrichten über die Lehrer gesammelt. — 4) (Quadragenariae urbanae, 40 auf 
Reisen gesammelte Traditionen. 


404. Abu Caldh el-Armeni. 


Annales, Geschichte der Ägyptischen, Nubischen, Indischen, Äthiopischen, 
Jemenischen und Africanischen Kirchen, welche unter dem Patriarchen von Alexan- 
dria standen, vom J. 564 bis 738. Paris 138. 


405. Abu Abdallah Muhammed ben Ahmed ’'Gamäl ed-din el-Matari 
el-Chazragf el-Ibädf aus Matar in Jemen starb im J. 741. 

Historia Medinae, Fortsetzung zu Ibn el-Naggär (327), Hagi 2197. 2302. 2713; 
fortgesetzt von seinem Sohne Abu Ga’far Abdallah ”Afif ed-din el-Matari el-Medeni, 
geb. 698, gest. im Rabi’ I 765. Huff. XXI. 4. 

Histor.-philolog. Classe. XXVIll. 5. Y 
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406. Abul-Haggäg Jüsuf ben Abd el-rahman ben Jüsuf Gamäl- 
ed-din el- Mizzt el-Cudhäi el-Kalbf el-Schäfii geb. im Rabf’ II 654 in 
Haleb und erzogen in Mizza, einem grossen reichen Dorfe und Vergnü- 
gungsorte "Ja Parasange von Damascus, widmete sich kurze Zeit den 
Rechtswissenschaften und wandte sich dann dem Studium der Traditionen 
zu, welches er für sich trieb, bis er sich in seinem 20. Jahre auf Reisen 
begab und sich bei 1000 Lehrern so vervollkommnete, dass ihn hierin 
und in der Kenntniss der Überlieferer keiner seiner Zeitgenossen über- 
traf; auch als Sprachgelehrter war er ausgezeichnet. Nach seiner Rück- 
kehr nach Damascus wurde er erster Lehrer an der Traditionsschule 
Aschrafia, der er 23'/; Jahr vorstand, und starb am 12. Gafar 742. 
Huff. XXI. 8, Orient. II. 377. Schuhba. 

1) Recognitio Perfectionis, Bearbeitung der Perfectio des Ibn el-Naggär (327) 
über die Traditionarier. Hagi 3782. 10860. Paris Fl. 87. Br. Mus. 1835. — 2) In- 
dices ad sex libros traditionum. Hagi 876. 

407. Muhammed ben Ibrähtm ben Muhammed ben ’Ali ben Abul- 
Ridhä. \ 

Der Emir Seif ed-din Bektimur b. Abdallah el-Säki el-Nägiri, Präfect von 
Gafad, welcher im J. 733 auf dem Wege nach Higäz starb, Orientalia II. 357, hatte 
die Annalen des Abul-Fidä (398) in einen Auszug gebracht unter dem Titel Medulla 
compendii historiae generis humani; diesen Auszug kürzte Muhammed b. Ibrähim 
weiter ab und schrieb dazu eine Fortsetzung bis zum J. 742. Handschr. zu Petersb. 
». Notice d’un manuscrit arabe renfermant une continuation de U’Hist. univ. d’Aboul- 
feda, par J. Gottwaldt; in Journ. As. 4. Serie. 1846. T. VIII. p. 510. 

408. Abul-Mahäsin Abd el-b4ki ben Abd el-magid ben Abdallah 
Täg ed-din el-Machzümf el-Jemäni el-Schäfif, geb. im Ragab 680 zu 
Mekka, ein ausgezeichneter Philolog, starb im J. 743. Schnhba. 

1) Spieilegium festinantis, Compendium der Lebensbeschreibungen des Ibn 
Challikän (358), mit einem Anhange von 32 neuen, Hagi 14298, auf den Wunsch 
des (405) genanuten ’Afif ed-din el-Matari im J. 729 verfasst. Bodl. II. 120. — 
2) Historia Jemanae. Hagi 2344. — 3) Historia Grammaticorum. 7929. — 4) Com- 
pendium Lexici 'Gauharü. 
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